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kli  die  erste  Kenntnifs  der  in  ditjser  $chiift  diU'g©- 

«iellten  \yisaetiscbafc  AiMid^r  Af^tong  imcULieh^^ 

mit  der  Sie  uns  für  dieselbe  erfüllten,  i^L  diese» 
Werk  henrorgegax^^n»  Mag  .4ie^r  S€h^4e  i!^c]kt 
unwerth  erscheinen !    Sie  haben  l^eine  andre  tmter 

■ 

uns  geg^rimde^  ald.die  alte  ßchuie  einer  grundiii;tiea 
und  5dfrstÄndigcn  Forschung,  .  Das  herzliche  Verr 
haltDi£s  j^ehrer3,%u  se^ue^i  gei$tig^n,J>iachfQl? 
gern,  der  Vorwelt  bekannter r Als  -den  Zeitgenossiep, 
hat  micli  immer  sehr  ange^^roclj^en ,  wenn  .  ich  sab» 
irie  dordi.  solchen  Verein  die  hodisten  Güter  /vQfi 
Geschlecht  zu  Gesclilecht  vererbt  wurden,  4eraelbe 
Geist  sich  nach  den  verschiednen  Charakteren  ^gen^ 
thüinlich  offenbarte,  dadurch  vollkommen  ausspr^^ch, 
und  im  dankbaten  Andenken  des  gemeinschaftlichen 
Ursprunges  seiner  höhern  Einheii.  bpwufst  blieb* 
Ss  ist  mir  eine  grofe  Freude  zu  denken ,  dafs  die 
Zueignung  dieser  Schrift  ein,  wenn  schon  g^iiör 
ges  ,  Denkmal  solchen  Vereine^,  sey .        «  -  , 

IVIit  demselben  Gefühle  $endc  ich  Ihnen  di^s 
Ench,  mein  theurer  Schubert.  Von  den  heiligen 
Stunden  ^n,  da  Sie  einem  vertrauten  Kreise  in  dcu 
Tiefen  des  Gemüthes  und  in  den  Wundem'  der 
Katnr  die  Thaten  Gottes  nachwiesen,  bis  zu  den 
geselligen  Freuden  und  den.  kleinen  Sorgen  für  Be- 
dürfrvifs  und  Behaglichkeit  der  jungen  Freunde, 
üb^all  in  ihrem  Hauae,  das  mir  in  der  Fremde 
znm  Vaterhause  wurde,  hat  mich  der  Geist  eines 
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dinstHchcn  Familienlcbeiia  «o  iMrhe  berülm,  datt^ 
diesem  BUd  auch  meiner  wissen »chaftlichen  Rick* 
timg  unvergänglich  eingedrüdtt  wttrde*  Meine 

theologiacbe  Ansicht  ist  jetzt  wie  damals  von  der 
thtigeh  verachieden »  Sie  haben  aie  damala  freiotd* 
Kch  beachtet  als  einen  nothwendigen  Darchgangs- 
Iraabt-nieiiier  Bildang,  vielleicht  dafa  mein  gansea 
Erdenleben  dieser  Durchgangsf  unkt  sey ,  aber  idh 
hoffe  t  Sie  werden  die  Erinnerangeir  Ihres  SpirUoS 
famüiaris.duTcliklingen  hören.  \ 

$Q  verehrte  ich  Sie  Beide,  ala  Sie  adbat  einander 
tioch  fremd  waren*  Wie  mufste  ich  mich  freuen, 
ala  idi  erfahr  in  der  Feme,  dafa  Sie  durch  innige 
Bande  der  Yerwaudtscliaft  mit  einander  verbun- 
den  wurden,  und  Sie,  nfiein  ehfwiirdiger  Freund» 
mir  schrieben:  Der  Segen  des  Schubertschen  Hau- 
aes  ist  au<^  in  das  Meinet  ubeigegangen« 

"Wenn  nun  zwei  Gelehrten,  die  unter  den 
Häuptern  sehr  veracbiedner  Ansichten  in-  der  Kirchi) 
genannt  werden,  eine  gleichfalls  cigenthümliche 
Ansicht  mit  ^eiterm  Vertrauen  übergeben  wird : 
so  geschieht  diefs  im  Vertrauen,  und  sey  ein  Zeug- 
nifa  dea  tjreistes,  der  in  vielfacher  Form  die  Ceiatte 
unsichtbar  verbindet  zur  einigen  Kirche« 

Karl  Hase* 

s 
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Vorrede. 

• 

Ein  dogmatisches  Lehrbach  von  der  Hand  eines  jün- 
gern  Theologen  möchte  sein  Daseyn  kaum  ohne  den  Be- 
richt seiner  Veranlassung  entschuldigen.  Examinatorien 
und  Vorlesungen  über  Dogmatik,  mit  denen  ich  halb- 
jährig wechselte,  machten  mir  ein  Compendium  wün- 
schenswerib»    Wir  haben  deren  so  ausgezeichnete,  dafs 
DUr  die  Wahl  unter  ihnen  schwer  seyn  konnte.  Allein 
"Wenn  vormals,  da  die  vorzüglichsten  Kirchenlehrer  ein 
einziges  Sjstem  aufs  kunstreichste  ausgebildet  hatten, 
nichts  natürlicher  War,  als  dafs  der  jüngere  Lehrer  dem 
beu  Jhrten  Herkommen  sich  vertrauend  anschlofs:  so  ist 
jetzt,  nachdem  in  einer  allgemeinen  Bewegung  so  man- 
cherlei Individualitäten  hervorgetreten  sind,  vielleicht 
schwerer,  sich  eine  einzelne  wissenschaftlich  anzueig- 
nen, als  eine  gewisse  £igenthümlichkeit  selbst  zu  ent-- 
MricXc\n.    Ei  ist  aber  störend  für  den  Lehrer,  fortwäh- 
rend in  einen  innern  Krieg  mit  seinem  Lehrbuche  ver- 
wickelt za  seyn. 

Die  ersten  Bogen  der  hierdurch  veranlafsten  Schrift 
Viren  im  Sommer  1824  gedruckt,  als  ich  unverhofft  von 
meinem  akademischen  Amte  abberufen  wurde.  Sonach 
rär*8  nSchste  keines  Lehrbuchs  bedürftig,  überhaupt  der 
Wissenschaft  auf  längere  Zeit  entzogen,  hatte  ich  das 
Geschäft  mit  der  Verlagshandlung  schon  aufgelöfst,  als 
darch  Wünsche  der  Freunde  und  durch  die  wahrschein- 
lich nahe  Rückkehr  zu  den  akademischen  Studien  die 
Wiederaufnahme  des  Werkes  veranlafst  wurde.  Da  der 
Druck  durch  die  Gefälligkeit  meines  Freundes  tmd  Ver- 
Ufers  mir  von  Tübingen  nach  Dresden  folgte  und  defs- 
hib  enaeaert  werden  mufste,  wurde  der  Plan  dahin 
ereifert,  dafs  in  die  Noten,  vorher  nur  Literatur  und 
iie  ttwöhnliche  Tradition  der  dogmatischen  Formeln, 
*«s  elem mündlichen  Vortrage  vieles  aufgenommen  wurde, 
^»0  die  philosophische  Ansicht  erläutert  oder  besondre 
Zeil  in  tereisen  betrifft,  um  so  das  erklärende  Wort  einst- 


▼lU 

weilen  zvl  ersetzen»  Diese«  nun  voranssetzen  zu  ]c5n« 

nen  t  "wird  bei  Künftigen  Vorlesungen  über  diese  Schrift 
"weiterer  Eriktcnm^  förderlich  seyn«    W  enn  aber  man* 
ches  durch  ein  mumcnianes  Interesse  mehr  Raum  einsäe*  . 
nommen  hat,  a]s  ihm  nach  ^vis5enschaflliche^n  Verhalt* 
nisse  gebührt,  so  ist  zu  bedenken,  dals  eine  Schjrift  die* 
eer  Art  keine  gröfern  Ansprüche  machen  kann,  als  einige 
Jahre  neben  andern  ihres  öleichen  gebraucht  zu  werdeu« 
daher  billig  das  Interesse  der  Gegen Avart  hervortritt. 
Erst  wenn  sie  diese  Protieiahre  überleben  sollte ,  wenn 
sich  ihre  Einsei tiglieit  in  niannigfacb  öfTentlicher  Beur- 
theilung  ergSnzt;  und  ihr  Verfasser-  in  Wissenschaft 
und  Leben  sich  boher  gebildet  bat:  dann  wäre  yiclleicht 
Zeit,  eine  vollständigere  Form  an  ibV  zu  versucben*  In 
derselben  Hinsiebt  ist  auch  die  neuej|»s  Literatur  ohne 
besondre  Auswahl  gegeben.    Ich  war  in  Versuchung, 
die  bessern  Schriften  wenigstens  durch  Merkzeichen  an- 
zudeuten.   Allein,  wenn  diese  summarischen  Urtheile 
angesehener  Theologen  nützliche  Rathschläge  sind  für 
Anfänger,  so Wären  sie  doch  ganz  bedeutungslos  auf  ei- 
nem Tribunale ,  das  blofs  durch  das  Gewicht  seiner  Ent- 
scheidungsgründe gelten  kann.    Ohnedem  mufste  Wegen 
der  Kürze  eines  Lehrbuchs  oft  genug  geg^n  Männer  kurs 
abgesprochen  werden»  die  ith  so  hoch  über  mir  verehre, 
dafs  ich  sehr  ungerh  ohne  genaue  Ausfikbrung  der  Grün« 
de  ihnen  widcrspradi.  Die  angefügten  Asterisben  be» 
zeicbnen  katholische  Verfasser«  wenn  diese  Bezeichnung 
wicht ig^schien,  oder  sich  nicht  aus  Namen  und  Stellung 
von  selDst.  ergab«   Statt  deir  ganzen  stumtben  Literatur, 
^ie  erst  im  mündlichen  Vortrage  Leben  erhält»  konnte 
zwar  auf  die  bekannten  Handbücher  derselben  verwiesen 
werden,  inucfs,  so  ubtjl  meine  Zuhörer  bciaihen  waren, 
wenn  sie  ihre  dogmatischen  Studien  ohne  fremde  Hülfa- 
mittel  zu  betreiben  dächicn,  so  scheint  doch  der  Lehrer, 
der  seinen  Zuhörern  die  Anschadung  eines  bestimmt eju 
Lehrbuches  zumuthet,  verlnuulcn,  nichts  darin  aus  zu.« 
lassen,  "was  sogleich  beim  Anfange  der  Studien  die  An- 
schaffung andrer  Hülfsmittel  unentbehrlich  machte.  I>a 
Während  der  letzten  Ueberarbeitung  ihein  Aufenthalt 
Hiehrmals  wechselte,  mufsten  für  einige  größere  WerKe 
verschiednc  Ausgaben  oder  nur  frühere £xcer|kte  benutzt 
Werden»  in  diesem  Falle  gilt  die  bezeidinete  Ausgäbet 
bis  efne  andere  genannt  ist» 

J    '  ■    ■  ■■■I,  ipii 
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"Dve  Prolegomena  erklären  den  Standpunkt  und  die 
Miittl  asar  ^^nsfühiung  cined  wissenschaftlichen  Sy-  ' 
Sterns,  VoUsUinVi^  diese  darlegend  dürfen  sie  flicht  in 
düs  innere  der  Wissenschaft  elngehn.  Sie.  handcla  da- 
lier von  Bedeutung,  Quellen«  Foim  und  GoschichU  (Uff 
CFangelischeu  Dogmatil^. 

J.         S  ehmh^rtf  irOr,  in  Th»  rev,  Q7-t90        5.  Jdn.  et 
StoscJij  Intr.  in  Th.  dog.  Fr/.  778.     (Wachlcr)  Proig. 
«.  e.  dir.  Klgnsl.  n.  d,  Biidtiitn.  d.  Zciialt.  Zoibst  801-  Sclilu- 
i;«!,   Grundlage  d.  Dgin.  I.  Tlu  L.  806.    Ddub,  iiinl."  i.  d.  , 
Snid.   d.  ckr.  Dgm.  a.  d.  Staiidp.  d.  Rlg.  Hdlb.  810.  Baum« 
^ac  («a^Csüftius,  Eini«  i.  d,  Stud.  d,  D^«  L.  S^Q» 

II    I   j  II  II  II 

t 

Cup.  1% 

Von  der  Bedeutung» 

» 

I>te  evan^»  iDögmatik  umfalbt  die  Beziehaiig  d^r 
Bdlgaon  tki  ticli  tut  Religion wie  sie  erscheint  im 
Christenchmne  und  in  dessen  Oajrstellung  durch  die 
rYang.    Kirche,    Sie  enthält  daher  theiU  die  Untersn- 

chunjz  ui-ei  das  allgemeine  Gesetz,  nach  welchem  «ich 
das  relig;iöse  Leben  ciuiallet,  theila  einen  gelehiteii 
mnd  wissenschaftlichen  Abrits  des  religiüäen  Glaubens 
im  dem  Chris tenlhuYne  und  der  evang»  Kirche.  Jene 
Unters acbung  ist  eine  philosophische, .  weil  in  ihr  der 
Gciat  nach    seinem   ewigen   Gesetz*  und  Wesen  sich 

Mlbit  cr£alii;  diese  so  wohl  eine  geleiute »  weil  sie  die 
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HfilCiinittel  benntstt  welche  zur  hiatonsch  kritiBchen 
JiitmitteUtiTiß  cbristliciter  mid  Kirchlicher  Lehrsätze  . 
.Torhanden  sind«  aU  eine  wissenschaftliche,  weil  sie 
die  Tencfaiedenen  Lehrsätse  in  ihrer  innern  Verbin- 
dang  als  ein  Ganses  «ofsnstellen  weht»  In  aller  Hin- 
sicht eine  Wissenschaft^  vnd  »war  von  der  Religion 
nach  ihrem  Wesen  und  einer  geschichtlichen  Erschei- 
nung derselben«  -         .  * 

Theologie»  nacK^em  ti«,  imtpr  dem  patriitischen  Be- 
griffs einer  Beheaptnng  der  Gottheit  ijihritti«  midi  dem  tcholatü« 
sehen»  der  Lehre  von  Gott  intbeiondre «  neuerer  Zeit  die'Gn» 
samthsic  der  nÖtbigeA  Kenntnisse  des  Religionsletirers  sa  he- 
seiehnen  pflegt»  ist  ÜXr  systenutisclie  Religionslehre  nicht 
'  . mehr  beseiühnend «  thtohgiM  s,  doctrinae  ckr^  pmrt  theorütica 
ein  falscher  Gegensats  s  G 1  a  n  b  e  n  e  1  e  h  r  e  hat  das  älteste  Bei- 
ap^el  des  Joann.  D&m.  Iftr  sibh»  geffea  sich  den  berkOmroli*  ^ 
chen  Gcgetifttz  der  Sittenlehre;  Dogma tik,  seit  L.  F.  Rein- 
hart  1659»  durch  Hildebrazid  und  Bud  Jeus  gubiauulilicli, 
nach  der  Ableitung  {liasiL  TVl,  de  Sp,  S,  c.  27,  Icyuct  ein  ge- 
,  hciiner  Glaubensartikel,  im  Gegensätze  von  >- /va  ^  esoteri- 
sche Rcli^ionsl/hre ,  und  als  Form  derselben  wissenschaftlicho 
Darstellung  des  Vollisglaubens.  Bretschneider  ( Eniwickel. 
etc.  J.  10.)  versieht  unter  Do^maiik  nur  die  subjectiveil  An- 
sichten christlicher  Partheien  und  Kirchen  über  die  (biblisch« 
.  oder  eh^stüohe^  Theologie.  Namen  sind  naeh  dem  Her» 
kommen»  Begriffe  nach  dem  Wesen,  einer  Wissensehaft  su  be^ 
atiromen.  Ch,  F.  Böhme«  fl«  d«  Begr,  St  ehr*  Dgmt«  Iii 
a/jknaUht.  2,  0.  8t» 

3»  Empiraseher  BegritI  der  Religion,  . 

\  KeHgion  *)  ist  obfectiv  das  Verhältnils  des  Men- 

\     ech^n  zu  etwas  mit  ihm  Verbundnen  iind  über  seine 
i  T  Macht  unendlich  £rhabnen»  sab jecliv  die  Anerkennung 
dieses  Verhältniates  im  memchlichen  Geiste  und  Leben« 
Die  Bestimmung  desselben  kann  erst  Re^iultat  einer 
.  Airchgeßibrten  Untersuchung  über  die  menschliche  Nä- 
'  tnr  keyn.   Gleichfalls  nur  historisch  wird  bemerktt  dafs 
in.  Anerkennung  dieses  Verhiltnisses  -  das  menschliche 
Oesdileeht  meist  die  Vollendung. seines  Lebens  suchte, 
und  die  Bestitvimting  desselben   das  Ergebnifs  seiner 
jedesmaligen  Gc&amtbiklung  war,  so  dafs  jede  dieser 
Bestimmungen  für  eine  Bildungsstufe  subjeciive  Wahr- 
heit d.  h.  Angemessenheit      enthielt,  und  nur  diejenige 
in  allgemeiner  Öubjectivitat  vollkommen  au  sich  5chein,t, 
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oÄex  die   allein  wahre  und  fleHgmachende  Religion/ 
^velcbe  der  vollendeten  Auabildung  des  menschlichen 
Gescbleclits  entspricht 

1")  Religio  von  reUgere,  Gewiitenliaftigkeita  C  ic.  de  D,  //, 
28.  Dageg.  Lact,  Imtt,  div.  IV,  28  von  religare^  Verbindlichkeit, 
Spielend  unetyxnologisch  Mas  surius  Sabinus  (^Gellii  Noct, 
Ott.  IVj  von  relinquere.  Gewöhnlich  biitorische  Definition  i 
modus  Deum  cognoscendi  et  colendi.  Cic«  de  Jnvent.  II,  55; 
Religio  est,  quae  superioris  cuiusdam  naturae  ^  quam  divinam  vo* 
eant ,  curam  caerimoniamque  affert.  Die  verschiedenen  Bedea- 
tungtn  t.  E  rn  e  st  i  t  Clav.  Cic,    Biblische  Namen  ohne  genauo 

Scheidung  des  Subj.  und  Objectiven :  HIH^  f^"^^  (foßo;  5«ou; 

noN  (Ps.  xxvr,  s.),  rDios  cj«.  v, 

1  "~5.^  aXifSiittf  x'ViJ,  nnny^  SouXii«,  Xar^s*«  ^-r^ocKuverv)  ^^»l^- 
f  J<7f/3ii«,  T]*^.^  mit  oder  ohne  Hl  HP  cSo?,  vorzugsweise 
das  leutre  nebst  ti^i;  von  der  christlichen,  wie  vs/uo;  von  der 
mosaischen  Religion/ 

2")  a)  Sinnlichkeit  —  polytheistische  NaturvergÖttrung, 
Petischisoius,  nach  dem  Portug.  Fetisso »  bezaubertes ,  göttliches 
Ding,  von  den  Gottheiten  der  Neger,  also  das  Unendliche  in 
das  sinnliche  Object  gezogen.  Steger»  Fetischismus,  di« 
Quelle  aller  Religionen.  Tie'demann,  ü.  d.  FetischendiensC 
a.  s.  EntsLi  In  d.  deut.  Mntsch.  Jul.  Spt.  796*  Arten  desselben  ; 
Zoolatxie,  Zabäismus  etc.  Den  Uebergang  bildet  Symbolisirung 
der  Naturkrifte  in  menschlichen  Gestalten  ^iana  zu  Ephesus^. 

Phancasusch  verständige  Bildung  —  Polytheismus.  Die  Idt« 
des  Unendlichen  durch  Erhabenheit  und  Anmutli  in  der  Per- 
Bönlichkeir.  Uebergang  durch  die  Idee  des  Fatums.  c)  Ideale 
Bildung  bis  zu  den  letzten  Gegensätzen  —  Dualismus.  Ueber- 
gang durch  einen  absoluten  Urgrund  (Allvader} ,  oder  dnrcH 
endlichen  Sieg  des  guten  Princips  (^Ormuzd}.  d^  Aufhebung 
sUer  Gegensätze  in  der  absoluten  Idee  —  Pantheismus  und  Mo* 
«otheismus.  Diese  Bildungsstufen,  indifferent  gegen  Stärke 
Bod  Innigkeit  des  reb'g.  Gefahls,  bezeichne;!  nur  die  Klarheit 
der  Erkenntnifs  über  die  Idee  des  Unendlichen ;  wobei  zu  un- 
terscheiden die  Religion,  welche  aus  der  gleichzeitigen  Bildung 
eines  Volkes  hervorgehn  würde,  von  der  durch  Tradition  em* 
fisngnen.  L  es  sing,  Erzieh,  d.  Mnschngschl.  Brl.  780*  Ph. 
Cb.  Reinhard,  Abr.  e.  Gsch.  d.  Entst.  n.  Ausb.  d.  rcl.  Ideen, 

794«     Stäudlin,  Beitr.  s.  Phil.  u.  Gsch.  d.  Ret  Lüb.  " 
756*9.  5  B.    De  SB.  Mag.  f.  Rel.  u.  Mor.  Hann.  802  —  5.  4  B, 
Flügge,  Beitr.  ».  Gsch,  d.  Rel.  u.  Th.  Hann.  797—8.  Mei- 
■  trf»  sllg.   kric.  Gsck.  d.  Religionen.   Hann.  806^7,  2  B, 

1  • 


Creuzer,  ÖymboÜl^  ti.  Mytliol.  d.  alt  Völk.  bet.  d.  Griach.  L. 
II.  Damifi.  C4  B.  810  —  120  S  B.  819  —  21.  M  » j  e  r ,  nytb« 
Tatcbenb.  Weim.  811.  SA.  2.Jah^g.81S»  J-  Liadaitiaam 
lüst.  Um  jfldh  Üeberbi.  d.  Jlolgnsbgr.  u.  Göbr,  cnlt.  n.  ?0|i«r 
'Vdlk*  Brntchw.  821.  Iltüpt,  UbeUi»  Abr.  d.  vors.  Rlgnn.  u. 
Älgnipafth.  d.  jtsU.  £rdb«w.  Q^edLSSl*  B««/«  Cotiiftane; 
.  ia  BüUponf  vc^idM^  dmns  9a  fonrcßp  MßnmB9  et  n»  dtvdapp^mmu, 
JP^.8S4— 5«  »F;  Uabxs«  m.Aiim,  A.  P«tri,  B«8H.  1*  B. 

ST)  JeJe  andre  scheinbar  objective  DefiuUion  enliäU  einen 
Cirkel,  ä.  B.  Reinhard,  Dgm.  1.  Idu  religio  est  motfnr 
COgttOScendi   et   colan^t  Drum  ^    ipnus  attrihntis  conveni,:us  ;  denn 

dtes«  AiigciiieuctilkoiiXM  nur  erkeiinbar  in  des  f ubjeotiv  telig,  Id«a. 

f •  4*  No  thw«iidigk«it  d«y  D  ognatik, 

D^r  menschllclie  Geist  ist  Snbject  der  Religion,  soll 
diese  daher  kein  zufälliger  Einiall  seyn,  so  mUls  im 
Wesen  des  Geistes  Anlage  und  BedürfniCi  dcraelben 
dari^eihan  werden*  Des  Gei)iceft  aelbstbeivufsre  Anscbau- 
ling  seiner  selbst  näch  seinchi  unveränderlichen  Wesen 
iat  J^ilosophie,  Somit  gehört  alle  Religion  in  ihrer 
. besonnenen  Anerkennung  der  Philosophie  an,  und  diese 
allein  bat  avis  der  Geiet^mätsigkeit  des  Geistes  2a  ent- 
scheiden  übet  die  Angemcssenjbeit  einer  erscheinenden 
Beligion  «um  öeiste»  d/  h.  über  ihre  Wahrheit«  Hieraus 
'  die  N(Hhwendig)«Bit ,  auch  das  Chrislenlhum  zu  prü- 
^  fen  nach  seiner  ücKichunp  'zuin  rcl.  Leben  des  Geistes" 
an  sich,  und  in  dieser  uinng  das  höchste  Kriterium 
seiner  Angemessenheit  zu  erkennen.  Ks  kann  dahrr 
Kein  Lehrsatz  in  den  Urkunden  des  Christenthnnis  und 
'  der  Kirche  für  wahrhaft  oder  zur  Relio^ion  gehörig  an- 
^esehi^  werden^  der  nicht  unmiiLclbarer  Ausdruck  des. 
Innern  reL  Lebens  ist»  oder  als  noth wendiger  Mittel- 
Sttijmit  einem  solchen  in  Verbindung  gebracht  werden 
kann«  Die  christl«  und  kirchl.  Lehre  mufs  iheils  in 
gelehrter  JForm  dargestellt  werden,  weil  weder  die  Ur- 
kunden derselben ,  als  fremder  Zeit  und  Sprache  an^e- 
bdrif »  ohne  gelehrte  Hnlfsmittel  rerstanden,  noch  ihr 
Inhidt  ohfie  Kenntnifs  der  geschichtlichen  Verhaltnisse 
seiner  Ausbildung  gewürdigt  werden  kann;  theils  in 
wissenschaftlicher  Form,  nach  einem,  aus  seiner  eignen 
Einheit  hci  vorgehenden,  Gesetze  des  Geistes,  sich  einer 
Reihe  von  Wahrheilen  nur  dann  als  solcher  bewufst 
au  werden,  wenn  er  ibrf!  Einheit  unter  einander  und 
niit  seinem  eignen  Wissen  uud  Wesen  eij)geseUn  hat» 


uiyi 
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Des  RatlonaliMiiii  iiil  ieiaeni  ClurtcCer  bmIi  ^eteh  ptttnd-  / 

Müs  ins  allgemeineii  Aiierk«»tiuiig  gebmbf,  im  *tich  ist  «r  heu  . 


%iS»  i«       u.  p.  558  S*    Jede  Apologie  des  CiiriiteutUum 
Yon  der  erstea  an  QJo,  YU*  170   ba(  auf  dessen  AagemetMS* 
Keit  für  liachste  Bildung  und  Frieden  des  Geistes  lii^gewieses» 
t<dei  Versvicli,  ein«  X«eluro  durch  ein  PbiIosoph«lD  sa  iitohtfcfw 
od«f  di«  BehanptiiDg«  dmOt  tie  praktif  eh  097«  triiennt  den 
Gm4§MtMf  äa  hi«r  nur  jenuchi^deo  h«rrorg«hohtit  wird.  J» 
Fo  pcer»  Bttr.  ft.  4.  Toni.  StOeh«      lut*  EeU  A.  d.  Bug.  X- 
75t— t.  2  B.  G.  F/Miian  Bir.  tu      Yarh.     Weltw.  g.  d« 
Gbcusg.  HaL  759«  Cmdt^orthf  jyic.  ikitfl.  Aa/.  mitiv*  Mof^ 
#x  tfü^l.  v#rt.  pmr*  ohss»  et  dt$,  Ul.  Jen*  77^*  ^  T^f»  Waa 
iet  PhiL  fi.  d.  Gllmswhrhtn?   Abh.  in  Junge*!  phtl.  tb« 
Aufs.  1.  St.  Ntnb,  779.     ^Wioland)   Gdakn,        d.  Freib. 
Ognit.  d.  ülb.  XU  philoi.  L.  7Öi>.     D  ü  r  s.  Gebr.  d.  Vrnft.  in 
Glbis.  W.  29.  K    Pölitz,  Beitr.  z.  Krit.  d.  Rlgnaph.  uns.  Zeit* 
•U.  L.  795.    G.  eil.  Müller,  Entw.  e.  ph.  Rlgnil.  1.  ß.  797. 
5ch«\\ing,   Phil.   ».   Kol.  Tüb.  804.     Vogel,  ü.  d.  let^t» 
Gründe  d.  mcnschl.  u.  ehr.  Gib.  Nrub.  806.    C  a r  u  »,  d.  Riguspbil» 
Im  7.  B.  s.  nacbg.  W.  L.  810.    Gut  litt,  lieda  z.  Empfehl.  d, 
Vrnfigbr.    b.  d.  Stiid.  d.  Tb.  HmU  822.  4     F.  Ed.  Schulz, 
iaibsilMd.  n.  AbhAa^gk.  od.  Phil.  u.  Tbeol.  Giess.  822*  A.Ch. 
Krct&sclimar,  neue  DtaC  d.  plu  Rlgoa).  I.« 8iS».  F r an ck a» 
Gradv,  d.  Yrallth,  Alton.  SH*   Botttarwaäkf  d«Raligion  der 
Ywmfu  9H-        J.  BAokevf«  chfid.  Plii^ot.  od.  rbü» 

Gaaab«  Bibel  a,  ihr*  wahr,  Baaieh.  au  aiMid.  «iaht  t  gieuh, 
•4b.  t  wiaeeptch.  Zweifler.  8S$.  1«  Th.  Ruit»  FhiL  n» 
CMtrei^hi  od.  Wietea  o.  Giaub.  Manah.  ttS» 

■ 

)•  &   Bagrtnsang  dieaer  Noihwandigkait, 

Hann  die  Bewahruii!}:  vor  Irrthum  allein  in  dieser 
Zarackfahmng  aller  erscheinenden  Keligioniform  auf 
ledärfnifs  nnd  Wesen  dea  Geistes  srefunden  werden. 


erica  Freien,  aller  dunkeln  Regung  als  klarer  Gesinnung 
bewtelt  werden  t  so  ist  mit  dieaer  Nothwendigkci t  det 
Dogm^tik  iKcineswega  behauptet,  dafa  aie  die  Religion 
^hat  beweieea  oder  irgend  jemand  religiö«  ma»m 


a 


J 


kSnii?.  Vielmehr  kann  sie  nur  das  im  Gemüthe  T^or« 
sefundne  rel.  Leben  rar  Wiuenachaft  verklären»  d»  h» 

'  Ml  seiner  Einheit  und  wesenttichen  Beziehung  ram 
Geiste  darstellen  'p. '  Kann  aber  die  Religionsphilosopbie 
sich  nur  auf  die  innere  Religion  als  letsien  Beweisgrund 
beralen,  die  c)iristl»  Philosophie  als  sieberste  Apologetik 
nur  das  cbristl«  Bewufstseyn  in  seiner  allgemein  mensch» 
liehen  Angeint ösenheit  entwickeln:  so  steht  sie  hier- 

»  durch  in  ihrer  Gewifsheit  keiner  andern  Wissenschaft 
nach,  weil  jedes  nienschliche  Wissen  auf  vorausgenom- 
menen Sätzen  beralu,  welche  unbeweisbar,  wenn  sie 
die  letzten  Gründe  der  Gewifsheit  enthalten,  auf  Treu 
und  Glauben  des  eignen  Geistes  angersomnien  werden, 
SO  dafa  alle  Wahrheit  eine  subjective  ist,  ihr  Kriterium 
imr  ihr  VerbftUnifa  sur  Geseta&mäfüigkeic  des  Geistes 

1)  Gegensatz  wider  2  exccntrische  Ansichten  ;  Ein  sich 
oft  sehr  kirchlich  aussprechender  Ultra  -  Kationalismus» 
alle  Religion  dem  Vers  und  e  übergiebt  und  durch  ScUlu(a* 
reihen  zu  begtünden  strebt,  wodurch  höchstens  der  dämonisch« 
ßiaabs  Qäc,  II,  190  begrandat  werden  kann.  IVolJii  theol^ 
IMri;  möthodo  ui^ntif,  psrtract^  X*  736»  a  7*  4.  b}  Uiite-My« 

StieisBiui,  von inpOt  richtiger  Toa  fjtvttv.  /M»s7y,  /jivu<iSmt^ 
die  Augen  schliefsen ,  sterben,  um  neu  zu  leben  in  den  My- 
sterien. Schelling:  dieselbe  Bezeichnung  des  Todes  und  der 
Einweihung.     Dngegen   Selneccer;  k«!  TVj^iw ,  wozu 

der  Scherz  des  Diod.  Sic,  ein  Gegenstück»  der  die  M<1  uselucher 
Mysterien  nennt,  Ih-t  rov;  /uü;  rti^oZciv»  I^as  den  vcrschie« 
denartigsten  Mystikern  gemeinsame  Berufen  auf  innere  £ffah- 
Inng  ^ralv tische  Mystik^  kann  als  der  Religiosität  wesentlich 
lüeht  aum  Merkmale  einer  Farthei  dienen.  Dia  kirchl,  Bestim* 
mang  der  Mystiker  und  Fanatiker  als  derjenigen ,  die  sich  et* 
nar^Ton  den  kirchl*  Gnadenmictelo  unibhAngigai  Onadeawirkmg 
afihi^an reraagc  thdlc  wiÜkflrltch  die  Gemaintebtit  mit  Goctp 
tbeils  findet  innerhalb  dieser  beschrinkong  offenbar  Mysdaisniia 
atstt."  Das  Gemeinsame  nnd  Fehlerhtfte  icheint  dts  Ansschlie* 
faea  der  Erkeantnils  und  allgeoieia  meniehlichen  6eiatsmilai|^ 
'  Jkait  Tom  rel.  Leben ,  wodurch  diefii  twar  an  innerer ,  durch 
das  Gefahl  vermittelter\  Stärke  nichts  verliert,  aber  unfrei  und 
jedem  Inthrnn'  ausgesetzt,  mehr  oder  minder  zum  Aberglauben 
übergeht.  Sup^rstitiot  persuasio  de  nexu  rerum  divinarum  et 
humanarum  rationis  et  experifjjtiae  legibus  contrario.  Mysticis» 
iTius,  hingegeben  dn  Pliant.isie —  Schwärmerei;  sich  wer- 
fend fitif  dicHiaft  do?  Willens  —  I'anatismus,  auf  £rkennc* 
niis  das  G  eisten eidu  aufsei:  dem  Mittel  des  mansciüiahen  £c- 


uiyiiized  by  Google 


kcnntDi'tsTerxnög^ens —  Theotopbie.  Dnttenliofer,  Oetch. 
d.  Rigntschwärra.  i.  i.  ehr.  K.  Heilb.  u.  Rothenb.  796—802.  4B. 
Bö  lim«,  ü.  d.  Schwärm,  i.  d.  Rel.    In  Luffler's  M.  f.  PrJ. 
f  B.  2.  St.    Ueb.  d.  Geist  d.  Mystic.  In  Henke*t  Mut.  I.B. 
1.  St.    Garve,  Vn.  ü.  versch.  Gg8t.  a.  d.  Mor.  Brtl.802.  5.  B. 
Gramer,  Abh.  il.  Mystic.  i.  d.  Phil.  Witt.  811.  4.  Vater, 
ü,  Myilic.   u.  Protest*  Kngsb.  812.    Metzger,  einige  Vorl. 
a.  d.  rel.  Schwärm.  Aar.  819'  G  6  s,  d,  Mystic.  InBertholdt*t 
W"t  J.  821.  13.  B.  l.  St.   Lücke,   ü.  d.   Idee  e.  krit.  psych. 
Gesch.  d.  Myuic.  in  d.  ehr.  K.    InStäudlin^t  etc.  Arch.  f. 
KG.  2.  B.  1.  St.    Ewald,  Bfe.  ü.  d.  alt.  Mystik  u.  d.  neuen 
Mysiicisxn.  L.  822.     Stange,    ü.  d.  Mysticism.   Hmb.  824. 
Salat,  Vra.  ü.  Supern,  u.  Mystic.  Sulzb.  823.    Literatur  d.  My- 
stiker f.  PJ^^'alch,  Bib,  sei,  II,  p.  S— IIS.    Di«  psychol.  Entwick- 
inng  des  Begnffs  t.  Schmid,  Mystic.  d.  Mittelalt.  Jen.  824! 
»,1m  Kampfe  zwischen  verständiger   und  idealer  Ansicht  der 
Dinge  ^Verstand  und  Gefühl,  Wissen  und  Glauben,^  Idee  und 
Symbol^  durch  Torherrschendes  Gefühl  in  der  Religion  erzeugt« 
Meinung  »  dafs  man  nur  auf  leidentlichem  Wege  zu  unmittel- 
barer Verl)indung  mit  der  Gottheit  gelangen  könne.  "  —  Der 
lufgestellte  Grundsatz  wird  meist  als  Unterschied  zwischen  Re« 
ligioa  und  Theologie  behandelt.    G.  Schlegel,  d.  Sicherh« 
d.  Rl.  b.  d.  Vrschdnh.  d.  th.  Meingn.  Miet.  776.    H  eilmann^ 
Opp.  ed.  Dario  V.  Jen,  778.    T,  /.     C  Ch,  Tittmanrtf  P,  ds 
diicr,  theol,  et  rel.  Vit,  782.  4»  *«ch  in  Opp,    Grimm  u.  M  n- 
iel*s  Stromata.  2*  B.  4.  H.    Herder,  v.  Rel.  Lehrmeingn. 
u.  Gbr.  L.  798.    De  Wette,  ü.  Rel.   u.  Th.  B.  (815.])  821. 
CG.  Schmid,  Rel.  u.  Th.  n.  ihr.  Wes.  u.  Fundam.  Stuttg. 
822.  1.  B.    «Seher,  ü.  Rel.  u.  Theol.  Kölln 823.   Paulus»  d. 
Oenkglaubige.  Udlb.  825.  1.  B.  1.  A.  N.  4« 

2)  Jacobi,  W.  3.  B.  p.  363  ff.  4.  B.  p.  223  ff.  Fries, 
Ni  Krit,  d.  Vrn.  1.  B.  p.  280  ff.    Hunte  t  Enq,  conceru,  human, 
unterstand.    S.  V,  XU,    Hamann,  W.  4.  B.  p.  27.'  >iJa  wiCst 
ihr  endlich  nicht,  Philosophen!  dafs  es  kein  phys.  Band  zwi" 
sehen  Ursache  und  Wirkung,  Mittel  nnd  Absicht  giebt,  sondern 
ein  geistiges  und  idealisches»    nämlich  des  Köhlerglaubens.** 
Aber  durch  Anerkennung  des  Geistes  nach  seinem  unveränder- 
lichen Gesetze   der  Köhlerglaube  *  rationell.     Gleichgültig  ist, 
4as  ursprüngliche  Bewufstseyu,   auf  dem  alle  Wahrheit  ruht, 
laraii«  oder  ßdes  zu  nennen ,  gilt  nur  der  Satz ,  dafs  jeder  Er- 
iwsii  schon  Erwiesnes  voraussetze,  das  Priticip  sonach,  weil 
anlMrdem  nicht  Ursprung  aller 'Erkenntnifs ,  alle  Beweise  aus- 
•cJilitbe.    Gegen  Skepsis  kein  Beweis,  Glaube^Act  der  Freiheit. 
Krag,        d.    Ueberz.   n.  ihr.  verseil.  Arten  u.  Graden.  Jen. 
797.   Fries  t  Wissen,  Glaube  u.  Ahnung.  Jen.  805.    J»  A.  H. 


TitffiSAiiii,  JiMn  t.  ApoL  Olk  L.  799.  E*  KöEUiw 
Glaube*  Ungl.  n.  Abergl.  ontr.  Zeit.  M.  e*  Vort«  T*  Ticdg«. 
Drsd*  g26.   Krug»  Pisteologie.  L..,  , 

6>  Bcrflcktichtigung  d«r  Kircitenl ciiceu 

Um  rlaß  Christentlinm  als  ein  Ganzes  aufj^ufussen» 
ist  ^8  nicht  allein  zu  betrachten  nach  den  prsten  Ur- 
kunden seiner  Ergchcinung,  sondern  nach  seiner  leben- 
digen Gexueinschafty  in  welcher  es  fortlebte  bis  auf  die  , 
Gegenwart.  Diese  Gemeinschaft  ist  für  jeden  die  Kir« 
che,  in  welcher  sein  reh  Leben  sich  gebildet  hat,  und 
AV elcher  er  die  Foribi]/!\ing  desselben  vertraut.  Die 
Kirche  als  wechselnde  £rs€hein(ung  hat  sich  für  irgend 
einen  Zeitabschnitt  feetgestelltr  tiud  den  gemeinsamea 
Ausdruck  ihrer  Frömmigkeit  niedergelegt  in  ihren  Be- 
kenntnifsschrifteii.  Die  ev,  Do|matik  erkennet  als.ev» 
Kirche  diejenige  christl.  und  ÖftentUche  Gemeinschaft« 
Welche  sich  selbst  für  eine  xinvollcndete  Darstellung 
der  idealen  Kirche  achtet ,  daher  das  Evangelium  zur 
alleinigen  Norm  des  Glaubens  erklärt,  und  zu  seiner 
selbständigen  Begründung  durch  dasselbe  ihre  Miiglie-r 
■  der  berechrif^r.     Nach   dieeen   Merlimalen  gehören  zur 

eir«  Kirche  /die  lutherische,  reformirte  und  anglikaaische» 

f.  7.  VerhaltnifsderKirehecntPhilosei^hle. 

'  Sobald  die  Philosophie  zur  Untersackting  der  K£4* 
gtlaaeen  ist»  mufa  ala  aa5glich  gedacht  werden«  dafa 
•ie  unSchte  Aussprüche  der  KeK^oaiUlt  in  deraelhen 
finde,  und  ea  lat  ein  eitlea  Spiel»  At  di^  Begriindun^, 
nicht  die  Berichiigung  der  KL.  %t»^  gewähren Dif 
Kirche  selbst,  weil  sie,  Unfehlbarkeit  nicht:  behauptend, 
vielmehr  durch  ibrts  anerkannte  Verschicdciibeic  von 
der  idealen  Kirche  den  in  ihrer  Mitte  noch  vorhaiulnea 
Irrthum  anerkennt,  trägt  allerdings  das  Princip  einer 
fortwährenden  Reformation  in  sich;  allein  es  ist  zu  g^ 
stehn,  'dafs  sie  als  letztes  Kriterium  derselben  nur  daa 
Evangelium,  nicht  den  menschlichen  Geist  anerkennt« 
Aber  es  konnte  nnch  nicht  anders  kommen»  als  dafa 
aie»  die  eelbsiändige  Erforschung  des  Glaubens  auf  daa 
Evangelium  zurückführend»  aar  Untersuchung  desselbea 
durch  die  Philosophie  veranlafste«  So  wenif  also  diese 
$.  4.  geforderte  .Untersuchung  von  den  Gründern  der 
Kirche  gebilligt  wird^),  erscheint  in  ihr  dennoch  die 
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iw«te«  «otliWMdlge  Enlwkteliing  flet  Protestantia-  , 

inoj.  welcher  «ich  rettend  vor  willkürlicber  Men6chen-  ' 

»atxung  zum  Kvangelium,  von  dickem  Avieder  rück- 
jitareiul  zur  freien  MenschcnsaLzimg,  "welche  auch  Göl- 
te« Gesetz  ist,  als  immer  neue  Olfenbarung  Gottes  iin 
Geilte,  hiermit  seinen  Ia reislauf  vollendet,  durch  %vel- 
cheii  seine  bisherige  Ueberzcngini??  m  L\veder ,  fo  weit  \ 
ein  wissenschafiliches  S^'stem  Kinilufs  hat.  vcrihulert,  n 
oder  als  Fordrun^en  des  Geistes  entsurechcud  für 

dMaelbe  anei^kannt  vrird.    Welche  Ver^lnarangcn  aber 
die  er.  Birche  in  ihrer  Mitte  ertragen  Könne  und  mäa* 
fie,  obneiUrem  Charakter  %n  widersprechen,  dlefs  kann 
aick  erst  ana  £ntwickelaiig  des^elbeo  und  dea  Cbnaten*. 
thnaia  ergeben«  t 

l)  Schleiermacher's  Foi  Jrang  (Chr.  Gl.  ?.  lO  tl^f» 
die  dogm.  Tbeolngie  nur  die  öffentlich   geltentio  KL.  wiM«n«  » 
fcbtftUch  tiarstcLieii  solle,  w.ihieiid  bei  lehbafteni  gcii-tipon  Ver- 
kehre iiTib^-m'-rk  t    ^'t-i  andrunü^flu    Statt   limlen  ,    mul    alle  noueil 
Lehrbe&linmiimgen  aus   den   gottcsJienstiiclien  Veriiaiidliiiigcii 
entstünden  scjn, —  icheiot  den  Gang  der  Dingo  und  den  VonUeil 
der  Wistcntchafc  ku  TtritAnnen,  wie  weit  auch  der  Begriü'  jen«« 
öffentlich  Galtoaden  genoneimen  wird  alt  alles  desient  was  olma 
Zwiespalt   und  Trennung  sn  bfwirllfa»  in  «uualaen  Theileip 
dai  Kirche  öffentUch  g«hOrt  yvtxA;  VerAndrun gen  das  Lehrb«*  ' 
gnfs  aind  awaa  tita  gott»idi«itttUQhti|  Tarhaadliiagail  groson* 
dMila  berrorgegaiigcii  p  aber  dieta  Waran  arte  aat  ii^tsaasahaft- 
UtbaAVerhandlo^gta  anttprnagan*  «ad  mfliiaa  In  dlaa aa«  wanli 
idebt  dta  Gamelnda  Jedam  £infaU  prais  gegeban  werdaa  aotl» 
wp  mcht  xnr«£i«bail9  doah  anr&ia«lebt  gelangen»  80  aaCftaad 
aair»  Rireba»  ml  aaehdaBi  ihr  6randtats  ia  gelahrlaa  8Mi* 
Hgjkelcati  Teibaadatt  wordaa  war«  aad  jema^  alaa  switta  Urcb* 
liehe  I^otreifsung  su  fOrctiten  wSre,  desto  ntebr  aiufs  jadaVaf* 
-nJt'.'iing  der  Lcliro  cret  von  der  Wissenschaft  geprüft  und  durch 
iie  beiojiiiciJ  der  Gcnieiniie  übcigt^bca  werden.    Wio  nothwan- 
illg  für  diese«  üebergeben  nnnicrkliclic  YerSndrun^cu  SüiJ,  iiir 
liie  \Vissf?n^chalL  »clbst,  in  der  Art  wi  '  Sohleiorra.  den  Kirch* 
iiclicn  Au«Jrncken  zum  Tiieil  neue  Ideen  unterlegt,  veranlaticn 
sie  Verwirrung  der   Begriffe.    Daher  Jiat   die  Geschichte  den 
Wbl.  und  Kirchl.  Lehrbcgriif  treu  dtransiellen,    wie  sie  dent 
JUben  nach,  schreitet  dia  Fbiiosuphia  ihxB  vor,  und  befördere' 
dareb  acbarla  Nabaaaiaanderttellttng  dar  GegeniAtaa  die  «Hg«- 
nMine  Einsicht,  derea  aich ,  wenn  tia  gawooQan  ist»  das  Le- 
bao  jikbt  art^abtea  kaaa.  Vg.  Bretaolitiaidar»  Pg«*  Z  A. 
Torr.  p.  TU;  aar  iollta  dia  Miltbiiliguag  «Ikiai  wiataatcbafi« 
Ukaa  Umamahmasis  •  da»  aua  aebtiiagiiwartboin  P4ne^a  fiaar 
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friedlich  *u  fördernden  Reformation  ti^rrorgelit ,  gegen  fo'f^fi« 
Männer  nicht  mit  Ausdriickcn  eines  »,Spielens  aus  tlcr  Tasche'* 
gegeben  werden »  zumal  Breach,  selbfC  ao  der  KL,  nulderV 
WM  irgend  mi^glicht^ 

i)  Einsetne  Aeafsemngeii  der  Refamatoreii  ffehaineii  swar 
•in  der  Schrift  beigeordnetet  KriteiiHin  In  der  Yeraunft  ansn* 
•rkennen»  nnd  die  Seboiil&nngen  Lotbert  wider  die  Yeninnft 
gehen  snmeiit  der  tdiolaatiichen  Philotopbie  leiner  Zeit, 
Kr« II P*^«  Dt  r^onmlinna  eee»  noitrmt  üt  dott:  praedesU 
Regiom,  8^4  4*  P«  i^»  ^^enlnr»  ntrniit  et  ^lUNitBiit  qmopt  emnfm 
et  suce,  thaologi  rtc,»  ^im  omnm  S,  S.  interp,  äd  rmtionem  rtvo* 
Cent,  a  Luth.  mente  defecerint,  Opp,  Rcg.QtS'  Neue  th.  Ann. 
Jun.  822.  p.  663.  PVe  gscke  ider  ^  Irtftt.  ed.  4.  p.^^sq.  Den« - 
noch  eihellt  aus  klaren  Stellen  und  dem  Geiste  des  Systemf, 
clifs  der  verfin»ierten  Vernunft  Kein  Recht  gebahre  liber,  nocli 
uebea  dem  Evangelium.  Jene  Stellen  handeln  nur  von  Dewei« 
ien  durch  Auf^eiguiig  logischen  Widerspruches,  von  formrJer 
VeriiuTift,  richtiger  Verstand.  Die  I^eliauptiizi^  F.  C.  p  822t 
dafs  niclits  Gottloses  in  der  Schrift  eiitli  iltfii  »eyu  könne,  schoa 
durch  analogia  fidei  als  Kriterium  der  ii.xegese,  nicht  des  JJogma» 
SU  rechtfertigen,  itt  höchstens  Andeutung  auf  den  4«  eat- 
tchiedenen Grundsatz.  Bretsohneideri  £ntw«  158.  Neu« 
tb.  Antu  Jon.  8S5.  p*  115  C 

8«  BorÜcbticlitJf  «Bf  det  D ogm«ag«toliieht«* 

j 

]>a  die  nentestamentlicbe  Ansicht  %um  Theil  her- 
vorgeht aus  der  bebrAitchen  VolkslhuinUchkeity  da  die 
XL.  nicht  gewürdigt  werden  kann,  wenn  nicht  an^e- 
knüpft  den  dogmatischen  Entwickelungdh  «wischen  ihr 
und  dem  N«  T.«  endlich  die  er.  Dogmatik  als  einEe- 
•uhat  dea  Sirebena  der  Zeitgenossen  durch  die  dogma* 
tischen  Entwickelungen  s^^schen  der  fest  gasten  ten 
KL.  und  der  Gegeii\\  .irt  vielfach  bedingt  iüL;  so  gehört 
die  Doginengeschicbre  als  iioih  wendiges  Mittelglitvl  zur 
Darstellung  untrer  Wissenschn ft,  wodurch  die  1  ortlrung 
von  §.  6,  das  Christenthum  als  ein  Ganzes  aufzulas- 
sen, erst  erlullt  wird.  Diese  Dogmengebchichie  unter- 
scheidet sich  von  der  als  selbständige  Wissenschaft  aus- 
gebildeten dadurch,  dafs  sie  von  ihr  die  Resultate  ent- 
lehnt; um  die  Epochen  der  Entwickelung  wechselnder 
LehrbegriiFe  snm  Verständnisse  des  T«  der  HL«  nnd 
der  Gegenwart  aumniarisch  darsulegen»  dagecen  |ene 
^er  vollsUndigen  und  einaelnen  Darlegung  aller  aue 
der  durtatl«  Kirche  herror^c^angnen  Anaiditen  flbai:  r«K 
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Dinge  naclistTebt.  Sonach  ist  hier  eine  Häresie  nur 
dann  zu  tierücksichtigcn ,  wenn  durch  ihren  Gegensats 
die  KL*,  festgestellt  oder  genauer  bestioimt  wurde;  die 
einzeln  Terschollne  Meinung  eines  Kirchenlehrers  nur 
dann,  wenn  wichtig  scheint,  dadurch  den  s^hwinlten* 
den  Lehrbegriff  eines  Zeitalters  2u*  beweisen. 

Ernestit  de  theologiae  histor,  et  dogm.  conjungendae  necei» 
sUate.  L.7o9'  auch  iü  Opp,  üi.  L.  (7730  79^.  N.  XIII.  Stäiid- 
1  i  n,  Lb.  d.  Dogm.  4.  A.  §.1.  —  Ziegler,  Ideen  ü.  d.  Begr.  u, 
d.  Behandl.  d.  Dgmngsch.  in  Gabler'i  neuest,  tb.  Joiirn.  l. 
4.  p.  5i5  ff  Augu»li,  ü.  d.  Methoden  d.  Dgrniigsch.  in  •, 
neu.  ilu  BUu.  II. 2,  p.  11  ff.  Tilgen,  ü.  d.  Werth  d.  pbri«t(* 
JÜgrougscb.  L.  817.. —  Petavii  Op.  de  xheol,  dogm,  (5 iVifV 
544— 5a  6/"./  ^ntv.  700.)  3  f^ol.  f.  r«rt#t'745.  Thomassini 
dogm.  theoL  3  F.  f.  Par,  684—9«  Sem  1er,  bist.  Einl,  i«  d. 
3ogiii.  Gcugl.  sa  Baamg.  evangel,  GUobeasL  3  B.  Hai.  759— > 
$0-    Mün  scher,  Hdb,  d.  ehr.  Dginngsch.  (bis  s.  J.  604.) 

Cl— 2  B.  797—8.  «.  Tfb,A.  802-9.  4B.)  817-«:  B^'ck^ 
fomm.  Hhtor.  dtcrvtfrum'  rel,  fhr.  et  form,  LuthtrUß,  801, 
l«ehxbach«r;  Angatti.  Lb.  d,  cbr.  Ogich.  L.  QM*  8U0  820- 
Mansche Vp  Lb»  d«  ehr. Dgt sh«  Msrb. (811.) 819.-  Bsrtholdi^ 
Bdb.  d.  Dgteh.  Erl«  8S2— 8.  SB. 

f.  9*  V«rh&Uai£i  sa  dsn  sndsm  thsol«  Wisssnsohaltsa«  « 

Die  hieTinit  ihrem  Inhalte  nach  abgescblofsne  Dog- 
matik,  ü]s  i] nm ii telbare  Daristelluiig  und  Kritik  des  relig. 
Glaubend  in  der  e\\  Kirche,  ist  Mitielpuiikt  der  theo- 
logischen Wissenschaften,  welche  sie  benutzt,  um  die 
TOn  denselben  gewonnenen  Resultate,  so  weit  sie  der- 
selben bedarf,  in  sich  aafzuneb  nien ,  und  nur  dann  ist 
sie  veranlagt  9  selbstprüfend  in  fremdes  Bereich  einzu« 
gebn,  wenn  jene  Resultate  in  Zweifel  gestellt  sind,  de- 
ren Lidsung  nicht  in  Schriften,  auf  welche  Terwiesett 
Werden  Jiöniitet  gegeben  su  seyn  scheint. 


Cap*  IL 

Von  den  Quellen* 

I.        Geschieh tlichs  Vcrschiadsnheit  dsxsslbsa. 

ABe  menscfiltcb'i^  Bildung  entwickelt  sich  durch ,dss 

Wechselvcrhältnifs  der  äuFsern  Anregung  und  innern 
Schöpferkraft«    Daher  ist  auch  die  reiig.  Bildung  eine 


•olchei  welclie  theils  darch  Lehre  widEniiehiifig  auf  4ie 
Geschlechter  vererbt,  theib  im  EiOBelnen  gelbst  geschaf- 
fen und  gebildet  wird.  In  diotem  vcrschiodnen  Ursprün- 
ge licjgt  bonadi  kein  Zwiespalt,  denn  lUiVch  tlit-  Anrt'fiung 
wird  der  Geist  nicht  beeintrüchligt,  vielmehr  laii  «huch 
Oepieinschaft  mit  der  McnscJilieit  gelangt  der  ISl«  li.-^ch 
znr  Selbständigkeit Die  Anr;ln<ze  der  Lehre  und  Er- 
ziehung wurden  vom  gesamten  Äkcrihume  anf  eine  un- 
mittelbare Einwirkung  der  GHtter  zurück frefiibn  in  ei- 
ner  Weltansicht,  welche  Goit,  Natur  und  Menjch  in  ih- 
rem Wechsel  Verhältnisse  nicht  wissenschaftlich  trenute, 

'vielmehr  jede  bedeutungsvolle  Wirkung  in  Natur  4tnd 
Geist  auf  dem  relig.  Standpunkte^als  fiin-vvirXung  Got* 

,  res  betrachtete  antiker  Snpranaturalismus*)* 
Als  solche  Offenbarung  der  Gottheit^)  bekannte  sich  auch 
dasChrifttenthum  von  seiner  Entstehung  an**).  Nachdem 
aber  die  neuere  Philosophie  Kraft  und  Repht  des  Geistes 
in  lelig.  Dingen  ziini  Cewaifsiöc^-n  gcbiücht  hatie,  schien 
ein  Unterschied  zwischen  diesen  Ergebnissen  und  den 
Lehren  der  Schrift  oder  Kirche  zu  erhellen,  IlierduicU 
entstanden  seit  l'elagius  alhniilich  z>yei  iheulngische 
Systeme,  das  des  modernen  S  u  p  r  a  n  a  tural  is  ni  u», 
welcher  zum  relig,  Leben  eine  unmittelbare  und  über- 

^  tiatürliche  Einwirkung  Goitea  für  wirklich  "und  noth- 
wendig')  hält,  und  das  des  Ka ti onalis mu s wel- 

.  eher  die  allgemeine  Mentchenkraft  für  sureichend  erklärt* 
Angewandt  auPs  phristentbum  bMlt  der  erstere  diese! 
für  die  allein  wah#e«  durch  unmittelbare  und  übernatdr- 
liehe  Offenbarung  Gottes  bewirkte  Beligion,  der  «weite 
für  ein  hlofses  Ergebnifs  des  menschlichen  Geistes  mit 
liüherm  ^)  oder  goringern  Grade  der  Vollkommenheit, 
woraus  hervorgehr,  d.ils  iler  eiölere  die  ^Tesanilheit  der 
Von  üou  unmittelbar  übergebneu  Walulieiten  als  etwas 

,  über  alle  Prüfung  Erhabnes  annimmt*^),  M'eil  >ic  olici]- 
bart  sind,  und  mir  die  allgemeine  Ann  kennung 
durch  vernüntiige  Prüfung  bedingt;  der  andre  jeden 
Ausspruch  einer  vermeinten  Oüenbarong  als  das  Werk 
einer  ihm  gl^cichen  i^raft  dem  eignen  Urlheile  vnter» 
wirft«  und  anerkennt^  wenn  und  das  Urtheil  der 
Vernunft  ihn  billigt»  * 

X)  Diksr  nithti  Weniger  als  Widarspriiek  swliahen  tiatOfB'* 
^•r  und  positiver  Religion«  vielmehr  bediogen  sie  sich  geg«iisei- . 
.  (ig  I  wie  4«  Naturreebt  swar  dti  potiiive  Recht  nach  seinen 
.Ideale  bsurtheiit»  domiodi  »itr  etgoeii  ResUsiroDg  fordert*. 
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^  So  alt  als  dl«  CTite  relig.  iJce.  Vg.  Kühl«r,  Siipranat. 
u.  Kation,  i.  ili.  gemeinscli.  Urtpriinge,  ik.  Zwietracht  ti.  ho- 
hem £inh.  L.  818.  Allein  obschou  ein  Gefühl  für  göttliches 
Leben  der  Natur  in  dieser  Ansicht  erscheint,  ist  dennocli  die 
jlufhebnug  derselben  eine  Folge  der  fortgeschrittnen  Natnrbeo- 
bachtung,  und  der  von  jenen,  mit  der  ältesten  Natarvergöttrnng 
noch  zlisamraenhingenden»  Einwirkungen  lofsgerifsnen  Freiheit, 
wefdbalb ,  TTis  eine  jugendliche  Naturansicht  bedurfte,  nicht 
filr  Bedilrfnifs  der  Menschheit  gehalten  werden  kann ,  und  der 
Baiionalismus  sich  mit  Recht  in  dieser  Hinsicht  für  eine  hi)> 
liere  Bildungsstufe  erkUrt.  (^Röhr^  Briefe  d,  d,  Rationar,  ^' 
Aachen  CZcilz).  815.  p.  56  ff. 

8")  ATOKaAi>>^/j  (liellenislisch  und  nvnplatonlsch),  0äv*^wc/c, 
jeile  Bekanntmachung  des  vorher  Unbekannten,  Torziiglicli  in 
relig.  Hinsicht,  daher  auch  Erscheinung  Gottes.  Der  biblische 
Sprachgebrauch  ohne  Unterschied  des  Natürlichen  und  Ueber- 
natürlichen,  ein  Kundwerden  Gottes  in  der  Schöpfung;  Ps.  XIX, 
1.  Act.  XIV,  17»  Rom.  I.  19,  20.  Der  neuere,  eino  Mitthcilun^ 
relig.  Lebens  durch  nnmittelbare  und  übeniatürliclie  Einwir- 
kung der  Gottheit.  Die  gewöhnliche  Deßnition,  von  Mitih. 
rekig.  Wahrheiten,  eng,  weil  auch  die  Milth.  d,  heiligen 
Gesttea  «Is  Kraft  zur  Wiedergeburt  einzurechnen  ist. 

4*)  Zöllich,  (Br.  ü.  Supranatur.  Sondrsh.  u.  Nordh,  821. 
p.  209  ^0   leugnet  das  Vorliandenseyn   dieses  antiken  Snpran. 
im  Zeitalter  Jesu  aus   dem  Grunde   des  damals  vorhandnen  . 
IVnndergiaubens ,    welcher  nur  möglich  9ty  durch  die  Untcr-^ 
Scheidung  des  naiüriich  Entstbndnen  von   unmittelbarer  Wir- 
kung Gottes.     Als  wenn  irgend  jemand  behauptete,  dafs  die 
Alten  den  Cautalznsammenhang  gar  nicht  beachtet  hatten!  Nur 
im   Aafserordentllchen ,   dessen  Grund  nicht  unmittelbar  vor 
ilagen  lag,  fühlten  sie  die  Nähe  der  Gottheit,  und  in  Homers 
tinJ  Moais  Zeitalter,   welchem  Z.  jene  Weltansicht  zugestehn 
mag ,  unterschied  man  Zeichen  und  Wunder  so  genau  wie  in 
Jesa  Zeitalter  vom  Nafswerden,    wenn's  regnet.     Daher  ist 
Wonderglaobe  möglich,  während  die  Vnterscheidung  des  Ue* 
bematürlichen  noch  gar  nicht  statt  findet,  so  wie  noch  Augustin 
die  ^öften  Wunder  in  einfachen  Naturerscheinungen  anerkannte. 
^       .  in  Ps.  CX.    Opp,  Bai,  555.  /.  T.  Vin,  p.  1290.  Diese 
Aaiicht  nennt  Z.  ,,nicl)tdenkenden  Lesern  auf  gut  Glück  Sand 
ja  die  Augen  werfen.*'    Ein   andres,   neben  der  Anerkennung 
je-ncT  WeJtaasicht  Qz.  B.  Jo,  XU,  57^410»  Beweis  führen, 
isf§  ai«  nicht  ausreiche,  die  Aussprüche  Jesu  über  sein  Ver- 
kihttih  x»r  Gottheit  7.u  erklaren.    Vg.  Suskind,  in  welch. 
Siaa  lidi  Jetut  d.  Göttl.  s.  Relig.  behauptet?  Tüb.  802. 


^  Bios«  Nothwendigkeit  wenl^ttoat  eine  reUdr«  (JMö/r^ 

•ixung),  aber  nicht  blo£i  hittoritche,  •ondern  allgemeine,  denn 
wi«  Tiele  Sapranaturaliiten  tich  damit  beruhigen,  da/f  Jan« 
Offanbarang  geschehn  tey»  ohne  ihr  Bedür£ai£i  nacbzuweiaao» 
nocb  über  beathninte  Zeit  lind  IndmdttalatSC  amsüdAhneo  t  to 
IblVaiMn  diese  niemand  verdenken ,  wenn  er  lich  niebt  um  jen« 
Offenbarung  kOmmert,  ^haben  aonack  nnr  etne  Mieinangt  kein 
wiasenacbahlicheä  System.  Bann  wire  richtig,  was  Schade* 
roff  CJonrn.  f.  Vered, d. Pr. St. 81l.iy»t»3.^  meint,  mankönn« 
zwar  nicht  zu  gleicher  Zeit»  aber  im  snccessiven  Wechsel  nnd 
jo  naclulem  es  ein  gewifttet  inneres  Bedflrfnifs  erheische»  Rt* 
^tionalisL  liiid  Sijpranaturalist  in  einer  Person  teyn,  — -  ein  zwar 
durch  die  Geschichte  vielfach  l)est.Li:i£;ter,  dennoch  in  dieser  lu« 
diiferenz  den  Supranaturaiisnius  aU  System  aufhebender  Satz. 

0^  Ueber  Herkommen  des  (f^Aher  bekannten^  Namens  seit 
1801  Tg.  Bretschneidcr^s  Abb,  i.- d,  Oppacbr,  L  Chmnih» 
a  GttsgL  Jen.  824.  VII.  1,4.  die  Begxiffa  festen  Gegenstcn 
bcseichnen»  ist^s  unbeden^d»  da(s  die  Namen  weniger  treffend 
find,  nnd  da  der  Natoraliamus  gleicbbedentend  genommen  wird 
mit  dem  Liugnen  ettaer  Obersinnlichen  Nathr  (Materialiimos)* 
der  Theismus  nach  seinem  Ursprünge  eine  feindselige  Tendens 
gegen  das  Christenthum  angenommen  hat,  C^^''  Kantische  Un* 
terschied  von  Deismus  weder  spraclirirhti;;  noch  herkömmlich,^ 
»o  ist's  kleinlich,  wenn  der  Supran.  den  Gegner  um  ilea  ehien- 
vollen  Nainea  biingen  will,  vielmehr  gönnen  cdlo  Feinde  sicli 
gute  iSamen,  wie  der  Protestantismus  dem  Katholicismus  ;  aber 
auch  unbillig,  denn  der  Ration,  besteht  nicht  allein  durch  sei« 
ne  polemische  Tendenz,  so  wenig  als  gleiches  vom  Sttpran, 
behau|)tet  und  ihm  4er  Name  des  Irraiion.  aufgebürdet  werden 
, könnte»  Schott»  Ansichten  A.  d.  Yerhiltn.  d.  Raiionalismus 
s,  Sopran.  In  s.  u.  Re]ikopf*s  Zeitscbr.  f.  Prdg.  2  B.  1«  Su 
D  e  s  s.  Denkschr.  d.  homii.  Semin.  zu  Jena.  J.  816*  Schirm'ttr» 
Vers.  e.  wssnsch.  Wardig.  d.  S«.u.  Rat.  L.  BIS.  M&rtentV 
Theophanes»  Halbrst.  819*  (S  c-h  o  1 1»  Sndsch.  an  Mfirt.  Jen;  S.ft).^ 
Martens,  Antw«  H,  821*  Witting»  a.  4,  Rationalism«  n. 
die  Katiolatxie.  Bmschw,  828.  £rF.  HVp/ner»  J#  «fiter, 

bell  fl«  d.  Kampf  d.  R«  n,  8.  in  ans,  Zeit»  In  R'apertl% 
Theologum.  1»  B/K  4.  C  t.  Orelli»  d.  Kampf  d.  IL  u, 
§•  e*  y^ls«  nebst  Vorr. ^u«  Zug;  rerwandcen  Inhalts  Ton  Ben«. 

geL  Tüb.  825.    Glaube  od.  Vernunft,  weiches      beid.  soll  im 
Christli.  gelten  ?  Ronneb.  825.    B  r  e  t  s  cli  r\  e  i  d  e      ü.  d.  ueueat. 
Verth,  d.  Supran.   in  liins.  des  Erkenntnlsprac,    d,  RoJ.   u.  d» 
Leh,       Süudo  u.  Gnugtb.    In  d.  Oppsschr.  f.  Ch.  u«  GttCff^. 
8i5.  8.  B,  X  H,  Pf.  Iß  Supran»  u.  Rat.  Ebcnd«  N»  8* 
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7)  Geht  aas  dem  Begriffe  det  Meotclienwerlo  kenror,  dt- 
ket  3ic  Pflicbt  ttcur  yervolIkQmmnung,  siibjectiy  als  Vacb« 
sende  Erkenntnifi  der  Offmbaroiig  und  des  ihr  gem&fian  Ld* 
beut  mit  Recht 'nogefioRifnen  Toa  den  ähern  Theologen  (Quen* 
stiitt  Theoi,  did.  jpoU  Wit.  S^f.  P.JP^.  p«  45.  BudSi  Imt. 
Fmef,  et  L,  741-  4*  p*  •  objeetir  aU  TerroUkommnung 

in  oiTenbtfteo  Keligion  behauptet  seit  Letting»  aatgefAbrt 
.  iB  (Krug*0  Briefen  a.  die  Perf.ectibiii tit  d,  geoffenb. 
Ret.  Jen.  n.  L»  795.  ttPeifeet  diejenige  Betehaffenbeit  d«r  of« 
fenb.  Rel.9  ▼erroöge  welcher  lie  in  sich  selbst  ^a«  Princip,  d.  i.  , 
die  beitimmre  Möglichkeit  einer  steten,  dem  Zwecke  ihres  * 
Urhebers  uud  ihrer  Bekenner  gemiifsen  Fortljil4iing  und  Eni- 
Wicklung  liat.  **  Dag:  H.  Tittmann,  jjrol.  S um.  rel.  rev, 
crnnihus  omnm/u  temporum  hominibus  uccortimodat a  rnf  vosiit?  X., 
796.  C.  Ch.  Flatt,  Ideen  ü.  d.  Perf.e.  guttl.  OlTcnb.  In 
Stidd/in's  ßpitr.  5  B.  Von  F.ntwicKftliing ,  Fortbildung  ist 
die  HL.  selbst  ein  Beispiel,  allein  das  Abthuti  positiver  Dog* 
»en»  was  eigentlich  unter  Perf.  verstanden  wurde,  /olgerecbc  ' 
de^b  Ration.  9  ist  mit  Unrecht  von  der  Offenbarung  behauptet 
nvrden,  denn  wohl  kann  eine  sich  aceommodirende  Offenbarung 
wie  dat>  Jadenthum  durch  eine  ▼ollkommnere  verbessert  wer* 
den,  aber  undenkbar  ist»  daft  Jnroh  aufserordentüche  Mitwtr« 
knng  Gottet  eingefOhrte  Dogmen  darch  mentehticbe  Willkflr 
abgeeckaffi  werden  tollenl  *8eber,  gereicht  dem  Kalhol.. 
Torwnrfe^  dafii  er  an  d.  Ferfect.  d«  Ch.  keinen  Antheil  nehmen 
will)  Kölln  824*  ^Praad,  sd.  d.  L.  d.  ehr,  geoffenb/ReH 
parfeeiibil  f  Wie  n.  dcb«  wen  ?  Lndth.  825. 

ß')  Nicht  im  Widerspruche  mit  %.  4,  wenigstens  sind  die 
vreai^n  in  der  ct.  J^rchci  welche  blinden»  irrationellen  Glan* 
kett  ßttwäSnt  nickt  su  berftcksichtigei\  unter  den  Veriheidigem 
tuies  acktungsweri^en  Systems.  Auch  der  Bupran.  prült  die 
mk^tflmmt  ftt^Knifmm  9  findet  in  ihres  Angemessenheit  ein  noth* 
mmuMg«\t  Himent  der  wahren  Religion,  nnr  einige  Mysterien, 
mebM  g*gM«  eoadern  Aber  die  Yernunft,  acheinen  ihm  {ehe 
JftitelgUe^er,  «a^anehmea  wegen  ihrer  nothwendSgen' Verbi«* 
eiaer  TcrallafDg  angenonunenen  Offenbirong* 

%.  11*  Üdgtiekkelt  and  Notkwendigkeit  der  Offeabamag/ 

Gcgeo  die  Möglichkeit  der  Oß:enbarung  wird 
cnigrvreadt       a)  Sie  ist  gegen  die  Warde  Gottes»  der  . 
bei  4cT  Schöpfang  etwas  versehen  haben  mülste,  dsfs 
er  fiacbhoU  dar^banrserordentlichenAct.  b)  6oU  Mrirkt 

darcb  Mittelorsachen,  nicht  unmittelbar*  Oder  objectitr 
srnr^^chiei^  wirkt  Gott,  unbeschränkt  durch  Aaunx  nnd 
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Zeit,  stets  nniniitelbar«  aber  »em  menschlichen  Geiste 
iniicrbülh  jener  Schranken  mufs  diese  Wirksamkeit  als 
eine  n)itie)bare  nach   ilcm  Cattsalgesetz^  erscheinen* 
c)  Miitheilung  neuer  i Wahrheiten  -würde  die  Gcsetse 
des  Denkvermögens  stören«  d)  Glauben 'auf  Aucloritit 
fordernd  die6eistesbildtti)e  bindern,  die  freie  Forschung 
heschränlien  und  e)  garnicht  als  solche  erkennbar  seyn*). 
Dagegen  au  bemerken^):  ad  a)  Die  Ä  nn&hine  ewiger 
WekgeÄetüe  ohne  Cotics  stetem  Linwiikon  ibi  uuhcwiesne 
Voraussetzung,  der  ZeitbegrilV  fällt  nicht  in  Guti,  oder 
sinnlich  zu  reden,  die  Vorausbcstininning  einer  OUcn- 
barung  zu  ihrer  Zeit  hebt  jede  Unvollkommenheit  bei 
der  Schöpfung  auf»    ad  h)  Wenn  Gott  oft,  ja  im  gan- 
jien  Bereich  unsrcr  Erfahrung  durch  Mittelursacheu 
M^irkt^  folgt  nicht,  dalii  ersteu  durch  dieselben. wirken 
müsse.   Auch  ohjectiv  mufs  eine  verschSedne  •  obschon 
unbestimmbare  Wirkung  OoUes  atatt  Anden  in  Bezug 
auf  menschliche  Freiheit,  weichet  wenn  sie  ist«  Wir- 
liungen  bedingt,  deren  Urheber  der  Schimpfer  nur  mit« 
telbar  ist»    m  c)  Sobald  diese  Mittheilung  den  Denk- 
gesetzen  nicht  Widerspricht,  noch  die  Reihe  der  bishe* 
rigen  Erkenntnisse  authebt,  stört  sie  die  Denkgesetze  so 
wenig  als  andre  menschliche  Belehrung»    ad  d)  Nicht 
durch  blindt^n  Glauben,  öondern  duicli  vcniiniftige  Ue- 
berzeugung  soll   eine  Offenbarung  anerkamii  ^vcrden, 
welche  der  Forschung  neuen  Gegenstaad  bietend  den 
Geist  weckt,  %vie  ihn  das  Chrislenthum  geweckt  hat. 
ad  e)  Allgemeines  Kriterium  lafst  sich  allerdings  nicht 
angeben**^,  aber  auch  nicht  beweisen,  dafs  ein  beson- 
nener Mann ,  der  die  Wahrheit  deiner  Kede  verbürgt, 
für  eine  Oflfenbarung,  die  er  gehabt  2U  haben  veraii 
ert,  keine  subjective  G^wirshelt  haben  konnte,  g< 
setxt  ramal,  er  selbst  sey  der  ^eoftenbarte  Gott,  —  Dl 

fegen  beweist  der Supranaturaiist  die  Notlk wen di, 
eit  einer  Offenbarung'):  a)  Auf  der  Geschöpfe  ^ti 
fenleiter  mufste  ein  Grad  mit  dem  Menschen  besetzl 
werden,  welcher  um  höher  als  das  Thier  zu  stehn,  eim 
OfFenbai  iiiig  i^liig,  i^n  niedriger  als  der  Engel,  derselbe 
bedürftig  seyn  mufste.     b)  Otfenbarung  ist  ein  dienll 
ches  Mittel  relig.  lUliiiing  zu  beiurdern  ,  die  Weishej 
und  Güte  (}ütLc6  wird  es  den  Menschen  nicht  i'-ersaj 
haben,    c)  Die  Vernunft  ist  zu  schArach>,  um  sich  ricl 
tige  Kenntnifs  von  Gott  zu  verschaiFen,  oder  spät  wür^ 
ai«  dazu  gelangt  seyn*    d)  Weil  nur  w.enige  dem  duii 
eigne  Kraft ^Gefundnen  und  im  Widerspruche, der  pl 
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]o80pbischen  Systeme  Schwankenden  als  unfehlbarer 
Wahrheit  vertrauen^)»  bedürfen  sie  der  äufsern  Bestä- 
tigung. Dagegen  der  Rationalist :  ad  a)  Diese  Stufen- 
leiter, an  sich  problematisch,  wäre  sonach  durch  er« 
folgte  Oifenbarung  aufgehoben,  b)  Was  unsrer  Weis- 
heit angemessen  scheint,  braucht  >s  nicht  Gottes  Weis- 
heit *u  seyn,  ad  c)  Die  relig.  Vorstellungen  waren  un- 
ter den  Weisen  des  Alterthums  oft  richtiger  als  unter 
den  Offenbarung8gläubigt*n,  War  jedoch  eine  Oft'enba- 
Tung  nölhig,  weil  das  Volk  aufserdem  später  zu  jenen 
Vorstellungen  gelangt  wäre ,  so  war  sie  schon  nöthig 
bei  der  Schöpfung,  Ueberhaupt  zu  erweisen,  dafs  aus 
der  Vernunft  nicht  ein  für  Tugend  und  innern  Frieden 
zureichender  Glaube  hervorgehn  könne,  ad  d)  Wer  der 
eignen  Vernunft  nicht  glaubt,  die  bei  allem  Wechsel 
dir  Systeme  (wie  der  vorgegebnen  Offenbarungen)  die 
Wahrheit  ihrer  Ideen  verbürgt,  glaubt  noch  weniger 
einer  göttlichen  Vernunft  aufser  ihm.  Das  Anschliefsen 
der  Gläubigen  an  einen  göttlichen  Gesandten  ist  aber 
vielmehr  die  gewöhnliche  Wirkung  eines  der  Zeit  vor- 
angeschrittnen  Mannes,  welche  durch  eine  vorgegebene 
göttliche  Offenbarung  oder  glückliche  Verhältnisse  eben 
so  gefördert  werden  kann,  als  durch  unmittelbare  Hülfe 
der  Vorsehung,  so  dafs  der  Grund  für  das  Wünschens- 
Wciibe  einer  Offenbarung,  weil  zur  selbständigen  Ver- 
nunftreligion sich  nur  wenige  erheben  können,  nur 
von  einer  positiven  Religion  redet,  welche,  nothwen- 
djg,  wenn  sie,  wie  die  Gesetzgebungen  des  Alterthunis, 
nicht  ohne  göttliche  Auctorität  eingeführt  werden  konn- 
te, wie  jene,  diese  gefunden  haben,  wird, 

1)  Ql^^eyer)  Philosophia  f  Scriptarae  interpres^  tert*  ed,  a 
Seml  er  o.  Hai.  776.  C^eimarus^  ünmöglichk.  e.  Offenb, 
di«»illa  Menschen  luf  eine  gegründete  Art  glauben  können, 
la  Lctiing't  Beitr.  a.  d.  Wolfenb.  Bibl.  Bisch w.  4.  St.  778» 
Kant,  Rel.  innerb.  d.  GrÜnzen  d.  blofs.  Vrnft.  Kngsb.  (795* 
794.)  813.  üeber  den  Glauben  an  OfFenb.  (Dam,  7990  L.  816. 
Kittet,  Revis.  d.  Urih.  Ü.  Wunder  u.  Offenb.  In  Henkelt 
N.  Mag.  1.  B.  2.  St.  Briefe  ü.  d.  Rat.  Gebhard,  d.  letat* 
Grund«  d.  Ration,  in  e.  Widcrl,  d.  B.  Zöllich*«.  Arnst.  822» 
Vp€  ztchaider^  Inst*  §.  11  so* 

Löfflor,  Entbehrlichk.  d.  GlaubenB  a.  e.  nnmht.  Off» 
Iä  i.  Mag.  f.  Pred.  7»  B.  1.  St.  ... 

i)  Flatt,  vrxn.  Vers.  L.  785»  HI.  Vogel,  Aufs&iJJO  iheol. 
folialu.  Nrnb.  796  — 99.  2  St.    Jccuaalenif  fortges,  Bctrach^ 


l 
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i1.  d.  vornehmst.  Wahrh.  d.  Rel.  Brschw,  794.  2  B.  Leucht«, 
Krit.  d.  neuest.  Unters.  0»  Rat.  u.  Offenbrgsgl.  in  Antithetenr. 
I«>81S*  Bockshammer.  Oifenb.  u. Theol.  Stiut«  S^Sr- ^ob« 
Hiv^fLh » «ApoK  d.  cht,  pffeabrgiglb.  Jen.  383*  '  •  • 

Yer8ttc|ie,ii«  cnsagilyeii  Carpov«  jy«T«MM» 
7^./^.  7.  iy^*  BttJil»  liiie.  /.  '82  tqq.  Vxm  find  dfli 
V^^l*  H^iriii^i«  eiiif r  ^mpfangnen  Offenb,.:  ««^^if^iV  tntAtuuMm^ 
lif  «OMiIctio,  StO'»qax$tfi  f  vocfüito  diphka  tp4€ialUf  ndrbedta^  vM> 
pniorum  ^tompUmentuni,  'AfdmöH  (Äbh;  s.  £tlftatr.  ^  yßAi^ 
lentcÜ. ^praltt.  Theol,  1.8t.  p.  1080  fügt  dffs  unerwartete,  ntcM 
'on  eigner  ThStigkeit  ausgehende  Verj^ehmen  der  Ideen  &inzu. 
dag.  Bretsch.  J.  2S .  nt.  41.  '  '   -       •  •  f 

5^  LeTs«  ü.  4.  Hei,  ih.  Gesch.  Wahl  u.  Bestätig.  Gölt; 
pg^j  7^.  2  B.  Stortt  Annot,  quacd,  theol.  ad  philos,  Kaiitii 
dfrf^fffir"  Tuh.793*  deutsch,  u.  vemi.  d.  Süskind,  794.  Sei« 
^Är,'  Ü.  d.  güttl.  Ofnbrijgn.  Erl.  796—7.  2  B.  S.  W.  J.  Lnixg» 
^  yasuUnglichk.  d.  V^etnähUrei,  z.  Beruh,  d.' Mensch.  Munh. 
^97,  B.  e  i  n  h  •  r  4i  Geitänäniss^«  Sylsb,  (810.)  ^11.  Opp.  'J:  ef. 
JPp|i  t«,  i,  808r:9*  tl^  f\ 49*  He  nk#*s  HT,  M.  y;«. 
^^.^l.ff.  .FUtc»  Mag.  1.  2.  St«  Köthe»  ^eittchr,  Chffi^l^ 
«•  wtt««gel,  Tab.'  ^5^. .  1*  B«  l—.St  H;  Ti  1  tm  «  n  fi^.  6b^, 
Sat*  II.  Atbtssm.  Z  6'  1 H  e h  *  Br,  fl.  S up.  d  «t  t  o Vi  o  g  /  '^elL 
-  jiufsevh«  d..Grftns.  3.  Mofs.  Yriifr*  Math.  ffiB»  "l>0ti.  •  d;  :Un» 
wisienscbafti,  u.  lanate  Varwandtseb.  do'Rat.  a.  HoRianisiftyv» 
;Hd|b.  825.  I>ia  Aliepbaler  j^atlonalitten)  untt^  Z«it:  L.  825« 

6)  Acltester  Beweit  d.  Nenplatoiii^er,  schon  in  Clem.  Äi^- 
§og.  (nach  Cotel,  ed,  PP,  jipost,  ex  rec.  Clcr  ic.  Jmst.  7:^4. /• 
J  r.)  r.  /.  p.  493,  496.  Vg.  F.  Schlegel,  deut.  Mus.  8IS. 
I.B.  1.6.  H.  2.  B.  8.  9.  II.  Raj.  Weil  1er,  Ideen  z.  Gesch.  der 
Entw.  d.  Tel.  Glaub.  Mfinch.  809«  1«  B.  p,  12  ff»  Ammo tM^ 
j{,'f»chu  Sundp.  Ih  822^.     19  IE»  . 

« 

f.  12«  WsrkiiQr]i]i«it  dac  Oil«jibariiA^ 

Nachdem  die  Möglichkeit  anerkannt,  die  Notlnreri« 
digkeit  zurückgewiesen,  bleibt  der  Geschichte  übrig» 
die  Wirklichkeit  aufzuzeigen«  Da  diese  einer  einzelnem 
Thatsache  angehört,  so  ist  nur  vom  Christenthiinic  die 
Rede,  welches  man  als  |;öttliche  OlTenbarung  erwiesep 
hat  1)  aus  der  unerklärlichen  Bildung  seines  Gründers» 
ft)  den  Aussprüchen  desselben  von  Gott  belehrt  und  ge- 
sandt su  aeytiy  3)  der  VoUkommenheit  seiner  Lehre,  /0 
lufsern  Zeugnissen  Gottes  ftir  dieselbe»  —  Wündiehi» 
Weifsagtinsen  Dagegen  ad  j)  lesn  Bildung  ist  sum 
Theil  unerklärlich  ms  seiner  Zeic  wie  jede  geniale  d«  Ii. 
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lia  die  Griinen  .nenacblicher  XniOt  äbencbfittea  habe 
Md  M)  £•  i»t  merwetsUcb,  4Alf  jistie  AiMfirftelie  (über* 
bivpt  einCirbel)  nicbt  im  Geiste  det  «ntiken  Supranatti» 

ralismus  gedacht  seyn»  dessen  Ansicht  Jesu  besonders 
nahe  stand,  weil  er  den  Plan  der  Vorsehung  unmittelbar 
tu  dem  seinigen  gemacht  hatte.  Können  hierdurch  nicht 
alle  Aussprüche  Jesu  über  seine  Würde  berichtigt  "Wer- 
den,  so  kann  unwillkürlich  die  Dogmatik  des  Joanne» 
and  Paulus  hinzugethan  haben ,  was  den  ersten  Evangef* 
Jicti  fehlt«   ad  3)  Die  Vollkommenheit  der  Lehre  ist  di# 
VaraunftgemäCsbeit,  vollendete  Darstellung  des  rellg»  tÄ» 
bens  in  derselben*    Wanim  sollte  sie  ab  Vollmhing  alleli 
Menschlichen  nicht  von  c^inem  Mensafaten^aiiagebii^'  -ad 
4)  ZuBüUge  GeschiebtfWabrhaileii  lidnMn  nicbt  ewige  ' ' 
Vernttiifrwabrbeiten  bew^iae»  {Leasing).  IMe 
Stallttng  dea  Beweiset«  'dafa  die  in'.ibtieii  eraobailiimdb 
Ifitwii'bung  Gott«a  nar  die  WaUrbaftfgkelt  dea  eine  0)f- 
fenbanifig  Mbaapte»deii  Reügionaaäftera-bewefsen  soH^« 
infa-e  dann  allenfalls  brauchbar,  wenn  ein  Wunder,  d.  h» 
eine  nur  durch  Gottes  Mitwirkung  mögliche  Ausnahme 
vom  Naturgesetze,  als  solches  beweisbar  wäre;  aber  die 
Ausnahme  kann  nur  erkennen»  wer  die  Regel  über«* 
blickt^).    Ja  wunderthätige  Kräfte  konnte  Jesus  selbst 
nach  Art  der  Propheten  besitzen,  vvcnn  die  Kirche  nich^ 
anders  als  durch  sie  gegründet  werden  konnte,  obnedaCa 
seine  Lehre  den  Cbaracter  einer  unfehlbaren  OiFenbarufif 
IrigU    Ein  andres  ist»  den  Werth  des  im  Plane  der  Vos»  ' 
aebung  eingeführten  Chris tenthuiiia  darthun       ein  ai|<»  ' 
drea,  seine  übernatttrliobe  Offienbariuigi'  jfür  jenes  ist  der 
biatoriacbe  Beweis  groaurliff  zu  fossen»  der  eine  Tbeils  * 
Amb  Lehen  l«m  und  tauaendjäbrige  Zurttatt^ng  aeiaea  Vol»  . 
keB  iliif  den Heaaiaa;  der  »weitet  Jean  Fortleten  in  der 
Weltgeachicble'^).    Weil  aber  ffir  das  andre  nicbt  ein 
snireicbender  Beweis  vorbanden »  reichen  sie  auch  ver* 
eint  nicht  zu«   Dg:  Bretsch«  33« 

1)  Fahrt  c  ii  delaet»  argument»  et  sylL  Script,  gut  verltt.  r$U 
tkt,  adv,  Aih.  Epic.  Deist,  etc.  asseruerunt.  Hmh.  725  4.  Ttichir« 
aer,  Gsch-  d.  Apolog.  L.  1.  Th.  805.    Grotius^  d,  ventt»  r§U 
ehr,  rec.  Kochet  ^  2  P^.  rd,  2»  Bai.  73^.    Turre  tin^  de  veriU^ 
dhimitt»  reL  ehr,  Tig^  717.    L  c  1  a  n  d,  Erw.  d.  Vorth,  u.  Noth« 
wndgk.  d.  ehr.  Offnb.  a.  d.  KZast.      alt.  heidn.  Völk.  Uebrt. 
i«i  Attix«  Y.  C.  W.  Walch  m.  Abb.       Crome.  Oött*  769* 
ll«a aait»  Vetib«  d.  Wahtbi  tu  aaul»  d*  ehr.  Rei.  Hai«  OmO 
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4.  A,  774.  5.  uvng,  A.  1.  Half.  784.  Seiler,  Apol.  d.  CKritntfa«' 
Erl,  779-     Kleuker,    neno  Prüf,  und  Crkl.   d.  vorxfig.  Bew. 

f.  d,  Wahrh.  ii.  d.  göld.  Ursp.  d.  Chr.  3  B.  Riga.  787-94.  J. 
0,  Rosenxnüiler,  hist.  Bew,  v.  d,  Wahrh.  d.  du.  tlel.  Wei- 
ning.  C7710  «*ng»  A.  789,     Sack,  verthaid.  Glaub,  d.  Clirijt. 

g.  A.  Brl.  773.  W.  C.  L.  Ziegler»  Vernunft,  u.  scbrift^  Erortr. 
dafs  d,  Bew,  f.  d.  W.  u,  Göttl,  d.  Christ,  mehr  a.  d.  innem 
yortreffL  d.  Lehre»  alf  *•  Woa^ern  u.  W.  xn fahren.  In  Ken« 
ke'i  Mag.  1.  B.  1,  St.  Paley,  Prüf,  d,  Bew.  Zcngn.  f.  d. 
Christenth«  d.  Eng.  L.  797.  2  ß.  Stend»!»  ft.  d.  Haltbarli» 
4..9k«bb  an  gMc^oehU«  höhere  Offenb,  Stuttg.81^  S  c  h  ^£i9U 
^pologfü  d^  Ofilittlx.  9*  ihr. Unentbdifi.  ^  0*  S.  F  r  an- 

Bntw*  Apoldlb  .d..  tthr«  E«  AUoo,  aOT-  Br^  Gnrdiw  4* 
Vtn&Mh.  £b.  ttK  J*  Hemfn  B«w.  d;  Walub^  u.  65t|BcIik» 
ehr*  ReL  L.  0tei«»  che  A^logedk.  I,.  StS-  I>rt» 
4U  Stllg.  d.  Ap.  i.  d.  Qans*  dl*  ih.  Vfnhm.  In  Wiaer*« 
lir.  Journ.  825.  B.  1.  St.  Erskine,  BnuU.  ft.«  d.  in«.  GrA» 
d,  Wahrh.  d.  ehr,  R.  A.  d.E.  n. d.  5. A.  übri.  v.  Leonhard!» 
L.  825.    PValdt  de  vrig,  rel.  ehr,  ver^  divina.  Reg;iom.  824. 

f[)       e  gscheider^  Inst»  ed.  4*  p»  40»  Yg' d»g.  He  i  n  h  r 
4$»  Strom  «ii  judic^  de  mirac,  requiraifar  umm*  natura»  memrata  oog- 

'  'ii  Kiöts«*eli«,  OaisalieU  L.  796.  T.E.  Schmidt,  Cliri- 
taM  tt. Lthre«  %,K.  Bit.  798.*  CX-  B wald)  D.pucüäd^ 
d«  CMMeiitfa«  to  wttic  il^  begriffen  wrdn,  kenn.  ft.  A.  Bnn«SDi. 

4)  J.  J.  Ifefs,  r.  d.  Reiche  Goues.  Zürch.  (774-  80.)  796. 
£B.  Reinhard,  Yr»,  ü.  d.  Plan,  welch,  d.  Stift,  d.  ehr.  R'. 
«.  Best.  d.  Mensch,  entw.  VYiiienb.  (781.^  4.  A.  798.  ^.  A.  H. 
Tittmann,  ü.  d.  Verhalt,  d.  Cliritnth.  EntW'ickl.  d.  roenscliL 
Geichl.  L,  817.  C.  L.  W.  Starl;,  d.Leb.  ii,  dss.  liöch.  Zwec- 
ke i.  ihr.  Entw.  dch.  d.  Chritnth.  Jen.  818  f.2B.  J.  G.  Plank, 
fl.  d.  BehandL  d.  Haltbark,  u«  d«  Werth  d.  hist.Bw.  f.  d.  Gött« 
lichk;  d.  Chrstnth.  Gdtt,  aU.  Vaiar»  Seadach«  «,  Fkak  a«  d, 
lüM»  Baw*  Gott« 

{•  IS.  Iletttitav  . 

Ans  den  var|;efundnen  Beweisen  konnte  eine  unmit- 
telbare  und  übernatürliche  Oflenbamng  nicht  geläuffkiet^ 
lioeh  bewiesen  werdeq.  Solcher  Beweis  ist  überbatnpi 
»möglich»  weil  eine  Thatsa^e  ak  nnmittelbare  Wn^ 
ktmc  Gottes  eist  eingesenn  werden  kann»  wenn  die  Oe- 
•amuieit  der  mittelbaren  Wirkungen  übersehn  wird,,  «le 
fibernatarlich ,  wenn  die  Grunzen  der  Klitcir  fesigesteNt 
sind»  eine  vom  beschränkten  Geiste  nie  zu  erfüllende 

4      .  ~ 
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Bedingung.    Defshalb  überschreitet  auch  der  r  a  l  i  a  n  a  1  e 
Supranaturalismus'),  welcher  das  Christenth,  für 
€\nrcb:ui3  angemessen  der  Veruuiift,  dennoch  für  über^ 
iiatiirlich  oilenbart  hält,  die  Gränzeii  mensclilicher  Be- 
schränktheit,  denn  ist  eine  Religioi)  dem  menschlichen 
Geiste  durchaus  angemessen,  so  kann  sie  auch  Prodact 
^esA^ben  aeyn.  Das  Gegen theil , kann  nur  dadurch 
%riesen  Werden ,  wetm  ai^  Lehm  enthllti  die  auf  kein«, 
Weise  durch  den  Menschen  ezkannt  werden»  oder  reHg; 
firftfte,  die  nicht  von  ihm  ansgebn  korniCen«  Die  ISnim^ 
andrang  tnerüber  ist  möglich«,  weil  aie  nicht  die  ohfccti» 
▼en  GrSnaen  der  Natur  betriffst  totodeni  die  8ub}eetivea 
der  menfcblichen  Natur.    Der  hierSarch  aufgeftindne 
SuprauatnraÜsmas  wurde  ntcbt  Lehren  enthalten,  die 
als liberijatüriiche und  offenbarte "vrissciisclialilich erkenn- 
bar \\  arei] ,   soiidern  im  contiadictoriöchen  Gegensatze 
des  Rationalismus       Lehren  aufser  den  Glänzen  nnsers 
Geistes.    Allein  solche  könnten  auch  nicht  als  wahr  er- 
kannt und  in'srelig,  Lehen  aufgenommen  werden.  Diese 
Aufuahme  wäre  nur  möglich ,  wenn  durch  aufgezeigten 
Mangel  und  Bedürfnifs  des  Geistes  bewiesen  würdc^  - 
dafi  durch,  jenen  Supranaturalismus  das  relig«  Leben  ein* 
mig  zur  Vollendung  komme,  wodurch  der  ächt  rationale 
Sopran aturalismua  gerechtfertigt  wfire.     Die  £ntschei- 
dung  lueruber  kann  erst  erfolgen,  nachdem  die  ihensch* 
liehe  Natur  und  dae  Chrif  tentbnm  in  ihren  GmndsSgen 
dargestellt  und  verglichen  worden  sind«  gehört  Miach. 
in*a  Innere  der  Wissenschaft,  t,B  kann  aber  diese  Unter« 
•uchung  nicht  abgewiesen  werden^),  denn  obschon'er* 
fabrangsgemafs  der  Segen  des  Volkslehrers  nicht  von  rf-> 
licxn  dieser  Systeme  abhaii^^t^),  so  niuls  sie,  einmal  auf»  ' 
genommen,  wegen  der  Entscheidung  über  das  durchgän- 
^j^^e  Recht  der  Vernunft  in  lleligionssachen,  hinnusgeführt 
werden     ;  nach  welchem  Rechte  wir  zu  verfahren  ha- 
hen,  50  lunge  die  Möglichkeit,  daf»  aus  dem  Geiste  selbst 

die  voJikammneüeligion  hervorgehe«  vorhanden  ist» 

X')  AmiDon,  v.  d.  Urtpr.  u.  d.  Becchaffenb.  unmittolb* 
^ul.  Offenb.  Gött.  797  4.  Dest.  Abh.  z.  Brliut.  s.  wiasfllMdu 
yitks.  Xh«ol«  Götc.  798*  C.  L.  Nitztehf  de  revAaüone  relig^ 
eTtitma  eaJ^mqt^  puhlica»  i»^  {)06*  Böhme,  ü.  d.  Beiliitiin.  dss 
F^ckiltn.  d.  Vmftrlg^  s.  Chmnth*  In  8okaderoff*s  Jeinr« 
i  Feaatt.  8ia  1««  B.  S.  8t.  Taschisa^fi  Br.  V6;anlals«  daiu 
Rviniiard**  GastSad«  L*  81L  5.  Biw  H.  Plank,  fl«  OMtk* 
%  Iw|p*  ÖM,gl7«  C«  £.19Uat  ob»  a.d.H«Ud.  Wall»  Witt« 
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Gor It cht  'Aromon  u.  Schleiörin.  o3.  Prnlim.  x.  Union 
»w.  GUiib.  u.  Wiss.  Rel,  u.  Phil,  eic  B.  821.  Vorausgesetzt, 
dtft  die  H.  Scbrüc  Offflnbarung  Gottof  tey,   lo  scheint  a  pr, 
g«wiCi  t  daft  sie  der  OffMibaronf  GoiUi  dus«li  die  Yemuiilt 
nidic  widmpwhfn  könne,  Chrlat^ntliiun  yietniehr  die  in  der 
CbtckiAllte  tMl  gtWordne  Verntiofr  ••y»  (ad«!»  §t^t  eineitbeili^ 
M^egeii,  daft  sieh        Vernunft  we|;oii  ier  Sande  nicht  iü^ 
koimUiMlMid«  biluidft,  .«fidoriuiittUt  f mbUl  iUl|  6obfi£t  SAtM» 
in  i«aes  die  Vma«i(  «i^t  ii«b  «rktn^t»  iwd  w#lol^«  «ti  «^a* 
dim  4<Mr*b  di»Tli«oiMft  d«r  allagozUelum  und  iymboU^iraid«« 
tofliitft,  det  Äott^inai^ditioa»  Pni&edbilltJlt«.  ZnraAfahren  aial 
Jmii  ^gii0  Aotiprtlclifi^to.^  ^'^i  fonwibrende  Soebeii  des  Ratio« 
HAliirnui  ieyn  wird,  deV^  sonach,  die  pottnlifCa  Coordinaciofi 
unbemerkt  aufhebend,  ihm  selbst  ein  Supremat  snsehreibt,  das 
die  bescheidnere  Vernunft   det   Supranaturalisten ,    sich  selbst 
nur  achtend  lilr  das  Augd  des  hioimlischi^u  Liciuüs»  der  Schrift 
gewährt.    Fflgt  nun  dieses  System  übervernünftige  Mysterien 
hinzu,  so  ist  durch  sie  i^war  das  Kriterium  des  Sdpraa  g^ga» 
ben,  allein,  nicht  in  ihrer  Nothwen Jigkeit  für  Rcli|;iü»iiac  dar» 
gethan,  ersciieinen  sie  ein  bedenklicher   Anhang,   keine  Cm* 
pfehlung^  der  offenbarten  Religion«   Ammon,  S,  Th»  ehr»  «4^ 
IL      S8«  29.   Mag.      B.  Tg.  CB  ö  h  m  e)  Ueb«  d,  Rebaupt.  e. 
niidiiai^A  SupemsturaUiten,  da&  f.  d.  ehr*  Rlgaama.  swar  der 
lormaUp   aber  kein  miiteriaier  Vrnftgbr.   gelte,  Altnb.  StO» 
CROkr»  Kr.  Pr.  Bibt  t.  B,  p.  106  ff.)    Bari.  d.  Sache  d, 
Vau  Snpara,  nacd  Ammoa^a  Abtcbiadew»  dar,  gepOft  adds 
iftoiut.  ,a.  d«  O.        —  Das  von  Hildebra^d  (N.  Miith.  {, 
l^yid,  «,  SelmlU  i  B  1,  H,      Gesch.  d.  Apostel.  L.  824*  Vocii 
V III«  {•  p« 586  ff.)  änfgaatellte  System  eioes  aapraaaturaloii 
Aationaiitmaa  ist  tiur  ein  aoadarbarer Sprachgebraacb,  weit 
jie  Vernunft  genöthigt  sey  in  das  Uebersihnliche  aufsasteigea  i 
was  sich  iur  dio  Vernunft  von  selbst  FersceUc, 

i)  8..  dag.  das  nnvolIendeC  hinterlafano^C^^^A^l^D  System 
ncon  Klein 's  Religiosism,  „die  Denkart«  wo  man  ii^jreli^ 
MonlMa  den  B^gnff  der  allwickenden  Altgegenwarjt  Qoumtmu* 
Rilfe»«4eMaaii  a)  iede«  yntoteelued  a^wlicton  mitielbaver^  «ik4 
nnmittelbtfer  Offeabarnag  alt  Amnafsnitg  dea  Verttfndea  CBora* 
fpng  anf  dea  im  tf«  T>  leblenden  UafteatcWed'^ti)  Tevwirfki .  b) 
die«  aUeidings  den  Gradaa»  aber  aiolit  der  GlanbwaitdiglMie 
aaek  TenehMae«  flberall  Torhaodne  Offenbarung  Gottes  nie 
als  eine  geichlofsne  betrachtet,  und  daher  c')  den  Zweck  der 
g/ütilichen  Sendung  Jesu  ia  dor  INIittheilung  und  sichtbaren 
göttlichen  Sanction  der  wahren  VenninftrcHgion »  und  in  der 
Sxiflung  einer  positiven,  auf  dem  guitlichen,   wunderbar  Ter-^ 

heiiUfi^tea  Labea,  Jau.»  «4  «eiom  Xiul^(L>ua4  .$<;biaksa.lani 

♦  I  .  * 
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raheuden  HeiUanstalt  oder  J^ircbe  findet«"  Darlt.  A,  dogm. 
Syst  d,  ev.  prot.  Hirche.  Jen.  8^,  J,  25.  Vg.  D  e  8  8.  Grund- 
linien d.  Religiosiam.  L.  819. 

S)  Furcht  u.  HafFn.  b.  d.  Streite  d.  S.  in.  d.  R.    In  Palme  r^s 
K.  ih.  Zeiisch.  Giefa.  816.  2.  St.    Spieker,  ü.  d.  Gebr.  d.  Rat.- 
im  rel.  Volks  -  u.  Jugondunterr.  Herborn.  821.  Tzachirner, 
4.  Vrfchdnhc.  d.  dgm.  Syiteroe  kein  Hindrn.  d.  Zwck*  d.  Ii» 
In  s.  Mg.  L  Pr.  823.  I.  i.  /  '  . 

4)  Die  nan  wiisenscbaftlicli  gestellte  Frage  läfst  sich  nicht 
mit  den  gewöhnlichen  Machtsprüchen  entscheiden,  als:  Ver- 
uunft  ist  die  höchste  Gebe  und  Offenbarung  Gottes ,  wer  an' 
ihrer  Statt  mit  dankeim  Instincte  dem  Buchstaben  eines  mindetf 
▼erbürgten  Gesetzes  gehorcht,  verachtet  das  göttliche  Geschenk 
und  die  Menschenwürde;  oder:  die  H.  Schrift  ist  als  Gottet 
Wort  durch  Merkmale  verbürgt,  welche  nur  böser  Wille  läug« 
Ben  kauo»  ich  roufs  ihr  also  die  trügerische  und  jeder  TAu« 
schang  hingegebene  Stimme  in  mir  unterwerfend,  gefangea 
nehmen  y  was  ihr  Vernunft  nennt,  nach  dem  Gebote  des  Apo* 
«eis,  1  Cor.  II,  14,  2  Cor.  X,  5,  Eph.  II,  5,  Col.  II,  8. 
Vielmehr  müssen  wir  die  Gesamtheit  der  menschlichen  Kräfte 
tafsiellen  ,  welche  sich  auf  irgend  eine  Weise -dem  aneignen« 
was  unser  Verhältnifs  zur  Gottheit  betrifft.  Wir  mi^ssen  dio 
dorch  sie  mögliche  Religiosität  in  ihrem  Ideale  betrachteut  da- 
mit vergleichend  die  im  Christenthame  anerkannten  Aussprüche 
derselben.  Wir  müssen  untersuchen,  und  zum  Behufe  dieses 
Untersuchung  uns  künstlich  aus  dem  Bereiche  unsers  christl.  Be* 
wu/sisejns  hinaiisstellcn ,  ob  in  der  ohne  das  Christpnsthum 
wirklichen  Religiosität  vielleicht  eine  durch  uns  selbst  unaui« 
füllbare  Lücke  sey,  welche  das  Christenthum  ausgefüllt  habe« 
Es  erhellt«  dafs  eine  Entscheidung,  welche  man  in  den.Frol^« 
goroenen  zu  geben  pflegte,  nur  Resultat  schwieriger  Untersu- 
chungen im  Inirersten  der  Wissenschaft  seyn  kann,  und  hier 
Bitr  die  Frage  zu  stellen  und  anzuerkennen  war,  dafs  der  GeifC 
ein  Quell  reU  Wahrheiten  sey,   .     .  ,       v  ..^  . 

f.  14.    Quell  des  christlichen  L  ehr  b  e  g  r  i  f  f  f.'^ ' 

Einziger  Quell  des  ursprünglichen  Christenthums  ist 
die  von  Zeitgenossen  Jesu  verfafste  H.Schrift')  Neuen 
Testamentes,  nach  historisch  kritischer  Exegese.  Nur 
diejenigen  Stellen  «sind  zu  benutzen,  welche  von  den 
Verfassern  als  Aussprüche  ihrer  Religiosität  und  der  da- 
verbundnen  Geschichte  niedergeschrieben  zu  seyn 
*  scheinen         Das  alte  Testament  kann  nie  zur  Entschei- 
nur  zur  Erläuterung  von  Lehren  bcnnizt  werden, 
welche  im  N.  T,  nicht  ausgeführt  sind ,  und  dem  Geiatc 
dwfseibeu  nicht  wideri$prcchen,  • »  j'»    »  i 


i)  Scriptura  S,  0St  complexttS  librornm  religionig  Jud,  et  ' 
Christ^  doetrmmm  atquB  historiam  continentium^   Im  N.  T.  das 

mtt  «bMgattagca  «nf     K,T;  Durdi  GJaTfoitoniiit  ßißXiW» 
'VerhältniCi  Israel«  «a  Gott  alt  Vertrag,  Bund  n^"^3  im  A.  T.  * 
aii|;Mehiit  dasselbe  übergetragen  auf   das  Cbmt^nth.   ^  k«iv^ 

^n^^f  .2  Gor«  litt  14.  t7el»«rgetngeii  ä«!      Uiliviid«  dbt  Vmd» 

UagK  n'^lSn  lS5p  Ex.  XXIV,  7,  P'P^i'ev  BmS^itifff,  1  Mace. 

I»  57«  I^i^  Bedeutung  des  Bundes  gegen  die  des  Gesetzes  liint- 
antulleiid  ttbersetzte  die  ymlg.  Gen.  IX  ^  S$  testanuntum  (^testa* 
ilOf  Imc  in  spACMK  X^tinOt  /V^ol^^ickt  auch  nur  fehlerhafte  Ud« 
bffttMBg  4m  dopptl^ianigen  ^i«^k))«  Verrnftchttiifs  •  H2nv  IXp 
16 f  r/*  ^  A0i#nmaiitfrf  diatrlhe  de  vccabmli  hmS^n^ 
mifftr,  N.  T,  vmrio  utu,  £r/.  774  4*  In  Velthui^n*  eU*  Comm^ 
OuT.U.  Bib«L  AbOv.  d«  lo.  Tb*  d«  AUg.EiieydL  L«828» 
pro^ntf«»  iocf  elustUit  sedet  doctrinarum,  y.ar  j  ra 
{.>jTcv,  oder  durch  folgerechten  Schlafs*  xari  r^^  <>'^yor«v,  g«gen 
die  Geseue  der  Logik  die  letztere  Ableitung  geläuguct  von  den 
Jesuiten,  um  die  Unzul&aglichlieit  der  Schrift  zu  beweisen, 
Walch,  Gtch.  d.  Rel.  Strtgk.  aufserh«  d.  lut.  üirclie.  I. 
12.  —  Die  Lehre  dar  iltern  Dograaiiker:  Scriptura  sui  ipsius 
Sti  mfallibilis  inUrprei  ^  spricht  die  allgemein  herraeaeutischo 
Regel  antt  dunkle  Stellen  nach  deu  klaren  desselben  Verf.*  aus- 
sniegdD,  regulaf  analogia  fidei»  (nt»L  d«rflii£iverttaiidoMiL 
SmU«  JUm,  XII f  6t  Achon  TOn  T^rtullian^  d$  praet,  adv. 
Amt«  ff«  12f  gebraaoblt  *bev  fOr  «zag/  Tradition)  Jlpel*  Conf» 
Jiugt  &dm  Rechen  b,  H7p  £90.  —  Die  ange^ebtio  Aftetbodo 
'iPfM  «tttgtübrt  durch  tyst^  AnfmlliiBg  aller  A6oftaic*UigMi  d«sr 
AbUgiotlci^  md  TifgWiebniig  dar  SdhffütnallaB  llbar  diasalbm 
T«tlikl|rfiiOp  wobei' i^^Sgaa^Mwaolm  Ober  das  ibnan  aar 
Rallgioit  Gehörige  diudi  Singehti  ia  ihre  X)«Biiwdiil»*inügUcb«V 
.vmDiideii  wird« 

$.15.    Sicherlieil  dieses  Quellt.  • 

'  DiO  Vetfamr  dot  N«  «ind  (ttr  die  GoMhichte  in« 
gemmfi&n  oderFimnda  dersdben^ifäir  die  Lehre  aner- 
IcMMtfin  der  Kirche  als  solche,  -welche  das  Christeiithum 
nicht  wiasentlich  verfälscht  haben.  Sie  beschreiben  die 
Lage  der  Dinge  in  einer  zuweilen  noch  erkennbaren  Ge- 
nauigkeit, welche  bald  nach  dem  iipostolißcheu  Zeitalter 
durch  den  Verfall  Paläetinas  unmöglich  wurde.    Sie  stel. 

Im  die chiMtUcbe Lebre  in  aiaer  ftafachheit däx,,  wel«* 
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che  eben  80  bald  zurücktrat ,  zugleich  in  einer  dem  ge- 
samten Geiste  der  Zeit  und  ihrer  eignen  Befangenheit 
fremden  Gröfc,  welche  ohne  die  Einwirkung  eines  Man- 
nes, wie  er  in  Jesu  dargestellt  wird,  so  unbegreiflich  • 
i^r,  als  die  Entstehung  der  Kirche  selbst.  Diese  ist  nicht 
lufs  N.  T.  gegründet,  so  dafs  sich  der  Nutzen  einer  Täu-  * 
schung  denken  liefse,  vielmehr  das  N.  T,  grofenlheils 
erst  durch  die  Kirche  entstanden  unter  Zeitgenossen,  bei 
denen  Täuschung  weder  möglich  noch  nützlich  war. 
Für  möglichst  sichre  Bewahrung  bürgt  die  Sorgfalt  der 
Kirche,  nebst  den  frühen  Zeugnissen  und  meist  ein- 
stimmigen Citaten  der  Väter  und  einiger  Häretiker« 

Fides  h  um  ana  :  X')  j4  uthenti      ea  lihri  indoUSf  qua  est 
vel  ejus  auctoris  vel  certe  aetatis  ^  cui  tribuitur.    Vom  A.  T.  fast 
nirgendi  bevreisbar,  oft  das  Gegentheil,     Im  N.  T.  bezweifelt 
Toni  2.  B.  Pet.  B.  Jud.       und  3.  B.    Joan.   Apok.  und  B.  a. 
d.  Hbr.    Ihr  alleiniges  Zeiignifs  gilt  blofs  filr^s  apost.  Zeitalter. 
Die  andern  Joann.  Schrift^,  die  Pastoralbrieie  u.  d.  B.  Jac. 
\Tarden  gegen  Zweifel  vertk«idigt.    Angriffe:    C^ogel)  Der 
£t.  Joannes  u.  8.  Ausleger  v.  d.  jüngst.  Geriebt,  (llof.')  801^ 
4.  2  B.    Horst,  Abbndl.  in  Henke's  Mus.  1.  B.  1.  St.  u.  i. 
Schmidt 's  Bbl.  f.  Krit.  u.  Exeg.  2.  B.  1.  St.    Ballen  st  edt^ 
Philo  n.  Johin.  Gött.  812.    Bretsch  neide     prohahilia  de  Ev,  f 
et  epist^  Joann,  indole  et  orig,  L,  820.     (Zunlckgenoniraen  im  ^  J — 
Hdb.  d   Dgm.  I.  nt.  1630    Schleiermac hef»  ü.  d.  soge- 
oaoaten   1.  B.  d.  Paul.  a.  d.  Timoth.  B.  807*    Eich  hörn» 
EjoI.  in'j  N.  T.  III.  p.  315  ß,  gegen  d.  B,  an  Tim.  u.  Tit.  — 
'Vertbeidigungen :  Storr,  ü.  d,  Zweck  d.        Gesch.   u.  d.  B« 
d.  Johann.  Tab.  786.    Süskind,  Beitr.  s.  Verth,  d.  Aechth. 
d.  Et.  Job.    In  Flatt's  Mag.  9.  11.  St.     W  egsc  he  i  der, 
Vrs.  e.  Tollst.  Einl.  i.  d.  Er.  Johan.  Göit.  806^    C  PV,  Stein, 
SMthent.  ev,  Jo.  cntr,    Br  ets  ch^  dubia  vindic,  Brandb^  822.  Calni' 
hergf  Hmb,  4*    Hemsen,  Schlesw.  823.    I^ch,  A^eber^  Hai, 
Viteri»  Turic,  etc,    H.  Olshausen,    d.  Echtheit  d.  4  kan« 
Et.      d.  Gesch.  d.  2  erst.  Jahrh.  erwiesen.  Königib.  823.  H, 
PUak,  Bmrkk.  ü.  d.  1.  Paul.  B.  a.  d.  Tim.  Gott.  808.  Weg- 
teh«ider,  d.  1.  B.  d.  Paul,  an  d.  Tim.  Gött.  810.  Herder, 
B.  EW.  Brildcr  Jesu.  Lenig.  775.    Storr,  comm,  de  cath,  epist, 
•KOS,  et  cons.  Tub.  789.  4.    2)  Integritas  est  authentta  per 
immporm  tonservata.    Nicht  totalis  ^  sondern  partialis ,  durch  Kri- 
Ük  isdst  atusnmitteln.    3}  A  5  i  0  n  ?i'a,  </ua  virtute  summae  libri 
fidtt  imberi  potest,    Zjardner,  the  credibility  of  the  gospel  Ai- 
Story.  Land.  727-48.  7        Ed.  2.  740-55.  Ucbrs.  (v.  Bruhn 
B.  1/ eilmann.)  B.  749  —  61.  5  B.  A  supplera.  L.  756  ff.  3  V- 
Kltfoitrf  Autfülirl,  Umrsuch,  d,  Grüudo  f.  d«  Aechtheit  u« 
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ffljuliw.  der  »chrfU«  UrXund.  d.  Ch.  5  fl.  L,  tt.  Hmb.  793— 800» 
Storrt  äoct,  ehr»  P.  Oieor,  J.  1—5.  d.  £iiileit;un^«a  ill'a 

1^  Xi«  AU«  de^M»  des  ^      JUeluMU«  gfinoamoeii  itt» 

.  1^    B«fcli9&iiki|»g  .di«t««  Sicherhaiu  ^ 

Wenn  die  Autoren  mit  nur  menschlichen  Kräf- 
ten die  Geschichte  und  Religiort  Jesu  niedergeschrieben 
hab<?n ,  so  ist  vorauszusetzen,  dafs  sie  in  die  erstere  Ün- 
richiigkeiten  aufnehmen  konnten,  und  hat  hierüber  die 
historische  Kritik,  besonders  nach  dem  VerbUhnisfc  der 
Augenzeugen,  zu  entscheiden;  und  dafa  sie  die  zweite 
darstellten  nach  der  £igenthümHchkeit,  in  der  sie  die* 
•elbe  aufge£alst  battefi«  -  Ergießt  sich  durch  Vergleichan|( 
eSne  Verschiedenheit ') ,  so  ist  diejenige  D^rstellang  ei« 
»er  christL^Lehzefür^diü  icibie  su  halten^  welcbe  untimr 
HBÜgSonUl  am  meitteii  entspricht^.)» 

X)  Tüllner,  Untericliied  d.  L.  Christi  u.  d.  Apostel.  la 
f.  th.  Untrich.  llig.  773-  I- B.  1.  St.  W.  Ch.  Thnrn,  6itmnil*^ 
sbweicli.  Vontll.  (Widersprüche)  d,  neutest.  Schrifcst.  ü.  e.  u. 
deiis.  Ggßtand.  2  R,  L.  80.^.  De  Wette,  bibl.  Dgni.  B.  818. 
5-  201 — 4,  Dag;  Abh.  ob  Jesu  Aposc.  schon  v.  d,  einfachoa 
Lehre  ihres  Herrn  abgewichen  sind?  Jn  Henkels  Mas.  I.  p. 
428  fff  J.  F.  O.  Richter»  d.  Apost.  i,  Harm.  in.  Jetil.  ^fttw 
wVL/80i  C.  C.  F/rttt,  d$.  Pauli  c.  J.  Ch,  comimm^  3«^. 
804.  4*    J,  Tittmann,  de  discr,  diicipL  CK  H  Jpoüo* 

iör.  Cmm.  ///,  8C6.  4.  Tfc^fffg-^yr*  ^  «wrn  vpii  '^Mr* 
Ch.  dactt:  f$r  Jp,  nöh,  t^ädtUt,  Qtog,  eitf.  4* 

Augustinus  regula  pietatis»  Qde  prd*  et  grat,  c.  1.)  ^or» 
nach  alles  auf  eine  Gottes  würdige,  d^r  lutherische  Grundsatt. 
(Jt.  C.  p.  8220»  woruacU  alles  auf  tiiJe  der  1 1 ommigkcit  ior- 
d«rliche  Weise  ausgelegt  werden  soll»  erkennt  dieieibe  Reget 
für  eine  anders  mögliche  Exegese,  die  auf  dem  bigherigen 
Stand'piinkte  Auch  liit  eiaeo  »udeijs  »lögUcheii  luh«it  festig 

,      ,     ,  .  . 

$.17*  Accommodation, 

Da  sich  das  Chn^tenthum  ierst  aUm^Hg  von  jtidiacliäe 
VD]kathüiiilichkeit;^au6»cbied|^  00  trug  ea,  in  aejnem  Ah* 
lange  noch  mehre  Bestandtheile  der8»ben  in  sich  n^ben 
ihna  Principe  sur  allmällgen  Ansecheidung,  Jo*  XVI,  xji^ 
IH*  Da  ee  unter  Menschen  verbreitet  wurde,  die  erat 
a'llmälig  zur  geistigen  Bildung,  die  es  beabsichtigte,  er- 
Tj  ogen  werden  koiuiica ,  $ö  raufsten  die  chriötl.  Lelirer 
.lii^#Mi^4f^.4^4^i)g/»^l^^i3^.  ^icb  aiidpbliersen.  ..Auch  ^iaa 
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R  T,  jener  ersten  Periode  grofentheiU  anpehöri^,  zum 
TKeil  Gelegeiiheitsßchrift  an  Gemeinden  von  dieser  un- 
tergeordneten Bildung,  1  Cor«  III,  i  eqq,  wird  solcke 
CHiiierchristl.  Besiüudtheiie  in  dich  tragen»  welcUe  mM 
umitx  dem  Namen  der  Accommo^ation  (a^TKarA^SiMR^^^plN 
descmsio)  begreift*    Dafür  isL  zti^h^^ten  der  Form  nach 
iedeDarstellQPg  oder  Beweisführung  chrisilicli^r  AoeMkit( 
wekbe  vngeniigepd  höberer Oeitteabildung  (ihh**  M^Bumi 
itt  ihm  Zeit  für  göUig  gqacbter  M^ifde  («ikt*  l^fmft^% 
Der  Mater  16  injach  jedea  nur  beitStifiee  £;rwllhiiea  bdor 
Stelienbiseen  (4mi0t^ai{o)  jüdiacfaev  Anaichtjen,  welche 
nicht  mit  deni  Geiste  des  Christenthums  ausammenhan- 
gcii,  oder  auch  eine  angele^entliclie  Ausführung,  weim 
tie  benutzt  winl  aur  Anschlief^ini^  an  ein  eigenlhüiiilich 
Christ],  Dogma  (judischer  IVIesöiaä  —  Solm  Gottes,  der 
We]i  Heiiand),  nie  aber  nbne  diese  Absicht  der  selbsian» 
dioe  Vortrag  {nmnlatio)  eines  jüdischc^ii,  sey'ö  auch  nach» 
bab^loaiachen ,  Dogma»,  der  als  eine  Bestätigung  4e9 
brOmine»  anweise«  unsiuHch,  dum  relig»  Ckarajeter 
'dwcbaM  widerairebeo  würde, 

Dil  Judentbiim   eine  Accommodation  Gottes,  Dlsputatio 
K«r*  ciV.5v:  ut'ay  bei  den  fxV»    C.  ji,  Ü  it  y  e     ds,  de  dißtcultate  jw 
dicii  smper  disputatione  veterum  etcL   doctor.  kät*  otno'JOfxla-j,  ' 
756.  4-    Reinhard,  Opp,  I.  p.  475  sqq,    F,        Carus,  di^ 
Mut,  0mtiifmor  sententiar,  eccl.  gr,  de  accommadatioM  Christo  irt' 
prr'm,  et  Apost.  tributa,  L.  798»  4.   Jahn»  J^achcr.  ».  i,  tlu  W, 
X«k        U.   Fflr  potiiiy  matetiellr  Aee.  •  dureh  dbe  das  Clir^  ^ 
tstkum  sitr  Varoeiifcfal*  ao^akUrt  werden  sollt«}  S^nit-Yttk 
t,  d*  HamblaMiiDg  Göttaa  i.       ehr.      1.  H«L  7^  vam 
m^mmmxt^  ü.  Ace.  i,  N.T,        Hell,  t.  I> (etbmar)«  Deiianv 
e;  L,  797.       8,  y4igel,  fl«  Aee«!  In  a.  Anfa«  tb.eoL  febattfl 
HeBk  799.     St.   CVg.  Tab.  geL  Am.  800.  Hen^!«V 
K.  M.  f.  B.      6t.  5.  B«  p.  109  ff«    Bag;  CK»  V.  Hauff) 
Bi»riik.  fl  d  Lehnrt  Jesu.  Offenb.  (783.)  798*   H «ringt,  fl« 
ti.  L.  Jesu  u.  sr.  Apost.  A.  d.  Holl,  Offenb.         W.  F,  G  e  f 
Br.  ft.  e,  iheol.  Zcitmaterien  ,  bes.  ü.  d.  Accgrncis,  Stiitt^.  797* 
St&rTf  de  sensu  hist,  Opp,  Tuh,  T.  l.    J.  A.  G  iMeyeiV 

fifitr.  s.  cndl.  Entscli.  d.  Fr.  wief.  bab.  d,  Lbrn,  11,  Vorsclv, 
4  Chtb.  bl-  lok,   tcnip.  Bfsttnimun^?  Hann.  806.     S  u  1  k  i  11  d, 

*•  d,  fotaaea  4.^Jäi€b(  keiaa  U owAhri»«  au  sagea«  la   Mag.  18. 

X       i*  18»  Kaiiea,  • 

Gt:leg€nheitsschrifiea  fiir  einzelne  Peraonen  und  Ge- 

mciud^n  bilden»  n4(;^dem^ixtt  4«  S,  alle  für  .ächi  jg^haljl^* 
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ncn  Denliniale  der  appöioliachen  Kirche  gesammelt  wor- 
den waren,  das  N.  T, ,  daher  sich  fragt,  wiefern  dieses 
für  einen  Kanon  des  Christenthuiiis  zu  halten  sey,  d.  h. 
ein  Eichtmafs,  nach  welchem  jeder  rel.  Ausspruch  ali 
ein  chrisil.  anerkannt  oder  verworfen  werden  könne. 
Im  N«  T.  ist  darüber  nichts  beadimnt,  vielmehr  dentet 
leMLa  »lif  fortwährende  Balehmng  und  Bildung  fD«  XVI» 
ia,  'i3t  deren  Ziel  in  data  tpoat*  Schriften  zu  erkennen» 
Itrin  Gmnd  voriftanden«  noch  aua  der  muBÜUgen  Bildaag 
Aea  Kanona  bq  acfalielaen  iat»  dafa  er  die  Geaamtfaeit  des 
Cbriitticben^iuiifaaae»    Aber  ein  Ausspruch  hunn  auck 
nicht  ala  chriatlich  datgetfaan  werden,  wenn  er  aich  nicht 
auf  bestimmte  Weise  an  die  historisch  verbürgte  Lehre 
Chribti  anschlicist.  Hieraus  die  mittlere  Folgerung,  da£s, 
|im«incu  Satz  alö  christlichen  anzuerkennen,  zwar  nicht 
dessen  Vorhandenseyn  im  N.  T.  nachzuweisen  3e%  aber 
dessen  wesentlich^  Verbindung  mit  dem  christl.  Geiste, 
^wie  er  sich  im  N.  T»  ausgesprochen^  hat.  (Schleierm«  §. 
14,7,)    Von  diesem  historischen  Standpunkte  erscheinen, 
swei  e^tcentrische  Abneigungen.    Die  kath.  Kirche«  sich* 
deiiH*Geia(  allezeit  soapbreibend«  stellt  Sätze  als  chriatlt 
auf  ^  ohne  ihren  Zusammenhang  mit  der  Schrift  nachzu- 
weiaeu;  die  evang.  Kirche«  noch  mehr  ihre  neuere  Theo« 
logie,  atellt  den  H«  Geiat  Eurüclt»  und  fordert  die^ge« 
nanate  .Nachweiaung  in  der  Schrift; 

Kavwv»  Kegel,  Gal.  VI»  13,  <le8  christUclien  Glaubens; 
ÜbergetTigen  seit  dem  4*  S,  auf  die  Urkunden  dettelben:  canon 
est  •  index  librorum  divinittu  intpiratorum ,  inde  habendi  (una^ 
cv.  Kirche^  norma  ßdei  vita^quMt  Welche  Bedeutung  H«  Flank 
(P^  de  significatu  Cauotus  in  ecc,  antiq,  Gott,  820.  40  arwSesaa 
hat  gegen  die  seit  Seaiiar  h«k6aiiiiliche «  daft  in  dea  eritan 
Jahrh.  darantar  raviiuidaa  werden  saf:  ittdex  librorum  ik  £0^ 
«Um  pfti^ßendoranu  Kanon  das  A.  T :  Svrme^jntoL  ik  «•  49*  1^ 
MmeeMt  19»  X^^^.  JoeepK  ed.  Oherthür^  JL.J^-^B*  SK» 
C.  idf^  h  U  f >  8*  Phik  ai.  Dfangi  de  ^ic.  ilfat«  CB^sqq*  de 
viC»  eaUkUmp.  p*4S^S*  Cht  F*  Ahmid»  dt.  ^ma  dh.'origo  /Ibr«. 
eäMOUrn  V.  7«  ex  mutiq^  ler*  Jtßdaeon  et  ChrutiattoK  jnhtr,  etvhfdetrm 
Vit,  772.  4.  ^Borrtemunn^  Obsi,  ud  iUust»  doctr,  d,  coiu 
7,  ex  Phil,  Hdlb,  775.  Eichhorn,  bist.  Untrs.  ü.  d.  Kan.  d. 
A.  T.  Im  Repert.  f.  bibl,  u.  morg.  Lit.  6.  Th.  p.  217  ff.  (  Beiu 
Bef.  d.  vern.  Denk»  5.  H.  p.  52  ffi)  Sauer,  ds.  (jua  can, 
V.  T,  ab  Esdra  non  collect,  fuiiie  ex  Ub,  chron.  indole  prhtr.  Alt, 
797.  4.  (.N  acli  t  i  a  l  0  Fragin.  ö.  d.  allmahl.  Bild,  der  dea 
Iirael.  II.  Sch.    In  Henke*«  Mag.  2.  4.  5.        G,  T,  Gulden" 

upjel,  du  Joiepki  de  Sßdducmeor.  oui«  acaO^ax/ii^aitf«  /aft»d04*4^ 
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Kanon  d.  N.  Trlni  2,  S.  bai  Marcioa  «in  datiil^BCM'  Abu« 

Hclif«  Evangeliam  und  to  axoccXi/.ov,  10  B.  d.  Paulus  mit  Aus- 
JciLuTs  d.  Pdscoralb.  S  c  Ii  m  i  d  e  ,  Abh.  in  8.  Bibl.  f.  llr.  u.  £x« 
?.  B.  p.  265»  563  ff.  3*  B.  458  ff,  *Grat7,,  Kr'u.  U^iters. 
Maxci.  Er.  Tüb,818»  A.  Hahn,  d.  Ev.  Maicions  unterg.  Kngsb. 
82S.  Tatiani  htJt  rsTr^tpwv  beweistr  das  Ilcrvorlieb en  der  4 
kin.  Evang.  Euseb.  H.  L,  /K,  29.  Theod,  Haer.  jah,  /,  20. 
S.  dag.  Müa  scher,  Hndb,  d.  Dogm.  !•  54«  Am  Ende  des 
ro  f'JaiyyffXio«  Q^mw)  «  aTO^oAof  fr^  ^O^oJlixtv«)  4  Ev.  IS 
Bg  fwalL  bei  Ttri.  «•  JlCmv.  1,  uatflir  dem  gemelatcb*  M«» 
»«a  Mumi  instrumentum  tofteijUjitfBifi*  Allgemein  tr«taa  dio 
jüitk&ii.  Schriftflii-herTör»  vieUfiehi;  «pdf  aut  8, 

F«  Tkt  Zimm0rvKumm9  d!f«  seripforu  inrnrU  df'  canom*  sm» 
frm^ML  m  Mmrtik.  rtftrU  txkibint^  Jen:  WS*  In  4*  ▼oU* 
fltlMBg«  Vmcickaifji  la  £ttf.  H.  £.  ///,  25,  T/,  S5.  O  *0f(o- 

JbyeJ^y«,    b>  avTiXayo/ufva,  Br.  Jac.  Jud.  2.  POT.        3*.  J^*    B*  : 
u     Hebe  vg,  H.  E.  III,  S.  VI.  25.    O  *1»  jp^ciej  dertelbeu, 
dMh  taweilen  neben  dem  aufgeführt,  vo^«,  /«^^ri  ecc/. 

B.  die  bessern  apocr.  scliou  vermitcht.    Offenb.  Jo.  mweifelhaft,  ^ 
cb       b  oder  c  za  rechnen.    P,'S»  Vogel,   comm,  d,  Can,  £u-  \ 
sih,         809— 11.  3  P.  4.    C.  Ch.   Flatt,   Abh.  in  liatt's 
M»g.  7.  8.  St.    Fr.  Lücke,  ü.  d.  Kan.  d.  Euseb.  B.  %\^,  Di« 
«ntieote  Einheit  det  Symbolunis  iilhrte  zur  Einheit  flesüanons, 
dessen  voxhegoa de  Gestalt  duroh  die  Acten  von  Laodicäa,  gegen 
344.  iwar  nicht  verbilrgtm  {ß  p  i  1 1 1« lucit.  Unter»,  d,  60»  Lsod.  . 
KiAonf .  Brm.  7770  >         >^  Hippbreg..  M  lasigeietsK»  ma  C«r> 

wurde».  Mmstwiehtp  eanon  S»  S,  sä^m' te^ 
fitm  mml^r,  eoUatuf     n9t,  iU*  J^n.  725.   Fr  i  ck,  de  ptra 

9eu.  ecc,  wtm  egm^  S.  S»  et  cöHserVMuds  eodd,  paritatem^  Uim*  728. 
4b  ^itficA,  ds  N»  T.  emK  Frf^766.  S^mlivf  Abb.  freier 
Vmun.  4,  Kau*  4 B.  Hil» 771—5.  (fih.  F.  Sthmidt  Hin.  oiiCif 
«  sUiMCitf  MB.  r.  et  ^.  r.  L.  mO  W«bet,  Beitr.  s« 
öteb,  d.  aencett,  lUa.  Tab.  791.  CCorrodi^  Tri.  Ba« 
kadhi.  d.  Otab.  d.  jad.  ehr.  BibeUiaa.  B.  Hai  79$»  C^« 
■«»•f ,  theoL      krit.  Ycjr«.  Stuttg.  79$* 

f.  19.  Qaallaa  das  kitebliob&a  LabrbagHffi* 

»  ■ 

Ais  Quellen  der  £L«  aind  di^jenigfMi  Schriften 
astasebn»  lyelche  vdft  der  Hirche  vertragsmär&ig  und 
^^fcNüch  ale  iEfe  Bekenntmbaclirifteii  (Symbaim)  aner-i 
^foot  worden  aiiid%  Die  tbeol*  Entwickelun^n  dea 
kmUL  tyitevs  •  weldie  eich  w^eentlich  ah  dU  aLi»  an- 
tupfen,  aiiid  gleiclifirilt  fiit, kiickUcli  »«.baluaii»  mi 
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in  ihnen  erst  vollendet  sich  das  kirch*  System.  Weil 
ät)ef  5n  ihrer  Mannigfaltigkeit  kein  ausschHefsliches 
Gesetz  aufstellen  für  das  als  kirchlich  Anzusehende:  60 
Bind  sie  in  wissenschaftlicher  Darstellung  von  der  tir- 
Sprünglich  in  den  symbolischen  Schriften  niexiergcleglen 
Kirchensatzong  tu  Unterscheiden  Wenn  d5e  symh* 
Schriften  selbst  no6h  andre  Zwecke  bei- ihrer  Abfassung 
▼erfolgten»  ala  die  AuFM^Mung  dea  S^tnhoUachen :  io 
Kann  nur  ihr  syniboHkcher  Gehalt*  sfar*  KL.  gerechnet 
i^erden,  d;  h»  die  SltM^;  welche  aU  unmittelbare 
Aussprüche  ihrea  rM;'  I^ebena  öder*  YriaecnaehäMtcliift 
Wittetglfeder  derselben* mon  den  Verfsiaaem  tiVid  der  Kir* 

che  niedergelegt  2n  seyn  scheinen        Syrt'fc.  Schriften  3) 

für  die  €v.  Kirche  sindt  Tria  symholn  catholica  Für 
die  lutherische')*  Cohf<fSsio  jiuguitaua  ^  ^ipologia  Con* 
Jessiorfis  ^  Artictdi  Schmalcaldiei  ^  Catithistnus  maj\  et 
mitt.  Und  t  heil  weis  anerkannt  Forrnula  Cnritordiae, 
Für  die  rcfonuirle  ^)  hat  nie  eine  symb.  Scbiift  allge* 
meine  Geltung  erlangt*  ^  Für  die  an^lilianiac^e  CoMf* 

'  1)  Hieriuck  der  Streit   acu   bcurtheiiea    aw.  de  Wette 
,  ^D^n^-       «V.  !iuh.  K.  816.  Vet.  p.  V  ff.)  und  Bretschnei* 
^er  (Hdb.  d.  Dgrti.  Vor.  p.  V.)*    Auf  dem  liistoiiacheii  Stand* 
punkte  sieht  jener  mit  Recht   die   »ymb.   Biiclier   und  doginat» 
fichriften  der  ortiiodoxen  Xiieologeii  als  ein  Ganseft  an ,  auf 

d«tn  dogmatischen  ir«aal  4itaar  aiii  fi^aeM  RiichaqgetsUa 
ftiMaa -AiiabtUiiagaA.  datsalbwu 

eonfaeihMr\  iAmnitm»t  0te.  faioilt  anf  fcaiiia  Weita,  imd  wfltda 
statt  einet  Sebaidung  die  gaiiftatt  Symbole  «utilatiaB»  rg.  C.  A» 

p,  6,  A.      p.  f3^t  F.  C.  p»  830. 

5)  Zu//ßo/.cv ,  von  «-uuPaXXi/y »  ^dt.  Worüber  man  sich  ver- 
einigt hat,  der  V^ertiag  seihst»  Pf^nd  und  Kennzeichen  dcÄSel- 
ben  )  ii^nuntt  tessera.  Dahet  die  kircliliclie  Bedeutung  des 
Kennzeichens  und  derjenigen  Schrifteni  weiche  däs  Eigenthüm* 
lleha»  aonach  auch  Unterscheidende  des  Glaubeni  der  Kirche  ailfe» 
halten.  Panebdn  eine  ästbatifoba  Bedeutung,  Syit)bol«  Kaut* 
feichent  Sinnbild  der  Ideen«  entweder  durch  das  allgemein« 
Verbiltnifs  der  Natur  aaki^Gelit»»  oder  Cdiafa  dse  Taabindttnf 
mit  dar  iNmgaM  fftagam  Bad^oitiing).  Wa&i  aiii  GeaMiawaam 
aidh  ir*ratfilgt  bat»  gewiiaa  heilige  Branebe  ala  Sliiabildar  Aar 
ihre  Oawalaaebaft  Wbttflyiandaii  Idaatt  tütamfaii*  Dia  aagaat 
dat  Vaawilt»  die  Oabaioaha  dar  MyaMfian»  atta  KutteKfinite 
ataAaifeaii  i«  dlatet  iiit  alt  Bilder 
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Uli  ittK«ci'scli6  Sedeutnngt  d«ren  eine  Af(«r|  der  Indern  widef> 
ipricHi«  kommen  beide  in  der  Dogmatikror,  leiohiaufdemZuitm«> 
BOYibioge  zu  unterscheiden«  S.  S  ui c  e  r  i  Ihataur,  ecc.  d.  betr. 
Amk.  Creuxer,'  Symbolik.  I.  §.  16ff.  D  e  W  e  1 1  e,  Rel.  u.  Tij, 
p.]57«198ff.  In  ästhetiicher  Hinsicht,  die  Wiittntchaft,  welch« 
I  <i«Torza^lich  im  heiligen  Sagenkreise  des  Alcert|ium»  abgebildeten 
Ideen  entwickelt,  Symbolik  zu  nennen  »ist  bcfonder»  durch 
Cre  uzer  eingeführt.  Im kirchL Sinne  Symbolik  dieWitsenr 
ichift  von  Geschichte  und  Charakter  der  symb.  Bacher  einer 
Kirche  (seit  Bern,  Sanden^  theoL  SymhoUca  Luth*  Frj, 
SM*  4).  oder  vergleichende  Darstellung  vexsciiiedner  KL.,  in 
acuerer  Zeit  anstatt  der  Polemik.  Plank,  Abrifs  e.  bist«  u. 
Ter^leich.  Darst«  d.  dogm.  Systeme  niisr.  versch.  christl.  Haupv 
pirthcicn.  Gatt.  (796.  804.)  822.  Marhei  necke,  ehr.  Syna- 
kolik.  1.  Abih.  Katholicism.  1 -r  5.  B,  Hdlb.  810  — S.  Ej^usd, 
iwrt.  Symbol,  doctrinar.  cath»  protest.  >socuu  scc,  graec».  etc.  Bf 
(812.)  825.  Win  er,  cproparative  Darst.  d.  Lehrbg.  d.  versclt. 
•bhiil.  Kirchenpartheien ,  nebst  roUstind.  Belegen  a,  d*  tymb» 
Schriften  ders.  L,  824.  4.  r...   •  . 

f)J.G,  Vofs,  dis,  da  trih,  symh»  645.  O  Symh»  Apost, 
tUmIlich  aus  der  Taufformel  entstunden  ,  noch  schwankende  vA 
ithien  Pormela ,  als  Rufiii  (^Expot,  i,  symb,  y^poit.)  schon 
^ie  Fibel  Tom  apost.  Ürspninge  erzählt.  U sserius^  de  rom, 
lee,  lymb,  apost,  veicre ,  aliisque  ßdbi  formulis  etc,  Ox.  660.  4. 
^fit  jü  txer.  lac.  in  symb.  tfuod  apost,  die.  2- 689.  4.  Hin 
hist  sym,  apnst,  ex  ang.  vert,  O  l  e  a  r  i  u  f.  L.  706,  b)  Symb. 
Nicaen.  nsch  den  Beschlüssen  von  NicSa  u.  Constant.  am  En* 
dt  de»  4.  S,  verfafst  und  durch  spätre  Concilien  unbedeutend 
Tcrinden.  Cruci ge  ri  enar,  symb.  nie,  c.praef.  Me  lanchtk, 
fÄ»  ▼ollstindiger  eine  sp&tre  zu  Basel  anon.  herausgek.  Ausg. 
S^iceri  symb.  nie.  constant,  eXpos.  Oltraj.  718i  4.  c)  Symb, 
Atkmmas.  i.  (^uicunque^  im  latein.  Urtext,  nach  Augustin 
wihrsdieinlich  von  Vigil.  Taps,  verfnfst  ,  seit  dem  7-  S.  im 

I' kirdil.  Ansehen ,    ausgcliend  von   der  abendländischen  Kirche. 
TtKielii  judicia  eruäitorum  de  syrtih,  Ath.  Goth.ßS?.  12.  PVa- 
tifUnd,  critical  history  oj  the  Athanasian  crced.  Cambt,  72S  ' 
5)  Symbolik:    S.  B,  CarptoV^    Isagoge  in   Hbf.  ecel, 
»ymb,  op,  posihum,  a  J.  Oleario  cont.  ed,  3.  L  6G5,  den. 
«^725.4.   Reinbeck.  Betracht,  ü.  d.  in  d.  Augsb.  Conf.  ent- 
n.  damit   verknilpft.  gölil.  Wahrh.    4  T.  B»  731  —  41.  4. 
^Toni       Canz  ,  5-9.  T.  743-7.  und  v.  Ahl  ward'.  7  T. 
»G/«ihw.  742—8.     J.  G,  IT'alch,  introd.  in  IIb,  Ect,  Luth.  symb, 
TU  4.    Ejusd,  brev,  th,  symb.  Galt,  (765.)  781.    S.  J. 
Baamgattcn«    Erleutr.   d,  i.  christl.  Concordienb.  enthalt. 
T^b.  Sch.  n,  e*   Anh.       d.  übr.  Bekenntn.  u.  feierl.  Lehrb. 
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Hai.  C747.:)  7CA.  C.F.  Blhmwr^  iw^^ifwAoL  I..751.  Ko4!hau 
hiblioth.  Th,  symh,  et  oMHtfu  iUmq*  liturgicM»  Guelpk.  et  Jan» 
751—69.  2  T.  Fauerlin^  hihi.  symh.  cv.  luth.  75^.  «ux.  ed^ 
Ri  e  d  r  r  <ir  r,  Norimh,  768.  C,  G.  F.  IT  a  i  c  h,  Lemg,  770.  S  em- 
Je  r  i  Appar,  ad  lih.  tyrnh.  Ecc,  LucJi.  HaU  775*  H»  Titt- 

mänttf  instit,  symh.  ad  srntrnt.  eccles,  L.  811.  Aüigabeiir 
Cotieordiaf  chtistl,  wietlerliolte ,  einniutlupe  bekäntni«  nach- 
bciuunter  Sülnd«  augsp.  Conf.  drt.  theologen  etc.  Drtd.  680» 
$  \mt\.  Ausg.  /.  581.  /•      4.  598.  /.  L.  «W^  ßÄ  4.  m.  d.  Vorr» 

:  de«  Kf.  C  h  r  i  s  t  i  a  n  lU  Im,  Iftlb.  Jahren  zu  Tflb.  Süillg.  Mgdb, 
Frf.  Hdlb.  Mit  krit.  Apparat  J.  B  aum  gar  ten.  H»L  f47» 
MlfTon.  a.  tb.F«etitfe,  U  766.780.  ^at^  ^d,  Seln^g^er^ 

<X*  S8(l»-4w  Cantrt«!  vti^MeviO  '684.4»  Cttm  prmrf*  Chris tim^ 
ni  IL  £;6Ctt.  Kiiltm'669»  Atc^ken^erg^       677.  «a« 

lem74t.  Pfrtff^Tuk.7Sa.  fVeher,  fPlm,9f»*  TUtmmnth^ 
Mir«  817«  Deaueii  «u^kt»  t.  Kflvnttcciat»  I*.  O08^!)  ^  4, 

*3.  €C'WflIc4i,  J«n«  75(K  -^'Conf.  Aug.  aadi  17Torg.  Ar- 
tik.  T.  16B0.  verf«  v.  M  «1  aaelitboii ,  ir«rlea«a  tH  douuchün 

übergeben  zugleich  }n  lati  Sprache  ▼©!!  d.  «vang.  Ständen  au£ 
den\  Rcich&Uge  z.u  Augsb.  Jii  beiden  Sprachen  während  des 
Reiclisugs  gedruckt  4.  u,  8- •  anitUck  zuerst  Wittenb.  531.  4. 
IMe  Ut.  Ausg,  V.  540  mit  miidern  Bestiinmungen  art.  10.  als 
CO«/,  var.  allgemein  verworfen.  Literaturgesch  r  Chyträus, 
Hi»t,  d.  Angab.  Couf.  Tlost.  676.4.  6.  A.  Frf.  600.  4.  Vorzüglicher  ia 
Form undGehalt  die  lat.  A,  .frf.  678-  4.  (Cyprian,  Iflst.  der  A. 
Goth.  C7500  S.  A.  736.  4.  S  a  H  g.  Hai.  730.  B*  W  e  b  e  r>  lir« 
G^iob.  d.  A.  C.  ^B.  frl^.78^-c-3.  Neuste  Ausg:  d«  u.  1.  Tw««« 
teni  iMf  816.  Die  naver.  A«  C.  nach  d.  Coneardia^  t.  15B0b 
Kiel»  St^t  Nach  der  Au  ig,  ia  der  Nürnb,  Bibel  r%  TQSt  Hader«* 
UVai9*  i^iaer,  £r/«  8S5#  Nene  Uebr«.  r.  Sartoria«.  Fsf. 

Da  dia  lat,  Urkaadt  sa  Bra«««l»  die  deat,  aa  Mtias  v«i^ 
^orea  i«t,  8ir«i«  aw.  6.  G,  Wabar  a.  If^.  l^aaaar  (1781 
<^Bb  Aba«  daa  araprOagt  Taxt.  Dia  Abweiehtaaf  aa  «iad  nut 
•tylUtisab*    Apologim  Goa/.  gagaa  dia  kathoL  CoaJ^Bteii» 

TOB  Maiaaabtkoa»  (daatacaa,  aiekt  ttaaa  Uaben. 
Jaata«  Joaa«,^  herattfgegeben  mit  d,  Coii/»  A«  4*  I^ie  Aua^» 
8.  T.  telbem  Jahre  ^chon  verändert.  Melanchthon  verwechsfeit«, 
das  freie  Recht  des  Autots  mit  der  Unverlcizlichkeit  einer  ver* 
tragsmSfiig  der  Kirche  gehörigen  Schrift.  Neuste  Au8g.  deutsch 
tt«  lat,  v^.  F.  LücKe,  B.  817.  Artic,  Schmale,  deutsch  Verf. 
T.Luther,  um  auf  dem  ausgeschriebnen  Coucilium  flbergeljeii. 
XU  werden,  defslialb  nur  Unterschrieben  v,  d.  Tlieologen  1537, 
durch  die  einzelnea  corpora  doctri  als  symb.  Schrift  eingefülxtt. 
Die  deatscho  Ausg»  adt  styliatiachen  VeUiideroiigeii ,  ohne 
Icaahihoa'a  Xrifta  mid  ehn«  dIa  tfaticiahsi&aay  hnggm 
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L  u  1 1\ « r.  Witt.  558.  4.  Mit  noch  melir  ttyl.  Vvandr.  nach* 
Lniliw's  Handsch.  auf  Befehl  J  o  h.  Friedrich 's,  Jen.  553. 
Ti«  bk,  Pie  iat.  Uebers.  r.  Pet»  G  enor anut^  WUU^X^  £i> 
semiJidttr  IM««  T«  iSt«/it«Ac«r  ii(,ia  dtitan  CoAcptdiA 
einigen  geringem  Aasgg.  derselben  anfgenoiniii«««  NtaeM  A« 
T.  Bdarh eine  eil«»  617«  4*  Cmtech.  m.aj,  u.  ms«*  Tafw 
Igiit  V«SitiU$snng  der  sRchs.  lU*eli«ivitiuuoa  tob  I*n* 
fls«Tt  der  grofe:  dentsok  Gafeaehitiiittt >  Witteab«  5I9« 

Ifcri»«  V«  Op€opo0Uä9  sWMuI  gi^ooki  ia  lelbim  Jahre  stt 
Maip*  HagM««*  QtgMi  Bad#  ^Mtt  Jahm  4«r  Udme  Caif 
«losiDOi»  lAm  ▼»  JoiMf  Codtr  Stlmemr'y  mnä  lAmemms^  » 
Uflfottzgn.  is.^«  mifttia  fliorgni«  tud  abMi4UUidüt«h#a  Bj^r«« 
«btn't.  fValtkt  Jl«  Jtfl.  /.  456 Aagusci,  Vera«  e.  hisr« 
krit.Eialelt  im  d«  beid.  Haapthatech«  (d.  refomi.  v.  Heidelberg^ 
d,  eir.  Kirch«.  Elbrf,  824.  Po  rmula  C  o  n  c  o  r  nm  iauer» 
StreingkL'itcn  zu  cnticheidea  ,  Äufgeset^t  1579  m  K.  Bergen 
Andre. ^,  Chemnitz,  Selneccer,  Chytr4uS|  Muscu* 
las,  Corner,  in^t  Latein,  übersetzt  r.  Lue.  Oslander,  * 
verbtsicrt  v.  Selneccet,  L.  582.  4.  «nJ  auf  dem  t^uedlinb, 
Conveiit  1583,  "vvornach  seit  l^f^4  der  Text  in  der  Cortcordia  'y  ui\- 
Ceneichuet  v.  d.  evang.  Si»uiden  und  g«gen  BOGO  Tlieologen»  ver» 
wodea  theila  wegen  polic.  Yerhähnissef  theiU  aua  VixUebe  ztt 
SfflaaciiUaoa »  FUcius  oder  aar  reform*  Lehre,  von  Schwed«iip 
IHMmrK»  Uolatwa»  .ficMiBschwaig»  Magdeburg,  Nüjrnberg^ 
ViMlintt«  «SeZiteccer,  reckt,  aliq,  dt  t^twUp  Ubri  concord*  et 
meia  mgmndit  ^ui  in  Mmbstripiiomb^  tervmbU  tit»  L,  (581.)  53i«  4* 
Butter i  CctwerdiM  comars.  C^«>»  614.  /.  $2Lt  4  '}  Frf,  et  L,  Cy90^ 
4»  CgegMi  HoipintMmi  C^ne^  üscorSt  T»|:.607./.)  *  J  o*  Af  «laei 
pntelect.  m  4pk.  F.  C  7I01..4^  Anton»  d,  F,  C,  JS,  779. 

^B.   Aadre^aymbpl.  Schriften »  wie  die  ticha*  Tiiiutfonittiikel 
159i  «nd  esaige' irorpom  dbc«.  nur  fAr  einselne  LandeskAr* 
cImb»       Bmsi gasten»  Anliau^  s»d.Brl«att,  d«  tyxnb.  B» 

6)  Sanirahmgen  ;  II  armo  nta  confcsshnnm  fidci  orthod,  et 
rejorm,  eccL  Gen.  581.  4.  CorpHS  et  syntasr^m  conf,  fuleu 
quae  in  divers,  regn,  et  naUon»  ecclesiar,  nom.  Juerunt  aullicutl  h 
editae*  Cen^  C^l^O  654.  4»  Confestio  et  cipositio  simpltx  or» 
thod.  ßdeL  Cüncorditer  mk  ec€l^  Ch,  nüniitris,  tfui  sunt  in  Helve* 
iSa  tffc«  KKA  etim  nh'ii  Evang^  praeconthus  in  Poloma ,  Ilungana 
tt^eotim  «dito,  Ti^ur,  659*  4.  C^ntbahen  auch  Con/.  Aug.  und 
ffifkse  Corpora  doctr,  der  luth.  Kirche,  nebst  Sammlnng  ilber« 
«lasifBuncadev  Aotipr ttcke  der  VäterO  einselnea  SymboU 

«,  jpyalth.  B,  mI,  Ii  p»  41)1  «ff«   Wiaer»  comp»  P«rtt. 
rFX— XIX.  '  .     .  , 
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7>  Jrticttli  59*  nmh  4«a  l55S        Crintee«  «.tyftsi- 

celoi  Kidley  «iifgesem^n '  4t  ArtAeln «    1562  «wfala«. '  mid 

«nf  einer  Synode  eii  l.ondon  angenommen t  1571  vom  hohen 
und  rieflern  Clerus  best  eigt  drircU  art.  40.  Hrsgg.  Lond.  56^. 
lat»  8.  eit^ltsJi,  4.  Church  tatechism  auf  Befehl  Eduarci  VI.  von 
Jb.  Poinat  herausgegeben,  55S.  Kirckliphes  Anschn  hol  aucli 
das  Buch  der  von  Crnnmer,  Latimer,  Ridley  ii.  Iloopcr  ver- 
fartfen  Ilomilien  i^Ox.  f;SB.  /,  ii.  oft  *)  imd  die  von  Eduard 
VI*  mit  Zttstimmung  des  Parüamentes  publicirte  X^iturgi«, 

•o  wie  Jite//i  (JZpisc.  Sarishur'iensii)  Jpohgia  Eitce*.  mn^L 
J^nd,  684.  u.  öft.    V^.  Gilb.  Burm^t,  expot,  af  4h0  40  art. 
•  f er.  Lond.  (699«) /.    Th.  Bennett  introducthm  ef^ .Xi.  TiS» 
EltV;  «rt;  3^       «n^,  liefemio.  mL^  Sk  Amü,  ^  U.,«-  Zi«» 
geabelo»  Blitt.  Mag«  2*  B.  1»  8c  ' ' 


..  .Cap.  /i/.;   ...         V. :  . 

■ 

'  Von  der  Form. 

♦  •  .      •  •  • 

Alle  Wissenschaft  ist  philosophisch  orler  Ii  i  s  to- 
risch.     Dfe  erstere  wird  ohne  Zusatz  zufälliger  und 
äufserer  Erfahrung  aus  dem  unveränderlichen  Wesen  des 
Geistes ;ibgjeleitct  (ayr.)^  ein  blofses  BeMrufstWerden  sei'» 
ne«  selbst,  ^elbstbeivurstseyn  besteht  im  fcnrfwibtendett 
Setien  s^infir  selbst  als  Einheit    Pbilosophie  als  erhöh« 
tes  Selbsibe^rnfstseyn  ist  dahet  nnr  in  diescv  £i«hetic 
möglicli  dL  h.  «ie  inttrs  alle  ikre  SSt^e  aiif  eine  fadchvt« 
Einbeit  zurficKfäb'reif  und  ibre  notbtl^dige  AUeittt^ 
aus  derselben  darthiln.    Diese  Einbeit  wird  conati^«» 
tives  Trihcip  genannt,  uiul  ist  kein  andres,  als  der 
Geist  selbst  in  seinem  ennzen  Wesen,  oder  in  einer  we- 
aenlUchcn  Kraft  desselben»    Die  historische  WissenSchafc 
betrifft  die  Mannigfaliigkeit  der  Erscheinung,  (Natur« 
Nicht-Ich,)  welcher  als  einer  von  ihm  unahhiingigeii 
Existenz  der  Geist  kein  Geseta  vorschreibt.    Für  die  Wis* 
aenschaft  wird  sie  als  Wahrheit  erkannt,  weim  sie»  be«* 
trachtet  tind  geordnet  nach  ihreih  Verbttltnisse  auni 
ate«  desscTi  Gesetsen nicht  vrideraprechend  erfanden  wir^» 
Dieses  blofs  negative  Streben  nach  Einheit  mit  dem  Oei» 
ate    i« Wider spmcblosiglceit  wird  regnlativea  Pri«^ 
«5ip  genanntt  Aus  der  Syntbesis  jener  beiden  iatnoni»... 
•itoe  mittlere  Wisaenacbaft  'möglich»  Philosoph! 
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äex  Historie.    Wenn  sich  nämlich  die  Philosophie  * 
selbst  darstellt  in  der  Erscheinung  als  System,  Schule^ 
Staat,  Kirche:  so  bleibt aie  ihrem  Wesen  nach  dem  constit. 
Principe  unterworfen,  ihrer  Erscheinung  nach,  die  in 
unbegränzter  Mannigfaltigheit  statt  finden  kann,  dem 
rcgnlai.  Principe*    Eine  solche  Philosophie  der  Historie 
iftt  die  Dogmatik.    Ableitend  die  Bleligion  aus  dem  ^Ve- 
sen  ded  Geistes,   beurtheilend  darnach  das  Wesen  des 
Christeutbums  hat  sie  ein  constitut.  Princip  —  die  Grund* 
einheit  des  Geistes»  welche  das  rel.  Leben  überhaupt 
bedingt.    Nach  blofs  regulat.  Principe  beurtheilt  sie  das* 
Christenihum  als  Erscheinung,  indem  sie  betrachtet,  ob 
die  mannigfachen  Lehrsätze  und  Thatsachen  desselben 
der  Religiosität  zuwider  oder  förderlich  sind.    Das  re- 
gulär. Princip  ist  also  nur  eine  negative  Anwendung  de« 
consiit,  und  fordert,  als  diese  Anwendung  bedingend, 
dafs  die  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinung  in  möglichst  . 
logischem  und  realen  Zusammenbange  dargestellt  werde- 
Bas  Leben  ist  das  gemeinsame  Product  von  Philosophie 
und  Historie,  d,  h.  der  Geist  wird  zum  Selbstbewufst« 
seyn  veranlafst   durch  Anregung  der  Geschichte,  und 
wirkt  eigenmächtig  auf  diese  zurück.     Angewandt  auf 
"Religion  folgt  hieraus,  dafs  eine  Darstellung  derselben 
nach  blofs  constitut.  Principe  (Vernunftreligion  im  eng- 
tien  Sinne)  einseitig  ist,  weil  ihr  das  eine  Moment  al- 
les Lebens,  äufsre  Erfahrung  und  Darstellung  in  dersel- 
-ben  mangelt,  unwahr,  weil  ohne  die  geschichtliche  An- 
regung diese  Vernunftreligion  gar  nicht  auf  dieselbe  Weise 
ausgebildet  worden  wäre;  aber  auch  die  wissenschaftliche 
Darstellung  einer  historisch  gegebnen  Religion  nach  dem 
blofs  regulativen  Principe  (positive  Theologie  im  engsten 
Sinne)  unmöglich  ist,  weil  das  regulative  Princip  (ver- 
schieden vom  blofs  formellen,  d,  i,  logischen  Verstandes- 
gebrauche  der  alten  Dogmatiker,)  nur  ^ine  Anwendung " 
,^e«  constitut.  ist,  sonach  ohne  Anerkennung  desselben 
-Ale  Anwendung  nicht  statt  finden  kann.    Also  umfafst 
nur  diejenige  Form  das  volle  Leben,  welche  in  der  fest- 
gesetzten Anwendung  beider  Principe  die  philosophisch 
abgeleitete  Religion  ihrer  Erscheinung  nach  betrachtet 
ß\B  eine  historische«  die  historisch  gegebne  ihrem  Wesen 
mach  als  eine  philosophische. 

\,  tl,   Verschiedenheit  der  Glaubensartikel. 

Die  Äüssprüche  des  reh'g   Lebens  in  Wort  und  Be- 
lnif« welche  aus  dem  Verhältnisse  desselben  allgemein 
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lind  nothvvoinllg  hen'orgelni ,  nml  für  den,  der  gleicb»'^ 
n  Irbt  hat ,  Oller  die  Anlage  dazu  in  eich  trägt,  durch  das 
Mittel  lies  KrkejmtTii IsvermÖgens  dasselbe  Leben  znr  Er- 
innerung oder  Wirkliclikeit  bringen ,  ^verden  Dogmen, 
01aubensar.tikel  genannt.  Von  diesen  sind  Fundamental« 
Artikel  diejenigen,  aus  denen  die  gesamte  Religion  ab« 
geleitet  "wird.  Das  Cbriatenthum  seinem  Wesen  nach 
kahiHnir  einen  Fnndämentalartikel haben,  das C0n5titut« 
^ihcip  der  Ecligton  selbst.  Setp^r  £r6cheinnng  nack 
ttasadbe  als  fegulat«  Prmcip  fär^die  rdigJ  Eio^rkung 
im.  Wenn  sich  aber  •upranatarajiitiach  dartbun  liefsr* 
"^fs  Religion  überhaupt  unmöglich  aej  aufser  durch  Chii- 
atutn  t  60  wäre  der  j^undamentalartikel  von  der  Erschei- 
nung desChristenthums zugleich  FundameiUalartikel  vom 
"Wesen  aller  Religion.  Die  andern  (ilaubensartikel  ha^ 
ben  nur  Werth,  weil  und  sofern  sie  aus  den  Fnndjmcn- 
talartikeln  abgeleitet  sind.  Nach  ihrem  Ursprünge  iheilt 
man  die  Glaubensartikel  in  solche,  die  nur  aus  der  H. 
Schrift  (jjuri) ,  oder  auch  aus  der  Vernunft  (mixti)  er- 
i^ennbar  sind,  jene  betreffen  die  Erscheinung,  dieae  das 
VNim  des  Christenthums* 

Spuren  solcher  Ühterscheidung  boi  den'Seliokstlkerii  traten 

durch  die  Polemik  und  Trenik  der,llefoTniitoren  noch  entschied* 
litt  hervor,  5'.       505.  P.  C.  p.  G'r\j.    IM  c  l  ancht.  JL.  Lh. 

Basil,  543.  p.  2C8.  Erbsünde,  Erbisuiig,  Glaube,^  bei  den  Ver-, 
liarulliingen  über  Kirclieniinion  in  die  Dogmatik  eingeführt 
durch  Hunnii  hiatry.t'^i;  äe  fundamentali  dlsscnsu  doctrinae  Lu- 
theianae  et  Calvinianac.  Vit.  (Cry^.^  GGS.  tiFuiulanurttuin  (^SsfxiXiO 
JRom,  XVf  20,  1  Cor.  III,  11.  nicht  Hbr,  II,  1,")  tfuod  in  una- 
^tMvis  structura  est  primum^  toti  structura»  suhstat,  nec  ah  alio 

"  suitfint<itur»  Fundame  ntuin  fi dei,  quod  fidei  et  toti  adea 
Christitmismo  suhstermiturt  a)  Suhttantiale,  Deut  unitrinus  im 
Christo  mediator0  fide  cotApUuendut ;  b^  orga  ni  euntf  Seripturh 
Ss  c)  dögmatie  am  t  ipsa  doctriim,  ex  ^ua  fid^i  conctpitmr  st 
suiUntatur^*  Oewöhttliehe  Dcfin.  der  Iltem  Dognuti.ker*  -^rK 
Fund,  ^itl  saha  fidä  ae  stdute  ignoruri  mqtiemtit,  PrimarUm 
tjui  Sf  IM«  ignormn  lur«  negati  pquunt;  b)  Sücmndmrii»  qnL 
s,  s.  ignoreuri  fttiifisifi,       s«ifi#l  cogniU  non  negari^  nuUto  miwu 

,  impugnari  poisuttt,  Uaber  Zahl  und  Gehalt  diprselbau  eatsohtäll 
Kaigung  fCbr  ein  kirelÜ,  oder  tkeoU  System  nebst  temporelle^ 
Gvgeasitkea  in  stetem  Wecbseh  C.  M.  Pfaffe  ds.  de  fidei  ar^ 
tir.'  fund,  Tuh,  718«  4i  fn  s.  gesamm.  Sch.  z.  Vereinig,  d.  pror. 
I'uiclie,  1.  B.  p,  ^  Ü.  I\  ^pankeim,  ds.  de  Junä,  ait.ßd, 
Opp.    T*  III,  p,  1289  Turretini  dsq.  etc.   Opp.   T,  Ii, 

CA,       Kupfer,  ds,  de  ration€  constiCucnäi  artif,  Jundam,  reli^ 
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giomh  thr.  PH.  HA*  ^  Alt       (t^IiglieiC  iii«lt£  ttiilir  «1>)iU3i| 
seldtti  TOit  dem  Wsts««  «in«t 'Dogma,  bildet»  fticli  di« 
firatioa  Toa  diaracteritdicb«|i  {.«br^ii  det  QMftenlbainf /oder 
den  0Bt«rtdi«idong»l6bfen  der  Kirchen,  von  Seniler  (^Inst, 
dtfttm  cft.  J7«l.  774.    j.  79.  80-^         JundamenLalos  uviversaUt  et 
purtimhs  bezeichnet,  jene  in  der  Taullormel  und  im  oy  mb.  apost, 
•Dehehen.    In  derselben  Ansicht  Döderlein,  Inst,  Mtd. 
780-    /.  f  25-  iS'otitlae  primae  Imnunibus,  quos  Chf.  religlqrte  im- 
hucre  studehant  y/postoU^  tradiLae,     1)  Dcus  est  unu\ ,  omniuirt 
auctOT  et  rector  summus.    g")  Jesus  tst  JVltssias  seu  Dominus  oni' 
niumy  inorti   t:adhu^   in   vitam  reäiit,     4)  jK<    deheN4r  omnif 

spes  immumtaiis  a  poenis  Juturis,     5)  Legis  mos.  observat'io  non^ 
est  nece%\ar\a.    6)  Mortui  resurgMt,     7)  Conditio  heneficiorum^  ' 
Lhrxiü  obtinendorum  ast  mverslo  a  pecCMtis,   3j  Bmpti^mi  rita  ijni*^ 
tmtidi  susU  C&riMÜmnim  ^  Haea  mptta »  ^iMie  constituunt  r#i«  Mr«^, 
f»s  tdium  eomm  negt^        iptorut ,  frustra         vindicaC  motfit» 
f*^'1Tou  x^^<>^*   ^^B"  Hufnagel,  P,  de  verts  mrÜBsdarmm 
ßmmosm.  Erl,  73$.  4.    Di«  philofopbiftfhe  Tendens  der  neaeri^ 
3y«MM  fahrte  tu  ^ij^t^\  Tui^a]De4«il«riik»i  alt  Srinap«^ 
Steiabflrt:  GlücbseligkeiC .  H'eiike^  Strvben  nach  Goftika« 
liehkeic.  £ek«rmatia}  Gott  if t.   TioftritBli:  .LMo  GotC' 
md  deinen  Nlihiton  alt  dicktalbtt!  d  oh  Ott:  Idee  dee  Him*-  ' 
nielneieht»  fiCtth«  lY»  17.  AmmoD:  Gott  ittj  wösu  dat  chritt« 
fieho4hIotDoiit':  Betidigung  devMoneehlieit  dnf «hChriHtnii.  Im 
y  ist  koiii  Fnndtaolicalattik»  «atgesproch«i»> 
fftx  deafoibait, 

* 

Da  die  Heligion  ein  Verhiiltnifs  des  Menschen  anm 
UnendVichen  ist,  so  liicilt  sie  Ii  ilirc  DarstcUiinp:  ui  tiic 
Glieder  dieses  Verhältnisses.    Subject  der  HeJigion  ist  der' 
Mensch:  Die.  Lehre  von  teincni  relig.  Wesen  der  ertte 
Haypttheil  des  Systems  —  A  n  thropo ]  o  gie,  CMijectr. 
der  AeJjgioo  ist  das  Unendliche:  Die  Lehre  seiner  fie*" 
xiebung  zum  Menschen  der  ni^eite  Haupttbeil      T  he  o» 
logie«   In  beiden  OKedern  des  Ver^iltma^ce,:  darin  dfier^ 
BeUgion  beateht»  mufa  aie  ihrem  Wesen  nachbegri^Ml* 
aeyn*  Ein  dritter  Baupttbeil  ist  allein  noch  m&glieh' 
durch  die  Lehre  von  der  geachicbtlichen  £racbeinong  ei-  ^ 
flCT  I^eligion ,  «ind  weil  diese  eine  hesthnmte  «cyn  tnnft« 
der  christlichen»    In  diesem  wird  behandelt«  was  nur 
die  Lrscheinung  des  Chrisf  cnilmnis  bctritlt  —  Christo- 
Jo^ie.     Da  die  erstem  Haupt  tlieile  aus  dem  constit. 
Principe  her vorgehn  ;  so  mnfs  jedes  Dogma  mit^  der  phi- 
losopiuacben  i:*ntwick«lung  beginnen,  wfU  JM^M«  hi|^9^^ 
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Tisch  gegebne  Darstellung  mehr  als  ^iese  enthalten  kann« 
Tielmäir  in  ihr,  alt  dem  Ideale«  ihre  Bjninheiliing  hn^ 
det;  Miemn  aebliefaen  sichr»  al«  die  Hauptpankre  der 
Bogmengeschiehte»  dieF  btbliacfae  und  die  kirchliche  Leh- 
deren  Werth-»  'wte-'vrejt  aie  der  Religiosität  enjtapre* 
cbkri\  nachdem  philosophischen  Kanon  benrthcilt  "wird» 
Jm  dritten  Hatipttheilc  mufs  jedes  Dogma  mit  der  Hisio* 
li'^  beginnen,  und  zwar  mit  der  moglichet  bestinnnten 
AuiFassung  derselben,  welche  durch    die  liL.  gegeben 
ist,  wor.in  sich  als  historisch*^?  I^n'terium  die*Lehre  des 
T.  echliefjt ,  Dopmen^zf  sf  liithte  al)cr  und  Beurthi-ilung 
nach  dem  regulat.  Principe  an  den  nnch  Art  des  Dc^^nm 
verschieden  passenden  Stellen  einzufügen  ifft»    DieEscha-  * 
tologie  gehört,  so  weit  sie  das  Wesen  der  Religion  be- 
trifft,  zur  Anthropologie,  welche  ihren  Grand  enthält 
nnd  in  ihr  sich  vollendet;  so  weit  sie  eigenthnmh'che 
vlhrhältnisse  CbHsii  i;ind  der  Kirche  bebandelt,  sonach 
der  Erscheinung  angehört,  sur  ChTiatorogie*  Die  Lehre 
von  der  Trinit^T^  als  artieulus  'pUrüi .  gehört  «ur  Chri* 
(^tologie;      ^ummärische  Zusammenfassung  derselben, 
^eli^he  erst  nach  Benrtheilung  der  ÖoiUieitChrisd  gewür»** 
djgt  werden  kann,  zum  Schlüsse.  (Schleierm.  ll.p,686lf» 

Die  lüiuheilungau  der  tJieologta  htstortcaf  exeg,etica  ,  sy^e'^ 
nuUicüt  practica  mic  beliebigen  Erweitrungea  Klein,  p.  21»^ 
gehören  sur  theol.  Encyclpptdie ;  th»  hibllca^  symholic0  0  hiito^ 
ricdt  philosophica  bmichneii  abi^esonderte  Disciplineu ,  welche 
die  Dogmaük  )iusanimeol»rst,  »o  wie  hiiiiicktUch  der  Form 
tk$ficam  Cposit, 'ifUdacp.)  gt  ffolefiucßm  Qcontnn>*  eUncht.'),  Nach 

fifX^rvrps  in  Gott,  2)  unionis  im  Gotfe» 

ma^^chsn»  Ü  ,k*vn9^w  n^lurtdif  nc  rwltu»^  im  Gescliöpf«» 
a^  09f€l0rmmp  h')  hßmmum»  a)  t^inftirfrm,  N)  parttüsi^ßa,  3^ 
jt^^  Japtum^  patriae  f  (jtitiomSf  pomprehensürum) ;  diese  rerv 
altMen  Eiotlieilungen  CHollaz,  Exam,  ed,  R.  7^  4  II  er.  Ed. 

X»f  7«6S.  4.  p*  3  •'9<70  •  ?vi?"ar  unnütz  der  Wissenichaft ,  enlhtl- 
len  eine  ricl^ü^e  An^j^ke^AUo^  Uec  ^u|^eQtiYH^t  ^ie£  GuUeses^ 

,  <■    ■  ■■■  ■ 

Cap.  IV. 

Von  der  Geschichte* 

t 

f.  Ii*  G*gatii.|aft4* 

Nicht  als  abgeschlof^nea  System  von  Erkenntnissen» 
Leben  und  geistige  Kr^t  ti^t  diis  Chriseiuhum  ia  die 
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WAt^  iähmr  konnte  <9  in  «ilendKchar  Mannigfaltigkeit 
der  Formen  anfgefaf^t  werden,  welch'c  theils  aas  den 

Becurfuissen  eines  Zeitalters  hervorgingen,  theils  au* 
drr  Eigen! hnmliclikeit  schopierischerGeisler,  Diese  Ver-  , 
«ctiiedenlicittn ,  zwar  näher  oder  ferner  dem  christl.  Gei-^ 
efe,  fragen  alle  die  snbjective  Wahrheit  eines  Zeitalters 
oder  eiuer  einzelnen  Weltanschauung  in  eich,  und  nnis-^ 
ien  ,  so  lange  das  Christenthum  die  EntwickluugssLiiien 
der  Menschheit  begleiten,  und  ei^eathümlichen Oebtern 
%VL  Ott'enbarungen  ihres  Lebens  dienen  soll,  in'dmeiben 
BcwegHchHeit  fortwähren,  denn  dieTradition  eines "^it- 
«etsechsitlich  abgeschlofsnen  Systeaxf»  Mrürde  verilieii*filr 
Am  veradiiednen  Geist  der  Zeiten,  nnd  nwlkte  ohpe  Inter- 
caae  Gkt  Wisaeoscbaft;  aber  darch  ver^iSngliclie  For* 
Ttm  und  ^jiteme  gebreitet  der  göttlicbe  Geist  als  ein  e  wi- 
£cr  liiadttrch«  Sie  Geschichte  der  Dogmatik  enthflt  die 
Daraiellung  dieser  Art  und  Form,  in  welcher  dieGesamt- 
fceii  der  christl. Dogmen  von  tien  verscliicdncn  Kirchenleh- 
xtin  behandelt  worden  ist;  veibchieden  von  der  Dog« 
jDcngeschiciji e  daduith,  dafs  diese  das  durch  jene  Art 
"Und  I  üira  btdingle  Materielle,  somit  die  einzeljien  Dog- 
men in  ihrer  vcn^chiednen  An iFussuni^  daiötellt.  Sonach 
haf  fhVsf  Geschichte  zu  betrachten  (lie  historische  Anit  . 
tuug,  wissenschaftliche  Darstellung  und  phi]odO))hische 
Begründung  des  Christentbums  in  Aufzahlung  derjeni-  t 

SVersache,  welche  für  eine  dieaer  Anaicbien  ^Vei än- 
an^en  bewUbten« 

C  C.  Tittm^tiM,  proU  is  tJksel.  Mtmak      ^&  4(-  ^a 

l&hecs,  C.  Sprenger,  L.  780.  Uacsr  den  eaisyMop/ 
JSinLi.d, Theologie:  Ch.M.  Pfajf,  Introd,  inH,  lU.  B»d4^k 
Jsago^e  hltt,  theol.  ad  Thcol.  univ.  L  7Z7  sqq.  4.  //.  c.  1.  O* 
PValchf  Biblioüi.  f  A.  scLaa.  Jen.  i:*!  sqq.  T.  l.  IL  N  ö  $  8  e  1 1, 
Anweis.  heniitiDid  d.  bcJt.  allgfineiii  Bucli.  i.  all.  Th.  d. 
Jheol.  CW)  i'  A.  800.  J.  206  ff.  Plank,  Eiuleit.  i.  d. 
tli.  Wisienich,  JL.  794-  2  B.  p.  500ff.  Flügge,  Vers.  e.  Gesch.  . 
d.  tkcoL  Win.  Ilal.  796—8.  1.  B.  p.  46^2  ff.  2.  B.  p  S78  H".  3. 
B.  p.  S4  ff .  tJuicr  den  LeUrb.  J.  Dogniailk;  Seni  ler,  hiit. 
üttietc.  i.  d.  dogm.  Gotteig.  v«  ib.  Ür«p.  u.  ih.  ßesciii^.  bis 
<  niktra  Zeit.  V<»r  Bemngarten't  £r*  Glbnsl.  H«l.  759  f. 
dü.  Dö^srUin,  Inst,  Lp.  196  «ff*  Btck,  Comm,  p.  123 
sqq.  Am  m  Ott»  A«siOhrl.  Uiium  u  d.  ehr.  GU«beasi.  1*  B, 
f^rnä^^  Alid.  8D7w  2.  HAf.  |^  ff-  StäudUn,  Bgm. 
#6tti.  a»  |,  H^iL   Pf  Wette»  i^.  d.  obr,  Dofm.  S»  B,  f. 
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IS  ff.  PV0  g  i  cholder  t  Imt.  $.  23  Monographien  ;  C.  W* 
F,  Walch,  Ged.inken  v.  d.  Gscli.  d.  (>iaiibLnslehrf ,  2»  vrb.  A. 
Hütt.  7f;4.  X"^!^^'^  Sliaw,   VergUich.  d. 

mensch.  Lehrart.  %.  Beiurd.  d.  rel.  Uuien,  y.  d.  ersten  Zeitcil, 
d«r  Welt  b.  a.  uns.  Tage.  A.  d.  E.  L  777,  CGaab:)  £r|i« 
limeas.  «.  GscU.  d,  Dgimt.  7iiD.  Auch  i.  d.  ßoitr.  BefüaU 
a.  vern.  Denk.  VII.  (Zw  Theil  Dgmngsch/)  Ch.  G.  Hein- 
vieJif  Yvi«  e.  Gtcli*  d.  ymch.  Lehrarten  d.  ehr.  GlUnfwahch« 
xk.  d.  aserkw.  8yftc.  u.  Gompcnd«  dralb*  L«  790.  P  a  1  m  e  r,  hlit», 
literar.  Einleit.  i.  d.  PogniAt,    In      neuest.  tJieiol,  .peitsch.  1. 

Gi«lii»'si8.  Ped.  Hj^ri«  Jp.  ^coetii  Erig0na  od«  r,  d.  Ur« 
>  9ftmg9    chmtL  FUiiofoplii«  Uif em  heil.  BsiriiC,  Koppsniu  dUf^ 

f.  24^  1.  P«C/ ApottoUteliot  Zeiialtat.       ,  , 

^  Nach  Ort  und  Gelegenheit  werden  einzelne  Aussprtt«' 
ch^'der  Aeligtoritlt  bildlich »  beredt,  volksthümlich  V6r- 
getragen»  und  erst  am  Ende  der  Periode  beginnt  daduTcfa» 
dab  die  Tauffbrinel  allmSligsum  Äpoit',  S¥mboliim  wSchst, 

'  (itr  Veranch  zur  Ausscheidung  des  WesAtKchen  iitiChrl« 
•tentbumeund  dessen Znsammenfassatig  unter  den  Haüpt- 
stückcu  dcö  V'aiciö»  Sohnes  und  Cieistes.  Begründung 
der  Lehren  meist  in  jüditschcr  Gelehrsauikeit ;  weit  spä- 
ter als*  die  Befreiung  vom  Gesetze,  legte  man  die*  Form 
des  Judeiühuiijs  ab,  Beweisführung  durch  bibliache  Ci- 

.  täte.  Nur  Jesus,  Joannes  und  Paulus  wcndea 
.^ich  fast  übcraH  mit  unruitlclbaren  Aussprüchen  des  rel* 
Geistes  an  das  reh  Gemüth,  so  dafs  die  Tiefe  ihrer  Phi« 
iQSophie  nur  durch  den  Anschein'  unnii|telbarer  Einge* 
hung  überdeckt  wird.  Der  ietztre,  zwaV  jüdischer  öe* 
lehrsanorkeit  ergeben,  die  er  zum  'Hieii  auch  der  Materia 
nach  in  das  Christenthnm  trug,  dch5pfte  'dieses  neheii 
dem  einzig  .positiv^enDo^ma  eines  Messias  selbst^ändig  uns 
seinem  Oeiste,  und  bereitete  ein  System  vor  durch  Tren« 

.  nunc  dessen,  was  der  Mensch' durch  sich  selbst,  was 
durch  Christum  erlange,  eine  noch  bei  Clemens  Rom^ 

.  (Ep»  ad  Coriiith,  c.  js,  35,)  oftenbare,  dann  erst  im 
5,  S,  wieder  aufgenomnlene  Scheidung« 

•      M.  F,  Ho  OS»  L,     Lbntg.  Jstu  2B«  TftK  776.  !•  B,  Ltbrt. 

A«  NiemeyoT,  Charaöt  d*  Bib.  4^.'nrb*  Hai«.  780.  O«. 
\  .l*B,p.  US  ff«   Stronkt  dt.  J#  doetr,  «t  t^etigw  Joh.  Jp.  ültraj, 

79t*  C^ermthrs»)  Jesar»  wie  tr  lobcv  u.  Itbrie.  Htl.  799» 
ThC<^ra^    Uab.    Jet.  rel.   u.  mssensc^h.,  Charactor.  In 

Sehervr^s  6chnftf.  111.3.    Tzschirnpr,  ohfu  Fa 
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lieoh  Johan.  Jf,  Jen,  800—1.  4.  itf  eyer,  EntwicM.  d.  PtuU  . 
Lehib.  Alton.  801.  (Pölitz)  Urchristenth,  1,  Th.  D»nx.802. 
3.  Hirtmann^  Blocke  i.  d.  Geitt  des  Urchristenth.  Düsseld« 
gOf.  C.  Bauer,  reine  Auffassung  des  Urchristenth.  i.  d.  Faul« 
Br.  L.  805.  Mtlnschcr,  Hdb.  d.  D.  2.  A.  1.  B,  p.  109  ff. 
J.  H.  Cludius»  Uransicht.  des  Christenth.  Ilmb.  808.  Ger- 
h&user,  Charakter  u.  Theol.  d.  A.  Paulus.  Landsh,  816* 
Bs  11  auf»  d.  X^ehrart  Jesu  als  vortrefil.  u.  nachahniungsw» 
Hann.  817-  G.  J.  Plank,  Gsch.  d.  Christenth.  i.  d.  Per.  sr. 
cm,  EinfüLr.  Gött.  818.  2B.  Usteri,  Entvr.  d.  Paul,  Lchjbg,  ' 
Zeh.  824.         .  ... 

0  • 

^.         S.  Per,  Fatristi  icl^  ei  Zeitalter*  . 

Der  Glaube  des  reichen  Geistes  dieser  Zeit  an  sicji 
selbst  tritt  gegen  Auctorilätsglauben  zurück »  biblische 
Auctorität  gegen  kirchliche.    Origejies  durch  gelehr- 
ten  Scharfsinn  zur  Siclierung  der  bibl.  Exegese  fähig, 
schmälerte  sein  Werk  durch  allegorisch«  Interprction ; 
•    seine  Schrift  -Kit^)  ^^x^-^^)  nmfafst  den  kirchl,  LehrbegriiE, 
I    ohne  systematische  Ordnung.    Cyr  Uli  Hier, Catecheses 
1    ad  haptizaridos  et  haptizat,^')  eine  populäre  Entwicke;  , 
j    long  des  Symbolum  seiner  Gemeinde.  G  re  g  o  r»  I^yss,^^ 
mit  meinem  grofen  Bruder  und  Freunde  versuchte  dieKL^ 
j    "wieder  im  Geiste  anzuknüpfen ,  was  auf  einfachem  We* 
gc  ihrer  zu  beweisenden  Vernünftigkeit  nicht  mehr  mög- 
lich war.    Au gustinu  s     umfafste  das  gesamte  kirchl, 
Syjtcra ,  zwar  ohne  wissenschaftliche  Ordnung,  docE 
nach  einem  Principe,  subjectiv  der  Endzweck  des  Men-  i 
sehen,  ewige  Seligkeit,  objectiv  der  dreieinige  Gott  aU 
das  höchste  Gut,  in  dessen  Anschauung  die  Seligkeit  her  • 
•lebt.    Die  Subtilitäten,  .durch  die  er  Vorbild  der  Scho^ 
lasiik  wurde,  konnte  ein  scharfsinniger  Verlheidiger  der 
damaligen  KL.  nicht  entbehren.    Nach  mehren  unbcdeu- 
I     lenden  Versuchen     brachte  die  erste  durch  Anwendung 
'     der  Aristotelischen  Dialectik  systematische  Sammlung  von 
Meinungen  der  Kirche  und  KV,  zusammen  Js  i  do  rüs 
HispaL,  weit  vollständiger  und  wissenschaftlicher  für 
die  griech.  Kirche  im  Q.  S.  Joannes  JDamascenus^)^ 
Fast  unabhängig  von  diesen  historischen  Darstellungen 
da  RL.  traten  3  Richtungen  der  Philosophie  hervor. 
Die  erste,  orientalischen  Ursprunges,  nützlich  durch  ihre 
XDciit  gegen  das  Judenthum  feindliche  Stellung,  suchte 
die  Ableitung  des  Geschafi'nen  und  Unvollkommnen  aus 
dem  Göttlichen  eu  erklären  durch  Kmanation  und  Dua- 


Google 


Hsrans,  somit  oline  elgeiUlich  relig.  Interesse  über  Ge* 
CjChebne»  specuHrend,  worüber  kein  Gesetz*  des  Geistes 

'  ^ushunft  gab»  verlor  sie  sich  bald  in  phantastische  My- 
then« deten  jedoch  manchte  nur  Symbole  von  Mysterien 
gewesen  m  se^  scheiiien»  und  schied  sich  von  der  Kir- 
cheib htretischer  Ghosticismüs 7),  Diesweite;, 
heilemschen Ursprungs;  erhielt  cKeBeerundüng  desChri* 
etfenlhums  im  Qeiste  und  durch  denselbeh,  Voraussetzend 
Aeselbe  Offenbarung  des  g5ttlicb(en  A&yo;  i|i  Piaton  wie 
in  Christo  und  der  ganzen  Menschheit.  Fast  spurlos 
ging  uiiLer  dem  Drucke  des  kiich],  SyöLcms  diese  'chi  isil, 
Philosophie  unter,  als  sie  für  die  llechtFertignng  tiessel- 
ben  zu«  viel  Einsicht,  für  die  Bekampluijg  zu  'wenig 

.  Kraft  haUo,  zugleich  den  eigiicu  Geist  in  den  Ollenba- 
rungen der  Neu  -  Plaloniker  verlor.  Alexandrinische  Pia- 
toniker,  christliche  yvSujti^  die  philosophische  Begrün- 
dung und  Einsiebt  des  Christentbums,  im  Gegensatz^ 
Ton  xtVff ,  Auctoritätsglaube  Die  dritte  in  der  Kirclie 
ielbst  mit  innerer  J^othwendigkeit entsprungene,  durch 
tfen  offenbaren  Gegensats  wider  alle  Philosophie  «e]6st 
philosophisch,  nahm  die  Unterscheidung  des  Paulus  wie* 
4er  au£^  und  farste  in  dem  durch  das  0ogma  von  d^r 
Erbsünde  vollendeten  kircbl.  Snpranaturalismus  die  ver- 
•chiednen  kircbl.  Lehrsätze  in  das  erste  folgerechte  Sp- 
ätem znsamuieii,  welches  anzunehmen  die  Folgezeit  bis 
zur  Reformation  weder  Kraft  hatle^  jiüch  weniger  c$ 
9>u  erschüttern,   Augustinus  * 

,D^ich,  Neandri  Theologla  ehr.  PP,  Graec,  gracci<,  T.ail' 
nor,  lat,  (lictis  et  testim»  Hlust,  Z*.  595.  4.  ff-  Ecc  a  nl  i  Comp, 
theologiae  PP,  L*  622.  B  arenh  er  gt  Theologie  primorufn  Chritt* 
äx  momun,  PP,  coli*  Brunsv,  746.  4.  Moshe  mit  de  reb,  chri" 
stianOT*  ante  Const,  comtnent.  Hlmst,  753.  4.  ß  emier,  Einl.  in 
Btuingarten*»  Polemik,  g  Th.  lial.  762—4.  Cbi^Pelagius.)  R öft- 
rer, Lbgr.  d.  chrisil.  Kirche  L  $  erst.  Jahrli,  Frf,  775* 
b es s..  Bibliothek  d.  |iV. X.  77G-^8S*  lOB;  Jugutti»  CAr<- 
ttomathU  patrist.  U  T.  £.  612.  Bng^lhtfiräc,  Iii.  Leitfaden 
»«  petr*  VorL  Erl,  —  (Getb^  Abbndlng,  z.  Dgmgscb.  d* 
ilc  ge^  lUrebe  b.  a.  d;  Zeit,  d«  Klement  r«  A.  Jen. 790*  Wän- 
de mann',  Osch.  d.  cltriitl.  Glbntl.  r«  Äthan,  b.  Greg.  4.  G» 
2  Th.  Müntcher,  Hndb.  d.  D.  1.  B.  $.  3—17.  ff^% 

1 — 53.  Fr.  Münter,  Hndb,  d.  Ältest.  ehr,  Dgmngsch.  (J. 
d.  3  ent.  J.)  A.  d.  Dan,  übis.  \\  Ev^ers,  Gölt.  802-6.  2B.— 
Boss  u  et,  Gramer,  Eiiii.  i.  d.  Gsch.  d.  Welt.  L.  757  ff-  2 
•^5.  B.  Tisdemaan^  Gpiu  d.  »pecui.  Pbik  fdar.  7Sl5.  5^  B. 
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r.  8.  lt.  Hptst.  795.  4.  B.  2.  Hptst.   Bnhle,  Lb.      Gtnh,  d,. 
Phil.  Gön,  796  ff.  4.  B.    Tonnoxniiin,  Gsch.  d,  phil.  L. 
7L8  ff  7.  B, 

1)  Nur  die  H.llfre  dei  $.  a.  der  grüste  Theil  des  4.  B.  im  • 
Onginal ,  das  andre  nach  Rufin^S  untreuer  Uebersetzting  ia 
die  Ondodoxie  feines  Jahrlmiiderts.  Im  l.  T.  Opp,  cd,  de  la 
Ruct  Par,  7S3  —  59./.  4  T,  Von  Thaognosti  VTOTUTtüffHf, 
in  derselben  Tendenz  •  ist  nur  ein  Auszug  übrig  im  106.  cd. 
von  Photii  hiblioth.  prim  ed.Ho  e  s  chel,  601./.  —  Lac  tantii 
Jnniu,  Opp»  rec,  B  ün  e  mann,  L,  7S9»  nur  Fragmente  de» 
kirchl.  Systems  in  tlieol.  Abhandlungen»  anmuthige  Declama- 
tiooea ,  von  zweifelhafter  Rochtgläubigkeit,  mehr  durch  Aber* 
glauben  als  durch  Tiefe  des  Geistes«.         •  ^ 

2)  Opp.  gr.  lat.  cur.  Ant,  A g,  Toi^ttee,  Par,  720.  f*  nach- 
gedjr.  rmt.  763  f.  Ucbrs.  m^  Anm.  v.  J.  M.  F  e  der,  Bamb.  786. 

5)  'O  Xsyo^  KäT>tx*»^'H3f  0  iuty«?  im  Opp,  (^cd,  Front,  ^ 

DacutfttO  Par,  615.  /.  2  ^.  u.  638.  3       Uebrs.  (v.  Glau-  . 
ber):  Greg,       Njrsia  u,  August,  ü,  d.  erst,  christl,  Religion!« 
ant.  L.  781. 

4)  Vorzflglich ;  De  doctrina  ch.  De  fide  ac  symh,  Enchir,  de 

spe  ac  Charit,   De  eccles,  dogmatihus.   Im  T.  ///.  ed,  Dasil,  « 

5)  Junilius  AfricanmSf   da  partihus  divinae  legis »  Fr/. 
SÖ,  auch  in  Gallandi  Blh,  PP,  T.  XH.  >c.  Bib.  max.  T,  X. 
Lcci  comm,  theol,  v,  heontius  Cypr,,  Maximus  Conf,^ 
Antonius  Meliss.  Tajonis,   Hb,  V  sententt,    Vg.  MabiU 
ion,  trait€  des  etudes  monastiques ,  ed,  2.  Par.  692.  2  ^01.  12» 
öbrs.  T.  S  t  a  u  d  i  g  l,  de  stud.  monastic,  Canipoduni,  702.   3  u# 
T.  Jos.  Porta,  Fcn,  705,  P»  //•  <?,  6.    £/ "  *  d,  Analect,  ed,  2» 
Ci.  de  la  Barre,^  Par,  723.  /.  //•  p.  6i.    Ei"«  reiche  unge«  > 
ordnete  Sentcnzcusammliing  im  5.  S,  das  Vorbild  einer  Reiho 
derselben  :  GennadiiMassil,  Hb,  de  eccles,  dogmatibus,  Ed^ 
Elmenhorst,  Hmh,  614.  4.  auch  in  August*  Opp*  ed,  Antv^ 
700.  /.  r.  Pill,         .  V 

6)  Jsidori  Hisp,  sententiar*  s,  de  summo  bono  lib,  111,, 
Tmr,  593.  Col,  617.  Joan,  Daniasc,  SvLloffi^  aK^iß>)i;  t>);  q^$9^ 
%i^ov  xt^iw; ,  IV*  ed,  princ,  Veron,  531.  4.  u.  T.  /.  ^^PT» 
frf  Meh,  Lequien  Par,  712.  /.  2  K  Nachged.  Ven,  748r 
H^fslcT,  Bibl.  d.  KV.  8  T. 

7])  De  Beausohre ,  histolre  crltiqne  de  Manichce  et  du  Ma* 
nulilsme.  Amst.  754  —  9.  2  F,  4.  (Fr,  Milniet^  Vrs.  ü.  d, 
KirckL  Alierihuroer  d.  Gnost.  Ansp.  790.  Ejusd,  Odae  gnO' 
ttscae  Salomoni  tributae,  Hann.  812.  4.  Bell  er  mann,  ü.  d. 
Abraxas. Gemmen.  B.  817  -S.  1-3.  St.  Lewuld, 
eomm,  äs  doctr,  gnost.  lidlh.  818.   Ncandcr,  gcnct.  EntwicKl. 

« 


d.  Tom^iilir.  gnott  S^^L  818.  H^iJkjl,  l^ärdumus  Snasti^ 
cus  ^yrörum  jirim.  kymnologut,  £«.819.    F.  X*fick«»  II«  d,  gnotC 

Syst.  u.  was  ucnerlicii  daf.  gethan  itc,    la  S  c  hl  eittima  eher 
^tc.  th.  Zeit.  2.  St.         .  / 

* 

•"  hUt,  orlg.  ^  jnrpgr.  ieholar,  int,  ChrislL  HlmH^ 

745.*  H^ilmann^  pritc*  Christa  tA#0/.  Jtfitl  774.  In- 

Op^,  T,  1.  C^ottTvrtin^t)  Yrt. 'ft*       Platonitmnt       KY.  • 
od«  0.  d;  JKioA.  d.  Plar.  Fhü;  auf  d.  Dreietalgiieical.  a.  d.  Franc. 
(J[^  PlaiOHume  depoili^  ou  tftat  towhmnt  h  wtrhe  PUtomeiAt,  : 
Mogne^  706.    Vg.  Colberg,  h«rtneciseli'*^ttttni,  ChiiatMith«) 
«fcw.      L6ffler»'Zall.  (7820  79t.   Mothemtus,  ds  U^rhät.  '\ 
-per  recent.  Piaton.  ecclesim,  725.    In       dss.  ad  hist,  ec€,  pfr^» 
T.I,  p.  90  s<jq.    Dag:  2  r.  Baltui,  defense  der  S.  Pc/cSt  aCCUHM 
de  Platonismc.  Pur,  711«  4»    IHstonc'  crliique    da  V Klccticisme  ou 
lies  nouveaux  PlatomcienS.   Jvign,  766.   2  V.   12,      Mein  er  5, 
Beiu:        Gsch.  der  Denkart  d.  erst.  Jahrh.  n.  Cb.  G.  L.  7ÖS. 
Vg.  Dcss.  Osch.  d.  WcIlw.  p.  169.  u.  Gütt.  Mag.  I.  J.  9.  St. 
Jtieilfdö  doctorib.  vet,  ecc,  culpa  corruptaa  per   Platonicat  ieti- 
teutias  thcologiae  liberandis,  18  comm,  JL.  793—807.  4» 
Materie  eiiis«liier  0ogman  .Kann  «in  adiädlicher  EinfluU  zuge- 
geben werden»  neban'der  geiatrelclien  Bchandloog  des  Ganzen« 
zu  Jor  Clemens  und  Origenes  mehr  durcli  Piaton  aU  durch  dio  1 
Neu  •  Piatonlker  angeregt  wurden  »  jedoch  nie  zum  abgeteblofi- 
«an  Sjritema  galangtan*  -Aö/V/ar«  ,di.  de  &r(gtmb,  phiioM*  üftU'  * 
gfatthat,  781*  4.'  Bantacb  im  6.  ^b«  f.  Bibl  p.  4QS  1^ 

Clause  Up  Apolog9ta9  ck»  jtnta-TkaodoMhmit  Plotonis  ejutqus 
phU,  nr^ltm'»  Hmuiu  817.'  /mm.  Pichte^  de  philos.  novüs  Pia- 
im,  ^righw^  BtL  818»'  Sinndlin^  P*  de  philos^  Ptaton,  eam 
dbctr«  religionis  Jud,  et  9hr,  eoptatione.  Oott,  819.  4.  Guericktf 
de  schotm  Jhx,  cmte«h,  jPtt,  ILiUah  — .5.  Üaber  x/^<;  ulid. 
»yvaiyic  ßd^'  gnoseosque  ideae ,  qua  ad  se  invicem  atque  aä 

•philosoph.  referatur  j    ratione  sccunduni   meutern  Clemerttis  AUi* 
iieideib.  iilU    C.  Uase,  do  ßde  L.  IL  Tub^  825.  i.     68  • 

•  '  $•  86*    8*  Per«  18ebplaatiaebaa  Zeitallar, 

'  Hellenische  Bildung  und  Herrschaft  war  unterge- 
gangen, die  ritterliche  Jugend  dc3  germanischen  Europa 
begann  für  die  Theologie  als  Scholastik*)  mit  dem 
Kampfe  gegen  die  «geistlosen  Compilationen  der  positiven  | 
Theologen^),  un<l  im  Siege  cignb  sich  die  Anerkennung 
als  Character  der  Periode,  dalö  alle  Wahrheit  beruhe  auf  : 
einem  Erkennenden, ,  daher  sowohl  die  Aufatellung  ei-  | 
nes  christh  S^etenM»  ala  die  Begründung  desselben  durch  j 
^Philosophie  versucht  wurde»*  Zweierlei  beichrilnhte  die-  j 
te  Zeit  rar  bloften  Vorbeveilung  einet  beseeni ;  •}  Die£r-  | 
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fortchnng  des  menschlichen  Geistes  hing  fest  am  GängoV 
bande  der  einzigen,  allem  Idealen  fremden  Schule  dca 
Aristoteles  ,  denn  von  Plalon  war  Avenig  mehr  bekannt, 
als  seine  Lehre  angeborner  Ideen  und  realer  Urbilder  der  ' 
Dinge  (iiniversalia  ante  rem)  —  Realismus  im  Gegen- 
sätze von  Nominalismus  (in  re,  post  reni)^),  b)  Weder 
Exegese,  zu  der  auch  die  Gelehrsamkeit  f^blte,  noch  PJii- 
losophie  wagte  je  die  Gränze  des  kirchU  Systems  Avit»- 
sentlich  zu  überschreiten,  nur  Aufstellung  und  Beweis- 
führung war  den  Formeln  des  Aristoteles  überlassen,  durch 
welche  Dienslbarkeit  der  Philosophie  die  erst  gefürchteie 
Scholastik  Duldung  und  Schutz  der  Kirche  erwarb.  (Äu- 
jrasii,  Dgsch.  §.  gi.)  Dennoch  war  damit  die  Wichtig- 
keit der  Philosophie  angedeutet,  die  irgend  einmal  jene 
unnaturliche  Schranke  brechen  mufste,  und  einstweilen 
ira  scheinbaren  Spiele  von  Fragen  und  Disputationen  die 
freie  Re«tamkeit  des  Geistes  unterhielt ,  allein,  weil  der 
Ernst  der  Untersuchung  versagt  war,  ausartete  in  ideen- 
loses Gewirr  unnützer  Spilzfündigkeiten ,  in  welchen 
die  Scholastik,  als  sie  sich  dem  Geiske  des  durch  die  Hu- 
manisten bewegten  1.5.  S.  zu  befreunden  versagte,  allmli- 
lig  unterging,  der  Nachwelt  ein  wohlgeordnetes  System 
in  analytischer  Form  **)  und  scharf  bestimmten  Definitio- 
nen in  einerneuen,  barbarischen,  aber  für  die  neuen 
Bcgrilfe  uothwendigen  Laiinilät,  eine  ihr  selbst  noch 
unbekannte  Rraft  der  Philosophie ,  aber  auch  durch  die 
allscmeine  Vermischung  mit  derselben ,  eine  von  nicht 
relig,  Speculationen  erfüllte  Theologie  hinterlassend. 
Im  Gegensätze  mit  ihr,  aber  einig  durch  Anerkennunf!; 
und  Begründung  der  Religion  im  Geiste,  einig  noch  in 
der  Alexaiulrinischen  Gnosis,  im  tiefsinnigen  Pantheismus 
des  Jo,  Scotus  Erigeiia^),  mit  ihm  gleichen  platonischen 
Ursprungs,  und  erst  mit  der  Scholastik  den  Character 
einer  eben  so  streitsüchtigen  als  in  unaussprechlicher 
Sehnsucht  schwärmerischen  Zeit  darstellend,  zog  sich 
die  Mystik*)  in  daS  tiefste  Gefühl  zurück,  und  sprach 
lieh  defshalb  nur  in  Kunstwerken  aus,  ohne  es  zu  einem 
wiisenschattJichen  Systeme  kommen  zu  lassen, 

1')  Trihhechovi  de  doctoribus  scholasticis  ft  covrtrpta  p&r 
tot  iivinur.  htsmanärunnj.  rer,  scientia  l»  sin^ulaf^  Gies,  565.  ed, 
Heuman^  Jen.  719»  Lamh.  Da  na  ei  proleg.  in  Hb,  I,  seit- 
iemti.  l^mh.  Jn  Opp,  t/t,  (Jen,  533.  1.  Thomasius,  de 
httor,  sckol,  X..  67G.  4.  Ii  ist,  Sap,  et  stult.  III,  p.  22i  f^q, 
Lmmno i US t  dt  vmia  Jrut,  jortuntk  in  Acad,  Paris,  Fiipb*  720. 


4»  . 

hibliOth^  iat^  mediae  et  inßmM  aetalib  c^tupplfmfintp  CA,  Sc)^p€$t» 
genii.  Ed.  J.  Dm,  Mäpat^  J?«tatf.  75k*A^S*  ^«  Brmtjk^ri 
JSr.  Cr.  PÄi7.  X.,  745.  4i  ///.  p.  709  T/.  p.  582  ^79.  C?«r- 
^#re,  tf9  rtfct0  et  perv§rto  uiuTheaU  seholastkae»  typ.  S.Blasian* 
(7580  764.  BoRiuet,  Gramer,  5-7- S  c  hrö  ck  Ii ,  hG. 
24.  S4.  B.  Ticaemanii,  ücisL  d.  ip.  Pb*  4.  5.  B.  Buh- 
le, Gsch.  a.  i  h.  5.  B.  p.  101  ff.  Gsclu  d.  neu.  t»h.  1.  B,  p.  803« 
2.  B.  810  11^.  Tenne  mann,  Gsch.  d.  Ph.  8.  B.  G.  v, 
Eberstein,  BflScüaiTLiil).  d.  Log.  u.  Metaph.  etc.  Hai.  80P«  p* 
91  ff.  Des8.  natiirlrclie  Theologie  der  Scholnsir.  nebst  Zus.  ü* 
fi«  I  reibeiul«  u«  den  Be|;r*  d.  WaUrb*  b.  deiifteib«ii.  L,  80^ 

t>  Di«  Aolänge  der.  deholaifiJk  W«r4«nf  Ymcbie^ea .  1»* 
$ti«in|(»  S^lmatAtmi  «in  ^»Küitter  TlMiDlog  tdion  bei  Aagottai 

m.  'Ijstfs^n  d.  G.  t  daber  TÄ^al  der  hxäBAar.  «md  Leltrer  tn  de« 
von  Karl  d.  Gr.   gestifteten  Kloiterscbulen ;    ans  denen  jeo« 

Scbillllieolo^ie  hervorging.  ^aW  Aristotel.  Philo&ophie  einzige! 
Merkiual  sejuy  so  würde  schon  Joan»  D.  hieher  gerechnet  wer» 
den,  auf  Keine  Weise  Scot,  Krig,  der  sich  an  die  Nenpiatoiiikef 
fcMofs«  Die  allmälig  sich  bildende  Richtung  wird  daher  «m 
besLcii  nach  den  bcrulimtestcii  Lulnern  bestimmt  «  deren  Selm- 
Jen  iür  specielie  Geschichte  die  reale  Eintheiliing  geben  >  iüt  • 
dea  Ueberblick  sind  die  3  Perioden  des  Daoeau  bequem,  ob«i 
schon  die  Upberg änge  in  einander  verschwimmen.  J«  Pr.  Den 
bistorischen  StncHen  nach  Schrift  und  Tiraditich  giebt  Arit^o« 
.teies  blofe  die  Foxm»  die  eigne  Yerottuffc  gilt  neben  ihnu 
X^^njrancus,  O005— 89«)  Opip*  ävulg*  X>tte.  D^cheriui» 
Xm.  Pmt.  648.  /«  Auch  im  18«  ^i^^  i^jT«  jinr0lm»s 
Citntuar,  ClOSk'^WO  Monologium.^  Cur  dedt  lfpmo?  ^  iJ. 
De  Üb.  m^it^DUiL  <fe  eatu  diaholi,  L,  de  ßdb  trinitat^t  et  dg  uf 
eent.  V9rhi  eontf^  hUtph,  MuistmL  Qpp»  ed.  Ohr.  Gfrb^rpm 
sd,  2.  Par.^2l.  f*  Hildehertui  Türen tji  Si  CamonutitiMBL 
CIO55  —  134.)  Tractatns  theol,  Opp*  eä*  A  n  t.  Be  au  g^nire^^ 
Pur.  708  /.  Auch  in  Gallaudi  Bih  PP.  XI T.  Vg.  Z  i  c  g  l  c  r, 
Beiir.  z.  Gsch.  d.  Giatib.  a.  d.  Dd&.  Gottes  i.  d.  Theol.  ,  nebiC 
e.  Auszug  a.  d*  erst,  nbendl.  s^'steni.iriigen  Dogmat,  d.  HiUcb. 
V.  T.  Gott.  792.  Jhaelardus,  QPierrf  yJb^^Uiardt  1079—145?.^ 
Introd.  in  ihaAo^iain  LL.  III,  Theoiogias  Ch.  LL,  V.  (unvoH* 
•tflndig  erhalten.^  Opp,  Par,  CA$.^.  Auch  im  5.  V.  von  71'/«  rtew^»  1 
Thes,  MOP*  ji:t£cd,  Par*  717*  Gi  Iber  tut  P  o  rrstunus^  (— 
I154>^  Comment,  in  Boethii  lih.  de  Trinit.  Vg,  Boetuet,  Gra- 
vier» 6.  B.  p*  5^  ff.  Robn  PuUuSt  iPuUein,  —  115J.)  Srnr 
lefUC.  XX«  yiiL  ed,  Hug.  Mathoud^  Mbr.  «56»/«  Pf^^* 
t,0mharduä9  11640  SmMU  ZsL»  IV^  ed.  priie.  Vmk,^* 
/«  gotli.  Headatiig«  X,     S40*  618.  4*  4tt«i«»«.657i'4* .  y<>  B#lr 
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II.  AiUiRbfmphiiff  Arutotttftit.BewtitlOliruiig  au«  tti* 
MrAoetpritlt,  4i«  Tiitologie  fragt  aacH  allco,  dU  iPhilotopU« 
■Mwortot  ditfeb.  III ÖgliebKmun  uad  Dit dvetionen  •  saUti  Ecct$m 

iüe  doctrina*  Alb  er  tut,Ma$n,  C-^12vS0O  Summa  TK  {Com* 
p§hd.  tktroL  veritt.  s.  de  admir,  scienU  Da.  )  u.  Couimcnt  in  lib^ 
II  ,  iententi,  compaud,  theologicae  veritt,  inJLL.,J'll,  dl^est,  Opp^ 
td.  Pt,  J  a  mm  y,  J^gd,  651.  /.  21  f^*  y1  lex  nnde  r  II  nl  e  sius, 
fDr.  irr^'fragahilifp  —  12'icoO  'Summa  TJieol.  T.L.,  IV,  Opp.  Na* 
rlmh.  516.  /•  4  V.  St.  Thomas  de  Aquina^  {Dr.  an»elicuf^ 
12^4 — 740  Comment.  m  L.L,,  IV*  Lomhurdi,  Summa  Theolagtae^ 
^,  mütol,  ßdel,  Opp»  'ed%  Just  in  ian,  et  Tk»  M  Anriquei*  Rom* 
570—1.  /.  17  r.  in  18  ^.  Venet,  593.  /.  l»  K  Jntw.  612.  /•  13 
y.  J>«r.  636-41.  /.  28  V,  Ven.  745..4.,«a  Joanntt  DUni 
$€mtmi  CDr.  tubtilit,  bei  d.  Thomisttn  puodlibetmriui^  1306*^^ 
Comm^  m  senientt%  Petr^  Lomh*  mit  5  C^f*  Prolegomjn,  QuMido^ 
ms  ^modlilfftariae     quoMibtUUes^  Opp*  ed,  £»•  PVadding^ 

«9.  /.  12  T.  4o  13  P\  ^  llt  Pr.  Die  WUtmobaTt  bau« 
lieh  im.  Fragen  erte|öpftt  .»an  mu&te  endlich  'an.  Ant^onea 
du  lAtemae  ▼erüeren »  die,  Dichte ,  lagun  und  nichia  kndem 
hoBBten  chpe  dif  Kraft  der  Hiatona  g^gon  die  hiitqviaolf  ge« 
^dadete  KC.  i  der  Havlen  theiJfe  licli  Thoinisten  und  Sco« 
«ifreo»  (Literat.  Nöatelt,  Anweis.  z.  allgem.  tlieol.  BtU 
iherk.  218—9.)  diese  —  Pelagianer,  Veriheidiger  der  unbe* 
fleckren  ErtipfSngrifs,  Franaiskaner,  jene  die  Gegner  davon  nnj 
(Je*  Suciies  wal.rer  Anfang)  Dominikaner.  Weni*^  Meiitcr  ia 
eigtnihümlicher  Art  treten  hervor,  tleim  die  bessern  Köpfe  wen-« 
J^n  sich  Tnm  Studf»im  der  aus  Constantinopcl  empfan2:ucn  das* 
•ilclien  Literatur,  mit  ilnicn  A<r  K.impf,  -^vi-lcliem  die  Pliilo* 
ffophie  oUne  etf^ne^  Leben  niciit  gewnchsca  war.  Die  Meisters 
D  a  r  a  rt  t  u  s  a  Si.  P  orciano^  QDnrandi,  Dr.  retolutitsimus,  — 
15550  ^omm,  sup,  4  Hbr.  sentt.  L.  ß.  5SS-  f.  Quaett,  pL  reso* 
latt.  Par.  508,  /  Rationale  div,  .pff,  ^Mog.^  459« /.  Vlnu,  47g.  /• 
i*.  B.  61Z*  OuiUu  Occi^Mt  (fii»,  sin^alarU  —  1B4?0  Quasittu 
ae  dectSM^  ngp,  LJL,  IV,  sententt»  Jecedit  Centiloquium  th.  JL,  Bm 
4^*  f.  goth.  ^uodlihHß  yil  cum  VWt.  de  jacr.  allaris.  Jrg.JlSU 
/.  goth.  Gmhr.  BUt^  1^.)  Coinm.  in  LL.  Jfi  lentt, 
CoUe<iori^,  Aoaa«  ani  OGeam"«  Centi/«  Z*.  B.  514-  /•  f  ^« 

2^  Sententiarii  j   dogmaüci  ^  tloct.  hlblici ,  sarrafi  paginae  ,  an- 
geidiiosseA  in  Gennadiuf ,   blofi  von    dogmen  geschichilicbcia 
.  Wenht.  Fi  fdn  f>  /?  t> ;  a/;  /// (aitoliala  Philofopb  nur  iliiloriker) 
tJem^iä,  phU.9  setitfintt.  ex  Arlst.t  de  niaiier,  etc.  Opp»  Bas,  563» 
S       in  4  f\  Nachged.  Co/»         «».688«   lldephonsi  To* 


Digitized  b^.(!^lbgle 


tiuf.  Var,  n7G  ofl.  mr,  Auoli  In  B.  PP.  Liii^d.  XII.  Alcain^ 
de  Jule  sanctac  rt  indn-,  Ti  itiltatis.  etc»  In  L ttinpiwrha  monasteriOf 
SC9*  f.  CoriitunLiaff,  598.  4.  Opp,  ed.  Frobgn.  Ratlsh,  777.  /,  g 
•  T^.  Hincmari  eollectio  ex  S.  S.  et  Orthodoxormn  diclis  de  una 
et  non  trina  deitatc.  T.  /,  413  sqq.  Opp.  rura  J .  S  irmo  nd  l\ 
Ptfr.  645.  /.  2  y,  Vg.  W.  F.  Gels,  Meikwurdigk.  aus  d.  L«* 
"ben  a.  den  Sehr.  Hincniar'ft.  Gatt.  806*  S ervaiit  JLup  i  Col' 
Uctaneum  de  trib,  quaest.  Opp.  ed.  B  aluximit  Par,  S6i-  ed^ 
*emend.  jintw.  QLps.')  710«  -  Remigii  Xj.  de  tenenda  imvwhilltf-r 
S.  verhatr  rt  orthodoTorum  PP,  auctontatö  fidel,  servanda,  Bihl^ 
PPf  Mm  XF.  Euthytnii  Zi  gab  eni  Panoplia  dogmatica.  Par* 
556.  Gdach.  sneriu  Targoviui  (Jixgovfiutsbity,  7W*  /.  b«baK 
tyritdic  CoflspiUtortR  dicicr  Atft^t«  JsMemmnmi  BibL  Orhm^ 
CUmmaino^  Kat,  Born.  719—28.  /  1^  21  //.  IJL  T.  /.  P. 

Cemm.      140«  '  • 

3^  1  ür  tlie  lialbrati onelle  Ecliaiidlnng  der  Erbsflnde  und 
Trinitat  von  wichtigem  EiuUuI'se  ,  von  günstigerem  der  Kealis- 
mus,  daher  gleicli  mifin^licll  der  Nominaliimns  Husceliii  s 
mit  der  Kirche  zerliel ,  Occarm ,  ßinidanui,  Gerson  das  schof* 
ver.iltete  System  nur  kurzn  Zeit  befestigten,  welciies  iit  Frank«^ 
reich  6ftert  gewaltsam  verfolgt,  durch  die  Sitchs.  Universitätet« 
in  d.  lutb.  Kirche  überging,  aber  alt  Philo fO|}heni  ohne  theo» 
logischen  Einflur«.  B  o  ca  iio  t,  Cr  a  m  er,  5.  B.  2-  Th.  p.  SdB 
a.  C,  Meiner  St  de  Nominalium  atque  Healium  initiism  In  Coomt« 
Sog»  GoU.  XU*  class,  hist.  et  phil.  p.  24  sqq.  B  au  m  gar  ton* 
Cruwtutt  de  Vera  Sch,  Real»  jü  Nomisial»  dUcr*  P.  Jen»  821«  4» 

4)  Vom  objccdvcn  Endzwecke  der  Tbcologie,  Qf^nis  tJi.  ohjj^ 
'Deus,   und  dein   sufjjtLtiven  (Jinis  Jonnalis^  lita  heata,  ging 
man  xnri\ck  «um  3ubjecto  der  Religion  (jinthropolo^ie^  ^  unA 
«cUial»  mit  der  lleilsanf tait  (jSoterolo^ie ^  ChriftoLog,~)^ 

,  S)  Do  ^visiono  Mittawo     do  rorum  naturis  JLL»  V^(jsd.  Th. 
'Oüley  Oton.  i&U  f.  ITg»  Scliröckli,  21*  B.  p.  208  ff.  Bot« 
€rftiB6f,  $•  Tla«>dli  B.  p»  ^12  ff« 

S")  G.  Arnold,  Hist.  it.  Ueichreib.  d:  my«t.  Thcol.  Erf^ 
705.  Colberg,  Piaton.  herm  t  tisch  es  Chrstntli.  710.  2  B.  Vers* 
e.  Gich.  d.  christl.  Moral  ,  Ascet.  u.  Myitik.  in  literar.  Uixt« 
sieht.  1.  Tb*  Dortm.  789.  Stäudlin»  G$ek.  d.  ehr.  Mor. 
118  iF.  Netnder,  d.  H.  Bernhard  tt,  s.  Ze-italter, 
815.  C^ben  so  wichtig  für  Scholastik»  bo$»  Abalacdt)  Ewald» 
^Br.  il.  d.  alt.  Mystik  n.  d«- neu« Myacicism.  L.  Stf.  Ii.  Schmid» 
d.  Mystic.  d.  MicteUit«  Jen»  824*  Unmittelbar«  Anschaunit^ 
des  ITneiidlieheii  und  wMeiitliche  Yereinlgnng  loit  deiiis«Ib«ci 
der  Cluractcr  ditier  m  Fwukmaui»  •treifea4^]i*  WtQmudgk^iM, 

I 
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ü'n©  Vereinigung  des  elirfltllclien  nncl  neupiatoViiscIitn  Offen» 
^«roD^sglaubc ns ,  volleiulct  im  h.  S.  diiroli  die  Schriften  dt» 
Pt.  Hiony  s  iu  r  J  rc  op.  Opp.  ed.  pn  texL,  grofic,  QFlor,')  51$,  Cum 
MsTimi  schoL  Pachymeraß  paraphr,  Par.  5ß2,  S  T»  in  f. 
/'  Interp*  H  ülust.  a  Cor  d&  rr  o  ,  Jrjtu\  6S4.  /.  t  Ex  bibL  * 
S.  Mmrm  mu€L  ed.  Vefu  755-6.  /.  %  l\  Engfithardt»  dt,  d^ 
DiM.  ^reop,  Plotintzant44  ErL  BSO»  B^Jmst^  dt.  tU  crig.  scr^ 
Anop^  Erl.  Smumgarten  •  Cruftutt  d§  pion.  A*  Jen. 

119^  Krigen«  flbers.  den  Areopagiteni  um  ihn  lamineltta  fich 
di#  i^ipiitreBcIimi  nnd  Üutlififligen  Myiiiktr  ditter  Zcil. .  B#r- 
mmrd  dar 09»  dt  grmdih*  tuaniUt.  00  mptrh^t  J§  dillg.  D§o  «Uw 
ppp»  €  typ»  regm  Pmr*  d4D»  /•  6^«  £r  utmtd*  tmris  J.  MahiU 

9mry        /»  2  K    Hugo  m  St»  KUtortf  Comm« 
Artop*  9  d0  imhsumtia  diUcUonis^  de  MtramnU*  He»  jOpp*  Botlüfi 
^ag^i  S43»  /•  3  K  Stnhw  nach  «intin  Systm«.  dnreh  Terciiil* 
gung  mit  det  SdiolAstikt  Richard^  m  Su  Victore^  de  «rn* 
d'iüone  hominis  interioris^  'de  praepar.  animi  ac  contemplatione^  ^ 
de  gratia  contempl,^   de  extenninaliorh:  mali  et  prom.  l^uni^  etc, 
Opp.  B.v^h(i7n.  650./.   'St,  B  o  n  u  i  ß  n  t  u  rjx  ^   QJoan.  de  l  idanza^ 
Dr.  5erup}ilcii.r,~)  Brevilo^uium  ^  Centilotfuium ,  lU  7  Itinerihus  ae» 
rrrni'atis,        ntyst,  tkeoL,  de  7  gradlh.  contempl.  etc.  Opp.  Rom, 
typ.  Vat.  58ö — 96-  /.  7  2*,  in  6  l\    G  er  to  n  ^  de  nuptiis  Ch.  et 
weclesiaSf  de  errorihus  circa  fidem  et  circa  praccepturn  non  occidss^ 
ie  distirut^  verar.  visionum  a  jalsiSt  de  susceptione  hrnnanitatis 
Christi  tr^oUgic9  «I  mmalogicef  mlphmhstum  divin.  omoriSf  dm  , 
elevmüone  menth  in  deum^  de  puss.  animi,  de  myst»  th»  etc.  Opp^ 
Mi»  pr.  CoL  48S-4.  /.  4  K  gotli.   Auch  489^  /.  B  K  o.  Ar* 
«Mt»  mt»  /  4^*    Ed.  L.  Ellist  du  Pin.  Antw.  C^mttO 
706.  /«fiX  Blolf  mmwr  Titel  1  Häg*  Com.  728-   Vollendet  wur- 
de        Y«r«tJi  Cf  ^gao  i4lSlS}         «»«blr  fflt  einen  Maua  alt 
fttr  ttae  2«ft«,  dtoteh  tittymund  de  Sahundt^  Octdus  fidei% 
Thmeiogim  m^aUs  #«  Uber  ermUuranun,  Frf*  685.  Lntiniora  tty 
ta  im  ^amp»  r^dmct.  u      Comentö.  Amst^i  $59«  It:  Vg.  Mom  , 
tmigma,  £t$,  aPee  düf  tmarq.  pur  €a$t9t  Lond.  CW*  4»  BT.} 
ed*  5.  745.  12.  7^2!.  K».  //.  12.  Tenaama&n,  8.  B»  f.  0040;  ^ 
Dttrdi  Ti^om.  a  Kentplt^  WesseU  Tniddf  und  die  von  LtulM  ' 
I5l^  hetausgegebetie  Tcutiche  Theologie  Einwirkung  det 
Mystik  auf  dielen  Reformator,  wie  der  Scholastik  tuf  Mclanch« 
iaou  9  unbedeutend  durch  dat  Her? ox  treUn  Andrer  Intereuen^ 

« 

K  ff •  ^V%t.  2titalK«f  der  tl4fötma)ioa* 

Mlfsbrauch  de»  Kirchlichen  Anseblis»  Einsicht  in  cla$ 
teUg*  Bedürfnife  Unil  das  durch  die  Humanisten  verhrei» 
tete  Stttdiom  der  H«  Schrift  führten  die  Keformaiion  ■> 
HMte§  DogHtaülu  4  '  ' 
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herbei y  *\velche  angedeutet  seit  den  Waldentern,  für  die 

•  Intberische  Kirche  durch  die Concordien formell  für  di« 
refomirte  durch  die  Sjnode  su  Dordrecht  raorst  sich 
featatelite  in  einem  Rnhepunkte»  der  bis  ^eften  die  Mitte 
des  18*^  wihrte.  Der  unmittelbare  £infltira  auf  die 
bogmatik  bestand  a)  in  Entfernung  von^den  scholasii« 
scheu  Spitzfündigkeiten,  denn  es  galfwieder  den  voilaii 

■  Ernst  des  Lebens;  b)  in  philosophischer  Beriicl^sichtl* 
gung  der  relig.  Bedürfnisse,  dinn  davon  war  das  grofe 
Interesse  der  Reformation  ausgegangen ,  obschon  in  den 
Schranken  des  Augustinischen  Supranaturalismus,  dessen 
Sch'V^ere  und  tiefe  Begründung;  durch  Philosophie,  nach« 
dem  crgeselzlich  festgestellt  war,  bald  aufgegeben  wur- 
de» c)  im  freien  und  gelehrten  Studium  des  N.  T.  als 
leisten  Grundes  der  GUubenslehre,  denn  darinn  hatte 
die  Reformation  Einsicht,  Recht  und  Kraft  gefunden^ 
M^lanchthoii,  Cbemniti,  Gerhard,  —  ZiWin^li« 
Calvin,  —  Cranmer*)»  Streitigkeiten  der  verschied- 
nen  Kirchen  und  überwiegendes  Antefan  der  Sjmh.  Bu* 
eher»  deren  Festhalten  für  einige /abrhnn'derte  durch  die 
Liebe  zum  mühsam  Erworbnen  natürlich,  um  der  Kir- 

*  che  XU  ihrer  Begründung  Zeit  zu  lassen  Mrünscbens Werth, 
durch  politische  Verhältnisse  noth wendig  war,  veran« 
lafsten  den  Bückschritt  von  der  Exegese,  und  in  der 
abermaligen  Beengung  durch  die  KL.,  während  Geist 
und  Gelehrsamkeit  durch  die  UniversiläN  ii  verbreitet 
wurden«  dieabermaiige  Verwendung  derselben  auf  streng 
wisaenschaftli che  Form  undspeculativeSubtilitäten  ohne 
nbilos^  nnd  exeg.  Kritik;   Hutter,  Calbv,  König» 
Quenstedt,   Baier,  —  Wendelin,  Voetius, 
Meatricbt,  Heidegf^er «),    Ge^en  diese  Veriming 
eland Calixtus ^)  su  einsam  in  seinerzeit,  die  Pie- 
tisten')« in  minder  grofer  IndividualiUt  als  die  My- 
stiker des  Mittelalters  denselben  Gegensats  enr  Scholastik 
darstellend,  hesaben  %n  wenig  systematischen  ScbarMM 
und  Gelehrsamkeit,  um  die  Wissenschaft  Ton  Specnla- 
tionen  über  die  unfehlbare  KL.  in  die  Tiefe  desGemüthS 
wxL  führen«  doch  wandte  sich  unbemerkt  die  Scholastik, 
obschon  durch  Demonstrationen  siegend  über  den  PU- 
tismus,  von  der  Polemik  ab  zum  relig.  Bedürfnisse  )f 
mehr  noch  vermochten  die   Arminianer')  durc 
gründÜche  Exegese  in  der  refo^nirtcn  Kirche,  ohne  je- 
doch  ein  conseqoenterSystem  durch  ein  halbraiioneJics, 
minder  consequentes,  erschüttern  zu  können. 
cinianer*),  wurden  meist  polemisch  beuachtet,  o"«?- 
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hen  selbst  auf  halbem  Wege  stebn,  und  für  Exegese, 
dtiTch  die  sie  frei  vom  kirchlichen  Zwange  hätten  Avir- 
Xen  können  ,  fehlten  gelehrte  Schulen  im  Schutze  einer 
irohigeordneten  Kirche*  Nur  formelle  und  v'orüberge- 
bende  Versuche  waren  :  Methodus  foedtralis  hihlieo» 
kutoriem^^)^  oeconomiea^*)  xxnA  comparativa  ^^),  Pie 
aach  ihrer  philosophischen  Bedeutung  entscheidende  Car- 
tatianische  Philosophie  '3)  lyid  die  Wolfische  Schule 
wieverichseden  «ach  vonAnslote)e8,'wirkteii,  d«  siesielbst 
dem  Geiste  doe  Cbristenthuma  ktmü  blieben,  «rf  die 
Scholaatilc  nur  anregend  wie  jener  innerhalh  *des  eymli» 
Lehrbegriffs.  Denn^dieser  in  der  Conaeqnens  Augustin'a 
konnte  feden  Angriff  der  Philosophie  auf  einzelne  Dog- 
men Äichrer  zurückweisen,  als  die  alte  Scholastik «  trug 
aber  durch  das  protestantische Frincip ,  welches  ideal  in 
al/en  dogmatischen  Werken  durch  das  Berufen  auf  das 
(nur  kirchlich  ausgelegte)  N.  T.  anerkannt  war,  die  Ei^ 
neuerung  der  Reformation  in  sich,  welche  sonach  nulr 
durch  Gelehrsamkeit  möglich«  indem  die  Verschieden* 
heil  der  symbolischen  nnd  der  als  Richterihn  anerkenn-^ 
tan  biblischen  Lehre  unwiderleglich  dargelegt  wurde» 
dmrch  Semler^s  historische»  £rne8ti*a  exegetische 
Xridk  sich  entschied  ^').  Hierdurch  entstand  die  bibli» 
sehe  Theologie  im  Gegensalse  der  symbolischen,  und 
hob  die  Geltung  deif  elben  Eaat  ohne  Polemik  anf ;  iB  ft» 
sching,  Ammon»  Storr«  Kaiser,  de  Wette'^)* 
Die  fdr  orthodox  geltenden  Dogmatiker  milderten  daher 
die  KL.  durch  die  in  mehr  oder  minder  freier  Exegese 
bedingte  Rückkehr  zur  praktischen  Einfachheit  der  H.  S, 
Doderlein,  Morus,  Reinhard,  Schott,  Bret* 
Schneider,  — -  Stapfer,  Endemann,  Mursinn a, 
Stosch'^''),  Hiermitwar  das  Princip  der  Reformation 
erneut,  vielleicht  vollendet,  aber  die  Symb»  Schriften  er» 
schienen  resaltet,  die  systematische  Consequena  nach 
^gchiuiil^dei^ Erbsünde  im  symbolischen  Sinne,  wäh* 
die  nur  anf  sie  nnerschtttierlicb  gegründete  Folge 
lSnprana^srslismns  fes^ehalten  werden 
•  sAwenkts,  weTshalb  seit  aftt7  eine  Parthei  sich 
an  die  atrenge  KL,  scUob;  Hasma ' 


1^  W»  /•  /  sin  i  t  C0fKp0nd,  Seekmtdorf.  y tntiahn  a.  hsiansg» 
-  tkhindmewn*  Frf.  u.  L.  755.  4  Th«  v.  Rees,  Augtb» 

Ö8J0  78a.  2  B.  y.  Sleidani  de  statu  religiomt  M  rmfwl.  Cok 
'•fo       Ci.  gommMsrä.  QArß.  565,7  Ed.  Böhme»  Hl,  Ch. 
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snt  E-Met  Frj:  785-*S.  S  F»'  Peb«w*  «.  TwmArtf  Htl.  770 
4  B.    Pimnk»  6«teiu  4,  Enttt;  «d*  Verlndi:;'     Bili«  d* 
'  i^irot.  L'elitb.  XjC781'-90  791—800.  6  B.    Marlitiee  cke, 
Gschi  d.  deutseh.  Reform.  B.  817.  j2  Th.    VHl-$rs^  Ess,  sur 

Vcsprit  et  Viußucnce  de  Luther,  Par,  C8020         5-  808.  Nach 
S.  A.  übers,  v.  N.  P.  Stainpeel,   L.  (804.")  819.    Von  C.  1. 
Cr  am  er  mit  Nacbtr.  v.  Henke,  Ilmb.  805.  ;^  T.  —  J,  0„ 
^^alch^  Bihl.  th,  sei,  Jen,  757.  /.  p.  3i  -«V?»    ^*  ^'  CottUp 
th  varin  tht  ologiam ,    jyr^ev.   dogmatic,  tradendi  rat,   Tub,  7Ö0. 
Txschirner»   bcTirtlieilendo  DarstelL    d.    dosjrnat.  Systeme^' 
t     welche  i.  d.  proc.  liirche  gefunden  werden«    In  s.  Memor.  1. 
B.  1,  2>  St.   Für  Durstellua^  4er  ^^m..  Systeme  in  ihren  ein- 
aeliida  RMmlcatcti  u.  Definitionen :  K,  G.  Lang^,  auserlesne  . 
AnmrKk.  s.  gem^ven  Betcimpi»  d.  Bg€.  i  d.  dogm«  Theol.  4ch» 
•UoAftikk, gesammelt»  Ckeaio.  775— 8»  dB,  Bretschne i  ^  eiV 
0yitm«  Eiitwicki.  «Uer  i«  dm  Dogm.  vorkoimneiiden  Bgff. 
^  «ymb»  Seh,  4.  eir.iutk«  K»  u«  dL  wicht,  dogm.  LI»«  ih.  Theo- 
logeiu  JU  (^5.  ▼rh.A.  819«)S854  CEbon  so  wichtig  fftr  4«^  lot 
geaaea         Krein,  Bant^-  d^  dogm.  QysC  d.  ot.  fxou  K»^ 
'     nobfc  liiit,  «•  kxit.  Boirhk«  Jen.  822»    Kargt  Synop.  H,  JM^ 
0t  Be«,  €h.  Jceett,  Ili^i^yov  expon^rU  )ie  potiqrtbus  ThßoU  dogm^ 
systeniatibus.  L,  (818.])  ed.  em,  823.    VmUK  d«  A^ffBU  I«ohib; 
Aagu8,ti,  de  Wette,  Schwarz« 

^  Einleitung  «ur  neuen  zni  Exegese  gegrüncleten  Dogmtt 
tlk:  Eratmi  Camp*  veraB  Th*  518*  Opp*  (fid^  CLericus.') 
Iß.  B.  &  /,  10  ^r«  in  11         floC.  et  m^h,  ver.  tti.  td* 

Stmi^Tp  Jial,  782.  *—  Dogmadk  neokLntlier:  Kirch nen 
Frl.  /«  Frt  C566*>  570«  /.  Corvinus^  UnelL  574.  4« 
N^Mudür^  UM.  C^lO  584«  F«6rie,i'«j,  C^p26.  5930 
£Mid«  651«  4.  MajuSt  XmAM  theotcgifi,  0  i/iri  4wU  icriptit 
mittp*  mmxim0  tarnen  Utt,  per  vmnM  urUe%  fidei  dig»  et  cevtetnn« 
.  *  Fr/.  709.  4.  Sappl.  710.  Molanchtonii  XjL,  commitRe^  rf» 
mm  *A,  t.  hypotyposes  th,  Vit,  521.  4.  in  dems.  Jahre  2.  etl.  S. 
Seit  1555s  LL,  ic:nrn,  theolo^ici  recens  coUecii  et  vcco^,  Deutsche 
Uebre,  von  Sp  a  1  a  t  j  n,  Jtis«.  Jonas  u.  M  e  1  a  n  ch  th.  sclbir. 

J^t,  tl.  Fr,  :  J  prlnclpii  della  theolo^ia,  di  ippojUo  da  Terra  nfgra 
(r..  Castelvetro')  Vptt.  o.  J.  (ew,  529- 54» y  La  somme  de 
la  th^olo^ne  öu  licux  commune.  Gern  ue^  531'  (Strohe!  bezwei- 
felt ilur  Daseyni  sie  beendet  sich  auf  der  Drcsdn,  BibÜptfa.) 
'3>io  Ausgg.  8.  G.  Th.  Strobel,  Vra.  e«  Literargesch,  von  M'i. 
r  loc.  th«  Ahd.  u.  Nrnb.  <776.])  782.  Neueste  A:  Mei^  ZZ).  tk 
ad  fid,  e4it,  prtm«  denuo  edft;  et  dss,  aliquot  hist.  et  Uter^  ilL 
J.  Ch.  fV,  Atigustii  JU  621*  ^yntheotche  Ordnung,  aasge« 
htnd  e  principio  omtnum  mrum  et  salmtifp  Gott»  cum  Tcrhilc- 
xitm  dee  Meiuekea  gegen  iJm  daxok  die  'SO&de  und  mme  jiuf« 
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bebung  desselben  mddus  uJutit,  woiltircli  t]<^r  CliiisL  geUngi  ^ 
tfj  finem  theologlae  ^  Seligkeit.  Die  iMysCeiieii  der  Tiinitär, 
Pcr*on  C!)risti  ttc.  fehlen  in  den  ersten  Änsgaben  ,  tiemi  üi^ 
LL.  aiiiziaiig  entstauden  aus  dugmat.  Vorlesungen  über  den 
lUuoerbrief,  ohne  die  Absiclic  eintt»  damals  noch  gar  nicUc 
aBSgebiidetea »  Sytteint  der  Kirche  i  koonten  übergehn,  wa« 
liehe  ron  der  Polemik  gefordtot»  oder  fdr  iinpraktiech ,  oder 
don  geUhxtea  Sjttciti^  «Is  etwai  Unbegreifliclies  fremd  goack- 
Ict  wurde«  Eingemistlit  sind  norallsclie  und  jaridiscLe  Ab-  ' 
hiadlmigeii«  Hß^rhrmnd^  tomp^  Tht  Tub^  573*  Ia*$ 
Giiech.  ühxt.  Martn  CrmsiuSt  Vit.  582*  8«  Selntet^tp 
Ustitt*  «Ar.  r§f»  Frf»  S73*  Lue*  O  ti  ander  %  intt,  r«/.  d^r.  $• 
LJU  th.  eomnt.  Ttäk.  576*  DeuUchi  5832.  Viet.  Strigelt  XX»' 
ei:  Ch.  PeteL  Nemp.  Nmet.  C«*  ^>  Hardt)  581*4«  4  4»- 
Hoch  mthx  elt  ^eiee  Werk  do^mat.  Goromentar  su  Me;* 
lejichl^  ils.  aitl  dem  Sbindpanhte  der  ausgebildeten  KLf 
Chemnttix  th.  ed.  Pblyc,  Leyser,  (Frf.  591.  3  T.  4.) 

ed.  5.  fit.  690.  /.  Comp,  daraus  v.  Menzevy  Giefs,  G08-  u.  <>* 
}l  aj  e  nr  cj  J  e  r  ,    JLL..   thy  Tuh.  601.  Hülm.  G8o«     Ausz.  v. 

Sihäfer,  Tut).  ßOß  t  A  n  d  r  e  a  c  ,  614 1  conspectum  tahellis  <jxh^ 
ed.  G.  H,  H  ab  er  l  in.  Tuh.  690.  J.  Gerhard^  LL.  Hi-  t"»« 
j  ro  adstrueuda  veritt,  tum  pro  destr,  <fUorumvis  cntüradiicnLium 
faliht.  Jen.  6|0— !?5-  X  T.  4.  öft,  Dcnuo  ed.  varii(j.  i^ert.  ohss^ 
adj.  J,  F.  Cotta,  Tub,  762—81.  20  V.  4.  indicc.  adj.  U,  Mül-  • 
'^r,  788—9.  2K.  4.  Aus*,  v.  Gerhard,  Jen*  660./»  Cnap» 

Erf,  664*  /•  Schmidt,  Jr^,  697.  —  Zwingiii,  hrev.  et 

(hr.  ir  fv,  düct,  isagoge^  Tig»^2S>    Commentar,  de  verd  ae  fal$ei  . 
rA.  525.  Cfir,  ßdei  br»  clara  expöHtiOt  ad  Reg,  chrUu  c.  praef^ 
B ullinge  r  i,  536-  (Nor  die  Uauptiltze  des  SylCemt.)  Opp» 
Xar«  582.  3  K     Im  Au»,  v.  Ustert  und  VOgeUa«  Zell»* 
819—20.  2  Xh.   Qa.lv ini  inet,  rel*  ehr.  ad  Heg,  Franc,  Baf*  585» 
Nack  »ehr,  Aaagg»  (einige  Exemp»  d.  Straftb»  r.  589«  /•  nntec 
d«  Namen  jilcmwas)  d»  letst«  y»  Tlitr,  bea«  n.  rolUtändig e  9 
Oem^  589- f*  Hndantg,  Gen«  569t  Liurargaeh.  a*  Gerdesii  eeri* 
mam  mtOi^msr.  Gron.  et  Br.  749—85.  4*  T.  IL      %  p.  451  ^77. 
Anw;  n«  £xUirgn.  t»  Bes«,  Xnnni^nf«  Olevianut,  Pia* 
r«etfr»  Uebra«  in  alle  enr.  8pr.  Deotach:  Hdlb*  572«  /•  aol« 
Krammaeberi  Elbtf.  823.  1/ Beb.  ^  Btlling e r^  cmp, 
rd,  ehr,  Bas,  556»       ö.  deutscli.  u.  fr.    Hypcrii  {And,  (J  c~ 
rari)  mcth.  thm  S.  praccipuot,  ehr,  rei.   LLs,  comm.  I.  i/i.  iju%, 
(5650  568.  37-^.     Musculi  LJL,  eontmun.th,  (^Bern,  573.)  Anut^ 
599.       Ar  etil  exam,  th.  584.  TA.  problemt,  s.  comm.  et 

mifc,  qtmMftt,  den»  ed,  Bsrn,  604.  f.  Theses  th.  in  sJuda  Cc'if, 
ditpp.  suhBeza  et  Fayo,  Gen.  öyl«  —  37?.  htcouij  pnncifia 

rä.  ehr.  lu  Opp.  Load,  ^  Z       Dudley  t  enacr^  Ih» 
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im  PtriUif,  (^ua»  est  sec.  pUtt,  Land.  CSÄ^. }  GOl«    Tk*  Cranmeff" 

m  Uutteri  vmp.  XX«  iK  S,  a  Lib,  etmeord,  ^olhtt* 
(taf  B«fülil  ChnstUn  II,  som  orthixl»  Landotcomp.  anstatt  Ma« 
laaelitboa^aO  v.  4^ft«  CAn^heat.  Uabra.  Witt  dl8*  f. 

'lififgv  deh«  Cyprian,  Ooth.  755.  ünter  dUn Commantaf •  TOfs* 
^nif«lifinf 9  iait.  648.  tf<i.  4*  705,  a.  Bac&maiiif •  Loiif^ 
sal,  690.  Fl»,  et  X..  G96.  i*«.  703.  4.)  Ejufd,  LL.  comm.  th. 
#x  «y.  lit,  erutit  vett.  PP.  t(?it.  pafnm  roboraci  et  conform,  admsth^ 
LL,  Melanchth,  {V'iL.  6i9.  6öS0  ^'Z-  661.  /.  Hunnii  4pit,  crc 
Jendorum,  od.  kurz,  Inh.  ehr,  Lehre.  Witt,  625.  If.  «. 
nebit  vrscli.  Ucbra.  ziil.  Erf,  «.  L.  709«  Broch  man  dl  univet' 
sae  Tfi.  systema,  QJiafn  63X  2  f\  4.)  ctl.  5.  t7m.  558- /.  Ipsius 
gpit.  Hajn,  619.  Hülscinanrt,  hrcviariuui  Th,  Plt.  640.  Vrb. 
A:  Extenjio  br,  th.  Xi.  648  ^^t»  enueleaLum  et  üuct.  a  Scher- 
xero  et  Alber  ti^p  X».  787.  4«  €•  D  annhaue  tf  hoiloso- 
phia  ehr,  s,  th,  positiva  in  cert,  meth,  redacta,  (^Arg,  649.  666*^ 
X.  715*  4.  Uuj,  tabulas  c.pnutf.  deimped,  studii  th,  ed,  Spen9r% 
^rj^  690.  4»  Calovii  Mytt.  LL.  üi,  9  Sm  poütu  Sc*  tt  njiti- 
^uiU  l  necnon  aä9€rmr{or,  tonfeisioni  diutrinMmt  praxln  0t  eow 
trov9r9mt.  ßJUi  cum  ratt,  tum  Impf,  recmtior*  p&rtractku,  Imad, 
07Juhmu.  Vit.  eS&^77*  U  4.  EJusd.  cmp.  Th,  Vit,  68f. 
EjUsd*  mpadixii  artieiäcr,  fid»  0  sol,  S,  loeis  cred0Hda  demov 
ttrans*  C^Lauub, f^f*  699t 4h  Ko enig,  Theologie pot,  acroavu 
Bosi.  S&kß  tt*  ^h.  Ah  Hahniot  L.  710.  AiaAiaro,  Vit.  795* 
Jm  Cm  Baferungio ,  Vit»  757«  iUusti.  Mutaeus  f  Introd,  in 
Th,  Jmu  679.  4.  J.  A,  Oitianderf  Th,  pot.  mer.  Tuh,  C6790 
690.  4w  Bjutd,  colUgium  Th,  systemat,  Stuttg,  68G.  4.  2 
(Sammlung  aus  den  dogin.  W,  er,  Zeit.)  J.  A,  Scherzer, 
systema  Th.  XXIX  dfßmüünlh,  absolut.  L,  680.  4.  öft. 
^uenstadt^  77i.  d'idactico  *  poUmica.  (Jit.  G85.  69^.  X..  702.) 
715.  2  /  . /.  Baier,  cmp,  Th.  pos.  Jen,  686.  i>ft.  dcnuo  ed, 
Reusch.  757.  G.  Lyser  i  syst,  thrtico^exeget.  ed.  J.  G.  New 
mann,  Vit.  i.  —  Bucani  insLitt,  th,  Brem.  504-  7aiI.  Gen, 

6,58.  Polani  a  P  o  lans  do  rj  syntg,  Th.  ehr.  Ilanov.  609—10. 
%F,  4.  T\x\,  Gen.  699.  /.  D»  Parei  decuria  collegior,  th,  Udlh, 
611.  Wen  dal  in,  ehr.  Th.  l.  Ii,  Han,  e$^,  u.  ö.  Ejusd.  ehr, 
Tjh,  syst,  ms^^^  Cass.  656.  4*  Maccovli  LL.  comm.  th,  Franeq, 
aiux.  N,  Arnold.  QFmq.  550.)  ^mit.  558»  4«  yoetii  sei. 
dtpp,  th.  ÜUrmJ.  648-68.  5  P\  4-  J.^Jlting,  matft.  tA. 
ll«aa.  Gron!eBO*  U.  aul.  T<|r.  672.  1£.  F.  Gomari  LL.  th* 
wpitt'  Amtt, 653*  IZ»  D.  Ch^mieri  corp,  th»0d,A,  Cham i^rms* 
Cfin,  658.  /.  HoQfubeeh^  institL  th.  CUUr^*  SSSO  ^-B.  658* 
H.  Hotttnger f  eursui  th,  ms^hado  AÜing.  eotster.  (^Dmisb. 
M).)  'Tig*  eis»,     «  r«  a^  nit  M0  S  triebt  $  Z%«  ^or*  prmettM^ 
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CJmst,  681. 4»  ÜUraj.  699.)  dsm  ed.  724.  5     4-  climf* 

yUringm^  mphoriimi  du  fmndmmmttaUs,  Tn^.  md  M»  688. 
Bimid,  doc$r,  dbv  ref.  per  opAon  ^cr»  QFraiu^.  70$0  dimiftm 

CJmtt.  e»0      ^  7Sh  4«  Meideggert  Omedmllm  Tk. 

df.  Tig.  696»  4.  inedeUm  mMUee  Th.  eht.  89^0  e»r^  Tk.  ehr* 
Tig^  (JOOO  Ttti  4  i^.  /.  Picteti  Tk.  «hr«  0«it<  8B6.  t«l» 
JL  B.  754.        Frms  ^mit        4%  D^iitidi:  ü.  TIS*  4.  ^«1. 

van  Tili 9  Th,  utTtui4f,  emp,  naturalis  et  revel,  c.  mppend,  de 

orig.  eontroverftar,  nost.  temp,  L.,  B,  704.  4.  —  üsserii  corp, 
Th.  Dubl,  638.  4.  den.  ßd.  Lond.  648.  Pride  a  ux^  JLoctt.  th^ 
Scholun'icae  Th.  synio,  Ox,  651.  Hihhert ,  syntg,  ih,  L»Qnd^ 
^   Roger  Boyl,  Summ,  Th.  ehr.  Dubl,  681.  4. 

4*)  ÜispeU,  Xy.  de  Tpraecip.  eihr,  reU  capp/  Bim,  618»  dem^ 
eä,  ü,  Cmiixtut,  658.  4  ^/'i^.  Ti^eo/.  Goxl.  619.  «•  8lf.  4t« 
besftf  A.  rmm  deelarat.  G  e  rhardi  Titii.  Hlni.  661.  Jpparm* 
tms  ik.  IL  G56.  aux,  ü.  Cal.  661.  4.  Der  durch  G.  Calixt  er-  •  ' 
neui^u  streng  analytischen  Methode,  auch  seiner  Trennung  dor 
Smen\ehTe(^Epit,  Th.  moral.  P.  I,  Hlm.  ^3^  einend, ed.  U»  Calixt. 
6620  Dogniaiik,  folgten  bald  die  Zeitgenossen,  aber  gegen 

teiaund  seiner  Freunde  (^zu  Helmstüdt  und  Üönigsberg)  Streben, 
zuv  Förderung  der  Kirchenunioa  aile  Seligkeit  vom  Glauben  samt 
den  ^tenW«rk«a  abtuleiten»  mit  Festbfthung  des  Apost.  Sym« 
bei.  als  des  g«iD«iiitolimfcU«hen ,  und  ZuKAckitellitng  unweaent« 
UAer  Dogm«ii,  ali  gegen  Indifferentiamot,  Gvypto-PapiMitii 
mäd  CalTinünint »  durch  Pareus   Wiu  Sykeretimms  genanntf 
(ffi^«fi|r«{aff  t  «ins  weiM  Politik  der  Knter,  Tg.  Drei  er  i  oi^, 
de  epieret,  piem  eoemnt,  Begiom,  66lO  Tasschwor  «idl  die 
ZeUt  (Cöusentui  repetitm  fidei  vere  iiith,  hau  «.  dMitseh  Im  !• 
K  CoRoIior.  Huenb,  684.  hee,  abgdr.  6850  ^n^  "vH«  neu  d— 
TftaftnHge  sac  T«nagi  wird,  a«cli  $  Jtlirbiuid.  gib  »i«  tfn» 
Rtcht,  lo  weit  er  Reebt  hen^,  W41e1i,  hitt.  vu'fSIk,  £I«L  i% 
d,  aigmetngkk.  d.  ev.  lath.  Kirche.  Jen*  753.  IV.    BI6I.  «el»  ' 
n,  p,  669  sq^.  Henke,  KG.  IV.  p.  445f  688  ff.  —  Caloeii  , 
H,  syncretisnü  bloise  Partheischrift. 

5)  Der  wohlgemeinte  Name  1636  m  Leipsig  dureh  «in« 

Leichenrede  Carpzov  s  u,  ein  Sonnet  Feileres,    (V,  Z».  v,  S 
tkendorjj  Iniago  pietismi ,  692.  mit  vorgs.  Namen,  Hai.  713. 

Timoth.  yerinust  (Löscher)  Treugemeint.  Zeugn.  vor 
die  Wjhrh.  in  d.  bisli.  schw.  Streitigkk.  In  d.  unsch.  Nachr. 
711.  volistan Jiger  718.  hist.  Sireitscbriften  gegen,  Bericht  o. 
Bniuierg.  e.  d.  Sehr,  imago  ete,  m,  Spener*a  Vorr.  69f*  ^* 
Lemgt'%  G«etftJt  des  Kreuzet  Ou  i.  sr.  Unschuld,  H«I.  715. 
619  Sm  mtßemuM.  $.  YiMUh,  h  p.  589.      p.  I»  IV.  p.  imM. 
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mk*  ml  IL     7!p4         Henke,  fV.  p.  5Uff«'—  Ph.  J.  Sp». 
«er»  allg.  GotHeegelaJink*  .eliMr  glaub.  Clir.  u,  rechuob.  Tbieo* ' 
lagen.  VtU  680.  Evang.  Glbnti.  Frf«  688.  4.      ö*  J. 

Bf^'lJ^««!»^»  iviliU«  tk,  de  trtdMd»  H  figsnd,  695/ ei,  mmI. 

nH— 98t^  3  ^«  4*  itf.  if.  Frtinke^  nuA.  M  idm  Omdiad 
Th,  Hmk  TBS*   X      Fr«yli»gtbaue»B»  Graig.  d.  Th,  it 

VekM.  788.  CTeititoli »  wie  Ikii  MitteUUer^  «ineir  Yeiebbninig 
»Ic  Jer  BebolMtSu)  B«Ue  UuM  m.  Gommmitam  t«  J«  J* 
Renbaeb. 

» 

plUtfym*.  Hohu  €t  Zu  707*  4l  «u      dem»  mI»  plurimis^^  ammdvu. 

A49m«B«#  r^Her,  CHo/i9.7äbO  I»76S.  4.  ^J.  H.  Maji 
synuptU  7%*  ehr,  e»  soi,  verh*  Ch»  «rpUi  mtq.  monifr  Fr/.  TOS*  4v 
CA.  M.  Pf  äff,  imtiiU.  Th.  dogm.  et  M<?r,  C?»&.  TÄ).)  7^* 
▲OSSI  mphcTimi  Tk.  et  m.  Te^.  72S.  Bete.  Jleea,  Rede« 
<l.  a.  grndl.  d.  cht.  Rai.  od.  Th.  ilogm,  Töb.  744  4.  Buddek 
innUi,  Th.  dopu.  Frf,  et       (725-  724.  7270  741.  4.  Eji^sd, 

comp,  hrev'wr.  ahss.  ill.  ed.  J.  G.  l-l  alch.  L.  (7^1}  751.  CK 
iub,  IJ'e  ifs  man  n  ,  inititt,  Tk,  exfg,  dogm,  Tub,  739.  4.  Ch. 
O.  ff^alch^  hreviar,  Th,   dgtn.   (joU.  755-  a   IM  o  s  k  e  i 

elementa  Tk:  ägtH.  ed.  0»  E.  dö  pl^  i  n  dh  e  i  m.  Norimb.  C75Ä.) 
'  764.  %V.^  J.  H,  Uottinscft  typus  doctr,  chf.  Frf,  714. 
wmn  der  Hanert  9  instUt,  Th,  did,  elenct,  X.  B,  735.4.  — 
W0§gii  Th,  specul,  Schema*  Lond,  712.  Systema  TheoL  inte* 
grunt «  tcriptor,  tftt.  et  res,  coHectum,  5  LtOmd* .  729*  /. 
(Nadonalwerk  aber  di«  Tb«  der  engUft.  bxtgf*  unter  {.eunng 
lr,  Tib^jB.  dteokboure.) 

^  Entstanden  durob  den  tut  unmittelbar  rel«  GefflKle  hm» 
vorgehenden  Gegentats  wid^  die  Pridesünaiipnetbeoriet  wel- 
cher fSr  die  SU  Dardrefibt  ron  den  Celvintaten  ▼eraiofmen 
Befcinne4  der  Renonetrenm  |in  allgemeines •  abe^  oicllt 
dnrebgelllbxtet  Entfernen  rem  btrchl.  Sopvanamrelismae  ver- 
•alaftle«  Aetm  Sjnodi  nathm,  auctoriti»  OrMuum  -  General*  /peie- 
nHi  Meigii  Provindar,  Dordri  habitme^  Dord,  6S0«  /•  n.  0« 
9t  le,  Doritißeenm  Mhäsirov[  JUmonft.  tn  foed,  Belg,  HarderüP* 
620.  Conf,  s,  deelmr,  Puetör.  Rem.  ihid.  622-  4.  Jpolog,  p,  Conf, 
629.  4.  —  Zeltneri  hretiar.  controi\  c.  l\cmonstr,  ai;kt.  Nor, 
et  Alt,  719.  ilalesii  H,  conciL  Vo/dr.  ed.  Hloshem.  Hmb, 
7f4.  Reg«nboog,  kz.  Gtch.  d.  ilniiuir.  A.  d.  Holl.  Q^,  H, 
M.  C I  a  ai  c  r  )  Lem^.  —4.  2  B.  IMosche,  H,  sentt.  Rem, 
Spc.  I,  Jon.  7S0.  GscIj.  tl.  Emst,  d,  Kamstr.  Oinb.  799.  G.  S, 
F  ranke  ^  Jf.  de  Ii.  d^uu,  jirmin,  IxiL  813.        Je»  A  rminii ' 

Vfp.  th.  iL.  ß,^m.)  FrJ,  6Sö*4^    «^i«.  EpitJiopii  imti'a* 
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ä/.  «ul.  Bms.  7S5f*  4dr,  a  Cmttenhmrgh,  spiclhgimm  , 
c/.r.  Philipfi  m  Limb,  variis  dst,  hi»t,  eeC,  muUiiff,  md  pmx.  pttU.  . 
fromovend,  -pertinentib.    rtffert,   j4mst,  726.  /•     Dio  Ueilliclieii 

S)  ETangvIitche  Chritten»  aber  kein«,  oder  docli  sehr  scUlecli« 
Ic  Rauoxi.illstcn  ,  das  Ilauptstück  ihrer  mit  Mythologie  durch» 
webten  Philosophie   ein  Additionsexempel  gegen  die  Triniiät; 
keine   Haicsis,    denn   sie  haben  »ich  losgesagt  von  der  hith. 
l\ircl>e,  ab^r  .luch  nicht  selbständiger  Bestandtlieil  der  ev,  lui- 
che  irri  publiciitiächen  Sinne.    F.  S,  Botk,  H.  yfntitrintt.  iiiax, 
SQcinianismi,  Meg*  T/^^'W.  2"^*    Lindsey^  an  historical  vitwpf 
ths  Vnltarian  doctr.    and  worthip^  Lond,  783,      J.  F.   Flatt,  ^ 
Bavkk,   A«  8oc.  Fhil*  u,  Th,  n.  ihr.  Vrh.  x.  prakt.  Vft.  In  %.  • 
Beitr.  z.  clir.  Dgmt.  u.  Mos.  Tftb.  792*  p«  117  S.   FulUr,  eA# 
C^mmM^ mnd  Sodaian  Syst.  examined and  comp«  X,'79i«  Toul' 
mim,  memoirs  on       lw4  of  SocinuSm    The  vr,  same^  pr0ieti€ul 
effitaey  of       mmiar^' dofir^  Jjond,  797.    J.  D»  Hartmanm, 
0»clk«  «.  Lbf.  dt  8oe.  Ia.-*,.B<fxU;,s.  cbr.  K«  u*  AGaob.  79$. 
I^n«  Zlogler»  l^tDutdl.  d«  «igaiitb« Lbg.  d, Faust.  Soe«  I« 
Beak«*!  N.  M«'iV,  f»  Btiigal»  IdocR  s.  hiit.  tnalyr.  EtKL 
a.  60^  U>g.  M  $fttkina*s       808.  14.  15*        CK  F.  ItU 
gen,  vitm  X««  Soetm.  X,  814^    6ymb*  it,  dgmt.  Scbr.  i.  BIU, 
Fmit.  Toton,  ifuoi  Umtarios  v&cmU.  Anuu        5  8  ^.  8* 

CJk,  Sandii  BtbL  JntitrimtArior,  FreyH.  (Jmit.^  SSi*  Wia«r, 
cmp.  Darstll.  p.  XXI  ff.  Markoi»  Syst,  uni»,  Th.  see.  Umt^ 
Claud'wp,  787.  entliÄlt  den  abw^eichenden  Lbg,  der  UnltariMB 
welche  ia  Siebenbuigen  uiitjnLliclies  Hecht  betitzen^  dal  aber' 
noch  iu  wenig  begrurult  t  acheinr,  um  als  Hirchenrecht  ange- 
sebn  zu  werden.  Yg.  Henke' 9  Kol,  Auu.  j»- St«  p*  ^3  ff» 
Ts  aV  kirn  er  «tc.  Mein.  I,  a,  *  ^   •  < 

9^}  fitindat tb«ologi^,    KaligioB  in  d«r  licbr,  ^t!cl|e 

einat  «wischen  Gott  und  Manaobon  ftbgeicbloiiaeii  iTertraga: 

,  Joeduf  naturac  5,  operuni  vor  dfeiti  Sündenfalle  ^  /.  ^ratimes^fidH 
nach  demselben,  der  leiztre  in  verschiedner  Enlwickelung  (dri- 
tononuaj  -         patt  tarchat  um  y  h')  l^git »   c)  evangelii.    >iach  die« 
ttr  Finili<^j Iii n^-  wurde  dif  Do^matik   in   lauter  bundlerischen 
Petmt-ii  behaiiJelt,  diti?;  eine  Spitlorti,    die  Idae  aelbst  duroii 
Henrorheben  das  freien  Vertrags  gut,  nach  dem  kirchl.  Syste- 
me lulaiiig,  ab«r  unbequem,  da  vom  Stande  der  Un^cb^iid  w#- 

s%     aagea  w*r^  «aob  a  und  b  iiö«bit«ju  m  dio  l'i^ttgojiioA« 
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g«li6rten  {  dtt  Gant«  «ine  durch  d«ii  GtgetuatB  •iiüf  bil»]ifch«n 
widM  dit  scliolitüiobt  Mftl&od«  «imgMide,  vorübefgtkeiidA 
Abwtditlung,  ^Gellius  Sn0can,utf  de  foedert  Dsip  tigmM 
focramentalih,  etc,  JL,  B*  584«  Cp.  Olßvianut  ^  4*  subtU 
fMUris  ^ratuit.  itu.  D.  et  ehctöi,  Oen,  585.  U«brt.  Herb.  5!^ 
4k  AntKebiidtt  und  barOhinK  wurde  dl«M  Fom  mt  duicb 
da«  Theorie  des  Co«ee/»fi  iSImm«  ioctr.  dt  /aedm  et  leite* 
,m#iil.  D,  (L.  B,  ei8*>  mL  6.  Fi/.  TOS.  -Ff*  B»riit«if ni  jye* 
«piii  TÄ,  et  9peUit,  oseonouuM  fo^ätr,  D.  Imc.  iHtdor*  usf, 
md  €onnn$mmi.  eor*  (Jraj,  mi  671*  4.)  mI*  5*  Fraie^.  fT99* 
irr.  4.  ilf0mmae  ie  v»ne  condk,  et  st,  e&elenae  D*  ^iub  tripi^ 
09t&m.  I.  tu,  Jmst.  673.  ed,  5.  Basti.  718.  4.  Hrm.  PVittii 
cec.  foed,  D.  /.  I^^öd.  677.  4.  ßi^^t.  Tra;.  Rh.  694.  4« 
U.  6.  N,  Gürtler,  imtitt,  th.  (^mit.  694-  H.  721.)  Marp.7$t* 
4.  Vg.  Mülch,  JLeydecker,  Synopsis  controv»  de  foed. 
quae  hodxe  in  Bel^,  moventur.   Traf,  ad  Rh,  690.  der  luth. 

K:  Puffendorft  jus  Jeciale  div,  Luhec.  695»  PVolfg.  Jä- 
ger, jus  D.  foederale.  Tuh.  698.  Ejutd.  cmp.  Th.  Stuttg.  702. 
in  dems.  Jahre  verm,  A,  Die  5.  A.  diese«  6.  Würiemb.  Lan- 
deicompend,  irrb.  u.  hr?^^.  v.  J.  D.  Fritch,  Stuttg.  740. 
Jdem,  de  foed.  gratiae,  !•>/,  712.  4,  Andre  t.  PfafJ  Introd,  im 
Ii«  Ik.  i.  p.  2S0.  B^ttoigerten»  er.  Glbiul.  III.  p.  ;S44  t 

10)  Die  Lehre»  Torgetragen  nach  ihrer  Biitwiehelmig  in  der 
bibl.  Geschichte»  für  die  Entttehang  mancher  Dogmen  lehr^ 
zeiche,  für  den  Volksunterricht  eindringliche  Methode»  aber 
fern,  die  Uebersiclit  und  Sicherheit  eines  System*  zu  ersetzen» 
exnpiohien  Jurch  JLiherii  de  ji  m  o  r  c  (7,  Clerici")  epistO" 
laa  th.  Jrenop,  679.  Je  r.  Taylor,  d.  Leb.  uns.  Herrn  Se- 
ligmacb.  A.  d.  Eng.  n.  d.  7.  A,  Brm.  704.  5  B.  4*  D  e  s  s. 
Eiuw.  d.  Schriftth,  A.  d.  E.  L.  777.  u.  v.  Ilefs,  Zeh.  781. 
£wal(l,  d.  Rlgnsliirn.  d.  Bib.  a.  d.  Standp.  uiisr.  geist.  Bc- 
dürfn.  Stuttg.  u.  Tüb.  812.  2  B.  Ein  Versuch,  diese  Merhod« 
.mit  der  systematiscben  zu  vereinen:  C  h.  A.  Crusius»  hs. 
Toretll«  T«  d,  eigentl.  schriftm.  Plan  d,  Reichel  Gottes,  L.  768. 
Dagegen  betracbtei  die  Geschichte  der  geoffenharren  Religion  alt 
Gomnientar  Sur  göttlichen  Vorsehung  J.  J.  IleCs«  Reich« 
fottee  Zeh.  796.  S  Tb.  Kern  d.  L.  R.  G.  Zeh.  %t%  (Yg. 
ToigtlAo  der,  d,  Plan  d.  R.  ttottee.  L.8S0.i}  Hieran  achlieftt 
«eh  der  B.  B.  r.  A.  r.  Eeehenmayer^e  Rlgnephil.  (Sm* 
•pranataralism.  Tflb.  gff*^  in  dw  eigentbamliehea  Weis«  dieeec 
AiUtophie»  w^che  alle  Gotteterken|itasra  ela  Idee  dee  Heili* 
g«tt  fAr  etwas  ntir  durch  Offenbantng  Gegebnei  erkllrc*»  w#* 
-ite  der  nensehliehe  Geist  aonach  wwder  Qoell  noch  Richttr» 
•ber  tngemefsnes  Organ,  Ange  fOr  das  himmlifdie  Lichil^V» 
Vft  Des«.  Fhii.  iiu  Uebergange  a.  Nioh^hii.  805.    D.  Bremse 
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».  a.  Frcmil,  Gspr.  ö.  d.  Heilige.  ErU  |M»    i>#  iudpU  ^i^»H 
jjuii^.  dijferemia  ab  idcit.  Tub.  8^.  4» 

10  Mtlch,  Ley^ecket,  de  oeeonomtm  trimm  p^rsonar^ 
m  m0got.  smlmfis  hum.  h  Kl,  Trmj*  od  Rh,  88ft.  »«ob  Waieti« 
a.  da  W«tte;  Bcrtholdt  iDO.  I«  p/  MO  Afftnt  sn  der* 
••Iben  A,  ab  Drae)ion  X,  B.  iic  aber  laiii  io  wtnigcr  sa  b«« 
tftcbttchtijea»  da  er  dan  Vdßt^  mit  dem  babaaaien  Reideg* 
ger  vefweebtelr.  Die  TOfrliegende  At  L*  d$  ptrtu.  rel.  re» 
/arm,  J;  evMg.  I.  K/f.  ^«iK'd^cCr«  ehr  «ie  o««oifi.  ^.  ^.  TViiut«« 
llff  im  aegeC  IkvJla.  W.  »xplctr,  Jmst.  639  .  4*  Alavb,eiii ecke 
beaotsce  dieselbe  Form  fOr  einen  andern  Oeist.  ^ 

12^  G.  Ch.  Hosnianni  Th,  comparativa.  KU.  732.  4-  Sy« 
Steti^ati^che  Ausbildung  der  Polemik  cinrcli  Aufstellung  der  raög« 
liclien  Gegensatze  eines  jeden  Dogma  alt  Ketzereien  und  Ver^ 
gleichung  ihrer  Wicbtigkeic»  ohne  RficKsicht,  wiefern  fie  hi« 
itoTisch  rorkamen  $  nar  grourdger  iteUte  S  oble  i  er/naeher 
O*  250  dieser  Art  eaii  Wsssenschafcl.  Schema  der  Ketzcreieä 
auf.  la  andrer  Bedeatimg  nabm  Jac.  Garden  (Prof,  zu^ 
Aberdeen.  1615-7860  Namen:  FerM  Th,  fmtyUmw  fun^ 

dmmvum  t*  7%.  eomparmdmu^  Land*  699«  Ed.  fV&tsttim^  Jmst» 
706.  Mehre  deatiche  ti«  engl.  Üeberaetsttngen »  TjOn  denen  nna 
iSAt  die  letxte  JohnRobertadn  bertgg.  rorUegt;  Cem* 
parmti90  Theology  t  w  triie  <iiul  fo/id  Grournds  of  pur»  mnd 
piacMihle  Th.  Biristot,  756*  lit*  Kein  System  t  not  die  Grand« 
läge  deaaelben  in  einem  Torworte  au  dgmt.  Vorleaungen »  iip 
weichem  die,  wie^  es  tcheintr  dem  Verfasaer  unbekannte  Idee 
des  Calixcua  weiter  gefahrt ,  doch  nicht  vollendet  wird,  so 
dafs  in  einem  aiifgestellien  Principe  der  Religiosität  Qabsoluia 
TTieola^y)  alle  Partlieien  nach  ilirem  Wesen  Einheit,  alle  rtbri« 
g«  LeUrsäUe  Beiirtheilting  finden  ,  indem  ihr  blofs  relativer 
Werth,  mit  jenem  Principe  verglichen  wird  (conipai  ative  Tii.'), 
Garden  -wurde  noch  kräftiger  als  C-ilixc  ziirücKgewiesen ,  wo- 
zu sein  bürgerliches  Unglück  in  den  Unruhen  Schottlands  und 
aeine  gftnsiige  Aufnahme  bei  den  Mystikern  (s.  Poireti  idam 
hr*  Th,  myst.  Amst,  702-  BihL  mysticcr»  sei.  J.  708«  Opp» 
poitK  J.  72L  4  p.  6480  beitragen  mochten.  S.  Mt  Chi  a  dm 
sins«  «rem.  Th,  pae.  s.  comp,  Vit.  712.  4.  Foertächimfi 
muumdmetio  ad  Th^eontp,  /an*  71B.  0>  Ch,  Hojmmnn,  ds.  da 
pr.  prine.  Th.  comp.  Kil.  752*  X.»  JlafftAinrd»  prindpim  Th. 
9omp,  mdplicmtai.  X.  751«  4.  Aach  Waleh  (Di.  da  Pmriii  Th, 
tradajidt  mfthod,  |.  15  $q.    Bi'6.  iai.  1.  p.  fSl*  65  ^0 

qpiiebt  kars  ftber  ihn-  ab  ala  Fanadher  nnd  Indifferentiaten  t 
naaerer  Zeit  latt  vergessen ,  würde  ef  ein  erneatef  Andenken 
▼erdienen  unter  denen,  welche,  nicht  fen  HattSe  in  ikrak  SSefl^ 
fOr  die  ZuJ&uuU  unsterbiick  gelebt  haben. 
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lSD^«ui  ip«eitlil»TW.Kitii»  bttral  ti«,  ^ie  T«iid«nB-d«r 
ntitevA  Pliiiotoplii«  «attpreditfiid»  dt«  VerlilluiUf  dtt  Idetlitt 
niid  Kealen  •  dett^ti  EiUimI  lOiMd  durcli  «int  •tebeiabar  er» 
schloltii«  Eialitit  d«  GeJ^nkeiis  mit  d«m  GedacUteii.  .Di« 
theo!«  Badgntttag  ntbu  auf  dtr  'durcli  dib  tubfeeciT«  Idee  er. 
tcl^ofsim  Realiat  Gocte«  uni  der  Welt,  die  Theologen  dilster 
Schule  Terwarfen  ihrem  Schulbeweise  zu  Gefallen  Jie  bciiebteu 
Bevireife  filr  das  Daseyn  Gottes  p   wurden  darum  mit  dem  ge- 
jneiiieii  FelJgeschrei   des  Atheumus  begrüfst,   das  wenigstens 
eine  Weifsagnng  war  von  der  notliwendigen  VoHenduog  dieses 
Systems  Juicli  Spinoza,  (H.E.W.  Siegwart,  ü.  d.  Zusammh« 
d.  Spinozism.  m.  d.  cart.  Phil.  Tüb.  816.    Ritter,  ü.  d.  Phil, 
des  Cart.  u.  Spin.  L.  ii.  Altnb.  817.)  ^'^^  weiche  aber  die  Theo* 
logie  in  glücklicher  Beichriiiktheifc  lebte,  —  Cartes.  Dogmati« 
ker:  CK  Wittich^  Th»  ^acißeat  in  ifua  vma  probU  th,  inter 
M^f»  Th,  agitari  solita ,  ventilantur  ^  simul  usus  ph*  cart,  äcmon"' 
ttratur^  X.  B\  (ß7U  40  f4.  3-  c.  append,  6B3*  4*    C^«g«n  Ma- 
V#aitta;  und  gegen  dessen Duplik:}  7%.  pacißca  dejtnsm.  AmH^ 
689*  4t  Skoellii  ds*  de  rüL  rtuionaiim  Fransq*  685*  2u*^ 

gleiteb  der  Fö^eralth,  angehArig  nndfv^ra/j^Mrxttar  Hci^anüsp 
eorp.  Tkeolf.  cA»  X,  B.  686»  t  4.  Ble  Suateii  von  Hol«  . 
land'  1656  und  Wilhelm  OrUtfien  1676  reeensirten  diese  phit»f 
Bichtung  etwas  streng,  welche  durch  den  Tersttehten  BAW^ti 
des  ganzen  kirchL  Systems  ans  der  Vernunft  nur  das  alte  Ziel 
der  Scholastik  suchtCi^und  doil«n  noth wendiges  Uebojachreit^n 
▼Oibereitete.  • 

14)  L  e  i  b  n  i  t  z  *  ens  SjBt«.  d.  Th.   Nach  den  ^^^^0'  Napo* 
l^on  aaek  Paris  entfahrteat  noehaiebtsarttckgegebaen)  Moscrpt, 
Haaaov«  d,  lat*  Text  a.  Seite  übrs«  r.  *R&fs  and  ^Wais« 
Mai».  SO«  Fräs.  Uebr«:  P^r.  819,  C^icses  den  Formen  ,  des  Ka* 
thoUo»  gflnstiga  System,  an  dessei^  Authentie  und  Integtttftc 
Wokl  nicht  aa  aweileki  il^  eatspraag  nicht  aus  der  Philosophie 
dei  Weltweiiea,  soadem  eai  dtoi  Sjmkretismui  des  Weltmaa* 
«es«)  —  Wae  Wolf  die  Idfen  des  Xeibnats  aar  Uebung  sei- 
ver  maikematischen  Beweise  nutate .  dorch  welche  das  Ideale 
svr  sinnlichen  Eyidena  gebracht  werden  sollte:  60  wurde  von  , 
den  Wolf.  Theologen  die  Schrift  und  KL,  benutzt,  voa  deren 
Demonstrntion  »    niclit   tiriiik    die  R-ede  ^var ;   ihre  praktische 
Kiclitiing  dankten  die  meisten,  besonders  J^aiytigarten,  ihrer  Zeit 
und  ladividn alit.it  mehr,    als  jlirer  Schule,   deren  Bedeutung 
war,  zu  beweisen,  dals  für  gewisse  Din^o  der  newei?  atifliore.  j 
AndeiuunjL;eti   aus    fralverer  Zeit  durch  bpinoza.'s  demonstrative     '  ' 
Form  veranialst:  EpiiL  P uff  e  ndorf  ii  ad  fratrem,  in  den  Act» 
Erud.  Ups.  :i\  //.  .V.  //.    J,  Cr 

tMÜuauUica*  Lond^  Gaß.  Wölpsche  iiehnle;  J.  Cmr^avH  Zjh* 
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rtvelütä  Jogm,  methodo  scientlßca  adom,  Frf,  iL.  T,  /.  Jen, 
tt  L.  n,  in.  Rudolst,  et  L.  IV,  COeconomia  salutit  N.  T.)  7S7 
—^5.  ed.  2.  T.  /.  752.  Ribovii  Institt,  Th,  dogm.  Gott.  741. 
Beasch,  Introd.  in  Th,  reveT,  Jen^  744»  Canzii  cmp,  Th,  pw 
noris  t  in  qao  justis  deßnitionib»  veritates  th,  determinantnr  ^  de" 
terminatae  ex  orac,  dmnjtrntr,  QTub,  752.)  Frf.  et  L.  756-  Ad- 
nou,  ad  cmp,  th.  pur,  Tub.  75S.' Q^osth.")  S.  J.  B  a  um  g  Arten, 
Er.  Gliubenslehre ,  hrsg.  v.  Semler.  Hai.  759—60.  3  B.  Un- 
WT  den  Reformirten  vorr.  Dan,  Pf^y  tt  enb  a  c  h  ,  Tentamen 
Theol.  dgtn,  meth,  scierjtif.  pertract,  (Bern.  741—2.)  Frf.  747  —  9. 
%y.  Ejusd,  cmp.  Th.  dgni.  et  mor.  Frf,  754.  Polem.  Sehr: 
Baddeut,  Bedenken  ü.  d.  Wolf.  Phil,  nebst  Wolfs  Vrantwrtg» 
FiJ.  724.  —  QCanz^  Phil,  Leibn.  et  Wolf,  usus  in  Th,  Frf.  et 
733.  Hagen,  de  math,  methodo.  Nor.  734.  Würdigung: 
Ji  M.  Degerando,  vergleich.  Gsch.  d,  Syst.  d.  Phil,  A.  d» 
Fr.  übrj.  Tennemann,  Mrb.  806.  1.  B.  p.  393  fF.  Un- 
miiielbar  für  die  KL.  war  von  Wolf  so  wenig  ru  fürchten, 
als  von  Aristoteles,  aber  aus  seiher  Schule^ing  die  Entachei* 
düng  durch  deutsche  Philosophie  überhaii^t  hervor,  für  die 
Theologie  angedeutet  in  Vollendung  der  Scholastik  durch  selb* 
tUadige  Systeme  der  nntürlicheu  Keligion ,  denn  vollendeten 
sich  diese  so  weit,  dafs  sie  dem  rcl.  Streben  gnügten ,  so  ergab 
sich  unvermeidlich,  wie  lange  auch  verborgen, . die  Folge,  dafs 
»an  die  geofienbarte  Religion  nur  achtete,  wiefern  sie  dieser 
aatArlichen  entsprach.  M  olf,  Theol.  naturalis  meth,  seiest, 
jrftrct.  L.  736.  2  V.  4.  1.  Th.  übrs.  v.  G.  F.  Hagen.  H.  742- 
4.  Canx,  theologia  naturalis  thetico '  polemica.  Dred.  7A2»  Au* 
Iit/halb  dieser  Schule,  Fenclon,  W.  Jäger,  Pfanner, 
▼  an  Till  und  van  der  Ilonert,  Buttler,  Buddeus» 
Walch,  Foster,  Ulrich  u  a.  dachten  nicht  an  ein  soU 
cbts  Ende  der  von  ihnen  philosophisch  oder  historisch  darge* 
•teilten  natürlichen  Religion;  aber  L  es  sing  und  Reima- 
ro«  verstanden  das  Dilemma  einer  OiTeabarung)  die  entweder 
nichcfl,  oder  Unnöthiges  oileubaie. 

15)  Versuclx  e.  KG.  d.  IS.  Jahrh.  Lemg.  3  T.  (Brast- 
btTgcr)  Erzähl,  a.  Beurth.  d.  wichtigst  Vrndrngn.,  die  vor* 
tflgl.  i.  d,  zweit.  Hälfte  des  ggnw.  Jahrh.  i.  d.  glhrt.  DrstU. 
£ts  dgm«  Lbgr.  d.  Protest,  in  Dcutschl.  gemacht  worden  sd. 
H.  790.  P.  F.  A.  Nitzsch,  Theol.  d.  Ne  uern  od.  Drstll.  d, 
ehr.  Gibnil.  nach  ^d.  neuest.  Berichiigg,  Erf.  790.'  Thiefs, 
EinL  l.  d.  neuere  Gsch.  d.  Rel.  d.  K.  u.  d.  tlu  Will.  Schlsw. 
797.  VersuoQ  e.  bist.  EntwcKlng.  d.  Ursachen,  dch.  welche  d. 
DgmU  1«  d.  prot.  Deutschi.  e.  neue  Gestalt  erhalten  hat.  In 
Stiadlin't  Beitr.  2.  PhiU  d.  Gsch.  n.  Rel.  4.  B.  J.  A.  IL 
Tittinann,  pragmat,  Gsch,  d.  Th,  u,  Kel,  i,  d.  prot,  K.  Wahr.  d. 
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2.  Hilf.  a.  18.  Jahrb.  bl«  s.  Ertch.  Knt.  Fhil.  Brtl.'  8Q5, 
CN.  Titel:  L.  8240  1*  B.  Manitjoi^  d.  G^tuXt  d.,P0t»t| 
i  d.  Uüli,  XL.  ««tt  Monif»  Wiubb.  806*  CF«l^'*»«n>5 
haUoiijiev  d«  aenm  'GotiMgtleiift.  d*  cbfw  CHmtL.  t«  760"- 
805*  807*  l«.^  Amnioii»  fl,  CggO  ^  bcbiauptc.  Vo^Og» 
dei  aea*  dogm«  674t.  Tor  desD  iltertn.  Ja  Mg*  HL  2.  fu  3 
ff>  C6^b<^f<6n  tlmiU^h  aneh  snm '  folgenden  $  }  Im  Reiche  def 
Geister  wie  der  Netnr  ecbeinft  ein  FrAhliag  sh  teyu,  durch  des 
onabbingig  von  einender  herrorb  rech  ende  Kr&fce  einen  Bund 
•cbliofiea,  der  «um  WendepunKtö  Jer  Zeit  wird.  Arnold»  W  gl- 
ftein,  Bengel,  Mich^^L-lis  und  viele »  die  fast  vergessen»  fort« 
leben  ia  der  diircU  sie  geförderten  Wisienichait ,  beförderte/! 
auf  den  verschiedensten  Standpunkten,  was  sich  entschied  durcb 
den  Humanisten  Ernesti,  —  InUiiutlo  interpretationit  N»  X» 
Z<*  761.  öft.  Neue  u.  Neueste  tii.  Bib^ioth.  760  —  779.  Vg. 
W»  A«  Teller,  Ernesti*«  Yerdienete  um  d.  Theol.  u.  Rai» 
793«    Seniler*!  Zuaiue  sa  Telier'e  Schrift  etc.  H.  7S3. 


Torreden»  Anmerhlngen  «•  Diu«  semtreut.  AuCmv  der  Schrift 
ft.  d.  Kanon,  den  bemeBeat,  »•  exeg.  Sehiifien,  iiutitt*  md 
doittk  äh*  lib^näiur  dmmtdmm,  B.  774k  VetMieh  freie»  thhol* 
Lehfift.  H.  777«  C^^itit.  v.  Erliatr.  deiVorigevO  Heber  ihai 
Eiehhova,  AUg.  BibL  d.  bib.  Liter.  5.  B»  i«  81.  Nösieitf 
mmmUio  de  S^mUro  ejustjue  inggmo  mc  mtrkis  ut  hiUrprtUüonm* 

S,  Hat,  79i  Niemeyer,  d.  Unir.  Helle  tu  ihr  BifiA.  - 
d.  gel.  u.  prakt.  Th.  H.  817*  J.  S,  Semler'a  Lbnabichrbn^« 
V.  ihm  selbst  abgffft,  H.  781  f.  2  B.  Aufgewachsen  in  engeca 
Pietismus»  sein  erster  Kuhm  die  Vcrtheidignng  von  1.  Joan, 
Vt  7$  ojinc  Gefichaiack,  Genie  und  pliilosopiiisclien  Scharfsinn*  . 
bestand  seine  ganze  Kraft  in  vorurtheilsfreier  Geleiirsamkeit« 
durch  welclie  ilim  die  Veränderlichkeit  aller  Theorien  ,  d4e 
xnensciiiiche  Werden  des  für  göttlich  Gehahnen ,  christlich« 
Frömmigkeit  in  den  TerschiadeosteA  Gestalten  ertchieat  darane 
der  Schlula»  dele  diete  überhaupt  unabhängig  tey  voa  theol« 
Sytteraen,  daraus  seine  anerjiieCaliche  Wirksamkeit»  weil  er 
jede  abweichende  Behauptung  mit  deoielben  Dokaoienten  det 
hietortaehea  Buchatabene  belegea  konnte»  «uf  deuea  dae  bie- 
Imige  Syiten  rahte.  deine  Uuteracheidnag  swiachea  Eellgioift 
vad  Theologie  —  vf&t  dem  ladifferentitma«  g^g*»  die  letttr^ 
walebo  der  Ordavng  halber  kirchlich  fett  iteha  mfltee»  w%]|^* 
read  die  Toa  ihr  wenig  bo^abrto  Frireireligioa  emaacipicM 
•ey,  —  war  eia  icheinbar  berubigeader  Mitteisoetand ,  Teraa» 
lafat  durch  Man|;el  an  System  und  Wunsch  der  nicht  auftugot» 
benden  Orthodoxie;  den  nothwendigen  Vereia  voa  Geaciüci^ei 
and  Phiioappiae  dec    ach  weit  beweieend»  '  . 
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IS")  Gahle  r  t  orai,  de  justo  iiser,  Theologias  hihi,  et  dog» 
wkut,  JlCrf.  7S7'  4.  Erh,  Schmid,  dst,  IL  de  TheoL  bibl,  Jen. 
788«  4*  Stein»  ü.  d.  Bgr.  u.  d.  Behmdlungaart  der 

bibl.  Th.  def  N.  T.  In  d.  AnaleKt.  3.  B.  1,  St.  —  Büschingt 
Epitome  Th,  e  sol,  S,  literis  concinnatae,  una  c,  specim,  Th,  pro* 
JUtmaticae,  Lemg.  757*  ausgearbeitet  nach  seiner  Dissrt.  über 

I  dcnielben  Gegenst.  Gott,  756,  Zacharii,  bibl.  Th.  od.  Un- 
mach,  des  bibl.  Grundes  der  vorn.  th.  Lehren.  Gött.  u.  Kielp 
774  /.  4  Th.  3.  A.  nebst  5.  T.  V.  Vollborth,  786.  Hufna- 

I  gel,  Hndb.  der  bibl.  Th  Erl.  785-^1.  2  T.  Ammon,  bibl. 
Th.  Erl.  C792.  2  B.)  2.  vrb.  A,  801—2.  3  B.  Bauer,  Th,  d, 
A.  T.  L.  796.   Dess.  Beilagen  x.  Th.  d.  A.  T.  L.  801.  Dess, 

I    bibl.  Tb.  d.  N.  T.  L.  800  —  2.  4  B.    Ejusd.  hreviarium  Th, 
hibl.  Z«.  803.    Systematische  Behandlungen :  Bahrdt,  Vrs. 
bibl.  Systems  d.  Dogmt.  Gotha  u.  L.  769..  2  Th.  (Scholastisch« 
Darsceiiung  mit  leichtsinniger  Exegese.)  Storr,  Doctrinae  chr^ 
fers  theoretica ,  e  s,  lit,  rcpetita,  Stuttg,  (793 )  ^d,  em.  807. 

,    Storr's  Lehrb.  d.  ehr.  Dogmat.  übersetzt,  m.  ErUutr.  a.  an- 

I  dem,  Tornehml.  des  Verf.  eignen  Schriften  u.  ra.  ZuiXts.  a.  d. 
th.  Liiterat.  st.  1793  versehen  von  C.  C  h.  Flatt,  Stuttg.  803.2 

'  Th.  2.  vrb.  A.  des  1.  Th.  813.  CVeitheidigung  des  kirchl.  Sy- 
iteros  in  seiner  relig.  Bedeutung  und  Eintachheit  durch  scharf- 
tiooige  Exegese.  Die  Uebersetzung  durch  die  trefflichen  Zu- 
sllze  im  Geiste  des  Verfassers  zugleich  als  vollständiges  Lehr- 
b«ch  der  Dogmatik  anzusehn.)  II.  Ch.  Schwarz,  d.  Lohra 
it%  £v.  m,  d.  Urkunden  dargttUt.  Ildlb.  808.  Kaiser,  d  bibl. 
Th.  oder  Judaismus  und  Christianismus  nach  d.  grammatisch- 
liist.  fntrpritnsmch.  u.  n.  e.  freimüih.  Stellung  in  die  krit.  ver- 
gUichendo  LTniversalgeschichte  der  Religionen  u.  in  d.  univer* 
lale  Religion.  Erl.  813—21.  2  Th.  (Interessante  Zusammenstel- 
loMf^  der  Offenbar,  des  rel.  Geistes  in  verschiedncn  Völkern, 
Zeiten  und  nenen  Worten.)  De  Welte,  bibl.  Dgmtk.  A. 
md  N.  T.  oder  krit  DarstU.  der  RIgnsl  des  Hebraismus  ,  Ju* 
deathamf  und  Urchristenthums.  (1.  Th.  d.  Lb.  der  ehr.  D^mt.) 

^.  C815.)  813*     C^^^'o*^'?'^*^  Geschichte,   grosartige  Auf- 

fassang des  Geistes  der  Zeiten  in  der  Einheit  seiner  mannig- 
fachen ErscJieinungen.)  F.  A.  Lossius,  bibl.  Th.  n.  d.  Gei- 
lte J.  n.  d,  Ap.  L.  824.  (Cramer's  fehlerhaft  nachgeschrb. 
Hek.)  Böhme,  d.  Rel.  J.  Ch.  a.  ih.  Urk.  Hai.  825.  CA"S 
Jesa  eignen  in  den  3  ersten  Ev.  cnthaltnen  Reden ;  nur  wie 
weit  9%  mit  diesen  übereinstimmt,  das  Jo.  Ev.  benutzt.  Für  ge- 
bii^iete  Leser.^  Biblische  Theologie  wird  stets  Bedürfnifs  blei- 
Wv«  am  die  Resultate  der  Exegese  zu  überblicken«  Die  rein 
hjmctiw  exegetische  Darstellung  Ammon's  wie  die  reflectirend 
'jsumetijche  ron  Schwarz  und  de  Wette  stellen  die  zwei  gleich 
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aclitiingsweTtlien   Weisen  det  ystonaelicn  Stiles  dar.  Noch 
mehr  Bedürhiiis  einer  Zeit  der  Polemik  y^egen  die  KL,  fuhrt» 
sie   mm    Siege    ohne   Kampf.     In     dieser    unmittelbar  kri*» 
tischen   Absicht  Zachari  \   und  lTufii.igeI.     Vg.  £ok  ermannt 
a,  d.  Grnd.  welche  uni  bereclitigen  ja  vrpflchtn.  d.  kirdbL.^Sy* 
Btem  V.  d.  T,.  Te^n  zu  tintrichdn.  n»  d,  Regeln,  nach  welchen 
dsr.  Unirsch.  bestimmt  wrdn.  mufi.    In  i.  th.  Beitr.  2.  B.  %,  St» 
Daher  Storr  nur  auf  demselben  Wege  die  KL.  wahrhaft  $ck^ 
tsen  Konute»  sogar  ohne  den  Schein,  ^eff  absichtlich  zu  wolf 
lert.   Aber  an  die  Stell«  der  JDograadk  kann  die  biblitcb«  Theo* 
Jügie  nlfoht  gesetzt  werden,   aondera  ist  notkwendlger  'Xhnk 
detielben»  'Sellirm  er,  die  bibl.  Dgmk.  itt aJir«  Stellung  a.  ie 
Ihr.  VrhltnM*  sa  d,  Garnen  d.  Th.  £.  8tl*  ^  FAr  die  Dogme* 
ük  Ist  aach  die  niie  ibr  aufgeweclitne  SeknUpNolie  lyeqiien» 
iiette  BegrSiFe  fordern  und  bringen  Tan  eelbtt  nene  Form  ond 
Sprache,  aber  ao  lange  daa  Alte«  aey^a  «neh  amr  hiHodaeh« 
Torgetragen  werden  aoll»  Ut  aeine  berkonintiobe  Form  na  be* 
aehten  2  daa 'Neue  aber»  nnangeaebloaaen  anjenea«  ateht  ebge« 
riaaen  nnd  onwSrkaamef  s  eine  Anei^kennting»  "welche  der  eraten 
PolemiX  nteht  wohl  möglich,  dem  dnreh  ale  gewonnenen  Re* 
aulute  «erot.    (Steinhart^  Grflnde  fAr  d.  g&naliche  Abacbaf* 
fun^    der  SchnUpr.  des  th.   Systems.    B.  77£.     C^g^t    J.  L, 
Friscli»  Prüf.  d.  sogcnnmUcii  Grunde  f.  d.  t^iinrl,  cic.  Glog. 
775»    A.  F.  Brakin  an  TU   A|)oIügie  d.  ih%  Sysieinspr.  Brschw. 
7780         Nftumann,  Gdlg.  t.  Verbessr,*  d,  Rli^ssyat.  Wiam. 
u.  Schwer.  781»    Etwas  r.  Kriuk  des  bislier.  iJoi^mat.  In  Heu« 
ke's   Mn^,    1.  n.   8.  St.    Vrg.  L  B>   1.  Sr.     Dieselbe  StelluTig 
gegen  die  Terminologie»  in  welcher  die  Geck^nkcii  rwat"  luiter« 
gehn  können,  aber  auch  bewahrt  werden »   Jiatten  sci\Qii  die 
Pietisten  angenommen,  den  Volkslehrer  Terwecluelnd  mit  dett 
Gelehrten ,  denn  die  Scbolaaciker  ihrer  2cit  hatten  die  umge- 
jkehtte  Verweobalnng  Terschuldei;  aber  nur  in  der  Einheit  bei«, 
der  fOr  die' Person  i  und  in .  der  Veraebiedenheit  für  die  Aus* 
Übnngi  linden  -  beide  ihre  Begründung.   Vrg.  Grieabacb|*  An* 
leitnng  s«  Stadl  um  der  po^vlArea  Dogmacik,  Jen»  (J79»^  4*'A«' 
ftB»  p.  6  ff* 

17)  Ch,  G.  F.  Pf^ateh,  hreviarUm  Tft.  tt^mt,  Gott,  (755.^ 
775.  Michaeltst  Comp,  Th.  thm.   Gott,  760.  Des».' 

Dogmaiik.  Göt^.  784..  J'        H  eil  mann,  Ctiiy.  Tiu  d^m.  GoU* 
C761)  ed,       780.   *Den.  Carpzov,        docti  inalif  JIk  purioris, 
Brnsw,  767.    ^  P*  Miller^  Th,  dgm,  ctnp.  theor,pract,  ^767. 
ala  instUt,')  784.  JEachariae^  Doctt,  ehr,  inst,  Gott.  773.  ^»J 
J.  Danov»  Th.  dogm^  iniätt.  Ub.  II*  Jen,  773  —  6.    O,  F.  v?«-*»! 
ler»  Hl.  dgm.  poUm.  ium  cmpnd.  hhtoriae  ägm,  Erl,  X774*7Wiä 


Oup.  Th.  dgm.  Stottg,  (7770  782.  Doederlein,  instt.  Theo^ 
logi  ehr,  in  cpp,  Relig,  theor.  nostris  tempp,  accommod.  Norimh, 
et  Jh.  (780  —  10  emend.  ed.  Cli.  O,  Junge,  797.  2  2'. 

Ejusd.  Summa  instt.  (782.  787«^  den.  ed.  Junge,  ibid»  C79SO 
79r.  Desslb.  ehr.  Rlgniunterr.  n.  d.  Bedüifn.  unsr.  Zeiu 
Nach  d.  L«t,  1—5.  T.  Nrnb.  78,5—91.  Fortgt.  v.  Junge,  6— 
Vt  T*  798— 8Q8*  2.  A.  v.  1-4.  T.  790  — S.  Hittorisch  exegni» 
tcb«  Kridk  iMmcfatf  die  radoneile  Kritik  tritt  in  den  folg«N 
den  Systemm  henror»  doch  tOt  dafs  sie,  theologitfili«  DogiMI 
Mi%eh«iid«  gtgMi  di«  JUC'.  nur  allnialig  in  besonnenen  UnW» 
tmochMgen  Terfährt,  die  Einstimmigkeit  des  ChmtoathnM 
«ii  d«f  y«niDnft  in  dm  HaoptMehea  darthut,  und  wegen  dU* 
MT  BOTnfnng  cof  dm  gMonden  Mentebtarfftttad  aidiK  iigMt* 
HcIl  der  Pldloiophae  betehnldigt  Witdea  ktna  {  wvlebat  Ytr» 
ftlucaa  •  wAidig  der  Wlehti^dl  des  Gtgtaftaadit«  f«K«B  dia 
tdbnaiMhiit  Teitaderungen  der  |»hilosophlioh^  8«haUa  dm 
IlfCOffiMlm  Aaknapfnngspoakt  stiller  Portbildtiag  bewahrte» 
iferai,  E^iu  TluoL  ehr.*  £.  (789.^  eil.  4.  799.  ed.  ff,  ma  , 
Hcepfmeri  intrai.  Im  7%,  dgm,  prmaHfüm  f&mudae  Luth,  hi* 
storim.  L.  821.  Nach  d.  2-  A,  übrs,  v.  J.  F.  Heynats,  L,79l. 
Nach  d.  S.  A.  v,  H.  A.  Schneider,  795.  Ejus d,  Commentt. 
exegtt,  hist,  in  s,  Th.  ehr,  epit,  ed,  C.  j4,  H  empelf  H.  797 — 8. 
2  T.  Reinhard,  Vorlsng.  il.  d.  Dgmt.  m.  lit.  Zusatz,  hrag« 
Berger,  Amb.  u.  Sulzb.  801.  2.  u.  S.  A.  vom  Verf.  selbst» 
806.811.  4.  A.  mit  neuen  liter.  Zusiliz.  v.  Schott,  Sulzb.  (818) 
824.  Epitome  Theol,  ehr,  e  Reinhai  di  anoasib,  acmdd,  descr» 
fdmnhmsq*  observatt,  aucta,  Ed,  J,  O,  Ch,  Hoepfner.L,  (806.) 
eA^  Xoeup.  819*  Augusti,  System  d.  ehr.  Dgmt,  n,  d.  Lbg« 
d^  Inth.  K.  im  Gmdr.  L.  (809«)  .Trb.  A.  825.  Schott,  EpiU 
Th,  ehr,  dogm»  Xä»  CSll.)  822.    Br  e  ts  chn  ei  der , 

Hndb.  d.  Dga^  d*  er«  inth«  Kirche.  JU  (814—80  A.  82t. 
t  B.  Kaifer,  MmtOßrmmmata  Th,  ehr»  dogm.,  ErL  619.  Fftr 
4m  refenatite  aad  eagUhaaiMha  Bifdie  dealeiia  diese  Peäoda 
ja:  Cäf,  Fuf^er I  lyitlms  di  U  nU^fimt  pfO^A»^  MattfJU 
^713*  4w  Edm^^fjffBioL  tArdtfeaae»  fa*ea  eiyitfae  ea  /bnae  4*ea« 
-jCrdtfatf,  «ibse»  7i$,  ^  Aegid*  ^reaeke»  .keilige  god^eleett» 

^keid.  Dotdr»  919.  Fiddes,  Body  oj  DiifMcy,  Land.  TXk 
/•  f  T.  Baraee,  «le  fidt  et  o^icui  C&i*.  •  fieiCk..  Xioad. 
7|7.  Ttfc,  et  aex.        Teller,   Mm  766.  Staekkouse, 

irtompUat  Body  oJDivinity,  both*speculative  and  practical,  Lond, 
7$^  f.  u.  6ft.  Uebrs.  m.  Anro.  r.  Rambaoh,  Rost.  755—64* 
7B«B,  f3£.6.  S  tapfer,  Grndlgng.  z.  wahr.  Rel.  Zeh.  746—5^ 
L2B.  Ansx.  in  2  T,  754.    Ejusd,  Theol,  analytica.  Bern,  76S. 

'  J.  y  ernst,  ehr.  ünterr.  A.  d.  Fr.  B.  754-5.  5T.  in  gB.  (Po- 
pullr.^      Der  Periods  ßehOrsn  an;  ^em.  £ademaNr«9  //tfCt» 


T%t  dgm,  Hanov.  777  if.  2  T*.  post»  §ur.  Mah.  »d.  J.  JrnoV 
^  i ,  7^0.  K]  US  d,  Cmp,  T'h,  d^in.  /g^.  Sam.  Muri  in  na, 
f/inp.  Th.  d^m.  11.777*  E.  H.  D,  S  tos  cht  Introd.  in  TU.  flo^m, 
Fr/.  ^.  778.  Ejusd,  Insrt.Th.  do^m.  Frf,  770.  J.  V.  l'onrstt 
Ctnp*  Th,  ehr,  Ofdo  et  argumentum,  JL.  B.  808«  ^»  LoLze, 
mömogr.  TTi.  iheor,  in  schoL  «i.  Hardarv,  817»  J*  S  e  h  u  1 1  h  e  f  s. 
Helvet.  Glbnibknntnri.  neu  bertgg,  m.  3arobg|it|f.  alUeit. 
Erkl&r«  PfAip  Butäu  od«r  Umaclir«ibiiBg  £üt  nam'  ZtiM» 
Zeh,  8tl. 

■  18^  C  1.  Harms,  Das  sind  d.  95  TLcics  oJer  Streiliitze 
D,  Luthers,  z.  bes.  Abdr.  besorgt  u.  m.  andern  96  Salzen,  tli 
m.  e.  Uebrstzng.  aus  a.  1517  in  1817  begleitet.  Kiel.  817. 
Schrödtcr,  Archiv  d.  Ilarmssclien  Theseti  od.  Cluracicrjst. 
der  SrJniften ,  die  f.  u.  gg.  diesß  erschienen  sind.  Alton.  818« 
Schlcjermacher  an  Amnion  üb.  CppO  s  Prüfung  ([Bi Iii- 
gung5  d.  Harnii.  Ths.  B.  813.  A  m  n\  o  u  '  b  Anlw.  Hann.  818. 
2  A.    Härmt.  Br.  «.  näherer  Vrstandi:^.  nebst  Br»  an  bchleierm. 

818"  —  Kahler,  glosta  jjeqptt,  L.  818.  L  e  h  m  n  s  an  Harm». 
Erl«  Si9.  l^gg«  Harms»  Dafi  et  mit  dl  Tm/trl.  nicUu  ist.  Ü. 
819.  Oegen  diese  Behauptung»  •  daCs  d#r  Glmbe  an  die  Ter- 
wtiitkh  d«n' an  Chriitum  nothwcndig  auaicblierie»  znilderad; 
Amiiion,  fl«  d.  Aftpaan.  n«  Uebripon,  d*  Via*  in  d,  K.  In 
.Mg.'iy«  f.  p.  191  ff*  Feindlieli:  Rrag,  Daf$  «a  tn.  d«  yxnUxl. 
doch  fftwat  iit.  L,  819«  UtTtana»  Xuther  gg.  Harma  Bhpt 
•te.  Illbrat,  819.  K.  L.  Reinhold»  d*  alia  Frage r  Waa  i»t 
Wahrheit ?  Alt. 890.  Sehreilet»  onparth«  Krit»  d.  aoff. Bhp^ 
Hanna  ete.  Eianb.821.  Vg.  Ammon,  Mg.  818  ff.  WactilefV 
Ann.  8lä  iT.  Schwabe,  Bericht,  a.  d.  H.  Thqtenstr,  in  Bef» 
tholdt*a  kr.  J.  821.  12.  B.  1.  St.  * 

%•  28«    5»  Per.    Zeitalter  der  PhiloaopHi«» 

In  diese  Ordnung')  gehören  die  Systeme,  'VfAAt 
ihren  letzten  Glanbensgrund  nicht  in  einer  histOTifdiWi 
Bclipioiis  -  Urkuiuic  oder  Anstalt,  sondern  einzig  lÄ 
meiiachlichen  Geiste  finden,  und  dfdt»halh  allein  nach 
den  Gesetzen  (ie^splh^^n  dber  die  IJrliundcn  des  Cbritfteß* 
thun  s  nnd  der  l-\ir(  he  enlj*theiilen ,  dennoch  das  rellg. 
Leben  mehr  oder  minder  an  das  Cbristentbum  anknüpfen 
und  mit  der  Kirche  -befreunden.  Dieser  Glaubensgrond. 
kann  ans  unmittelbarem  Gefühle  und  Bedürfnisse  des 
Geistes»  oder  aus  einer  besonnenen  und  selbständigen 
Untersuchung  über  sein  Wesen  hervorgehn»  »«cb  durch 
Anscbliefsen  an  cinephilosophiscbeScbulc  bestimmt  v-er- 
den  <}.  Zuerst  Tejrantabte  der  eklektische  Theismus  des 
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Auslandes^)  einen  ähnlichen  In  Deutschland,  der*  ohao 
auf  tiefe  Ergründung  des  Geistes  einzugehn,  die  chri«t« 
'    liehen  Mysterien,  als  dem  gemeinen  Menschenverstände 
mifsfällig,  bestritt;  Basedow,  ßahrdt'*);  immerr 
mehr  sich  an  die  christliche  Lehre  als  eine  vernunftgc* 
mafse  anschlofs,  und  diese  Vernunftnjäfsigkeit  mit  Hülfe 
der  Accommodalion  oder  Perfectibilität  exegetisch  zu  er- 
»    weisen    suchte,    christlicher  Rationalismus;   Eck  er- 
mann, Henke,  Wegsc  beider^).  —  Jndefs  hatte 
Kant,  nach  dem  Gewissen  ugd  Realen  forschend,  alles 
ideale  Leben  auf  das  Sittengesetz,  als  das  allein  Gewisse, 
«urticV geführt,  erkennend  und  preisend  die  Religion  nur 
als  liefbrdrnng  der  Sittlichkeit.    Als  an  eine  vorgefundne 
.     Schule  sittlicher  Erziehung  schlofs  er  «ich  an  das  Chri- 
'     stenthum,  und  fügte  dasselbe  seinen  Ansichten  durch  die 
moralische  Interpretationsmethode ;  Tieftrnnk,  Am- 
iDon,  Stäudlin^),     Kantus  unsterbliche  Bedeutung 
]it  die  von  den  hellenischen  Wekweisen  geübte,  von 
Baco  zuerst  entschieden  geforderte,  durch  ihn  als  Cha- 
raclcr  der  Philosophie  auf  immer  festgestellte  psycholo- 
gische Kritik,  Einkehr  des  Geistes  in  sich  selbst  und 
Prüfung  alles  Vorhandnen  nach  seinem  ewigen  Gesetze: 
aber  das  positive  Dogma  der  Kantischen  Schule  vol. 
krdete  und  endete  dadurch  Fichte,  als  unumgängliches 
'    Ziel  dieses  Sircbens  darlhuend  für  die  Speculaiion  Idea- 
'    Usmus,  für  die  Religion  Glaube  an  eine  moralische  Welt- 
ordnung, nichts  weiter       —  Unter  den  Gegnern  dieses 
Eindusses  auf  Theologie  vertheidigte  H  er  d  er  ^) ,  selbst 
dieser  Periode  angehörig,  gegen  die  berechnende  Ansicht 
eines  Nutzens  der  Frömmigkeit  für  Moral  den  absoluten 
Werth  der  Religiosität  als  ßlüthe  des  Lebens,  OlTenba- 
rung  als  Gabe  des  Genios  und  freie  Entwickelung  der 
göttlichen  Gedanken  jedes  Zeitalters,  seine  Theologie, 
WS  unmittelbar  religiös  poetischer  Begeistrung  geschöpft, 
befreundete  sich  mit  dieser  Seite  des  aus  dem  Morgcn- 
linde  gekommenen  Christenthums  in  der  geistreichsten 
Form.  —   Neben  Kant  gründete  Jacobi   zwar  keine 
I    Schule,  aber  zeigte  in  tiefsinnigen  Gelegcnheitschriften 
dtt  unmittelbar  Gewisse  der  Ideen  als  Glaube.  Seine 
Frcnnde  fanden  im  Chrislenthume ,  Wenn  auch  keine 
übernatürliche  Offenbarung,  aber  die  vollendete  Erschei- 
•    nong  des  relig.  Glaubens').  —  Zwischen  ihm  und  Kant 
I    mitten  innr  übergab  Fries  das  relig.  Leben  dem  3?the- 
tischen  Gefühle,  im  Innern  der  Ahnuugj  für  die  Krschei- 
naog  der  Phantasie,  wodurch  veranlafst  de  Wette  die 
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\  I 
Thatsachcn  lind  Lehren  dee  Christen thiims ,  welche  dem 

roH^«  Ocfühle  Tiicht  unmittelbar  entsprechen,  i'ür  Mythen" 
null  öyuibole  relig.  Ideen  erklärte'^).  Aus  Fkhie's  Idea- 
lismus rang  Schell  li^  p  ?irh  Ins  und  constituirte  durch 
die  Synthesis  desselben  mit  Spinoza's  Realismus  in  der 
über  beide  erhabnen  und  absoluten  Einheit  einen  leben- 
digen Panihei^miw  durch  eine  in  der  Weltentwickelung 
werdende  Persönlichkeit  Gottes*  Da  hiemach  die  Well* 
geschichte  einestheiU  als  OÖenbarung  des  seiner  selbst 
bewuCst  werdenden  AbsoTuten  erscheint,  anderntheila  als 
Abfall  von  demselben,  der  durch  eiidliche  Rückkehr  der 
getrennten  Principe  zur  Identitit  aufgehoben  nndver* 
söhnt  wird:  schlofs  sich  diese  Philosophie  an  .den  Aus* 
druck  der  kirchlichen  Hauptdogmen ,  Offenbarung  und 
Versöhnung  au;  für  den  Meisler  nicht  in  eitler  Freude 
jin  OrLbuilüxic ,  sondern  als  iiuihwendige  Berücksichti- 
gung der  grösten  Weltbegebenheit  im  Chrislenthunie  für 
eine  Philosophie^  welche  Geschichte  des  sich  in  der  Welt 
crschaftenden  Gottes  ist;  Daub,  Marheinecke^'^.  — 
iVnf?eregt  durch  Piaton,  Jacohi  und  SchelHng  bilciete 
S  c h  1  e  IC  r  m  a  c h  e  r  einen  christlichen  Pantheismus, 
in  welchem  das  vernünftige  Geschöpf  durch  eine  Oilen- 
b)irun'g  des  göttlichen  Wesens  auf  immer  als  Person  fest- 
gestellt, mit  dem  Urquelle  des  Lebeni^  durch  absolutes  Ab*  j 

'   hlngigkeitegefühl  (Religion)  zusammenhängt ,  welches  j 
durch  .die  Sünde  als  Selbstsucht  für  das  noch  unvollendete  I 
Geschöpf  nach  dem  Gesichtspunkte  der  Endlichkeit  sum  i 
Theil  aufgehoben  9  aber  durch  eine  Erneuerung  (eigent« 
Uefa  Vollendung)  des  göttlichen  Priocips  in  der  Mensch» 
heit  (OlFenbarung  in  Christo,  für  Gott  ein«  mit  derSchöp* 
.  fung  Adams)  in  der  Art  hergestellt  wird  ,  daf«  durch  Ge- 
meinscliaft   mit  diesem  Mensch  gt.'A\  c)iiliien  Gntie  die 
Menschheit  alhnajig  in  das  absolute  Abhängigkeitsgefühl 
aufgenommen  wird. —  Die  nächste  Anwartschaft  desEin«^ 
ilus^=(s  auf  die  Theologie  hat  die  Dialektik  Hegels*^) 

.  für  dtn  idealititiöchen  Pantheismus  erworben,  aber  in 
derselben  kaum  angedeutet***),  ziemt  dem . Historiker 
nicht,  Unheil. zu  weissagen  der  Zukunft.  —  Während 
dieser  Wechsel  der  Systeme»  vor  dem  nur  Bequemlich- 
keit  zagt,  des  Geistes  rasches  Lehen  beurkundet»  neigt 
sich  die  Kirche,  in  steter  Wechselwirkung  Vor-  oder 
Abbi\d  ihrer  Theologie«  gedrückt  vom  excentrischeii 
Wechsel  der  Wissenschaft  und  Terlornen  Hoffnungen  des 
Lebens  dahin die  -schw'er  errungenen  Resultate  des  vo* 
rigen  Jahrhunderts  zu  verw^feo*   Vertilgt  kann  nicht 


Digitized  by  Google 


« 


werden  in  der  Erinnerung,  was  der  Mensclibeii  erwor- 
ben, noch  in  der  Wirkung,  wa^  dein  grölen  Biuule  der 
Geschichte  von  den  edelatcn  Kräften  anvertraut  worden 
ist.  Wahrheit  aber  findet  in  dieser  allgemeiden  |:lrregiing 
jeder  Geist  nur  in  seinem  Geiste,  W^irlisamkeit  durch 
Anschliefsen  an  den  Geist  der  Zeit,  der  allemal  ein  dop- 
pelter i^t.  Keiner  hat  die  Wahrheit  und  das  Leben,  iu 
allen  Zeitaltern  werden  sie  erworben  i  andres  vergeht, 

1^  Sie  beginnt  erst  in  der  Mitte  des  18«  S. ,  denn  wie  aucli 
die  KV.  xunial  Alexandriner  überfliefsen  vom  Lobe  der  Philo- 
lophie,  so  geichah  das  immer  in  der  posiulirten ,  absoluten 
6ynihetis  des  vernfliiftigen  und  heiligen  Geistos,  z.  B.  Au»- 
goit.  de  ver,  rel.  c,  8»  Sic  enim  creditur  et  docetur ,  quod  est 
humanae  saiutis  caput^  non  aliuui  essa  Vh  'dosophiam  ^  i.  e,  safucn- 
tief  Studium  f  et  uliam  religionem.  Vg.  Lactant.  Institt.  div, 
ili,  II.  Erst  die  festgestellte  Exegese  bescliranKte  diels  Postii- 
lac,  and  führte  dadurch  die  nothwendige  Entscheidung  für  dat 
Supremat  der  Schrift  oder  Vernunft  herbei. 

Ein  philosophisches  System  erschaffen,   d.  h.  den  sich 
selbst  erfassenden  und  das  Weltall  in  ihm  abspiegelnden  Geist 
in  festen  und  eigenthümlichen  Umrissen  darstellen,   ist  seltne 
Gib«  von  oben,   und  wem  sie   wurde,    der  mufs  sein  Leben 
dun  setzen,  und  kann  schon  defshalb  selten  die  positiven  Kennt- 
nisie  andrer  Art  erwerben ,   die  der  Tlieolog  nicht  entbehren 
ktna.     Dieser  bedarf  zwar  nicht   der  Allseitigkeit  eines  phil. 
Systems  ,    weil  er  blofs  die  rel   Beziehung  des   Menschen  aus 
ihrem  Grund'   und  Wesen  zu  entwickeln  hat,  was,  sobald  er 
ein  eigenthümlicher  und  sich  klarer  Character  ist,  selbsiiindig 
geschehn  mag  ohne  philosophische  Universalität.     Weil  aber 
in  dieser  Entwickelung  die  Beziehung   zutn   Gatizeu  weniger 
/lenrorlritt,   und  nichts  leichter  ist,    als    einige  philosophische 
Reflexionen  fragmentarisch   hinstellen,    so   wird  mit  Unrecht 
ein  Do^roariker  schon  defshalb  fiir  einen  grösern  Philosophen 
gehalten,  weil  er  unabhängig  von  einer  phil.  Schule  philoso- 
pkirc.  Ein  System  nachbeten  ist  leicht,  nachschaßeu,  ein  Pau- 
lus seyn,  wer  nicht  zum  Christus  geboren  ist,  ziemt  dem  selb- 
sUndigen  Geiste,  in  welchem  nur  durch  des  Meisters  Schüpfungs« 
wort  dasjenige  zur  Klarheit  kommr,  was  in  ihm  ^rnhte  wie  iu 
ftnem ,   tQr   den   eine  andre   Veranlassung    das    Wort  sprach. 
SolWn  demnach  um  denjenigen,    der  zuerst  die  Geistesori^ina- 
litit  aufstellte  ,  welche  sie  selbst  in  sich  tragen,   diese  alle  als 
JüngjK  sich  sammeln  :  so  sollen  sie  auch  ,  wenn  sie  Theologen 
■inj,  an  diese  Philosophie  ihr  System  kuHpfcu.    Scheint  dem 
Eiazclnea  dadurch  ein  eitler  Riihra  geschmälert,  so  ist  ein  sol- 
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chtT  Bund  telcon  vereintet  Krflfte  erfreulieber,  denn  ticUrer 
mag  die  relig.  Beziehung  beurtheilc  werden,  die  der  Philosopk 
in  der  Gesamtheit  aller  ander«  aufstellt.  (Z.  B.  Schleierma- 
chor's  System  wiirdo  erst  dann  in  voller  Klarheit  erscheinen, 
wenn  ihm  gcriele,  das  bisher  nur  im  relig.  GcfuhT  AngetcUaiire, 
die  Ableitung  oder  besser  das  Seyn  des  Endlichen  im  Ünend* 
liehen  9  diesen  Stein  der  Weisen,  auch  specalativ  darzustellen.^ 
Tergeblioh  ist  ^ie  Sorg«  für  das  Schicksal  solcher  theologischen 
Systeflae  tU  tbhingig  vom    Schickiaie  ahr^r  philosophischen 

^Bretsohnaider,  Hadb*  Vorr«  %  A.  p,  YI  iinphilofo* 
pbische  Word«»  ia  ihram  eignen  Schicksale  tintergehn.  Was 
eher  kflniinert  den  pbiioiophischen  Kopf  4m  Schicksal  aelnee 
Systems?  Hat  er*t  als  Wahrheic  erkannt»  sota  uff  er  das  Bvan* 
geliam  predigen»  und  wehe  ihm»  wenn  nicht!  Anch  ist  nl» 
Töll^ger  Irfthum,  vrat  des  Genius  Siegel  uigc^  sondern  Offen« 
barung  des  grosen  Geistes ,  der  in  Geschichte  und  Natur  darck 

.  tausend  GestaUea  hervortritt»   mannigfachen  Lebens  sich  er« 
freuend« 

S)  BogUicb«  Freidenkev.  Bayle»  Heliretiai»  Voltaire,  EiK 
cjklopidisten.  Triniut»  ?r»ide'nkex -Lexikon.  I«.  m^Bernb» 
759.  Zugabe.  765.  L e  Ts »  neuste  Gscb.  d,  UngU  in  Walch*» 
nst.  Rlgnsgsch.  2.  B.  p.  3  ff.  S.  B.  p.  375  ff.  Thorschmidt, 
•  Vrs.  e.  vollst.  engL  Freidenker- Biblioth.  H,  765— G.  2  T/Ctss,.  ' 
766—7.  S.  4.  T.    Prieetley,  Gsch.  d.  Verfälsch,  des  Clirsintli. 
A.  d.  Engl.  B,  787.   2  T.    Henke,  KG.  6.  B.  —   Nur  J.  J.  / 
Housseau  gini^  von   einem   liefen  Gefühle  ans,   stand  auch 
nicht  sowohl  leindlich  znra  Chri sienihu  ni  e,  als  zur  Kirche  sei- 
ner Zeit;  und  llume  ging  von  einem  Princip'  aus,  wenn  der 
Geist,  der  stets  verneint,  Princip  genannt  werden  kann.  Vrg^ 
vors.  ü.  £nuie  ou  iU  Veducation,  Jmst,  762-  4  7.  u.  öfc*  lägUres  ' 
ierites  de  la  montagne,  Amst,  764.    H,  Dialogws  coneenung  na* 
turul  religion,  Lond,  774t  Nacb  d«  jg»  A*  fibrs.  nebst  e,  Gespy« 
n.  d.  Atheism.  v.  Platner,       m,    Stindlia«  Gaob,  u% 
Geist  des  Soepiiosm,      794-  t  T« 

4^  Batedow,  Philalethie;  joene  Aussichten  in  d.  WahrJu 
d.  Kel,  n.  Vmiu  bis  in  d.  Grinsen  d*  glaub w*  Ofob,  dem 
denk.  PubL  eröffnet.  Alton«  7IS4-  Dasi«  method.  UnterricbK 
in  d*  flbeneng.  Erkennt,  der  bibl*  Ret.  Alton»  7S5«  , 
Vrs«  e.  freimftth.  Dgrot  nach  Privaunsiehtt.  B.  766«  Babrdc, 
Br.  ü.  d.  syst.  Th«.  Er  f.  770  —  1«  2  ß.  Ejusd,  Systemm  tkeoU 
X-Mt/i.  crthodoxum  y  cum  hr,  nötat,  dissensionum  rec,  Hai.  785. 
(  Das  üiiliodoxe  System  auf  die  Spitze  gestellt  zum  ümfalien.^ 
Dess.  ausfuhrl.  Lehrgeb.  d.  Kel.  erbaut  auf  d.  reine  u.  un- 
vermi&chto  L.  Jesu,  B,  787.  i  T«  etc.   (Eiem^  Ueb,  Aulkilr. 


Digitized  by  Google 


% 

0 

E.  7t%  Das  reinere  CLih.  B.  u.  Hlmit.  789  -  95  .  4  T.  Cliristui 
u.  d.  Vrnft.  (Brnicliw.)  792.  clc.  Venturini«  d,  Pwel.  derVrnfr. 
u.  d^-  Uer/ens.  Ixopeab.  u,  L.  799*  2  T.  —  Sclirifteii  vom 
Wilarcli»  PftA^AOTTtt,  «.  dio  sie  Ii  siim  Cbrittenthunnu  Tejr* 
^Iteu  wie  Saraoenen  zu  den  Krenzfalirern ,  gehören  nicht  sur 
£alwi€K«lang  des  cbristl.  LekrbegritFs,  stifser  wiefern,  sie  dre 
Temerfong  leit«htr  Zutliat  and  MvtM  BewobtMyii  ckfitü« 
Waliifatii  IftrdertMb 

^  Diese  Bcfrcnndunp:   des  sogenannten  Theismus   mit  der 
Kirche,  der  im  Auslände  nur  eine  fremde  oder  leindllclic  P.ir- 
thei  bildete,    ein  schönes  Werk  deutschen  Ernstes   und  Geoiü- 
ibcf.    Die  neaen  Vhilosoplien  hatten  ihr  Christentlium  noch  zu 
lieb,  achteten  eine  Anstalt  su  iiocii,  in  der  die  Mcnscfilieit  ihre 
ichte  Bildung  erhalten  hatte»  als  daft  sie  nicht  den  Bund  dei 
Befsern  mit  dem  Guten  goucht  hätten.    Möglich  \vnr  derselbe^ 
d!ie/s  die  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  4.  Periode,  well 
dttfcK  d>a  ge1ebft«n  Bemflhungen  die 'Nothwendigheit  einer 
Befofnuion  der  RL.  ainleachtete,  dMti  Lfnrmig  die  Pbiloio* 
]pbie  betbtielifigte.   Dnrclt  des  0r  o  f e  n  Friedrich  f ndUTe- 
Mtiamni  lend  diese«  8trebeti  poHtltebe  Begflnstigung»  durc& 
die  AUgenieine  dentjche  Bibrllotbek  fieit  11^65  ein  gt^« 
neintsmet  Otgan.  1.  Meier,  philos.  Btrehtg.  fl.  d.  cl^r.  tV-ef, 
S  St,  Jial.  750— 7.    W.  A.  Teller,  Lb.  d   ehr.  Glaubens.  IT, 
D  e »  s.  Kclig.  der  Vollkommenen,  als  Beilage  zu  dessen 
W'uTicrb.    u.  Jßeiir.   z.    reinen  Phil,    des  Christenth.    B.  792» 
Tu!  In  er,  Bw.  dafi  Gott  d.  M.  bereits  dch.  s.  OfFbrgn.  in  d. 
Niuir  T,  Seigk.  filhri.  Züll.  766-    Drs.  Meine  üebragn.  B.  769. 
Jerutalem,   Birchtt.  ü.  d.   vomehnnat.  Wahrheiten  d.  ehr» 
ftnL  4,  A.  Brnschw.  774— 9.  2  T.    Dess.  fortgcseiite  Blrchtti 
in  s,  neckgeUüia«  Schriften.  Brn.  792-  I*  Th.  Steinbaei* 
Sjnmm  der  reinen         Piiiloaophio       GiAckseligkeiuleUre  deg 
Chrttnth.  ZoU.  CT?».)  .4.      794«   CD'ggS  M^inhmrd^  O^ 
Mmd*  T.  /.  p.  991  «ff*  Gp.  L&vatev*«  n*  eine«  UngnnannM 
Qfibtii«  fl«  Stninbert't  Syel.  d.  ChrstntU*  Mit  Zntiuen  6#iih 
itt.  H.  780u    Friech«  Entteh.  Grande  wid*  d,  8uinb.  SyH» 
Bai.  TSlO  Fbtl.  UnterbAltang«n  i^.  .w«ic.  Anfhlir*  db» 

GliektcKglielcnl.  9.  t  H.  Freim.  filrdbtc;  fl,  d.  ChMlsllu  > 
1.  (7800  7S2-  Glegeimeier,  d.  frtmi.  B.  geprft.  Tflb.  78t. 
SSi.)  (Bra  »  tberger:,  Vrs.  üb.  Rel.  u.  Dgmt.  H.  783.  2  T. 
(fergold)  Resultat  ms.  mehr  als  funfzigjnh.  Nachdenk.  A, 
d- Ktl.  Jesu.  L.  (7v^3  7880  792-  Summarische  Ucber* 
sieht  d.  wicliiigsi.  Klgnsl.  in  Aphor.  z.  ßefordr.  d.  eignen 
cliriitiidi&eien  Nachduk.  Brnschw.  (7850  791.  S  t  a  n  d  l  i  n, 
Ideen  t.  Kritik  d.  Syst.  d.  ehr.  Rel.  Göit.  791.  Cannabich, 
KottÄ  Acuci  LhsB,  d.  ehr«      Zrbit»  u«  L*  C799.  800.^) 
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S05.  CSintenis)  G.  Denker's  lcl*t#  Rev  d,  Krchnglb.  Zrbsl, 
C7i^*)  805.  Ph.  i  .  Puschfll,  m.  MuI&eQ&tunden.  Nrnb.  804. 
Briefwech«.  tw.  Th.  ü.  alt.  u.  neu.  Gib.  In  d.  Oppscnffcb»  2.  B« 
!•  S.  4«  CVg»  vr&cUJ,  Hesnitnt  A  m  m  o  n im  Mg.  f,  ehr. 
Fr.  S.  B.  St.  p.  3  ff.)  —  £c^0rmaizfi.  Comp,  2h,  ehr,  theo* 
reticae  hihL  hist.  Jlton,  (791.)  ^^>2»  D  e  s  i.  Hndb.  f.  d.  $f%U 
Siud.  d.  ehr.  Gibntl.  AU.  801-3.  4  Th.    J.  O,  Thieft.  Fwi; 

Tlieol.  ehr^  €rUi€0-dgm  L,  792»  Henke^  iinemmentu  iiutt. 
fidei  ehr,  %^rico  -  pr'uic,  Rlmst .  ( 793.)  795.  fiaumgarten- 
Crafiat«  Qchn'ft  u.  Vernunft  I  denk.  Christen.  L.  79S— 7«  6 
T.  S.  A.  T*  756.    6«U«f  •  dia  ReU  nach  Vrnff. 

Bib.  in  ib.  Hamottio.  .Erl.  796.  A.  Bbarbard,  d.  Gaitt  d, 
Urebraoith«  K.  SOT-S  ST,  Callitant  GlbntU  a.  Vrnfi. 
»•  Sehr«  #Awoff.  Altos.  810.  fV^gsüktider,  Iiutiu.  Tlaal. 
cAr»  .^liU.  singmiormm  dognuumm  Aitr.  oeMaMrrik  IM*  (81&  817. 
8190       ffMMi.  884:.  «Annioii  g ebiodm«  Bahn  -roll* 

•ttdft»  dtofoli  Garlaoh  mit  Jaaobl  Teibiuidan »  dooh  mtkr  «klak^ 
tiaelk  aalbailndtg«  Pkilotophi«,  1datofia4i«  Trmia  in  8«lirift«  nwl 
KL. ,  gedrängte  Zusaaroanttellang  aller  Reanlute  det  cbrittli* 
iibaa  Rationalismus,  folgerecht  durchgefflhrt.  Dag:  Ba umgarn 
te  n •  Cr  u  s i  II  s,  Wegscheidel  u.  seine  Zeit.  In  d.  Oppstnssoh, 
1.  X.  Vg.  dsg.  I.  2.  p.  2Ä)™-öO.)  G.  Ch.  Müller,  2  Bücher 
V.  Wahren  u.  Gewissen.  L.  822.  2  Ii.  Vg.  J.  S.  Vater,  ü. 
Kationalisra.  GefühUrel.  la.  Christenth.  Hai.  825.  Yg.  Ueber 
Vrnful.  u.  Chrstatii.  od«  Margiaaiieii  «•  d.  Abb«  0«  Kation« 
Gal.  ete«  I».  885. 

^  Knaf,  innwh.  Orlas,  d-*  Mofaeo  Traft.  Kgib* 
{n%»'7H0  itS«  Doti.  StmaiL  "mo.  Sebrifctn«  H*  7S9«  5  B, 
Hoft»  Tofflta.  0.  d.  phiLi  Rlgail.  *L.  817.  Ha^doarolob, 
BrwhiL  tt.  a.  Ph.  d.  nat.  Rai«  L.  C790.)  804.  2  B^  Oota.  phit. 
Ttdiiib.  L.  79G~98  3  B.  ("Ti af  tf  n  n  Vra.  o.  Critik  d. 
ReL  n.  aller  rel.  D^mt.  B.  790.  Dest.  Ccntnr  des  olir.  pro* 
tr%;  Lhrbg,  ni.  bes.  Hinsicht  auf  d.  Lb.  v.  Duderl.  u.  Morus. 
B.  791—5.  3  T.  Vrb.  A.  I.  T.  796.  Ejusd,  äiluildationef  ad 
iheor  Rel.  pastem,  B,  793.  2  T.  Dess.  llel.  der  iMiauligen. 
B.  800.  2B.  Pölitz,  Beitr.  z.  Rrit.  d.  Rignsph.  u.  Exeg,  uns. 
ZeiuU.  L.  795  Ii.  C  h.  Erh.  Schmie!,  Philos.  Dogmat.  im 
Cradr.  Frf.  u.  L.  79G.  J.  W.  Schniid,  fl,  ehr.  Rel.  Jerca 
Beschaff,  u.  zweckmäCs.  Behaiidl.  als  Volksl,  u.  Wssnicb.  f. 
d.  ggnw,  Zeiult.  Jen.  797-  Parow,  Grdr.  d.  Vrnltrl.  L.  799. 
18 B.  Am  m  o  n,  Entw.  e,  wtsnscbfti.  praKc  Th.  nach  Grdsätz. 
d.  VlU  n,  d.  Chrstnth.  Götr.  797.  Dess.  Abhndlgn,  x.  Erliut. 
•r.  wi».  pr.  Th  Götl.  798.  2  Sr.  Ejttßd,  Summa  Th.  ehr, 
(ßoU,  80S.  ßrl.  808.)  ed.  cast.  L.  816.  Doii,  Inbegriff  d.  rr. 
Olbaal.  Itaeb  d/S.  bearb.  Gött^  805.  D»it.  AasffthrL  Unter* 
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risbfc  la  4«  ehr.  Glbnsl.  f.  Freunde  er.  Wahrh.  Nrnb.  n.  Alti, 
807—8»  I  B.  1.  2.  II.  C^or  ProlgmO  Stludlin,  Ogmck.  tu 
J>pmgA.  eott  (80a  801. 8090  vrb.  A  812.  CBcid«  LetBtvrc^' 
T4M0  laifiAg*  mit  ifunm  d«r  JUaiiislion  Kritik  mog^Öun^ 

JtlinftiiiJivtt  b«wtlin»  waaton  tidk  in        B«im  Anfall«« 
90€k  BMhr  ron  Kant  suni  XkUtioism  in  dar  PliiloaopliM«  mmb 
*fluiMt«Ue«  OlEmbarpiigsgUiib^ii  in  dar  Tl^eologt»»  !•  dafb  aU 
jatit  üBiar  dt«  ebraiiwenliaiiaB  Wonlfthrar  d«r  baMotiaehan 
Otdaaaf     j27,  nt.  17«  tu  «ihlao  aittd.  Di^aa  Hiimaigtiog  ist 
Mft  dem  Gange  der  denctclien  Philotophie  und  aua  der  reichen 
Erfahrung  eines  lief  in  die  Zeit  eingreifenclen  Lebene  %n  er« 
KLitlmi;    es  gehört  alle  Lust    dazu,    d-\$  Hohe  Jiei  .ibinziehn, 
um  die  UrkliroAg  in  änl&eni  Verhältnisien  zu  suchen,  ,,Jedei 
neue  Licht  des  Taget  drangt  in  uns  zwar  das   alte  Donliel  tie- 
ier  und  tiefer  zurück  ,  und  iA  io  fern  sind  wir  Alle  verfinder* 
lieh   and  wandelbar;   aber  *u    weichen,    oder  farchtiam  uod 
meaicb«xi gefällig  zurücksutreten •  ist  meine  Sitte  nicht.**  Am- 
nion in      Mg  IV.  1.  p.  ?t7.  Vg.  VI.  2.>    Krag,  EatebioU 
ad.  phiL  Alfiial.  Hogsb.  819.  CS»  7.  d.  Syst.  d.  prakc.  PluL) 
Vg.  Ooia,  Pifteoiogie.       825.  (Zugl.  Vorschlag  d«a  Aatioua» 
lisoava  ala  «aiaa  gliubigaa  an  dia  aweite  Olienbaniai;»  wail  «t 
aie  angwaaafla  findat' dar  «taten»  der  Vernunft,  aam  Friadatf 
nut  dm  SnyfjanataraBaaana  dntch  An%ibnng  dav^ragn  nadi 
dam  üc^fnni»  daa  Glanhpna  ftla  al««r  M*(a  apnculatiTeiii 
a— lal  aÜn  gnta  Gab«  TOtt  Gott  fcottma  «ad  imßfmf  Abarnn-  • 
tAriicbaa  Urayvnnfaa  aay.])      Gagan  di«  Sancfaaba  Sn^nla» 
ante  Storir«  C<^tmoU,  fsusad.  ift.  md  phiL  Kanttl  de»«  Jkih^ 
793.  Üabta«  n.  wm*  Tab.  79^0  watoban  Kant  tat  daa  aaina« 
TrOrdigttan  Gegner  erklärte»  und  Hariar»  licfgreich  in  vialea 
serttremen  Bemerkungen  über  die  relig.  TendeuE ,  nur  in  der 
Metakritik  (L.  7yy.  2  B.)  auf  frenjJein  GebiLne  :  G.  S.  Ü  n  g  e  r, 
2weilel  u.  Liinnerungeu  gg.   hatu's  phil,  Rlgnsl.  Hlbrtt«  795» 
Eek^rmaun,  Theol.  Beitr.  B.  B.  3.  St.  4-  B.  6.  B.  2.  St. 
(G.  E.  Schulze)  Einige  ßmrkk.  ü.  Kanft  Rlgnsl.  Kiel,  795. 
Plate,    Br.  ü,   Hant's  ,  Ficlite'«  u.    Forberg's  Klgnsiliror.  Tu 
Flatt's  Mg.  6.  8t.    J.  F  r.  5  c  hro  i  d  t ,   Ist  aus  d.  lianc.  Phil.^ 
I^iutsan  f.  d.  Rel.  zu  erwarten  ?  Dresd.  811*    Reinhard,  Vore. 
a.  $,  A.  tr.  Morel.  —  Hiitoristb,  meist  apologatisoh :  Krug» 
&.  d.  Einfl.  d«  Pbil«  überh.  iaabaa.  d.  kritischen  auf  Sictl.  Rel. 
9.  Menscbaaw.  laa«  796»  Dar  s.  ü.  d.  Verh&Ua.  d.  krk.  PbiU 
a.  poUt.  moral.  u.  rel.  Cultur  d.  Mensch.  Jaa«  798/  FIttgga» 
Vaa.  a.  bla«.  btit.  DaiatalL  daa  biabar.  J&iaEaiaaa  dar  Kanl.'  PbtU 
Mmi  alla  2#aig«  dar  wiaa*  u»  psaba.  Tb.  Haan.  796^8»  .t  Tb^ 
9liitdUa,  tt«  a«  Waitb  d.  biit*  9k  Toniabnl«  in/ «oral»  n» 
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rtl  Hiiit,  ttd  tn  t.  fttitf;  «.  jf^liil,  «•  Gjfth«  &  B.  p.  273.  4*  B» 

p,,  83.  5.       p.  S1J2  ff.         ...       ■  ,   *  \ 

7)  Fichte,  GfdU  4, WifOicblbi,  nach  ilir.  th*eou  u.  prtkc« 
Th«ile.  L.  795*  Nur  «iit  dam  Imtern  gfehört  .ftintget  Ixieher, 
tdVrgl.  nvii  s.  TliatMchen  Bewaftttef nt ,  Stnttg,  a.  Tdb« 
817»  und  d«»  Abh.  «b.«  6rand  rniiert  GUiibtitg*  an"  d,  (Ml« 
Waltyagiaratig,  im  pbiL  Joor.*  i.  6f;  -o».  dem'  noeb  stir  Vi^* 
Htcban  SebnaU  gebOrigtn)  T«t.  KcSfür  aller  Offanb«  Kagib» 
Cl^pg.  Eebermaliii,  Tb/Beiicv  3.  B.  1. 1.  8t.  vgv 
B. 5. 6t.> *  Vrg.  Ni«flihammei'»'ft.d. Tre. e. Knt.  all.  OffitiV. 
Jen.  792.  -Dvrt.  H.  Hat  al#  Wstnecb«  knlr  Betfeiromg.  det  fo« 
lialts  der  Keligionen  u.  d.  Behandlungsart  ih.  Urkunden.  Nen* 
strt'l.  795.  j  u  S  d.  Doctttnac  ild  ttiVtiat.  modo  ratioiiis  pracci/pt^ 
eonfentaneo    stahiliendao    periculum     Jtin.   797.    L.  Jfen.  798. 

(  G  r  o  h  ni  a  11 11^  luiitik  ti.  (Jir.  OUab.  od.  einzig  mögl.  Standp, 
die  Otfnbr.  zu  beuriheilcn.  L.  798.    Forberg,  Entwickl.  det 
Begr.  d.  Rtl.   Im  phil.  Jonrn.  798-  1-  St.  —  J.  P.  S.  V  o  g  e  1, 
Sc^iiaitel  s.  d.  Ficht.  System.   In  Gabler's  N.  tli.  Journ.  798* 
I.B»   1.  Bt.  Sohad»  getnaiitiarsK  Darttell.  det  Fichte'scheh 
Syst.  u.  der  daraut  lianrorgehaadan  Rlgntth.  Etf.  800—2.  3  &* 
MebmeU  A.      Vrhltn   d.  Ph.  s.  R.  £r4«  805*  —  I^«gg:  HeuL 
•ti»gar,»1l.  d. 'idaalit tisch -atheiat»  6yiiam 'det  H.  P.  Ficbca» 
DY^d»  a.  Goib.  799*  C^iebca'f  Aatm  im 8.  H,  det  ph«  Joumw 
Hattatnger^a  DopUk«  Gorlh;  gooO  ^#  H.  Jaisobri,.aft  Fbbtei« 
ilmbj  799.  Abbadl.  fl.  d.  H.  P,  Ficbta  Xeb^        Ooir  o.  £ 
gditl.  Welcregiera'ng«  '  la  FUtt'a  Magas.  5.'8Ci  Tg.  6*  ^t. 
Urugt  Br.  a.  d.  Waeae^bftsU' pebtt  e.  Abbdt  ft.  d.  T.  dere* 
vera.    Bestmmg.   d.   ral.   Glbnt.   L.  gCO.    Küppen,  Vfs.  x. 
Sestmmg.   des  Verhilt.  e.  OlFenbr».   r.   tl.   Mensch.   Gott.  797, 
^  A.  ii  ucer  dem  Titel:   üebcr   Üllübr^.  in  Bezieh,   aut  riAui''f 
fi  Fichic's  Philo«.   Lnb.  u.  L.  80^.     Vcrtlieidigunp ;  Fichte, 
Jippell    »n  d.  Fublil.um  il.  diö  durch    e.    Chnrf.  Sächt.  Conhs« 
calion^redCpt.  ilun  beigemeUnen  atheist.  A  c n  Iserungen.  Jen.  799» 
Der  Herausgeber   des   phü.  Joumais  gericUil.  Verancwortiinga» 
scbriic  gg.  d.  Anklage  des  Aiheitm.    Hrsgg.  t.   Fichte.  Jen. 
799    Forberg»  Apologie  ai.  angebt.  Atheismus.  Goih.  799^ 
Ogg:  Schiffer,  ü.  F.  App.  Goih.  799    12  Br.  a,-F.  App. 
v.  e.  freien  Bürger  d.  gelelm  Kepitbl.  Tob«  799.    Appell.  A* 
d.  geaand.  MaaebaTratod.  799.   VeitJtaaea»  Fragen  TraiiL  d*' 
F.  App.  Htmtt.  799.    Bmrbk.  a.  d.  App.  Fotberg^.  Tilb.  600* 
Ueber  Literatur  aa^  Bedeatnag  dieaer  Polemik  yrg;  Berg  er« 
Apborism . U 79$.  N.  tbeol.  Jonjca.  799.         1.'  A#  Bbetbard«^ 
Vre.  e.  gaaaaea  fieatmaig.  dlM  Stratipvnbtea  ser«  Fichte  a.  ej 
Gegnern.  U.  799.   Reiahold«  Sendtefa.  an  LtTalev  a.  Fichta 
ü.  d>  Glanbea  aa  Gott,  Hmb.  799*    Dadakind,  Yrt.  H. 
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Fichte  mit  ••  Pnblikum  in  Absicht  des  Atbtism.  «lUXugUicban. 

Ilildesl).  799  I  ieimathige  Gedanken  Ü.  Ficlite'i  AppeUat.  Von 
t.  Yre:;i)Jc-  cl^i  lit  lieit  uml  Feiiule  aller  \^'ilIk^l^,  —  auch 
der  Fiiiio-^ '-'P^en.  Goth.  7<^P.  Fichte  miifsre  al  ieril?i:L;s  alles  Her» 
)^OiDineu  wie  das  Reale  überhaupt  Ängreifcii  ,  seine  relit;j«ise 
Tendenz  kommt  auf  die  Frage  zurfick:  l^t  Aiheis:iius  d.  h.  dni 
Liagncn  eines  persOolicUeu  und  von  der  VVek  verscUiednea 
Gottes  mit  Religiosität  vereinbar?  Di«  Verklärung;  die^^er  Ra* 
ligiosität  in  Fichte 's  Anweisung  «im  seligen  Leben.  6.  806« 
Lehrbücher  der  Dogmaiik  wurden,  nach  diesem  Systeme  nicht 
tbgcfaCst,  dat  nur einigeaEiufluft übte  auf;  J.  £.  Ch.  Sc  hm  idl> 
Lb  a.  ehr.  Djsm.  Giefs.  800.  Ct.  -nrb.  A,  mit  Tit:  Chr. 
RlgnU«  G.  80^5  ProlegomeuA      einer  ehr«  lUgil,  2frbit« 

%)  Chiistl.  Schriften  in  5  Srnnmlgn.  L.  fB^ — 8.  Besonder». 
T0m  Geiste  dea  Christenihnms ;  v,  Keligion  ,  LehrmeinutigeA 
tt.  6ebrJocben.  Alt  «ine  Abtheilung.  WW.  Tftb/  805-^  10. 
to|rg.  Georg  Mflller»  dem  treuen  SekAier  nnd  Frenn^le, 
▼•n  deieen  doich  Herder  gewetheten  Sch'tHten  vbrsflglith  die 
Tortetusgea  Tom  GUtibeii  der  Cbriaien ,  V^Tinterth.  g'lj  f;* 
bieriier  gehOren.  Tr^  Uverder^s  Dogmatik»  a'tef  deeten  Schrif« 
teil  darpestellt  n.  mit  Hc«  n.  krit.  Anmrkk.  yeraelfn  e^  Freuft« 
de  der  Herderisclien  Gnösis.  Jen.  805.  Ein  karges  Werk»  nicht 
blofs  durch  ucs  Sammlers  Schuld,  suaiieru  weil  die  Ziisuu« 
meciftf llung  den  Mangel  des  systematiichen  Zusnmnieult.iiices 
herrorbebr,  und  die  Ausspruche  eines  befiel  st  c  1 n  (M-murhos 
13  wciii^  ihre  ursprüngliche  Form  enrbeluen  kunueu  aU  ein 
Gedicaf.  Herder  hdt  kein  Meisterwerk  binterl  j«^en  seines  Gei-' 
atei  Werth,  aber  ob  er  schon  fremd  in  seiner  Zeit  stand,  wie 
fei«  »och  fremderer  Freund  ,  der  grofe'Magus  im  Norden,  de» 
onter  den  Zeitgtitoisen  wieder  aufereteht:  er  lebt  fort  in  dem 
durch  ihn  eugeregtea  lieben  der  Kunst  und  Wissenschaft  auch 
Im  dmt  Herse«  der  von  Ihm  •  der  Theologie  £rfrorbnen  |  er 
eefttic  es«  Gedicht  uod  Metiterwerk  Ooitei. 

9>Jecohi*e  WW.  L.  819  C  5  B«  Besonders  die  Schrift 
d»  gGttt  Dingen  «.  sbrer  Offenbarang.  L.  ($110  ^  ^* 
Clodint,  Grndr.  d,  altg.  Klgntl,  L«  Dere.  Gott  in 
d.  Kemr;  Ja  d,  Menadtengeeb.  a.  im  Bewofsts*  L*  818  -20.  t' 
T«  Dere.  Summtelel  «Her  phiL  Hptanschtn.  «ns  dem  Bwfst* 
»eyn.  L.  S2f  Chr.  Weifs,  Tom  lebendigen  Gott,  und  wie 
der  Menicli  za  jLm  gelange.  L.  812-  A  m  a  d.  Wen  dt,  d.  Rel, 
iii  sicL  II,  in  ihicin  Vrliiiii.  z.  V\'ssnsch.  Fuinst»  Leben  u.  f.  d. 
pOiJt«  Fcrrocn  derselb.  in  e.  Reihe  Vorir.  an  Gebildete.  Sitb. 
IaS*   ^r.  ßOfpes»  FhiioaopUie  d.  Christenthums,  L.(fil3r^50 

t 


Digitized  by  ObOgle 


7« 


825,  2T.  W.  Gcrltch,  Grndr.  d.  RIgnspli.  f.  Vöries.  11.818. 
Hecbtfrtgi^.  d.  GJbns.  Vrs.  z.  Ehre  d.  Clirih.  zugl.  f.  d,  Jacob. 
Pli.  Essen.  8i?0,  —  Reich  ds,  rationts  ^  qua  Jacohi  e  iibeita' 
tis  HOL.  Dri  existentiarn  evincit  ^  expL  et  cenjura,  Gott,  821.  Ge- 
genschriften: M  d  e  1  s  s  o  hn ,  au  die  Freunde  Leisings.  Ein 
Anhung  zu  Jacobi's  Briolwechi«!  fl*  Lehre  Spanoza't.  L.  786. 
Zum  Theii  auch  detiea  MorgeMtiinden.  Steudel,  ü.  die 
Ilaltbarl^eit  det  Glaubens  an  e.  getcluclic]«  Offenbrg.  Tüb.  814» 
Scheliiiig*«  DesJunal  d.  Schrift  v,  götdiohan  Dingen 
CTüb.  81S0  ^crgMsenl  Im  frlÜieni  Soreit«  fftr  Jacobi: 
(V|ris«Ditiftnn}  Die  Beialute  der  Jieob«  «•  llileiideluoha. 
Phil,  onteitaelit  e.  FfciwilHgen.  L.  786*  Im  andern:  Friet» 
ron  denuob«  PKilot.  Kunst  u«  Atu  Ein  Totnm  fflr  Jacobi  gg. 
Sekelling.  Hdlb.  81i-  —  Jaeobinef  kann  et  in  dieser.  Art  nicht 
geb^ ,  ein«  Dogmttlh  In  diesem  Oesiie  sat  noeb  su  ^rAneoben. 

10)  Friee»  Neue  CritiK  d.  Yernft  Hdlb.  807*  3  T«  Bf 
•tem  derLogSbt  811»  Hndb«  d«  prakt.  Fliil»  od,  pb.-  Zwecklebfib 
818-  DeWetie^Lb.  d.  cbr.  DogmitiL  in  ib.  bist  •  EntwickeJgt 

dargestellt.  B. »0815-6. )  819  ff.  2  T.  Ders.  ü.  ReU  n*  Tb*  B. 

CöiöO  8^1.  (Vg,  Bcrthuldt'i  kr.  J.  7.  ß.  2,  3.  St.)  (Dri.) 
Theodor  od.  d.  Zweiflers  Weihe,  ß.  8^2.  —  H.  Plank,  kn. 
Ahr.  d,  phil,  Rl^nsi.  Gutt,  82^«  —  Feisiei,  Ansichten  v.  il. 
u,  Kichnihm.  B.  80,5.  ST.  H  (o  r  •  i).  Ideen  li.  K.  IMyüiüi.  u. 
Chrstuth.  in  Bzhg.  a.  d.  Zeitgst.  In  Ilenke's  N,  Mag.  6.  B. 
S.  St,  Drs.  Ist  d.  K.  nichr  a.  d.  G&iciiisp,  e.  Scienz  u.  d.  Sy- 
stems, od,  mehr  als  Dichlg.  u.  Phil,  zu  betiachten?  In  8  c  h  c- 
rer'a  Schrüf.  1,  2.  St.  Drs.  d.  Chrstnih.  in  sr.  erliabn.  VVür« 
de,  Frf.  812*  N  o  h  1,  Ansiebten  T>  B*  In  N  a  t  o  r  p  's  Quariisdi. 
805.  1.  ^  8t.  In  den  letzteren,  die  von  den  Philosophen  beider 
Sciiulen  nothwendig  sniracligewiesne,  theologische  Befreundung 
mit  dem  Schelling.  SyateiDt  weiche  durch  die  Einigkeit  übet 
d|>#  ^ya;^<4ische  Bedeutung  der  christl,  Urkunden  jiahe  liig. 
Ggnscbr,  t*  Wi€benb(»f  •«  in  Paiiner^s  tb«2|iGbr«  g#S|* 
p»  87— 77» 

11)  Auf  dem  AusgangtpnnKte  des  Idealismus:  Abhndlg.  I— 
III.  in  Spbelling'a  piiiloi. ' Schriften  ,  LnJsht,  80^.  1-  ^' 
System  des  transceodentalen  Ideali^mas»  Tüb,  800.  —  Jn  der 
Zeitsobr.  lüt  spisculatiye  Fby'il^  ( Jeu.  u,  L«  800  f.^  der  fa»t 
uu^ierbbate  Uebergang  spn  Identitituystem  durcb  die  Er« 
bfbnnf  des  meseeblicben  %am  göttüeb- absoluten«  Nsus 
Zisitsoh.  f.  speo.  Pbys«  Tfibt  8QS*  Bruno,  o.  fl.  des  guttl.  o. 
»atarl«  Prindp  der  Dingo.  B.  808«  Vöries,  tt.  d.  Methode  dei 
diad.  Sl^diuma.  Tab.  80$'  8*  .n.  9*  Toris,  p.  170 1 
i$m  Cbristtntbame  wird  das  ÜniTersum  überbauet  «b  Ge« 
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ichicUte«  als  mor^liscliei  Reich  angetchaat/'   p.  175:  ««Drei 
Periodeo  der  Geschichte,  die  der  Natur,  des  Schicksals  und  der 
VoTsehang.    Diese  3  Ideen  drücken  dieselbe  Identität  auf  ^er- 
»cbicdne  Weise  aus.    Auch  das  Schicksal  ist  Vorsehung ,  aber 
im  Realen  erkannt,  wie  die  Vorsehung  Schicksal,  im  Idealen 
aogetchaut.    Die  ewige  Nothwendigkeit  oflPenbart  sich  ,   in  der 
Zeit  der  Identität  mit  ihr,  als  Natur,  wo  der  Widerstreit  des 
Unendlichen  und  Endlichen  noch  im  gemeinschaftlichen  Keim 
des  Endlichen  verschlossen  ruht.    So  in  der  Zeit  der  schönsten 
Blüthe  der  griechischen  Religion  und  Poesie.    Mit  dem  Abfall 
▼on  ihr  offenbart  sie  sich  alt  Schicksal,  indem  sie  in  den  wirk- 
heben  Widerstreit  mit  der  Freiheit  tritt.    Diefs  das  Ende  der 
alten  Welt;  tragische  Periode.    Die   neue  Welt  beginnt  roic 
allgemeinem  Sündenfalle,    Abbrechen  der  Manschen  von  der 
Natur.    Nicht  die  Hingabe  an  diese  ist  die  Sünde,  sondern,  so 
l^Dge  sie  ohne  Bewufstseyn  des  Gegentheils'  ist,   das  goldno 
Zeitalter.    Das  Bewufstseyn  darüber  hebt  d'**  Unschuld  auf  und 
fordert  daher  auch  unmittelbar  die  Versöhnung   und  die  frei- 
willige Unterwerfung,  in  der  die  Freiheit  als  besiegt  und  sie- 
g«nd  zugleich  aus  dem  Kampf  hervorgeht.    Diese  bewufste  Ver- 
söhüung,  die  an  die  Stelle  der  bewuf&tlosen  Identität  mit  der 
Natur  und  an   die  der  Entzweiung  mit  dem  Schicksale  tritt, 
und  auf  höherer  Stufe  die  Einheit  wiederherstellt,  ist  in  der 
Idee  der  Vorsehung  ausgedrückt.    Das  Christenthum  leitet  in 
det  Gesclüchte  jene  Periode  der  Vorsehung  ein,   wie  die  in 
ihm  herschende  Anschauung  des  Universum,  die  Anschauung 
desselben  als  Geschichte  und  als  eine  Welt  der  Vorsehung  ist.** 
Daher  auch  das  Christenthum  als  ideale  Weltansicht  schon  vor 
umd  auCsor  demselben  existirt  hat.  —  Philosophie  u.  Relig.  Tüb.  ' 
304*    Dailcgg.  des  wahren  Verhältnisses  der  Naturphilosoph,  z.  , 
d.  verbesserten  Fichte'schen  L.   Tüb.  806«    Entwickelung  des  , 
Sjatemt  als  Weltgeschichte :  Philosophische  Untersuchungen  ü» 
Alt  Wesen  der  menschl.  Freiheit  etc.  p.  397  ff.  der  phil.  Schrif- 
ten. —  Theologen  unter  dem  Einflüsse  dieser  Schule:  Was  ist 
Ret.  u.  w.  Kann    sie  nur  seyu?  Zrbst.  803.  Stutzmann, 
Einl.  in  d.  Rlgnsph.  Gott.  804.  !•  T.    Daub,  llieologumenof 
9,  doctrinae  de  rcl.  ehr,  ex  natura  Dei  perspecta  repetendae  capita  .  . 
fOtiorm.  Udlb,  806.      C^*  P^ank,   P.  Exponuntur  quaedam  de 
/■WirnnrnffT  Th,  recentloris  ejasq.  c,  doct.  N,  T.  consensu.  Prt,  i. 
OUtU  Sit-  40    Des  8.  Einl.  in  d.  Stud.  d.  ehr.  Dgmt.  aus  d. 
StAaA^.  der  Rel.  Hdlb.  810.    F.  H.  C  h.  S  ch  war  z,  d.  Chrstnth. 
in  tT.Waiirh.  o.  Göttlchkt.  1.  T.  Lehre  d.  Evang.  aus  d.  Urkiind. 
HJib.  80S.   Ors.  Grndr.  der  kirchlich-prot.  Dogmt.  2*  vrm.  A. 
l.  A  ;  Scimgr.do^m,  ehr,  808.)  Hdlb.  816.    P  h.  M  a r  h  e i  n  e  c  k  e, 
^.  Grondlehr.  der  ehr.  Dgmt.  B.  819.  (Hinneigend  zu  Hegel.)  , 
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M(l5lleO*  Specuiativ«  Dimllg«  Ht$  CTictinth/ L.  SI0.  Ett* 
phfirlttson.  U^l).  Vthltn.  d.  göttk  Well  s.  tufstrotd. 
Gotrh.  B^sl.  J.  1.  Wagner,  Rel.  Wtinschft.  Kunst  v« 

StÄ.u  jn  ihr.  ggseit.  Vrhltnssn    Erl.  820.   (Aber  von  SchellinK 
pei  uurresci  rt.)    Bocks  Ii  ammer,   Offenb.  u.  Th.  Stuttg.  822. 
(Eine  noch  in  ihrem  Meister  lebendig  sich  fortbildende  Philo- 
sophie Konnte  nur  gelbsiaiidig  und  roufstc  in  verschiedner  Art 
aufgenonunea  weiden^    *  P.  B.  Z  1  ra  m  e r>  Phil.  Rl^snl.  1,  T. 
V.  d.  Idee  des  Absoluten.  Lndsh.  805«    D  -  s.  ph.  Untr»clmgn. 
ü,  d,  tilg.  Verfall  d.  menschl  Geschlechts.  Lnd.  809.  ST.    R  n  eil- 
ncr/v.  d.  We».  d.  R.  QDiil  805.)  Lndsli.  809.    G,  M.  Klein, 
Bflitr.  z.  Stud.  d.  Phil,  als  e.  Wtsnsch.  des  All.  Wrzb.  815. 
Bfs.  Drsiilg.  d,  ph.  R.  U.  Sitten  •Lehre.  Bmb.       Wrab.  818. 
J.  Tbanncr,  wtiascU.  Aphonsm.  d.  Kaili.  Bogmat.  Salzb.  816« 
Wotil  der  geringst«  Vorwurf  fOr  diese  Philosophie ,  daC!s  ^ie 
allen  so  gut  zur  Deduction  des  Kith.  Dogma  diene  als  sor  Dt* 
monstratioa  der  er»  Lehre«  (BretscTineidar»  Sndb*  2.  A. 
Vorr.  p.  VfL)  Die  Pliilosoj^hie  gehört  keiner  Kirche  an«  und 
ans  dem      T.  dediiciren  noch  weit  mehr  Partheiea  ihren  Lelir« 
be^iiifF.    Gegenschriften:  Köppen»  Schöllings  Lehre  oder  dal 
Gauie    d.  Philoi.   u,  absolntö  Nichts,  uebst  S  Er.  rer Wandten 
Inhalh  v.  F.  II.  Jacobi.   (^Vrgi.  dessen  Vorreden  zur  Ausg.ibe 
if.  WW.)  Unib,  SOJ.    Fr.  Berg,  Sextiis  od.  ü.  d.  absol.  £i* 
kenntn.  v.  Schelling.  Wrzb.  804.    (Schcllxng,  Anii-Sextiis, 
ifdlb.  807  )    Fries,  Pxeinhold,  Fichte  und  Schelling.  L.  80S. 
Drs.   Fichte's  n.  Schelling's  neuste  Lcliren  v.  Gott  n.  Welt, 
]i4ib.  807.    GcrUch,  Hat  d.  ph  Pvlgni.1.  dch.  d.  Schll.  Flu 
gewonnen^  Witt.  809.  4.    Vogel,  ü.  d.  Schell.  Rlgnsl.  o.  Üeb. 
Entwck.  d.  IdntlsU  a.  d.  Bwfsts.    In  Gabler's  J.  f.  auserles, 
th.  Lit.  5«  B.  i;  2.  St    Abb.  ü.  d.  Gnlnde  des  GIbns.  an  e. 
Gottheit,  als  autserweltl.  u.  lOr  sich  bestehend«  IntelligesSi 
in  Peziebg«  auf  d,  neuest«  Sjst  der  absof,  lldeAtitAi.    In  Sfls* 
hind*s  Mg.  H*  12*  St*  Sfiskind,  Prüfg.  der  Schelling.  Lek* 
re      Göttt  Weltschupfg.  Freiheit,  moralisch.  Guten  u.  Bösen. 
Tüb.  8If.  CAnch  im  17.  8t.  ss.  Mg. )   J.  K  Kraus 0^  TraeU^ 
tur  (fuaestiot  am  philoscrphi^  qui  Deum  esse  extramundanum  negant, 
eum  doctr.  ehr.  consentiant,  Rcgiom,  812«        ^>      i  i  i  e  r,  d.  Idntt*- 
phil.  u.  ihr  Gehalt  f.  d.  Th,    In  d.  Opusuuschr,  7,  II, 

(fiehleiermaeher)  lieber  Religion ,  Reden  an  d^ 
Gebildeten  unter  ihren  Verlchtern.  B«  80£>      A«  8tt» 

Dess.  hnrs«  Darst«llg.  d.xahad,  Studiums«  B. -SIL  Der  ehr. 
Glaub«  nach  d.  Grnditsn.  derer« Kirch«  im  Zusintmeliluiag«  dsc^ 
gesteUt.  ,JBu  8ti  t  S  B»  (J.  G.  Ritt  e,  EHlutr.  einiger  Ilptpkte. 
{n  Schlcie^m.  ehr,  GH>.  L.  823.  *—  Bretschn«id«r,  a«  <l. 
Princ,  d,  ehr,  GlbnsL  Scbleiernucher*s*  Im  Journ,  f.  Frd,  46.  B. 
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7.  St.  L.  J.  ß.nniXs,  rt.  Schleierm.  Glbnil.  B.  (DiM 
Verweisung  det  PliilosopUie  aus  dieser  Dogmniik  20  ist 
blo£t  ein  li.«lfcrnen  aller  SpefuUtion  aus  dem  Gebiete  des  GLmi* 
bcnf,  bernlil  auf  dem  W  c^ea  einer  Gefülilsreh'giofj  »  und  ent- 
zieiic  dieses  Sj*siem  keine'^weg?  dem  aii|^cgcbneii  Lr.ifaag©  der 
Pllilosophie  »  da  es  vielmehr  sich  brgrandet  in  des  Geistes  gö« 
kfimoiliToLUi  Tiof««  und  ticli  outwickelc  in  fcliarlar  DiiUktik»«, 

15)  System  der  Wisflcnsch.  Brab.  807.  Wiisenscliift  d«s 
Logik.  Nurnb,  812  —  6.  EacykLoj^,  d,  pUil,  Wi^sentcii,  Hdlb»; 
8i7  etc. 

« 

14')  Z,  B.  CJ.  G«  Clb  Kapp)  Clubtvt  u.  W»ltge«€!iioh« 
U»  oi*  So£fties.  Qu.d.  Wimntchaft«  BroeliftAclie  u.  Tli«odl«^ 
Mia  dar  WirMidikeit.  Udlb.  m  C^'«*)  Df«  1(i reite  ti  ih/ 
RafoTioat,  Frgipt.  a.  d»  ptandofaitcb;  Wndr|jhr.  Brchst.  e.* 
Tkeodic,  d.  Wiikl.  v.  D.  Uiii  od.  Stimmen  d.  D.  Cinisiiaa 
T»  d.  Asche  amü^nua«  au  F««udojerus«iiem,  im  J,  1319.  X^ii.  8i5«' 
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Etster  Hauptthe.iL 

A  n  tr  h  r  o  p  o  1  o  g  i  e.. 

■ 

%•  29*  Uebttfieht. 

I  .       .       .         '  . 

In  der  Anlbropologie.  wird  die  Menschheit  betrach- 
tet nach  ihrer  Beziehung  zur  Gottheit  Bieser  End- 
punkt als  Object  bleibt  von  der  Betrachtung  ausgescblos- 
«en  Vorausgesetzt,  daFs  jene  Beziehung,  welche  gleich 
ist  dem  re).  Leben,  durch  Freiheit  verändert  werden 
könnet  60  gehört  su  ihrer  vollständigen  Unfcenuchung, 
dafs  iie  betrachtet  werde  i)  nach  dem  ihr  vorliegenden 
Gesetze  der  höcbttmöglichen  Aoabildung,  ihrem  Ideale; 
s)  nach  der»  an  «na  Tprgefondnen  Enreichnng  desselben, 
ihrer  Wirl^lichkeiu  Denn  wo  eiwaa  mit  Freiheit 
ausgebildet  werden  sollt  Hegt  ein  Gesets  und  Ziel  die* 
aer  Ansbildnng  vor»  und  die  Kraft  seibat  wird  voU* 
ständig  aufgefafst  nur  in  der  Gesamtheit  aller  Bildongen 
bis  zu  diesem  Ziele,  Aber  dieses  Ideal  würde  unvoll- 
ständig das  Wesen  der  gesamten  Bildung  darstellen, 
wenn  diese  nicht  zugleich  betrachtet  wird  nach  ihrer 
durch  die  That  bedingten  Wirklichkeit  Noch  weni- 
ger würde  diese  einseitig  im  Bewulstseyn  aufgefafste 
Wirklichkeit  das  Wesen  der  Religiosität  umfassen,  denn 
theib.  könnte  sie  grade  etwas  jenem  Wesen  Entgegen- 
gesetaces  darstellen,  theils  kann  sie  nur  beqrtheiU/Wcr* 
^den  nach  jenem  Gesetse  oder  Ideale*  Hierdnrdi  ft  Theile 
der  Anthropologiet  vom  relig.  Leben  nach  a einem 
Ideale  und  aeiner  Wirklichkeit  Den  3.  UmH 
bildet  die  Synthesis-  Ton  beiden  in  der  Lehre  von  der 
ursprünglichen  Bedingung,  unter  welcher  die  Wirklich- 
keit mit  dem  Ideale  vereinigt  werden  kann» 

1^  Untersellltd  dieser  rdn  pkUosoptiisehen  liltciplio  vea 
der  ilf  eigne  Wissenicliaft  aalgebildeten  Anthropologie,  wel* 
che  den  ganzen  Menschen  umfassend  sowohl  philosophisch  all 
empirisch  ist.  Von  dieser  ist  die  relig.  Anthropologie  cia 
Theil,  als  welchen  sie  Heinroth,  (hh,  d.  Anthropologie! 
L.  8220  Recht  behandelt;  was  aber  soll  die  Literatur  ienef 
allgemeinen  »  auf  das  Religiöse  nicht  besonders  reflectirenden, 
und  was  die  Bezeichnung  derselben  als  der  philosophiicheD 
Anthropologie  und  Pijchologia  in  der  Systeraat.  EntwicKelnng 
aller  in  d.  Dogmat.  TOfkonunaadaii  Begriffs?  |«  89r  In  disif 
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i^eliCrt  nur:  G.  J.  Coner,  Vri,  e.  clmstl.  Anthropologie.  B. 
781.  Rullmanny  d.  ehr.  RIgnsphil.  exeg.  hiit.  o.  prakt. 
Furtii,  803.  1-  B.  CNnr  Proleg.  u.  Anthrop.)  *Oberchar» 
hihi,  Antliropologie.  Münst.  u.  L.  807—10.  4  B. 

2*)  Willkürliche  Eintheilunflr  zum  Behufe  der  Wifienichaft,  . 
denn  in  Wahrheit  mufs  aus  der  Anthropologio  dit  -ganze  Thieo« 
logie  entwickelt  werden  können. 

5}  Eine  innere  Erfahrung  kann,  oline  ant  nothwendifrem 
Gesetze  des  Geiste^  hervorzugehn  ,  dennoch  übet  allen  Wech- 
sel der  Erscheinung  erhaben,  der  Philosophie  angehören,  wenn 
sie  eine  zwar  mit  Freiheit»  sonach  geschichtlich  gewordne» 
aber  in  unserro  Bewufstseyn  unveränderlich  gegebn«  RicUtung 
dat  Geistes  betrifft. 


Erster  TheiL 

Das  religiöse  Leben  nach  dein  Ideale. 

« 

Cap.  I. 

Philosophische  Untersuchung. 

\»  90.   UrsprAngliche  Kraft. 

lecle  üntersucbung  über  eine  wesciilHche  Beziehung 
des  Menschen  mafs  ausgehn  vom  Wesen  der  Menschheit.  ^ 
Dieses  besteht  in  der  aus  dem  Endlichen  zu  erschafVenden 
Unendlichkeit,  d.  h.  das  Leben  des  Menschen,  "welches 
ausgebt  von  der  blofsen  Kraft  zu  seyn,  trägt  das  Gesets 
einer  unendlichen  Entwickelung  seiner  selbst  in  sich* 
Diese  Kraft,  welche  zugleich  Gesetz  ist,  nennen  "wir 
Freiheit,  d«  h.  eine  durch  sich  selbst  in  bestimmter  Art 
Seyende.  Sie  wäre  überhaupt  nicht  möglich  ohne  dieses 
Streben  nach  dem  Unendlichen,  denn  trüge  sie  das  Ge- 
seix  in  sich,  irgendwo  ihr  selbst  eine  absolute  Schranke 
so  setzen,  so  hätte  sie  diese  absolute  Beschränkung  von 
Anfang  in  sich  getragen,  und  wäre  nie  eine  freie  Kraft 
gewesen;  wohl  aber,  weil  sie  frei  ist,  kann  sie  auf  je- 
dem Punkte  sich  selbst  beschränken,  doch  nur  mit  dem 
llewnUisejn  ,  dadurch  etwas  ihrem  Leben  Widerspre- 
chendes, somit  Unfreies  zu  thun.  Aber  menschliche^ 
Freiheit  ist  beschränkt  durch  eine  fremde  Macht,  denn 
sie  gebt  aus  von  Bewufsüosigkeit  und  Nichtseyn,  und 

,  Dogmatik*  '  '  "6 
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luinn  nur  unter  bestininitcn,  nicht  von  ihr  selbst  gegeb- 
'  mn  Geaetzen  der  Zeit  und  Km  wickelung  ihrem  Ströhen 

Jcnügeii.  Hierdurch  wird  das  Wesen  der  Menschheit  nlk- 
icr  besthnTT)t  alt  eine  zwar  selbständig  nach  ihrem  un- 
endlichen  Seibit  strebende»  dennoch  von  einer  fremden 
Macht  ausgehende  und  beschränkte.  Kraft»  also*  im  Ge- 
gen s^tse  der  absoluten«  die «  was  sie  ist ,  durch^sich 
seibot  ist,  und  dabet  ist,  was  sie  seyn  will;  eine  nnr 
relative  Freiheit,  Diese  wird  nicht  bewiesen,  son- 
dern ihre  Anerkennung  durch  die  Ihal  «]s  Wesen  dei 
Menschheil  von  .  jedem  Menschen  gefordert. 

i*  Sh    Qualität  dieter  hrafc. 

Der  Erscheiifung  nach  Sufsert  sich  diese  Urkraft  in 
den  3  Grundkräften  des  Geistfssi  Fühlen,  Wollen  und 
Eiricennen,  so  Weit  sie  nach  dem  ÜnendlichM  strehen. 

-  Diese  sind  nur  die  seiiher  bekannten  Offenbarungen  des 
in  sich  einigen  Gclttes'),  und  ist  sojjach  das  Streben 
der  relativen  Freiheit  nichts,  als  das  Streben  des  Geistes 
unendlich  er  selbst  zu  %eyn,  oder  die  höchste  Potenz 
seines  Lebeiu 

Daher  aath  das  Lsbsn  der  sfaea  Gfiiti^tform  dnieli  dis  • 

andre  rerrtiittelt  wird  ,  atifserdem  wnre  keine  Wissenschaft  des 

Guten  und  Schönen  m(>glich,  iiiul  j<  de  Geistesth.ui^keit  nur 
ein  einseitiges  Hervorbrechen  dc^  Lebens  ist,  welches  die  bei- 
den andern  Grundkräfte  all  Coeilicienten  in  sicli  trägt,  enrllitlr 
die  Fülle  des  l.cbons  nur  in  Harmonie  der  Grun dkmitc  besteht, 
ia  seinem  SiiberbUcke»  als  dem  Urleb«a  selbst,  alle  Yerscbie* 
^pnhsic  aufhast* 

i)  Gsgen  das  MifsTsraOadnirs,  als  sey  dtesta  beste  Lsben 
im  Strsbsn  nach  sieh  selbst  der  höchiie'  EgoiimaSf  werde  yor- 
littflg  sngedeatet  $  dals  sio  solehes  I^ben  sich  ja  nicht  fiode  la 
einer  Person»  ▼ielmehr  in  der  gasaniten  Mensebheie»  sonach 
ia  der  Befordecung  dieses.  Gesamtlebens  die  IndiTidaalitat  das 
Leben  finde»  nnd  sich  selbst  aufhebend  als  vereinzelten  dnber 
einseitigen  Tbeil  das  aUgeracinmtinscliliche  ßewufsiseyn  suche. 
Diese  Aussicht  diluet  sich,  dafs  der  Einzehio  ,  was  in  der  Vor» 
weit  gedacht,  gefühh,  geschehu  ist,  in  sich  aufnehme,  durch 
seine  That  für  die  Gep;cnv5'art  sich  anscliiiersc  der  u nci melsncu 
Zukunft  seines  Gesclilcchtes,  in  dessen  Herzen  sein  Herz  schla- 
ge» und  der  Mensch  werde  sur  Menschheit.  Spaiding, 
Bitmmg.  d,  Mensch.  L.  C7480  13.  A.  794.  CR^ehberg)  Cato, 
Gspr.  ü.  Bstmm.  d.  M.  B.  780«  J.  Ornber»  >a«  Bstmm.  d. 
M»  Zeh,  tt.  L.  (JMO       Z  T*  fichtst  Sktamf^.  d*  tfenacb. 
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B.  80a  C^rh.  Scilmid,  An£i«  ph.  u«  tli«  Tph.  80t«  1* 
B«  N.  70    PFissen0rt        <2e  moraliui  gtnerit  kum^fine»  K« 

Ji  S£*   Wi^eriprncli  in  d«v  n vaprangliohenvKf  alt. 

Es  ist  an  sich  uinnoglich,  flaf.i  aus  dem  Werden  fe» 
mals  das  Seyn  oder  aus  dem  Endlichen  das  Unrndlicho 
irerdcTi  lÜHinte,  denn  jenes  ist  die  absolute  Vcnud r ung 
von  diesem.  Des  Menschen  Streben  ist  sonach  im  Wi* 
derspracbe  mit  ihm  selbst  in  Ansehung' «eines  Zieles» 
weil  et  im  Widerspruche  ist  auch  nach  seinem  Anfangs- 
punkte, denn  wir  müssen  hinsichtlich  «unsrer  Endlich* 
heit  die  Braft  der  Freiheit  selbst  als  etwas  Unfreies«  nicht 
durch  eigne  |Kraft  nnd  Entschlnfs  Gewerdnes  •  anerhenr 
»en»  worin  gleichfalls  die  Vernichtung  der  Freiheit  selbi« 
Kegt/  di»  sich  Sufsemwird  in  der  Sorge,  dafs  jene  ttn* 
bekannte  Kraft,  welche  Ursache  unsrer  Freiheit  ward,' 
irgend  einmal  mit  dci&elben  Willkür  aufhören  werdtf 
es  au  seyn*  -  * 

Bas  Sltcsngetsts  mit  sniisr  nie  s«  widsrlsgsniclen  Fordriing 
ist  «twti  xa  uns  Yorgefundnas »  dia  Fraihait  salbtl  in  diatac 
haacisBaitaa  Form  nicht  durch  sieh  salbst  ge^chkfftu  imd  ba* 
stimfiit»  sonach  nnfirai,  ihr  gehört  niclit  einmal  das  Recht  das 

absoluten  Veto,  denn  die  Bürgschaft  fehlt,   dafs  durch  freien 

Tüd  die  Gabt'    des  Lebeiia  selb&t  zurückgewiesen  weide.  Dia 
Wisfenschaft  würdo  diesen  Widerspruch  niclit  vermitteln  kOn- 
sen  ,  wenn  das  J^eben  ihn  nicht  \'er]inttelt  hätte«  defshalb  ist 
9s  für  d.is  gemeine  Bewiifstieyn  zui ück^^ctretea»  uod  konnte  ^ 
am  dazch  Kailexion  harvorgchobaa  wcrdaa, 

^  53«  ' MögliiOhkci t  ainax  Lösung. 

I 

Die  aiifge«eigten  Widersprüche«  ausgeheiid  vom  gc« 
nemsaisen  Grunde  des  nicht  durch  sich  selbst  Seyens» 

würden  unser  Leben  zerstören,  wenn  nicht  eine  Kraft 
in  uns  wäre»  diij  sich  bei  Bewahrung  der  Selbständigkeit 
etwas  Fremdes  so  aneignete,  ohne  es  jedoch  in  sich  auf- 
xnnehraen,  dafs  sie  dasselbe  wie  ein  Eignes  betrachtet. 
D.irdi  eine  solche  Kraft  würde  der  Mensch  die  ihm  un- 
erreichbare und  in  einem  andern  Objecte  realisirte  Un- 
endlichkeit zu  seiner  eignen  machen,  und  zugleich  jene 
fremde  Macht,  welche  den  Grund  seiner  Freiheit  ent-  \ 
•  büt,  anachn  als  eigne  Macht.   Diese  Kraft  würde  «war  • 
tue  dem  Bedürfnisse  her^orgehn»  sich  selbst  vor  der 
Vcmidinng  jener  Widersprüche  saretteiv  dennoch  w&re 
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•16  icinsig  durch 'Freiheit  möglich*,  weil  liie  Freiheit» 

-welche  durch  sie  gerettet  werden  soll ,  nicht  durch  ir- 
gend eine  Nofhwendigkeit»  öuiidtiia  nur  durchzieh  itylb^t 
.cjrhaitcu  ^vcrdeu  kai\n* 

i*34    Wirklichkeit  derselben. 

tint  «olcbe  Kraft«  welche  «uageht  vom  Bedurfniaa«, 

dennoch  sich  bewubt  bleibt;  dab  aie  ohne' Freiheit  gar 

nicht  möglich  "w3re,  welche  «ich  Fremdes  aneignet,  oh- 
jie  ilasselbe  in  sich  auizunehm^n ,  noch  die  eigne  Selb- 
ig elandi^keit  an  diisselbe  zu  verlieren,  diese  Kraft  ist  im 
Menschen  seine  Lie  be  zu  irgend  einem  Objecle.  nuu 
der  Widerspruch  beötand  in  der  Unmöglichkeit,  das  Un- 
endliche durch  sich  selbst  zu  verwirklichen,  und  dieser 
wiederum  auaging  vom  unfreien  Anfangepunkte  unsers 
Strebens:  so  wird  er  gelöst  werden t  wenn  der  Mens cli 
•ich  4urch  seine  Liehe  das  Unendliche  zu  zeigen  macht; 
M  dafa  er  Theil  nimmt  an  seiner  Vollkommenheit  '(Com-» 
.  munUatiö  idipmatvm%  aonach  auch  jenen  Anfangspunkt 
nicht  ala  einen  von  fremdet  und  unbekannter  Macht  6e* 
gebnen  betrachtet ,  sondern  als  eine  Liebesgabe  i?r/^«) 
jenes  Unendlichen.    DieseLiebe  aber  des  Menschen  zum 
Ünendlicheu  geht  aus  seinem  Streben  nach  den^seJben 
hervor,  und  ist  als  eins  mit  demselben  nichts  anders,  als 
das  Streben  ,  in  seine  wesentlichen  Moniente  aufgelöst» 
wefshalb  fiir  den,  der  das  Streben  zugegeben  hat,  gar 
kein  Zweifel  an  dieser  in  demselben  schon  enthaltnen 
Lösung  des  Widerspruchs  statuirt  wird, 

|.  55.  Priaeip  dsr  R«UgiotitII. 

Das  au  suchende  Verhaltniis  des  Menschen  zum  Un- 
endlichen oder  die  Religiosität  ist  daher,  die  Liebe  des 
Menschen  zu  Gott.  Weil  diese  das  Wesen  der  Ueligiou 
begreift,  so  enthält  sie  auch  das  Princip  ihrer  sämtlichen 
Ausspruche  und  Erscheinungen»  Dieses  Princip  ist  in 
80  Fern  unbeweisbar,  als  ein  jeder,  der  es  annehmen  soll, 
diese  Gottesliebe  in  ihm  selbst  finden  mufs,  aber  es  ist 
folgerecht  abgeleitet  worden  aus  dem  obersten  G'rundsaui«, 
der  relauven  Freiheit ,  so  dab,  wer  denselben  anerl^annt  ' 
hat,  entweder  einen  unauflösbaren  und  sein  Wesen  vei^ 
nichtenden  Widerspruch  im  Menschen  annehmen  oder 
iii\<  ^1  rundiie  Princip  als  eins  mit  dem  \Vesen  iler  Menseh- 
heii  aiit  i kennen  mufs,  denn  es  kann  zwar  der  Mensch 
seine  Liebe  zum  Uueudlichen »  als  nur  durch  Freiheit 
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möglfch  ,  anch  durch  dieselbe  verneinen ,  aber  nur  nn't 
dem  ßewufstücyn  der  fortwährenden  Vernichtung  ^einc« 
unendlichen  Lebens,  nach  dessen  Gosetzmärsig^ieit  der 
Mensch  entweder  Gott  seyn  mufö  oder  Gott  lieben. 

Wai  dsn  Menschen  tw  Gott  fahrt,  weil  er  nicht  sein  eig- 
ner Gott  seyn  kann  ,  ist  seine  relative  Freiheit.  Diese  alt  das 
mittlere  Prodiict  von  Besch] änKung  und  Ireilicit  kann  tonacb 
auf  2  Seiten  angeseho  werden,  so  dafs  auf  der  einen  die  B«« 
icbränkiingt  auf  der  andern  die  Freiheit  vorherrscht.  Die  Be- 
tchrinkung  herrscht  vor  hinsichtlich  des  Anfangspunktes  ,  und 
CS  ist  vorzugsweise  die  Abhängigkeit,  nach  der  wir  diesen  von 
Gott  herleiten  (^das  Einseitige:  Timor  je cit  dtos,')f  aber  auch, 
dio  Freiheit  ist  darin  als  untergeordnetes  Moment,  denn  eina 
absolute  Abhängigkeit  hätte  gar  kein  Interesse  sich  um  irgend 
ein  Verliältnirs  zu  bekünnmern,  da  es  auf  sie,  welche  der  Noth- 
wendigkeit  einmal  hingegeben  ist,  keinen  vcrändorlichen  Ein- 
flufs  haben  kann.  Die  Freiheit  herrscht  vor  hinsichtlich  uiiscrs 
Zieles,  denn  es  ist  die  freie,  über  alle  Gränzen  hinausstreben- 
de Kraft,  welche  kein  Ende  und  keinen  Frieden  findet  «Is  im 
Uoeadlicben  ,  in  Gott  selbst,  und  die  Gottcsliebe  ist  auf  dieser 
Seite  der  Freiheit  erhabenste  Thar,  während  sie  auf  der  andern 
sich  mehr  als  unwillkürliches  Gefühl  aufdringt.  -  ü.  de  S tf 
hundct  77i.  nat,  659.  p.  SSf  t%jimor  fft  prlniuin  et  summutn 
volujttatis  donunif  uiajus  et  jtrctwsius  omnibus:  quia  donum  lihe" 
rmiitfintum  et  niaxime  spontane u m ,  invito  homini  extorqueri  nullo 
wtodo  t^aUns ;  et  praeter  quod  aliud  non  habet  homo ,  quod  sit 
prvprie  suutn,  jimor  totus  hominis  thesaurus ;  ipsi  omnium  bonO' 
rmm  jonti ,  j^mori  diyino  ,  UoLus  nnalogus ;  solusque  pro  omnibus 
honit  et  donis  Dei  Deo  retributionis  nomine  reddi  di^nus,  p»  99: 
De»f ,  quia  essentialis  amor  est^  amat  Semper  ^  so  et  creaturas 
iuat:  ergo  et  nos  aeternum  hunc  amorem  reciproco  aeternum  pro* 
se(fuamur  amore !  **  Die  Frage  vom  Weriho  und  Nutaon  dec 
Religion  ist  demnach  eine  Entwürdigung  derselben  ;  sie  nutzt 
s«  nichts,  sondern  ist  das  höchste  Leben  selbst»  Spalding, 
VTtr.  Br.  d.  Rel.  btrfFnd.  Brsl.  C7840  S.  A.  788.  Drs.  Rel.  o. 
Sache  d.  Meuschh.  B.  (7870  4*  A.  806.  Schleiermacher, 
fl.  K.  Heden  an  d.  Gebildeten  unt..  ih.  VerAchtrn.  B.  3.  A,  822* 
Bauoigarten-Crusius,  d.  Menscheuleben  u.  d.  K.  Jen» 
Die  Kantisclie  Religionslehre,  indem  sie  den  Glauben  an 
gütliche  Vergeltung  für  die  Moralität  forderte,  hielt  jenen  un- 
Itt^^eordneteu  Standpunkt;  indem  sie  das  Sittengesetx  mit  Recht 
aU  •itolot  aufstellte,  sonach  auch  ohne  Vergeltung  gnltig,  er« 
sich  die  Bedcuiung  der  Religion  als  einer  Stütze  für  den 
Schfrachcn,  deren  der  Freie  entbehren  kann;  indem  sie  die 
Rtli^on  Und  iii  Btitrachtung  uusrcr  Pflichten  als  göttlicher  Ge« 
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bott»  4en  Grtind  aber  einer  solchen  BetmcUtung' nicht  aufstell* 
to«  blieb  die  Religion  etwet  Willkarlichei »  eine  nnbekannte 
Macht,  deren  Recht  der  fromme  Ktnt  rergebens  im  blöfs  sitt- 
lieben  Reiche  dmuthun  ttri^bte«  Jmmon,  Summ,      1:  Meli» 
gio  ##t  comdenÜM  vineulum^  ^ao  eogitando,  volendö  et  agstuh 
rnufunl  no«  obstrUtos  e$sß  jentcrnnf «  h,  «.  confensuM  mtimi  cum  vo« 
Ivtilele  jfiiiiitiilf  recu  eogmta.   WügttheiA^r^  Imt*  AtA^ 
jmi  affetüow  <ina  homo  »  relationtm  tham  mmimnque  aeternam  %ad 
tummum  onmium  rärtuA  auctorem  atque  moJUmtorem  sanctitsimum 
tntimo  €um  sensu  amplexus ,   co^itationes  ^   X'uluntates  et  actiuna 
iuas  ad  fum  referre  studet.     Die   \'\'irkung  der   Keljgion   ist  in 
diesen  Defiintionen  richtig  aagegebeu ,   aber  nicht  ihr  Grund« 
warum  wir  alles  auf  Göll  beziehn,  warum  ihn  verein eu.  Eben 
sowenig    in   der   (popnl.lr}   ]^hjlos.  Definition  BreischneT- 
der  s«  Entw.  p.  $:      ilcligion  ist  der  Gl.iube  au  die  Realität 
iier  Ideen  der  Gottheit,  sittlichen  Freiheit  u.  UnsterbHcbkeil» 
Terbunden  mit  einer  diesem  Glanben  angeraeftnen  Geatmitiiige* 
imd  Handiangiireise.*'   Darüber  finden  eich  meist  po|pttl Ire '4n* 
deutnngen:  weil  wir  Gat€  lOr  das  Qote,  was  er  gegeben  hel^ 
Denk»sehul4ig  ieju»  und  noeb  mehr  ron  ihm  haben  wollen* 
Aber  es  giebc  X*igeii »  in  denen  man  tweiielhaft  iss«  ob  des 
Lnbnn  aberlienpt  ein  Gnt  icy»  dann  wttfde  biiUg  der  Dinb 
•omil  ■ndi  die  ReligiosiMt,  wenn  sie  nnr  daranf  bernbt«  an£« 
bdren»  Was  das  HabenwoÜen  befiifft,  so  braucht  man  das« 
keinen  Gott,  denn  daa  ellein  Werthe«  nImÜch  das  daroh  Frei- 
heit Gowordne»  kann  auch  ein  Gott  nicht  geben  ^  Jas  andre, 
wenu^S    nicht    gelegentlich  kommt,  kann  xur   Noth  caibehrt 
werden*    Daher  grose  MXnncr  sich  von  einer  tnifsverstandnen 
Eeligion»  die  man  als  Ilerrendieost  ansah «   gern  losmachten. 
Dagegen   folgerecht  und  ihren  absoloteii  Werth  ansspiechend 
beaeichnet  die  Isaturpbilosopinc  Religion  als  dat  telbitbewurste 
Snjn  des  Endlichen  im  Unendliclien »  daher  dens  Gefühle  nach 
susammentrefiend  mit  der  erhabensten  EeligiositAti  AugusL 
Confsim  e«      e»Non  eiient  jDani  meus-p  non  omnino  #«femt*  niii 
ßiicf  m  me*  Jbi  potius  non  eisern  9  niii  estem  tu  te!p  ex  fuo  om* 
mm§  per  ^umsi  emmm^  in  quo  onmm«**  —  Cotta«  di.  de  reU 
in  getsere  et  J|9ec.  naturalis  Tub.  761«  «4*  Berg  er»  tt.  d,  Bffw 
a,,ReU  eis  Wtsaseblt.  In  Fi«gg«'s  Bettr,  l^nn.  797*  1*  7« 
KoeboQ,  Wes  ist  IUI?  In  Augasti^s  th.  Mnteehr»  8QU 
8,  H«      Gb*  G.  8cbmid,  ReL  n,  TIi«  n.  ihr«  Wes«  u«  Fnn- 
dam.  Stuttg.  822,  I.B«  HinrichSffd.  Bei.  im  Innern 'Vrhltn« 
m.  Wisnschft.  N.  DarstlU  ti.  Beurth.  d.  v.  Jacobi,  Kant»  Fieh*. 
tt  n«  ficheliing  gemachten  Vn«  ds.  wi&ftuscht  zu  *:d$$n,  H^h* 
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I 

1»  36*    FoigexRog  £ä.r  di«  W4 •••atokaf t. 

Well  die  Liebe  zum  Unendliclien  das  Wesen  der  Rc- 
Ii 07011 ,  somit  das  constilu!  i  ve  i'i  i  ncip  isl :  00  feiiid  alla 
jleufsLi  ungen  derselben  von  ihr  abzuleiten.  Daher  kön- 
nen unter  den  bisher  flafür  geachteten  Dogmen  und  Er- 
icheiiiungen  der  KeligiosiKit  nur  diejenigen  für  religiös 
gehalten  und  in  die  Wissenschaft  aufgenommen  \verden, 
2erei)  noth\rendi|;er  Zusampienhavg  mit  djBx  Liebe  . zum  . 
Uoendlichen  dargethan  \7et'den  ksnn« 

Uiardnrch  htben  dia  (.  20»  21,  gegebnen  Förmaln  Oahde 

belvomroent«  und  die  Philosophie  theilt  sich  in  zwei  Reiche» 
d.:iS  vier  b^cuiaüon ,  welches  hier  nur  negativ  bestimmt  und 
in  seinem  Wcrlhe  nicht  abgeschätzt  wird,  als  das  zuT  Li^bo 
öei  Unendlichen  nicht  Gehörige,  und  das  der  Religion.  Den- 
ieiben  üntci schied  hat  Schleiermaclier  durch  die  Aus- 
fcbeiJung  der  Philosophie  von  der  lleligion  behauptet,  indem 
«t  Philosophie  alt  dasjenige  bestimmt,  was  nicht  aus  seinMi*. 
rel.  Principe  der  absoluten  Abhängigkeit  henrorgeht«  Auah  Tg»  ' 
U^Haakardt,  Betraclitc*  ik^A,  GräoMU  d«  th,  Wiflsaot.  Ka«« 
sttel«  Salatt  Sokraua  od»  d«  aaiifit.  Gagamats' air« 
Ghittath.  II,  PhiL  Sulxb» 

t«  ST*  Folga^iing  fftt  das  Labes. 

Vitt  lieben  in  dem  Unendlichen  nur  die  unerreich- 
bare Vollendiing   unser  selbst.     Diese  Lici)e,  erst  ent- 
stünden durch  das  Streben  nach  dem  Unendlichen,  kann 
iiur  bestebn  bei  dam  ataten  Streben»  es  in  sich  selbst  zu 
YcrwirkHcheii,  denn  nur  in  diesem  findet  aie  ihren 
Omnd,  dajier  nach  Fla  ton  alle  Beligion  HofÄctwa^  rty 
mmtk  TP  %vMrey«    Hisiaichtlich  der  Abhängigkeit  rührt  ctie  * 
Zavenidit  her*^  mit  der  wir  unare  Freiheit  ala  Liebea-  ^ 
jtabe  dea  DDendHchen  ansefan,  von  nnarer  darch  die  ' 
Freibeit  geboraen  Liebe  zu  ihm ,  mit  ihrer  Verneinung 
hört  also  auch  die  Zuversicht  in  gleichem  Grade  auf, 
and  der  Urgrund  unsrer  Freiheit  cischeint  als  frenide  , 
u:id  fciiulselige  INTacht.    Nennen  wir  nun  jenes  Unend- 
licue,  als  absolute  Vollkommenheit,  Gott:   so  ist  die 
Rea1i*iri!n:r  des  Unendlichen  in  uns  ein  Streben  nach 
|leicher  Vollkommenheit,  ein  göttliches  Leben,  sonach  * 
iü  jeder  Mensch  ein  werdender  Gott,  und  nur,  so  fern 
€1  dieses  ist»  hat  er  Religiiin,  weil  er  es  aber  wird,  kann  ' 
er  ei  lacht  aeyn,   und  die  nie  sn  füllende  Kluft  des 
Eadhctaa  und  Unendlichen  tritt  swiachen  den  werden* 
den  nad  aeycndeiv  6oU»  welche  allein  die  Gottesliebe 
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•    ■     ....     .  , 

überschreitet  imd  beide  tnh  einander  vereinigt  in  einer 

Einheit,  welche  die  Verschirdeiiheil  tlcr  Süi)jecte  nicht 
aufhebt,  weil  durch  diese  Aufhebung  der  Gi und  dieser  * 
Einbejt,  die  Liebe  selböt  vernichtet  Aviirde,  soiiacb  ohao  < 
den  Grund  die  Wirkung  nicht  eiiolgen  kann*  \ 

i«  88.  Umfing  der  Religion  «U  Leben  und  Wmeatekilt.  , 

Da»  unendliche  Streben  des  Menschen  gehört  nach  \ 
"   f»  Sit  nicht  Torsugsweise  su  einer  einzelnen  GrUndkrafr, 

sondern  geht  ans  von  der  über  allen  stehenden  Urkraft*  j 
'  Diesea  Urlehen  des  Geistes  seibat  ist  daher  Grand  der  l\e-  i 
Jigion«  welebe  «ich  gMchermafaen  mit  dem  Geiste  in  j 
d«n  3  GmndkriAeo  oftenbartt  aber  in  keiner  aussehUefs«* '  \ 
lieb  begriffen  iar«   Wireaie  das«  ao  hatten  die  a  andern  '  ' 
Grnndkräfte  nichts  mit  dem  Unendlichen  und  der  Re- 
ligion zu  Lhun  ♦  auch  könnte  Gott  mir  als  Idt  al  einer  der 
Ideen  erkannt  Averden,  statt  dafs  er  sie  alle  umfajsendi  s 
Ideal  des  Urlcbena  selbst  ist.    Wenn  aber  jede  Gnuid- 
kraft  zugleich  Oirenbarun g  rel.  Lebens  ist,  so  kann  die 
Religion  als  Fühlen,  Wollen  oder  Erkennen     angesebn  ' 
'   vrerden»  aber  sie  ist  in  jedem  nur  einfeitig  enthalten» 
noch  anch  wurde  aie  vollstindig  seyn  durch  .eine  gleich^ 
mftfsige  Zusanimensetaung  aller  Urundkriftet  aondem 
iiu'iat  ▼selmehi'«  irie  die  urkraft  aelbst,  die  uraprCng* 
liebe  Einheit  ron  allen«  Weil  aber  hierdurdi  das  |eaanite  * 
ideale  Leben  als  ein  göttliches  Leben  erscheint,  wie  denn 
auch  Kunst,  Sittlichkeit^)  und  Wahrheit  in  ihrem  We- 
'  aen  und  ihrer  Vollendung  religiös  sind:  so  überläfst  die 
Retigionsphilosophie,  zum  Frommen  der  Wissenschaft 
durch  Theilung,  jene  einzelnen  Ideen  der  Aesthetik,  Mo- 
ral und  Speculation,  sich  voi behaltend  blofs  die  höhere 
Einheit  derselben  in  der  Liebe  zum  absolut  Unendlichen 
neck  allen  ihren  Verhtitnis^  su  betrachten. 

l)  Völker  und  Philosophen  übergaben  einseitig  einer  vor»  . 
herrtebenden  Grandkrafc  die  Rbligion,  die  AofKihlung  dert^  . 
ben  t.  Ehrenberg,  d.  verschiedaiifn  Anlichten  d.  neuem 
Zeit  V.  d.  ReL    In  Natorp Quamlsch.  I.  RlgnsL  WkßW 
1^  C.  üai«.  ^fU$  l.  iL      11,4t  n.  15«  «i.  9» 

2")  Dahrr  Siirenlehre  und  Glanbenslehre  nicht  coordinirte 
V\'^isienschafren  iinJ  «  noch  die  Eintheiliing  der  Religion  in 
theoretiielie  (^quae  liomini  credi-nda^  nnd  praktifche  (^<juac  agiert' 
da  sinC^    ctiiässig  i»t«    wenn  sie  etwas  ändert  als  die  ubjectiir 

tiail  Sttbjaair  batraciam  RaUgioa  b»eialuiaA  soll;  dahas  um  ^ 
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im  Siibihi  «inM  tolles  Geg««iatt«f  a«  TWDtidffii,  batiMr 
fom  nl»  L«beii      vem  itl.  GUuImo  gwrfdet  wird«  SitclichMK 
kl  «l«o  aar  «iiiselo«  nnd  nothwendig*  Evtolieinniig  der  Reli«  . 
g%QmU%  meUt  aJa  wenn  tia  dea  gpÖiiKiclien  Baifilla  badArtta  odas 

\  dar  Vergeltung»  toinlarQ  iia  m  in  aieh  fm  «ad  talbttlndig» 
pHeii  Weil  sie  Offenbarung  tVeier  Rali^iositüt  ist,  iosgerissen 
*u«:r  You  Jitiaer  ein  eiiiSüiiiges  und  sicii  s&lbst  mifsvcrstelieriJes 
leben.  Die  IMoral  entwickelt  daher  die  Idee  des  Guten  nach 
a*len  Veihdiini»»cu  Jes  ertipiiiäciien  lieben«  ntir  aU  selbstaiidi^'o 
^Ytfiei1Scllaft ,  nicht  als  selbständige«  JLebeni  und  wiefern  JieiO 
Idea  des  Guten  in  nmuittolbarer  Beziehung  su  Gott  vorgettelU 
wird^,  bleibt  sie  der  Heligionij^biiosophie ;  daher  ,  ein  äa«|il«^ 
Stück  derselben  dia  Lahre  von  der  Sünda  in  calig»  Bedeutung» 
I\  J*  W*  OUbanaan«  Kel.  Xugaod  ia  ibram  gagir  Vrhltii» 
ilmb.  79t.  ^  Wagfabaidar»  d*  d.  oaaatlaa  Fbiloa. 
galiNrdafffa  IVaiwiifig  d.  ,Mor*  t.  d*  RaL  Umb»804*  W.  Dsrek* 

,  aaa,  Untracb.  tu  d«  Binfl.  d»  Rlgiatt.  auf  d«  BiftlabK 

I  Mftb»^.  DtaSabHftaa  S6b;al»e,  (in  GialadorQ  Europa» 
788.  o«  Babrdt,  Hai.  791.  flbar  dantalban  Gegenaund,  bau* 
del«  warn  diätem  VerUiltniste  nur  aU  Mittel  zur  Polemik  wider 
•'ie  posit.  Rtl.  —  Eben  so  ist  jedes  Achte  Kunstwerk  röligius, 
w^ae  darum  von  Gott  zu  reden ,  aber  selbst  im  Spoite  über 
«in  verJsehnes  Leben  schlingt  es  den  Menschen  in  seine  ün- * 
enLliiciikcit  hinein  und  erinnert  ilin  mit  irgend  einem  geheim» 
jiirivoilen  Zuge  aa  das  über  alles  Geliebte;  aber  in  jener  wit- 
lenaabaislicb  bequemen  Theiinng  bandaU  dia  Kaligionsphiloiö« 
pbia  nr  von  der  Kunst  nach  ihrer  unmittelbaran  Baajiehu'ng 

I  a«ai  ÜBMdlicheii«  Dia  Erbabnng  jener  zom  llaiipta  aller  Wia« 
•enacbalt  wird  um  ao  wenigaf  bafraiuden  ,  wenn  mau  erwSgt« 
dalli  vMib  f  latoaa  Vovbilda  dia  nauara  PbiJoaophie  a«it  Carteatiia 
auf  nl*  Gtuuda  fubca  >  dar  nur  in  Kant  weniger  sa  iTaga  kam« 
afuil»  acbauTur  dar  unbakanntan  Maobc»  niabt  ar  sälbac  aaia 
&jit«ni  bia  aul  dicaan  Punkt  Tollandata,.  , 

%0  flSu  Auabildnng  und  Folge  dar  Rallgipn» 

Die  Religion»  wie  das  Leben  selbst,  geht  aus  von 
der  bloCsen  Kraft  zu  seyn«  da«-  Gesetz  dieses  Scyns  kann 
»ich  nachdem  Grundsätze  der  relativen  Freiheit  nur  im 
b^togten ,  allmaH^en  Fortachreiien  ▼envirklichen.  Ie» 
■Bclirder  Menach  m  diesem  Forteebreiten  selbst  göttlicbr 
wird,  yt  mehr  iid>t  er  Gott,  denn  ^iia  jeiiem  Streben 
||^n|r  dwN»  Liebe  hervor.  Beides  als  Streben  vom  End« 
lieben  au m  Unendlichen  läfst  uih  nciliches  Fovtscht eitt;n 
r.nd  ii  iijiüherii  zu.  Alles  Glück  ab' r  besteht  im  bcwufst-  ^ 
»ejn  dea  ixeien  und  ioiuchreitcndun  Lebens,  denn  das 
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Leben«  kc  dfat  einzige  Gluck  selbst.  Daher  Ut  jeder 
€rad  des  onendlichen  Lebens  gkich  seiner  Seligkeit. 
Das  einzig  wahrhaft  unendlich«  Leben  im  Menschen  ist 
aber  seine  Liebe  mm  absol«fc  Unendlichen*  Die  Liebe 
Gottes  igt  daher  die  einzige  Seligkeit,  welche  sonach  Re* 
ftuliat  ibt  der  im  Menschen  selbst  erschailnen  Gülllich- 
keit.  Seligkeit  also  und  Religion  verhalten  sich  nicht 
wie  (iruiid  und  Folge,  sondern  sie  sind  eind,  so  däfs 
ii;cbt  die  eine  um  dt  r  andern  willen  gesucht  wer(l»;n 
kann.  Aiich  eiUötclien  beide  nach  dem  Grundsatze  der 
relative»  Freiheit  durch  de«  Menschen  freie  That ,  sind 
aUo  unabbängig  von  jedem  Zustande,  der  nicht  von  deri 
Freiheit  abhangig  ist,  aufser  hinsichtlich  der  Relation 
von  derjenigen  Beschränktheit,  nach  welcher  das  Leben' 
ans  der  Endlichkeit  hervorgeht*^ 

#  ♦  f 

Cap.  IL 

,  •  '  ■     *  ■ 

Historische  Darstelluttg. 

i>  ¥>.  Uob«*rsichc, 

^  Eine  Untersuchung  über  die  menschliche  Natur  nacb 
ihrer  Bestimmung  zur  Religion  Endet  sich  nirgends  in, 
der  Schrift.    Doch  wird  der  Mensch  ühe)raU  im  noth- 
wetadigen  Verhältnisse  cur  Gottheit  dargestellt»  wie  cin< 
Sohn  som  Vater«'  zugleich  aber  auch  seine  Freiheit  ia; 
diesem^  als  Verirsg  oder  Bund  dargestellten,  Verhältnisse 
anerkannt«   Dieses  rel.  Verhältnils  ist,  was  den  Grund | 
unsrer  Freiheit  betrilFf,  isusgesprochen  in  der  Lehre  von 
der  Schöpfung  des  Menschen,    was  ihre  Vollen- 
dung durch  die  Religion  betriBtf  iu  der  Lehre  vorn 
gö  etlichen  Eben  bilde,     •  ,        '  - 

.  •  • 

LOjCUS  J. 

Von  der  Schöpfung  des  Menschen.  *  | 

*  (.  41«  Lehre  dar  Schrift.  | 

In  der  ganzen  Schrift  wird  der  Mensch  angesehn 
Geschöpf  Gottes  .  Job.  X,  S,  JPs.  CXXXIX,  \^  14«  ßhr: 
XII9  9*    Zwei  Erxählungen  einer  anmittelbaren  Bii«v 
dung  des  ersten  Menschenpaäxtfs  durch  Gottes  Hand  und 
Athem  finden  sich  Om.  I,  26— ^9,  und  //» 7—25.  .  Die 
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erslevc  erzählt  den  Talbschlufs  Gottes  und  sehi€  Bildung 
beider  Geschlechter  iui  ulj^emeinen ,  die  andre  Jafst.  das 
Weib  aus  dor  Hibbe  des  Mannes,  als  dem  Sitze  der  Sinn- 
litMit^ikuml  Liebe  hervorgehn,  und  beschreibt  den  Auf- 
tiithült  dieser  Aeltern  der  Menschheit  in  einem  Lustgar* 
icii;  welche  Geschichten  auch  im  N.  T.  vorausgesetzt 
V  erden ,  Mtth,  XIX,  4,  ylct.  XVII,  26. 

m 

I 

\,  42.   Lehre  der  Kirche  und  Kirchenlehrer. 

Aufser  den  Gnostikern,  welche  den  Menschen  als 
Gcsrhö\>f  eines  untergeordneten ,  oder,  nach  seinem  bö* 
aiiTheile,  eines  bösen  Wesen«  ansahn ,  blieb  sowohl 
.da»  einfache  Dogma,  dafs  der  Mensch  seinen  Grund  in 
(jofi  habe,  Cat.  vni.  p,  370,  als  die  Annahme  der  alt- 
hebräischen  Tradition  ,  beim  Dogma  der  Erbsünde  von 
den  S.B.  überall  vorausgesetzt,  F,  C,  p.  573»  wozu  un- 
ter den  Theologen  Versuche  über  geographische  Bestim- 
mungen harnen'),  Ausgleichungen  der  beiden  Sagen 
iiatorhistorische  Rechtfertigungen  der  Abstammung  von 
einem  Menscbenpaare        Neuerer  Zeit  neigte  man  sich 
für  die  Ansicht  eines  historischen  oder  philosophischen - 
Mytbuj,  allegorische  Erklärung  einer  ägypt.  Hieroglyphe 
eic.    Die   allegorische  Interpretation  der  Alexandriner 
hatte  gleichen  Zweck,   das  in  der  Erzählung  Gottes 
Unwürdige  zu  entfernen»  durch  ein  exegetisches  Mittel 
erreicht  '♦). 

• 

2}  Ter  tu  II.  jfpolog,  c.  47  t  suchte  dag  Paradies  jen^eit  des- 
Leilsen  Erdgurteis,  Lactantr.  Init,  JJ,  12*  im  Morgenlaade,  aji-  ' 
4ctt  in  einem  der  ersten  Himmel  ,  der  Scliwede  Driitbeck  in 
Schweden,  ein  Altpreufse  bei  Hünigsberg  etc.  Die  Namen  der 
Flüfie  und  die  Parallelen  der  Zendayesta  dcMiten  auf  das  vom  * 
Jaxartef »  Oxui,  Tigris  nnd  Euphrat  begr&nzte  und  durchström- 
te mictelasiatiiche  Hochland,  auf  welche  Wiege  der  Menich« 
heil  auch  die  neuesten  Untersuchungen  v.  Hammer  u.  Rit- 
ter weisen.  Vg.  Rg  l  and,  de  situ  Parad,  In  s.  Dsi.  misc, 
iUrjT  706.  Michaeler,  das  Neueste  ü.  d.  geogr.  L.  d.  Prd. 
Mit  Karten.  Wien.  79G.  3  T.  Paulus,  N.  Repert.  II,  217. 
^^mmon»  Bibl.  Theol.  1.  B.  p.  293  ff.  Enkelmann,  alJg. 
morgenl.  Sagen  in  d.  Genes.  In  Ilenke's  Mag.  2*  B.  4.  St. 
Hasse,  Endckngn.  im  Felde  d.  ältest.  £rd-  u.  MGsch.  H. 
801.  Sick  1  er,  Abh.  in  Augusti's  th.  Mntsch.  801.  1.  2-  H. 
Eactmaon,  älteste  Erdk.  des  Mrgnländ.  B.  SOS-  J.  SchuU 
keff,  d.  Paradies,  das  ird.  u,  iiberird.  Jiist.  myth.  u.  rayst. 
A<b«  krit,  Reri*.  d.  allg.  bibl.  Gcog.  (Zeh.  816.3       821.  .  , 
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i)  Qt t,  lap€yrere)  Prae^Jdamitaet  s,  exercitt,  sup.  verfs^ 
22 — 14»  c.  ep,  ad  Aontt  iju\hui  indicuntur  prinii  hominis  ante 
j^dumum  conditi.  655.  4«  il^aresii  lefutaLlo  fahulae  jiracaiiu- 
miticae.  Gron,  6560  Cyeschiclite  des  Streites:  Orapii  Tiitol. 
rc'cens  controv,  P.  II.  c.  4.  P'  100  fqq.  Henke'l  M-ig.  4-  B. 
a,  St.  Die  Präadamiteu  erneut  von:  Irwing«  ü.  d.  Lrspr. 
der  Erkenntn.  d.  Wahrh,  a«  d.  Wittentch.   B.  781*  Ballen- 

'•'t«dt»  d.  Urw«lt  od.  Bew  t.  d.  Dai.  u.  Uotergange  v,  meht 
aU  einer  VormAt.  Qvedl.  n.  L.  5  Abtb.  818*  C^<^«' 

<  Wort  fr.  Prüf.  u.  TTtchtr.  Ehranrett^  der  bibi*  Urli.  t,  preufs. 
flicba  ISkndprdgT.  Nordb.  825.)  Gclpke»  Ü,  dL  Unrolk  od«  d« 
Miitchiigtdil«  vor  JIdim«  «•  dü.  Abaonni*  eiiieit^  Paara« 
Brotebw.  9iO  Ibra  iltern  Tenbaidigar' $,  Calov.  tyst,  lA,  T. 
///.  p.  1041,  —  Bs  lU  kain  Widastprncb  in  daa  %  Gaitalton^ea 
derrelban  8af;e.  K.  S,  Kink»  ü«  d*  EIaIu  d»  mos*  Scliöprui>gs- 
berichia.  Hdlb.  822.  .  * 

g)  Stanb.  Siiiitb,  fl.  d.  Uiaaaba  d.  ongleicban  Färbt  v. 
Gest.  das  Maiiacbaiigacbl«  aa^t  e.  Kritik  d.  Abb.  d.  Locd 
Üaiiiia  fl*  d.  artpn  Tatieliiadaiih»  d«  Moasob«  A«  d.  Engl. 
Aam.  T,  Tb«  K A h n o/filmsu  790*  Bliim#jt^««A»  d0'vMM^ 
gßn.  mUiva.  Gott^'  eJL  796>  Ra^an .  docb  1  Umamm  •  wia 
Uiimbold.)  H.  F*  Linkt  d.  Urwoli  n,  d,  Aitaitboni»  oi^ 
Unten  dtirch  dia  Natorknndau  B  821.  1*  B.  p.  117  &  Söm^ 
snering,  a.  d.  kOrp.  Vrscbdnb«  d.  Neger  y.  Enrop.  Frf.  TK 
Kant,  d.  Menschenracen »  in  s.  verinitcbt.  Sehr.  brsg^>  v. 
Tieftruuk.  i.  Tb.  N.  7.  8.  J,  H.  F.  Autemieili,  ü. 
d.  Mansch  enracen.  In  Vo  igt's  Mag,  f.  d.  Naturk.  öOS.  5.  B. 
5.  St.  Mein  er  8,  üiuersuchungea  ü,  d.  Verschied,  d.  Meii- 
scheonaturen.  Tab.  811.  C.  Maniiert,  Abitammg.  d.  IVleii- 
scben.  In  d.  allg.  geogr.  Ephemerid,  v.  B  e  r  t  u  c  Ii.  März,  816« 
C,  A.  Rudolphi»  Beitr.  s.  Anlhrop.  ti.  allg.  Kattirgsch.  B» 
'  912.  D  a  s  s«  Gi^rfs.  dar  PfaysioU  B.  8^1.  Dabar  dia  aaiiistor^cba  ^ 

Bebaopfitagt  daCi  0*1N  In  janar  Ssg^  ColUctivurn  aay:  P«  !• 

Bruns,  üiitrs.  d.  äii.  Sagen  v.  Entsteh,  de»  IMascLngschi, 
In  Paulus  N.  Rep.  2.  B.  p.  197  IF.  Dagg,  Justi«  Zweifel 
etc.   In  Paulus  Mamorab«  5»  3t.  p«  6^  if.  '    \    * ' 

4)  Clement.  Hypotyp.  in  Phot.  Bibl,  co%L  l09*  .Orig, 
dfi  princ:  l.  ly,  p»  175.  ed.  Ru,  Herder,  älteste  Ur^unSe  dcs 
Mnschngjichlchts.  Eine  nacii  Jahrhunderten  enthüllte  heilige  i 
Sdirift.  Riga.  774-6.  2  B.  4.  1"  WW.  z.  Rel.  u.  Tb,  5.  6.  B. 
Tüb.  806.  Eichorn's  Urgesch,  m.  ausfnhrl.  Einl.  n.  Anni« 
lirsgg.  V.  J.  P  h  Gabler,  Nrub.  790  f.  2  D-  G  a  b  1  e  i  ,  V  i», 
H.  d.  mos,  Schöpfiingsgsch.  aus  d.  böhern  Kritik*^  Nmb.  75/5» 
Corrodif  ob  in  d.  Bibel  ai«b  Myiban  findan?    In  a«  Beitr«' 
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1.  Bef5Td.  d.  vm.  Denkens  etc.  18.  H,  H^ug^.  D,  moi.  Gsch. 
i  M.  T.  Urspr.  bis  z,  Entitehn  d,  Volk^  Frf.  u.  L.  797« 
ScUiUer,  Etwas  fl.  d.  erste  MnschogsUschft.  n.  d.  Leitfad.  d. 
mos.  Rel.  In  s.  Kl.  Sehr.  1.  T.  —  Silberschlag,  Geogonie. 
B.;ä>— S.ST.  Reinhard,  Dgra.  5.69.  Storr,  Doct.  ehr.  ^.53. 

\,  43«   Ansichten  über  Fortpflanzung  des  Geistes« 

Ueberau  wird  das  Leben  vom  Leben  erschaffen,  und 
fliese  schöpferische  Kraft  ist  Character  allts  Lebendigen. 
Die  Möglichkeit  aber  und  Art  dieser  forrgesetzten Schöp- 
fung ist  von  der  Natur  selbst  demjenigen  verborgen, 
Jem  sie  dieselbe  anvertraut  hat»  Wunderbarer  erscheint 
sie  nie,  als  wenn  durch  Vermischung  sinnlicher  Kräfte 
Geist  und  Freiheit  selbst  geboren  zu  werden  scheint« 
Ueber  diese  Abstammung  der  Geister,  welche  durch  die 
Theorie  der  Erbsünde  Wichtigkeit  zu  erhalten  schien, 
finden  sich  Conjecturen :  a)  Sämtliche  Seelen ,  bei  der 
Wclischöpfung  erschaffen  (w^ovra^Sif),  werden  an  be- 
stimmtem Orte  aufbewahrt,  und  begehen  sich,  freiwil- 
lig oder  zur  Strafet  in  menschliche  Erzeugungen  (Prae- 
ix  is  t  ent  ianf) b)  Gott  schafft  zu  jeder  physischen 
Erzviugung  eine  Seele  und  verbindet  sie  mit  dem  Fötus, 
nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  am  4^.  Tage  der  £m- 
pfängnifö  (Cr  eflf  la/iO  c)DieSeelen  werden  fortge- 
pilauzt  per  traducem^  indem  zugleich  mit  dem  Leibe  be-» 
ntdictione  divina  der  Geist  erzeugt  wird«  Ausgebildet 
ftihrt  diese  Conjeclur  zur  sogenannten  Einschachtelungs- 
iheorie,  welcher  Hhr,  VII t  lo  sqq^  nicht  fem  steht. 
Diese  Ansicht  die  passendste  (nicht  nothwendige)  für 
die  Erbsünde  ist  von  Augustin  und  den  ältern  Dogmati- 
kern der  ev.  Kirche  beliebt  worden  (Tr  a  due  i  ani)^ 
wnhei  sie  sich  des  noch  einfachem  Ausdruckes :  animae 
propa^anlr/r^  bedienen  Jede  dieser  Conjecturen  hat 
ihre  Schwierigkeiten,  und  ist  auf  keine  Weise  als  wahr 
lu  erweisen. 

1}  l^i*  Schatzkammer  der  Rabbinen  *^j^lSf  im  Hirn- 

Bcl  oder  Hades,  verbunden  mit  den  dunkeln  Stellen  Job,  I, 
f  1  .  Pf.  CXXXIX,  14,  15,  den  falsch  erklärten  Job,  XII,  10, 
J^9*  XLIl ,  5.  Freier  dachten  Piaton,  Philo  nnd  die  Alexan- 
drio«T  diese  Priexistenz  im  Aether  und  in  lebendiger  Thätig- 
k«if*  wodurch  sie  einem  Auspruche  des  Geistes  genügten,  der 
X'dtA  sieben  der  uneDÜliclien  Zukunft  vor  ihm  nicht  das  Nichts 
d«r  Vergangenheit  denken  kann,  ausgefüllt  durch  eine  zufällige 

ri  während  audemthcils  durch  das  minimum^  aus  dem 


I  I 

der  GaiiI  Iierrorbciclit »  das  irditofaa  -  Leben  alt  die  erste  Siiifej 
des  uftandUcheii  LAena  beseiebnet  acbeinli«  St^p*  VllU  19i 
I5,   Philo t  d«  sotiin,  Jf.  p.  £92*' Mang.    Orig,  de  pnne,  1^ 
4«  ///■  5*  5?  X.actoitl.  «la  opif,  D.  #.  17  «9^.  %  yg.,Tiedc-' 
jDtnn»  2.  B.  p.  vl69»  'Eitenmetige  r.  Entdeck,  Jndentb.  1.; 
Tb.  p.  472  ff.  2.  Tb.  p.  8  ff.  'Bertram^  besebeid..  Pra%.  d.| 
Mein.  V.  d.  PräexiiC  sattimt  einer  historia  p/aeexistenttanortm»^ 
Erm.  741,    J.  Th.  S  e  r  z,  ßgmentum  tU  an.  hum    ante  suh  terrant\ 
existente ,  quam  corpori  conjungeretur ,   Ehraeis  jalso   adtrihui  de- 
nwnstrat,  Norimh.  792.  4.    I^agg.  Zobel,  Etwas  ü.  d.  Schat- 
teareicb  der  Hebr.  u.  e.  doppelte  sich  scheinbar  widersprechen- 
de Deutg.  dest.  In  s.  Mag.  f.  bibl.  Intrp.  1.  B   1.  St.  KeH, 
cömment,  de  doctor,  eccL  die,  conun,         H.    L»  D,  Cramerp, 
ds.  doctr,  JudoMow*  de  prmeexstiUntia  mumar»  ednmbr.  et  kistorie,  I 

2)  Arittokelea»  Hieronyrnnt«  Geliae-tne*  8. 
eoldt  dietft  de  sentfmtiMef  freaUonem  animae  rationaUi  sUUam*\ 
tis,  antiqukate  et  verttete,  Jtfit.^  682*  D^g»  s.  in  jirmithii  disj^l 
adv.  gentes,  l,  /.  p.  72.    Cl^öfsler,  Bibl.  S.  B.  p.  3280  einen! 
Einwand  wegen  der  Seelen  Unglück  und  Schlechtigkeit ,  wcl* 
cbe^  zur  Lehre  der  Gnostiker  oder  des  Origcnes  fuhrt.  I 

S])  August*  De  anima  et  ejms  origine  LL  IV^  W  Op^*  T. 
1143  xff«    Cmlov.  IJJ.  p*  972*     Ilollaz,  p.  414  sqq, 
Thomasii  traet,  phyi*   de  origine  animae  hum.  H,  725.  " 
Veraneb  ft«  d  Urapr,  menaehL  SeeUn»  «Uen  wabrea  Peycbe* 
lofMi      Tbaoi  gjiwidinat,  L.  789* 

§.  44.  Kritik. 

Die  Denkmale  der  Genesis  —  SinnbUder  sugleicb 
dea  Gefühls«  dab  der  Mensch  eine  durch  Gottea  Athemi 
als  ihren  Sonnenschein  ftufgewachsne  Blume  der  heimi* 
achen  Erde  8ey>,  und  nur  im  liebenden  Vereine  der  Gfi- 
acblechter  die  ursprüngliche  Menschheit  aich  wiedei^ 
finde,  tragen  in  ihrer  poetischen  Weltanschauung  den 
gemeinschaftlichen  Character  der  Sagen  vom  Urbeginne 
der  Dinge.  Üb  sie  nun  ausgingen  von  einer  geschicht- 
lichen Erinneruno;  oder  vom  Gedichte  eines  Weltweisen 
(histor.  oder  phil.  Mythus):  auf  die  ältesten  Denkmale  un- 
sere Geschlechts  nnd  einen  Ursprung  aus  dem  Vaterhause 
der  Menschheit  deutet  ihre  Verbreitung  unt^r  den  ältesten > 
Völkern  mit  der  bloCsen  Verschiedenheit  einer  lebendigen 
Sage')«  Geaetst  aber»  dafa  sie  geschichtliche  Wahrheit 
*  enthielten,  sie  wurden  doch  auf  keine  Weise  ih*a  GoM«l 
dcf  Religion  gehören»  da  dieser  nur  die  Abkitupir  ttnMM 
Ff  eiheit  aua  Gott  w^aatl^ch  ist,  die  Art  aber,  wie  diäA 
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^esehehnsey»  snfillHg,  und  derGlaübe  von  Autocbtbo* 
Den  in  dieser  Hineicbt  eben  io  angemessen«  laicht  ein« 
mal  Sie  allgemeine  MenflcliienKebe  mag  irgend  eine  Fdr« 

iltruiig  in  jener  Geschichte  finden,  denn  sie  beruht  nicht 
auf  einem  z  weifelhaRen  Stanrnnbaume  ,  sondern  auf  An- 
cjHcnnung  des  mit  uns  gleichen  göttlichen  Lebens,  oder 
(icr  Desi^nalion  dazu,  in  nnserni  Gcschlechte Noch 
"weniger  kuniniert  sich  die  lieligion  um  die  Reihe  der 
Eisettgongen  ,  deren  Bestimmung  nur  den  unzulässigen 
Versuchen  einer  physischen  oder  juridischen  Demonslra- 
tidn  der  Erbsünde  ^richtig  dünkt.  För  den  Volksunter- 
ricbt  ist  der  in  der  althebräiscben  Sage  sinnreic.h  darge* 
stellte  göttUcbe  Ursprung  der  Mensebheit  bervofsubeben 
nnd  fede  Ansicht  vom  £influsse  eines  bösen  Princips  auf 
die  Schöpfung  zurückamweisen. 

1)  Diodor,  Sic,  I,  7.  //,  38.  Piaton,  Tim.  IX.  p. 
S83j^7.  Symp,  X,  .p,  201  S4f<f,  ed,  Bip*  Ovid,  Metanu  /.  r, 
761  stfq,  Lud  an,  Promädk.  %.  S  sqq,  Eusßb,  Prasp,  «VMngm 
Alf,  U»  Vg.  Sch«lling,  ü.  Mych.  iiiit,  64gen'ttiid  Philo- 
iopheve  d.  alt.  Welt.  In  Paulus  Mdmor»  5*  8t,>  Corrodi» 
Beitr.  z.  Befördr«  d.  Ternflnfu  Dtidu  18.  H«  B»aev»  Ubr«. 
Mythoh  L.  8(tt*  1*  B.  p,  79  ff»  Kanne«  mto  Uvkaaden  d, 
Gtrebichce.  Bair«  806«  1.  B.  p.  SI6  ff. 

2)  Br«t«ch.  $.  114:  Hätte  die  Erde  die  Kraft  besessen, 
Mer.sclicn  aui  ihrem  SchooTse  7.11  erzeugen,  so  wurJc  sich  dock 
noch  eine  sicine  Erfaiiniiig  dav  on  erhahen  haben  ,  oder  wir 
wilrdcn  noch  fetzt,  wenn  auch  nur  sehen ,  eine  solche  Er- 
tciieinuag  erleben.  **  Zwar  wird  such  unser  Jenn  Paul  (Mus. 
i-  B.  p.  1040  angerufen,  indeis  mochte  dieser  In Jnctioiisbe« 
vej<»  die  alten  G<^rmaneo  sieht  um  ihrp  Abkunfc  Toa  iVluic«c 
Uastha  gtbuda  haboiw  ' 

Locus  IL 
Tom  göttlichen  Ebenbilde« 

%,  45*    Lebra  de%  Alten  Tastamentes» 

In  den  hebrUiscben  und  andern  Sagen  des  Alter ihu- 
mcamchciBt  die  Jugend  des  menschlichen  Geschlechts 
to  efoem  goldnen  ZeiuUer  der  Frcnndscbaft  mit  Gott 
no4  4m  Harar»  0en.  L  68*^30,  Z/»  ftxff«  Der  Mensch 
ist  gmdbtSm  nacji  dem  £benbilde  Gottes,  Ii  S7y*nnd 
bsMbt  «M  guiilicben  Hauch*  oder  Geiste«  II,  7* 
m  göftJieteJLbenbiid  erscheint  auch  bei  den  folgenden 


■  ( 


m 

Enedgun^eHy  i— vinä  7X,  yro  daraus  die  Un- 
▼crkitelichkeit  des  Mcnschenldiens  hergeleitet  wird. 
Daf«  mit  diesem  Ebenbilde  irdische  Uniterbliehlieit  tot* 
banden  gedacht  tey ,  ist  swer  aus  i7«  nicht  erweis- 
lich« und  das  Ebenbild  der  £iohim«  woniiiier  der  Weh« 
urbftpfer  »tt  verslebn,  bezo^  sich  «ngleicU  auf  die  äufsere 
Gohialt,  "wie  denn  Aeufseies  und  Inneres  von  den  Alten 
•\veiiicei*  sretrennt  wurde:  dennoch  schon  w^gcn  der 
Henschait  über  die  Thiere,  der  ünvcrlefÄliclikeit  (!e8 
Lebens,  (\er  Freundschaft  m\t  Gott  ist  die  in  der  Sa^e 
fortgepiianzte  Ahnung  einer  wa bren  Go t  Uhn  1 1  c  Ii  k  ei  t  nicht 
SU  verkennen»  Von  hoher  anerseheftner  Bildttog  tt»d 
Heiligkeit  findet  sich  oicbu. 

Hesiodi  'theo^,  v,  521  tqq*  Opera  et  dtef,  v.  47  '^/f» 
Ovid.  IMctam.  I.  v,  76  sqq,  V.  90  sqq.  Heyne  Co  mm,  äs 

llicog^  Hes.  In  Comvi.  soc,  rei^.  Gott,  hist  et  ph.  class.  T.  U, 
p,  779«  Gou  gewordne  Meotciieot  Mensdi  gewordne  Gutter 
oder  tonst  eine  Bluts«  oder  Geistetfretindscbifc  der  Surbiicbca 
mit  den  HhwUsrhea  ist  die  Gkmdidae  alisr  Mythologie» 

f»  4g,  Lehre  des  spitera  ladeathttiM 

Die  A  p  o  k  ry  pben  legen  dem  Menschen  fortwJk- 
rend  das  Ebenbild  Gottes  bei,  Sap,  JX,  2,  3,  Sirae.  XV IL 
1,3,  darunter  sie  Vernunft,  Freiheit,  Goiteserkennlnirj 
und  Herrschaft  über  die  Erde  verstehn.  Philo  hält 
den  Menseben  für  ein  IVIittelgescböpf  aus  Vernnnft  lünd 
Leidenschaft,  mit  unverlierbarer  Freiheit,  vor  der  Sünde 
aeio  Körner  vom  reitesien  Stofte.  Die  Seele  u  npsch  Wicht 
TOn  Leidenschaften  t  nach  derselben  blieb  die  Gottd»'» 
lichheit  und  Herrschaft  über  die  ThicTe.  (De  Wetten 
Bibl.  Dgm.     150O  Zustand  vor  der  Sünde  ^erstsnd 

Joseph  u  8  {Ant,  Jvd.  i.  1.  §.  4.  wie  Zoroa^ter)  nurro« 
der  üestimmuug  zu  einem  langen  und  glücklichen  Leben* 

47*  'Lehre  des  Neasa  Testsmsates«' 

Das  Ebenbild  Gottes  wird  als  forlwähren<l  anerkannt, 
lind  jitts  demselben^das  Unrecht  gezeigt,  einem  Menschen 
»n  fluchen  ,  Jae,  IIJ^  c),  der  Mann  tixwy  .Kai  is?«  5«w 
nannt,  i  Cor,  XI,  7,    Noch  entscheidender  sind  Mtth, 
F.  48.  Jo.  XIV ^  10,  00,  dg,  Act,  XV lU  «7— «9»  ^'^'^ 
Vni^  i7,  ßg.  EpK  IV,  24,  CoL  »»«^  * 

///,  s,  (das  Wechsel verhilmÜe  von  Gotteaerkenntnil 
und  Gottlbiiliohkcit»)  wo  von  einar  Ibcila  an< 
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AciU  durch  ^ugenä  und  Frömmigkeit  zu  ßrßtrcbenden 
GoUäbnlich1(eit  die  Eede  ist,  welche  für  pantheiati'ech 
gebjJt€n  werden  könnte,  wenn  nicht  die  durchgängige 
Ware  ünterscheidang  zwischen  Geschöpf  und  Schöpfe^ 
entgegenstünde,  daher  nur  vom  Ideale  derjenigen  Ein- 
heit, welche  durch  die  Liebe  des  Unendlichen  entstehe, 
gelten  kann.  Di^se  Liebe  aber  des  Göttlichen,  sowohl 
in  den  Geschwistern  als  im  Vater,  erscheint  als  daa 
Höchste,  was  den  Menschen  mit  Gott  verbindet,  i  Jo^ 
/,  10,  Jf>  ai  sqq.  In  einigen  Stellen  des  Paulus  (Rom^ 
F,)  findet  sich  endlich  der  streng  hervorgehobne  Ge- 
gensatz eines  Lebens  vor  und  nach  der  Sünde,  aber 
noch  nicht  mit  der  Lehre  vom  göttlichen  Ebenbilde  ver- 
buudei}»  .  '  , 

'  ^  •    ■      _   •    •* '  •• 

48*    Geichtchte  des  Dogma  bis  A ngntif  A»*' * 

Wahrscheinlich  reranlafst  durch  die  hellenischeit 
i^potheosen  trat  unter  den  KV,  die  Lehre  vom  göttlicheil 
Ebenbilde  hervor,  welche  klar  der  Idee  nach,  in  dieser 
Form  aber  nur  beiläufig  im  N*  T.  erwähfjt  war,  weij 
eine  dem  jüdischen  Hasse  eines  jeden  Bildes  von  Jehoyah 
fremde  Sage  der  Urzeit,  Man  verstand  darunter  Vernunft 
und  Freiheit,  sittliche  Thatkraft ,  verstandige  und  phy« 
stäche  Üebcrlegenheit  über  alle  Tbiere,  gelegentlich  dife 
Folge  jener  himmlischen  Gaben  beifügend.  Unsterblich; 
keif).  Indem  durch  das  Christenihum  der  Geist  erhor 
benwnrde,  während  das  plastische  Alter thum  die  Idee 
nur  im  Ideale  der  Formen  liebte,  hatten  beide  Neigun- 
gen aich  ausgesprochen  in  der  Unterscheidung  von  fiSsC 
utaiat  und  n^,0^  ofxpiw<Ti(;f  SO  dafs  Irenaeus,  //^#  4*  ^ 
6,  iinxer  dem  ersten  die  körperliche  Aehnlichkeit^),  um 
ter  dem  zweiten  die  geistige  durch  Vernunft  und  Frei> 
heit  verstand^  Bei  den  Alexandrinern  entschied  sich 
die  geistige  Tendenz*  sie  verwarfen  jeden  Vergleich  3ef 
Sinnlichen  mit  dem  Göttlichen,  Clement,  Jdmon*  adtf» 
§mU^  {Ed.  Sy Iburg,  CoL  (igs  /.)  p.  62,  Str.  //.  405^ 
aber  den  Unterschied  der  Worte  beibehaltend  verstanden 
^ia  Tuiter )b«aiv  den  über  die  ganze  Menschheit  ausgegofsneil 
I^og§t,  tuiter  pfjxHV9i;  die  erworboe  Tugend  Sch^r£- 
#innig  unterschieden  «ic  dadurch  nach  Andeutung  de# 
N.  T.  Eph.  JK  24.  CoL  III,  9,  die  Freiheit  als  gött- 
liche fir^ü  und  Möglichkeit  von  ihrer  durch  die  That 
de«  Mmmhtn  bedi^i^n  WirUi^chkcit;  objschon  Ofith  I, 


l 

1}  GrsgOtt  Nyss.  Orot,  L  in  verbat  faeimnms  homiMtmt 
wd  TrmeL  4$  »o^  ^aid  sit  ad  immginem  Dei  0  similitudinemf 

•ignea^  lU  «r  billir^iMD«  fixe  Idee  mneh'  Iii  ihrem  AbUUe  «ü» 

N  u tp  •  durch  die  Dreieitiigkett  der  Geisieilcilfte,.  Oedidttaili» 

Vorstand  un  d  Wülen,  erklirr.  Dieielbe  Aehaliehhett  aebit  ae* 

dcrn  Witzeleien  im  Trart.  ti<f  uriü  exciSo  TOn  nnbekannttili 
Vrfttr.  im  iX.  T*  p.  1174  ^qq-  Opp.  Augu4t,  ed,  Bas,  Vr|;. 
J.G.  Ko  e  rn  e  ds,  historicü-ÜieoL  de  imapne  divlna,  i^it,768.4. 
Röfeler,  Bibl.  3.  KV.  2.  B.  p.  lüO,  24^,  S^4.  S,  B.  p.  «ß. - 
X}tie  Yerirrung  der  A  u  d  i  a  n  c  r  •.  Walch,  Hiit.  d.  Keti.  S*. 
B*  p«  800  ff.  ^Terwendc  dem  Kabbiiiiflclien  MafiBube  einet  gi* 
geiitiichen  Gom«^  vrgl,  jOrt^snss,  d4  prine,  /,  i.  Ein  sob» 
deibflfev  SiiiiaU  dea  Ciemeni*  P«ed.  //.  e«  10«  nft^^vWif 

öv5pÄireu  &f$^wiro^  ffwt^yu.  Di«  «asdinieii  BehknptitiigeB  d« 
ISnksatiten  über  das  Verbähnils  d^r  Frauen  zum  göttlichen 
Ebenbild«  t.  Euseb,  H.  E,  IV,  29.  Epiph.  II,  Htur.  47. 
I>ie  SoeiaiA&er.ttimmea  auf  ihre  Weüe  ihnen  bei* 

^  2])  Aifteh  Juttlm^Jragm^  4i  t€Mmr»  nLT^lUrC  Whi.  766* 
i.  p^  ao-  «ad  CUmentikM^  H^m.  111,^  '  Hier  ebert^  we  dl« 
l^ateteeheidttng  nifiic  Weiter  bemeikt  let«  »»ek  ici  der  elidbee 
]fiinhei<  des  Läblichen  und  Geiatigen,  mad  dem  betendem  dtie« 

btn  gegen  die  Verachiung  det  Karpert  und  für  die  Aufer» 
•uhuiig  det  Fl«itches. 

'     g)  Cism,  Str.  XX.  p.         —  ei  fi^  W  •hivmi 

Daher  itt  der 

Gnottiker  ia  der  eweiten  Hinsicht  dat  Ebenbild  Goites,  das 
Tollkomnine  aber  der  Logos  selbst ,  der  zu  Gott  sich  rerhält, 
wie  der  Mentoh  au  ilmi.  VgL  Orig§n,  de  prine^  HI,  C>. 
Man  a  eh  er»  2>  B,  p.  1^  L  Dietelbe  Unterteheiduag  lehne 
imh  der  Pettiereh  Jeremies,      Mt.  WnUmk^^  p,  gm* 

%i4fk  9et«liiehte  des  D^f  me  bie  sar  Refo^in«ftl9tt» 

AU  Augustinus  den  Band  »wischen  Gott  und 
Menschen  durch  die  Sünde  zerrissen  -achtete»  war  er 
Teranlalst  durch  den  hetkömmliehen  Lehrbegriff ^  der 
•Ue  Jhftiierc  Kräfte  dee  Meaacben  iiiitcr  jenem  Ebeobilde 
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hegnS,  dienet  dmcli  die  Sfinde  Terloren  m  ^ben»  2># 
Ben.  ad  Iii.  Fh  «7»  «8*  ^«  -f-^^*  Z^*  59^/^-  I^ft  er  damit 
einreiig,  Ver]l^l1tni^s  unwiederbringlich  verToren  daebte, 
gebt  ana  aeinem  Systeme  hervor, «dagegen  nicht  mit»«!* 
äem  Stellen  za  belegen  ist«  dafs  er  jenem  Zustande  der 
Unschnld  eine  ausgeaeichjieteHeiligkeit  beilegte,  vielmehr 
bleiben  seine  Beschreibungen  bei  dem  Herkömmlichen: 
Vernunft,  Freiheit,  Herrschaft  über  die  Thiere,  und 
beben,  um  etwas  Verlornes  aufweisen  zu  können,  nur 
die  irdische  Unsterblichkeit  hervor.  Tie  Gen,  ad  lit^ 
Ul^  12,  In  Fsalm.  XXIX.  Enarr.  T.  FIII.  p.  14^ 
Nor  De  Gen,  ad  lit»  T.  JIJ4  p.  498«,  Wird  etwas  iiber- 
natürUch  Göttliches  angedeutet.  Bei  welcher  Zerthei« 
lang  in  Attribute  ein  zweiter  I^ehrhegrijBF,  angemebner 
dem  Herkdmmlichen  und  dfsr  Schrift«  vom  Zutückblei^ 
Ben  einea  nur  entstellten  Ebenbildes  möglich  war.  Z># 
Spir.  H  Ut.  e.  28^  In  Ts.  XLFIII.  Enarr.  T.  FIII. 
p.  463.  P  e  1  a  g  i  u  8  dagegen,  der  keine  wesentliche  Ver* 
Änderung  durch  ciie  Sünde  kannte,  setzte  das  Ebenbild 
in  die natiirlicben  und  unverlierbaren  Geisteskräfte.  An 
ihn  schlössen  sich  die  Scotisten,  dagegen  die  Thomisten, 
Mm  die  Möfrlichkeit  eines  Verlustes  und  die  Wirklichkeit 
der  vorhandnen  Spuren  der  Gottheit  zu  erklären,  lehr» 
tan:  der  Mensch  ist  geachafVen  in  puris  naiuraUbus  d.  h» 
mit  natürUcben«  wesentlichen,  daher  nnverlicrbaren 
Anlagen  der  Vernunft,  Woau  als  donum  supranaturale 
so^eich  bei  der  Schöpfung  kam  instUia  origiualis  ei 
manortaiUas 9  welche  durch  die  Sünde rerloren  gingen; 
diaie  Gnadengabe  für  Heiligkeit  su  ach|en »  war  durch 
den  Augoatiniscben  Gegensatz  des.  sündbaften  Zuatandea 
die  niiürliche  Gelegenheit.  Hieran  schlof«  'sich  die  kath. 
KL:  das  natürliche  Ebenbild  Gottes  (nach  rinigen  auch 
lutb.  Dogma tik em  :  iniago)  in  Ansehung  der  Vernunft 
bleibt,  in  Ansehung  der  Freiheit  wird  es  ^esf  hwächt, 
nur  die  übernatürliche  Gnadengabe  (similitudo)  geht 
▼crloren.  Covc,  Trid.  S,  c.  1.  Cat.  R,  I.  2,  19. 
Die  orthodoxe  Kirche  bat  diese  Untevsclicidiing  nicht» 
iRTobl  aber  ursprünglich  Weisheit. und.  Heiligkeit,  deren 
Ifcrlusi  durch  die  Sünde,  dann  Neigung  zum  Röscn; 
eline  sjstenatiache  Ausführung*  Ceiy^*  Orth*  p.  49  tqq^ 
i^^^or.  Kormann.  X*«  695.} 

Bmlioldty  Unib.  Dgsch.  2.  fi,  p«  176:  «i AtigiistinaS' 
WisncUiitf  imago  est  in  eognhione^  SimUtudo  in  dtUctione. 
^tavkia  ward«  in  der  kath«  Kirche  d&aia  Meinung  die  g«-/ 


m 


Wubnlichitet  und  fnnn  lehrte  im  Gegensätze  der  ProteiUaten; 
imaginem  divinum  pertinere  ad  naturam  hominis  f  similitudinem  am« 
Um  ad  virtutet,  **   Der  Beleg  einer  solchen  Untericheidong  Au« 
gtiiüns  fehU»  dem  Vfiijjr.  lind  darüber  aar  ^  Stellen  erinneiw 
laaht  Q»asm.         Deut.       4.  T«  IV.      fff^  und  De  Gen, 
md  iU^  Ub^  «n,  impsrf. ,7*. ///•  |9.497.  In  der  eritoa  in  A«  swei» 
lolhalij  ob  AlmliftiipC' Ma  Uatendued  za  itfaohen  Mf  t  wen« 
alMVf  fO  ▼«ribalte  er  fielt  wie  du«  Büdailt  einet  Mentebee 
iiberlitupt  QsitnUUudo)  en  einem  Potttit  C''^^S<'} »  lotuicb 
iiece  slmilUudo  sokomme»  aieht  timjekehrt.    In  der  enden 
wird  imago  alt  Abbild  Gottee  bes«idinei»  dielet  mfttte  wwa 
abnlich  teyn«  aber  dat  liinsugefügte  slmilUudo  bezeichne  als 
Ahitractum  die  voIlKommne  Äehnlichkeity  w^che  jddoch  inch 
nicht  allein  stehn  konnte»  ^^si  6nim  tantum  similitudinem  diceret, 
non  signißcaret  ah  ijk^o  esse  genttam:    si  autem  tantummoda  ima- 
ginem  äiceret ,  signijuaret  ah  ipso  quidem  ^enitam :  sed  non  signi' 
ficaret  ita  simllem^  ut  non  tantum  simlll^t  sed  ipsa  sinülitudo  ei- 
.Mt**^    Nachdem  dat  Ebenbild  einmal  für  verloren  geeolite( 
wurde,  hatte  die  philosophische  Untertcheidnng  des  Cleneet 
iliye  Bedentnng  Teftoren»  die  ältere  peTste  noch  wealgert  so 
»ufiitea»  da  sa  nntesteheiden  einmal  gewöhnlieli  war^.derglet» 
tüten  SabtiUilien'  aii%etaebt  werden» 

.     f«  50*  Kirchenl^hre« 

In  der  Strenge  des  Angustini sehen  Gegensatzes  war 
das  kirchl«  Sysiem  gegründet,  daher  ein  verlorner  Zu- 
stand der  Unschuld  als  Ebenbild  Gottes  und  iusiitla  ort- 
ginalis  glänzend  ausgeschmiiclst  wurde:  er  ist  natura- 
lis%  denn  die  kalb,  KL.  schien  dem  Menschen  durch  den 
Verlust  einer  Gabe,  die  nicht  eigentlich  zu  seiner  Nalur 
gehörte»  wenig  zu  nehmen;  dat\ir  aber,  um  mit  seinen} 
Verluste  nicht  die  menschliche  N«^iar  selbst  m  vemicb^ 
te»t  konnte  er  nwcaccidentalis  seyn  ,  (gegen  Fl  a eins ") 
und  dadurch  propägabilis^  gleich  fähig  fortgepflanst  oder 
veiloren  m  werden«   P.  tS.  p*  573  ^^q*  Definition: 
J.  C.  p.  54  sq:  tfJustitia  criginalis  hatitura  9rat 
non  solum  aequaU  t^mpefamentum  qualitatum  corporis^ 
sed  etiamhaBC  Sona ,  notitiam  Dei  eertiorem^  timortm 
Dei^  ßdueiam  JDei^  ant  certe  rcctitudincjn  et  vim  Uta 
ejficiendi.    JdquQ  ttstatur  Sp,  S,  quüm  inquh\  hominem 
ad  irna ginem  et  Dei  sunilitudinem  coiiditum  esse.  — 
^Ml  cTgo  anima  ad  imagincm  Dei,  in  qua  Dens  non 
smnp^r         p#  52 :  Fropriis  viribus  passe  diligere  JJmtm 
super  omniä;  quid  aliud  estt  quam  habere  fitstitiam  ori- 
gims      Vg«     C.     6|o«  Cottf.  H$kf.  //«  e»  a*  Conf. 

# 
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Btiig.  ort.  14;  9»  CrMmus  Dmtm  09  ümo  t0rra€  komU 
90m  ad  imaginem  suam^  bonum^  se,  fustum  ac  sanetum 
cTMisi ,  qui  proprio  arhUrio  süam  vobmiatm  ad  DH 
Tfobmittfmcomponm  possetJ*—  Die  äUenl  Dogmitiker 
fugten  hinsQ  dvrcli  richtigen  Schlafs  aus  dem  IcitgIiK 
Dogma  der  Jrlrböünde  :  irdische  Unstci  hlichkeit;  angemes- 
sen der  Schrift:  Herrschaft  über  die  andern  Geschöpfe; 
durch  philoso])hi6cheii  Schlufs :  hohe  Weisheit;  CaiQV* 

0  Vg.  fJ  alchii  ßtbl.  th.  sei.  II.  p.  597  sqq.  Früher  noch 
Miiei  vereinzcUe  Beliauptung  Oliander'a  in  »r.  1550  Rö« 
uigsb.  daiuber  heriusgegebüen  Schritt,  dat  göttHcUe  Ebenbild 
sey  gleich  gewesen  der  menschlichen  Natur  Jesu  in  ihrer  hinim»  , 
lischen  Verklärung  durch  die  volle  Xheiinahme  an  der  gött- 
liefen  Natur;  tiefsinniger  als  dieter  goaialo  AiasA  visAlflioltt 
Mlbtt  d«da«.  8.  dag.  UalUn,  467* 

i)  Chemnittm^t  tract.  de  imag.  D,  in  homins.  Fit,  570«  4* 
Cot  tat  ds,  de  rectitadine  Jiüminis  primaeva,  Tub.  753-  4»  Fr* 
Spmnheiiii  t  de  statu  instit,  pr,  hominis.  In  Opp*  T.  //. 
B  r  o  ckmann  9  äs.  nutionem  imaginis  Dei  a  recentt,  ohjccüomh^ 
tlndlcans,  Gryjf,  779»  4.  C  Ii.  G,  B  e  r  c  r  ,  Antediluviaiin  ,  od. 
Vraaft.  u.  Schrftm»  Bscbr.  v.  d.  grofs.  Fähigkeiten  u,  Henntn., 
^.  Einwohaer  d.  erst,  WeU»  B.  780»  Smilhf  de  ÜberU.  hum, 
atf.  div,  hac  poUiümmn  in  j^rimaevQ  hom,  stM^  ordiufmdo  spget»^ 
üb  Km»  789b 

§•  51«   Nonar«  Aati^htan« 

"Die  hibliechen  Stellen  von  einem  fortdauernden 
Ebenbilde  Gottes  nöthigten  allniaiig  wieder  zur  Unter- 
scheidung von  imago  stricte  dicta^—  sanetitas  con- 
creaiUf  et  amissibüis^  et  Inte  dieta^  die  un verlier baie 
Venmaft  wosa  einige  (z.  B.  Aeinbard*  §»  73«}  gegen  - 
«iie  KL.  rach  die  Freiheit  rechnen*  Indefs  hatten  die 
teinianer  das  Ebenbild  in  die  Hemchafc  iiber  die  Ni^ 
todulfte  geeetst  (F«  Socini  dspm  J#  statu  hom.  oMto 
f^pvm,  JFZor.  157a  habita.  Rae.  609. 4.)*  die  Arminiane^ 
iaifditcbe  Unsterblichkeit  (Limb.  Th.  ehr.  III,  2.  4.)» 
Diesen  Meinungen  stimmten  meist  die  Neuern  bei ,  hiel- 
ten Freiheit  und  Vcrnuiift  für  das  Ebenbild  Gottes  als 
I  ropus  ohne  nähere  Beziehung,  und  stellteu  überhauftr 
(Ue  ia  den  Hintergrund 

O  Mb«  Cerbmrd,  ed.  4.  fiS9  /.  T,  iL  p.  219-*  t^Si  imm^ 
^        mgc^Uur  pro  piititiipui  aobiscum  natis ,  quae  sunt  tenae^ 


Digitized  kjy  Google 


qnaedam  reliquiat  imaginis  div.  in  m#llt#  et  itoluntate  hominis  et  j 
veliit    rudera   pulcherrimi   aedißeii^   fatemur  itidcni  imäginerji  D,  ; 
non  esse  rcspectu  harum  tsnuissimaium  particulurum  penitus  arnis"  \ 
sota »  cwn  adhuo  opus  legis  scriptum   in  cordibus  etiam  non.  renw  < 
torum»   Sed  si  iuxtes  Scripturae  expUcationem        accipitur  pro  jw' 
eUtim  et  umetkate  — »  fiuv  m  komme  ante  lapsum  fuit ,  dice^dum  . 
erit  utiquef  esse  amhsam.^*    Holla  t,  p,  487ff  gesteht  zu,  dafi  | 
Cen,  /X,  6t  die  bloXt«  UiUUibUchkeit  durch  Auferitehnng  «U  | 
Bbenbild  bf«tioho«t  w«rd#»  tu  1  Cor,  A/»  7»  die  Heirtchah  | 
ftb«r  Tbim  et  m  tpxmn  «xorm;  oft  «ber  trM«  das  0«gentb«U  | 
«Ui«  £itdil#i»i,  /«ftc»  Fr/.  «1  Xi.  741*  4*     607»  Mtst  des  Üa* 
UfteblAd  alt  ecwu  BekjuuilM  Tonat»  6.  PVerntdor/^  dtp* 
de  riii^ih  Inu  dw,  Fit.  720.  4«   T4>lln«r»  tb*  Umm*  Big, 
774.   2.  i3.   8.  St.  ^  '  '  • 

2>  J.  B.  de  Helmont^  trct.  de  imag.  Dei  Fen,  65h  C^b«r  ' 
noch  Annahm«  einer  tneUpliysischen  Gleiehheic.    Dgg.  Koep*  . 
koBf  QPraes,  J.       Sehmidt')  de»  UelmosUii  Phihtophi  per 
igmem  in  doctr»  de  JtflH»  intgftb*  et  eqrrapt.  errmUes  igues.  HlmtU 
698»  4»)  Ultm  Calixti  tret*  tJk,  de  v«n>  hcwuni»  Hatu*  Himet»  I 
$9&  4^    T0ll»«7,  th.  Uam«  iL  B,  1.  St«   J^uiiga»  tb«  iv  ! 
phjUL  Aali«      Si.  1«  Abb«^  CCvanier»  Ob  wir  iu  Adam 
WM  ▼•rlor«B  babeat  la     Nbäarbt,     SitS)  Ob  wir  Ja  Adam 
«twu  yerloreii  babea  ?  la  d.  Beicr,,  siue  BefÖrdr.  d.  rem.  Denk« 
15»  H.    Grulich»  dt.  de  durat,  beut,  condt*  primär,  hm.  Neost. 
ad  O,  790.  4'    Schottf  comm,  qua  noiio  cognationis  Dei  homi»  | 
numf»  in  iib,  genes»  expressu  indagatar*  Jen»  813*  4«  •      '  j 

Ob  die  Anfänge  des  mer^schliclien  Geschlecht^  mit 
einer  durch  huherc  Naturen  vermittelten  Bildung  und 
glücklichen  Jugend  beginnen,  worauf  die  Ursagen  deu- 
ten *),  darüber  ist  die  Geschichte  zum  Gedichte  worden;  \ 
bedeutungslos  für  Religion.  Dieser  entspricht  die  Schrift- 
lehre, daSi  der  Mensch  mit  Freiheit  und  einem  6e«iet£e 
des  Gaten  von  Gott  ausgegangen  sey.     Dagegen  ist  | 
ein  von  der  H*  S»  nirgends   bestätigter  Irrthum  der  i 
Kirche»  dafs  diese  ursprüngliche  Kind^saQScbuId  in  f&- 
gebomer  Heiligkeit  besundbn  habe,  denn  in  einem  cnd- 
Kcben  Weeen  kann  nur  dasjenige  für  heilig  gehalten  "wer- 
den ,  was  mit  der  gegebnen  Anlage  durch  eigne  That  , 
geworden  ist*    Desto  richtiger  die  eigentliche  Bthaup 
tung  in  diesem  ialöcheii  Ausdrucke^),  dafs  der  Mensch,  | 
wenn  keine  Störung  dazwischen  trat,  die  Kraft  halle, 

jene  GoitÄhuUchksii  in  ilun  su  bewifken»  so  da£i  dieses 

■»  • 
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Dogma  der  Lehrt  vom  Ideale  derReHglotitXt  rollkointnem 
enUpncht,  denn  im  N.  T.  ist  das  Göttliche  als  etwas 
nur  der  Möglichkeit  nach  Angeschaffnes,  erst  durch  die 
Tbai  zu  Erreichendes  klar  ausgesprochen,  was  ahnungs- 
reich in  der  alten  Sage  vom  göttlichen  ,^lbcnbilde  lag, 
I  dafs  es  die  wirkliche  Aebnlichkeit  und  Verbindung  mit 
der  Gottheil  sey,  zu  welcher  der  Mensch  durch  seino 
Liebe  des  Unendlichen  gelangen  solle.  In  diesem  we- 
sentlichen Dogma  der  Heligion  find\in  mehre  eigenthüm- 
lich  christliche  Dogmen  erst  ihre  Bedeutung,  die  sonach 
nicht  sowohl  von  einer  verlornen  Vergangenheit  als  von 
einer  designirten  Zukunft  handelt,  und  auch  das  Volk 
erinnern  soll  an  sein  göttliches  Geschlecht ,  oder  viel- 
mehr an  die  göttliche  Bestimmung. 

Die  Art,  wio  wir  alle  Bildung  durch  Eniohung  vor« 
mittelt  sehn,  die  Schwierigkeit,  wie  der  Gedanke  ohne  di« 
Sprache ,  die  Sprache  ohne  den  Gedanken  su  Tage  kommen 
koonte.  die  Spuren  Loher  Bildung,  in  denen  die  ilteaten  Denk» 
male  sieb  verlieren ,  alles  deutet  mehr  auf  eine  von  h^mmli- 
tcken  Wesen  bewahrte  Kindheit,  tU  auf  halbthieriiche RohheiC 
nnsett  Geichlechts.  Hesiod,  Op,  et  dies  ^  v,  59  sqfj^  104  '^f* 
Ovid,  Metam,  /,  3,4.  Tiedemann  ind.  Berlin.  Mnttch, 
Dec.  796*  Corrodi  in  d.  Beitr.  x.  Beförd  d.  rem.  Denk. 
18.  H.  Paulus  im  N.  Repert,  £,  bibl.  u.  morgenl.  Lit«  2»  B. 
fiottmann,  Pandora.  In  d.  N.  Berl.  Monatsch.  Dec. 
Tkoluck,  fl.  d.  Wes.  u.  d.  sittL  Einfl.  d.  Heidenth.  In 
Naander'fl  Denkw.  82S.  Auch  die  Naturphilosophen  eropfan« 
,  gßtk  die  Sage  vom  goldnen  Zeitalter  als  Philosophem.  Allein 
die  geschichtlichen  Denkmale  können  Resultate  einer  tausend- 
jährigen Bildung  seyn,  die  allgemeine  Sago  entspucht  nur  dec 
allgemeinen  Sehnsucht  des  Menschen,  welcher  die  unschön« 
G^cnwart  ausichmückt  mit  Bildern  der  goldnen  Zeit  in  der 
Ferne  des  Vergangnen  oder  Künftigen,  wie  die  Alten  ihre  eig« 
B«  Jagend,  oder  künitige  Verklärung.  Pf"^  e  g  s  ch,  Inslt,  p,  7^ 
-dmg.  AI  at  t  hi  a  e,  Pg.  de  rat»  tractandae  Graecor.  mytliol.  AUeh, 
p.  5.  Entscheidung  wäre  daher  nur  möglich,  wenn  aus 
der  menschlichen  Natur  dargethan  würde,  dafs  das  Menschen«' 
kind  sich  selbst  überlasten  und  erzogen  von  blinder  Natur-^ 
giwalt  lue  zu  einiger  Bildung  gelangen  konnte ;  die  Untersu- 
ckmagen ober  den  Ursprung  der  Sprache  besonders  Ilerder^s 
PrilMclirift  (Brl  772.  7890  ""d  scharfsinnige  Versuche  di<»ser 
Art,  aber  noeh  ohne  Resultat.  Vg.  D.  Oh.  Kies,  vrschte«^ 
Vrcisi^.  2.  {Meinungen  ü.  d.  Urspr.  d.  Spr.  n.  Beobchtt.  an 
Tanbsimm.  Frf.  806.  K.  G.  Kelle,  d.  Erwachen  d.  menschl^ 
Vrafl.  als  d.  Einueien  d.  übersinul.  Weithin  d,  sinnl.  Freib.  815. 


.  0  I>}#»  %>  SO»  dcifM  MIm  a#«tiv  aof  aiHM  QefiU  ^ 
Aatlteiii  MmoÜ  der  TeAewmide  ^chluCi  ia  4«'  F,  C*  »«st 
«9rl«Viiii  /ite  »ffidmJif**'  wi«  In  der  C«  Betg»  '«»fal  compomrf 
poss§t9,^  itilt  tompotmrH^,  Dit  kkehL  Sytteni  beduf  Miek 
nur  dieser  Untchold  «Ii  IitdllFereiit,  Die  HetUgkeic  enttund 
dtirch  rhetorischen  Gegensatz  des  tündhoften  Zustandes. 
Dai  angeborne  Ebenbild  wie  Geburtlad«!  ist  alto  nur  die  ju* 
gendUche  ioga  practexta  dei  frei  zu  Erwerbendon  ;  an  dieie 
Anficht  der  Alexandriner  schlofs  sich  auch  die  nichtkirchl.  Theo- 
logie der  Neuern  I  t.  B.  Ilcnkc,  lln.  ßd,  79S.  p.  86.  ttHomo 
iimilU  Deo  haud  natcitUTf  sed  fu,**  Ammott,  S,  p,  150«  »,Con* 
,i9ndimm$  immgimtm  Svinam  in  itidoU  hominum  primaepomm  ratio» 
nmilf  tSbtra  .Mtrmm  cogitmndif  —  et  ad  vtnm  honum^ue  progrt^ 


Zweiter  TheiL' 

Das    religiöse   Leben    nach^  der 

Wirklichkeit 

Philosophische  Untersuehung» 

•  ♦ 

53.    Freiheit  und  W  ii  1  k  ü  r. 

Freiheit  ist  die  Kraft «  durch  welche  du  Leben  den 
Onted  seiner  selbst  in  ihia  trägt.  Da  nun  die  relative 
Fineiheit  nach  ihrem  OlipniDge  nicht  den  Gmnd  ihrer 
eelbit  itt  ihr  eiithMti  sd  wird  sie  nur  dadurch  mdglicbt 
daß  in  einer  Person  das  Oeeets  sweier  verscbiednea 
B^trebungen  Hegt  ,  um  durcli  die  Wahl  zwischen  den* 
•elbeii  den  Grund  derjenigen  in  ihr  zti  enthalten,  welche 
sie  erwählt,  d,  h.  die  relative  Freiheit  kann  nür  durch 
Willlitir  realisirt  werden.  Durch  die  Willkür  ist  die  re- 
lative Freiheit  bedingt,  aber  sie  ist  nicht  gleich  der  Will- 
kür. Diese  besitzt  auch  das  Thier,  als  Nachsinnen  über 
den  Beweggrund»  ;W^lches  anfhört,  sobald  dieser  ent- 
schieden bervottriU.  Dagegen  absolute  Freiheit  ohne 
Willkür  ist,  denn  sie  ist  alles,  was  sie  ist,  durch  sicli 
•elbstt  kennte  sie  aber  ein  andres  seyn,  als  sie  ist, 
Würde  sie  nicht  vollkomnien  seyn,  d.  b.  diK  für  uns 
BÄothwendtieen  Oegensätae.von  WiUkür  und  Notbwen« 


1 


Digitized  by  Coogl« 


di^KeU  b5reTi  im  Äbaolntcn  auf.  Wie  aber  in  iler  rela- 
liven  Freiheit  Willkür  durch  den  Gegensaiii  müglich  sey, 
iel  ein  Problem  der  Speculaüon,  die  ThaUache  wird 
liier  blofs  von  der  Philosophie  poslulirt,  in  der  Erfahrung 
tfierkannt,  und  ist  nebst  dem  folgenden  §.  nur  wissen^ 
iclMi£Ui4:l|€»  Mittelglied ,  um  die  Möglichkeit  einer  Stö* 
nuig  imsfidg,  Lebeae  dmath'oii« 

Mi.  £hl6r«  d.  Freih,  d.  M,  u.  d.  Mitteln  su  e.  höh« 
to^mor*  Treih.  zu  geltngMi«  JDe««»  782«  Berl.  IVIattoli«» 
Ost.  —  Dchc  7^«  L.  Ch.  Heyden  reich,  d*  Ffeth,  B.  De» 
mmtaiiTiiu  o.  ih«  Vereioig.  ErL  795*  Ch«  Creuser«  ic«^ 
Ft.  du  Ftvih.  d*  Wll  Gl«ft.  799*  C?«  K«  Forbecg,  A. 
GfOnAe  Gsti«  fir.  Bandh  ^im«  796*  —  Bardilit  ünpi;  >!•  < 
Bgr.  T*  d.  Wlfaisfr*  d«r  dabei  onveniiMdL  dialtkt,  6ehela  auf- 
fwIcAi;  Foiberg«  6obr.  gepra&  Stntig.  796>!)  Ch«  F«,  Mi<» 
eiaelie,  A.  d«  Fudßi«  d.  OMutebL  Wlt  794.  Jmmon, 
Pg.  VindiaUmr  morum  doctritme  arbitrium  Uhernmt  rejecta  libtnatc 
Stßka  ac  Kant,  Oott.  799.  4.  G.  G.  Rätie,  d.  FroiU.  d.  Wll, 
m.  Hint.  a.  d.  ueutt.  Binwndd.  ( Ecker  mannet  in  s.  Beitr.  gg. 
embadingte  Fr.)  wid.  dslb.  Gurl.  801.  Der 8,  Was  d,  Wille 
in  TOor,  Dng.  a.  eign,  Kraft  vrmg.  was  nicht.  L.  82r>.  E  Ii  r  e  u- 
bergr  d.  SchicKsal.  £lbrf.  805*  Bocks  hammer,  d.  Frei*  ' 
htit  d»  nmich.  WH,  Stuttg.  C.  A.  Mir  tan«»  Eleutheros, 

Untrf .  O.  d.  Freih.  uns.  Wü.  m.  Anw.  an!  d«  ggaw»  Stfaic  Ab* 

f.  Sil  Die  Avt  dieäer  WilikA«^ 

In  dem  Menacben  besteht  die  Willkür  darin »  dab 
ci  aeiae  Liebe  enlM^eder  sum  Unendlicheniirenden«  oder« 
▼im  demtelben  loar^ifaend  in  sieb  selbst  zorückziehn 
kann  —  Gottealiebe  undSelbstaucbu   Die  letztere  wbii 
▼ermittelt  durcb  die»  jedoch  nicht  für  noth wendige 
Form  der  Selbatencht  zu  haltende»  Sinnlichkeit»  die  an  < 
•Ich  80  wenig  bös  als  die  übrige  ^atur ,  vielmehr  mit 
dieser  ein  Gui^rhöpf  Gottes;  noch  bös  in  der  Verbindung 
mit  dem  mensch  11c hon  Geiste,  vielmehr  die  Form,  durch 
ivckhe  seine  Freiheit  rcali^iit  vvirtl.    Wolil  aher,  %veil 
fTv  eine  von  der  Go Ursliebe  verschiedne  liichtimg  cnt- 
hi\t .  und  hierdurch  die  Willkür  bedingt,  enthalt  sie 
«üt  MögHchkeit,  in  einen  Oe|B;ensatz  mit  der  Gottealiebe 
n  inten. 

Anklaga  nnd  Untardrflckung  der  SinnlicLkeit  lind  kranK- 
hefte  twäbiiewiiiH,  daa  lidiaaba  I.ebaii  luiit  aui  ibc  aU  ant 
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fettem  Gruti^  ttnä  Boden.    Dm  reckte  Verhlltnift  der  Sioii- 
Lifthkeu  zum  Geiste  ilC  diesri,    dalg  er  ihr  Bedürfnift,  »ie  seilt 
GeteU  anerhenne.    Ihr  BcdürfniTs   betteht  darin,   alles  auf  licli 
selbst  SU  besiebn,  und  in  diesem  SeibstgefdbU  den  böchttea 
Geam(s  sn  suchen«  Das  Ges#ts  des^  Geistes ,  aberall  |röttUchtt 
hphtn  Bu  achten  •  jut  fdidtm«  tt«d  unbefriedigt  mit  tiob  lelbiCr 
.alles  anf  die  Gottheit  tu  besi«kii.    Hierdurcb  «ia  6tg«MtMt 
im  ikm  4ie  VVillhar.   Das  Gesetz  de«  Geiftts  trtgt  tbti^  dt«  Bf 
wntiuffn  itt  tfoh»   daft  et  hemchan  tolU^  in  dieiem  Oeges« 
MM»  dl«  Sianliclikflit  «tlitiint  aoch  dtt  R«elkf  cK«i«r  Hecr>* 
MliAfi       ittdb  stell  abev  de^lbtn  s«  «ittMa«  woan  ti«  ttt- 
MW  WuiimIi«  entgegenstehe. 

'   (•  65*    Anfing  des  reUg,  Lebens  in  dar  Wirklichkeit, 

Dat  rel.  Leben  geht  ai»  ron  der  blofaen  Kraft  n 
•eyn»  und  »war  dadurch«  daCi  die  Willhür  einen  der 
beiden  GegentStse  als  Gesets  des  Lebens  erwählt«  Da 

nun  die  lieligion  incht  ohne  Freiheit,  Freiheit  nicht  oh- 
ne Willkür,  Willkür  nicht  ohne  Gegensaiz  möglich  ist: 
so  f'iustfht  sie  erst,  nachdem  die  Gegensätze  hervorge- 
treten bind.  Gegensätze  aber  sind  nur  durch  eine  Ein- 
heit möglich,  denn  erst  dadurch  werden  sie  Gegensätze, 
da£s  aie  einig  in  einer  Beziehung,  in  einer  andern  ent- 

Bgengeaetat  sind»  Diese  £inheit  ist  die  Person  des 
ansehen  selbst,  und  in  ihr  findet  sich  ein  Zustand ,  in 
welchem  die  Gegensätze  noch  unentwickelt  enthalten 
waren»  alles  noch  gdttlichy^aber  ohne  Bewurstse/n  und 
Freiheit;  das  ist  die  Kindheit  eines  jeden«  Diese  eiide% 
'  sobald  die  GegensStse  aum  Bewufsteeyn  kommen«  uod 
in  diesem  Momente  müfs  sich  die  Willkür  entscheiden 
entweder  für  das  Leben  in  der  Goitesliebe^  oder  in  der 
S^bstsucht,  und  hiermit,  welche  auch  die  Waljl  seVi 
tritt  das  BewuFstseyn  des  Gegensatzes  klar  hexvoTg  dli 
Unterscheidung  zwischen  gut  und  bös» 

Was  dia  8ag0  roai  Paradiasa  fOr  die  fifanaaUtait«  Ist  aiaa» 
fedoB  saiaa  Kindh^  Eins  Zeit  der  Umehald»  awmr  oba* 
Würde«  denn  sie  ist  ohne  Freiheit,  aber  schön  im  Aablisfc% 

weil  sie  noch  ruht  und  lebt  in  Gott,   rein  wie  sie  aus  dar 

lland  des  Schupfers  kam,  wie  dio  gaiizö  Natur,  welche  hl 
sichrer  Nothwendipkeit  ihr  Leben  entfaltet,  und  schöner  alS' 
sie  wegen  der  Ahniui^  küntti;;er  Ireilieic,  ein  Gott  in  de* 
Ki-ip)>e  ,  rührend  xu^ilmch  in  tler  Erinnerung,  weil  die  Eiaheit 
inil  Welt  und  Go.u,  damaU  als  Gabe  des  Himmels  uns  g«- 

hdna«  dia  aas  annsgaa  wacdan  soU  in  mAhavoUar  Xhat« 
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I^luh,  XyJIl,  3*  Jedor  «riebt  den  Momens,  Jafi  sein  Wuntcti 
•«inea  0«t«tse  •ntge^entriic «  et  kann  sieb  ab«r  niemand  d«i« 
selben  erinnmt »  weil  im  Reiche  des  Geittsi  und  der  Natur 
alle«  Wacbfibiim  allmilig  nnd  nnb^erkt  su  geschehen  pHegr« 
Tergleichen  wir  aber  die  Ge^enwttt  mit  dem  bewiifsdocea 
Flieden  der  JUadheit:  so  ist  unlingbar»  defs  ein  solcher  Mo« 
MOS  de&witeben  trst;  'Er  niofste  eintreten  •  wenn  je  dsr 
Meascb  er  selbst  werden  sollte  *  d,  b«  Irei  und  göttUcb.  Dio- 
ixt«  wie  der  Gegei{set3{  bervortritC,  bestellt  dscin»  defs  in  der 
Eatwicbelsiog  des  Lebens  die  Tertclucdncn  Bestrebnogen  cne 
sbender  geh«  nnd  dsdnreb  der  Oegensatm  in*s  Bewnfstseya 
lienimt.  Jetzt  wird  sowohl  das  rel.  Leben  ertt  möglich,  alt 
dessen  Sturung,  Jie  vorher  eben  so  wenig  statt  finden  konnte^ 
Rem.  lt  \  1  13,  Vll,  8  ^{f.    Was  nun  tler  Mensch  erwälile, 

lind  so  gewiis  er  frei  ilt,  steht  die  Wahl  bei  ilim  ,  die  Folge 
ist  der  vor  der  Thrit  im  B e wu fstseyn  erkannte,  dtirch  die  That 
verbfirgte  ünterj^cliied  des  Guten  und  Bösen«  der  gleichzeitig 
xsit  der  Sünde  zum  Theü  die  Folge  derselben  ist,  fber  aucb 
gleichseitig  mit  der  Tngend  snm  Tbeii  die  Folge  derselben 
Ssya  konnte*  ^tSrrando  enlm  ee^ee,  ac  yteecando  ad  peritaUm 
etffntnCeiM,  hör  pert^em'eiuliifn  est  (Aom^lllg^^'^p  ssd  pgrvtm^ 
lor,*«  ^»moit,  S.  TS. 

m 

56.  Störung  des  religiösen  Lebens» 

Wenn  die  Philosopfaie  unternilime  zu  zeigen^  "wie 
die  Möglichkeit  der  Selbstsucht  zur  Wirklicbkeit  geyror« 
den  eey,  so  hätte  »ie  damit  dieNothwendiskeit  derselben 
dargethan,«  and  dadurch  die  Freiheit  aufgehoben.  Sie 
kann  debhaiht  nachdem  sie  die  IMöglichkeit  einer  Ab- 
weichung von  der  GottesHcbe  erwiesen  hat,  die  ^Virk-  . 
lichl^eii  dersf  Ib^'ii  als  durch  Freiheit  geworden  nur  ge- 
^chirhUich  iiii  Geiste  vorfinden,  hat  sich  also  aller  De- 
ductioneQ  vom  Ursprünge  des  Bösen  za  enthalten.  * 

Daher  Kant'f  radicales  Böse,  Schelling's  allem  Bewufstseyn 
Vorlici ge lieiider,  der  Schöpfung  gleichzeitiger  Urentschliifs  mit 
der  reiht; it  gleich  unvereinbar  ist.  Vg«  Kant,  Rel.  innerh. 
etc.  2  Absch.  J.  Ant.  W.  Gefsner,  ü,  d.  Ursprung  d.  sittl. 
'Busen  im  Mensch,  nebst  i'rufiing  d.  krit.  rreiheitsbj^T.  L.  801t 

&&helliug,  phil.  Unters,  ü.  d.  Wesen  der  menschi.  Freiheit; 

€.  Ba  u'b  ,  Judaf  Ischariot  od.  d,  BOee  im  YexiiAhn»  e.  Guten. 

Hdib.  816— <8*  jt  4$ c breiter,  quid  de  peccato  ejasf^  ad  , 

Judam  Car.  ration^*  e  mtmU  Dauhii  sit  iSotoeiideiit  ?  KU,  819«  '4* 
J.  Wm  Moebart»  Geapr.  fi«  d«  Böse.  Kngsb.AlT*  Spieker»  a, 
4  UBSifiw  Bo.  in  d.  M.  dasn.  Srkllsbski*     Xsilnng.  Herb,  m 
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*    f«  57«;  Anerk^niiiung  dieser  WsrkHohkea t.  ' 

£ine  aolche  Abweicbung  erkennen  wir  in  uns  itt» 
Diese  Anerkennung  ist  -wesentlich  der  Beligiosifit,  weil 
sie  etpe  wesentliche  Verinderang  derselben  enth&lt,  Sie 

kann  swar  mit  Bestimmtheit  nur  von  Sdbsterkenntnifs 

au8|i;chn ,  allein  in  einem  relig.  Vereine  würden  aller- 
dings diejenigen,  Svelche^ine  solche  Abweichung  nicht 
in  *ich  yorfiiiden,  eine  durchaus  andre  Stelle  einnehmen 
und  andre  i>edürinisöc  haben;  wefshalb  für  alle,  welche 
sich  zur  geaieinschafiüch^n  Förderung  ihrer  KeJigion 
mit  ans  vereinigest  diese  Anerkennung  vorausgesetst 
werden  nraXe»  . 

'  Das  Gefühl:  wir  sind  allsumal  SAader!  dringt  sich  zwar 
dsitt  BewuXstseya  stif »  «J^•ia  sollte  es  eis  philotophitcber  Satt 
eusgesproehen  werden,  so  wäre  damit  die  FKeiketS  aftTerein* 
bar,^  indem  sieh  der  Sinn  ergäbe;  Wir  mOssea  sUsuinal  SOif 
der  seyn;  dazu  wftrden  wir  bei  der  Lehre  Ton  der  $flitdett* 
losigkeit  Christi  in  3elfwierigkeitea  trerwiekels  weides«  die 
nen  von  Alters  her  dnreh  Geweltstreiehe  löst«  an!  die  wir*s 
meht  wegen  »öj^eot    Unlsugbar  ks(  die  Kirche  dtuek  du 
Dogma  der  Brbsflnde  diels  Paoblen  der  allgemeiaea  Sflndlisf« 
tigkeit  gelöst,  aber  ausgehend  Tom  Grandsatse  der  reladvsn 
Freiheit  fanden  wir  keinen  Punkt«  an  dem  dieses  Dog^ma  phi* 
losophisch  angeknüpft  werden  konnte,  dessen  pLii.  Deduction 
auch  nur  dem  Pantheismus  mügUcli  sciieint,  fflr  welchen  theila 
die  ThaC  des  Einzelnen  die  Gesamtheit  ergreife»  lUcils  der  Ein-  ' 
iclne  sein  individuelles  Gefdhl  zum  Gemeiugefikhie  der  G.Tttnng 
erweitern,   und  in  diesem  das  BewiifsLseyn   d«r  Sünde  ündea 
kann»  wie  er  es  fand  in  jenem.   Es  bliebe  soiaach  fibrig» 
Art,  wie  man  die  Erbsänd«  rationalistisch  darmnsfteilen  p^Sg^ 
ftum  Beweise  der  allgemeinen  SttndhaidgKeit  an  beanuen.  Bs 
werde  nehmlieh  jeder  geboren  zwar  vollkommen  frei,  des* 
noch  mit  groser  Neigung  zur  Sünde,  welche  daroh  Erajehung, 
Beispiel«  Gewohnheit«  ktara  dnroh  die  gaoxe  efladhafte GemeU- 
echaft«  Oberwiegend,  werde.  Die  Sache  ist  mnlingbar«  deanwA» 
wenn  die  Behauptung  der  trols  dieses  VerbAltnasees  statt  Mm* 
den  Freiheit  im  EcnsU  gilt,  mufs  die  Mügliehkeit  angestandsw 
werden,  dafs  {emand  sith  aaseehUefse  Ton  der  allgemsÜeit 
Sündhaftigkeit;   wiis  einer  kann»  können  unendlich  viele;  Stf^ 
mit  ist  nichts  bewiesen.   Jene  Allgemeinheit  mufste  daher 
besiinimt  gelassen  vvcrdcn ,  so  gerechter  Zweifel  sich  aufdnii* 
gen  wird,    wenn  jemand    sich   für  siindenlos   erklirt,  neben 
dem  Bekenntnisse  der  besten  Menschen  von  ihrer  SündhaftJif*' 

heit.  £itts  nur  war  iestaosteUeai  das  Cinisteathum  ist  auf  die 

i 
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AMvkMMiiuig  der  Sdndluiltlgkeic  gegrOntlety  aU  Hülfe  unä  Et- 
I  l6fnng  Ton  derselben ,  wefshalb  jener  S«ts  Tön  Allgemeinheit 
I        ftbide  itt       GlinttaahaiK  woät  ftechl  aatgeiipfocheii  wis^* 

So  weit  wif  die  Störung  der  Gottesiiebe  als  wirk- 
lich vorfinden ,  ergiebt  sich  folgender  Grund  dicaer  All* 
:  gemeinheitt  Die  Sinnlichkeit  bildet  «ich  aus  xait.velati» 
'  ver  Nothwendi^keit  aller  Naturbildang«  der  Geist  nak 
lelaliver  Freiiieit«  Daher  findet  }ene  schon  etalaikt 
«ad  hemcbend»  wenn  er  idbat  mit  Recht  nnd  Kraft 
dar  Herrschaft  ama  den  Tx|liimen  der  Kindbett,  sam  Be^r 
'Wiilstfe3m  erwacht.  *  Er  unterwirft  sich  debbalb  mehr 
oder  minder  der  herrschenden  Sinnlichkeit,  wodurch 
die  üoiie^liebe  zur  Selbstsucht  wird,  Diefs  die  Oeschichie 
des  Menschen  und  der  Menschheit*  Jn  jener  Uiiterwer-^ 
fang  aber  selbst  verbürgt  eich  die  Freiheit  dnrch  das  der 
Thal  vorhergehende  Gewissen  und  das  nachtolgende  Be- 
woCftUeyn  der  Schuld»  — ^  Hierdurch  ist  nicht  etwas  phi« 
biqpbiach.  Erwiesnes  geschichtlich  nachgewiesen ,  son- 
dem  etwa»  getcbiditUch  Voigefondnea  nm  phiioaophiacb 
arlinüri  vniden« 

§,  S9«  Baaahiiffealieit  dar  8t6rang*^. 

Die  Selbstsucht  als  Störung  der  Gntteslicbe  nennen 
wir  objectiv  das  Böse,  subjectiv  die  Sünde«  Sie  ist 
als  eine  durch  Freiheit  herbeigeführte  Störung  genau  zu, 
unterscheiden  von  derjenigen  Beschränktheit,  in  v^el- 
cher  sich  hinaichtlich  nnarer  Relation  das  relig«  Leben 
I  mit  Hoihwendigkeit  nur  'bedingt  nnd  allmälig  entwi- 
ckelt« Die  SAnde  kann  aBmtliche  GrundkrSfte  dea  6ei* 
•te»  betreffen  t  weil  aie  a9mtlich  mit  Freiheit  nach  dem 
Unendlichen  streben»  der  BegriiF  des  Bösen  ist  defshalb 
weiter  aufzufassen,  als  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung, 
nach  welcher  er  blofs  als  Negation  der  Idee  des  Sitten-, 
jrcsctaes  angcsehn  wird,  denn  er  gehört  als  Negaiion  der 
heJigiosit'nt  zum  ürleben  des  Geistes  selbst,  nnd  g<1it 
an?  diesem  gemeinscbaftiichen  Qüelle  über  aut  sämtliclie, 
^^^^McsKWifibe»  Die  Sünde  aber  als  btolae  Negaiion  der 
GgttaiUeb«  hat  kein  aelbaUlndi^  Daaejn«  sondern  iat 
nvrXingcn  deraelben»  durch  dieselbe  und  an  derselben, 
•her  ala  Negation  einea  Unendlichen  kann  aie  forischrei'» 
tSB'inf^  VMadlkhe^  ihr  IdeAl  würde  seyn  der  absolut^ 
Hab  ikifliitKehen»  der  eben  ao  wenig  in  der  WirUich- 
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keif  M  einem  relaritan  Weien  TOikonamen  kann,  ab  die 
id)soIate  Uebe. 

I*  60*  ZvLMt%uä  der  S &iidliAfti|r|L9it^ 

Es  ist  aber  nicht  blofs  eine  einselne  That  der  Ver- 
gangenheit, in  welcher  wir  die  Sünde  finden,  vielmehr 
die  panze  Folpereihe  unsers  Lebens,  seit  die  Freiheit 
sum  Bcwnfsiseyn  kam;  eben  ao  iet  hein  MomeiU  der 
Gegenwart  ohne  das  ßewurAtaeyn  der  Sünde»  denn  kei- 
,  ner  Vigt  diejenige  Fülle  unendlicher  Liebe  in  lich,  wel- 
che er  nach  det  Möglichkeit  in  aiok  tragen  könnte,  naeh 
dem  Ocsetse  solTte»  Eben  so  wenig  erwevten  wir  eine 
von  der  Siinde  völlig  befk'eite  Zukunft,  nicht  weir  die 
lErfehrnng  «o  oft  bewieeett  hat,  defe  der  Heiligeneehein^ 
mit  weläem  ein  begeiiteiter  Entacbhirt  die  ZnkuflA 
umgab«,  immer  yrom  neuem  erkisciit  denn  dnrck  die  Frei« 
heit  wilrde  gegen  alle  £rfahrbng  der  Oitnbe  TerlKirgt 
werden :  sondern  dieie»  gleiche  Bewufitseyn  in  den  ver- 
schlcilncn  Formen  der  Zeit  ist  nolhwendige  Folge  jrneu 
höhern  Bewufstseyns ,  nach  welchem  der  Mensch  über 
der  Zeit  steht,  und  sich  eelbsL  nicht  anerkennt  in  irge  nd 
einem  Bruchstücke  der  Zeit,  sondern  in  der  ganzen  und 
unendlichen  Heihe  seines  Seyns.     Dieses  gefamte  Sejil 

ut  daher  ein  Zustand  der  Soudhafiig^iu 

Dieie  intelligible  Ansicht  det  Lebern,  selbst  im  sinnlichMi 
BewuCistteyA  ingekündigt  durch  die  Unmöglichkeit,  das  L«bsa  ' 
•inrig  im  Augenblicke  det  Daseyns  sa  finden  ohne  VsTgaagti^ 
heit  Tind  Zukunft,  durch  Furcht  und  durch  R«a0  ausgeiprochee, 
findet  sich  durchaus  bei  Sehten  Philosophen,  und  Kant  wnfst« 
einxig  dosiih  sie  dia  Freiheit  vor  dorn  Wschsol  dsr  Erseh«t* 
aungswelt  zu  bewahren.  Im  GegeosaUe  davon  macht  sich  oft 
^■o  kUinliohe  Anticht  btmorkbar«  wol6ht  mit  Hoehmuth  auf 
dia  Voigaiigeiihait  blickt ,  als  wann  diasa  nicht  dar  Weg  aar 
Oagenwart  gawasan  wira>  und  Janan  Varlchtara'  dar  Vargao* 
genhait  gaweifsagt  wardan  kann,  wann  ihnen  irgend  noch  On- 
tas  SU  wallsagatt  ist,  daf^  s|e  bald  anf  das ,  worauf  sie  stols 
sind  9  mit  da msalban  Mitteida  herabsahif,  und  so  ,  staia  hmg» 

'  mantarisch  >  sieh  immarfoit  salbst  veraehtan  werden ,  ihnen  un- 
bemerkt und  ungenutzt»    Wir  aber  gedenken  zu  seyn,  wu 
«vvir  gewesen  sind   nnd  aeyn  werden ,   unser  desse^t  Erwerb, 
unser  die  Schuld  ;    und  nur  in    diesetu  Btwnfstseyn  rctiet  Jei  j 
Mensch  sich  selbst  aus  der  weciisehiden  Zeit  und  ihrer  V«r-  > 

Jiiohtong, 
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Bl#iliiii4#  A«UgioA  I*  a^tf  Sftftaiialtiglitli» 

Wenn  die  relat.  Freiheit,  daher  auch  die  Anlage 
Ettr  Liebe  des  Unendlichen  das  Wesen  des  Menschen 
•0  würde  das  Wesen  des  Mensehen  selbst  aufgehoben 
icjn  durch  den  Verlust  dieser  Anl4gel  Aber  wenn  die 
Freiheit  verloren  werden  Jidnnta»  to  würde  sie  nie  eine  . 
Mch  dem  Unetidlichen  strebende«  daher  in  dieser  Hinp* 
sidit  selbst  unendtiche  Kraft  geweisn  seyn»  denn  sie 
küte  mprüitglich  eine  absohite/  Besehrttnkimg  in  sick 

Kbabt ,  nehndieh  4ieee«  dars  sie  anfhdrte  au  seyn ,  so^  . 
Id  sie  irgend  einmal  eine  Möglichkeit  verwirklicht  hUt- 
te,  ohne  ^velche  sie  eelbst  nicht  seyn  konnte.  Das  hier 
durch  den  Gegensatz  aus  dera  Principe  mit  Nothwendig- 
keit  Abgeleitete  aeigt  sich  auch  überall  in  der  Erfahrung^, 
"wir  finden  sowohl  im  Zustande  der  Sünde  Kraft  nnd 
Oe$etz  des  Göttlichen  in  uns,  als  auch  Erscheinungen 
in  illen  Zeiten  «  die  nur  von  ^der  Liebe  des  Unendlichen 
abgeleitet  werden  können.  Ja  nicht  einmal  ein  Gefühl 
der  Beschrünkmg  wäre  möglich  ehne  den  Gegensatz 
dsf  Freiheit,  und  von  dieser  könnte  gaa  keine  Kunde 
Huna  «langen»  da  sie  nicht  im  Begriffe  gefoCst  werdert 
knan«  ehne ihren  Besits;  noch  Wireeinerelig.  Ideeiligg? 
Kek  ehnel^reih^ttt  noch  Freiheit  ohne  jene«  da  ihr  wech^ 
seUeitigea  Verhältnis  dargeihan  worden  ist. 

62.    Gestörte  Keligion. 

Die  Bdigion  hinsieht  der  Freiheit  entstand »  indem 
wir  die  tod  uns  seihst  erstrebte  und  unerreiclibare  Vol* 
lendnng  in  Gott  Hebten,  daraus  ging  hinsieht  der  Ab> 
hingigkeit  das  Vertrauen  auf  eine  gleiche  Liebe  Gottef 
ra  um  hervor.  Sobald  der  Mensch  jenes  Streben  mehr 
oder  minder  durch  die  Sünde  verläfst,  eo  hört  damit  der 
Grund  seiner  unendlichen  Liebe  zu  Gott  auf,  und  diese 
selbst  wird  durch  die  That  aufgehoben.  Er  wird  daher 
entwederiii  gänzlicherRohheitündVerbildung  dieGottheit 
selbst  in  das  Un vrdlkommne  herabziehn  ,  und  dadurch 
mit  sich  ausgleichen»  oder  (and  beides  pflegt  die  Geschieh* 
Xtim  vereinen)  wenn  sein  Geist  gebildet  ^enug  ist  (und 
nftaermeidlich  wie  die  Freiheit  selbst  dringt  diese  Bil- 
dttag  sich  aof)»  um  das  Verkehrte  seines  Zustandes  ein- 
9u$Am^  somit  das  Ideal  seiner  Bestimmung  und.  somit 
auch  das  der  voUkommnen  Gottheit  nu  bewahren;  so 
nmb  von  dieser  durch  die  Sunde  sich  getrennt  erken«: 
SM.  Da  nun  blols  aus  der  Liebe  das  Vertrauen  hervor-- 
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glngv^  8d  wifdf  bei  dem  rlnrcfl  dte  Thitjbewiesnen  Man« 

tel  dmdbeiu  «n  de^pm  ßteUo  binekhc  der  Abliängigkeit 
ie Faicbt  treten*  ' 

Nacb  60,  \%t  Unser  Leben  ein  bleibender  Zustand 
der  Sündhaftigkeit,  welche,  weil  sie  ist,  nimmer  auf- 
boren kann  &u  seyn,  daber  eben  ao  wenig  ibre  Fol^o« 
die  Z«rfa]ieabiMt  mitGotl»  Diese  würde  Aoflidrea  dvircl» 
Söiideiivergebang*  Eine  folcbe  müfate  swei  Momente 
haben»  daaErtte  alaBedio^angdeaZ weiten  t  der  Men^ck 
viülate  mit  Freiheit  dM  Snnde  in  ilu»  enfktbenj  dw 
Zweite:  die  Gottheit  mnfaie,iha  gewi(a-4nadieii»  itoli 
aetn  Verbilinib  m- ibr  fc^n  fieindUcbet  gewntden  ee^^ 
Allein  der  Mensch  kann  das  Erste  nur  unvollkommen  ei> 
füllen,  weil  er  Avedcr  das  Geschehene  aufheben,  nocb 
ebciulertrhalb  in  einer  zu  erhoffenden  Zukunft  die  Sünd« 
völlig  vernichten  kann-  ücber  das  Z^veite  können  wir 
Ewar  nach  cinti  blolö  subjectiven  Erkenntnifs  des  gött- 
lichen Wescna  nicht  entscheiden,  allein  auf  dem  ßianjJL« 

fnnbte  dieaer  aubjectiFen  Ediaontnila  kafm  4a  nicht  aiecr 
nden ,  denn  iadfm  wir  hier  von  Gott  nur  durch  «aae 
adhat  wiaaent  ee  w^re  der  Qlmbe^.diala  fioit  ^ndna, 
vergebe^  eina  damit^  dafa  wimna  aelbat  diese  vergdben* 
Können  wir  unajiber  adbatfinnden  revgebeni  ao  iat  di^ 
abaolttte  Gtaetz  dea  göttlichen  Lebene  in  iina  ao^^hebeii, 
deiJn  was  wir  uns  nach  der  Verletzung  unter  gewiaaeii 
Bedingungen  verzeihen  künnen  ,  ki)nu€n  wii  auch  vor 
dersellicn,  und  in  iiicstin  Al  l  ilsliram  des  Menschen  nnt 
ihm  selbst  ginge  die  letalis  Würde  <scinea  geistigen  Lfin 
bess  unter* 

•  t 

Man  jjflegt  znr  Sündenvergebiiug  noch  ei a  Drittes  z«  reck- 
neu,  wofshalb  ihre  Krtlieilung  dorn  McnscJiea  iiiclit  ziitfeh« 
Aber  sich  felbtt,  dio  Auihcbung  der  äulüßra  Folgen  m.  B.  dtirdl 
V«rfnliriuig,  di«  nur  von  Jem  Aliiuäclitigfin  «ufgcbobeu  wer- 
Ami  k<*iiiieii.  Aliein  so  w«mg  die  SAiule  dadurck  aiifgalwbos 
oder  vermindert  wird«  vreim  <ie  liefltame  Folgen  bus  ao  ^ve* 
luig  gtliörc  die  Aufbebvng  ihrer  ecHAdlicbeii  Feigen  xur  SO»» 
denvvrgehftJig»  Diete  mögen  ffir  dia  PiiAtimie  «ffrai 
dkendM  kaUn«  U  Wahrheit  gfk  «nr  dia  McMog«  arnd 
mi^ihaagif  von  dar  Vküihait  geadhall»  wiea  Mmm 
ZmmA  aelhat.faaAiaalttl^  mcdaee  daren  «fnana  dia 
des  riimii  «Ma  Woatm  «aah  VamoCMaiting.  Jsda  VefsW* 
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dar  InlmiklMtt  lUohitTciridMinuig  «i  Tiilblg«« 

Mi    Bi«  Bicilrlloka  RtligioB. 

Alle  Seligkeit  ging  hervor  aus  cter  Liebe  Gottes,  die 
Störung  derselben  "vrird  daher  auch  eine  fortwibrendo« 
Unseligkcit  mit  sich  bringen,  obschön  diese  durch  den 
icicbthiw  dei  ainnlichea  Lebens,  durch  Trugschläsaa 
der  Fbllosopbie,  oder  von  wirklicher  ffeistesgrdae  ale 
scwti  Umbinderlicbea  augelebn  und  ertragen ,  ureniger 
flur  Eraelieinung  kommt  in  -  einseinen  Menschen  und 
Zeiten.    Ein  solcher  Znstand  wird  aber  nicht  dadurch 
iiifgeboben  M'crdeii,  cLifs  der  Mensch  mit  voller  Kraft 
Aeiiier  Freiheit  sein  götiliches  Leben  zu  erneuern  slrebt, 
vieinichr  je  "klarer  ihm  durch  dieses  Streben  das  auf  im»^. 
roer  verlor-ne  Ideal  seinps  Lebens  vorschwebt,  und  je 
klirer  hierdurch  die  absolute  Vollkommenheit  Gottes  zu 
seinem  Bewufstseyn  kommt:  desto  mehr  wird  er  e^iner 
Eoifemung  von  Gott  bewufst ,  und  sein  Mifsfalten  über 
sich  selbst  erscheint  ihm  nothwendig  als  Mifsfallcn 
im  Gottheit»    Da  jadocfa  die  sich  stets  erneuende  Frei« 
beitdas  Unendliche  lieben  mOchte«  und  die  Cebersem* 
gung  sich  eufdringt;  dafs  in  der  wiederhergestellten  Kio«  ' 
heil  mit  Gott  das  einzige  Heil  sey :  so  wird  sich  alle  na* 
lürliche  Heligion  im  Reiche  der  Sünde  vereinigen  in  der 
Sehnsucht  nach  der  Versöhnung  mit  Gou,     Und  we^l  . 
die  Fre\ni(llichkeii  Gouea  immerdar  in  den  Schicksalen 
ue?  Suuderj»  erstiieinl,  so  wird  diese  Sehnsucht  zurlioik« 
nwsxg  und  Weilsagung  werden,  ' 

£•  ift  leicUc  einziisebn ,  daft  in  dem  Obigen  Aber  19, 
«Qtichttfclen  worden  ist,  und  v^rwunciGni ,  wie  die  neuern 
CoÄ*<q»ienxstrf itigkeiren  tuf  ^ar./  anderem  Gebteie  gefflliTt  t\x 
werden  pilegen.  Ja  üocli  die  Kirclie  vpii  jeher  ausgesprochen  hat, 
wa  off«iib4r  Hegt,  dafs  in  der  Lehre  von  der  Slinde  allein 
der  5upraaaturaU*niQs  bsgrOndec  ley.  RüUr't  Polirmik-  ist  nnr 
teiA  ÜsfcSffj^ihttng  dSetef  Funktes  so  siegreich ,  ni)d  die  Uni« 
geVaog  kaan  tim  $o  weniger  Terdsclit  werdaa »  da  die  Gegaii» 
partlui  z.  B,  Bre t leb aai der,  Dgim  $•  SS*  jsne  Grnitdveste 
de§  OSMMrmigtgUubens  tii  pttitio  prineipii  ohna  weiirei  traf* 
wbrfc  dt  bliektn  w«r  in  des  Oelites  Tiefe »  eb  de  nicht  ee> 
was  aaJipia  »eeh  ▼ottBrldinnggbedarfii'^keit  aeitge  eis  elA  orbh 
m  imummrmio^  YericKieden  itrsr  ^oa  uae  uad  nater  sieb  ta 
4ME<fwlfeie%  it»  lor  ciise  tolcke  Begtaodang  daaCluiitaailitt^M 
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In  d«r  neusten  Zeiri  inCfltff  Grohmanu  (^ilb,  d.  buheTe  rel.  < 
iJ«l>0lx«figaBg.  Hmb.  SllO  und  S  o  h  l  ei  e  r  m  ac  h  «  sa  nen- i 
n€nt  (Tboin^ck)  Oio  Lehre  r.  d«  Sünde  oil«  die  wahr«  Wei-  ' 
Im  des  Zweiflers.  Hmb.  825.    Hier  htndelt  tich't  iii«bt  i 

die  Hiittlieilung  eiolget  theoretUchea  Mfft^^ßk^  die  »aa  ! 
leieliter  entbehren  könnte»' alt  sie  besitzen^  sondern  111^0  die 
Liebe  luid  Religion  telbit*   £•  giebt  eiveti  folgereebteii  Iletio* 
aelimot,  die  erhabenste  Wiisenacheiri  dinreh  welche  Aai  Chfl* 
iljsnthnm  in  ieloev  gansen  Hefrliehkeit  Teritiadeit  wudj^  der  | 
eifie  Thelt  des  gebroe)uien  Bandetriqgei*  tUM  deft  itidera  Javtn 
%h  prüfen ;  abet  er  fohrt  nur  sum  hUren  BetrufiteeTn  unerec 
TTiMeligkeit,  znr  göttlichen  Ttantigkeitt  2  Cor,  VII,  10»  denn  I 
die  Ti  ilmmer  des  göttlichen  Lebens  In  der  Sflnde  ist  die  Ver-  | 
werfung  seiner  selbst,  und  der  Philosopil  wird  noihwendig  | 
zum  Propheten  aui  Christum* 

)  .  - 

.    '  '  Cap.  XL 
Historische  Darstellung. 

■ 

^  i«  $5«    Uebersieht.  '  <^ 

.  '  In  der  H*  S»  wifd  die  allgeitiietne  Sfindturftigkeit «) 
€ie0  menschlichen  GescblecbU  anerkannt,  Qen^  VIir%  si, 
Ts.  7,  Horn«  ///,  9—  19,  OaL  Ilt ^  23,  als  Zcr- 
fallenheit  und  Feindschaft  mit  Gott,  Üom.  VIII^  %  CoL 

/♦  21.  Das  Chris  teil  thum  ist  auf  das  tiefe  Gefühl  der 
SthuUl  und  auf  die  Nothwendigkcit  der  Umkehr  und 
Wiedergeburt  begründet,  Mtth,  IV,  t'J  ^  Lue,  Ja, 
Jo,TTT,  ^^—6,  1  Jo.  /,  Die  Siiuile  wird  abgeleitet 
von  de»  Menschen  Schuld  und  Freiheit,  1  Cor.  JK,  15, 
/(ütf.  /«  13,  14,  doch  in  einigen  Stellen,  die  nicht  hlofs 
für  poetische  Bilder  gehalten  werden  können«  verWMh« 
«dl  das  überachwänf^iche  Abhängigkeitsgeftihl  dea  antf- 
henSopraiiaturalaesnus,  ähnlich  derNemeais  dealantakeo 
Heldeogedtcbte«t  dag  Zulaasen  Gottea  mit  dena  Venn- 
Uaaetit  ohne  durch  di^^fa  einaeitige  Hertrorheben  die 
Schuld 'dea  Menschen  mindern  su  wollen,  Jes,  VI^  9, 
10,  Lue,  Vni,  10,  Jo,  XI l,  40,  Act,  XXV in,  26. 
Von  wissenschaftlicher  Untersuchung  über  lien  Urspru^n^ 
der  Sünde  findet  sich  blofs  die  Anerkennung  der  2  ver- 
achiednen  Principe  »vstua  hikI  ek^^^  durch  welche  diej 
Willkür  bedingt  wird^),  dagegen  eine  Geacbicbte  vam 
Anfange  der  Sünde  unter  den  Menschen,  ao  ^(irie  A*l^^j 
effffteh^  tttm  die  dnich  vema^^ 
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faindtfln  ttnd  in  den  Lehrstficlieii  vom  SändenFalle 
Undron  der  Erbßünde»  Zwischen  beide  gehört,  theils 
a]ft  Veranlassung ,  iheils  als  Vollendung  dei:  Sühde,  die 
Lehre  vom  d  ii  m  o  M  i  s  ch  en  Reiche.  Einiheilungen  ^) 
und  Weifere  Bosnmmungen  **)  der  Sünde  nach  ihren  em- 
pirischen Objtcteii  sind  der  Moral  au  überlassen»  Nur 
die  Lehre  von  der  Sünde  wider  den  H»  Geist  hat  anmit- 
telhar  relig.  Bedeutung^  kann  aber  erat  tiACb.  Uaterta* 
chug  Uure»  Objoctes  beunheilt  werden. 

* 

seapo  I  error  , 

«M/Mi«  m9$09tä,  ältyJAf  VarttlirdMit»  2iitUnd  dar  Sünde  | 

objectiT  üifitXy^fxci ,  culpa,  Wia  das  rel.  Leben  ein  Windeiu, 
tot  Gott »  so  did  Sünde  Abfall,  Empörung.  Man  dcheidet  Ma* 
tetiale  der  ÖfliHie»  Uebertfetung  eines  Geietze«»  ptcc,  obj^Ui*- 
Ptm^  ctviTtf»  m$täphysjicum  ^  vom  Formale  9  Kenntiii£i  daa.iGa» 
I  MtMi  nnil  nlt  Traliai»  geaohaliena  UabMMfesag  dwelbta^  - 
pm»  »ub)ectipmm^  monJwk  Durch  Uuter^  «m^fahars  r^mtm^ 
ohlipaio  ad  jNMIIMMI«'  daa  £rk enntsirt  dertei^an t  imputatio^ 
jmUänm »        faii  r#i|t  Aa5#ttt\    Dan  gawlMialichca  De*  . 

UUkfßmm  dw  SAmla  Üag^  Gninda  die  Uabaraatnng  aiaaa 
fMdhibaii  6aaetaM  (i  Jo*  illt  40*  philoaopbiiobar  «la  Urab« 
BA  ftgett  attdc«  £a  Momsia»  B^nfitiayn  dar  Fraihak  vnd« 
BthMrobarkatt  daa  Gaaafeaaa  huiaa,.  Ifa  die  ftao^a*  atwaa  nv- 
ipruaglidi  Kanidw  fttt  wardaa  at  atiab  Üuna  Daihkidon«!» 
lepi»  welche  mehr  oder  minder  auf  eins  der  beiden  Gliiedec 
det  dutcli  die  Sundo  verletzkeii  Verlialuiisses  reflectirend,  ver- 
tchiedne  Form  anoebmen  können.  Das  Aeufserite  für  das  ein© 
Glied  bexe>cboet  R  e  i  n  ii  a  r  d  :  ««Sflnclc  ist  alles  Zweckwidrige» 
der  Bestimmung  des  Menschen  Widersprochende.**  Fiir  das  au* 
Äff  GJied  S  c  h  1  e  i  ©  r  m  a  c  h  e r !  Öiinde  ist  die  in  uns  gö» 
htmoktM  beatimmende  hWift  des  Gouesbewuftueyns  #  daher  wir 
das  fiewofiitaayn  derjeibeti  ^barall  haben«  wann  onser  Selb$t> 
htwnJjtseT»  dnfch  das  micgeseute  Bewiifstseya  Gottes  ab  Un* 
last  beatimiDt  wird ;  und  Mar  h  ein  ecke:  tpDas  Böse  in 
fdtar  inim  Hatar  baatdit  waaaoüsoli  düfin»  dala  aU  iiiclic  wtt| 
r$ätom  f  yhalTmi  atya> 

5)  IHa  AnadiaBamig  daa  Eadliahaa  und  Ünandliahaii 
Mannltwi  laliaiaa  im  dac  Uraaga  aahoa  la  Uagaa»  dafb  dar 
Mmmdt  m^Ms4m  gabüdatf  aber  nie  daaa  Hanäa  ^fmn  h^* 
I  Ml  IMcAii  Coftwift  dagegen »  ob  dar-  JiidaianMia  daa  A.  T« 
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•dIclitn'VflftttficbitA  erliMiit  häh9f  itna  tt^  »  Ht^S,  fyn 
ist  nicht  OeitC  in  iftittmi  Sinne»  tondorn  tinalieli«  Ltbcnilaifti 

jffinclpium  vttalä  f  anima.    So  noch  die  jiid«iichen  Apokryphen» 
t.  B  r  e  t  s  c  h  n  c  i  d  e  r  ,  Dogm.  d.  ApoK.  d.  A.  T.  p.  276  ff. 
14.  T.  iia  B.jclic  der  \Vei»iicit)  ist  der  Unterschied  »wi- 

schen Leib  nnd  Geist,  angemessen  der  Uiitierbliohkeitslehre, 
liUr  ausgesprochen»!  Mtüt.  X,  S8.  Piaton  und  Philo  bstttn 
«VfcC/^«  (vc^c^  unterschieden  von  ^fv^h*  unvernönftigcn 
Seele,  such  der  Thier«.  Dadurch  ▼eranlarst  schieden  die  KV. 
3  Theile  des  Menschen;  corpus  ^  anima ,  spirkutf  nnd  fanden 
denselben  Unterschied  1  lliess.  2S»  Hbr.  If^,  12.  In  der 
Ittattni  IHell«-  iet  dieee  seheinbare  EintbciUing  nnv  ^mtpUfi^^^^ 
Hrmonht  ttD{«willi  ob  incb  in  der'emeni«  Dn  mh  1  Cor.  //. 
14»  15»  ^vx^M^  entgegengesem  wird  dem  -mofiMr^i^  lO  niast 

'Ftttltti  allerdings  einen  Gegensati  zwischen  irvsvyua  und'i^^f 
M  CtotmiUCic  dnreb'  den  vor  in  der  Sündhafti^iic  wirklichen 
Qwfimu»  dM  m#Bf«fallBbtti  tmd  ^dtlUcbna  GniaMa^f  ob,  etier 
1  TbMln  4«a  MmdwA  itc  »labt  sm  — iMhddo«,  Dm  WehAiif 
M  d«v  8aAn  iat»  mid  Paolu  eobobir,«!«  Mob  1  Cor.  XF9  4ib 
so  boniMB»  dtlt  dor  litopör  «icbte  Toditt  ite»  toadMi  orgs- 
i^Mbo»  lebendige  Kraft  dor  Siniliobbaitf  dabtr  itt  diaaac  Hio^ 
aiebt  '^vy}i.  gtnanot  wefrdan  baon «  wenigsccna  dieao  aaafaa  ^no 

.ihm  XU  trennen  ist  (cu/ua  'vj^t^x^Kov) ,  wodnreb  bloft  der  «figon^ 
lieh  biblische  Gegensatz  ron  Fleisch  nnd  Geitc  fibrig  bleibe, 
wie  er  Rom.  Vll ^  15  —  23  t  auseinandergesetzt«    auch  dadurcJi 
bestätigt  wird»  d»fs  ivBqmxQi  ^afK/xci  und  ^«ov^rvoi  immer  gleich« 
bedeutend  mit  v^vp^/Kot  gebraucht  werden  im  Gegen»auc  voa 
▼vsv/40TiHci,    Die  ev.  Dograaiiker  stellten  daher  mit  Verwerfung 
der  Trilogie  diesen  eiiitichcn  Gcgensan  wieder  her,  (Calov, 
litt  P'  1074.)  nach  den»  Vorgajige   der  S.  B.   Cut.  um    p.  $70,  ■ 
F.  C.  p.  S73»    Doch  rg.  QOishausön^  Pg  da  naturae  hum.  tri- 
tkoiomia  N,  T.  ser,  recepta,  lie^.        4*   I^ie  ganze  Beatimronng,  . 
ohne  unmittelbaren  Werth  COr  Religion ,  gilt  nur  aU  wissen» 
schaftlicbot  Mittelglied,  na  aeigen,  durch  ^Moba  won  der  Sinn* 
liebkiii  TOiBilttolte  Veranlassung  die  StOmng  dfa  roHg.  Lebees 
eintrat  —  Carot»  faxebologio  dar  Hobriart  bng.  r«  Gold»  '■ 
liora»      809t  p.  54s  262  ff. V 

S")  Man  pHegt  aufzufilliren ;  1}  Jiation*  subjectiß  rieh« 
tiger  eautae  §jj icienti  a)  voluntaria  (proaeretica)  }  ^tt  ' 
delibßrato  coniilio  peraguntur^  Tit.  III,  10»  b)  involuntari», 
ig^tantiae  t  sowohl  Unkenntnifs  als  IMifsdeutiing  daa  Gese- 
tzes einschliefjsand»  (Terecbiadne  Grade  daa  BeWofeteeTne  der 
gOoda  durab         mofUm^  otctiUa  im  Gegaiuatna  to«  viva^  am* 

m/9ttm  basaidwetO  N)  vineibiliit  AtL  III,  17»  I  7<fli.  i,  1% 
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3)  mmncibtlis,  Jo.  XK  »'•£4i  Cg^^^^^M  «idrt  mnUßt  4m 
pKUofophiscIüNi  Begriff  te  Sflnd«»)  /3)  prMC^lUiitia«  (f#m#if* 
tmiiijt  oh  c^UHutUm  in  n^emfoy  im  Drang«  ]l«ltig«r 

tdiften»  OmL  Wl^  I  i  7)  inßmUtmtitf  qua*  peragtattur  t  quum. 
mpfHhmi  Bnukho  non  iotis  püütt  retisti^  Temperamtiilttüiidt», 
Muh.  XXyif  41»        AT  legis f  a)  peutOm  enmminiönl^»  amis» 
jimir  «t  permisiionis  (nach  K  a  i  t  e  r  r  cum  malefacta  mliorum  tO" 
Unmdo  promoventur ,  Rom.  J,  32»  1  Tim,       22,)  Z))  p^r  s«  ah- 
toluta  in  jeder  Hinsicht  gegen  das  Geietx ,  und  relativa^  per 
accidens ,  bloffl  durch  hinzukommende  cuf&llige  Umstände.  $") 
II.  objecti  Qimmediatr)  f  in  Deum^  in  alios  hominaSf  in  riosmet' 
ipsos.    4^  R.  actus  p  a)  interna  t   consilia  ^uae  non  peraguntur» 
h')  externa.    In  der  popnlArea  Formel :  pecc,  cördis  orts  et  operis 
tind  di«  mictl^ra  bald  yur  einen  bald  snr  andern  Ordnung  xu 
tmkuen^  denn  oft  sind  Worte  die  kohatten  Thattn*  Nadi 
mecaphontchea  Aoadffl^«a»  Qm*  IF^  10*  XFUl^  20»  Exod. 
Ulf  7»  Jetcm  y$  4»         ep'§imn  cfamaittfiif  9m  mtrotiUiu»  #ttam 
fmmlShms .  A<»mfaj6ai  1  ctmmmnt  md  Dnm  et  viudictam  expetia^ 
wri  nat««  f  «a#  J)«k#  longanimlUiU  ima  iimmmUit.  Dia  Metapher 
Bcfr  «— Igfirfi»  JtuhftmttBg  do  Begiiffi,  bu«  Ihre  dia  Hiimii« 
«iat  «inmi4o  Anfoihlnng :  ClaaiiM  mäi  coafam  vox  laitgofnlf  at 
Saiamarmm^  —  f^ox  opprßssorum,  'merees  retentm  hihormm»  — • 
Von  dogmatischer  Wichtigkeit  wäre  die  Eintheilnng  in  venia' 
lie  ond  mortaliat  nach  1  Jo.       16  —  18  vg.  Jflc,  /,  15»  dunklen 
Sinnes,   weil  nngewils,  ob  ron  Sftnde  wider  den  H.  Geist» 
oder  einem  Capiuiverbrochen  nach  Mos.  Gesetse  etc.   Den  bild« 
liehen   Ausdruck  für   eine  schwere  Sfinde    überhaupt  brachte 
ingostia  in*a  theol.  System.     Nach  ihm  teuteu  die  Scholasii« 
kar  7  TodaAndaa  latc  Mortalia  suatt   faae  hominem  plan^ 
amertunt  a  Deo  H  ^hmt  poena  dehetmr  aeterno,  v  enialia%  quae 
mnmmikU  imf§iiumt  curemm      Deaas»  sed  facili  negotio  axpiantur» 
Concm  7r«  8.  g,      15,  .feeliiiat  »u  TodtOailaa«  pmaatfirlichä 
.WpUm«  Raab,  Traakenlieil»  yerlinoirfaag  iHO*    Der  kath« 
Xkcba  in        Bettimmang  wichtig,  weil  die  ErllCiUchen 
darok  kanonipd^  Satifftedoatai  lilghar  find,  4ia  er«  Kirche 
ktc  darch  Tartreffang  dar  Sadtfaedoiien*  die  Eiatfaeilung  iadi» 
fMt  inarworfen.   Sie  ist  willkflrlich,  in  der  nur  durch  die  That 
adtlidgig  Ton  der  Gesinnung  bestimmten  Entscheidung  falsch, 
kiatichtiich  der  mortalia  zur  Verzweigung,  der  venialia  zum 
Lticktstnae  reranlassend.    Die  ev.  Dogmatiker  daher  in  derBe- 
hjopion^  ihrer  Kirche ,  difs  dem  Gläubigen  alle  Sünden  ver« 
ücbea  werden,   wandten  sich  zur  ersten  Bestimmung  Angu- 
Hin*s  xarück  ,  wornach  nur  Abfall  und  hartnackiger  Unglaube, 
1«  des  gaistigen  Lebens  Toa  aalbat  beraubend»  Gotseareich« 
iMMahiiifa,  Am§^  de  carr.  H  gnU.  e.  gS  <  fiMcaaah  ^^vmaHmf 


.IIB 

*  -  I 

<iua0  licet  motte  digna  slrUt    non  tßmen  (id  mortom  imppUtntun, 
•   jt;d  coJem  momento  quo  committnntur,  veniam  indhulso  jitif^u  con-* 
functam  hahetitf   oh  miserUonliam  Deit  satisfactioncjH  Ohristi  9    fft  I 
ficacem  operationem  S*  Sp*  et  quotUHanam  poenitenüam  renatorum  ' 
Hollaz,  p»  647  In   derseine«    Aniiclu  Sclileicrma- 

cher,  II,  p.  82:   », Lsfalidie  8ön4en ,   welche  «cUon  indem 
tio  bt^anffin  w«fd«aa  ▼ergehen  lindt  TodsOoden »  »uf  welche, 
-wenn  sie  vergebea  weiden  tolUn«  noch  etwa»  «ndree 
WiedorgeburO  folgen  inufs.  **  ^Is  dttrqh  eineelnei  Uttd  imver* 
beiierliches  Verbrechen  könnte  die  Eintiieüuiig  iMk%t  41«?  if)  i 
der  Sande  wider  d«ii  U.  Opn%  itm  fiiideii,  —  Dm  die« 
•«r  tlmtlleliea  Abthclluiigeii »  pfcc^iUm  tteUtßU  AU  if*.  S994ß  \ 
4et  Indtridutupi  Cvn^i^^^lkli  $•€  das  moitt  .{lininKefUgt^^MeA* 
Wel;  darcb  fraiap  BotschWO     »ntgcgengeie^  Mtf«,  J^iNtiu^ 
^rigumUt  «I* Bande  de«  feum  Gesdile^litf,  --^  Flor»  Kl  cp^pef 
Iftimi  ds,  de  peccßto  sub  spe  comnu  a4  Rom»  Vit, 

^708*  4.     Pf^'ßgnfi^f  dsf.  II    fl«  discr.  peccat,  malitiae   et  infir* 
mht.   L.  721).  4.    B    u  in  ^  a  r  C  e  li ,  ds.  de  pecQ,  contra,  sine,  cuiii  i 
et  ejc  conicicntla  commi^,  Hai»  750.  ^.    T  Ol  In  er,  ü*  vorsit?!« 
II,  unrorsäizl.  Suaden.    In  «,   ll^.  Untrs.  1.  B.  ^  St.   J\2,  ^> 
i^r»  de  vinutU  ftpwqii  magnUudw  ri?ct^  »9Stimatidait  79^*4» 

l  4)  Nack  verscliiednen  Graden    der  Herrschaft   über  den 

^Mfentchen  nnterscheidet  man  Stande  der  sittlichen  Verdoiben- 
lieit,    entgegengesetzt  den  in   der  HeiUordnung  a  us  ein  ander  ZM-  1 
•etzcndcn  Ständen  Üct  Freiheit,  üom,  Fl*  8»  Jo»  VltU  5?«  ' 
\)  Statut  %erv  i^uti'i 9  conditio  eorumt  <fm  scientps  mel'wta  et 
prohantes  9  itß  vi  appe^tMum  trahuntur^  ut  iequantur  ' iiepkriora ; 
yo.  FIII9       '  ff)  ^t,  tfcUriftttis»  ci^nd^  ^ua  hämo  pfc^ 
i$M  deä^tus  est  9  ut  net  iftn  l^vrpHudtMtn  nee  enuüdatiönU  Jmi^ 
sifateim  sen^att  'r  Tint  t/»  »       Sp.  ÄyppeVii^toi,  fondt. 
AmiiuV»  ^tti  speeieni  ' virtu^i  tUnulßt.    ]>eron  ,-t<^eid^Q  etulgd 
'9t,  fh»r$emei^mit  quo  foHio  legpm  Pei  ei^^  i9  impUrc^  pu- 
$mtf  emß  Pß^n  mn  pöalt,  4)       1*  n  ii  r  ^  ( ?  ni  t  \  cQndt»  ho^  i 
«  Htttuft  ^ui  diutiur  pgccmndo  desiit  propotUh  iid  vlrlut^m  incitamu' 

^tmoveri;  Jes.  VI,  10,  Rom.  XI,  7.  Reinhard,  Dgm.  $• 
88.  Pes8.  Moral,  1.  B.  §,  168-72.  —  Sah.  Schmidt,  dt, 
de  phrßii  Script,  qua  Dens  dicitur  iiului  aret  excoecare  %  seduceTO* 
Vit,  655»  4«     h  a  u  m  g  a  r  t  e  n  ,  ds.   de  gradib,  pecc,  Hai.  fii'  4. 

r  n  e  s  ti  t  de  indurat.   Excurs,   in  hft.  ac.   ifi  ej).  ad  Hehr, 
Vindorf,  L,  79[5'   Etwa»  u.  d.  Grade  der  Strafb.  u.  d.  Vcr-  1 

407b*  d*i*uterb«  in  d.  ^eitr«  s*|)e(pi:d.  d,  yeruanft,  Penli.  9*^*  • 

■»  • 

fJunni  a  s ,  art,  de  peccato  ex  Sc.  S,  fundament,  exftr,  Vi^* 
606.    Dav.  xS  c  h  IV  e  r  t  n  ü  r  f  ds.  de  peccato  in  ^encrn  et  in  specie 
Vitm  6&5.'         Q-mlixti   tract^  dmersi  4e  pect,   m  utmiA 

#4 


Digitized  by  Google 


cottg.  u  Fr.  ü.  €alix<o,  Ulmn,  659  4.  J.  D.  Micliaelit« 
GedankJi.  ü.  d.  Leh.  d,  H.  S.  V.  Sünde  u.  Gniig^b.  als  e.  d. 
VIc  ^eipäTta  Lehre.  (1.  Abb.  748-  o.  O.  S.  Abb.  Unib.  75^) 
um^aiik.  A.  Oötc.  u.  Briti.  779*  Schwager*  d«  B«gr*  . 
Sdnde  u.  8ilad«r;  In  d.  Material,  f.  aU«  Tb.  d.  Amtsfab.  #• 
•Flrtd.  l.  TU.  p.  131  C  Ueber  den  Begr.  der  8«nd«  »•  d.  fkiL 
«•  elmeü  ^iuvol.  Im  Fred.  Jwr»  l..8«Mbeea.  8fC6Q0.  Bsatc 

^  es»  ▲:ltl^^brlitf4i«  Tr«diilott. 

"  Otf/f.  //und  ///wird  erzSblt,  dafa,  nachdem  die 
Acltern  der  Menschheit  in  Unschuld,  ohne  Gutes  und 
Bo9es  zu  unterscheiden,  und  in  Gesellschaft  mit  Gott 
glücklich  gelebt  hatten ,  sie  durch  Verlelzunp  eines  göit- 
Ijcben  Verbotes,  vom  Baume  der  Erkenntnil«  zu  essen 
bei  Strafe  des  Todes,  die  erst«  Sünde  bejjingmi  das 
Wfib  verführt  dorch  die  Schlange,  der  Mma  mirch  da« 
Weib.    Als  Folgen  dienet  Sünde  :^erden  genannt:  Er« 
kenntnifa  dei  Outen  n^d  B5aen,  auraerliche  VeVaehimt* 
keit  unter  einandcf^r/Scben  trorOptt;  lYosn  durch  beaon- 
ätm  An^qnrocfa  Gottea  gefügt  vrird:'  FeipdaiAaft  dea 
Menadben  wider  die  Schlange,  mit  der  Verheifaung  einat* 
jnaVigen  Siegs ,  Geburtswehen  des  Weibes  und  Dienst- 
baiKcu  unter  den  Mann,  Entfernung  beider  aus  dem 
achönen  lugendlandc,   dadurch  r^oihwendigkeit  eines 
Ihätigen,  miihseligen  .  Lebens ,  und  ein  Ende  desselben 
als  Auflösung  in  die «nülterliche  Erde  ohne  weitre  ausge* 
4>prochae  Hoffnung« 

Aeboliche  Sagen  des  Aherthums  s.  Corrodi*s  Beitr.  b. 
Brf.  d.  vcrn.  Denk.  If^.  Hft.  Bauor,  obr.  Mylliol.  1.  B.  p. 
S5  ff.  Winet.  Kealwöitrb.  1.  B.  p.  82  ff-  I"  dic$en  Versu- 
tlieit  über  den  Urtpiung  de»  Uebels  iit  gleicbfallt  die  Sinn- 
UcbKcit  hervorgehoben,  obichon  keiner  mit  dieser  Würde  den 
ÜTipruiig  der  Sünde  von  Gott  entfernt  and  ptycbologisch  to 
geota  darstellt,  wie  die  hebräisclio  Sage.  Int  Mytbus  des 
FrometheM  afsebeint  sogar  Nei4  der  llimmütcben  nntwirkaad« 
ye^ep  fener  ttekt  älAaia  würdig  d«T  Flatonisah«  Sagenkreis, 
'wm  dauDoffsiaessa%  TO»Ga&adar  dardeala  apvoataad  daxck 


i90         .     >.  . 

Ji«  AMohMitl«K  dtl  Seytit  i»  iMi  «ber  dn  Hiannel »  wokifi 
d«  lbfft»0dciMli  iitohmli|#  ttiid  «BtfitilM  «ttf  di«  £fdl«  Ib^« 
«^finanCt  .b«im  Aabtkkt  diS  Sdidnta  *fich  der  hipi0il|Ml»«B 
Splidttkeit  «rfattwt«  »it  ddb  widutsd^  Bebwingf n  tiok  m 
tdubfii  swir  rrnttche»  «b«r  varAmiAgtiid  wi«  tia  Togel 
Mm  tohne«  wtt  untin  ist  gtfttng  «ebund«  bU  di#  i»  .^Wl* 
f  lif^«r  Litb«  ViTHarreaden  fast  »chon  bafiedm  ftiis  dimr  W«it 
gelin  eto.     S.  Phaedr,'  ed,  Sceph,  p.  245  *7<7»  O,  Vg. 

C/i.  Mf  IVIatthaei^  ds.  de  ort§,  malif  praemissa  pluciior*  pra0£^ 

S«         3]^Itr«,Lehr«  ^«t  Schrift* 

Sie  Motaische  Sage  wird  ungewöhnlich  aeltai  'be- 
rfthrt,  (Hos,  VJ^  7 ,)  und  die  Sünde  ans  des  Menschen 

Freiheit,  zuweilen  auch  aus  gougesandter  VerStockung 
abgeleitet*  Der  Siracide  unterscheidet  den  moralischen 
Ursprung  der  Sünde  in  jedem  Individuuni  vom  geschicht- 
lichen Anfange  derselben  unter  den  ersten  Menschen, 
und  lehrt,  dafs  Gott  alles  mit  der  menschlichen  Freiheit 
Vereinbare  zu  ihrer  Verhinderung  thue*  '  Im  Buche  der 
Weisheit  erscheint  zuerst  der  Teufe),  als  Mitursache 
SÖQde«  durch  dessen  Neid  dieselbe  In  die  Welt  gekommen 
ißmp^  II  ,  !*\^  üSd%  diese  Aoaicbt  )iildele  sjich  im  VoUte« 
gruben  dahin  aoe»  dafa.  unter  der  Schlange  dea  Famdio^ 
aea  der  ▼erfahrende  Teufel  su  v.ersieben  aey«  ifoniu^ 
wenn  nicht  ./a,  yiJl^  44«  doch  Apo^  XII,  9,  deutet« 
Im  N«  T«  wird  gelegentlich  der  Sündenfall  als  Thatsache 
vorausgesetzt,  Rom.       13—19,  ^  3»  *  Tinu 

11^  14,  das  Entstehen  der  Sünde  Jae.  /,  13  —  1/5,  wie 
in  der  ganzen  Tendenz  des  Ilömerbriefs,  von  Gott  ent- 
fernt, und  von  des  Menschen  Freiheit  durch  die  Sinn- 
lichkeit, Selbstsucht  und  verschuldete  Unwissenheit  her- 
geleitet« mth.  Xll^  53  sqq.  J^pk.  If^,  i7~aa» 

f.  68*   Otiebielite  dea  X>df  ma« 

Sinnlichkeit  und  Verführung  durch  den  Teufel,  wel- 
chen zu  "widerstchn  der  Mensch  gnugsame  Kräfte  von 
Gott  empfangen  hatte  rtulL  entr^ Marc, Ilf^)^  wer* 
den  unter  den  Vätern  als  Ursachen  der  Sonde  genannt* 
DerSündenfall  wird  meist  als  Geachichte  angeaebn»  di^ 
dnrob  die  Ableitung  des  Uehels  aus  ^baoli^t  ätoem  VuMk» 
cipe  gegen  Oualisten  surückgewieaeni  ^ffion  die  gnc^« 
acoe  Ansicht ,  defa  er  ein  ecDea  Wideraireben  gcuien  dM 
Ünirollkoolmiien  Schftpi^r  geweeen  aey^  ala  aün&aft  b«- 
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hmpter«    DdMi  tckon  Im  tingeVlMen  Fragmente  d«t 

Irenäus  {Opp,  ed.  Mass.  p.  344.)  werden  gewichtige 
Grunde  gegen   die  historische  Erklärung  vorgetragei;, 
und  wenn  Clemens  AI.  zwischen  Geschichte  und  AU 
kgorie  zu  schwanken  scheint,  liegt  die  Philonische  An« 
licht  eines  doppelten»  historischen  und  allegorischen 
Sinnes  zu  Grunde        Origenes  ward  durch  die  Prft- 
^xistenz  der  Seelen  Terftnlafst,  die  Versündigung  Tor  dat 
Irdische  Leben  zu  setzen,  die  Geschieht«  Adams  itt  dann 
mir  Folge  und  allegorische  Beschreibung  dessen»  WM 
jeder  g&llnen  Seele  beini  Eintritte  in'a  irdische  Leben 
widerHbit  (fiair.  C9lf^  i.  JK  ^d.  Mu.  T.  I.  p.  S5\')* 
Ihtrdi  den  Angnstlnfsmna'  Sellien  wichtig,  ^ie  'Sfage  Tont 
Sfindenfalle,  der  Erbsünde  Grund,  als  lliatsache  festzu- 
halten ^) ;  von  nun  wurde  die  Sünde  aus  der  Erbsütide 
abgeleitet.    Diese  Ansicht  ging  in  die  ey.  Kirche  über, 
für  den  ersten  Sündenfall  die  Möglichkeit  rlurch  Frei- 
heit, Wirklichkeit  durch  sinnlich  Gelüst  und  dämonische 
Verführung^),  C,  A.  a.  XIX.    Nachdem  unnütze  Fra- 
gen über  die  Verhältnisse  vor  und  nach  dem  Sündenfalle 
sich  erschöpft  hatten ,  erklärte  nian  seit  der  Mitte  des  to« 
rigen  S.,  (diese  Ansicht  der  H.  Schrift  war  einmal  ge* 
Vigt)  die  ginze  Geschichte  fär  historischen  oder  phi- 
ksopbiteben  Mjthiis^}  oder  Hieroglyphendeatung '); 
aneb  die  Verteidiger  des  Historischen  gaben  einige  mj* 
tbiiche  AnMchmAärang  ztt^)« 

Ti  l)  Plkfiö.  i$  cptf.  p.  S4  sq.  i0  äUeg.  p,  1100.  Stahl  üb.' 
fUo's  Lehrb.  In  Eichhornes  BtbL  4*  B.  5.  St.  p.  868. 
Paitedict  Tagend,  ßaum  des  Erkenntnisses  Verstand,  Lebens« 
biiun  GoucifurcUt,  Schlinge  böse  Last,  Mann  Vernunft,  Weib 
ßinniichkeit  etc.  Dadurch  spielte  die  Allegorie  auch  in  seino 
historische  Ansicht  hinein,  nach  welcher  der  Sündenfali  Ge- 
tchiechtsreXBiischung.  Weil  Manichäer  (ßeausohre^  Hist^ 
de  Alanich,  T,  IL  p,  4590  ^"d  Enkratiun  diese  Meinung  «n« 
— ki#si  aie^^^se  Stada  der  Sittnlichkeic  an  sich  darstellend,  mo* 
3ifictTte  sl«  jCleipaaf  QStrom.  III 9  p.  554.  559.)  dilyn ,  daf« 
Üa  Sünde  bestandafl'^.baba  im  Genasse  bei  noch  .aai«i£sf  J.Mf 
Vli>  «ieht  Da»  Baun-d«  Eckanatn*  jdesGa? 

Mg^j^gbt  phlL  Aoge  bacraebtu  r«  a.  WaUb«igaf.  B« 
MH^«*^'MS*«       waleh*  d.  Baona  d«  J^beaaim  oba^ 
eS^Uhb.  batraebts.  worden»  phllos«  sergUadan»  ▼» 
d.  Vmft.  n.  Offaab.  o*  O.  76iO   Vg.      erste a- 
bergj  Eden«  d.  i.  Betrchtg.  fl,  d.  Parad«  n.  '  d.  daria  Torga* 
Baccbeohta.  Mit  Bahr  dt 's  Vorr«  VtU  u.L.  772.  Var- 
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fl^h  ntvett  Aufsicht  i1.  d.  Moi.  Gach.  v.  l^all«  mr,  M , 
Mm  U*Mkt  IcniMikBi.  Goth.  786i  Doch  hier  nicht  alt  3<toit 
«nd  Sivvfii«  ioiidlfm  GttchletthtttntfHckelmig  nni  ihrM^sMOiy 

Fol^Mi*«*  FHtehitaatr  Jurte,  liph  In  dir  jAdMitii 
••Ifi  diM  Anvifiltt  »MfeUlde^  steh 'w»lote.  dar -TeiM  wlbi« 


»  i[)  NItbt  noiIiWMiAg;  deaii  .Mf  «ncfc  ,di«.8flndv •  «nf  im^F« 
Weil«  Iii  di#  Mmcyioii  ^Ingemc«»  p  to  Itomit«  £«dt  toloh« 
YTeita  nldii  iiiijid«r  d{«  EibfUiid«  ktrheifilhrfii,   Aug.« sei« 

■«Ibtt  erkUne  tie  all^oxitch«  well  wörtlich  rerttuidmi  sie  mit 

der  Wiudü  Gottec  nicht  vereinbar  «ey»  cntr,  Mamch,  JI ,  2. 
Allein  da  die  Haaptltelle  für  die  Erbsäude  im  Römerbriefo  au 
c1;ifl  Adamitische  Vergehn  geknüpft  war»  schien  bald  am  gera- 
thcnsten  diels  mit  allen  Nebeniimsttnden  festzuhalten,  Ueno 
au- sich  Bind  die  Giünde  fia  die  geschichtliche  Eikläran^  un- 
bedeutend, a.  B.  Reinhard»  Dgm.  §.  76;  l)  Der  getchicbb 
liehe  Zoaamnienhaug  gicbt  keine  Veraniattuug'  an  Allegorie  sa 
denken,  g*)  Die  waadeiharea  Vmaiftiide •  fol|^.der  uralte» 
fymboliichea  EisiliUiiigtweiie ,  laften  tich  in  iUnsern  Styl  ^  be- 
friedigend übertragen,  i')  Beim  Allegorisiren  «rird  «Uei  Mge* 
wifsp  and  die  VeracUedenheit  der  aU«g#  Auslegungen  hevrjKiliM^ 
dafe.^a  Stelle  niofac  Ali«egorie  beatlnnit  sef«  4). War  Tif> 
fieren  dnrch  di^  Febel  eilet  HittorUcUe  Uber  ^n  Ursprung  der 
^ftnde»  dagegen  dle  '6etcliiehte.iiieitchet  tüdtt  giebl  über  die 
gegeawirtige  Verfwung  der  Menschen«  5>D«s  N«  T«  scWnl 
sie  als  wirkliche  Oesehiehte  iroreusanseuen  und  brencht  sie 
daher  ^ußrliluterang^a  der  durch  Christuna  gcnuchtea 
AnstaUon«  .  . 

9>  Den  ^SnuiA»  "Mnrtn  4«ir  Tirnfcl  «Itf  IkeMinge  trtAltMi 

fey»  bette  eehon  fTeni^i  engegeben»  C^t  05»  $*  ^  *<<>^ 
vor  Gntt»  d^  nlelie  crtlenbiir  »n  lleilftn  wagte»  gleieliMm 
sn  Tei^iefgen*  Ob  rtr  nar  €ie  Oettelt-eln^  ^»h lange  angenoilt^ 

men  Qporpore  pßrüstatico^  oder  eine  wirkliche  Sclilange  beses- 
sen habe?  wegen  Gen.  1»  cuuchieden  die  meisten  fftr 
d38  letztere;  Gerhard,  Qed,  4.  /O  226»  Amy- 
ralduSf  de  Serpriite  tt'ntatoiä  et  -pecc,  orig»  Salmurii  f  ßfiO.  12. 
F  j  i  s  c  h  VI  uthf  de  seductiotu  terp.  Jen,  $75*  4.  0^  e  g  l  e  it  ev^ 
de  serp,  tentatore.  Alt*  6S>7.  Or  1 1  o  b  ,  schodiusma  de  serpciH$ 
funito  fem  Smtana.  i..  708.  4.  Rufius,  4e  serp,  seduct, 
naturalif  (ii4lMe,  fym,  7i^*  4«  Den  3chwierigli^ren  M- 
^c  BrkUrungen  xn  «nigthn»  behaupvet  ^totfr  (CoeUn.  dt  I^t- 
V»«  3>il'.  789.  4)|  Die  natürliche  Sehlenge  ron  de»  Frücht» 
dier  wsMuto  «niebtade  Tenlil  nelun  Veibnkitnng  tue  #e- 
epiidi  «iftnluiSpteV  4ee  Mm^        dir  BelilMige  eoljgekivd 
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glaobttf  daK«f  «lA.llmii,  kn§i^M  TetnOofdg«*  ward«  alt 
|iM«#adi»ft  Thier  i  9.  1«  vnd  wegen  xU^M»  fiOiDilimiaht  «lo^ 
Cttutvv  wurde  die  toif«  dM  T«iif«ii«  li^  nmec  der  fit  «»19t 
ieU««g«  peteeAdtft  Bffet^pli^t  •iitg«4rAcskt  mit  dm  Sinpoi 

Mniadb  nad  Sehffck«!!  tfrird  diob  TeiCal^a«  t^.   .  . 

•  ... 

4)  Jarafate««  Bctvaelitt.  ü,  d«  rornahiiiit«  Waf»^*  ^ 
|UL  f.  fi*  f.  Th.  4.  ;Abl)*  Baiondera  44»g«4foAKl  Lcilura-  t.  4» 
»oraL  Kifier.  Gottea  a.  d.  Welt»  od«  d  Giptob.  v/Fitl«« 
Bffn«cliw.  780.  Van  ruft     Anlagtb  «.  ^weck  dei  em.  n.  4iwe|» 

ten  Fragm.  d.  Ihc  mot«  MnsdiQgsch,  Im  N.  Kepert,  f.  faibl.  n, 
piorgeoL  Lit.  2   B.  p.  209  ff.    (Ainraon>  Neuer  Ver$.  ü. 
Moi.  Pbilo&upLem  v.  Urap.  dei  Busen.    Im  N.  tli.  Journ,  79^^ 
S  B,    Buttipann,  Pandora,  e.  mythol.  Abb.  In  d.  N.  BerU 
{dooatsch  Dec.  Versuch  ü,  d.  Entst.  d.  GescU,  T.  Falle 

d  erst.  Mentch.  In  d.  allg,  Bibl.  d,  neuest,  th.  n.  päd»  Lit,  v» 
Schroid  u.  S  c  h  w  ä  r  z.  6.  B.  2.  St.  ]i,  G.  3chuttei:t  d* 
iUe»t  Sage«  d*  Bibel  nucb  ihr.  hitt.  u.  pri|Kt.  lahalt.  Lilneb. 
S04-  (TJrsprung  der  Sande  dncali  Freiheit  und  8iniilic1i|^eit  und 
dadniab  Xheodicee »  welche  von  Teller  honrorgehoben  wird^ 
wie  Toa  Biobliors  dia  »iMiidliclien  Folgen  der  d«luitu«li( 
^«•Mm  Stoaiaiid«.)  >Jla«««  jaMbttnlVl;  AiUaiig  d» 

Uixgn.  ft.  d.  moa«  Geich,  d.  Süadiitfbtti.  MA*ir%i»%rH  Hin«» 
%  B.  2.  8.       C^eba^^g  ^«t  Instinciet  snr  FraibatO  l^ott^ 
de  eartfil.  Mqs.  ni  tr0tmd4$mMh  Mum,  eo»  quod  Gen^  II,  IIL 
tmte  uculos  hahuisse  videturf  comm,  Hlmst,79S'  4.    Ej  usd.  comm^ 
de  mntiq.  monum,       J  extat  Q^n  lU  Hl-  i^^^-  79G.    Sehe  II  in 
(Pra#f«  S  t  O  r        anlicfuissimi  dg  piuna    malormn.  humanoruin  ovi-' 
^ine  philo  SO  phe  mal  IS  Gen.  III,  expl.   tencanun  alt.  et  pliil.  Tab, 
7^2    %.    C^blQliied  vom  goldnea   Zeicalter.)  Ballenstedt, 
Vrs.  e.  EiKV  d.  Mythe  v,  Sündenf,   In  d.  Oppstnsch«  5«,  B.  1» 
H.  p  1  ff.  MS  ff-  —  Bchulthef«,  Ex.  th,  foUghugn.  l.  B, 
1—4.  Sc  —  Ple  Allegorie  ist  einbegriffen,  denn  me  willk&f« 
ficb  ai>  aacb  gedacht  ward«,  in  lia  darcb  Ibra  Ueberiieferung 
wm  Mytbna*  geworden« 

» 

^I|esel(  ü.  4.  QHell.  d.  moe.  Urgsch.  Lemgo,  780- 
G«nibos0^  l^yu»  o*  phiL  hiet.,Abh.  n,  GvruIL  JlI^mt^ 
l^f.  p  nach  e.  dütai«  n^ch  ungodr.  Origv  Bleiitiierop.  CKopenh.) 
tÜL  J.  G.  Roann«i<|lUr,a£rM.  d.  Getch.  v.  SOndenfall« 
hm  Eepert.  £  bibl.  u.  mosgeaU  Im.  799*  5.  B.  (;Mviib«)  U«* 
«o^glyfliib,  od.  <^  d.  Mytb,  «rai.  M^neob*  Im  Prad.  Jona«« 
£,  aacbi»  #.  Jabfg»  Vg.  J.  C»  HC^lgO  4.  iBot»  Geacdi.  ida« 
r.  «.  llMpr,  bia  Ealtiab.  d»  Vöiba«.  Fal,  U4  ^« 
Bardav^a  ilt.  Urkanda  «ta. 
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6)  Lefi,  t^.  hftc»  8td  J«T  ITWrttl.  AniUji^,     1  Mol«  Itf, 

Dess.  Ausfahrl.  Behandl.  d.  Bibell.  V.  d.  Verfall  d.  nieilfeli. 
Getchl.  In  t,  vfrmischt.  Sehr.  1.  Th.  Herder,  r.  Geiste  d. 
hebr.  Poes.  1.  B.  p.  164  ff.  J.  F.  FUtt,  verm.  Vessuche ,  L.. 
785.  N.  7.  Junge,  pbil.  theol.  Aufi.  £  Th.  p.  S57  ff.  Selbst 
Reinhard  verstellt  das  Sprechen  der  Schlange  yur  von  dea 
durch  ihre  Handlung  (oder  nach  einem  8clilu[sc  aus  dem  N.  T» 
vom  Teufel}  erregten  Gedanken»  die  Erscheinung  Gottes  Ton 
•ioem  heftigen  Gewit'iet #  dkl  gegen  Abend  aufsteigt.  Dagegen 
den  liiftontelm.  Wortrerstand  vertheldigen :  f^erneft  «pmin« 
li^i»  «i^M.  Opp.  sei       SF.    Typket  ^*  wat 

Öoct  ^asiaiBt  bei  d.  Falla  d.  cnt.  M.  779«  Eiftrt»  üntra. 
Ii.  Ffa^a  i  kOnnta  nfelic  ü'.  mos  Ertälil.  Sfln^aDf«  VnchtabU 
walir,  n:'6at€i£  d.  FaÜ  ain  arU.  Tardatb.'  at6,*  BaL  781.  t^fh 
darWald,  d,  alle/.  ErkL  d,  S  am.  Kpp»  M*  Iniondarb.  d» 
4ündai|f.  in  ibrem  XTngrunda  dargestellt;  «tnitt  78U '  Cr  am  er, 
tht.  Btrchtt.  ü.  d.  llt.  <9esch.  Motit.  L.  7S5.  vg.  Nebanarb.  x. 
th.  ISt,  1.  St.  2.  St.  Fostius,  £vens  u.  Christi  Versuch g.  als 
wahre  Ge&ch.  Zncibr.  791.  4.  Kelle»  voruitheilifr«  Wüxdigg^ 
Mos.  Scllr.  2.  H.  p.  41  ff/  .    .  -  • 

a.  XU»  TiOlf»  785.  4^.  TMit/^  Mn>«  ^  f.  AU.  Omi  wl»  aoipl, 

...  • 
(.  69.   Kritik*  , 

In  dem  althebrliichen  durcb  Moses  «ufbewahrteo 
^  HenkiAale  liegt  der  Glaube  an  eine  dem  mübevollen  Leben 
▼orangegangneKindbeit  nnaera  OetcUecbte  (jp«ti#.  /,  39, 
Jes.  VII^  16,)  voll  Unachald  und  Treundscnaft  mit  Gott 

lind  Natur.  Die  Unschuld  störtdGoU  duich  ein  Gesetz, 
damit  die  Freiheit  zum  HcwtilstQcyn  gelangte.  In  der 
Verletzung  erscheint  überwiegende  Sinnlichkeit  und 
Mangel  an  Gotteeliebe,  also  av  irkliche  Sünde.  Auch 
vorher  Ähnung  derselben,  nachher  klares  Krkenntnifs. 
In  wiefern  der  Baum  als  Object  des  Gesetzes  vorher  die 
£rkenntnifs  venpiltelt,  und  wenn  die  Versucbmig  aieg- 
reieh  bestanden  worden «  durch  die  aelbstbewufste  Tu- 

fend  nicht  minder  vermittelt  haben  wftrdep  hetftt  fgt 
ianm  der  Erkenntnifs  des  Outen  nnd  B6sen.  Wentgnr 
klar  ist  die  Bedentuns  des  Lebensbaumes ,  vielleicbt  3er 
.Oedanke 9  data  der  Mensch  durch  absolate  Hingabe  an 
eine  fremde  Macht  sich  in  einen  scheinbaren  Ge^ensau 
zur  Gotiheit  stellen  könne,  mittelst  derselben  Kraft,  wel- 
che ohne  die  Sunde  ihn  i^ur  Thcilnahme  an  der  göttlichen 
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flMm  ttUg  ntfacbfe«  Diese  Antiebt  wenigstens  um« 
f&elsaer»  als  den  Lebensbautn  für  etilen  bloTs  gesTindm> 
Baum  ansnsehn,  oder  nach  Kofsbach  (Vollständ.  scbrifs»' 
TmAmift»  Abb.  d«  bish.  streit»  Bf  et.  r.  d,  Bsntti  ete» 
ILangensals*  964.  4.)  fttr  ein  Bild  des  unstrSflidien  Le- 
bens, und  der  sa  erwartenden  ewigen  Seligkeit;  beides 
gegen  v.  ss»  In  der  Schlange  evsdieint  dieSinnttchkeit; 
iberso,  dafs  die  Schlange  als  wirkliche  äufsere  Veran- 
lassung angeseha  wird,  in  derselben  Unbefangenheit, 
mit  welcher  von  denThi^ren  ihrem  Character  angemefa- 
nc  Fabeln  erzählt  werden,  ünmilielbare  Folgen  der  ge- 
ftörten  Liebe  eind  theils  die  Scham  vor  einander,  dar- 
gestellt in  äufscrer  Verschämtheit,  theils  Schrecken  vor 
Gott.  In  dem  folgenden  Strafgericht'  erscheint  Ernst 
nnd  Güte  Gottes  gleicbmäfaig,  Feuidscbaft  mit  der  Na- 
tttrkrafl«  von  innen  als  Sinnlichkeit«  von  aufsen  ab 
Verfobrong  und  Schmers  wird  aüsgesprocbent  aber  end« 
Kcher  Sieg  des  Geistes  Verbeifsen,  ein  Fluch  ergebt  über 
dis  £rde »  wie  denn  das  Uebel  in  mannigfacber  Verbin- 
dung steht  mit  der  Sünde;  aber  sind  diese  Mühen  des 
Lebens  Strafe:  so  sind  sie  zugleich  die  Mittel,  daran  die 
Freiheit  sich  übt,  die  Kraft  erstarkt»  Ob  nun  dieser  der 
Idee  in  einfacher  Schönheit  entsprechendenUeberlieferung 
eine  Geschichte  za  Grunde  Hege,  könnte  nur  entschieden 
werden,  bei  dem  Mangel  historischer  Sicherheit,  durch^ 
den  psychologischen  Beweis,  dafs  sich  der  Gegensatz  ini 
Hcnschen  nnd  dadurch  Bewufstseyn  der  Freiheit  nicht' 
ohne  ein  positives  Verbot  qder  eine  £rsiebnng  durch  bö- 
htm  Wesen  entwickeln  konnte;  vg.  $•  5a«  nt.  u  Aber 
audi^iuut  und  abgesebn  von  der  Bildertrede  und  klein- 
Ikjifi^JSM^Iitinung  Gottes,  wurde ^die  Sage  nicht  in 
dfiliyMgl  jfaiiet  gehdren ,  för  welches  nur  die  Anerken- 
nuAgf  Oer  vorhandnen  Sünde  als  etwas  mit  Freiheit  Ge-' 
irordnen  wichtig ,  aber  die  Art,  wie  dieses  im  Einzei- 
lig oder  in  der  Menschheit  zur  Erscheinung  kam,  zu- 
rtfl^/  Poch  ist  für  den  Volksunterricht,  bei  der  Schwie- 
rigkeit, den  Ursprung  iler  Sünde  in  Begriffen  darzulegen, 
jene  Sage  ein  treffliches  Sinnbild  desjenigen,  was  in  je- 
dem Einzelnen  geschehen  ist,  als  er  durch  den  in  der. 
Sonde  ykaupten  Gegensata  aus  seinem  Paradiese  her-. 


Bitll«BSeh,  mitsf  den  Sobrttckeo  eintr  feindseligen  Natnr. 
g  Kmfsfauag  von  Gott,  fohlte,  dafs  et  nicht  so  sejrn  maft- 
ts,  Mab  soUss,   dis  Brionetung  aa  schOutrs  Triiins  seiner 


m 

Jagetid  Wftrd  Üm»  stir  Erimi^niig:        Menichli^r ,  ei  n  Weitet 
dioliteto  den  heiligen  Mythna  nach  der  iniiem  Wahiheit  teiaei 
Gefdtlili*  oder  der  Sohn  liurco  lUn  aus  Vaters  Munde,  der  ihn 
gleiehefHiafsen  überKonimen  hatte  aus  der  Urzeit  kerf  die  Saga 
Von  der  Unschnld  und  Gotteinlieü  seines  Geschtttcbt«.    Die  be« 
wufitloie  Unschuld  War  nidht  Ziel  der  Menschheit,  welch» 
nicht  Glücls Seligkeit  kennt»  aulier  durcli  sittliche  Wurde,  frei 
er^^orben.    Darum  störe  der  Vater  selbst  das  Glück  i  weil  die 
Vernunft  io&st  nie  odör  später  erwacht  Wire,  mit  einer  ihr 
Ibiiliehen  Fotdrutig,    Sm  kotinte  vielleicht  nicht  einmal  Ver» 
Bttnftgebot  ieyn»  d*nn  weiches  lieCse  sich  ^aken  in  jonoi 
einfachen  VtrhlJtamen *l    Die  Thiere  nicht  tu  drücken«, 
4aran  dtehten  sie  «luMdtm  nicht;  ^inandef  nicht  Weh  .SUi 
Aon»     i|M  Isebtsn  j«  naantoi  NIdit  lebht  ist  ein  Geie» 
«tt  dcMkM  iiilMf  «in  poiiiit«t»  ^MMa  röllt  V«q^üebt«tti|  «bfK 
in  ihtem  TwMiian  Mtf  VaierWeiilittt  lii^»  rmtifks  ^ntcli 
4{0  Dtdbiyig  ¥oA  imtia  «twas  Fiitditb«rMi#  4m  ii«  «war  aiebt 
kiluilMf.  ^eaa  Wifii««  L«1»^ilig»  kena«  toi  Tod«  lia]|# 
d«iui  Miilt.  Atitteiuig  gesdha)  aStf  ia  |;ek«iaiia&CairoU«r  Sdun 
filfelitacoa«    Mit  dietm  Gebot»  war  di«  tTatehold  getrübt^' 
nicht  durch  That  noch  Gedanken,  aber  durch  die  Möglichkait 
sie  zu  trüben;  Wer  den  verbotnen  Baum  der  Erkenntnifs  Gili* 
tcs  und  Bosen  lieht,  hat  auch  dciioa  dunkles  Bcwulstseyn  die« 
aer  Begriffe.    Aber  was  solltea  sie  dem   Vater        Liebe  scia 
Gebot  nicht  erfüllen  ?    Da  wächst  die  Sinnlichkeit,  die  ver- 
botne  Frucht  ist  lieblich  anzuschaun,   die  Begierde  sinnt  nach 
des  Wunderlichen  Verbotes  Grunde,  die  Selbstsucht  erhebt  sich 
über  die  Liebe:      Gott  gönnt  dir*8  nichts  er  ist  neidisch,  du 
Würdest  klug  wtfdeo*  aeja  wie  Gott,"  tagt  sie  oder  irgend 
•in  Gehülf«  yoa  aufsen«  und  dio  Liebe«  Welche  stets  Vertrauen 
iit«  läfst  g(?gen  beüyre  Ueberzeugnng  sibh  Toro  Gelüste  verfoh* 
tea.  Die  That  ist  gescbebn«  die  Augea  aufgethan.    Mau  hat 
gestnttaat  ob  die  Frucht  metaphysisch  gewirkt  habe«  Wer  gif« 
tig  gewesen  aey«  ein  aocL  von  Reinhard  beliebter,  schon 
▼oa  TheopkilttS  {u^  Jutok  //>  SS.) '  Einfall« 
•HIB  eiaen  renaeiacen  Bigeniina  Göltet  stif  vltarlicben  W«rniiiig 
▼or  einer  Glf^flanse  an  machen»  nnd  im  argen  MÜsTerttind« 
xriUfO  det  kifchUehen  Dogma't  der  Brbtnnde.  Der  Baum  tbnl^ 
nsdit«  aber  der  Wille  Gottes«  mit  desaen  Oebertretung  erkenn* 
«e  die  8elbttsnckt  sich  selbst  r  die  Liebe  aneb«  aber  aar  da£i 
sie  verloren  sey;   und  biitzesschncH  die  Folge:  Mtfstranen* 
Furcht.    Der  Richter,  ein  innerer  oder  äufserer,   spricht!  die 
Zeit  der  Mühe  und  des  Kampfes  beginnt»  die  SiiuiUchkeit  hat 
gesiegt  über  die  Liebe,  die  Gotteskinder  sind  der  £rde  anheim* 
gefaUca«  im  inaem  Widerspruche  t  damit  ihx  s  merket  9  ob  ihr 
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WAbrliBft#  Kinder  dM«lbeii  teyd»  wird  na  eyck  haii«n  und 
TftTteliliageii ;  in.  der  Fma  Hoftaungt  GUub«  des  Siegt.  Ein 
■oldci  WAhriufta«  ÜtevtngeUani  tnU{«ieht  dem  GefahU«  da$ 
mthm  der  in  der  Sag«  diMrg#iUiUtei|  Trauer  alt  heitre  W«i£ia» 
gug  in  jfdfC  BroiC  liege  ,  Atuh  saig»  di«  inditebe.  jtlic  Voni 
Kritokti«»  daCi  d«»  AlMthnnitt  1er  Sffettur  nnMr  dtMm 
Bilde  uabeluaiat  W»r,  ff  ad  alt  wotlta  letal  tchon  der 
aieht^eradmiet  tl»et  dea»  geftllnen  Oeiehleelite  fareliibiie  Oott 
leiaa  IJaba  aeigen  p  wirfc  ef  sie  aicliC  ungefcbflm  liiaalil  ia*i 
lenhe  Leben«  Aber  dia  bittre  Ironie  eeiner  Rede»  eeia  liolF« 
Bnngiloaer  Sprncli,  dafa  die  Erde  wieder  int  Erde  werden  sol- 
le, bewcifat  nur»  dafs  die  Sage  selbat  ans  einer  Zeit  stammt 
Oller  eine  Zeit  durcbgangen  war,  als  nocti  kcia  Yer&uiixier 
auf  Erden  gewandelt.  Gleichsam  in  tiefer  Trauer  verstummt 
lie  hier,  Freud  und  Leid,  Fall  und  Rene  wird  das  Leben 
fartMu  autgelüllt  haben  ,  sie  denken  ihrer  Jugend ,  ihte  Opfer 
•t«i|;eii  som  HimmeK  doch  nur  eine  halbe  Versöhnung  I  Noob 
einmal  erhebt  sich  die  Sage  um  «laa  reigaMielie  HofFnnng  «ü 
enählen  I  Gen,  IV^  Ii  nnd  die  zur  iingehenrea  ;7het  lottfol» 
liade  Saud««  fteaa  Philoeophen  anlttellend  TOa  eiaean  noth^ 
wea^igen  Viaprnaga  4er  9Aade«  teadem  Hi  rein  peychologiiell 
hhiocitcWf  Dameltimg  entwiekelad  die  allgemelae  Gaeelileliia 
va«  BaiMlMuig  der  SOade  immer  «ad  flbemll  ^Schleier m« 
^  66.)  bat  die  Sega  saeiiterhaft  ihre  Aalgabe  geldftes  de« 
▼aa  4er  Beweit  i»  jeder  Brott.  \,Etiatd  mute  in  unoquoqus 
woftrum  nit  nlind  a^itur  cum  ad  peceatum  <fuisque  delabiturt  {fuam 
t%m  actum  est  in  Ulis  trihus  ^  serpente  p  midiere  et  ViVa,  ** 
feilin,  da  G§n,  ctr,  ManicK  //» 

Locus  IL 
Vom  dämoaioclien  Reiche. 

|.  70.    Geschiahtiiche  Ver aniattung« 

Versuche  zn  erklären,  wie  die  Möglichkeit  des  Bö- 
»en  im  Menschen  zur  Wirklichkeit  geworden  sey ,  viel- 
leicht auch  der  Wunsch  ,  die  Schuld  dieser  Wirklichkeit 
BiÖghcbsc  von  sich  zu  entfernen,  sodann  die  auf  selisam 
•bgcriCsne  Weise  in  unter  Bewufstfieyn  <i ringenden  An- 
regüngen  auin  Böseo»  die  man  geoeigt  iet,  einer  frem- 
den Veranlagung  beisnachreiben»  Vor  welcher  ein  on* 
geheurer  Schauder  dem  JMenechen  angeboren  acbeint 
Cüiüicb  daa  xumal  bei  jugendlicher  Phantasie  vorwalten- 
de ptaaiiiclwi  Talentt  weichet  dem  fluchtigen  3egriffit 


•  1 

4  Dateyn  mA  Oettalt  m  geben  liebt äitt$  ynxen 
die  Venmlassnngen  zum  Glanbtn  an- ein  Über  diementcli* 
liebe  Kraft  erbabpea  Wesen,  vrelcbea,  nacb  enucbfedner 
Anfnabine  des  Bösen  in 'seinen  Willen»  die  Menschen- 

^ve]t  im  Gegeneatze  Gotte«  teinem  Einflüsse  ztt  unter* 
werfen  suche.  £5  ^vurde  aufgefärbt  thcils  als  einzeln 
etehendes  Ideal»  theils  als  Herrseber  über  ein  ihm  unrcr- 
gebnea  Reich  gleichgcöinnter  Genossen  und  durch  die 
Sünde  mehr  oilcr  minder  verfalhier Knechte.  Der  Glau- 
be ao  Existenz  und  Wirkungen  eines  solchen  Wesens, 
das  durcb  den  absoluten  Gegensata  dem  relig«  Gebiete  an- 
sugehöreii  scheint,  itt  daber  in  der  dogmengeschicbt* 
lieben  £ntwicke]ung  nachzuweisen  ^)» 

1^  Was  die  erite  VcratiUssiing  der  Reilexion,  daiselbe  b«* 
saicbnet  dt«  sweitd  dem  Gefilhle.    Jeder  machto  wolii  die  Er« 
iai^ruQg»    daff  grad  in  guter  Siunda  ihm  eiu  Gedanke  eitiüel» 
TOr  dem  9t  Selbst  ersciirack ,   und  wie  der  Schwindel  in  die 
Tiefe  zieht,   obwohl  man   schaudert  davor ,   Kann   ein  solclier 
Gcdeiik«  bei  ntber  Gelegeaüeit  fast  gewaltsam  den  Mejisciiea 
ergrifft,   Hiersa  genommen  uiisxo  sionlicbe  Abhängigkeit  von 
tiiier  sum  Tb«Ü  uner^atsiicbeo  t  ^uin  Tbeil  unbekanncea  JAmi^ 
tarkraft,  aus  welcher,  wenn  unser  Theil  von  Ma£i  und  Keans- 
ni£i  ioi  Doiikel  der  Nsoht  verttwkait  ist,  di»  Oispaosterfiiiflbt 
muUimgit  so  moektaa  Uidu  jea«  yttabsaktfuttn  Varsiickonga%. 
iOr  BsalifttterciAfSU  .aiAsr  taindialigait  Gaistarvaeks  gabalst« 
wardeo«  Jaaisak«  aiaiga  Gadankk«.  0«  d«  Ufsaak«  ««Wirk,  d» 
'  OUmb»  au  bös«  a.  «Oakt»  Geister«  la  d»  K .  koouL  krit.  BlSct.  • 
r.  Hantteia  u.  Pisekoa.  805.  2.  It    Tsadaiüa'aa,  4i« 
fmae  juerit  ai  tium  mag,  origo.  Mütp.  787.  4» 

DU—  Kraft,  weleba  b4  ftia^am  Tklara  redea  lafiN^ 
und  jedes  Spielwerk  eis  Spielgenostea  bebaadtlc,  liad  b^  de» 

Tulke  und  seiner  verherrllohcen  Stintme,  dem  Dichter,  statt 
des  nirgend»  zu  erfassenden  Busen,  im  Teufel  eiw.is  Erkleck- 
liches, das  sie  hassen  und  ihni  allenfalU  das  Dintenfafs  An  den 
Kopf  werfen  konnte.  Bei  den  meisten  VuiKoni  finden  sich 
Sparen  dieses  Glaubens,  doch  nicht  in  der  Aligemeiahoit  reli- 
guiscr  Er  schein  uiigeu  überhaupt.  J.  G*  liahcncr,  dss,  //• 
p/ii/.  de  daem,  L.  706  sq.  Simon,  Gsch.  d.  Glaub,  älterer 
U.  netl.  nichtchristl.  Völker  an  e.  Foxtd.  d.  Seele  ,  Gespenst. 
Engel,  Mittel^eisCer  a^  Teofel,  Heilbr.  805*  Sonderbar  scheiai^ 
deXs  bei  den  pbentasiecetekea  Griechen  sich  kein  eigentUekar 
Teufel  finde»  denn  der  unterirdische  Herrscher  mit  seinen  unbe^ 
tteekUeken  Riektera  mr  kiaunUscber  Natur»  und  telbsc  die 
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Hündinnen  des  Hades»  die  eriistsclionen  Erinnjen  dienten  in 
ihrer  Raclie  der  Gerechtigkeit  Der  Grund  iit,  weil  kein  Ideal 
güitlicher  Yollkoinmeiiheit  fich  vollendet  halte,  vielmehr  c3ai 
diiuonische  Princip  glcichmafiig  Vertheilt  w«r  an  die  liimm* 
lilchen»  deren  keinem  mangelte  an  Neid  und  Sclb&t«uchtf  weU 
che  Yenheilang  zur  griechitcben  üunst  gehörte,  indem  dim 
Schönhtfit  der  Fonxk  nicbt  sowohl  enutekt  in  z  vollendeten 
I3ealen,  alt  in  inenni(g£Aeher  Mitciinng  derselben  und  dadurch 
felnldeceT  I^pdividualität;  endlich  wandte  sich  auch  liellenieehte 
Sin  liebtr  an  die  heitern  Bn«hotaong«n  des  X«ibeat »  eis  Aber 
siln«  dftetiera  Abgrftnd«. 

3)  In  weiche  sonach  gehört  jede»  über  menschliche  Nitur» 
knft  erhabne,  auf  die  Menichen  einwirkende  Wesen  mii  ent- 
tchieden  bösem  Willen.  Damit  ist  kein  nicbt  zu  überwälti« 
gcndet  Einfiuüs  gesetzt  ^  Tselmehr  linden  sich  überall  magisch«  . 
•4sr  geintige  Verwahrungen,  Auch  die  Bosheit  ist  nicht  tu 
.  ventelm  Ton  absolut  bAeem  Prindpet  weichet 'eli  «nprUnitUch 
tntnoehitieD»  irreligiös  wire ;  noch  TOn  einem  so  bös  geword* 
nee,  de!»  sirgciids  dct  dnt«  wieder  entmekeln  hönnte»  den« 
dif  ini  Gsiwotdae  ktna  nie  tufiiteen  bm,  wa  teyn»  einen  eU 
selchen  getebaffisen  oder  prideetinineii  Teufel  «sBnlieiuDeat  wire  * 
sWr  imligiöt»  weÜ  dadurch  Gdit  alt  Urheber  dei  ea  eich  Böeen 
«tchieae  t  toadern  devoi»  daß  dae '  Maelit^  so  lange  sie  dftmo« 
aiich  wirkt ,  entschieden  nach  dem  B6sen  etrebt ;  einige  gnC^ 
lafuhigc  Teufeleien  ündun  sich  mehr  als  Ironie  in  der  Volks* 
sage  oder   als  Verstellung       —       — .       —      —      ^  — 


Prell tt«t  de  operMtoHS  daemomun*  Pnr.  $15«  Octoo  eitt 
Antcng  i»  d«  Beltr.      Bel6rdr.  dee  Tem.  Denk.  1*.  ^  17. 
Hfc.    Ode,  2V«  dW  migtth.  Traj.  7S9*   Oeec'hichte  dea 
T»ttf*le,  tttt  d.  Engl.  Frf.  733.  2  T,    J.  G.  May  er  9  ÄiJto* 

rim  ddahf^li  p  s,  comm,  de  diah.  muloi  umq,  spir,  existenti^f  statt* 
hus ,  judu-.  cnnsil,  potenatc.  Tub  ed,  2«  780.  Horst,  DAmo- 
nomagie,  o.  Gsch.  d.  Glaub,  au  Zaub.  u.  däro.  Wund.  etc.  l'tL 

gT.  De  SS,  Zanber-Biblioth.  Mns.        £  T.  ^ 

•  c 

€•  TU   JUckre  der  U«  Schrift  vor  dem  £xile, 

Ssc  Denlcinal  der  Schöpfung  in  der  Geneci«  mit  dem' 00 

oft  wiederkehrenden  Jlcfrain:  siehe  es  war  gut!  scheint 
•ich einem  bekannten  Dualismus  entgegenzuselzen.  Die- 
•e  Bekanntschaft  findet  sich  auch  iii  Mosis  Verbote  pe* 
gen  Ziuberei,  ^und  in  dessen  Verletzung,  1  Smtu  XXP^IIt% 
6~do.  Allein  die  JSekaimUcbaft  erscheint  hur  im  Ver* 
Um9$  DügmmtiK  -9 
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suche,  jenen  Glauben  von  der  Volhgreligion  anszufichlie- 
fsen  *).  Alle  Si)urcn  innerhalb  der8elb< n  sind  imgewir?, 
wie  Lev.  oder  in  fal- 

scher Exegese  begründet,  Deut,  XXX II 9  i?"*)»  J^^- 
XJIJ.  Jii,  Ps.  XCI.  6  ,  Cri,  37.  Nur  im  Buche  Hiob 
erscheint  ein  dem  Menschen  feindseliges  Wesen,  aber 
immer  noch  im  Dienste  Gottes f&r  ein  solches  n^Sre 
auch  der  Wfirgengel,  Exod^XII^  au  halten,  wenn  n^cht 
die  Öftre  Verwechslung  mit  lehovah  ihn  als  bidCie  Wir- 
kung Gottes  durch  eine  Pest  beseichnete, 

1^  Det  GUube  an  DAmonen  gebört  also  eben  so  wenig  j 

zum  altea  llebraismns  ,   als  die  \'ei  ehr li irp^  tks  goldncn  IvAibei.  . 
Zu  beiden  neif^te  »ich  d.iä  Volk,  dio  Gc&cugcbiing  scliioU  bei-  : 
des  aus.    Eine   von   den  Exetjeten   veuaachliifsipte  Untcrfchei- 
düng  zwischen  UngeSL..iiicLer  ISeigung  zu  freiiidcrn  Aberglaiibeil 
«nd  sinein  in  die  rcdig,  VexfaMUug  aujy;enoouiie|uea  Glaubeot, 

2])  Der  Sühnbock  solle  gtfendet  werden^  zum 

^«  WAftfis,  diefs  nnbeka&lueVVonwf  stellt  man  nach  denTextcMs* 
dsaen  Btymoiogien  von  einem  Orttpeinen  im.  der  WAUSi  vom 
Hamen  oder  Beseiebntteg  des  Bocket  selbu,  endlieh  tos  N««  ' 
men  eimes  bösen  "Dfmfin »  welobem  der  Book  eis  Sftl^iopfMr  in^ 
gesandt  werde*  Dieter  Name  kommt  ellerding«  in.  der  epitsm 
Myil^ologie  vor.  Aber  der  Gegensatz  v,  8>  rTjn^S  ist  nicht 
cntscbeidend ,  sondern  die  Erklärung  zulässig,  dafs  der  reine 
und  tühoende  Bock  durch  das  Lobs  dem  Heiiigthnnie  des  Ilerra 
bestimmt»  der  andre  mit  disc  Sünde  det  Volkes  belattet  in  die 
Wtsie  Im  vom  Angesichte  des  Herrn  Tertrtebca  werde*  Sefin 
im  endeftt  Felle  ist  unglaublich ,  daüi  ron  .einer  10  bedeiiien4iA 
Berfleksiehtigung  s^  NadonalenUiit  nur  diese  rereinmelte  Sjpor  : 
^rig  geblieben  sef«  FOr  die  dämonische  itfydiologie  det  spC« 
teria  Zets  konnte  diese  »ilsTemtandeae  Stelle  mtm  Namen  dn 
jUatd  yesanlassung  geben» 

Da  nin*^  T\V\  lusf  tdchtfllr  ein  |>eisönlicbes,  den  Sinl  | 
besitaendes  Wesen  gehalten  wird ,  so  scheint  im  graden  Gegen*  , 
sstae  aadi  rU^'^Tl^^li  nicht  daf&r  angetehn  su  werden»  - 

4i)  In  den  0*)"^,  welche  die  Itraeliten  anbeteten»  findet 
Brettchaeider  ($.  lUO  offenbar  Dimonen.  'Et  sind  Hertel^ 

von  herrsche^,  (nicht  H^tli)  ansLlndisdie  Götter;  erst 

sj^j^ter  fOr  Pamonen  genommen ,  weil  die  Gvtaen  für  Dämoesa 
gehalten  wurden,  '  '  , 
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Aitt&nelief)  Gegner  im  lUiege»  1  Reg»  XI  ^  14»  Tor  6eriohl| 
Ff,  CIX,  6»  aaldtgei&der  Engel  vor  Gott,  Tg.  Jpof»  XII^  10* 
Rcrdtr«  Eichhotn  W  «•  sahen  im  Stttn  dea  Hiob  nur  elne^ 
GenehttiUkel  Gcüset«  aber  sein  an  aichca  Edles  glaubender  ttiiä 
temler  Charaoter  ift  kann!  sa  ve^ennen»  dennoeh  enehdnt 
er  unter  den  andern  8öbnen  und  im  Dienste  Gottes,  kann  da« 
her  nicht  als  eni schieden  böses  Wesen,  was  er  nachmais  wur- 
de, beixaclitet  wcraea.  Er  ist  daher  zwai  nock  als  Engel  i« 
denken,  aber  mit  demjenigen  CIi.\jRCter,  welchen  man  den 
Commissären  gehässiger  und  leidbi iiigendcr  Unlersuchtingen  zn 
geben  pflegt,  und  ohne  welchen  nie  auch  solche  Aemter  nicht 
webl  abexnehfnen ,  et  wäre  denn  aus  Schwachheil  odei  Elif«  • 
gnxe  oder  üdi  aeibat  nufopfernden  Gemeiaiinne. 

« 

).  72«  Anaicbt;  nacb  dem  Exile« 

Die  'kanonUchen  Bücher  schliefaen  «ich  noch  m 
die  Unentsohiedenhe^l  des  Buches  Hiob  ,  i  R^g.  XXTI^ 
ig  iifq.  Zack*  III^  i  Chron,  XX J,  i  ') »  nach  ihrer 
ftedactioD  dem  £xile  oder  der  iiäcfaaten  Fodge  dea^elbea 
aiigehdri|p»  Aber  Tenmlabt  durch  di#  peraiache  DS- 
voAologie^)  erachdnen  in  den  Apokryphen  mehre 
entschieden  boae  Dümonen «  jedoch  nicht  Buna  dämo* 
Bischen  Reiche  verbunden.  Sie  verletzen  und  tödten 
den  .Menschen ,  der  durch  eine  Schuld  ihnen  verfällt. 
Tob,  VI.  15  —  iQ,  küimcu  durch  Gebet  und  äuröere 
Mittel  vertrieben  av erden ,  VI  ^  9,  V III ^  wohnen 
an  wüsten  Orten«  -ßar.  LV  ^  35 1  und  sind  Götzen  der 
Heiden,«  V.  7.  Im  Buche  der  Weisheit  ist  Satan  auar 
Meid  Verführer  d«r  Menaehea  zur  Sünde,  6lojtf,  /»  13 
—  16,  //»  iiS-«»95»  mit  dem '  offenbaren  Sirebtn  dei 
Ynfgiiairri,  düidnrcb  den  Ur^mng  dea  Meen  Galt 
M  entferaen.  Um  Jean  Zeiulter  bei  Philo  und 
aephot  findet  aich  der  Volkaglanbe  m  ein  dimoni«' 
aches  Reich-  in  geordneter  Henrtchaft,  Gott  widerstre-; 
bcnd  und  mit  schatUichem  Einfluls'  auf  Leib  und  See» 
Ic  des  Menschen»  aber  zu  überwältigen  durch  Beschwör 
nuig^ioruielu ,  Gebet,  Fasten  und  iuifsere  Mittel;  nie 
aniariend  in  Dualisuius.  Vielnielir  sind  die  Dämonen 
durch  Hochniuih  oder  Verlassen  der  anvertrauten  Aem-' 
ter  ana  Neigung  zu  den  Töchtern  der  Menschen  ge- 
Miam  Jbgel»  und  ^bgeeehiedeiie  Seelen  böaer  Men* 
aciien«> 
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1)  Iii  dtr  rörbabylomiclieii  Antieht  wird  dariftlb«  G«daiik« 
D«Tids ,  wtfIdMr  liier  Tom  Saun »  abgeleitet  von  einer  Awei.* 
«nng  Goltef  aut  Zorn  Aber  Imelt  1  Srnn^  XXlVp  t. 

Z'y  Wenn  euf  einmal  der  TolktgUnbe  mif  Diaionen  erfOlU 
iitf  wovon  in  der  Vorseit  keine  Spar,  so  läfst  die  Binwldinng 

des  Zoroastri sehen  Systems,    für  welches  durch  die  frühern 
Verbote  Je»  Volkes  Receptivität  beurkundet  wird,    »ich  niaht 
verkennen.    Auch  im  einseinen  kümim  «.  B.  A«inodi  in  den 
Zend  -  Büchern  vor  «Is  Aschrnog,    durch  das  Rauchweik  Horn 
%\\  verueiben.    Die  Lelire  Zoroasters    ist  nicht  absoluter  Dua- 
lismus d«  i.  das  Besiekn  sweier  absoluter  Principe  neben  ein* 
ender»  in  der  relig.  und  ipeeoUtiTen  Ansicht  gleich  verwerf« 
'lieh»  sondern  ein  bloCi  temporeller.    Denn  Omutd  und  AhdU 
»an  sind  beide  ans  eine^  Urgründe  iiervorgegangne  Wesen, 
welche«  aieh  nnm Gegentatse  indifferent  verhielt.   Nachdem  Ali* 
fiauM  die  ersten  $  Jahrtansende  der  Schöplnng  in  Bandes  ^m- 
legeff»  ennannl  er  siok  nnis  seiner  Dewst  durchdnngff  die  Wetr 
«ik  dem  Piineipe  des  Flnstem  nnd  B6sea,  nnd  be^nt  dnn 
Streit  JBoit  den»  gntea  Principe»  in  welchen  die  WeHgesducliie 
Hegt»  deren  Ende  der  Toilsilndige  die§|  des  Gnien  s^yn  wir^d. 
P,  C,  Ty  ch  s  e  n ,  de  rellg^  Zoroastr,  apud  exteras  gent.  vefti» 
giit,    Comm,  foc,  scientimr,  Guett»  JCJ,  XU*  cLass,  hist,  Aelinlicii 
die  Mythologie  des  Hindus,  bei  denen  noch  jetst  Dfmonen- 
besitKungeii  und  Beschwörungen  gemein  sind.    Diese  wurden 
unter  Je$i\  Zeitgenossen  allgemein  geglaubt  und  geübt,  durcH 
den  Volksglaui>en  zeigte  der  Wahnsinn  sich  meist  in  dieaen 
Formen,  nur  aufgeklärte  Aerzte  schrieben  dagegen,  aber  Jom- 
phus  (B,  7»  yii»  6f  3.   jintiq,  VlU^t»  50  eraahU  emstfanlt 
Beschwörungen  mittelst  eines  Ringes  nnd  der  Worsel  Baates 
aus  dem  Thaie  gleichen  Nawsnsl  toa  fialono  sich  lisrsakrni» 
beade  Geheimnissew 

Eine  dem  gansen  Alter^nme  herk^^mmliche  Ableitung t 

Heiiod.  Op.  H  dies,  IF^       109  s<jq.    Schul,  ad  Eurip, 
e€st,  r.  H40.    Dem  Platon  folgt  Philo  z.  B.  de  gigant.  p, 
vg.  August,  de  Civ,  D,  /X»  11.     Auch  J^oseph,  B.  J.  T//, 
6»  5«    JLemuret  und  larvae  sind  desselben  Urapriiugs.  Dennoch 
ist  Semler ^8  Behauptung   übertrieben,  dafs  unter  Dämoaea 
überall  nichts  rIs  iMcnschenseelen  gedacht  worden  sejren.»  meti 
vereinte  vielmehr  umirrende  Gespenster  als  die  gertngei«  Or^ 
^nung  mit  bösen  abermenschlichen  Geistern  «'wie  noch  fetzt  aMt 
Yolksabeiglattben,  Wiederholt  ist  jene  Behauptung  in  J.  J  a  tui^. 
Nachtrigsn  au  s.  theol.  Werk«  Tab«  821.  p.  $1— J^egy 
Schall^  f&nU^7ecmuiuf  defensßt  de  hV  netnru»  füMi^m  Uh*  27»  S^- 
iei/sfvac  midisuit»  mh  imgelU  ^p^«  #t  Smt«m  firortu$  djMngmtmMj 
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73.  Lehr«  des  Neuen  Tettimentef. 


In  alle  Weise  Beibehaltung  des  Volksglaubens.  Sa- 
tan erscheint  als  Herrscher  eines  dämonischen  Reichs, 
Mtth,  Xllt  36,  fl7,  Eph.  VI^  13,  Verführer  zum  Bösen« 
Muh.  XIII,  28,  Jo.  VIII,  44,  Fürst  und  Gott  der 
Welt,  Jo.  XII,  31,  2  Cor,  IV,  4,  und  des  Tode»,  Hbr, 
II ,  14.  Die  ihm  unterworfnen  Dämonen  nehmen  leib« 
lieh  von  dem  Menschen  Besitz,  Lue.  VIII,  26  sqq,  Ihr 
Aufenthalt  in  der  Unterwelt,  3  Ftr,  II,  4,  ali-^olka- 
glaube,  Luc.  VIII,  zweifelhaft  sind  die  PauHnischen 
Stellen  ihres  Aufenthalts  in  der  Luft,  Eph.  II,  s,  VI9 
13^).  Satan  und  seine  Geister,  anfangs  gute  Engel,  ha- 
ben gesündigt  3),  1  Tim.  III^  6,  Jud.  6,  worauf  sie  nach 
einem  Kampfe  mit  den  treuen  Engeln,  Apoc.  XII,  1  sqq. 
in  den  Kerker  der  Unterw*elt  herabgeslürz.t  dem  Gericht* 
entgegenharren,  fi  P^.  II>i\.  Jud.  6,  unbestimmt,  ob  zu 
einer  Vernichtung  ihres  Wirkens  oder  Wesens,  nach 
Mtth.  XXV,  41 ,  nur  des  erstem  und  zu  ewigen  Stra- 
fen, welche  jetzt  schon  in  geistiger  Angst  bestehen,  Jae., 
19»  obschon  die  Dämonen  noch  herrschen  unter  den 
Kindern  des  Unglaubens,  Rph.  II,  s,  aber  die  Christen 
tagen  sich  los  von  ihrem  Reiche,  Act.  XXVI,  18 1  CoL 
/,  13.  Denn  vergeblich  hat  Satan  gesucht  den  Messias 
za  verführen,  Mtth.  IV,  1  sqq,  und  das  Gotiesreich  zu 
zerstören  ,  vielmehr  hat  Christus  seine  Macht  gebrochen, 
Jo,  XII,  51,  CoL  II,  i5»  iu  geistiger  und  leiblicher 
Hinsicht,  Luc.  VIII ,  sßt  X,  17,  ig,  aber  noch  sucht  er 
Einflufs  auf  die  Christen,  und  gewinnt  ihn  bei  denen, 
durch  Verführung  oder  Verfolgung,  welche  der  Sünde 
Raum  geben,  i  Cor.  VII,  5,  i  Jo.  III,  8.  wefsbalb  sie 
sich  vor  ihm  zu  hüten  haben,  Eph.  IV,  37,  1  Ptr.  V^ 
8,  mit  geistlichen  Wa&en  des  Glaubens  und  Gebetes  ge« 
gen  ihn  kämpfen  müssen,  Eph.  VI,  10  sqq.  ihn  aber 
auch  besiegen  werden,  wie  Christus  ihn  besiegt  hat ,  t 
lo.  IV,  4 ,  Jac.  V,  7 ,  isk  einst  sogar  richten,  1  Cor.  VI9 
Ein  Theil  dieser  und  ähnlicher  Stellen ,  besonders 
«iei  Hauptgedanke  einer  Ueberwältigung  des  Satans  iu 
I  Jesu  irdischem  Leben,  da  von  einem  persönlichen  Kam- 
ipfe nichts  bekannt  ist,  kommt  auf  bildliche  Ausdrücke 
hinaus,  der  Teufel  anstatt  der  Idee  und  Herrschaft  des  Bo- 
ten. Die  Versuchungsgeschichie ,  iu  der  allein  Satan 
|persdnlich  auftritt,  kann  wegen  der  Characteristik 
•Iben  lind  wegen  des  zweideutigen  Verhältnisses 
mxadciB^liicii  nicht  historisch  genommen  werden,  und 


I 


^^igitizegUjii^OOgle 


Ut  "YrnbxBKit^^nifch  eine  vrabre^«  tlie  iflncHm  A^oq^aelran- 
gen  Jesu  vor  meinem  Lebramte  in  der  morgenlftndischen 
Form  einer  Pawibel  vortragende  GescWcbte       Die  D»- 

moniüchen  litten  an  Seelcnkrankheiten ,  die  nach  allen 
ihren  Synoptomen  noch  jetzt  vorkommen,  Jesus  aber, 
wenn  er  auch  den  Imhum  des  im  Wahnsinne  selbst  er- 
icheinenden Volksglaubens  einsah,  konnte  weder  als 
paychiacber  Arzt,  noch  um  überhaupt  verständlich  zu 
teden,  aich  «ndrer  Ausdrücke  bedienen,  als  derjenigen, 
welcher  sich  Uippokratts^  («rifi  /f^a?  vserou)  der  BeaUaiter 
aller  dimonischen  Besitsongen  gleichfalls  bediente ;  WO* 
M^Koftuni»  "dalli  Joamiaa  die  dimoniachen  Heilungen 
Mttht  beröcbfrditi^ XJeberhaiipt  iat  daa  dftmomacha 
R«loh  nie  unter  <£c  Hau^tlehireii  dea  Ghriatenthnms  ge* 
«fihlt,  oder  wesentlich  mit  demselben  in  Verblndting  ge- 
bracht worden        Nicht  einmal  eine  eigentlich  dogma- 
tische Verknüpfung  Ändet  sich  in  Stellen  vom  Ursprung* 
und  der  Verbreitung  des  Bösen,  wo  sie  allein  möglich  war. 
Da  sich  jedoch  auch  in  vertraulichen  Reden  Jesu  keine 
Spur  findet,  dals  er  an  dem  Volksglauben  gezweifelt  hät- 
te, noch  in  der  apost.  Kirche  irgend  eine  Veränderung 
deaaelben,  ao  iat  die  Behauptung  blofser  Accommodation 
nnbeweiabar ,  und  seine  Ansicht  über  die  WirKU^^^i^ 
#iiiea  dimoniacben  Beicba  in  Unftewifaheit  isuiaaaM 

O      #mv«<,  davon  grieoldscbe  Uebesamnng  ^f«(j3sX«fS 

V.  hiaßaXXiiv^  trajicero  f  jemand  angreifen  ihit  einer 'Fitite, 'dt* 
her  Verläumder,  1  Tim.  III,  11,  Feind,  Verrälher.  J'o.  T/,  70. 
hätkitßcyß^  luoh  tReg,  /•  2—6»  Göue  der  £kroaiten»  ab- 
geleitet von  D0US  av0mm^u  mmsetum^h  wia 
^fli)(  airofJtv79fi  oder  nach  syrischer  Ableitung  gleiohbedetHend 
Vit  liaßoXoi.  Lettre  gleichen  Ansehens:  ^nX^i/SovA«  von 
biBEmliiehe  Wohnung,  oder  nach  dem  Ghtldaitehen,  lepvA^mm 
Jbeitf  inftroruntf  oder  von          ,  Deus  stereorit  9  w.  axa^a^rov* 

BiAmiX»  naah  fUr  sjr.  Ansprache  /StAtof^  Sv^Sl^  il^fMUtiroji  1)^1 
Mtsen  and  ^^3,  niobt.  Diese  letztern  Namen  dem  H.'Y^^igen- 

thümlich,  nur  ßsX^oiQ  im  Testamente  der  12  Pairiarchen.  ün^ewifi» 
ob  sie  den  höchsten,  oder  verschiedne  Fürsten  dttf  Dämooea 
zeichnen.  Booennungen  durch  Epitheta :  o  «rX^*^  «'^.l^^M^^p^t 
^^oj,  «vrÄnce«,  veviffefv  vai^«{iwi^,^e  rov  •«^fP^«' «JXTf  hiVP^ 
'  ^  «|eti#ui(  reS  «ff  e;,  Eph^U^ß^-  und  e  nmriiyo^pft  x^i^üifi^  ^intfif 
^*»1V|  ^^«Kwv^  i^ig  tt^)^<xios  inde^^9k«  ^i^a  Bogel xv,  irevi}^«. 
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Vkimdigf  daher  elastisch  von  Göttern  ilberhaupt,  dann  vorsflg* 
lieh  von  geringem  Arten  derselben,  derefi  sowohl  tjhalfjicvfi 
9U  xAMG^tti'uovf  (  waren ,  die  letztem  allein  werden  im  Spracii- 
gebraucbe  des  N.  T.  gemeint,  nur  Jet,  XVll^  18t  1  Cor,  A", 
21f  fordert  die  hellenische  Sitte  auch  die  althellenische  De« 
deatnng  des  Wortes,  Ihre  huliern  Ordnungen:  ap^^ai,  i^süff»«», 
KOff/ücsv^aTc^ff  Tov  (TxcTOtf ,  Eyk,  VI,  12 »  welche  Stelle,  weil 
roü  hiaßikov  unmittelbar  vorhergebt,  nnd  der  Kampf  entgegen- 
gesetzt wird  einem  Kampfe  wider  Leib  und  Blut ,  nicht  von 
weltlichen ,  sondern  dämonischen  Obrigkeiten  zu  verstehn  ist. 

2^  Denn  Epfi.  II  t  S>  kann  a^^^  classisch  mit  «tmctc;  gleicli- 
bedeuteiid  seyn.  imd  VI^  I2f  wenn  auch  Storr's  Uebersetzung : 
^ui  lüclextes  fuerunt,  weil  vom  gegenwSriigen  Zustande  dio 
Kede,  minder  zu  billigen  ist,  so  kann  doch  iv  rp7;  txovQaviot^ 
von  dan  himmlischen  Waffen  des  Christentlnimf  (ravoTXta  rcw 
S,'icZ)  verstanden  werden.  Da  jedoch  Lightfoot  ipit  Rabbi- 
nischen  Citaten  bewiesen  hat,  dafs  man  die  Luft  von  Dämo« 
nen  erfüllt  dachte  (wie  auch  Hesiod  und  Ossian  sie  dachten^, 
so  kann  aach  die  andre  Erkl&xnng  zugestanden  werden ,  ohne 
darum  mit  Bretschneider  (5«  1070  Dämonen  aus  der  Un- 
terwelt zu  vertreiben,  sondern  mit  derjenigen  Unbestimmtheit, 
in  welcher  das  mythische  Geisterreich  mannigfachen  Wohnsitz 
Ton  d«r  Phantasie  empfingt. 

S")  Nach  der  unklaren  Stelle,  1  Tim,  ///,  6,  aus  Hoclmiutli, 
nach  den  andern  durch  Verlassen  der  anvertrauten  Aemter,  aus 
Liebu  zu  den  Sierblichca,  wie  .lus  der  rabbinischcu  Theologio 
lu  snppliren  ist.  Eine  zwar  an  Gen.  ^7,  angeschlofsne  An- 
sicht, doch  keineswegs  im  Geiste  des  antiken  Mythus,  G« 
PI  e  rntdo  r  { ,  cxorc.  äo  cotnmercio  angfflor,  cum  filiabus  homi- 
num,  Vit,  742-  4-  S  c  h  m  i  ät  p  P,  enarratio  doctrinae  S,  L,  äo 
laffsti  Jarmunum.  /7t.  77r>.  B  e  i  t  r.  zur  Bcfürdr.  des  vem.  Denk. 
5.11.  p,  lOi  ff.  Gegi'U  oin  allinaliches  Sinken  und  gegen  Möglich- 
keit der  Bcriruiig  findet  sich  nichts,  doch  eben  so  wenig  dafiir. 
Wenn  auch  Uhr.  II  ^  IG  •  uur  auf  die  Engel  zu  belehn  ist, 
ergebt  sich   doch  aus  der  ganzen  Ileilsordnung »    dafs  sie  nur 

Menschheit  uniia&sc.  Wachsmann,  Unters,  d.  Frage: 
Waiuai  Gott  den  gcf.illnen  Engeln  keinen  Erlöser  gegeben  h«- 
^Wl  N.  e.  Vorr.  v.  Sohubcrt.  llclmst.  751. 

Iff^h)  Wie  Paulus  Christum   nnd  Adam  vergleicht,  Urbilder 
dtt  Meuachhcit  beide,    der  eine  durch  Heiligkeit    der  «ndro 
diiicU  Unschuld:  »o  ist  die  Vcrsiichiingsgeschichte  ein  Bild  der 
il4^gr«teKen   Menschheit  ri))er  das  l^Osc,    als    Gegenstück  jener 
UitfV^pi&o   der  vom  Bosen  bcsict^teu  Menschheit,.    Sie  etu- 


I 


hAlt  zugleicli  wahrii  Geschichtef  3cn  Kampf»  welchen  Jesus,  in. 
allen  T^rsticUt  wie  unser  einer*  in  seinem  Innern  gegen  das 
Böse  geführt  hat.  Das  übrige  Evangelium  aeigt,  wie  er  Met- 
iias  war,  diese,  wohl  von  ihm  selbst  erzählte  Parabel,  wio 
ward.  Die  Versucluni^en  sind  die  des  Menschenlaliens 
tUMTbaupt»  groaer  Memdiea  inibetondre»  aeiner  im  besonder« 
tlea«  Wirkliche  Teufelserscheinung  wlra  §iaM  unnütze  ConaO* 
diet  Wirkliclikeil  dea  YorfaUa  nit  «iaem  wumMuk/nt  TmUmk 
UoMamt  Yteio»  S«lutteiMpieU 

Frtr  die  Wirklichkeil  dämonischer  Besitzungen  wWI 
der  Grund  angeführt,  JaTs  Gott  zu  Christi  Zeit  dem  Satan  er- 
Jaubt  habe,  diejenigen  Seeletisiurungen  *u  bewirken,  welcko 
jetT.t  auf  dem  Weg©  der  Nniur  bewirlu  und  geheilt  werden» 
damit  die  ieiodseiige  Gesinnung  des  Teufels  gegen  die  Men- 
schen augenscheinlich  werde,  und  Cliriscua  und  seine 
SchAler,  ja  sogar  tolche,  die  nicht  au  seinen  Schülern  gek6fw 
ten,  die  Wiikimkeic  dea  Ten£«lt  Auf  «ia«  in  die  Augen 
f«ll«adf  Art  zerat^rtwi.  3iOfr»  Dgm«  p.  401  f.  Dabei  i«c 
ir«f#tMa»  daU  iang«  tov  MMtd  »ach  Jesu  nad  aOch  keut  £aiC 
fliMraU  ia  Amn  «in«  9ehaat  iUawttlieher  txcmUum  md  jglci* 
dit  Wtiit  TtrlMrfUolit  w«rd«i  ja  s»  B»  wftiiii  Joitfpluu  CdtUm 
Vllit  f  •  50  Slaaiat  «iflUt»  dafa  «r  Tor  Vetpaaitut 

gaiM«mHolita«te  Dimontn  a«t  d«ff  Kate  Bu^fmx  gesogen  and 
aie  geawungen  habe«  ein  GefilCi  Wafaer  nmauatoCien,  diese 
Thätsache  vor  prüfenden  Richtern  an  Glans  jede  Austreibung 
im  N.  T.  weit  übenrefle ;  auch  Jesus,  indem  er  sich  auf  dj« 
Schfller  der  Pharisäer  beruft,  seine  Ileiiungcm  ofiTeubar  mit  den 
Boscliwörungen  deiseiben  gleichstelle.  Neulich  ist  sogir  «us 
Jesu  weisem  Spruche,  dafs  eiue  Art  Dänionen  nur  mit  Fasten 
und  Qebet  zu  vertreiben  sejTf  d.  h,  mit  guter  Diät  und  from« 
ttem  JLebenswandel  •  durch  einen  Phiiosopfaan  der  Schlafs  ga* 
mögen  worden «  dafs  Jesus  rerachiedne  Sorten  der  Dimonen 
ennehme.  Wie  weise  dagegen  Joannes ,  als  er  die  hebräischen 
Ausdrücke  und  Anaicbten  über  eine  Sache  renniedt  wnidia» 
iron  den  anfgekUrten  Aeraten  den  Qnackaalbem  fiberläatent 
ur  den  gebildeten  Scinden  Grieeheniaads  rerladic  wurde«  md 
dem  Chiiitenthttnie  weaagEhre  machen  konnte«  Er  hitto  aber, 
von  Jeder  Ari  der  Heilungen  ela  Beispiel  anahebend»  dsieae'em 
Wenigsten  flbergchn  können,  wtnn  er  eine  wirkliche  Herr- 
•ebaft  über  das  dimoniaehe  Reich  in  ihr  geglaubt  hätte.  Aber 
Winke  Jesu  oder  seine  spätre  Bildung  im  helicuischen  Asien 
hatten  ihn  über  die  wahre  Besckaiicuheit  aufgeklärt,  die  auch 
Paulus,  nach  atsiuem  Schweigen,  gekannt  zu  luben  scheint. 
Die  Heilungen  aber  dieser  Seelensturungcn   sicid   darum  noch 

keine« wegl  dem  iür  una  gewuluiUchcu  G^icie  dei  Wundert 

■  / 
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catrflekt,  mmd  gegen  Hn.  Paului  Anticht»  da£i  di«  ]^ehologi« 
Hhm  Cmr  getehali  dtueh  dU«  fltfmaii^  der  Raienden ,  difi  die 
WKWohmmmdm  DimoMa  nebti^  dm  '  Metmi  nicht  bettehak 
Umumi  f  gilt  alltfdiagt  dt«  'Btiiiamtig  in  den  Tab»  gtl.  An- 
im«  279»  ^tli  dueh  &  BitDg»  dt»  FtlU.«  die  Slebciw 
bik  4m  Ifdirildw  dn  HtUong  tia  iwVfegiiifllclMf  GlOck 
dtt  Zaidit  Mf«  üf  JIMUa  stürm*  ^mtt,  t49.  S^ml^r/ 
immm*  db  dmtmOMimcis  ^  <fmormm  im  Bvang,  fit  mtentio,  H. 

4.  779.    Oett.  umitändliche  Untertncb.  der  dimon.  Leute. 
H.  762.    Merkel,  unparth.  üntrs.  d,  dim.  Leute  d.  N.  T.  L. 
768-  1.  AbtK,     Farmer,  essay  on  the  demoniacs  of  the  N.  T", 
Lond.  775.    A.  d.  Engl,  übers,  v.  Cölln»   nebic  e.  Vorr.  v, 
Stmler,   Brm.  776.    Dess.  Briefe  ü.  d.  Dämonisch,  zn.  Zu- 
•Iti.  T.  S  e m  1  e  r.  H,  783.   Dresde^  ds,  de  daemonih,  morhis- 
ifue  daem.  medica  arte  tolUadis*  Z*,  76S«  4»    Lindl  n g  er » 
Ehr,  vets,  mrtm  nuid»  d#  daemous  et  daemoniac,  Smrv.  H  LemtOfm 
774b    Gruner^  mmmu  de  dasmommeU  m  CK  »ötp,  percuratif^^ 
776*    (PHSS*  Bschen'bachf  «cr^pM  tkedico  hibl.  Ron. 
f.  41  ^0   I^av  Uat«;rriebt  Jtta  ^  d«  jftd*  llfieia,  r. 
d  G«walt  d.  Ttafttb  aal;  du  Meatdu  o.  O,  785.  Timiit#r» 
«aaa,  diair«  aattfaairt9*ia«dtca  dt  dmmOHm  «a«  Aifit»  78S;  4^ 
Dödewleim^  JU  rsdamtiomt  a  ppif$Uit0  MmhoO^  In  0|pp»  tft«  7B9w 
Di«  TWMhitdaaa  Anttohm  t.  ia  JahaU  bibL  Afiliiol;  d.  B» 
p«  400  if.   XJeber  die  ZeicverhAhnisse »  wodarch  diefa  fCUr  die 
Wistenscbaft  langst  tU  siegreich  beschlossen  anzusehende  Po- 
lemik ▼eranlafst  wurde,  vg.  Müller,  gründl.  Nachricht  v.  e. 
begeisterten  Weibspers.  A.  L.  LohnaÄnnin.  Witt.  759.    S  e  m- 
ler,  Abferdgg.  der  nöuen  Geister   a.  alten  Irrthüm.  H.  759. 
D  e  s  s.  Samml.  T.Briefen  u.  Aufs.  üb.  d.  GaaaexiacUaa u« SduOpia« 
siacbaa  Geiacagbeacbwftr,  H*.  776.  i  3t* 

.  t)  Harlst  der  «Maab«  an  Exiawiia  dir  Dlaio»»a  woU  sa 
•ahaidaa  Toa  dam  romiehtigen  Batragaa ,  welcbai  ampfiQblaa 
wifd  gegen"  die  Yerführung  des  Böten  unter  dem  Namen  des 
Sataa»    Storr,  Doct,  ehr,  807.  j.  52«       p,Eandem  doctrinam  cO" 
Tarn  discipulis  tractavit,  immo  int  er  capita  do  ctrina  e ,  quam 
divinum  Spiritus  in  mundo  promul gaturus  esset  ^  diserte  numcravit, 
Joh,  Xl'Jt  7  —  n.  •*   Daselbst  heifst  es:  Der  Paraklet  wird  die 
Welt  TOn  der  Ungerechtigkeit  des  über  mich  gehegten  Blutge- 
ncbu  ftbaneagen,  denn  der  Fürst  dieser  Welt  ist  gerichtet,  d. 
b»'davali  meinen  Tod  seiae  Gewalt  gebrochen.     Auch  nach 
aali|||raii<>glieben  Auslegungen  bleibt  der  Sieg  des  Christenthuma 
«f^^iia  dimoniacbe  Raicb  Haapcaaabe«  and  aalAugbar  ist, 
oft  Toikaamie  iOt  da«  B6t«  überhaopti  dabet  in 
'lll*^E«ir«Vfraebalttng ,  -«u  bebavptaa #  daCt  biar  der  Glaube  aa 
^ib^lMMM»  d«a  T«i|fel«  aater  di«  HauptttOck«  g«r«oba«|  w«cdl«| 


da  nur  4ac  Gericht  ilbcr  den  Teufel,  i^ie  Zorstörung  seinei^ 
Reicbt  UUUK  diese  gerecliaot  wird.     JEbendaielbAC  behauptec 
ßcorr^  J«sat  hal^«  nicht  alleiu  jeneii^  plaab^B  nie  widerspro-  | 
^bfii.i  •oodern  ihn  vielmehr  boatAllgKi.  jn  «««dyAokUc^  beai^  | 
tigt  unter  feierlicker  Versieherung  teui«r  iiüMngefchrSnktan 
frJb|iliv)rftrdigkei€  und  in.  ^io«m  Fallet  wo  «c  dnrob  Me  Znkä* 
tp9  gßt  j^iclu  daau  reranlalit  worden,  wo'  «r  «a.iwdft  «baielit» 
IS^  damuf  anlagt«*  den  Teuijal  an  «rwUma  t  «fld  -«tiiU  Be» 
aUtigung  nicht  dmta  dtdinandankt  sed-^cd  eMmtdmtJ^ 

offtfnsioneir^,*'  ae|iinlid;i  Joosts  Vlllf  3S  s<fq*  Pa*  ^e  tolcltt 
Stelle  unter  den  Begriff  der  afBrnnativen  AoeommodatioB  fi«!«^ 
w  ulIü  sie  nach  unsrer  Ansicht  entscliei Jend  seyn.  Jesus  schiU 
in  (Ijcscr  Stelle  die  Juden,  vv triebe  sich  Goltcbi  als  ihres  \  .lUis 
julunien ,  wSlirend  sie  doch  ihn  selbst,  iiua  wahie«  Gottf«s- 
fo^in  verfolgten,  aus  dieser  Ursache  Sohne  des  .Teiifeli.  Darau  , 
uehuien  «ie  natftriich  ein  Aergernifs.  Es  ist  daher  fia  Verse- 
ilen,  zu.  meinen,  dafi  die  Juden  l^a  ge.worden  seyea  über  dai 
Torgetxagne  Dogma,  von  A«t  Existenz  einet  Teufeli«  — >  Als  tia* 
bedeatend  könnte  »an  iünxn fügen t  >dafs  in  keinatm  Symbolum 
jtehe,  nnd  wundadich  una  denken  w^da,  wann  inia  atOnde^t 
predo  m  dMolum^  ^       .  I 

7)  Diefs  hat  Storr  entsch^dend  aiwgefrthrc,  dafs  Jesus 
auch  in  der  vertrauliebsten  Rede  nie  einen  Wink   gab  gegen 
Dämonologie,    was  er  gesiüttt  auf  das  A.  T.  ,    einig  ri\\X  deii 
•S^idducäern ,   auch  vor  dein  Volke  ohne  bcsoiidern  Anstofs  ii  u- 
te  tbnn  können*   Der  Beweis  einer  Anbequeniung  kann  sonach 
nicht  gegeben  werden.    Da  sie  gleiökwohl  möglich ,  nicht  sö- 
wohl  als  eine  bewufste  Herabhifsdng»  «oiid^fh  -als  lebenakräfti- 
g;af  Aosdrnckp  oder' alt  ein  dam  gemeinsamen  Leben  angeliö. 
^rigas  Bild»  'daa  mit  unbestimmter'  Wabrheit  aioh.'  in  dar, Saale 
laftgeiacxt  hak  and  («legaintliah  harrortrltt«  <4uio  mit  d«r  na- 
bafcengung  im  engam  Sinne  beaumm«  rTn^btondf»  M  «iyii 
(Sohlaiarm&char.,  p.  fMO*  ^  siemia  dar  Witaatnöbalc 
ihr.Urlhail  «utftalianlialtevi.    tfpaann  0a£ahle  dagegen  dttokt 
wahrscheinlich,  dafs  Jesus,  so  gat  wie  Luther«  zwar  nicht. di« 
monisclio  ßcsii/uiigüii ,  aber  einen  Teuiel  und  seine  V^erfiihrun- 
gen  geglaubt  habe.    Alles  der  Sittlichkeit  Gefahrliche   Jiauc  er 
aus  der  \  orstcllim^  eiiLiciutt  er  selbst  hatte  das  Tieich  des  litt- 
sen  betwun^cu  und  eine  Gemeinde  gegniiulct,  die  es  ailmäliih  ' 
veruicliten  sollte ,   um  so  leichter  konnte  er  ein  Wesen  «te)iti  j 
jlaafen»  das  ihm  bekannt  von  Kind  auf,  nichts  Widersprechaa* 
,dai  9U  haben  schien ;  dann  ich  meine »  da£s  QuanMif  «liea  irr* 
tbuniy  welcher  das  reli^,  Leben  sturen  konnte»  verfolgt  haUe 
bi»  in  den  Tod^  dariup  auch  das  Keich  und  die  J^dacbt  doi  §#- 
Un»«„liMaa>^«ft         aadm  KOiitta ,  ^d  W^i|i(^l«ha|la«c  für* 


Digitized  by  Google 


0omeh»  üb.  d«  Badcorgn.  äm  IVom  Satan .  lud  T,aiif<ll 
I»  Bib.  JUL  d.  £•  J.  Sobuis.  L.  774*  V«noeh'9.  bibk 
DlmonologM  I  mit  Vorr  «.  Anh.  .^t.  SemlerO  H.  776*  C^et* 
»iicli  den  Tdtifel  durch  Exegese  aasMitreiben.)  J  er.  Fr.  Rcufs^ 
öV  recta  rat,  interpyttanJi  dicta  N.  2\  ile  malis  spirit.  Tub.  776» 
(Ku  nge^  Man  mürs  aucii  dem  Teufel  nicht  zu  viel  aufbürden, 
Bmi.  778»    XTiitersuchung  u.  Betracht,  d.  sogenannten  Dämonol. 

778*  i^tkmid,  doctrinae  de  diabolo  in  lib.  Joan,  Ap,  prd" 
fo4ßm9  brev,  descriptto.  Jen.;800..4.  Schmidt»  fiibl.  I.  Knc 
a.  £x«g.  1*  B.  «4.  St.  BeiiM  A.  jBflfönlii  d«  Tarii.  Denk,  in  d» 
Ret  4.  17.  18.  H.  Xy^kfva'»,  Excg..' Via.  a.  2  Theu,  lU 
Im  H*aik«*s  Mag«  6i  &  1.  8t.  .iJdw  dan  Amaehmt.  las 
a»(.  JBInfalU  ttebfl  ^«.>1»V  ^sg«^«»  In  Horn' a  GM.  M«4 
!•  Wim%0r\  dß^mfm^vUopa ik  mo.N*  T.  Ub»  propositiL 
Comm».  i.  il.  Kit.  gi^i^iijUi«;!^!.  *«!.  üTt  T.  8»  4  -t 

(•74«  G««ckiohta.d^t  JDoiinia  biaiBut  R e £ o vjn a.ti o n« 

Bdbcfhdnutyg^B  Xn^T^ddiig  des  }üdiach' bellend 
aeheh  *  VbHiS^faubena 'in  Her  den  dttlicheii 

VerwArürten  des  Cbi'ietentbums  gegen  ücbcrwÄlligüÄt 

Und  Dualismus ;  August,  ctr,  Faust.  Man,  XXI ^  ff.« 
Der. Teufel  Ihl*  durch  Hoclimuth,  Neid  oder  Neigung  zur 
^laterie  mit  Avenigen  Anhiinge^rn  gefallen  t  seine  amlern 
^n'gcl  erst  nachher  aus  Lüslernheit ;  das  letztre  abkom- 
mend seit  dem  5.  S.  Die  Dämonen  wirken  beschädigend 
und  verführerisch  üherall,  herrschen  zumal  über  die 
H»^\deri,  als^detr^n  Götter  und  Orakel ,  vom  Dampfe  deir 
Onfer  sieb  ma4/ien(l^ '  Oetav.  0*  2?«  £use  b.  fr.  ev.  f%  2» . 
Velbat  p.riß  c  n.  tlxÄori.  Opp.  L  p.  ^04.  dagg«  Augus  f. 
c^^Fa^L  Man.  'XX,  99.    Jeder  Mensch  bekommt  bei 
Mner  Gtourt  im'öegensatze  des  Schutzengels 'einen  D^« 
mon,  wird  aber*  cturch  die  Taufe  seiner  Gewalt  entzo- 
gen,  (L  ac  t  au  t.  Instt.  div.  11^  14  )  zu  Avelchem  Ge- 
schäfte seit  deni  3.  S.  sich  die  Exorcisten  ünden,  (En- 
se b.  IL  F.  VI^  denn  die  Dämonen  iliehn  vor  dem 
Tfichcn  des  Krjeu^e^  und  werden  ausgetrieben  von  den 
l«bri5t^*J«  •  Jif*nf  Über.  dämoni|»cbe  Besitzungen  linden 
sich  l^s  ii|*s  Vo«  S«  iit^fg^klärte  Ansichten  /  weniger  unter 
.  ^Tbco^pgeji,  alf  ^^z^ep  f  ).    Das.Scbick sal  der  a  nnoch  fr^ 
iniff^d^p  J)^^9eu  V^rd  beipi  Weltgericht*  entschie- 
den» nach  Iu6tin«..ClemeA«t  Gregor  Nai:^ haben 
•i«  §jpfeVwJ&clqg^(Ljt  Aur  $]^.rung»  yxxij^  Q^ififi^^^* 
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(th  Trine,  11t ^  (J,  $•  5,  6.)  sab  diese  bei  der  Wiederher- 
'  «tellang  aller  Dinge  besiinmit  voraus,  chjgegen  Irenäu», 
Tertullian,  Cyprian  sie  auf  im mcr  verJoren  gaben, 
welche  Ansicht,  nachdem  die' Lehre  de»  Origencs, 
Kwar  von  Gregor  Nyss*  und  Didymns  vertheidigt« 
aber  von  Hier^onymas  und  Augustipus  heftig  iit« 
gCigriffen,  nach  allgemeiner  Verurtbeilung  jener  origi- 
neuen  Aneicbten,  un  6*  S*  durch  Justinian,  zur  KL« 
"frarde.  Versuche,  dat  dnrcb  die  Phantasie  tief  in'«  Lo- 
ben eingreifende  Dogma  mit  dem  dogmati0chen  Sy«tem# 
in  Verbindong"  au  bringen »  blieben  yereinaelt  Di« 
Scbolaatiker  avchten  gegen  den  Volkaf^anben  an-Bnhl« 
echaf^en  und  TenCelabündniMe  die  nentdiUche  Freiheit 
mdglichst  su  retten  aber  poetiache  Fbantaaie  nndDumna» 
heit  sugleich  gründeten  dem  Teufel  an  der  Kirche  ein 
Bethaus»  dessen  diistre  Feier  seit  1484  Hexcnpiüccsse 
•ind während  andrerseits  die  gewaltige  Angst  des 
VolKes  durch  allerlei  possenhafte  Erzählungen  sich  rächte. 

Mi Jt Stil  Woh  OctaviuSt   c,  XTS  ji^urati  C''^^»i^"*0 
|Mr  Demm  vemm  H  äolum  umiU  mu^ri»  ^^rponhus  inhmtrgieunip 
#t  pel  sxiUimftt  Uatim  vH  §vin99cunt  grmdatlmf  prout  fU 
i0$  pati^ntis  mdjmwt^t  Mut  gratia  tmräntu  kdtpirmL  Zum 
•ten  dar  aeaett  Woaderthicor  aad  Rottangeisler  anagkschriaben* 

Von  diasao  ifft  aU|((nnaiBaa  Ori genes  m  Matth.  Opp. 
7«  ///.  p«  677;  bsMlmiua  Atsia  Posidoaiass,  Phii0* 
storgius,  Ji.  E*  FlJlf  10,  und  bitteriieh  klagt  F^alU«  ds 
e|»«  ddem^  dsTAbert  da£s  im  10«  8.  die,  Aorsta  au  Kontaadaopel 
alia  Batitsttogaa  aateriieba  Kraakbaitaa  heiltae.  Doch 
anch  unter  den  Theologen  scheint  ClamenS)  QStr,  II,  p,  439 
sqq.")  selbst  Aug  utein  QJe  Gen,  ad  iU*  XII  ^  17*  Serm,  I,  in 
l^^'  90O  7"  zweifeln»  Theophil ak tut  erkUnt  die  7  Dämo- 
nen, welche  Jesui  Austrieb,  von  7  Leitern,  Cyrill  übeiacut 
lai^oviano)  ^  h»tfjiQ>t^ofjLtvci  durch  biesfni^  possetili  d.  h,  im  Slavi* 
ichen :   N.lrrisclie,  Wahufaitinige ;  s.  Jahn,  Archiol.  a.  a.  O. 

5}  Nehmlich  die  in  der  Clirisioiogie  zu  erwähnenden  Ver- 
I)*liin?so  de«  Teufels  zur  Brlüiung.  Anfserdem  iit  eine  ur- 
sprüngliclic  Glcichslellung  des  Teufels  aU  ersten  Gesciiüptas 
mit  dem  Sohno  Gottes  beiueikenswcrtU  bei  Lactu  nt»  InsU, 
div,  II,  7»  8.  Diese  Stelle  scheint;  nicht  sowohl  naanieh&iftcli» 
nud  alt  solche,  fehlend  in  vielen  cdd,,  entwedac  interpolirc 
Ton  Hsretikern  oder  untardrücKc  Toa  Orthodoxen»  sondern 
irreligiös»  wiefera  sie  den  Teufel  als  bOs  ron  Gott  antgobn 
an  lassen  scheint:  ,f  Fabrieaturus  Detu  Imhis  miuifJbNit  ^01  ton* 
störst  rebas  intsr  ss  sontrttriis^  fecit  mUs  önuUa  du^  ^JonM 
rarms  inear   üs  adirarfeetiaHiif  Uhi  piddUst   dmöt  spiritms. 
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■  i  'uni  et  prmvmm  p  fjtwrum  alter  D^o   ^ft  t€irtguam  dextra,  alter 
in^uam  stnistta^    ut    In  corum  potestate    essent    contraria  illa 
tu,  *'  Ailein  sogleich  lolgc  die  /^Ugiöi«  Antiobl)  g^Dfiux  pro« 
^uxit  simiUm  sui  tfnritmm  f  dsirtäe  p^rj^tit  mUerum ,  in  qmo  mda* 
i$9  dkdnmm  sürpU  wm  piruumtiu    lta^m$  $tutpt0  inviäia  tanqnmm 
\mmma  utf^etMt  sH  et  hb  hano  €id  mhimm  trmtutcenditf  in»idit  ilU 
mißCMoH  smO  f  fmi  D0O  patri  p^s&vwnanio  tei»  pwohßtni^  tum 
um  uurmt  nu  **  Da  n»o  dl«  IiitnpoUtiM  aatslot  olm#  V«r« 
itchomg  d«v  Kwpxmtk  StalU,  da  die  dogmatischa  UabadenteDd* 
Imr  daa  f  .actaiia  Uui  a«  ataar  fariafM  StOiaa  der  Kaiser  auch^ 
eadliali  Kalaar  dieear  Am  fpsi  «iaiu  bekannt  sind,  dann 
Dsiliiun  konnten  die  göttliche  Schöpfung  de*  Teufels  nicht 
cebraachen  »  auch  der  Styl  trefflich;  so  scheint  die  Stelle  üchtf 
L:Ki  daliiit  zu  veritehii »  dafs  ,  weil  die  Erfolge  der  Scliopfttngy 
Wenn  anch  dnrch  relative  Freiheit  hedingt,   tir.m fanglich  sind 
in  Jcr  Anschauung  Gottes»  die  temporelle  Zwecl^ni.i fsjp;Keil  des 
TtiiJei»  in  der  Welt»  weil  im  Plane  GoiteS|  mit  tniuesLinimt«m, 
£i>er  in  dem  Folgenden  richtig  erläuterten  Ausdrucke ,  angeseha 
wird  elf  eiaa  dnxck  die  Scköpfung  nnmiftelhar  Hervorgebraahte» 

4)  Boaavat.  Cra«ar»  7.  B.«p.  44S  ^«  Petrnt  Xom&. 
^#iitt.  I.  II.  dift.  2^11»  beseiehnet  2  Peillwien»  deren  die  eine 
leibliche  Besitzung»  die  andre  nnr  Einwirkung  annahm;  er 

uai  d^r  letztern  bei.  Mehr  noch  worden  seine  Ncchiolger  ' 
rom  Volksglauben  fortgerissen« 

5^  C-^  ^^^^^^  ^>  Ijnntitor  H  J.  Sprenger)  MalUu» 
nal^Ecamnt.  Col.  489»  S  ^.  /.  n.  ö,  Hauhery  hihUoAecm^  metm 
H  mtipiu  magica,  $       Lemg*  741.    Fr,  de  Cauz»  de  eultib^  " 

Vmdoh^^O^O  77h  4*  Keichard»  ▼rm.  Beitr,  a«  Ba< 
färdr«  a.  alkani  Eiaakkt  in  d.  Geiatarr.  HaUnte,  788.  2  B* 
HoTtty  s.  ab»  Diaea  Feiiarsaieliaa  amt Ca  Mabnung«  wal«l&  ei« 
kailif  Gui  dia  Wabrbait  sey.  -  Tiela  Hexan  beben  wickUcka 
BoUeabaftan  mit  den  Teulal  bakanat»  ^a  ^net  4ar  Tolki« 
gUabe  die  Phmcasie  beeetaaa  hatte  f  kein  Dimon;  eabarc«  de* 
ntls  derselbe  die  Scheiterhaufen  und  führte  die  Opfer  herbei.  . 
Nftcbdem  von  besonnenen  Männern  diese  Brandmale  der  Chri* 
iteohelt  mit  schwerer  Mühe  getilgt  worden  sind,  xnoclutn  ^ 
doch  diejenigen,  welche  in  p  Iii  losop  Iiis  che  u  Träumen  abermals 
reden  von  Bündnissen  mit  der  Unnatur ,  **  bedenken,  welch 
"Magliffhci  £lend  solche  gemüthiicbc  Phantastereieu  Aber  onsre 
Mi^MaalMa  an  Laib  nuä  Saale  gebricht  beben* 

I»  fli  JLabsa  dat  Hiiaha  aad  kirckliabaa  Oagmatikar» 

In  Ermangelung  des  Streitpunl^tes  kein  besoiulrer 
ittilfcl,  «bor  MMlreut  dio  ToUe  fieaUtigung  dea  Volke- 
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glaubeiis.  Dje  Teufd^ßincl  abpfcFftllne  Geiiter,  JF.  C 
662,  werden  ewipe  HÖllenstraieu  leiden,  C  yf.  14, 
haben  die  ersten  Menschen  zur  Suiule  verführt ,  1%  C 
>648,  nnd  dadurch  ihrer  Herrschaft  unterworfen,  F. 
C,  p.  641,  667,  {extra  Christum  IJiabolus  Der/s  et 
prineeps  noster  y)  Christus  aber  hat  ihr  lleich  zerstört, 
C.  mj.  493,  dcnpoch  ficht  der  Teufel  die  Christen 
heftig  an«  «wie  er  den  Herrn  ae)bst  angefochten  hat ,  C. 

BU  P*  5^»  und  wird  nur  durch  Gebet  und  die  kirchl. 
feflMittel  dberwunden.    Auch  bewirkt  er  die  kirehL 
nifshriltiche^      3^  p.  0^5,  weltUches  Unglück »  C  mj. 
p*  5^5 9  ^'nd  scfaliefot  Bündnisse  mit  dem  Menschen, 
4.05  ' ).    Die  Dogmatiker  führen  diefs  dahin  aus,  dafs 
die  Dämonen  nicht  allein  geistig  und  körperlich  einwir- 
ken, ohsessio  spirituaUs  et  corporalis  ^  sondern  auch 
der  Substanz  nach  im  menschlirhen  Körper  einwohnen, 
Kar'  c  jff'av  mJnil  itatio  pcrmittejite  et  peccata  antcgrcssa 
vindicante  Deo;  Cnlov^  IV ^  p.  851  sq,    Holl,  p. 
400  *).    Wesentliche  Verbindung  jedoch  mit  dem  Sy- 
etein*  ergiebt  sich  nicht,,  denn  die  firldsaiig  bleibt  diese!« 
be,  yom  Teufel  oder  vom  Böten«  « 

1)  Uiiire  «ifgeklärts  OrtUodozi»  wflasdit  MUch  diese 
tte  in  Vergessenheit  zu  bringen»  aber  ei  ist  gegen  die  bistori- 
sehe  UabelajigaBheitt  daCi  BretscUneider,  §.  105»  sie  für 
PrirataulseruQgsti  Luthars  «rkiirt»  Die  SteUa»  in  dan  Vonredfi 
klMman  nachgalattaii  wardan  •  dia  oban  eitirten  sind'  öSantlldie 
KL»  Dar  Glaabo  an  dan  Teufel  galt  den  Vatfassetn  der  8«  B» 
«U  wichtiger  Bastsodthasl  ihrer  Religiosität«  somit  nnd  et  anck 
dt«  verschiednen  Wirkungsmen  und  Attribttto  des  Taelelii 
welche  dieser  Glaube  umf4fst« 

2)  Slval«  dar  Dämonen:  1}  prhmüpm  a,  damni^  tristissimä 
J^§etnr0  gratiW  et  gloriae;  2')  positiva  s,  sdmsut^  d)  obsemrM 
.htgw  in9diUetms,  b)  voktnUttis  indumüo^  e)  mUm'MU»  dtttui» 

in  ae^ermu  tem^rat.  Antidota  admrsut  öbs9$§um0m  corpom^ 
Umi\  pr0Cäi  H  jefmammi  Signmi  linguarum  per^gnmarmm  «^ 
9««  diwpUnmrmm  notitia  nuiUf  studio  eompanHa/  Ocatkofwm^H 
ftitnrarum  maidf0$talto^  (^Beides  Perallaleti  an  Sotnna— hiribn») 
Lo<jfuela  mperto  ore  ahsque  dehka  organorum  dispositlone  fMt»* 
(^Bauchreden. ")  Dlaiphemiae  Jwi  1  cndae  in  Numeii  t/  uclaUit, 
Sttis  et  actus  ijnpurt^  Saevi^  tenihilci.  Gravis  vixado  in  viTcerlh»> 
ventri^quc  intumescentiaeLc,  JlolL  I.p.402.  Vg.  Ii  u  ml  e  s  h  a  ^fn$ 
ds»  /.  de  daemon,  potcsU,  II,  praescient»  daem»  expendens»  Jf^ 
666*  4*  Dorschaeus,  ds,  de  horreuda  et  miscrah,  Satanae  oh» 
sess^  ejusdt  ex  •hiem.  erpMöae^  Jen,  ed^  2»  7S0,  4*    i^f*  ^^/' 
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M«nn«  df.  de  tliaholi  -potfint,  in  corpora,  HaU  729.  4.  Dest. 
▼erniinft-  n,  scliriftmärs.  Betraclitt.  v.  d«  Wirk.  Macht  u.  Go* 
w*U  ds  Teuf,  in  d.  Luft  a«  mensclü,  Körpern«  Sor,  749«  . 

• 

S.  76.    Polemik«  *  ^ 

Die  traurigen  Wirkungen  (les  Volksglaubens  bestimm- 
ten zuerst  Menschertfreunde  in  rein  praktischem  Interesse 
Äur  Bestreitung  der  dämonischen  Wirksamkeit*  Noch 
im  i6.  S.  hatte  Wier  den  Eintlufs  der  bösen  Geister  ge- 
hagnet,  unter  heftigem  Wideretande  griffen  Spee  und 
Thoraasius  die  Hexenprocesse  an;  aufser  den  Philo-» 
wphen ,  Becker  zuerst  das  Dogma  vom  Teufel  selbst, 
doch  erst  Semler  erschütterte  auf  historisch  kritischem 
Wege  den  Glauben  an  Dämonenbesitzungen  im  N«  T« 
Ein  Teufe],  vor  dem  sich  niemand  mehr  fürchtete,  mufs- 
le  bald  ganz  abkommen;  die  sich  allmalig  gegen  ihn  bil- 
dende Parthei  brachte  folgende  Gründe  gegen  seine  Wirk- 
samkeit und  Existenz  vor:  i)  Die  Dämonologie  gehört 
nicht  zur  Ollonbarung,  sondern  ist  aus  persischen  Quel- 
len in  den  jüdischen  Volksglauben  und  als  Aecommoda- 
tion  in  das  N.T.  aufgenommen,  oder  vielmehr  als  gleich- 
gülliges  Herkommen  unberührt  stehen  gelassen.    2)  Gott 
hat  nach  seiner  Güte  und  Weisheit  keinen  Teufel  schaf- 
fen können«    3)  Ein  Teufel  ohne  Sinnlichkeit  kann 
das  Böse  nicht  ergriffen    haben,   noch  Freude  daran 
finden.    4)  AI3  vorzüglich  kluges  Wesen  mufs  er  die 
L'nmöglichkcit  eines  Widerstandes  gegen  Gott  einsehn, 
oder,  wenn  er  ihn  wirklich  leisten  kann,  widerspricht 
er  der  göttlichen  Allniachr«     5)  Teufels -Einwirkungen 
und  Besitzungen  sind  unvereinbar  mit  der  menschlichen 
Freiheit,    6)  Der  Teufel  erfüllt  den  Zweck  nicht,  we- 
jten  dessen  der  Mensch  sein  Daseyn  erschlossen  hat,  den 
Ursprung  des  Uebels  zu  erklären  und  von  Gott  zu  ent- 
fernen.   7)  Es  ISfst  sich  keine  klar  durchgeführte  Vorstel« 
lung  vom  Teufel  machen,  noch  findet  sich  eine  solche  im 
N.T.    Nach  1  Joan^  III,  8,  wollte  Jesus  alle  Werke 
des  Teufels  zerstören,  nach  2  Fetr,  II,  4,  sind  die  Dä- 
monen seit  ihrem  Fall'  in  der  Unterwelt  gefesselt,  den-, 
noch  wandeln  sie  nach  andern  Stellen  frei  herum,  ß) 
Ein  Reich  des  Bösen  ist  ein  Widerspruch,  denn  das  Böse 
raufs  lieh  überall  selbst  befeinden  und  aufreiben  — 
Desto  eifriger  vcrlheidigte  die  orthodoxe  Pa^thei  den 
Tcofel  durch  Widerlegung  dieser  Gründe,  durch  Fest- 
jl^cilnngd»  Öi belieb re  und  Entfernung  eines  innern  und 
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Freiheit  störenden  Etnfluwes  besonders  innerhalb  der 
Kirche;  gelegentlich  äurserml,  tlafs  die  rolemik  gegen 
die  Existenz  des  Teufels  der  olFenbarste  Be%\  eis  seiner 
"Wirlisamkeit  sey»  Die  philosophischen  Schulen  benutz- 
ten das  Dogma  zu  Philosophemen  über  das  ursprünglich 
Böse  UnverhoR  t:  &ndet  in  der  neuesten  Mystik  der 
Teufel  neue  Gönner, 

1")  fF»>r,  (Weyer,  Leiharzt  d«  Hertogf      Clere)  fö#f 

apolop^eticus  Je  y^^udo  -  monarchia  daemonum.  Bas.  577.  4«  D"« 
berechnete  nocii  in  sr.  Sehr,  de  -praf^ti^.  daej^on.  rt  incar.tado- 
nilK  Bat.  u.  oft.  difs  unter  den  Teufeln  ST2  Fariuu  und 
7Möf9Sß  gMOtip«  8«elea  teyn.  Spee^  €amUo  crinunaU^  ^ 
frocess,  contra  tmgäif  lih.  md  magUtr^  German,  koe  Umpon  ne* 
eeuariuu  Rint,  6SU  Thomasimt»  erimias  magia§*  Ü*  70h 
]ßjmsd*  de  origine  et  pr&grMm  jtwoewui  inquisiiimi  ctr.  sn^at.  ; 
H*  71f.  ^oh.  Reick,  kocs«  I^hrtitze  v.  d.  Laster  d.  Zanbe*  \ 
t4f  mit  b«lg«fflgtm  müm  nmgU.  TOS*  E.  G.  CK  Kl&gek  ^ 
mmgim  s  eriminmm  9mi$  proicrAtftdm*  FtU  789*  —  (B«cfc#rt 
4«lllr  MiBtt  Amiet .  entfern« )        httomferJU  fVeereldf 

Oti49rM^  vMt  *t  gmnemt  g€90€lm%  matgawub  , 
1«     B.  Lsw.  m:  8«  Oinut.  40  3*  4.  B.  jimsu  608.  4.  Be-  < 
cker,  beBaiib«ri#  Well»  nen  flbm«  T*  Schwager^  dnrcbg«»  | 
u.  verm.      S#nil«v«  8B.L.781.  Er  Uugneta  nlefat  den  T<a« 
fei,  aber  jede  Wirksamkeit  desselben»  Weil  er  gleich  nach  dsfl 
Falle  in  die  H6lle  gebannt  sey,  überhaupt  Geister  nicht  wir« 
Ken  auf  die  Siaiienwelt.  —  Sterzinger,    ac.  Red.   v.  li.  gm« 
Vornitli.  d.  wirk.  u.  thät.  Hexerei.  Münch.  76G.     Miirx  ». 
Einging,   Dämonologie.  74*1.     Stoll,   etwas  Jt.  richtig  Be*  i 
iurth«,d,  Theosopluoi  CabbaU  u,  Magie.  L»  786* 

g)  G«  Fr«  Meiec*  philotopli*  Gedanken  dL  WUaag 
dea  Tenf,  a«  d*  firdb.  Hai,  760.  DemOchige  BJiie  um  Belibr« 
an  d,  gfofsen  Männer »  welche  keinen  Teuf«  gUnben,  8ii> 
PeoucU«  776*  C^orrodO  Btwaa  flh.  d.  Exiit.  n,  V9i^ 
des  8ac,  In  a/  fraloUltk,  Yerat.  Twack.  in  d«  Theol»  n.  bibl 
Krit,  eintdileg«  Mai;  C^*  7830  Kirckkof,  vollst.  Beietw. 
d.  Frage :  was  Itfsc  siek  nack  Vxnft.  u.  Schrift  Teuf.  gUu* 
ben  ?  Beitr,  s.  Aufkllr.  bes.  f.  Ungelebrtc.  Brnscinv.  7S9,  D«* 
Teufel  in  sr.  Ohnmacht;  e.  Fragm.  v.  o.  A  n  ti  d  i  a  b  o  likus. 
Erl.  7S0»  Ist  ein  böses  Urwosen  ansuneliiiien,  od.  kann  es  unt. 
Ternünft.  Geschöpf.  Gott,  eines  od.  toelir.  absolut  böse  geben? 
Im  Brnschw.  Journ,  790*  6«  H.  Philosoph.  Fragments  ü. 
d.  Teuf.  n.  d.  Versuch.  Ch.  in  d.  Wüsto.  Frf,  u.  L.  7^ 
Stola,    wider  d.  Satan.     In  d.  ehr.  Mag.  2.  B.  g.  St,  4.  ^  !• 

Sc  7fi9  i*  ü^n^^i /iiiM»»  |t  d2»  fickermann»  Hiidb«4*  ^ 

* 
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p.  122.  ¥Vsgsth€id9rt  lOS.  .D#  W«tte,  Dgm,  d.  er; 
iutb.  Kirche.  §.  49.   Sehleierni  aehar,  chK  Gl.'  I.  p.  219  ff* 

5^,]jlanty       Kampfa  d,  gat»  Pri«c.  mit  d.,  bösea  om  4* 
^TTrrrsch.  ü.  d.  Meaftcb,   In  s.  Relig    iutnorU.  etc.  C^torrt^ 
BoivU.  ü.  Kantet  pliiL  fÜgntl.  §  3.    Herder»  v.  Ret  Lehr- 
flietn.  u.  Gebr.  X«*  räs*  p*  SOOO    Erhard»  Apolog.  d.  Teuf» 
Im  pkal.  Jourli.  795*  (Siokler^  GgnbnuUu  in  AufUi» 

sil^f  theoU  Bliti,'  797.  p.  65ffj-r  acheUing»  pfaiL  Uttim. 
A«  W«i*  Fftthidt»  Ja  m,  plul.  Selirifta^  B«  Danb»  Jih 
da»  Xaelimot«  Hdlb»  Sl$  Sio  besdiridken  tick  auf'  dii  d«c 
■lentehlichca  V«mualt  gegebaen  Idee  einer  abeoliitep  Mififtl* 
Hgkeit  -^r  Gott*  encgegeogetetzt  der  Idee  det  Soknet  Gottes, 
■le  dem  Ideale  deir  Gott  wohlgefälli gen  Ment ohheit«  -  Vgr  Am^ 
mon,  S,  p,  143.  Stiudlia,  d.  Dgm.  p.  3)5.  Nur  Mar- 
lieinecke,  Dgiti.  p,  176  ff.  demonstrijt  die  NoiLwcncligkcit 
eines  re.iien  und  persönlichen  Gegensatzes  wider  Chrisiiim, 
weil  diese^^  sonst  in  die  W  ek  gekoiriiuen  scy,  um  die  Weriie 
eines  Himgespiiistes  tn  zersiüren  I  Eigentlich  vertuchten  Kant 
und  Schellin^  plüiosoplüsche  Dedücüonen  vom  Unprung» 
des  Bdsen  ,  wie  sie  ^.  5f) .  allgemein  verworfen  sind.  Kant 
suchte  dag  radical  Bc?se  in  des  Mentchcn  Brust,  Scheiüng  irt  , 
der  Tiefe  jenes  Alis  und  Urgrundes,  aus  welchem  die  Fersöa« 
Hchkeic  Gottes  sich  losringt.  Die  Abtolutheit  des  d^rdutch  ge* 
luodnen  P^ndpes  suchten  sie  au  yerdeckeä  durch  seine  Dar« 
SteUaag  als  etwas  erst  Gewordnea»  einen  suf  Vernichtung  liiA» 
auslaufenden  Yenipck 9  sich  von  der  absoluten  G6tthei(  loixa* 
leiüian;  die  Nothwendigheit  der  dadurch,  gefoadenea  8tta^ 
darch  die  Aanakai«  eines  inteUigibeln »  aller  Eisckeianng  irbt« 
liergehendea  Urentseklnsses,  Allein  damit  ist  du  Resnitsf  selbit 
•tdgekobea,  denn  wie  etwas  Ffl«ies  dtsa  komm«;  sich  yom  AB«  ' 
«olatea  lossareilSMa»  bleibt  du  ürfikete  Problem»  dessen  {eda 
X*6suag  die  göttliclie  17rsaeklickk«it  des  Bösen  aa^  Ünfreikcie 
des  Mensckea  Tomusseti«»  mafs»  bMo  glei^k  irreligids,  - 

i.  77.  Kritik. 

Gegen  clie  angeführten  Gründe  ist  Folgendes  erin- 
nert AVorden  oder  zu  erinnern:  ad  i)  Dieser  Ursprung, 
ungeläugnet,  schliefst  die  Wahrheit  eines  Dogma  nicht 
aus  ad  2)  So]]  ihn  auch  nicht  erschallen  hahen ,  aber 
"Wesen,  die,  weil  sie  frei  Ovaren»  sich  für  das  Böscent« 
scheiden  konnten^),  ad  3)  Ecruht  auf  der  irri^fTi  Vor- 
stellung, als  wenn  das  Böse  in  der  Sinnlichkeit  läge, 
da  es  doch  eiiue  Umkehrun^  der  geistigen  Kraft  selbst  ist„ 
im  Menschen  durch  Similtchkeit  yeitnitteUi  doch  ahef* 
Hoset  Doimatilu  M 
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a*ll  möglich,  wo  geschaffne  Freiheit,  sonach  Willkür  ist. 
ad  4)  Auch  der  böse  Mensch  erkennt  die  Unmöglichkeit 
eines  Widerstandes  gfgen  Gott,  aber  Selbgtbiu  !ir »  Siolz 
und  Vrrzweiflnn^  halten  ihn  fest  beim  Vcr^llche  des 
Unmöglichen,    ad  5}  Ist  so  weit  zuzugeben,  dafs  jede 
dämonische  Einwirkung  gelfugnet  werde,  welche  die 
•Treihcifc  verletzen  könnte,  was  durch  äufsere  Verführung 
nicht  geschieht»    ad  6)  Zugestanden^);  hebt  aber  Mög* 
Kchkeit  nnd  WirKHchlieit  ^ea  Teofela  nicht  auf,  blofa 
feine  Brauchbarkeit  alaPhilosophem.  ad  7)  Doch  findet 
pie  aich  bei  Dichtem ;  obfectiv  aber  TerhStt  ea  aich  mit 
der  Idee  Gottes  nicht  anders.    Jö,  /II»  spricht  v%n  einer 
Absicht  Jeöu ,  deren  Vollendung  erst  der  Kirche  überge- 
ben ist  in  einem  Kampfe,  dessen  endlichen  Sieg  Chri- 
atus  gesichert  hat ;  Petrus  und  Judas  kojincn  die  Ketten 
der  Finsiernifs  nur  bildlich  verstehn  von  einem  Reiche 
in  der  Unterwelt,  misgesclilossen  vom  Himmel,  nic}it 
von  der  Wirksamkeit  aufKrdeo«    ad  Q)  Ein  dämoniachea 
Heich  als  Znsamroenstimmnng  aller  Kr9fte  für  einen 
Zweck  ist  durch  den  Gegensatz  dea  Gottesreichs  möglich, 
und  iiann  auch  in  entschiedener  Bosheit  durch  die  Kraft 
b^atebn,  welche  znrRealisirune  deaGdttlichen  beatiMnat 
war»      Hieraua  ergiebt  sich  aie  M&glichkeit  eiriea  aol- 
chen Teufcia  nnd  aqinea  Reicha«  vcilch^r  mit  der  Kraft 
zum  Günlichen  erschaften,  diese  umkehrte  in  entschied, 
ne  Bosheit,  durch  äufsere  Verführung  die  Menschen  sei- 
nem Reiche  zu  unterwerfen  sucht,  aber  diese  Versuchung 
nur  im  riane  der  Vorsehung,  ohne  irgendwie  mensch- 
liche Freiheit  zu  verletzen ,  selbst  aber  die  Möglichkeit 
, hätte,  das  Gute  wiederum  zu  ergreifen  ein  heimkehren* 
-der  Gottessohn.    Sobald  überhaupt  an  intellectueller  und 
tfthyaischer  Kraft  dem  Menschen  überlegne  Wesen  aind» 
lat  auch  die  IMöglichkeit  ilires  sittlichen  Verderbens  ge- 
geben, daa  auch  auf  Erden  hochatrebende  Geiater  oft^ 
und  wenn  einmal,  weil  ihr  Wille' kraftvoll  und  conse« 
quentf  am  furchtbaraten  ergreift.   Allein  zum  Glauben 
an  die  Wirklichkeit  solcher  Wesen ,  die  auf  keine  Weise 
unsre  Vernunft  postulirt,  gehörte  glaubwürdige  Erfah- 
rung, die  noch  durchaus  fehlt,  da  der  Teufel  nur  er- 
schien, \vo  er  geglaubt  wurde,  vor  der  Wissenschaft  die 
'Dämonen  sich  allemal  zurückzogen ,    endlicli  die  fort- 
schreitende Selbstbeobachtung   diejenigen  Anregungen 
Kum  Bösen»  welche  pian  vordem  als  Lockungen  des 
Tettfela  ansah,  in  der  eignen  Siindbaftigkeit  begründet 
immermefar  erkennt*  Aber  aelbat  Jene  erwiesne  Wirk- 
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Heli^eft  i^fitdft  dem  yriig.  Leben  gleictigiiltig  seyn»  da 

aiese«  vor  den  dttrck  dAmoMschen  Elnflufs  möglichen 
Slörungen  sich  auf  Keine  andre  Weise  zu  hüten  hätte, 
al5  vor  andern  Veranlassungen  zum  Bosen,  deren  ver- 
«chiedne  Arten  nie  Gegenstand  des  reli^.  Glaubens  wer* 
den  können;  daher  war  auch  keine  Aufklärung  hierüber 
im  N.  T»  zu  erwarten,  und  eine  epeculalive  Ansicht 
desfelbeil  an  ihren  Ort  gestellt  zu  lasseui.  Das  praktische 
MomiEit,  welches  inan  in  jenem  Glauben  gefunden  hat» 
bttritft  daher  nur  eine  niedre,  meist  auch  erst  erkün- 
•telte»  Stufe  menschlicher  Bildung,  auf  welcher  ein  eül* 
Act  Glaube,  sefSIhrHch  »war,  der  unvorbereiteten  und 
unmittelbaren  Beäitreitung,  eben  so  vle)  NutaeU  all  Scha* 
den  au  ireruraacben  püegh  -  Den  letstem  hat  man  auf<^ 
anheben  dadurch»  dafs  man  Freiheit  und  Schuld  des 
Menschen,  so  wie  den  sichern  Sieg  des  Christen  über 
alle  Anfechiungen  hervorhebt;  den  erstfern  entbehrlich  \' 
zu  machen  dadurch»  dafs  man  statt  der  Furcht  die  sitt- 
lichen Beweggründe  und  die  reine  Liebe  des  Götilichea 
MU  Gemüthe  führt.  Hierdurch  wird  ohne  Kampf  und 
Aergernifs  der  Tenfel  diejenige  Unbedeutendheit  erhal- 
ten» welche  er  f^  die  Religio^n  hat«  und  daa  dämonische 
&eick  immermefar  verainken  v6r  dem  Ootteareiche 

1^  Bin  sonderbarer  Gi^unil»  der  noch  'gegen  mehre  Dog*^ 
tnen  gehört  ^itd.    Giebt  man  %u,  was  niemand  läugnet»  dafs 
dem  Judenthume  einige  reÜg.  Momente  fehlten,  so  mufs,  wie*' 
fern   diese  ohne  übernatflrliche  OflFenb«rung  za  Tage  kommen 
kpnnten>  auch  zugegeben  werden,  dafs  sie  sich  dnden  konnten 
bei  «ndcrn  Völkern,  und  Von  diesen  in  den  jüdischen  Volkse 
glauben  übergehn ;  wie  denn  die  Juden  im  Exiie  telig;  Auf* 
klirnngen  empfingen,  von  deueti  sich  nichts  fand       den  alt» 
^^ftttrlichen  Urkunden.    Fern  also»  dafs  ein  Qlanbensanikel  itti 
Anslxaile»  detten  UnAebiheit  bewiese,  dcutek  er  vielmehr  luf 
Üee  ftUfe«ierile  Anlege  der  tnenlchlichen  Nitnr  lor  denseibeii» 
'imH'itäMk^'  Vorher  im  genien  AicerlhOttie*  eU  Ahnung  und 
tiwiiSl  Je  StifelielBende,  mnfife  im  N.  T*  eis  Wahrheit  hi^rror« 
Mi#M^^inii  die  OfiTenbiriitag  hei  so  ^eiiig  als  dSe  PhÜo8e]^hle 
taei^Mfi  DIfige  tu  beHchten,  toAdeim  des  Vöili  Geiste  tllefevit 
€titidkfo%   dahev  iA  dankler  Sehntuche  schon  Erkannte,  «tt 
MIhgen.    Der  Obersatz  einer  möglichen  Erkenntnifs  ohne  Of* 
feabarung  Rudel  abet  im  vorliegenden  Falle  seine  Anwendung, 
drnn  dl  die  Gewifsheit   dänionischer  Existenz  auf  Erfahrung» 
berubt,  sind  Oflenbaningen  des  Teufels  unter  Völkern,  welch» 
•  Is  ihm  niiierrhanig  angesebn  werden»  folgerecht  anrunehmen^ 
Wie  mich  die  liV»  sie  annehmen»  dereus  herleitend  die  wun* 

10  • 
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aetbaren  Theten  dcff  6«ttM«  wekfa»!  b«tUbtei  TOB -toi  b«!!«* 
nischen  riientcrn,  aU  Thauacheti.TOti  doa.Clirialta  «b«ii  SO  bi|- 

lig  angenommen  wuiden ,   als  fie  die  Wundei;  und  Woilfagua« 
jjon  der  Kirclio  geglaubt  wünschten, 

•2^  Noch  läfst  sieb  zwar  einwenden»  daft  Gott  das  Klend 
dat  sich  selbu  Terderb^n^en  Wesens  voraussehend  •  ihn  nach 
•einer  Gate  gir  aiclit  geechcffen  haben  Ri<>chte.    Atleiii' dieecrr 
Grand  ist  la  weit»  denn  m  trifft  die  Bösen  abexhanft»  deren 
btseyn  dpeh  iinl&itgbinr  iu;  obtchon  «neb  fflr  fie  s«  hoffen* 
dal«  die  «rtiehende»  aber  |iichi  nwingende  Vortelinng  sie  nnr^ 
im  Weilern  Umlurelee  ^nm  ZieU  fohrna.  werde »  w^ehe  Hoff- 
nung daber  aiiek  in  flie  Voretellnng  det  Teufel«  nnfgenonamen 
werden  kann ,  welcbfr  im  grofen  Han«het««  Gottes  dermalen' 
ein  Knecht  ist  /  weil  er  ein  hind  za  seyn  rerschmähte.  An«» 
gefiUin  ist  Jleifl  zum  Thcil  aitkirchlichc  Vnrstellitng  in  (J^a 
B  i  n  g's])  GoiilicherEniwickelting  des  Satans  durch  d.ii  Menschen« 
gescliieclit.  D«i3.  782-   Vg^.  Lavater,  Anssichten  in  d.  Kwigkt« 
S.  "t.  p.  275*    JBberiiard,  Apolog,  d*  focrat.  1,       p.  37^. 
^        Nicht '7.nge«lehend  hat  ein  neuerer,  Pbiioaoph  behauptet» 
.dafi  Bla«|»b«mie  itf,  den  Tenfel  nn  llngnen»  weil  damit  Goit 
«1«  SehGpfer  des  BCeen  f  «onach  ein  gActliche«  WobJgefallen  än 
de^  SOnde  angenommen  we^de*  Bequem  iat  da«  Dogma  aller* 
dings/a«  a^gen«  wa«  wir  nhht  neigeft  konnten»  wi6  daa 
B6le  au«  der  blofeen  M^gliehkeit-^wiiklicli  geworden  «ay,  ok* 
ne  die  WirKUchkeic  Ton  Gott  abculoiten.    Durch  VerMbruBg 
de3  Teufels  wird  die  Freiheit  des  Menschen  anerkannt  und  der 
erste  öundeni-'.ll  erkUit,  aus  welclicra,   auch  ohne   die  kiicJi- 
liehe   Eibsiijiar: ,    alle    folgende    Sünden  sich  erklären  lassen» 
donii  jede  SüaJc  ist  fruchtbar  an  Sünden.    AUeiu  die  Frage  ist 
nur  einen  Grad  weiter  hinausgeschoben,  ja  schwerer  noch  iii 
na  sagen»  wie  der  so  voiueitück  geschaäue  Xeuleljalao  um- 
geschlagen sey. 

7f5  rnr  den  Teufel»  der  kiermit  al«  problematische  Person 
in  det  Welt  geduldet»  au«  der  Religion  und  Uicer  Wissensi^kali 
Verwieeen  wtrd#  ist  ein  praKtuehe«  Momont  autgefObsc  von 
^Baum garsten»  Glbnal.  I*  1*.  p«  756      3torr»  ehr.  Dogm* 
.  $.52:  »9  üngeacktet  ^ir  in  ninaelnen  F&lUn  eine  Einwiffaiag 
(böser  Engel}  niemd«  ^estimml  behaupten  können t  so  saiiien 
wir  doch  wi««en.  daf«  «ie  im  Allgemeinen  statt* p^en 
k(Vhne»  und  wiikllcb  statt  finde,  damit  wir  diese  schadenfrohen 
Feinde  unsers  wahren  Wohls,   durch   deren  Macht  und  Li«t 
Menschen  ,  die  der  Sünde  keinen  Widerstand  tiiun  ,  oft  wcittr 
gebracht  werden,   als  sie  selbst  wollen»    nicht  aus  dorn  Angc 
Ter!i<«ren  »  .damit  wir  in  Vcrnieiilung  derjenigen  Feliler,  welche 
dem  Teufel  und  seinen  Ingeln  dcu  Zugang       unscru  Uoraen 
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«Cnettf  toto  MutMamtr  wtrdM,  «sd  lorgCftkigw  i)m  Mittel 
Bur  «WtUicBea  Tugeafl  g«lrfraii4s|keii  •  wtich«  auch  gegen  di« 
Yatiikrang  daa'Tdttfab  uHikaam  sind*  Oiels  ainstttebirfen  und 
dia  Lekre  der  H.  Schrift  Toa  den  bösen  Engeln  alt  Anttieb 
Ben  Gnien  nnd  AjbaehrecKuiigsniliitel  Yom  BiOfen  gabrandien» 
ttödite*  weit  bftter  teyo ,  alt  alle  Vo^tetlungen  Tönt  EinfiiiCi 
biVser  Engel  geradezu  zu  verwerfen»  sie  mögen  in  der  H.  Schrift 
deutlich  enthalten,  oder  blols  Zusätze  des  menschlichen  Aber« 
glaiibeus  seyn.  Durch  diese  unbesonnene  lücze ,  womit  mau 
^egen  Wahrheit  lind  Irrtliuni  zugleich  streitet,  inaclit  mau  dem 
VuLke  auch  die  veinuuit-  und  schriftmäf^igeu  Gründe  gegen 
•eine  fauchen,  aber  mit  wahren  Vorstellungen  vermengten 
Meinungen  verdäoUtigt  und  best&rkt  et  dusch  einen  lo  unge- 
schickten Kampf  nur  tun  to  mehr  in  seinem  achldlichen  Aber- 
glaoben***  Eine  in  der  aegeasreiohen  Se;Bienaorge  dieses  scharf« 
finnigen  Gelahrten  gemaohte  Bemerkung  laf  hier  niedergelegt. 
Es  gieht  eine  Bildimgfftufet  welche,  ateh  der  Form  dee  £rfl- 
'kern  JngMdniiiterrichtf,  den  Glanl^  an  den  Teufel  nicht  okaa 
Gefahr*  plöuUeh  erachAttcrt  Uibn  könnte*  Aber  dtrin  fehle 
Storr,  dafi  er,  was  einbr  gewiffea*  B^dnngsstnfe  sntrIgUcIi 
ist,  f<\r  wahr  und  religiös  ftberhanpt  hllt.  Es  giebt  auch  eine 
Bildung  des  Volkes,  welche  die  constitutionelle  Freiheit  nicht 
ertragen  kann  und  der  unumscbrniikten  Gewalt  über  sich  be> 
i»tf ,  dennoch  w.Hre  der  Schlufs  bedenklich,  dafs  also  Despo« 
liimus  die  beste  Pifgierungsform  sey.  Genau  ist  zu  treiincu 
das  durch  durch  eine  fehlerhafte  Beschaffenheit  nicht  sogleich 
Entbehrliche,  Toa  dem  für  den  Menschen  nach  der  Bildung^ 
die  jeder  erlangen  kann- und  soll»  Uncntbcli fliehen«  Gesteha 
wir  aber  einer  niedem.  Bildungsstufe  den  Teufel  zu.  fo  liegt 
der  Grand  dieser  subjectiyan  Zulässigkcit  nicht  in  einem  wah« 
Ten  BedArfiiiflM  >  f ondem  weil  in  den  Schulen  alle  Scheu  vor 
dem  Böaen  kflnf tlich  gew&hnt  wurde  fidb  an  die  Perf Oalich« 
kidt  einet  *TMiilf  amufchlieffen»  denn  anCMrhtlb  dieaer  Schul« 
kÜdnng  tvtlfert  ein  gesunder  Yerattnd  altk  oft  gegen  die  Vor« 
fielinng  einet  Teufels ,  wie  denn  die  naire  Frage  jeuef  Wilden 
an  seinen  Missionär  bekannt  ist:  Warum  doch  der  liebe  Gott 
den  Ten  fei  niciit  todt  schlage,  wenn  er  so  gar  arg  scy !  Aber 
auch  bei  etwa  vorhaudnem  Bedürfnisse  in  dermaliger  Volksbil- 
dang  ist  an  die  Schattenseite  zu  erinnern,  nehmlich  Yerrückiing 
eiaes  gesunden  Blickes  und  Lebensmuthes  für  ingstliche  Gc« 
m^her,  welche  im  ernsten  Gange  des  Schicksals,  statt  lieil-. 
aanief  Früfungen  der  Vorsehung,  nur  die  Anfachtungen  oiuc» 
f  efsdknüzten,  überroScLiigen  Wcsent  erblicken  ;  oder  für  leichte 
*~t't|ri|yirfitfewi|skeit ,  sich  selbst  zu  entschuldigen,  dafs  man 

jrfwijftfjj^  <iM»i<ii  V»f ftthceg  nicht  wideraUhn  komite.  Tg.* 
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.eitunL  J«tiit  |.  T,  Pf  806  t  Ge§en  b«U««g«fihHiche  frith&« 
intr  wird  4«r  VolKtleliVer  seigeot  yfiü  iiß  GedcnKoti  on» 
tff  dnaiidfir  »elbtt  verf ahrtn »  wi«  di#  Sonde  tiiMf«lit«  dacali 
d«t  Meaiehtn'  Schuld  «11^  t  aufgenommMi  yom  dtv  FmbeicV' 
Pieie  sa  T«rsioheni  giebt  dio  poiitiTe  Ecligion»  die  J<U«  «In 
Beispiel  und  Dogna»  aufstellend,  die  bette  Gelegenheit,  weil 
ge^eo  Christum  alles  I'eufelswerk  zu  Schanden  werden  mufs» 
nicht  durch  Kreuzeszeichen,  die  der  Herr  iu  der  V't:)6ucUungft« 
getchichte  nicht  iiiachtet  sondern  durch  Goties  Wort  und  seia 
H.  Evangelium  >  gerät&el  wider  deu  Versucher  mit  dem  Schil« 
de  des  Glaubens  und  Schwerte  des  Geistes.  Ist  hierdurcli  all» 
W&Ug  der  Scbtdeo  det  Volksglaubeni  aufgehoben,  so  ist  Zeit« 
•cdlieii  Nucken  entbehrlich  sa  machen,  der  leiten  ohne  ]enea 
«dkinfl  Tfixd*  Sr  entsteht  theila  durch  niedre  inteliectaeUo 
BlUtnni^ff  welche  stur  Idee  sich  nicht  erheben  kann  ohne  ^n» 
gejhnet  Xd^al,  thtilt  durch  niedre  sittliche  Bildung»  weleb« 
nur  durch  Fnroht  und  Absdieu  der  Phantasie  yonji  I«MCer  eV* 
gehalten  wird.  Gegen  ds#  Sntere  hilft  dnsbildung  zu  deau 
Uchen  Begriffen  Uberhaupt,  gegen  du  Zweite  find  die  sittlichea 
Krifte  eulsnnifeni  die  in  jeder  Brust  wohnen.  Vor  denk  an« 
brechendMi  lachte  wird  das  Reich  des  Teufels  TOn  selbst  rer« 
schwindeii»  ohne  dafs  nian  pur  gedacht  hütte,  sieh  in  einen 
persönlichen  Kanipi  um  seine  Existenz  einzulassen,  ^eine  hOchsc 
gefalirliche  Sache,  die  bei  der  i.iclihdheiei  Jca  Volkes  für  eine 
SO  glänzend  schauci liehe  Erscheinung,  mit  deren  Abhiugnen 
ihm  das  Li Lise  selbst  abgeläugnci  zu  weiden  scheint,  nianchea 
jungen  Äulklärer  darum  gebracht  hat,  jemals  in  seiner  Gemein» 
de  dat  dämonische  HeicU  WAhrhaCt  in  bekämpfen,  Sind  ebec 
enf  die  bemerkte  Weise  die  Quellen  jenes  Glaubens  als  eines 
Sur  Keligion  gehörigen  ebgeschnitten  t  so  wird  man  Yielleioht 
nicht  ftbel  thnn»  Nam^n  und  Bild  in  der  hirchl,  Bede  bei^a* 
behalten  ,  uni  den  Standpunkt  nicht  su  rerlieren,  von  weicbem 
die  biblischen  und  liturgischen  Stellen  vom  Ten^el  »nnnseha 
iindf  dmit  nnmevhbar  jedermsnn  dmnf  geführt  werdet  defe 
min  Tom  Bosen  nnr  spreche  nn^er  dem  Biloe  des  T^nfelib  wel- 
ches der  Siebter  und  Volhsredner  nicht  wohl  entbehrtt 

% 

Locus 

Von  der  EibsündOf 

}.  78t  Uebersicht. 

pieees  Lehrstück  umfafst  die  historiscbe  Daretellug 
deMen,  wss  geldirt  wird  über  die  durch  eUe  Sütide  v«r* 
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inlafsto  5iörimor  des  relig.  Lebens  überhaupt,  niromt 
also  cnit*sthriis  llüthsiclu  darauf,  wie  dieselbe  von. der 
üirciie  als  Erbsünde  festgefitellt  worden  i&t^  anderntheilt« 
'wie  Bie  von  der  Philosophie  boatimmt  wurde  alt  eiae 
dbrch  di«  Sünde  jedes  Einzeihen  entschiedne  Entfernung 
von  Oott,  welche  durch  seine  eigne  Kraft  und  Freiheit 
nicht  wieder  aufgehoben  werden  kann, 

f.  79»  Lahre  des  Alten  Testamentes» 

» 

Aus  dem  Sündenfalle  wird  für  die  Nachkoznn^en 
nnr  eine  fortwilhrende  Feindschaft  wider  die  Schlange 
in  der  Genesis  selbst  hergeleitet,  15,  doch  liegt, 

im  Geiste  derselben,  dafa  die  neitlicbenUebel»  welche 
alt  Strafe  der  Sünde  anerkannt  wurden »  und  nachher 
als  allgemein  menschliche  erschienen»  ala  Folge  dersel« 
Im  angesehn  werden ohne  jedoch  sn  liugnen»  dafa 
ein  jeder  durch  eigne  Schuld  sich  gleiche  Strafe  sugeeo- 
^en  habe.  Ueberhaupt  ist  nirgends  diese  Folge  des  Süu- 
ileiif.ills  ausgesprochen,  und  die  zuweilen  hierauf  bezog- 
uen  Stellen  bezeichnen  pur  das  bei  den  Profanen  eben 
so  ^^wühnliche  ^) ,  subjecliv  allgemeine  Bewuf$Ueyu 
der  ijundhaftigkeit ,   Gen.  FI,  5—11,  FIJI,  21,  Job» 

Jes,  JIL^  8«  Ala  der  Sünde  Folge  erscheint  swar  der 
Zorn  jüottes,  aber  nicht  als  fortwährender  Zustand,  son« 
dern  ala  einzeln  theokratischer  Act*  Die  allg^emeineZer" 
fiülenbeit  mit  Gott  ist  einzig  angedeutet  in  den  Verau* 
cbeuf  ihn  auf  aulaeraittlichem  Wege  durch  S&hnopfer^) 
SU  rmöhnen«  Sonach  findet  in  diesen  Andeutungen  *) 
weder  das  kirchliche  noch  philosophische  Dogma  offne 
liestatiguiig ,  was  bei  der  UiivuUkumuicnheit  dei:  relig. 
SüJong  nicht  zu  verwundern  idt, 

OBretschneider,  Ci*  ÜSO 'Utignet  diesaut  wsil niekt 
stii^aldick  bamarkten»  UnirerssHiiniis,  Kur  £va  aollta  ndc 
vshr  Scbmarxen ,  als  sonst  geschahn  wlra^  Haadar  gabikreo, 
aar  Aimm  int  Schweifte  das  Land  bauen ,  iadan  gawifs  anv 

2elt  des  Urnprnnges  der  Sage  IVfinner  gnii^  lehten,  welche  Im 
BcMUe  von  KcicUihuineni  d,n  Lau«!  nicht  bauten.  Allein  die 
Wehen  der  Geburt  gehören  dem  ganzen  Gcsclilcclile ,  unJ  ia 
Ail^ni»  AcKcrbaue  ist  nur  die  Mühseligkeir  des  männlichen  I-e- 
htn\  vur:;L  sicllt  ,  n.icli  welcher  von  den  i-iätviitorn  «lileu  gesagt 
Ww4a  tlaTs  sie  »tarbeu  ait  und  icbcnssalt,  wie  Jacob  dief»  rein 
jneji»f||li(;U<»  Geliihi  V04: Pharao  auiipricht;  „Wenig  und  bose  ist 
diaiMimeiaaaLabaiia.«*  Als  diaUabarUalanuig  sich  bUdaie»soikea 
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ikUgemtfinen  Utbel.  su  denan  billig  tnch  der  Tod  gereck- 
aet  wird  •  eben  so  offenbar  uacli  ihrom  A»ftnge  dargettelU 
wvrden,  ali  die  Sflnd»  telbtt;  nicUt  anrwrdiente  Btbtdutli^ 
a^tr  Bcitlieliar  Atffaiig«  , 

2)  Di«  bekannten  Sprüclio:  Talüec  fp^Seit  cC-a  ay<xBi>) ,  v'ttiis 
nemo  sine  na^rltur  ^  oplumvs  ille  esL  f  qui  unuimis  'tirgetur  ^  cotn-^ 
mufui  humirtuin  labcs  ^  vitlcü  ineliora  ohoque ,  d&teriora  sequor^ 
€tc,  8.  P  [  anne  r  ^  sy,it,  theol,  g^nt,  pur,  c,  7  —  9.  Kant,  An-^ 
tliropol.  p  33.  Niemeycr»  Br.  an  chriitl.  Rignslehrr,  3- 
p.  104  i.  P.  B»  Zinjiiert  phil.  Unters,  ab.  d«  allgem.  Ver» 
f«U  de«  men^cb.  G«fchl.  Landth*  8Q9.  Vg.  jinqm^til  dm  P«ff^ 
roft,  OupnelC  Aie«  tlwfihg:  et  phil.  doetr*  •  quätuor  sacris 
Indantm  LL.  0xeerpto,  jirgent,  902$  2\  iL  p.  845$  si^r*»iciiC 
BibsAudak  wi«  der  V«ileeeer  mnux»  «btr  jeoM  BawufitMyiL  «Ii* 
gem«lner  Sflndkefdgkelt.  « 

Wclclje  im  ganzpii  Altertlium^  üblicli,  Ilerodot  von  deu 
ältesten  Aegypteru  ableitet.    Die  von  Hlaiber  ^Lebre  v. 
Yersöbaung  und  Rechtfertigung.  Tüb.  8230        vielem  Scharf« 
sinne  rertlieidigte  Theosie«  dafs  im  SAhnopfer  nur  die  tymbo« 
]i»cbc  Bedeutung  liege  von  der  Darstellung  etwas  Reinen  vor 
Gott»  ^nacb  Sykes»  der  Frenndscbeft  mit  Gott  durch  Oebea 
iiiid  Bimdesxeiefian)  (ndet »  safiev  der.  geiBeiflitmen  Ansielit 
der  Schrift  und  unsähllge*  Beatj^elen  ran  Deprecttioaen  ond 
Devotionen  bei  den  Clatiiliem »  In  denen  die  Sdhuld.  auf  das 
Haupt' def  Stthhopfers  geworfen  wird»  aueb  darin  ihre  Wider» 
legung»  da(s  gemeinlieh  dai  Sflhnopfer  «in  blntiget  war»  .wo* 
lillr  bei  jener  symboHschen  Bedeutung  kein  Grund;  dafs  dem 
2^orne  der  Gatter  niciit  nur  reine  Jungfrann,   sondern  noch, 
üfter  Gefangne  und  Verbrecher  geopfert  wurden*   Also  lag  im 
Sühnopfer  vielmehr  der  Gedanke  einer  StellTertretung »  um  den 
Zorn  Gotics  vom  schuldigen  Hatipte  abzuwenden,    unil  wie 
laut  auch  die  Propheten  erinnerten,  dafs  nur  durch  Siltiiclikeit 
ein  Gott  wohlgefüLJiges  Opfer  gebracht  werden  könne»  sprach 
aicb  dennoch  das  Gefahl  der  UnmÖgltohkeit»  durch  eigne  Kraft 
die  Heiligkeit  Gpttea  au  veriühnenf  immer  von  nenem  in  je*  ^ 
ad&  Opfern  aus,  detaelben  Ursprunges  als  Casteiungen  nad  fii« 
dre  willkürlicb  erwählte  Wedie»  in  Welchen  allen  das  wsbst 
Qeltthl  der  sittlichen  üognOgfaailieit  Uegt»  das  man  anf-jrjwid 
m«»  wenn  aiicti  irrige»  Weise  anazufallen  sucht;  Omtiißß^ 
da  saerifient,  Amst,  673-  ^Sykes^  Vers,  ab«  dL  Natorp  AJnWift 
u«  d.  Vrspr.  d.  Opfer»  m«  Aam.     Semle.r»  HaL  778* 

4)  Unter  diesen  scheint  noch  einer  antiken  Ansieht  sa  g***  ^ 
denken»  f^elche  mit  der  naehherigen  Vorstellung  von  der  Btb* 
sände  Aehiilichkeit  hat»  vietleipht  sn  ihrer  Gestaitna^  tMter 
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4pe1i  Anfimkni«  in  <!en  Talkaglinbffn  b«itrag.  Dia  Nemtiit»' 
jene  Kaehe  Aber  die  Sflod^  der  Vlter  bis  in*«  dritte^  und  vierte' 
Glieti,  jener  Zorn  der  Rimiiiltseheii  Aber  eta  giacet  Getebtecht» 
der  tun  einee  Rindet  «Wiege  seboa  dookle  Weiftagung  erhebt, 
welche  den  Meao  foncteibt  aar  «ageheoreB  Tbit»  .wie  dlet^t 
Verbängnifs  flber '  deiA  Getdilecbte  der  Lejiden  and  Atriden 
Idee  der  alten  Tragödie  war.  Zu  erkliren  mochte  iie  seyu 
TOI f ist  .^us  clor  Erfahrung,  nach  welcher  unverfchuldet  ein  je- 
der in  bc'Stiiinuten  VerhältnitSen  JurcU  seine  ÜL-burt  üa- 
^eC,  Bodaiui  üha  lier  ini  Allertliunae  weniger  zur  IndiviJ tt.ilitäc 
eiirwicl«ielten  Freiheit,  die  mehr  vereinigt  blieb  im  (Tcmrin- 
geisie  eines  Hauses  juid  Volkes ,  nach  welchem  der  Sohn  die 
Blutrache  des  Vaturs  als  heiliges  Erbe  empfin«^,  cintrr\t  in  sei- 
ne Feindschaft  uiul  Freundschaft,  wie  g.mz  Isr.Tel  die  Vorliebe 
Gottei  als  ein  Erbe  Toa  teinea  SummyAtera  emplangea  Jjette 
oder  becrachtece«  « 

C.  Vfajft  vin^ctof  Mct^  V.  et  N.  T«  de  peec.  ori^.  tb/i 
Ih  Twh,  727.  iq,  ^   Hettlin,  dt.  de  Ptdatitate  honK  natura* 

liujttt  9Z  dici,  Scr,  S,  adserta  et  tcstim,  PP,  ill,  Land,  7^1»  4. 

§•  80»  Aatioht  des  «pätora  Jadentliumt» 

Sir.  XXVf  3ö*)»  Wird  der  zeitliche  Tod  anoresehn 
als  FuJ^e  iier  vom  Wcibe,  Sap,  11^  24-»  "^vo  durch  den 
Ted  sittliches  Verderben  und  ewige  Verdamm iiifs  be- 
zeichnet »chcint,  als  Folge  der  durc  h  den  Tciift^l  vrran- 
lafsten  Sünde»    Freier  Wille  im  Zustande  <!'  r  »Suiulbaf- 
tigkeit ^überall  anerkannt,  Sir.  XV^  14,  17,  XVII ^  1 
squ^  Sap.  IX t  1  4qq.    Ueber  Störung  des  relig.  Lebens 
liein  l^larer  Aasfpmch Philo  erkennt  xi/var  ange- 
borne  Neigung  zur  Sünde  (Da^nom.  nutt.  jk  10.51.).  den- 
noch eine  bis  in^s  7.  Jahr  bleibende  Unschuld  (^uis  rer. 
4iv»  p*  50fl[  ^f.),.  «darnach  aber  troU  der  Freiheit  kdnne 
nur  ein  Gott  oder  göttlicher  Mensch  die  Sünde  vermei- 
poen,  p,  717O»  wegen  einer  vom  Sündenfalle 
her  sich  nlehrenden  Ausartung  der  Menschheit  (De  opif. 
mund.  p.  5^.)*   Josephtis  1)erührt  den  Gegenstand 
nicht         Nach  den  von^Wetstein  au  Born.  V,  14, 
gesammelten  Aussprüchen  der  Rabbiner,  jedoch  meist 
u  ;ch  Jesu  Zeitalter,  wird  der  zeitliche  Tod  abgeleitet  voii^ 
Adams  Veigchni  wie  schon  in  der  Genesis  angedeutet 
lag 

rt(,  \fQhci       aufifl  waliitcheiaLich  aui  yvve^Ms  zu  beziebtt» 


i6i 

^  'gegen  4>«  WttQiar  das  cfant«  C«|^itel  «polemisirl ;  AberliRiipc  ! 
ohn«  Bedettfiuig,  weil  d«r  Tod  nur  «oich«  Ufffi»  welche  gleiclf 
falls  sündigen«   ja,  die  n^eli  nieht  fjMtgettellu  Aoticbr  des 
2eiulters  beiirkttAd«iid»  XFII*  1— 5#  «U  «twM  Ton  Gott  «t«  i 
jprAttglicii  GeordneUs  «ngetebn  mrd,  « 

2)  I  lir  allgemeine  Störung  scheinen:  Sir,  P'^JII ,  6,  Sap, 
IX ^  13  sqq.  XU,  la  XIU»  Ii  dagegen:  Sir.  X,  92,  23.  Xril, 
18  t  19»  A',  2  9<fq.  Viltf  19 1  20.   Für  das  Zweite  erkiirt 

fick  Brdtsclieider,  Dognt.  d»  Apokr.  $.  5£«  FOf  das  Er* 
stere  Crem  er  •  JDmMll«  d»  Movai  d»  Apokr«  lä  K  o  i  i '  t  Ajia« 
Ukx,  g.  B.  1«  St,  p.  82  fF, 

55  Kur  TO n  einem  gan*  fibelfreien  und  langen  Leben 
Weifs  er,  und  die  frommen  rsaclikommen  Seths  sind  ihm 
iyaßQi  ^\ivTtu   Br&tschneider^  TheoU  Jot,  j9,  ,45 

4)  Vg.  BitoAm^nger,  ontd.«  Judsnth.  £.  T.  p.  90* 
Flatt,  Mag.  13.  Su  p.  68  ff*   In  der  Genetis  ist  swer  nickt 

gesagt,  dafs  ohne  die  8ünde  der  Mensch  von  I^atur  unsterb- 
lich gewesen  WAta,  indefs  da  der  Tod  als  Drohung,  Gen.  Ji, 
17»  dann  unter  den  Strafen  der  Sflnde  genannt  wird,  /// ,  19, 
wenigstens  der  Genufs  vom  Lcbciubaunie  Unsterblichkeit  be« 
wirkt  haben  würde;  «o  lie^t  zur  spaiir  ausgebildeten  Ansicht 
Verenlftssuag  genug  in  der  Ursage.  Nur  darf  ein  Zwi&chensats 
nicht  witlkürlick  ausgelassen  werde«,  der  pfi  autgespro^ea« 
sich  uberall  rott  selbst  Tenteliti  neknilich  dafs  nur  so  lern 
der  Tod  allgemeine  Folge  ley»  als  auch  die  Sünde  allgemein 
ist>  TO»  AUgemeinlieii  derseUitta  wird  aber  der  SAndenfsU  mir 
•Js  Anfing»  a^xh*  dsrgoHellt,  <  n^okt  sU  Virtack«,  suVist.  Aa 
Sick  ist  die  AbieiUiag  das  Todas  aus  dar  Sdoda  awar  nickt  be- 
weiibsr,  dock  wakrecbainllck.  Uebal  and  Zerstörung  des  Le- 
bens arsckalot  Überall  im  Bunde' mit  der  Sünda,  der  seitltcka 
Tod  selbst  ist  eiaa  unsarm  Gefükla  so  widarspreckenda  Kata* 
Strophe,  gleichsam  diesaiba  Umkekntng  des  physischen  Lebens 
als  Jie  Siindü  des  religiösen,  dafs  mau  geneigt  ist,  ihn  von 
einem  noiaialen  Zustande  des  Menschen  aufgeschlossen  xu  den- 
ken. Gegen  den  Einwand»  dafs  nach  seiner  uisprünglichea 
Einrichtung  die  Mascliinerie,  des  Kuij^crs  sich  irgend  eirutial 
«bnutzeu  muisit; ,  k.^nu  an *;;esprüchen  werden  die  Aanahme  ei- 
nes sckmersloseu  Abschieds  und  Uebarganges «  allni4Üge  Eni* 
fshuag  der  Psyche  und  Verklärung  aum  überirdischen  Lthmm^ 
Cotta,  schedias,  dp  morU  naturali  Tab,  72^  Bjuid,  tbes.  dt^ 
noviss.  special,  de  mor,  nat,  Tub^7^  6«Bi.  'Naumann,  Parff 
ü.  d.  aigentl.  Ursack.  u«  Abs.  warum  Golt  d.  Tod  üb« 
Vensflii,  .Tarkiaget.  i  C^^^gg«  B^krdrf  sckrilt«;. u« 
auiiftio,  B«w«  daCi  dia  Sttoda  d«  eigeatL.Usaacka  d»  794ot  Ai^« 
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7510  ««rn««!!»  Bm«  flb.  d«  V«ctt.  Falg^ 

d.  ml.  Droh.  Goiuit»  wider  ,  «ioii^  Gelalinet  welch«  dari4 
na«  Wote  Z«roi«ht.      finden  gUub«i^  Umb.  765*  J*  A.  Cr«* 
m«rf  ob  .d  Vorit«!!.  r«  leibl.  Tode  «U  «•  Stnf«  der  SOnd« 
tb«ol.  oder  bibl.  tey?   In  t.  f^ebenjirb*  «.'tb,  lit«  3.  p/ 
IM      '^hUftf  fl,  L«b«a  n.  Tod,  Gera»  799* 

Sit  Lehr«  des  N«a«n  T e«l«inent«f* 

Der  Mensch  im  sündhaften  Zustande  ist  zwar  ge- 
neigt das  Böse  zu  wählen  und  gegen  hefsre  Ueberzeu- 
gung  zu  sündifren,  Horn,  VII ^  i4  —  23*),  aber  erträgt 
ein  gültliches  Gesetz  des  Guten  in  ihm,  //,  14,  und  für 
dasselbe  sich  in  wahrer  Freiheil  2a  entscheiden,  ermahnt 
ihn  das  ganse  Evangelium«    Von  einer  angebomen  Sün* 
de  und  Verworfenheit  von  Gott  findet  «ich  nichts,  viel- 
mebr  scheinen  die  Kinder  ein  Geburtsrecbt  auf  da«  Reich  ' 
Gottes  %VL  haben*    Auch  ist  .B.om.^  f^t  1^—19»  nur  die 
allgemeine  Sündhaftigkeit  des  Menschengeschlechtes  aus*» 
gesprochen »  als  .deren  Anfang  Adam  genannt  wird,  sc 
wie  Christas  aW  Anfang  eines  göttlichen  Lebens  •  was 
durch  den  zugestandnen  Gegensatz  darzuthun  der  Apo- 
stel t'icrendich  beabsichtigte.    So  wenig  aber  durch  Chri- 
stum alle  zum  Heile  gelangen  ,  sondern  nur  diejenigen. 
Welche  wie  er  und  an  ihn  sich  schlieCsend  das  Göttliche 
erwählen  ;  so  wenig  auch  durch  Adam  alle  an  sich  zum 
Verderben 9  eondcrn  nur  diejenigen,    welche  wie  er 
(seyen  es  auch  alk)  die  Sünde  erwählen,  und  nur  als 
geschichtlicher  Anfang  uiid  äufsere  Veranlassung  kam  so- 
nach durch  jenen  das  Leben»  durch  diesen  der  Tod  in. 
die  Welt,  i  CoK        91»  %%\  dcNU  der  Tod,-  der  irdi'» 
sehe  und  e^vige ,  wird  allerdings  betrachtet  als  Folge  der 
Sdnde,  aber  der  jedes  Einzelnen        Epn.  11^  3,  wird 
^r^tt  entgegengesetzt  dem   christlichen  Zustande  der 
Gnade,  bezeichnet  also  nur  den  natürlichen  Zustand 
aufser  der  Kirche,  nicht  einen  solchen,  welchen  die 
Geburt  allgemein  und  nothwendig  bedingt,  scuulcrn,  in 
der  ganx  individuellen  Stelle,  wie  ihn  für  Paulus  und 
seine  Ze^j^epos^len  eigne  Schuld  herbeigeführt  hatte 
Daber  i^  was  man  für  Erbsünde  oder  unwiderstehliche 
Neigjing  sur  Sünde  gehalten  hat,  nur  das  tiefe  Gefühl 
der  aOicmeinen  durch  gemeinsame  Verführung  voran« 
^^^'HIp^^  P^'^  durch  eigne  Schuld  und  Freiheit  voll« 
i|iMfl|pi£unde^    Dafs  aber  diese  immer  fortgesetsto 
epe  Entfernung  von  Gott  und  Zerstörung  des  re« 
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li^.  Letieni  vemw^xt^  welche  auf  keine  Weite  dorth 
die  natinrlfclien  Krftfke  dea  Menacben  wieder  aufgehoben 

werde  ,  scheint  sowohl  in  der  ganzen  Tenden«  de»  Chrl* 
Btenlhiniies  zu  liegen,  welclies  alle  Vergebung  der  Sun- 
den und  alles  Heil  einzig  von  Christo  ableitet,  als  jurh 
in  den  Briefen  an  ttic  Römer  und  Galater  wissciibchart- 
lieh  aust^f jführr  zuseyn,  indem  vom  Gesetze  Mosis  und 
der  VernunlL  einzig  die  Verdamm nii« ,  von  Christo  ein- 
sig  das  Heil  abgeleitet  wird.  .Dqpnoch  Ufst  sich  dieser 
Beweis  nicht  entschieden  fähren,  weil  von  Christo  auch 
nur  aofern  die  Vergebung  fler  Sünden  abgeleitet  werden 
kann ,  ala  er-Mitteipankt  und  Uriacbe  wurde  ^uer  aelb* 
aUndigen  Ernenetiing  der  Frömmigkeit ^  and  vom  na- 
türlichen Anstände  des  Menachen  nnr  aofern  die  Ver- 
daramniEs.  als  senr  Zeit  dea  einsufuhrendto  Christen- 
thumes  dieser  natürliche  Zustand  »o  verdorben  \var,  dafs' 
nur  äutiere  Anregung  der  christlichen  Gemeinschaft  ihn 
aulhebeu,   und  auö  ilem  neuen  Gemeingeisie  sich  die 
Freiheit  des  Einzelnen  wieder  entwickeln  lionnte.  Der 
Supranatiiralismus  und  Rationalismus  findet  daher  hin- 
aichtlich  seiner  Grundveste  (j.  15,)  keine  Entscheidung 
im  N«  T.    £r  kann  sie  aber  nicht  finden^  weil  sich  kei- 
ne  allgemeine  Untersuchung  hndet  über  die  natürlichen 
l^rafte  des  IV^enschent  noch  in  der  ersten  Freude»  durch 
Christum  das  Heil  empfangen  zu  haben ,  irgend  jemand 
gedachte»  ob  ea  auch  ohne  denselben  empfangen  werden 
konnte^).   Bei  dieser nothwendigen  Unentschiedenbeit 
ergiebt  sich  nach  §.  ig,  das  Recht,  jj.  63— 64t  als  eine 
Vi  iöseuscliaftlichc  Ausbildung  anzusebii  de^  im  N.  T.  nur 
als  Ausdruck  eines  perscinlichen  Gefühls  ausgesprochnen 
Satzes  von  der  Unniüglichkeit  wegen  der  Sünde  sich 
nnt  Gott  in  Täebe  zu  vereinen.    Die  dagegen  angeführ- 
ten Stellen,  deren  Mittelpunkt  in  Act.        35,  können 
nach  dem  Zusammenhange  auch  verstanden  werden  blofs 
Ton  der  Willfährigkeit  Gottes,  alle  ^vel che  darnach  stre- 
ben f '  in  die  christliche  Gemeinschaft  aufiiuiiehmeii, 
durch  sie  sur  Gnade.  , 

i)  fäit  psycbologiicker  Wahrheit  bssdbiaibt  Paulas  den 
2ii»uiid  des  switehen  SOnda '  und  Tagend  tohtrsakenda«  SSmi» 

scheif,  Tg.  GaL  17.  IXo  Kada  nun,  dsT«  et  dss^Gatf  wöKp^ 
nach  seinem  innern  Mensclien  dem  göttlichen  Getetse  beielte* 

mc ,  deiinocli  wegen  der  Sinnbchkoit  und  inwolineiiden  Silndd 
e*  nicht  eriiiiie,  orzahlt  eine  ThaUache ,  Jio  7.\\  gesch(>ljoii 
pflegt,  docU  weder  soll  noch  luui's«  uud  kann  von  absoluter 
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weliB  «omt  {«iDMi^  Miii«ii  gttton  Wifien  besohreibt,  J«r 
nicke  sur  That  kamt  bis  irgend  eine  grofe  IMalmtuig  di& 
^chliiiiiineruda  Kraü  anirief ,  wie  hier  den  Aposteli  welcher 
vcT^aiigner  Scliwacbheit  nur  denkt,  um  den  Herrn,  der  iha 
iuifi«f»  XU  verherrlichen.  Der  £rbsünde  widerspricht  dicso, 
Stelle,  denn  nach  der  Rirche  bat  der  Mensch  Keitteiwege^  au|« 
Tichii^en  Willen  zum  Guten  und  Freude  am  göttiicbeB  G«teU«* 
I  tt A n •  9  SdncInrUtgii«  Schwer.  788.  TVi »tcrbergf  porie.  ^txeg^ 
itt  c;  W/.  ep.  ad  Rom,  Gott,  791-  Leun,  einige  Bmrkgn. 
Plan  n.  Inhalt  d.  ?.  K.  d.  B»  «Ji  II«  GimU,  79S*\  .aclimid.K» 
Jyi^l.  L  Knc  «•  <ßx«g.  2.  B*  Bu  JCnappt  camm»  loc^ 
«p*  «il  ii^m«  f7/»  21t  iüuMtr,  ßoL  902^  4«  Ammon^  exe,  C, 
D,  £•  ui  sr«  Koppii  0p^  md  Aom^  perp*  uruu  HL  Got^, 

SOS.  Diellenbich»  Äblu  in.Gtbler^t  Joarm  fl.,  «uteri. 

811.  6*  B,  !•        Se^aitlitr^  «xeg.  theol.  Foricl^gn, 
Z«r.  818.  1.  B,  4.  St.  ' 

^  aUeia  TMttadoe' ru/^ata  f  in  quo  omnes  peec,  '  Abir  "Jlv^  in  Ett 
«atlanr,  tua       Rdutivtim  6mni  su  btutfan »  Toa  afAti^r^^tv 
ivc  riv}  iadtt  tioii  k«ia  *B#iip]«l»  ^tkut  nmth  dem  Spftchg^-  * 
hnmAfß      '|  praptsrea  quoi,  ynt  t  Con  K  4f  VhiU  'ili^  l% 
od«c  9X  ^uo  tempore^'  -  Doek  sogeiimd^ir  dl«  kirelilielie  Sxegese, 

I  to  l^gc  die  8piM  der  Pemonamdon  in  dem  Gteiclmiase  zwt* 
IcWn  Cluriitiii  «ad  Adam 9  daher  die  Pflicht,  dasselbe  in  vol- 
ler Str  enge  zu  nehmen*  Wer  nun  durch  Adams  Schuld  das 
ijinxe  Gesciiiecht  ohne  sein  Zutliun  in's  Verderben  verstricht, 
2Du£a  auch  zugeben,  dafs  durch  Christi  Verdienst  ohno  unser  : 
i?^athan ,  ja  ohne  Glauben«  die  ganze  Menschheit  mit  einmal 
wieder  beseligt  werde.  Weil  diefs  niemand  zugoben  kann,  ist 
Much  V,  18 1  aar  vom  getehichtlichen  Anfange  der  $i'inde  und 
^ee  göttÜchea  Lebeas  sa  Teratehn ,  in  diesem  aber  liegt  «Ues- 
diagf  die  Aulsere  Veranlatanog  fOs  die  Folg^eeic»  denn  nach- 
dem die  S«) »de  eiipial  eatteMeden  war ,  wurde  durch  Erzie- 
hai^g  aad  y«riahraag  ein  eigeaiUehea  Reich  der  Süada  gebü* 
dm^  to  fvieb  aedi^em  dM  GoitMcaiek  dareh  Chrittafli  getcbidit- 
Üefi  b^^rtadet  ^var,  am  deatelbea  aad  darch.  dmelbe  ea^e-. 
Mgi  die  Oatea  «ieb  sttti^eltea..  Jhic  aalergeordaete  2wiefc 
deaAyoftde  ist»  dea  Tod  Toa  der  SOade  absideitea  «It  Screie 
deiadLaii ,  und  wo  sie  bei  anMerer  Erkeaatnaft  des  Gesetsei 
Bf^tt  zur  Vollentliiiig  kam,  als  Naturwirkung.  IHusaeutf  ds, 
qua  locus  Rom.  /  ,  12,  cpnsiiUr,  Tub,  riß.  4»  Vci  net,  Opp, 
stl^  JW  ß.  7.  H  e  il  mann  t  Ofjy*  T,  H,  p»  381  sqq,  —  Töll- 
atr,  th.  üntrs.  1.  B.  St.  Beiträge  z,  Bef,  d.  vern.  Denk, 
/Ott»  ia  Schmidt'«  fiibi,  I.  lirit.  u«  St, 
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I»«  71  if^*  Fl«!»»  BmrUi«  ««  dU  Hypetbm,  dbtt  P«  ROm« 
fick  M  )Qd.  Dfefnniigtil  a^imnoi.  hriM»    In  Sütkind^t 

MafT*  13.  St.    Sehoitt  Pg,   in  vtrmn  P.  imtent.  <f#  eommmtt 

moriendi  necessitate  ex  Ad.  p9cc,  oriunda  e  loco  Kp.  ad  llßm,  V, 
rede  Rruendatn  inquiritur.  Vit.  811.  4.    Opp.  Jen,  %i7.  Sckui« 

'tkelff  Kerition  d.  kirdil,>Lii»bgr,  Zok«  \*^U 

Allerdings  iit  tp^^u  etymologlscti  nicht  glcichbedetitcttd 

mit  TorVi  'ftlitin  weil  der  natürliche  Zustand  für  neil«  Cluisten 
.xogUieh  )i«f  ▼oimatig«  'iitt  faltea  logiicb  di«  Bedentim|^ii  hier 
xaiiiDHiatt.  H/  ▼«  Aifaniöli  C^ibl.  Tli«oL  1,  T»  p*  ttf^O 
findet  dtolelbei|  Siflti  toek  AnfitBlltiiig*  det  PMlimsekeK 
Gej^matset  tob  WCct^  Xoy/x^  C^^tti,  II»  M«]^  md  tiri^v/<>)- 
itLiet«!!  wfr 'd&ii  dril«  (Vöraanlt])  k«mett«iift  so  «liid 
-^r  TfcK/«  Tcu  i:»cu  (Röm.  Ili'17.)-  tintar wrfcn  *  wir  ttpt  Wn- 
gegen  der  linnliolien  Begierde»  so  »ind  wit  rtKV*  c^-y-jj:, 
dii^nif  qui  a  dco  puniatnur  CJoli.  3»  SGO*  **  ßeiu:. 
3iv  luid.  d.  vern.  Denk.  12  H.  p  59  ff.  Paulus  also ,  fern. 
von  der  ErbsuriLle  ,  »piicUt  nur  das  iiofste  GefüUi  der  ai^gemei« 
.neu  Sündbatligkcit:  aus  ,  wclclie»  das  Evangelium  durch  dat 
aufgestellte  Ideal  des  Gottliclien  und  durch  dai  Woxt  ,d«X  \€S* 

•dhAoiif  Bur  Allgemnii^A  Jmwkwmag  htuhK»*  . 

« 

4)  Bf  wtf«a  aickl  «iasfllaw.Stelbft  M  cbk«a» t^Teo^Mfe 
dce  K.  T.  itt,  aftJb  iU«i  U^il  gek<)iiuii#ii  «Iry«  .wia.  kein  IMi 
tkf  rafseir  d«rtk«  CkritlaiBi:   In'^daü  f^asMmm  Briefen^  iit  da« 

nnr  scbftrfer  «ntg<tt|>roelMa. .  'Wanuft  tUes  an  Christum  ksApfen« 

an  den  Glauben  einer  htstoriachen  Thatsaclic,  und  nicht  viel* 
jneUr  die  eigne  Kraft  und  dAs  unveilt'Liiiche  Ge»eia  im  Men- 
schen aufriif(?n,  unt  selbständig  thun ,  was  Chtitius  ^ctim^ 
kat,  wenn  dieae  hraft  n<vcli  war  in  der  süiuligen  Ctedtur  ^ 
Dagjepen  die  Remerkuiig ,  tlnls  nur  in  der  neuen  Gemeinschaii 
des  Gottesreichs  mit  vereinter  lirafc  widec  den  herrschenden 
Geist  des  Zeitalters  angekämpft  werden  kosi^tel  dufe-  niemaad 
t^ig  werden  kann  diircli  das  Verdieott  aaitttb  W#rke ,  daher 
niemand  Ursache  habe  sich  vor  andern  feu  jrfthvie««  nicht  Jude 
»och  Heide,  aber  dadiirdi  niohr  ausfeaehlaiaen  Werde-. die  .Tst«* 
gend  darek  eigne  Krale  «nd  die  Gewifskeif  der  Gnade  Gouas 
lüt  deii  Beuigeo  im  natilriieken  Bewaftttef«,  ^  Oleae  BlBiMtt* 
dtuigen  dea  BadoiiaUami»  meekei»  die  obige  Anaaeht  znr  blpfeia 
WakraeLaiulickkeit.  Daherkommt»  dafa  beide  AntiekUis,  je 
aaekdem  tie  iroto  den  2  angegebnen  Punkten  ausgingen«  viela 
Stellen  für  sich  anführen  können;  denn  einige  Resi^aaiion  gc« 
hört  daau»  daa  entschieden  als  ciiristiich  ^ikaonte^  aus  Acktang 
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rot  liiitorischer  Wahrheit,  hinsichtlich  MÜitt  Ec#eiset  ant  dan. 
chrittUdiea  Urkunden,  dadurch»  «laft  tnan  sieh  auf  ^en  eat* 
gegeogeteutaa  Suadpnnkt  efeUif  «i&tigeb«it.   Uimiit  folget 
Raiiooaliftaiot  tinä  Sttpnittatnmli Att«b -^ite  ahm  diiittlifl)i«a 
Bedencni^  toatt  niehti  «nigegeasMilit» .  wotw  epitert  f«h6s«a# 
weil  die  hiitqiitehen  Urkttoden  iick  aieht  fattcheideHy  SiCt 
BercMh  des  Chmtlichen«         naf  ma»  cUeter  Syatem«  wehr» 
nod  der  HeligiaaitAt  vollhoninien  enisprechea  kano,  entiehefdeS 
iwischen  ihnen  die  Philosophie,  und  hat  enticbieden  für  unf» 
gleiche»  Recht  bietend  den  Gegnern.    Weil  aber  die  apost.  Kir- 
che ohne  diese  Entscheidung  dei  christlichen  Geistes  voU  war, 
mufs  zugestanden  werden,   dafs  sie  nicht  nothwendig  gehöre 
7um  christlichen  Leben.    Sobald  aber  damals  die  Frage  nnfge- 
woifen  worden  wäre:      £s  ist  wahr»  durch  mein  Verdienst 
kami  nod  will  ich  nicht  selig  werden,'  aber  wenn  ich  redlich 
tnick  bcfsre  nach  der  Freiheit i  die  ihr'  »ngestebc,  kamt  ich 
ttickc  auch  ohne  •aern  Meisiat»  im  Cuttus  meiner  Vater  der 
Benen  Ldph^  Gottea  flher  mii  gewiss  werden  ?      Diese  Fra^^« 
weil  cnitcheidend  Über  die  Nothwendigkeit  dee  ChfisMnÜiihDee 
ned  über  de«  Reckt  dea  Geiarc»  an  teine  Lehrea«  aKvGite  aoch 
damale  'durch  Ergreifung  elnei  der  beiden  S^sceine  gelött  wer- 
liea»  Sie  wurde  nieht  aufgeworfeUf  denn  wer  das  Chtistemlum 
sieht  aiiDakfii»  verwarf  es,  aus  Abneigung  Tor  aitdichen  uttd 
lelig.  Angelegenheiten,  oder  aus  Verachtung  seiner  Gründer 
all  einer  betrügerischen  und  schwärmerischen  Secte.    Wer  aber 
nicht,  trat  in  die  Kirche,  nicht  sinnend  über  deren  absolute 
Nolhwctjdi^l^eit  zum  Heile  für  alle  Zukunft,  sondern  fühletul, 
dift  um   den  verkehrten   Geist   eines   Zeitalters  ziirückzudr.in- 
£■11,  eine  Gemeinschaft  aller  Bessern  und  Erziehung  des  Künf- 
rigeo  Geschlechtes  nöthig  sey*   Im  Ifinern  der  Kirche  hatte  jene 
Frage  Jahrhunderte  durch  eben  so  Wenig  IntereaiC.    Man  lebte 
in  der  Seligkeit  eines  neuen  Lebens»  noch  erinnerte  kein  Buch* 
iiabi''klittkj^<il^  Sätiüng  drückend  deff  Geist  aü  dai  iiri]prflng- 
Iick*  ReeVfiijMr'6laubenifrelbcit,  Tfelmehr  wa^en  eile  göittt* 
citii  Krift«  d^*^ Machen  sdm  BewnCitsexn  gelangt,  Ckriatwe 
^  wir  der  grofS^'lftMteiierwecker»  in  der  Frende  des  Danket  daek* 
te  tdmxund'iiääit  ob  er  nicht  auch  ohne  Ckfiatum  ans  ikfa 
selkit  herauf  die fs  neue  Leben  erschalFen  haben  künA^I  *dara 
er  es  nicht  hatte,  lag  in  der  Erfahrung.    Zu  dieser  Frage  ge- 
holte also  eine  kältere  Zeit,  da  man  nachsinnend  ilber  das  Ge» 
«chehae,   vielleiclit  unbewuist  schon  gedrückt  von  demselben, 
lieh    wisfenschafilich    liber   dasselbe  zu    verständigen  suclite, 
dann  iber  auch  die  Frage  beantworten  mufste:  ist  auch  auTser 
Curi^fo  das  Heil?   oder  wie  sie  hier  allgemeiner  gestellt  und 
tuucint  pur  de :  kaoii  «tu  dem.  ZusjAnde  des  SOndhaliigkeit 


•   .  , 

Die  Kirche  hatte  Kein  Dogma »  nur  Meinungen  der 
Väter,  die  sich  aii  die  Unbestimmtheit  det  N.  T.  an« 
'schlössen,  daher  8chw"an1(ende  Aeurseriingen,  in  denen 
die  Folgezeit  auf  beiden  ^Seiten  Partfaei  suchen  konnte« 
*yon  Adams  Sündenfki}!  tehftt  man  hlufig  mxqiDherki  Sin*- 
Tienreias böse  ^dänketi  ( besonders  Methodius,  s. 
Fhot,  BihL  cd,  234')  den  leiblichen  Tod  her,  zu» 
gleich  mit  der  beitern  Ansiebt,  dafs  die  Strafe  des  J  odes 
sündigen  Menschen  nothwendig  ß^y,  ^velche  nur  durch 
solche  gewaltsame  Zertrümmerung  znr  ursprünglichen  j 
Unschuld  zurückgeführt  "Werden  könnten;  Iren,  adv. 
haer,  III^  23.  Nov  at,  de  tritt,  c.  1,  Tertullian, 
einflufsreich  auf  die  Lateiner ,  lehrte  selbst  eine  fortge« 
j^ende  Depraratlon,  ein  Üebergeb^n  der  Sunde:  origimis\ 
"Vitium^  poj^io  originalis,  tradux  peccati,  nach  setner 

.Lehce  von  Fortpfianznng  der  Seelen  tradux  mimaff 
aber  jene  nnv  a)s  j^üiidiffes  Oelusl^  de  Anhfu  Cm  tG«,«^., 

^Marc.  17«  hei  welchem  er  Kinder  als  nnsdnildig  imd 
der  Vergebung  nipht  bedtirfti|[  Vdn  der  l^aüFe  abhUt,  iCt 
hapt,  11.  Wahrhaft  sündig  erkennt  nur  Origenesi 
die  Nengcborncn«  ct.  Ctls^  IK^  J  II,  Opp,  T,  /. 
430 1  »ilit^in  nicht  durch  Adam,  sondern  durch  eigne, 
Sünde  in  der  Präexistenz,    Wie  nun  die  "wirkliche  Sün-; 

.de  durchaus  von  des  Einzelnen  Freiheit  und  Schuld  ab- 
geleitet wird:  so»  mit  derselben  Uebereinstimmuiigy  aUe 

.jB.eligion  nnd  Seligkeit»  Ott  bis  zur  Verliugnung  eines 
natürlichen  Glaubens  an  die  Gottheit,  von  Chriso;  nur 
wie  dieses  geschehe»  nnd  wieanssctilieblich?  noch  kei- 
ne Frage*   Immer  entschiedner  aber  durch  d)e  dognutti- 

^ichen  ßynodalbesdilüsse  bildete  sich  die  öfFentiicht  Mbi* 
nni^lgms,  dafs  nur  in  Annahme  aller  kirchlichen  Dog- 

«men  und  in  Anfhahme  der  TOn  der  Kirche  anrHeilignncr 

mitgetheilten  Kräfte  das  Hei!  xu  finden  sey;  ein  Supx^^ 
nat uralismus ,  dcs^u  >viöbeai:chaftliche  ßegrüaduug 

4eia  noch  fehlte. 

Gm  Voti$ii  htnonuB  dß  contm*  ^uoi  Pelapas  ee  ^ki 
WifttiW  moveraiit»  LL.  W/.  HUt.'Amat.  655.^4-  Anefc'^N 
Opp.  T.  VI.  Anut.  7D1.  /.  Dss  £.  Bock  betHffI  dies«  Periode  < 
J.  G.  Walch f  H,  do€tr,  de  peee.  orig.  Jen.  738.  Auch  in  sJ 
MiscäU  4«         Friestley,  history  tif  ck^  com 
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rmptSim  of  Christumlty^     tSlff.  CUtfbrsli .  Hmb.  7S5.  Stl.  7870  . 
Bottoct^  Crameri  5.  B.*  p.  519  C  Jo.  ftom^  cmm.  d0 
senUm  9CT»  PP, ,  qnor»  auetorttmt  antft  j/ugust,  pturtamm  vatuit^ 

pfce,  orig,  Gott,  801.  4.  Bretichneider,  Was  lehren  d. 
äJtse.  RV.  fl.  Entst.  d.  SiinJe  h.  ci  Todes,  Adams  Vergelia  ii,  , 
Vrsülin.  d.  S.  dch,  Jesuni?  In  d.  üppsinsschr.  8.  B»  8.  H-  I^io 
Hypotheso  des  Origeties  eraeiiert  in  R  uckert*!  cliristl.  PIiI- 
Josoph.  L.  825.  1.  B.  p.  ISO  fF.  Grund  derselben  ist  die  Ver- 
zweiflung; an  einer  Dediiction  des  Busen,  und  Umgeliiing  d«r» 
wlbea  dttcck  lu4tor|f  cUei  UiaautrAckea  des  luigelöat^n  Frag«, 

f»  8S*    F«lftgin«  und  Auguiiinat, 

Ntfcbdem  durch  Pelagias  Behauptung,  dafii  der  *  ' 
Meusch  in  seinem  joaturliche^a  Zustande  Gott  wohlge- 
AQlig'  werden  Mnne,  und  in  diesem  Bestrebten  durch 

iss  Christen tbum  blofs  gefördert  werde,  die  entge^en- 
^^•selzie  Aiisitlit  des  Supr.niarfiralisinus  zur  klaicii  und 
ollentlichen  Kiusicht  gckonimcn  war:  miifste  entweder 
die  allgemeine  Üeberzeuguiig  von  der  al  solutcii  Nolh- 
wendigkeit  des  Christenthuuis  und  der  Kirche  au f^eofo- 
ben ,  oder  durch  einen  wissenschaftlich  durchgeführten, 
Supranaturalismus  als  System  festgestellt  werden.  Als 
Sprecher  des  Zeitgeistes  lehrte  daher  Augustinus, 

;  dafs  dorch  Adams  Sünden  fall  das  menschliche  Geschlecht 
nicht  nur  in  den  irdischen  Todf  sondern  auch  in  ginz* 
liehe  Unfilhigkeit  cum  Guten  und  Verworfenheit  vor 
Gott  gerathen  sey,  (peeeatum  originaU^  ^uia  ffrigina- 
liier  traditur^  originans  in  Adam ,  or/^maf am  indem  ' 
NachVommen)  welche  Erbsünde  der  ganzen  Menschheit 
Ijlofs  durch  die  Kirche  aufgehoben  werden  hönne.  Den 
evangelischen  Supranaturalisnius  d  h.  dio 
2ur  JUIi^inii  absolute  N oth wendigkeit  des  von  der  Ver» 
runft  nicht  ausgehenden  (ihiubens  an  die  durch  Chri- 
f mm  verkündigte  Sündenvergebung ,  würde  zwar  auch 
die  ^  €4«  dargelegte  Störung  des  relig.  Lebens  durch 
jedes  £tAae1nen  Sünde  gerechtfertigt  haben ,  allein  es 
galt  auch  ,  die  Kirche  mit  einer  Zusammenhäuf un^  will* 
huHicher  Dogmen  und  gebeimnitsToller  Gnadenwirknn- 
gm  Iis  ahsolut  noth wendig  su  Tertheidigen«  kirchli* 
cht?  flu  pr anatural ismus 9  was  nur  dadurch  mttg* 

I  lidl  war,  dafs  man  den  Menschen  in  eine  ihm  selbst 
TUih^woffte  Schuld  verstrickte,  aus  welcher,  aU  einer 
nicht  duicli  Freiheit  zugezognen,  ihn  weder  seine  I  lei- 
tk^t  errcfien  konnte ,  noch  die  bioUc  Versicherung  des 

I    Bflttf»  üogmMtik^.  11 
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Evangeliums  von  der  immer  netten  Liebe  GoUet;  son- 
dern welche  aU  günstiche  Ünßfitgkeit  snm  Goten  • 

auTst  i  Erfahrung  liegend ,  daher  auch  aufser  aller 

BestreJiuno  dimh  dieselbe,  und  durrh  die  Vernunft, 
Aveil  deren  Vtil.chrung  durch  die  Erbsiiiuie  und  Verdain- 
niuiiti  im  Dogma  vorausgesetzt  wart  —  nur  durch  über 
•natürliche,  von  der  Kirche  milgetlieilte  KrHFte  gehoben 
werden  konnte.  Diese  Fordrungen  wurden  durch  das 
Dogma  von  der  Erbsünde  erfüllt«  welches  grade  diese 
Form  nur  zufruUg  .erhielt  durch  den  Anfangspnnlit  des 
Streites«  vielleicht  auch  durch  mifsvebtandne  Bibelstel- 
len nach  der  vulgata ,  durch  Zeittdeen,  durch  den  düster 
glühenden  Character  Afrika*s  nnd  den  geheim  fortvrir- 
kendcn  lÜsntchlismus  Augustinus;  aber  seinem  Wesen 
nach  nothwendig  war.  Das  Bewufstseyn  der  wirWi- 
eben  und  selbHvcrscbuldeten  Siuulh.itiigkeit,  vereint  mir 
•  der  dni gelegten  Unmöglichkeit,  auf  eine  andre  Weise 
das  kirchliche  System  festzustellen,  versc  ha  fiten  ihm 
nach  hefiigcm  Widerstände  den  Sieg,  410,  416,  413. 
wurde  zu  lloni  und  Caribago  peccatum  originis  sanktio- 
nirt«  431  SU  Ephesus  auch  in  der  orientalischen  Kirche. 

Dsf  von  dort  bis  tut  uns  forcgshsiids  dogmatifcbe  Zwie* 
•pait  iMt  swmfsch  di«  historisehs  Ansicht  geuflbt.  Binfge  niei« 
Ben »  Attgiistin  habe  bsmcbsflehtig  d«a  frommsii  Pelsgins  na* 
inrdrilokt  und  der  Kirchs  das  Kunstwerk  seinsr  sfrikaniscbeii 
MelanchoHs  anfgedrnngen ,  da  er  vlelmabr  nur  den  sich  selbst 
unklaren  Geist  seiner  Zeit  in  sich  verklärte,  und  defsh^lb 
gewaltig  auf  wirkte,  wie  Luther,  obbclion  und  vielioi.ii: 
ebenJefs)i<tlb  li.dsst airig  und  herrschend  wie  dieser.  Nach  an- 
dern wSre  Pelagiiis  mit  der  ketzerisciicn  Behinptiing  ■uf^erre- 
ten  ,  mit  der  Erbsümle  scy  niclus  etc.  Gelct^ctuHch  hatte  i*ela- 
gius  gegen  die  herkömmliche  doch  nicht  allgemeine  Ansiebt 
geiufsert,  dafs  die  Nothwendigkett  des  Todes  auch  ohne  Adams 
.Sftnde  ia  der  menschlichen  Natnr  liege«  dnreh  den  Wider- 
spruch weiter  nachzudenken  veranlafst,  filgta  er  hinzu,  dsU 
^barhaupt  durch  die  SAnde«  weder  laablieh  noch  gehtjigp  aschts 
nnwi^erbiingiiöh  verdorben  werde*  £r  daehts  dank  af  fcnins 
Ketierd»  denn  noch  hatte  dts  Kirche  hierflber  nichts  l«l%aselat» 
und  er  konnte  sich  rechtfertsgsn  dnrch  die  AnssprAche  dss  Im- 
irahmtesten  Kirthenlehrer  Uber  die  nenschUcbe  Freiheit.  Abar 
Indem  er  einen  Schritt  weiter  ging  mic  der  noch  zu  Cleme^ 
Zeiten  unrerfXnglichen  Behauptung,  die  sus  der  erstem  natdr« 
lieh  folgte,  d.ifs  «Iso  auch  aul'ser  der  hirche  jeder  Rechtschaff- 
na  zur  Seligkeit«  weil  zur  Religiosität«  gelangen  könne«  niufste 
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jederainn  erli^nnen,  daft  diese  Behanprnngr  dai  kircliHcht  Sy- 
Stern  erschüttre.  Denn  ohne  Streit  und  Verständigung  darüber» 
war  seit  dem  Anfange  der  Kirche  geglanbt  worden ,  dafs  Chri* 
stus  Urheber  alles  Heiles  tey ;  dafs  er  es  nur  tey  im  Schofs« 
der  katholischen  Kirche,  seit  IrenAus,  entschieden  seit  Cyprian; 
dafs  diese  Kirche  nnd  die  Theilnahme  an  ihr  bestehe  in  unbe- 
dingter Annahme  aller  von  der  Kirche  aufgestellten  Lehren* 
«ngefihr  seit  Nicäa ,  als  jeder  Abweichung  das  Anathem  ge* 
iprochen  war.  Gab  es  Frömmigkeit  aufser  d/»r  Kirche  i  was 
tollten  jotzt  alle  Gnadenwirkungen,  auf  welche  die  Kirche  alt 
alleinige  Inhaberinn  seit  Jahrhunderten  stolz  war!  Wat 
die  ganze  Idee  einer  katholischen  Kirche  ?  welche  allein 
des  Himmels  Schlüssel  hielt  und  seit  Jahrhunderten  den  Ein- 
gang bedingt  hatte  durch  blinde  Annahme  ihrer  Satzungen, 
deren  einige  niclus  weniger  als  relig.  Bedeatung  hatten..  Wer 
für  eine  sittliche  Möglichkeit  hält,  dafs  dieses  System,  damals 
im  Toller  Blüthe,  an  irdischer  Herrlichkeit  immer  wachsend* 
der  Stolz  des  Jahrhunderts,  aufgegeben  werden  konnte,  weifs 
nicht,  wie  ein  Zeitalter  an  seinen,  wenn  zumal  grosartigen, 
Irrthümem  hängt.  Auch  Felagius  dachte  nicht  an  eine  solche 
Erschütterung,  suchte  vielmehr  die  Kirche  zu  halten  mit  der 
Behaoptnng,  dafs  sie*  wenn  nicht  grade  nothwendig ,  doch 
höchst  förderlich  zar  Seligkeit  sey,  weil  ein  gröferes  WohU 
gefallen  Gottes  bewirkend.  Aber  unschwer  war  einzusehn, 
dafs  nach  Zugeben  des  ersten  Schrittes  man  weiter  gehen  müs- 
se, und  wenn  überhaupt  Religion  nnd  Seligkeit  möglich  aufser 
der  Kirche»  kein  Grad  derselben  ausgeschlossen  werden  konnte. 
Pelagiut  war  der  erste  Rationalist  und  das  Zeitalter  in  seinem 
Herzen  angegriffen.  Zu  Vertretern  ihrer  Zeit  sind  allezeit  ein- 
zelne Minner  durch  ihren  Geist  berufen ,  und  brauchen  nicht 
andre  Vollmacht  als  diese.  Augustinus  hatte  sie.  Die  Kirche 
in  dieser  Stellung  war  nur  zu  halten  durch  die  dargelegte  ab« 
soiuce  Unfähigkeit  des  Menschen  zu  aller  Religion.  Wenn  nna 
erhaben  scheint,  für  etwas,  das  man  mit  dem  ganzen  Zeitalter 
für  herrlich  achtet,  sein  Leben  zu  opfern,  so  ist  vielleicht 
noch  erhabner,  dem  folgerechten  Gedanken  seine  ganze  Persön- 
lichkeit aufzuopfern ,  wie  Augustinus  sie  opferte.  Verwundert 
iah  das  Zeiialtcr  auf  eine  Lehre,  welclie  eine  unerroefsliche^ 
vor  Jahrtausenden  ohne  Wissen  und  Willen  zugezogne  Schuld 
d«i  Menschheit  aufbürdete,  aber  es  konnte  der  grofen  Person- 
HchVcit  des  begeisterten  Mannes  und  eigentlich  sich  selbst  nicht 
widcnuhn,  da  nahm  es  sich  den  Muth  zu  folgern,  was  aus 
dea  Uagst  anerkannten  Vordersätzen  nothwendig  hervorging, 
TelMg^Q»  wnrdc  verdammt ;  seit  diesem  Tage  hatte  die  Kirche 
eta  öjuna,     Pelagii  epist,  ad  Demetriadem  c.  aliis  aliorum 

11  • 
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4!pht.  inWliitby'i  ronS«rnltr  l)«Ttusgegolin«in  Tractatd. 
^ie ^voxftfiglScli  hierbei  gehüngen  Werke  Augitttin't:  De 
^natura  et  gratia;  de  j9ecc,  meritis  ae  nf/m^ynut  4^  gruda-Dei 
et  lihero  arhitrio ;  da  gestis  BelagUl  gratia  et  pecfoUf  orig, 
nAt  vieicn  Biideiu  Noch  unentschiedn«  Ajuidit  vor  dem 
fiVfnttt  etr.  FoHuM^t.  7^  de  duab,  anim.  fi^  1%  -  Von  «mimiii 
Fmm^e  UieKonyjPD Iis;  Cte$ipbont-  ^tr.  Peiag,  2>mi- 

logt!  adv.  Pelag.  f^^Noris.  Hitt.  PeUgiibu  Pai.  §79^  f.  BuleUt 
ih.  708.  /.   j^iusd.  v'mdic  Venet.  696.   W|il«h,  ÜMt.  d.  Ketx. 
4.  B.  p.  519  ^»  5.  B.   Wingert,  Tm«  e.  pragm.  X>ar»t»  des 
Aiigustiiiiftinut  und  PeUpaniim«  B.  821.  Marheineekvf  CN-  ' 
toinar,  Gspr.  üb.  Auguitin't  Lehre  v.  4»  l^tmk.  d«  Willenf 

d.  götü,  Gnade.  B.  .  .  <■ 

.  "  •  '  ' 

8i>    Stiiiipolftgi»Ber,  ' 

Widerstrebeiid  hatte  <lie  orientAliache  Hirche  du 
DogifiA  attfg'enommen»  ohne  dab  wiederum  vtxynuh 
Sen  Mreid^n.wire,  -ward  immer  nur  beilSufiA  von' einer 
durch  den  SiindenfaU  veranUIaten  Verachlediterung  ge- 
aprochen«  Joan,  Dämase^  ßde  lorth&d*  5o* 
Confess»  orthod*  p.  6s,  58  -ff*  Noch  su  Auguatio'a  Zei- 
ten verbreitete  sich  von  Gallien  aua  der  Seinipelagia- 
11  i  s  m  u  s  :  Darch  Adams  Fall  ist  blofs  der  Tod  und  eine 
grofe  Neigung  zur  Sünde  für  alle  veranlafet  worden. 
Aber  die  Freiheit  bleibt  und  durch  sie  kann  und  soll  der 
Mensch  sich  mit  jiutem  Willen  und  Glauben  für  das  Gu- 
te entscheiden.  Doch  fortschreiten  in  demselben  kann 
er  -wegen"  der  eingetretnen  Schwäche  seiner  Natur  blofs 
durch  die  von  der  Kirche  ertheilten  Onadenmiitel  *). 
'  Dieser  Lehre  fehlt  nichts»  als  ^Consequens  d.  h.  Wahr^ 
heit»  denn  kapn  der  Mensch  ans  dem  sündhaften  £u- 
aiander  heraus  das  Schw^erf»  sich  für  ein  neues  Leben 
in  Frömmigkeit  enticheiden ,  so  mub  er  durch  dieadbe 
Krtfit  dieses  Leben  auch  weiter  bilden  MiTnen.  Kann 
er  es  durchaus  nicht  ohne  Unterstützung  der  Kirche,  so 
hat  er  es  noch  weniger  anfangen  können»  Aber  die  ein- 
schmeichelnde Venmittelung  zwischen  Kirche  und  Frei- 
heit, Vernunft  und  Vorurlhei),  verschaffte  dieser  Halb- 
heit den  Sieg,  die  Scholastiker  traten  unter  mancherlei 
Lehrform  ihr  bei,  man  verstellte  und  vergafs  Augustin*s 
fichte  Lehre,  verketzerte  seine  Anhänger,  und  der  Ge- 
)gensatft  wider  den  Augustinismui  der  ev.  Kirche  ,ne|it 
Begühsii'gung  der  Lehre  von  eignem  Verdienste  duiäi 
gute  Werke  gab  den  Vfttorn  von  Tridtet  den  Mndi^ 
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<  nen  friiten  Sexdipel^irianiamu«*  m  taDlitiomreii«  naelf, 
Mfdchgm  der  Ireie  WiJle  dorcb  den  Fall  Adam«  svrar  Itt 
seiner  Kraft  vermiiiderk,  «beir  mckl  vertilgt  itt;  and  Htjr. 
Erbsünde  nichts  Positives  in  der  menschliclien  Natur 

reriiiidert,  sondei^i  nur  den  Verlust  des  gotilicbcn  Ehen- 
bfldcs  nach  sich  ziefat^  welcbe«  als  übr-rnalürliche  Gna- 
dejjgabe  durch  Ada-m  verloren ,  als  übtiinatürliche  Gn4«  ' 
^ejigabe  von  der  Kirche  wieder  erthcilt  wird*).    Ver-  • 
gebend  suchte  der  Geü^  de»  ßcharisinni^eii  JaaAenii^^ 
dae  Zeitalter  jingvaüo'f  ao  eraeuexn      .< .  *.  ; 

X)  £r  iiiitfixifl|igi4lic  4idl  ^«nMiach  a)  vom  Pol^ijtnisitiitflii, 
durch  Annthme  eMet  Vom.  ^Anddoflille  AcIaius  aus^ebtndtn  ' 
Schwädiuiig  d^^  Mator,'  jUlter  AiJiliij|lf;k0ia  ^er  fqMgeMtktea 
B«£iriia^  Von  00a  Gnadsnsiiitteliil  TOm^  Auguttinifa^at  da« 
itaäk  t  dals  «T  Fr^Uüif  «lui  relag,  Leben  far  nicht  aafgehobea 
•eluet;  O  ▼bit  ^Asrat  Läbr^  fla'darcli^  datf  fr  |iur  efua  halbe 
und  getcliW4chte/Freiiki»iraaiiuDmtt  wir  eine*  vbllkriftige  and 
noverlierbase»  "«r  darcK  den  FaII  Adams  eine,  nur  relative  8t6« 
fwg  der  KeligiositSt  für  den  zweiten  Schritt,  wir  durch  den 
eignen  Sündenfalt  eine  absolute,  so  dals  nur  Jic  Sehnsucht  nach 
der  \^  it  derherstellunc  bleibt.  PT^i  s  s  e  rs ,  P".  III,  d<j  Joanne 
Cassiano   711«  fi^  g^i  iemipelagiamsuii   aucior  vulgo  perhibctur^ 

2)  Sarpi,  hht,' €onc,  Trid.  II,  p.  tBh  CanciL  Trid^ 
Seit,  (y,  can,  I,  5.  Ohemnitii  cxant.  Coric.  Trid,  /.  loc,  S» 
Jf.  stfq.  Cat,  Aam,  III  ^  10,  6.  B  eil  af  min  i  L,  V, 
mmifK  grüttse  et  tuäm  pecc,  IV^  16.  Marhe«n»^ke»  d.  Sy 
tiem  d.  liuholie«  $.  B.'  p.  29  fF.  Concupiscentin  prava  ist  hier^ 
mmA  weder  nnäberwindUeh  ^  noch  SQiide  tieh  lelhst,  noch, 
flijcffhattpi  pötbiTe  ^Jueltae,  s^dertti  i^»4>iU -J<fiteAiiiMft^*/>^* 

,  •  .' 

3}  Dieiet  BitchoflFs  Ton  Ypera  hinterhfsnea  Work:  Jugu* 
stlhms,  X»ov,  640.  3'T.  f,    Dp^(^\:en  die  Bnüa  in  emlnenti»  Pole- 
mik dfrr  JeftuiteB,  geiiireiche  Verthcidigung  von  Fterr» Royal.' 
ymx  Clemintina,   ^Me  knigtfritm**    Bideifkliche  Frage»  ob  d«r'  . 
AfM  #l»SUs«  jene¥  BiHht  alt  aLehrW'Aogtitiu'i  oder  JeiAtfll'S' 
v^etonef   Des  frOüardg^n  Anibigs  "Akde  iK  «inem  Wand««' 
fit^ß$k9tu  8*        litese^iteleisiiice,  ewenn  n>ehr  datth  tÖhÜ^  ' 
fi^lMeniatbr  li^  erdtaeli»,  denf'lflii3idlicitaitii  leidit  gi^- 
lilriMll  8crekigli«fl9-*iiAi#«Uf  d«  sain^-ifübkr:  662i  f.  M.  ^'«r* ' 
Hin»  }mtisenismK  üitraj.  695.    O.  öerheroni  Wifr»  * 
£^t*f^,  Sm  jati9^uiiiHe,  AnisL70IO.    Sa  ria  ^  sentimeiito  A^U^  Ahh^'*' 
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cmm.  hist,  th.  ds  pelagian,  iä  ecc,  rom.  per  hullam  Jnti*Qu€tn^ 
di§  8.  S,  7\$.  prom.  triumphanta.  den,  ed.  «/«n,  7^*  4*  JLitOi:#MU/ 
/.  4r»  i^  mifh,  B.  sei.  ü.      9^  sqq^ 

Ausgehend  vom  tiefsten  Gefühle  der  Sfindhaftigkerit, 
festhaltend  am  kirchlichen  Supranaturalisrnns»  mntfaig 
lim  der  folgerechten  Wahrheit  alles  zu  opfern,  stellten 
die  Reformatoren  den  vollendeten  Augustinismus  wieder 
her").  Nebenursache  war  die  sichre  Vernichtung  der 
Verdien stlichkeit  und  des  Ueberftusses.  gpter  Werke  von 
diesem  Standpunkte  aus;  vielleictit  auch'LuthersOr<^n4- 
verhiltnila.  Das  Dogma  der  Erbsündi^ 'ufid  das  hieran? 
begründete  det  Rechtfertigung  äuteliVdeTi  Glauben^  al- 
I  ein  MTttrde  anerkannt  i^lsenUcheideh^eif Symbolttm 
Grondveate' der  ev*.  Kirche»  ^« 'ff.  P^S^^f^*  ^^'l^*  685« 
Hiernach  ist  £rhsSnde  die  dnrcn.deh  Sfindenfall 
Adams  entstandne,  auf  alle  natürlich  erzeugte  iVIenscberi 
in  gleicher  Weise  forlgepllanzte,  C,/i,  p'  9t  C,  p,6^jt 
Leib  und  Seele  durchdringende,  F.  C,  p.  640,  doch  nicht 
das  Wesen  der  Menschheit  ändernde  [^accidentalis^  nicht 
lubjtantialis       p.  577,  nicht  blofs  Zurechnung  (impu* 

^iatio)  des  Adamiiiachen  Vergehna»  A'»  C,  ^1« 
sondern  wirkliche»  persönliche,  unendliche  Sünde  und 

-§!chnld,  C.  A,  p.  10 i  /*.  C.7i-  $39t  ^4;^^  durch  Wfkhe, 
negativ  t  Freiheit  luid'gOttUchea  £.bci|biJL4  yfr)Q«ren.g^^ 
jLS.  p.  Sia»  T«  C.  p.  64p»  poaitirf^*  mwijderat^bficl^ 
Luat^am  Bdaen »  Unglaube»  Veracbtttog  und  BaXi.gegm 
Gotl  entateht,  C.  p*  519  55;  die  w^bl  verdiente»  Fol* 
gen  davon  sind:  Zorn  Gottes,  Herrschaft  des  Teufels» 
Tod. und  ewige  VA-damranifs,  CA.  p.  10|  F.  p.  64U 
Nicht  anders  die  reformirten  Symbole,  , auf  welche  die 
rationalistische  Tendenz  Zwin^ii's  ^hne  Ejinflufs  blieb 

.  O  Ba  ist  ein  gapiai«ar  Imimia«  d«ls  imatevUraKii  imJha  ' 
9$m  SfttiOM  flsi^iar  aupranampilisdiisll  sey»  ^s  die  kaihoQtcha» 

^s  sie  b«i  ihrer  £ati^t«hung  aar  die  iSsiidenz  gehabe  ba|>e» 
•ich  vom  kirchHchen  Drucke  zu  befrein.  Vielmehr  neigx  »ich. 
die  kath.  Kirche  nach  d^r  syat.  Grundlehre  zum  RatioaalUn^us» 
(jWM  Sartorius  richtig  bemerkt  h^t^  ^^r  nur  durch  Gewtt«^ 
Sensswang  abgeschnitten  wird.  Auch  war  nicht  cia,  «mporfni- 
acKes  Streben  gegen  kirchliche.  Gewalt  Lvthf rt  und  teiuej^  jg^. 
altera  urtprüngUcli«  Idae^  sondern  das  inn«ra|a.  Qa^44  '  ^a. 
ftflffdhaf>^|^fit|»  .4u*  sieh  unbefriedigt  lahlte   T<ltii..d«a  Saijis* 
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Jek  BSUAfsncli  diet  Ablawet  di«^w«br«  Buft«  rerloren  c«Ke, 
£rmt  der  WvderfUnd  und  die  Form,  in  welcher  er  i'lberwuuden 
werden  mnfste,  erwarb  der  Freiheit  ein  Gebiet,  das,  weil  uu- 

ver^iiiglicli  ,  den  dograatiicbcu  Erwerb,  der  nur  zeitgeuiüfs, 
übertrat.  Wer  aber  ohne  jene  leitende  Idee,  nur  tiu  protcsli- 
rr  jiJ.-s,   wohl  gar  laiiuualistisches  Streben  fcucht,   wird  die  S. 

nie  verstehn ,  deren  Charactcr  Reiignaticm  ist  im  Bewufkt* 
iejn  einer  uneudÜcheii  Schuld  der  Meuschbeic»  und  Begei* 
»Mr«ii|;«  aiok  selbst  aufgebend,  ein  göttliches  Leben  in  Chiisto 
sa  leben ;  nach  demselben  Character  det  <K<>aiefbrieis«  dem  uc* 
'•fvflngtkliea  Sjiabol«  oneret  lUrebet 

27  Gegen  Fla ciutff  welcher  im  excentmcben  Lutlieranis- 
awft  faae  naauiehlisch  lehrte,  die  Erbsande  sey  an  die  ßcelie 
der  «ni^iiglichen  Subsun»  des  gAtüidien  Ebenbiidet  getreten» 
iian  die  rom  Teufel  eingesäte  Substans  'der  Menechheit» 
Drnnh  Yerwerfang  dietei  Imhnmt  tirUugte  tnaa  siemlich  das» 
felbe»  wie  die  kath«  Kirche  dnrch  die  BeiHiiiuBung  dei  donutn 
swprmtmimrmle  p  Ci.  49«}  dii£i  aech  Verlust  dea  göttlichen  Eben* 
blödes  die  mentchliehe  Natur  nicht  aufgehoben  sey-,  was  ton* 
derbarcn  Wider*pruch  fii  sich  getragen  hätte.  Nach  unsrer  An»' 
sieht  ticr  Frcihcii  nuilsrcu  wir  allerdings  mit  ihrem  Verluste 
die  menschliche  Natur  im  verletzt  achten,  nnd  Yuilig  Klar  mö- 
lken die  Reformatoren  wohl  nicht  gewesen  seyn,  was  6ie  ci- 
gl^ntlich  uncer  menschiicher  Natur  dachten  ,  nachdem  dasjenige 
in  ihrer  Ansicht  verloren  war»  worin  höhere  Menschheit  be« 
Hebt.  Gisp^  ds  orig,  jtecc.  st  lih,  arh,  inter  IM,  F  lad  um  et  Vm 
Sirigellum  puhl,  Viniariae  1560  hob Ua,  564.  4«  Löscher« 
üttichaldige  Nachr.  705.  p.  651  ff.  706«  p.  2i7  C  Mölissun' 
d#r »  €Ouf*  de  csrtam^  FUeian,  MttdoUt»  712. 

Zwinglif.  ad  Car.  Imp,  ßdei  ratio,  530.  4«  QOpp*  IL  p, 
680^0«^^*  4:  f^elinuts  n^Untms  cogimdr  admitUrs^  peccatutti 
0rigm  mt  ut  im  fiUis  Adae^  non  proprio  psecaimm  ssse^  nom  est  facU 
nus  sawtm  Ugem^  morbiu  igitur  est  propn»  §t  conditio,  Epist.  ad 
Vfbmm, B^gjitim  wmi  ijSfßt  in  Oseolmmp*  st  Cing,lii  Epp*  !»• 
tf*  Bms,^  $86,.  p.  54  «9.  Und  in  der  berOhinten  Zoiebiift  an 
#r«te  I :  yidiba  in  mstema  sodstmU  Ptmlamp  HmwUm  9  Thö» 
MMit  SpenUsmf  da^cj^ea  Lnther  im  lebten  Augustinkiiina  ei* 
Ivtet  Hmse  n  vsra  ntnt*  eotn  dottnna  Eißangsiii  fidm^  — •  Von 
den  luth.  Dogmatikern  (^G  erh  ard^  III,  c.  4.  §.  ßOO  wird  aach 
Calvin  eines  indircctea  i'ela^ianumus  beschuldigt  wegen  sei- 
ner Lehre,  dafs  die  Kinder  der  Heiligen,  heilig  erzeugt,  auch 
ohne  die  Taufe  der  g<  ttlichen  Gnade  gewifs  seyn.  Calvin, 
iJmit.  ir,  c,  15.    %,        iqq.  c.  15.  ft.  240    gegen  die  Nothianfn 

Miifd  den  Voxwiuf      Aianficindeu  Glauben^  bei  dcrJündertaufOi 
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lebn  mar  die  Pviaestinacton  der  Chxkunldndtr  sof  Oiiad«  naeh 
der  tegensreichen 'Terheiftung  aber  ihr«  Ylter»  wodarcb  abo 
di#  BrbsOiide  ,tiichl  gelJkogtiet  wird«  , 

Da  das  in  sich  vollendete  Dogma  l«elne  Weilerbil- 
dung zuliclö,  begannen  die  kiichl.  Dogniatlker  es  ratio- 
nell zu  vertheidigen  :  a)  aus  der  unbedingten  Gewalt 
Gottes  über  das  Cieschö|d;  b)  aus  der  scietitia  media; 
,  c)  auft  der  durch  die  Nachahmung  bewiefsnen  allgcinei- 
nen  Billigong  de«  Adamitischen  Vergehns  (^consensus 
€0ftfeque9is)i  d)  avs  dem  VerhälinisFc  Adam»  als  Haupt 
und  tteprtsenUnt  (eons.  praesumtus)  oder  als  Inbegriff 
dea  ganzen  Geachlechtes ;  ans  der  Allgemeinbeic  des 
Todes  jj)  aas  dem  Begriffe  der  Erbschaft  in  gaten  und 
b58en  Theilen ;  ^)  ^''eil  aurierdemdieGenugt^ttungChri* 
8ti  als  eines  Einzelnen  auch  nicht  auf  afle  hätte  kommen 
Tünnen*).  ^Solcher  seichten  Vertheidigung  haiui  die 
HL.  entbehren,  welche  folgerecht  die  von  der  Erbsiinüe 
verdorbne  Vernunft  verwarf,  und  die  Wahrlieit  des 
Dogma  allein  gründete  auf  das  Gefühl  der  Zerf.illenheit 
mit  Gott,  die  Schrift  und  Folgerichtigkeit  des  Systems, 
y^.  C.  p,  66,  103»  S.  p,  317,  F.  C  639,  vg.  Luther, 
WVV.  FIJL  p*  IS40,  n.  Walch.  Aber  die  rationelle  Ver- 
tbeidigung  veranlafate  su  gleichfalls  rationeller,  der  for- 
melle Orundaau  der  ev.  Kirche,  tu  exegetischer  fieatrei- 
tuiig.  Nachdem  die  Anabaptisten  das  Dogma  yervrorfen 
hatten  t  folgten  Socinianer,  Armtnianer  hinstcbtlich  der 
Imputation,  und  Qnalier.  Unter  den  luth.  Theologen  be« 
aweifeltc  es  JBuerst  C  a  1  i  x  t  u  s  ^)  ,  von  den  ^ur  Klarheit 
gekommenen  Kationalisten  wurde  es  nothvvcndig  gaua 
verworfen  oder  unter  dem  kirchlichen  Namen  die  ur- 
sprüngliche Neigung  zur  Sinnlichkeit  oder  nach 
Kant  zuai  Bosen  verötjnden,  und  mit  geringem  Un- 
terschiede von  den  Supranaturalisten  auf  anerkannt  bi- 
blische Begriffe  zurückgeführt,  so  dafs  sie  darunter  blob 
eine  von  Adam  begonnene,  allmälig  annehmende  Ver« 
acbtechtcrung  der  menschlichen  Natur  durch  .überwie- 
gende Sinnlichkeit  meinten,  welche  als  Fol^e  den  leih- 
lichen Tod  T^raiilasae ,  doch  erst  sur  wirklichen  Sunde 
geworden,  strafbar  aey.  Den  Beweis  dieser  fortwähren- 
den Verschlechterung  fanden  sie  in  Schrift  und  Erfah- 
rung, behanpteten  aber  mehr  oder  minder  deuilich  die 
durch  den  Jdtitig  aur  Sünde  nicht  au^ehobne  Freiheiij 


Digitized  by  Goo  ,;1 


16» 


denn  aoAerdem  vr^e  ein  uiiwiderttehlicber  Drang  znm 
Bösen  allen  Einwürfen  der  KL«  an^geselst«  nnd  traten 
dadurch  in  offenbaren  Oegenaats  wider  das  Syatem  der 
Kirche^}»  Bretacbneider  (§.  iss.)  erklSrte  die  KL« 
aelbst  for  inconaeqoeril»  weif  a)  die  Erbsünde  in  allen 
Oeborlien  gleich  nncrmefsÜch  seyn  solle,  dennoch  in  den 
Gläubigen  vei mindert  \verde,  alöO  auch  in  ihren  Nach- 
lioninien  vermindert  seyn  müsse;  h)  eine  nur  acciden- 
telle  Eigenschaft  nicht  gleichfürTnio^  in  die  Erzeugungen 
ubergchn  ]j;önne;  r)  ein  ungleicher  Wickrstnnd  gegen 
Einwirkung  des  H.  Geistes  vorausgesetzt  werde,  den- 
noch die  Erbsünde  einen  stets- gleichen  und  unendlichen 
hervorbringeu  müsse«  wobei  auch  die  moralische  Ver- 
schiedenheit der  Heiden  nicht  erklärlicl^  Sey;  d)  die 
Strafen  der  Erbannde  durcb  die  Versöhnung  aufgehoben 
8eya  sollen ,  der  Tod  dennoch  fortdanre ;  a)  wenn  in 
Adam  die  Menschheit  verdorben  wurde»  brauche  sie 
auch  in  ihm  nur  gestraft  oder  geheiligt  zu  werden  ;  f) 
habe  Gott  den  Menschen  sein  Ebenbild  entzogen  und  sie 
der  Herrschaft  des  Teufels  untergeben,  60  seyen  sie  frei 
von  Schuld  ihrer  wiililichcn  Sünden.  Im  Gegensalze 
dieser  Abweichungen  dcnionstrirte  man  aus  dem  Schol- 
liiigi#chenöy8tem'  eine  allgemeine  der  irdischen  Existenss 
voibergehende  Losreifsung  der  selbstsüchtigen  Creatur 
'von  Gott«  gleichfalls  Itonnte  SoJileiermacher-t  auff 
pantbeiatiacbem  V^ege,  di^  Einwirkungen  der  einzelnen 
und  fortgesetsten  Sünde  anf  .das  gan«e  (Geschlecht  dar- 
thnend  ala  allgemeine  Störung  des  Abbängigbeit^^gcfühls« 
nur  durch  daa  Eintreten  eines  Gotterfüllten  Menschen 
fösbar«  einen  folgerechten  Supranaturalisnius  begründen. 
Harms  ging  zur  einfachen  Strenge  der  KL.  zurück| 
fand  aücr  im  Geiste  der  Zeit  wenig  Unterstützung  ^}« 

I)  *  Pis:hif  L..  X,  de  lih,  hom,  arh.  et  grat,  div.  CoL  5-^2* 
(Seine  Demonslraiion  iiacli  r?)  zu  Tridciit  ■verworfen,  nachher 
dilxch  die  FOderalmcthode^ia  der  er.  liircbe  belit^bt.)   J  a  c, 
Jndr  emtß  9p*  et  diss.  de  -pecc.  orlg,  gt  coUoif,  cum  Flach»  Tub* 
675«  4.   Haiii&ia««  £rKi.  d.  strittigen  artick«  t»  d*  erbsunde* 

685«  Beckmann^  dst  de  peee»  or*  Jen,  674.  4.  Baier^ 
Jmh  ^BS»  4*  Triheahoviuif  de  ortu  nudu  ed^  ^  UaU  707«  4« 
/•  K  ff^shgr^  dff  pecc.  er»  Jen^  710«  4.  Budde  ms,  dt»  d0 
emmm  mde  peeeati  prineipalu  Jen^  718*  4«  Jm  Clmreke,  enquir» 
ÜU»  eamse  emd  ortgine  of  evih  Land.  719.  ^f^ff*  ^* 
imputt»  pecc.  ptimi.  Tuh,  720.  4.  CarpoVp  emm,  de  iutputU 
lecü  proprii  et  alietü^  Je»,  736.  4.    Aies,  de  pec»  or»  prapa^^ 
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Muib.  744.4»    Baumgarte  tiy  ds,  de  i/nputt.  pecc»  Adam^  potu- 
ris  facta,   ii.  74i^.     Jiijusd»   ils.  dä  propuo,    et   grad,   pecc.  oi, 
H.  745.  4.    Gruner,  meditt.  de  imputt,  pecc,  Adam^  ex  scienüa 
Dei  media.   Jen.  749    4     C^gß  ^  Brunquell,  ä.  gute  Saclie 
Gottes  b.  <^urechu.  d.  Falles.  Jen.  749*}    Sühubert»  ds,  dt 
impuU»  facti  prop,  <t  alieni,  Hlmst,  748*  4    Ejusd,        de  pecc, 
or,  contra  PsUg.  error,  IL  751.  4.    PIi(l^  lUttung  d.  Elm  GoC* 
m  b*  4«  Zurischn.  d.  Sündcnl«  Hnb,  764^    J*  J*  Flatt^  um* 
Utmata  i>hiU  thfoL  Tmb.  759«    Uegßlmeyr^        d$  fetc^ 
0u  Tub^  778t  4^       X.»  Miliar^  Pg*  ^uo  in^mrUmr  in  lo«,  dg 
lumr;  «lumi  Jkiwu  perv^rnU*  Oottm  784*  4b  '  Ein«  RectfUfton 
-  apolofodsdien  GrOn^c  gittbt  Mi^]ia«li«i  Oadankk;  Ii.  d,  X««li- 
Te     H.  8«  T«  Sfinde  n.  C^enogtb*  §•  41,   Er  selbst  rechtfertigt 
die  Erbsflnde,  a)  w^eü  sie»  die  Sebald  mindernd,  der  Gnide  obne 
Verletieung  der  Gereclitigkeit  Balin  mache,  denn  aufserdem  wflr* 
dcii  (jiL-  !S  achkommea  Adams  anch  gesündigt  haben  und  so  ua- 
cntscUulJbar  seyn,  als  die  gefalloneu  Engel   ([und  Adam]),  h') 
Dinch  Kampf  und  Versuchung  der  Sinniiclikeit  fuljre  sie  zu 
Luiterer   Vollkonimcnlieic.     c")  Der   Tod,   weil   befreiMid  von 
Körpex  und  Erbsünde,  sej  nacli  dem  Falle  mehr  Wohlihai  aU 
Strafe,  —  J^in  ekles  Gemisob  TOii  Rationalismus  und  ginxlich 
mifsveritaudner  ÜL, ,    denn  diese,  durch  die  Erbsünde  eine 
wirklicb#  und  unendliche  Schuld  zuerkennend»  denkt  am  we* 
aigsten  daran»  dnvch  dieselbe  den  MeascbeÄ  sa  enttcbaldigeAi 
oder  fitdicb.  sa  TerToUkonunaeii,  , 

t)  Calixt.  dß  p9ed*  er»  dket«  61»  crMlrt«  das  göttliebt 
Ebefabild  für  donum  snpßraddttfon  (srnpifimatiKrali)  und  felgstte 
daratti,  wie  die  KatholikeOf  daCi  die  Erbeflado  mcbti  .PotitiTtl 
tey»  iior  pnvatlo  Julit*  orig.  Gegea  das  kirehL  Dogmai  Pith 
eaeuSf  ths,  de  statu  hom*  lapii  ante  grat»  640,  de  imput, 
p0ce,  Adam.  Salmur,  645.  C^^agg:  Rivet,  Gen,  647.  Garlt" 
soL  iMontalh,  6480  iVhithy^  tr,  de  imput.  du-,  pcuc.  Ad. 
Lond,  711.  t-'d,  Seml<}r,  H.  775»  C^^gg»  Jon,  Edward. 
Oxf.  711.)  A  }ul  Answer  to  the  ari^umcnts  of  Eduard  f.  Lond, 
712.  C.  L.  Funk,  Mentciieimatur  u,  Gröfse  in  uns  u.  f&r 
Alle  erreichbar.  L.  799  f.  2  T.  Löffler,  ü.  d.  Fähig)^  «. 
Uni»  d.  M.  z.  mor.  Gut.  In  s.  Mg.  f.  Pred.  6.  B.  1.  St.  Auch 
in  s.  kL  Sehr.  817*  2.  B.  N.  1«  Mattfeldc,  £rbs.  bi.  ob 
.d*  Erschngn.  unter  d.  Namen  der  Erbi.  nicht  etwa  Folgen  d. 
TOYtrfil.  Einrohig.  d«  aaascbl,  Mac^r  teya?  la  Rup«rti*a  ibi 
Mise.  890.  4.  B.  M,  8; 

3)  Kaut,  V.  radiealea  Bdten  i.  d»  mensehl.  Natur.  In  d. 
Herl.  MonatacU«  j^|^r«  792:»  u;  v.  d.  Eiawohnung  d.  bös.  Pdge. 
aeb4a  dr,guCia#  in  ar«  Belig.  iai«irk  ftib  .£«  b«mbs  lafieiM^' 
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cb«t  Unlant«rk^i  (Eigennutx^  und  Böiartiglieic  <!«•  Herzens, 
und  ift  rerschieclen  von  der  Erbsünde,  weil  es  nicht  von  Adanit 
Vergeiin  abzuleiten ^  sondern  ursprünglicher,  mit  der  Freiheit 
vcreiübar  teya  feilender  Zustand  der  Menschheit  ist«  Dagegea 
ScocT,  Herder,  Eckemann,  Gefsner.  An  üant  schliefst  sich 
De  Wette  in  der  kirchlichen  Erbsünde  den  miCsverstandnen 
Ausdruck  dea  Gewissens  findend,  welches  die  ursprüngliche 
ScUwiche  unsrer  sinnlichen  Natur  und  die  Unlauterkeit  der 
Triebfedern  als  Bedingung  der  Endlichkeit t  im  speoulativeu 
Bewufstseyn  der  Freiheit  als  eigne  Schuld  und  ursprting liehen 
Hang  tum  Bösen  anerkennen  müsse.  Bibl.  Dogm.  24* 
Kirchl.  D.  56.  Chrisd.  Sitlenl.  1.  T.  104.  119  ff.  Vg, 
Fiiea,  N.  Krit,  d.  Vfu  2.  T.  p.  £43  ff. 

4")  Im  gcwöhnKcben  Lobe,  dafs  die  kirchlichen  Dogmati- 
lier  von  der  alten  Strenge  nachlassend  mildere  Ansichten  ange- 
nommen haben,  scheint  einige  Ironie  zn  liegen,  denn  es  beifsc: 
sie   haben    von  der  systematischen  Richtigkeit  nachgelassen« 
Von  einem  wissenschaftlich  abgeschlofsnon  Systeme,  wie  dem 
kirchlichen,  kann  nicht  willkürlich  ab  oder  zu  gethan  werden, 
und  wanderbar  scheint,  dafs  ein  System  noch  behauptet  werden 
•olf,  dessen  anerkannte  Grundveste  aufgegeben  ist.  Schott 
m«ini'  zwar  QE-pit.   {.  84'.)  •         Symb.  hoc  placitum  nunquam 
irtUl^  ea  dogmata  retulerunC,  quae  ad  normam  doctrinae  pertineantp 
Und  gfebt  gleichsam  recht  gewissenhaft  in  der  nt.  i)  zu:  faci* 
lioj  loca  etc,   de  hoc  dogmate  intelligi  possint.    Das  Erstaunen 
Aber  toi  che  Exegese  der  S.  B.  hört  auf,  wenn  man  bei  Rein- 
hard (^$.  810  ^c)n  der  Zurechnung   des  Adam.  Sündenfalles 
liest:     Da  ansre  S.  B.  diese  Lehre  nirgends  gebilligt  und  vor- 
getragen h.iben ,  sondern  sie  blofs  eine  von  den  meisten  Theo- 
logen angenommene,  noch  überdiefs  mit  vielen  Schwierigkei- 
ten vexknüpCte  Hypothese  ist  etc.**    Gegen  die  seit  Morus 
nnd  Duderlein  herküramliche  Ansicht  von  überwiegender 
Sinnlichkeit  und  zeitlichem  Tode,  welche  jeder  (^sui  pectoris 
ttrutator ,  Mortis  Epit.  ed.  4.  p   120.)  in  seinem  empirischen 
Bascyn  findet,  oline  der  Ableitung  von  einer  Urursacho  zu  be- 
dürfen, erklärt  A,  C.  p,  51  sq :    Quidam  disputant,  peccutum 
Orig,  non  eise  aliquod  in  natura  hominis  vitium^  seu  corruptionem^ 
iM  tantwm  s  e  rv  i  tut  c  m ,  seu  conditionemmortalita- 
tit,    quam  propagati  ex  Adam  sustineant  t  —   propter  alienam 
aipum,  —  Noj  ut  hanc  impiam  opinionem  signißcaremus  nohii 
^mfpl'ieere  etc.    F.  C,  p.  642'  Repudiantur  et  rejiciuntur ,  qui  do' 
tent:  naturaiUt  ex  lapsu  humani  generis,  valde  quidem  dehilitatani 
mUfne  cotruptam  esse,  non  tamen  prorsus  omnem  bonitatcm  amisisse. 
tn  d«rThaC  ist  auch  mit  obiger  Behauptung  gar  nichts  die  Erb- 
sünde Betreffendes  ausgesprochen,  londeru  ein  gemeiner  Er- 
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IclmmgsfaU.   Denn  tey  die  Neigung  «ur  Sünde  grof,  weriÄ 
anr  die  Freilieit  gros  geiiu^  ist,  sie  au  überwinden,   so  ist 
der  Grtd  det  Oegeairucke«  gleichgfiltig»  und  durch  Adame  ßüa- 
de  iiiditt  T«l«ren,  vielmehr  die  Freiheit  rerkmlicht.    ler  die 
N«gtt«g  «Wr  io  groil »  deXil  üi«  gar  ftfeht  dbmmnden  werden 
Itadnt  uftwidtnteHÜchf"  io*  i«c  dee  to  schlimm  alt  £rbfll«^e# 
ja  86hltibm«f^  dean  tttVexinag        Crantde  Sillndviiiirftiig«MeiiaM 
werden«  dtfr  Sbli  ^aigMni f  Toa  4«r  A&niokt  UDUtdhlA^ 
prote8tir«na  uiia  Im  MftUtt  der  üiiMliiiUi  vad  iteZcirn«  d«i  er« 
littenca  Unrechte  ttntvffy^ehn  luum,  «Ii  dtll  ioh  '4a»ek  Irtliido 
Sünde   unwideretehlich  «ur   eignen  Sdllde   gWllebd» fl^Wfdr. 
Aber  ao  lueinen  es  auch  die  Dogmatiker  Aalt  i&rer  elHfi^lliltA 
uabeitimniten  Redensart  nicht,  vielmehr  lind  sie  abgewi<^a 
von  der  KL.  um  die  Freiheit  zu  aichern.    Zwar  zeigta  sie  auf 
^aäonAlfehler  ,   Verschlechterung  eines  Geschlechtes,  ErbtchaU 
iUerlicher  jLei^^i^s^^^^^^^^^'  leiblicher  und  geistiger  Krankheiten« 
Dpch  roögtn  sie  tagen ,  ob  tie  den  iilr  entschuldigt  hatten« 
dar  atieblt,  weil  teiu  Vater  aia  Dieb  war?   Wenn  aber  wider 
^ta  Schein  uad  Varlockung  der  Aufsenwf^ti  B/iw«((|i«y» 
dar  Fraihait  uawidarfttahltaii  eich  ankandigt ,  .aar  fnn  Einxiger 
«littatt  i^oa  dar  UntitU  d^t  Volkaa  odaic^jinnar  Familie  hemut 
diasa  Freiheit  bawSt^F<%         ^  Bocrata»  iröd  .lai^  bel^m. 
^aft  ar  jung'aahr  grata  t^aigimg  sW  äc^Un-l^ttat  ao  aioA 
damit  jena  BaajötaiÄiaga»  aU»  vor  det ,  palatva  Allpucht 
fallen,  snd  et  haüttt   du^toUtt!  daheif  )itnntl  da  audk 
Selbst  S  torr,  obtchon  mit  jeder  Kontt  f ainan^  A]i£ill  Toa.das 
KL.  vertlcckcud,       56:   Vitium  illud,  quocum  nmscimur^  esL^ 
temperier  quaedam ,   aut  vis  säusuum  eluctans  coatva  rutionem  et 
conscientium ,   legi  divlnno  consent  i  entern^  senutivae  i^t- 
tfir  ^upidfitatis  praevalenua,  —  Jani  ut  ejusmodi  appetuiü ,  cjuaci, 
qui»  ähnormis  est,  per  se  ipsa  in  intio  est,  homini,  in  quo  ort' 
tUTp  culpu4  V  erti  p  OS  sitt  ipsius  quidem  ohsequioßt 
€onsensu  in  lic^a^iore  m  appetit^on^m  opus  est*  ^ 
vei  tHtuM'üUnda  atque  fovenda  prmva  ttppeütion^  ,  .<{ec#ra4«^a 
per  quoi'  Sf  $Xt»rer€  nititur  ^  facto  exUrnO^icgi  contrari^m  appt' 
titionsm  sequatßfr^    In  dea  Beaierkk*  sa  Kant>  Phil,  p«  8^ 
i^.Wia  at^  rerm(>ga  ^er  «ngeborneu  Anligfn»,  dam  alaaa.,Mw; 
stkpn  t^w^rar  wird»  alt  dem  andern»  dae  .Geaats  aa  bafoJf^'? 
ao  itt  auch  nicht  unmöglich,  dalt  eine  grdlsara  Haftigl^^dQV 
sinnlichen  Triebe  ticb  von  Adam  auf  seifie  t^aehkommea  lart- 
pflanzte,  und  et  ihrem  VV^illen,  Wenn  anch  nicht  8 c kl« cjd- 
terdings  unmöglich,   doch  sehr  schwer  macht ,  deW 
Gesetz  ^.u  iuigcn.    Diese  angebojue  im v ci schuiJctc  DispositipA 
telbst,    wiiil    uns    nicht   zugerechnet:    sondern  das 
wild  UAt  augeiechiieii  d<&it  ^wir  die  aut  doirstüben  UecyQrgphgo? 
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:  Ciffoter»  dal«  di9  Y^mitiifii  dem  gttttliclMii  Otitcstf  bdtitianiRa^ 
^  ae«  §fm  TmcbM  u»d  halft        X      p*  51  r  56;  daft  def 
iiuMieh«  Mniicb.dta  Schwierigkeiten  illMcwiiidtfB  li^ima»  dean 
^  dtf  ut  ein  Irrthiim  der  Scholastiker»  dev  Mensch  ist  ohntnkch- 

lig  nnd  widerwillig  ati  aUeni  Outen ,  ^.  p.  S17  i^. ,  F.  C\ 
p.  G40;  tlafs  zur  Zurechnung  Beifall  oder  Ucberg  nii;:;  r.ur  wirk- 
lichen Söniie  gehöre»  vieimclir  ist  die  Erbsünde  w.ilirliafte  un- 
ennefalicbe  Sünde»  und  wenn  schon  der  Mei^sch  nicliis  Buses 
dichte,  ipraclv  oder  thät ,  so  wurde  er  nichts  desio  weniger 
sündig  vor  Gott,  zu  Tod  und  Verdaramnjfs  verurtheiit  seyn» 
F,  C*       639*    Nicht  tadelnd  ist  diese  Poleiziik,  d^nn  die  Yer* 

;  werfosif  des  ksachL  J^ogmat  als  eines  nicht  schriftgemaUent 
obtchon  eine  Yerwerfuiig  det  kirchl»  Syatams  bedingend»  ge» 

I  acbah  im  Geiste  des  Proteitaatiimaa »  «her  des  Unterschiedes 
»bCk«  man  <ich  bewofa  werden*  nm  ein  nnbe^sagenea  Unheil 
aa  haben  aber  die  aogeaannte  Orthodoxie  des  Jah^nitderte« 
Hierher  «acht  Taylor«  ichrfgm.  L«  v*  d*  Erbe»  A*  d.  £•  n« 

I  d.  8«  A.  Brf«  a»  L.  769i  (Cramttr,  exerett»  da  pee*  or».  Hean« 
7770  T6Unor»  fl*  d.  Erbs«  In  e.  th.  Uacrs.  1.  B,  2.  St.  p. 
105,  155)  ff.  O.  Fr,  Seiler»  r.  d»  Erbsünde  od.  d.  natürl. 
Verderb,  d.  Mensch.  Erl.  779,  Auch  im  2.  T.  der  Sch.  ü.  d. 
Tersöhnungitod.  Kjusd»  comni.  dg  mali  mor.  neccssit,  hjpoth, 
in  Luc.  Xyil%  Ii    ond  de  malae  voluntt^  ratione  et  originib. 

I  <  i 

5>)  Der  Xadbersf  redhunu  im  Bande  mit  dem  Buchstaben 
der  Kirche  hat  tüchtige  Waffen  gegen  seine  sich  orthodox  gUu- 
*  ".udca  Gegner,  aber  mcUt  im  Buiulc  mit  der  Zeit,  wird  seine 
Suiume  verhallen  tiiul  ist  verhallt  gleich  der  Jansens.  Nur  so 
iange  einestheils  das  äclitchristliche  Gefühl  der  Sflndhaftigl^eit 
den  Hauptziig  der  Rcligiositiit  bildete,  anderiuheils  die  uner- 
meisne  Ehrfurcht  vor  der  allein  seligmAch enden  Kirche  ,  und 
beide  Gefühle  ein  grorer  Character  zum  aiiesi  auch  den  eignen 
Tersiaad»  überwindenden  Enthusiasmus  zu  steigern  wuibtet 
hoani«  d««  Dogm«  voa  der  ErbaOade  ■yothathflmlich  wesdea» 

f,,  S7*  Kritik» 

Gegen  die  der  KL.  gemachten  Vorwürfe  der  Incon* 
feqnenz  iet  %u  erwiedern:  ad  a)  Die  Erbsünde  ist  nicht 
Folgt  der  nichsten  Abstammung,  sondern  der  uraprüng- 
licbcB  von  Adanw  ad  Ein  hntorisch  hinzugekomme* 
nei  llHbat  kann  unverilnderlicli  bleiben  ohne  die  Sab- 
tcana  an  verSndem »  denn  die  UnverSnderlicbkeit  gehört 
in  die^iu  Falle  nicht  zur  Substana»  aonderasu  dem  Au 
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trtbute  und  seinem  VerhSltnisse«n  florselben.  ad  e')  Erst 
nachdem  durcli  Anhöic^ng  de?  fröttlirhen  Wortes  die  Macht 
der  £rbsüiide  m  wek  aufgehoben  ist,  dafs  ein  Hinf^eaJ 
Bu  die  Wirkung  des  H,  Geistes  statt  finden  kann ,  lifidet 
jener,  alaa  nicht  durch  die  Erbsünde  bedingtet  Unter* 
schied  statt»  add)  Dü  die  £rb6vnfc »  nar  otoe  Znvecli- 
nnngt  auch  an  den  Wiedergebornen  bleibt»  mafa  avdi 
ihre  Folge,  der  Tod»  bleiben,  aber  nkbe  als  Strafe,  son- 
dern als  Uebergang  mm  Herrn,  md  e)  Möglich ,  wenn 
Adam,  noch  ohne  Vater  auseyn,  erlöst  worden  wäre, 
'waliiÄcheinlich  würde  dann  jedes  folgende  Geschlecht, 

.  ^den  Sündenfall  wiederholend  ,   der  Erlösung  bedürftig 
seyn.    Nachdem  aber  die  wirkliche  Zurechnung  und  sün- 
dige Erzengnng  in  den  Geschlechtern  statt  fand,  muh 
auch  Strafe  oder  Erlösung  den  einzelnen  Erzeugungen 
.snkommen*    ad  ^f)  Ist  gegen  die  Annahme  einer  mit 
*  der  Zurechnung  verbundnen  wahren  und  |Rerson)ichen  j 
Schuld,   Noch  andre  EinVürfe  äns  den  Eigenschaften  | 
Gottes  Tergessen^  dafs  für  Oott  die  S6nde  überhaupt  «iiit  , 
ist  im  Znsammeoliange  -mit  der  Erldsung,  in  welchen  > 
die  ^Kirche  sie  aasdrticUich  nnd  alleselt  setst.   Daain  | 
sich  folgerechte  Dogma   der  Erbsünde  in  der  kirchl. 
Form    isL  aber  zu  verwerfen,   weil  das   ^vahihaft  in 
demselben  erkannte  Bewufstseyn  der  Entfernung  von 
Gott  aus  andcrm,  im  relig.  Leben  seihst  nacbgewiesnen, 
Grunde   abc^eleitet  worden  ist,    während   die  kirchl. 
Ableitung  mit  der  Freiheit  die  Sünde  selbst  aufhebt, 
:ij|reil  diese  aus  dem  Wesen  der  Freiheit  beirvorgehend, 
ohne  dieselbe  ihres  Grundes  ermanjgell*   Zugleich  aber 
wird  im  Geiste  und  als  Fortbildung  der  ev;  Kifi^e  dai 
Dogma  aufgegeben«  als  nicht  in  der  Schrift  begriindeii 
noch  anausehn  als  Fortbildung,  des  cbriadichen  Gmtai» 
weil  es  keinetTAnknüpfongspunlit  in  der  Scbrifk  findet, 

,  denn  Pauli  Lehre  vom  Tode,  ohnedem  abhHngi^  voa 
der  persönlichen  Sunde  und  als  blofs  äulseres  Sohiclisali  | 
ist  ohne  Verbindung  mit  der  verletzten  Freiheit  und  ab* 
jSolut  gestörten  Religiosität,  vielmehr  ^^ild  die  Sünde 
tiberall  abgeleitef  ans  der  individuellen  Freiheit  und  nur 
!n  dieser  und  ihrem  Bewufstseyn  die  Schuld  anerkannt, 
Rom.  /,  21,  //,  6,  /^J,  18,  a  Cor.  le,  Qal.  Vl^  & 
Joe.  jr,  i7>)«  Endlich  ist  das  Dogma  auch  Mnidil  «I 
rertheidigen  wegen  des  kirchl.  Saprandturalismus,  ddp  . 
da  dieser  erst  in  Jenem  seine  BegrISndung  findet«  kiiiii 
daaselbe  nicht  angenommen  werden>  damit  er  a^t 
begründist  werde,  er  muTs  Vielmebr  wegfallen,  IViD 


Digitized  by  Google 


175 

da»  Dogma  seinetwegen  nur  erdichtet,  auf  Iteine  andre 
Weife  festgestellt  werden  Icann.    Er  selbst  kann  auf  kei- 

I  ne  andre  Weise  begründet  werden,   weil,  sobald  der 

I  IVTensch  im  Zustande  der  Sunde  noch  die  Freiheit  besitzt, 
ihm  ei«  übernatürlicher  Zuwachs  von  religiösen  Kräften 
80  unnöthig  als  unmöglich  ist,  denn  bewiesnermafsen 
kann  allein  für  göttlich  geachtet  werden,  was  durch 
Freiheit  bewirkt  ist.  Da  nach  der  neuern  Ansicht  von 
der  Erbsünde  diese  als  blofse  Neigung  zum  Bösen  picht 
Freiheit  noch  relig,  Leben  aufhebt,  so  ist  ein  hierauf  ge- 
gnindeter  Supranaturalismus  unbeweisbar  Sonach 
bleibt,  abgesehn  von  pantheistischen  Systemen,  aufser 
dem  folgerechten  Rationalismus,  welcher  durch  die  Sün- 
de keine  durch  die  natürlichen  Kräfte  unwiederbringli- 
che Störung  der  Religiosität  anerkennt,  nur  der  evang«' 
Supranaturalismus  übrig,  welcher  diese  Störung  hinsicht- 
lich der  unendlichen  Gottesliebe  bei  voller  Freiheit  dar- 
gelegt hat,  daher  im  Christentbume  nicht  Erneuerung 
sittlicher  Freiheit  sucht,  welche  der  Mensch  nur  in  ihm 
selbst  findet,  aber  Versöhnung  mit  Gott,  Dieser  ist  es 
auch  ,  nach  welchem  die  ev.  Kirche  wesentlich  gestrebt 
bat,  und  für  dessen  Geist  sie  nur  durch  das  Vorurtheil 

I  ihrer  Zeit  eine  unrechte  Form  fand.  Denn  a)  ihr  Zu- 
geben einer  Freiheit  zum  äufsern  sittlichen  Betragen, 

I  das  nicht  durchaus  von  Eigennutz  ausgehn  kann,  son- 
dern auf  irgend  einem  innern  Grunde  ruhn  mufs,  und 

,  nnr  das  Abläugnen  der  Freiheit  in  rebus  spiritualibus  ac 
iivinis,  beweist,  dafs  sie  Sittlichkeit  und  Freiheit  zu- 
gegeben haben  würde,  wenn  sie  diese  von  Religiosität 
iu  trennen  gewufst  hätte,  C.  A,  jj.  14,  15»  A^  C,  p.  i2i2, 

l  F.  C,  p.  640.       Helv,  II.  c.  9         b)  Ist  nicht  Adams 

"  Sündenfall  mit  seinen  Folgen,  sondern  eignes  Gefühl 
der  Sündhaftigkeit,  der -Unmöglichkeit,  in  derselben 
Gott  über  alles  zu  lieben,  und  ohne  Anerkennung  der- 
selben Christi  Verdienst  recht  zu  würdigen ,  der  Gedan- 
ke, welcher  sie  zur  Vertheidigung  des  Dogma  begeisterte; 
▼orzügl,  y/,  C,  p.  66.  Hiermit  aber  stiimnt  die  ev.'Dog- 
Txutik  vollkommen  überein ,  achtet  sich  daher  für  die 
>«^re  Fortbildung  der  kirchl.  Theorie,  angemessen  der 
Schrift  und  Frömmigkeit.  Auch  dem  Volke  ist  statt  der 
Erbiünde ,  die  es  niemals  verstand,  vorzutragen  die  Leh- 
re von  dem  durch  jedes  einzelnen  Sünde  bewirkten  Ab- 
falle von  Gott ,  nach  welchem  ihm  zwar  volle  Freiheit 
bleibt,  schlechter  oder  besser  werden ,  aber  unmöglich 
wird,  im  Gefühle  seiner  Schuld,  Gott  über  alles  zu  lie- 
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ben,  gleicher  Liebe  gewifs,  daher  nur  der  Wunsch  bleibt 
mch  Vergebnng  der  Sändeiif  die  er  nicht  ihm  telbit  ver*  | 
gehen  kann,  und  nach  neqer  Vereinigung  mit  Gott»  \ 
Denn  es  ruht  auf  solcher  htthre  der  £mst,des  Gemriesena  i 
'  nnd  die  £inaicht  in  die  Wohlthat  dea  Chriatenthuma 

1^  Hier  wird  aoeh  Horn,  IX ,  H,  citirt  alt  VeriicUerung« 
daft  4ftt  Maikach  ror  dar  Gabaxt  wadar  Verdienst  noch  Schuld 
haba«  fjiifi%  irf»iimtv  ri  aymSov  9  M^st^y»  alleia  dia  Erbtündo 
aall  nichti  BOtat  tayiit  dai  man  gathan  haba.  Attch  findet 
dar  logitaha  Grundtatz:  non  enüi  nuUa  sunt  jrraekieath»  (Bret« 
'•aha.  126  >•  ^0  hier  iiiabt  Anwaddiuig»  danR  dar  noch 
Biehc  daiaxaada  Mantch  ist  ia  der  götiÜchen  Antahaitttag 
ieyend,  lonaeh  der  Znradinnag  fähig,  welche  dar  tinnlt« 
chen  Betrachtung,  wie  in  der  obigen  Stelle,  als  f ridestinatioa 
erscheint,  und  als  Eintreten  durch  die  Geburt  in  unveränderlich 
bestimnae  Verhiltniise  «ach  von  dem  gemeinsten  Empiriker 
xugegeben  wird, 

g)  Denn  alles  ralig.  Leben  ist  ai&f  rratbait  gegrOndatf 
8S^55>  FreiUais  ist  acwu  .  imr  sainar  MAgUahkait  nach  Em« 
I^Attgenas»  nach  saifiar  Wirklichbait  selbst  amorbaa  und  ge- 
sehaffen.    Wftra  sia  rerlofwi»  so  mflfsla  allerdings .  ntck  Maer 

Wiederbringnng  freier  Möglichkeit  umgesehn  werden»  nnd  be* 
8d[se  die  Kirche  diese  Schöpferkraft,  wohl!  Da  sie  aber  nicht 
verloren  ist  ,  also  religiöses  L,el)eii  ,  wie  vordem  ,  nur  aus  ihr 
selbst  koniinen  kann,  so  wSren  ubernatürliche  Gnadeuwirkun- 
gen  der  Kirche,  welche  in  Einflüfsiui^  neuer  Freiheit  als  VYirk- 
.  lichkeit  besteiieu  soUten,  wenn  niciit  sturend,  doch  wcrthlos« 
dann  lAr  ein  freies  Wesen  hat  nur  das  durch  seine  Freiheit  Er- 
worbene Werth»  alles  andr^  achtet  dasselbe  nur  in  Gott»  ni^t 
im  Geschöpfe.  Vernichtung  der  Freiheit  kOnnte  aber  nnmeg* 
lioh  TOas  Menschen  selbst  d.  b.  von  der  Freiheit  bewirkt  ffer- 
deny  denn  In  dem  Versuche,  sich  selbst  aufsnhebaa«  Wflfde 
«ie  eioh  dnrch  dia  That  als  Freiheit  bawihraaj  noch  tos  Oot^ 
dsnn  das  widarsprieka  dar  Religion ;  noch  tos  der  Aolsenwalt, 
denn  diese  Terms g  nichts  Ober  dia  Fraiheit;  sonaek  war  das 
Einzige  übrig,  d«^s  durch  manschlicha  eher  fremde  Sakald  lia 
TerloTan  gehe  d.  h.  Erbsfinda»  mit  ilfirer  Aufgeb ung  daher  fede 
MAgUchfceit  abgesehnittan •  den  kirchlichen,  und  wenn  uicht 
an  ihrer  Stelle  eine  andre  Slörung  der  ileiigiobitat  nnchgewia* 
sen  istt  irgend  einen  Supiandturaiismus  zu  beweisen,  13» 

g)  Noch  klarer  ist  in  Augustinus  r]ftdaetisakaA  ^4fpp 
dieser  Unterschied  awischen  Sittlichkeit  nnd  Raligioiitl^  (]|pr 
ikn  gleich  mit  RaehtgUnbigkait)  a*  B.  ad  Bomf.  JII^  g/  Casfah 
licm  fidet  J»ftps  a&  injusü$$  man  op^rmm»^  ud  ipta  fidn  Ir^a 
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t^mitt  (faia  Justus  ex  fids  vivlt.   Per  tjuam  diseretionem  fitf  ut 
homo  ducens  ifitam  sine  appethu  rei  uUius  allenae  ^  parentlbus  ho* 
norem  debitum  reddens ^  castus  f  eleemosynarum  largissimus ^  inju» 
riaram  patientissimus  f   qui  non  solum  non  auf  erat  alienap  sed  nee 
sua  reposcat  ahlata^  vel  etiam  venditis  Omnibus  suis  erogatisque 
in  ytuiperes  f  nihil  suum  proprium  potsideat ,   cum  suis  tarnen  isti» 
t  elut  laudabilibus  morihus  %  si  non  in  Deum  fidem  rectum  et  ca« 
tholicam  teneatf  de  hmc  vita  damnandus  abscedat^  Zugestanden» 
dafs  der  Heilige  alle  Tugenden  feiner  Zeit  nur  defthalb  su» 
lammenhiuft »  um  den    Gegensatz  glänzend    aufzuführen,  fo 
liegt  doch  in  diesen  und  vielen  Stellen  derselben  Art  die  Aner« 
kennung,  dafs  Sittlichlteit  anfser    der  Kirche  va  finden  ley, 
aber  nur  darum  die  Tugenden  der  Heiden  für  gUnzande  Lastet 
zu  achten,  weil  sie  keine  Vereinigung  mit  Gott  in  Achter  Re* 
ligiositit  bewirken»   Auch  in  den  S.  B.  ist  nichrausgesprocheuy 
daft  justitia  civilis  et  externa  blofs  ein  Batragen  auf  Rückfichc 
auf  Vonheil  und  bürgerliche  Klugheit  fey»  nnmoralifche  Le« 
galitity  denn  ohne  Sinn  Wite  die  Bemerkung,  dafs  auch  hier* 
Ton  miierae  reliquiae  (F.  C.      640»)  nur  übrig  geblieben  aeyn, 
da  doch  von  Eigennutz  ein  ^nugsamer  Vorrath  übrig  fayn  roüfs« 
tc.    Wie  unklar  diefs  die  Reformatoren  gedacht  haben ,  so  iac 
der  Gedanke  nicht  zu  yerkennen ,  dafs  zwar  Freiheit  bleibe  im 
Sittlichen,  aber  nicht  zureiche »  das  raiig.  Laben  zu  erneuen 
d.  h.  in  divinis,  wie  et  ji.  C,  p*  ti^f  genau  bestimmt  wirdi 
tere  timere  Veum^  vere  crederc  Deo  9  vere  Hatuere  ac  sentire^ 
quod  Deus  nos  respiciatt  exaudiat^  ignoScat  nobis  etc»  Sartoriikl, 
d.  loth.  Lehra       Unyermög.  d.  freien  WiJl.  z.  höhem  Sitt« 
lidik.  inB/rt.  Göit.  82t.  '      1   '  *     '  * 

4)  tchllchte  Volkl^arttand,  tii>bekümteart  utn  ^e  Con« 
leqxienz  des  Systems  t  in  welchem  das  Dograa  allein  die  grof« 
Bedeutung  findet,  hat  Tielleicht  die.  Erbsünde  nie  verstanden» 
I  Tielmehr  hat  das  Gewissen  sich  immer  derselben  erwehrt,  und 
konnte  durch  so  ungeheure  Schuld,  die  man  ohAe  Schuld  ihm 
aufbürden  Wollte,  nur  indifferent  werden  gegen  Silnden,  dio 
eiaen  Werth  haben  für  den  Gcnufs,  dennoch  ohne  Verhiltnift 
Bich  ihrer  Strafwürdigkeit  gegen  jene.  Vielleicht  hieraus  zu 
erkliren,  warum  die  relig.  BegeisterttUg  des  16.  Jahrh.  ohn« 
d?a  sittlichen  Aufschwung  war  in  dem  zu  erwartenden  Mafs«»»- 
lateressirt  sich  dennoch  das  Volk  füt  die  Erbfündat  wie  da« 
mala  geschah,  so  ist  es  nicht  die  dogmatische  Lehra,  iondarit 
die  tinter  dieser  Form  dargestellte  Zerfallenheit  mit  Gott»  wel* 
che  allerdings ,  sehr  schwierig  für  die  wifsenschaftlicha  De* 
inoastration  aus  Begriffen  *  aber  alt  unmittelbare  Sprache  dei 
Herzana  jedem  nahe,  leicht  zu  Tage  gebracht  werden  kann, 
Diafs  Gefühl  werde  herrorgerufen ,  nicht  grade  um  crbauUaha 
tf«i#t   Dogmatik*  ,  IS  . 
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Btmlitttpg«»  ^tlia  lenilpfea»  we^n  fom  ^«'Mteliaei 
d«v  (^$.  128  «•  witamMluftUfli  Ttnrox&M  ^Opg^ma  rot* 

gttrtgen  wifMB  will»  nehmlidi  nnut  •a2«m  an  dia  ▼«m^ 
hung  weg«n  der  KArz«  unt«rt  Lebens  and  des  frühen  Tode» 
fo  vieler  Mentcheo  zu  rechtfertigen;  dem  Suate  die  Noihwen* 
diglieit  relig.  Beaterungsanstalten  für  die  sittliche  und  phyti* 
•che  Veredlung  der  Nationen  und  die  Gcfährlichkeic  jedes  mo- 
irtlitchen  Indifferentiimus  einleuchtend  zu  machen  etc,  tondern 
wtii  et  ein  wuhrhaftet  und  leUg.  Gefühl  ist,  denn  1^  rerbirgt 
daa  hoilige  Getet»  d«a  Gewisaena»  weichet  nnTetletzbac  Jor- 
dan,  unarbittHch  remilifiU»  «iinial  gagan  die  Selbitgofigtam« 
kalt  ainat  Zeit,  die  to  garn  an  ibra.Brutt  tehligt,  Gau  zu 
^mkm  Itts  ibf«  arbingdiek«  Tagwii»  nach  wal^riMr»  mr  kaiai 
Mltifte  aopk  DM»  lätr  «Um  sb  ttjia  gUnktf  ^  «eja  lofl*! 
lat  19  waUb^lMT  fU^aaiga ,  wu  «r  4^iM^  4«b  Haini  ittt  ird- 
fliMT  WttUif  wa*  ar  atef  dUaiall)/ia  atjni  wflrjlii  in  «Ue  Waira 
4dbo  4«r  Tfiaarweg »  «nl  walckaa«.  dar  Brldtft  aiail^i  in  ^ 
Hanaa«  Aadi  dta*  BudMiIUlfa  #avdan  wohl  dma»  »ich  aa 
dSf  fa  Gamaingafahl  dat  Kiraha  ansntehlieftan  ,  indem  aie ,  wai 
als  nothwendig  und  allgemein  sie  nicht  behaupten  können ^  äii 
kittoiitdii  und  tubjecuir  mit  innarai  Walirkeit  bokannaa« 
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Dfts  religiöseLeben  nach  derUrbe-; 
dingung^  unter  welcker  die  Wi^il(-| 
lichkcit  zuxu  Ideale  strebt.  . 

4  -  ) 

Cap.  1. 

Philösoj^idohe  U&tersadmng. 

^  $.  88«  Einleitung, 

^  Der  WHenprncb»  dafs  Un^ndlichet  jtbil^et  wer* 
den  'soU  im  endlicken  Lel>eti ,  kann  Urang  nur  Amn 
Mchettt  .da£i.4ieMi  Endliclie  aar  nacadliclMn  Z«bwbt 
werde»  in  Wekbet  die  WirkUcbkeil  des  Lebeae  smu 
das  Ideal  deetalben  nie  erreichen »  doch  sich  immer  dem- 
eelben  annähern  kann»  Weil  aber  tlie  sinnliche  Erfah* 
mng  gegen  den  Glauben  an  diese  unendliche  Zeitreib^ 
den  Beweis  des  Todes  führt,  strebt  der  Geist  gewifs  «a 
inmdent  wiefem  die«e  Erjcheiunaj  ika  selbst  beUG#e« 
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'  nnd  unter  "welchen  Bedingungen  et  dennoch  die  unend- 
liebe  Zeitreihe  erleben  könne.  £s  kann  auch  im  Geiste 
eine  Gewifsheit  hierüber  gefunden  werden,  weil  er 
sich  selbst  nur  erkennt  in  der  Gesamtheit  seines  Lebens» 
daher  auch  dieses  gesamten  Lebens  allezeit  bewufst  seyn  * 
kann.  Hierdurch  ist  das  Ümsehn  nach  einem  Beweise 
für  die  Unsterblichkeit  d.  h.  für  das  durch  keine  Zeit 

•  vernichtete  Leben  des  Geistes  gerechtfertigt,  wiefern 
dieser  Beweis  nehmlich  angesehn  wird,  als,  im  Gegen- 
sätze der  sinnlichen  Erfahrung,  ein  Bewufstwerden  und 
eine  Aufklärung  des  Geistes  über  sich  selbst. 

J.  TIT.  Tahetf   Pg,  III»    Ünde  ongo  doctrinae  ds  hnim» 
immortt,  repetenda  videatur,  Onold,  778.  4«    Bardiii,  r.  üripr^ 
j    d.  Begriff«   v.  Unslcrbl.    In   d.  Berl.   Monatsch.  Febr.  792. 
Knappt  comm,  sup.  origins  opitu  ds  immortt,  anim,  apud  na» 
tioHt  barb»  HaL  790.  Opp»  T»  L 

$•  89.    I^er  Glaube  an  Uniterbliohkei t. 

Die  göttliche  Liebe  des  Menschen  fordert,  um  sich 
selbst  zu  verwirklichen*),  die  Ewigkeit,  sie  selbst  als 
Freiheit  kann  sich  daher  in  keiner  Zeit  aufheben"),  als 
,  Abhängigkeit  aber  weifs  sie  in  Gott  ihre  Freiheit  gesi-  ' 
'  chert,  §.  34.  Der  Glaube  an  Unsterblichkeit  geht  daher 
noihwendig  aus  der  Religiosität  hervor,  und  es  ist  das 
göttliche  Ebenbild  allein,  das  uns  unsterblich  macht, 
und  sich  unsterblich  weif^,  wie  Gott  ^).  So  gewifs  aber 
der  Geist  gewisser  über  sein  eignes  Wesen  ist,  als  über  "  ' 

jede  Erscheinung:  so  vermag  auch  der  Tod  als  Erschei-  • 
nung  nichts  über  den  Glauben  an  Unsterblichkeit,  ob* 
schon  die  sinnliche  Nachtseite  des  Lebens,  wenn  sie  zu 
Zeiten  heraufsteigt,  die  Aussicht  in  die  Ewigkeit  ver- 
deckt. Daher  wird  aber  auch  im  Zustande  der  Sünde 
jener  Glaube  sich  verlieren,  jedoch  weil  in  demselben 
die  Freiheit,  sich  als  Gewissen  verbürgend,  allezeit  an 
das  Unnatürliche  desselben  erinnert;  so  wird  auch  gegen 
den  Gedanken  der  Vernichtung  die  Freiheit  sich  empö- 
ren;  und  wie  nun  die  einzige  Frömmigkeit  im  sündhaf- 
ten Zustande  als  Sehnsucht  nach  Erneuerung  der  Liebe 
Ooues  erscheint:  so  wird  auch  der  Glaube  an  Unsterb- 
lichkeit erscheinen  als  Wunsch  derselben,  gleich  getheilt 
zwischen  Furcht  und  Hoffnung.  Da  sonach  in  aller 
Weise  der  Glaube  an  Unsterblichkeit  gleich  ist  der  Liebe 
des  Göttlichen  ,  kann  er  so  wenig  wie  diese  bewiesen 
Werden,  ßondcrn  ruht  auf  eines  jeden  Freiheit >  wird 
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aber,  wenn  nicht  wissenscbaftlicke  Vonirlheile  ihn  un- 
.  terdrücken,  in  jener  Liebe  eine  vom  Tode  im  Glauben 
wie  ia  der  Wirklichkeit  unerschütterlicbe  Gewifsbeit 
ifindan,  weil  göttlioh^  L^ben  nur  ein  Cfwiget  aeyn  kann. 

•  '    1^  Alle  andre  Gründe  tacben  für  die  verletzte  SinnlicUieit 
*,WA5  Galgtnirift  jeustit  d«i  Grabet »  and  erzeugen  den  so  g«* 
wObnlieheB>  «njErommeD   Giaaboa  ttu.  IJaiterbUcbkttlii  Tg. 

2*)  Man  wende  nicht  die  Selbstmörder  ein.   Die  wenSgitfa 
glauben  ihre  Freiheit  zu  ermorden,  nur  mit  der  Erde  sind  sie 
.  serfallen,  meinen  durch  ihr  Unglück  ihren  Pafs  vom  Himmel 
unterzeichnet^  und  wagen't  auf  Leb^n  und  Sterben.    Oder  krif* 
tigere  Naturen »  das  in  seinem  Bewufstseyn  schöne  Recht  <ler 
Freiheit  mothig  übend  ^  zerbrechen  einen  Kerker»  wenn  d&t  i 
Leben  ein  lolcher  geworden  ist»  mit  derselben  Unbelanf^eaheit,  ' 
mit  der  sie  jeBe  andre  Hemmung  von  fielt  a)>snweit«a  gewohnt 
sind»  ^ne. Hülfe  von  der  Vonfking  sn  fordern,  wo  fi#  selbst» 
$ey*t*aaeh  durch  keckes  Wag«B#  Siek  k«lfon  kOnnea,    Denlit  I 
tber  i^iAukä  in  d#r  ThM  lidt  si|  yitakbttfi »  to  ut  et  nic^t 
"die  Fretbeil»  weldie  benmnaii  ihr  Todeturäi«!!  nntmciebiiet» 
tondttn'Teirweiflaiig»  welch«  anl  Irgend  eiaem  aiai^tigmi 
Sundponkte  den  kdtefti  Üebtrblick  des  Ltbent  Tetiarea  bat 
Zngettindea  ibar'tnck''tiaf08»  dvfa  dia  Fraikeic  tiek  vande&tea 
könne,  so  liegt  selbst  darin  die  Behauptung,  dafi  sie»  um  ihre  | 
Zwecke  zu  erreichen,  sich  auch  erhalten  könne»  und  sie  kana 
sie  nur  erreichen  in  einer  Ewigkeit, 

3^  Uebercas^hend  kommt  kier  ein  befreundeter  Gedtnke 
Sckleierm  a  eher*»  entgegen.  Er  hatter  bekaantiick  Von 
kcr  iweifelhaft  über  persönliche  Fortdauer  gesprochen  und  zu 
aeigen  geancht»  dafa  ai«  nickt  wesentlich  mit  dem  relig.  Glas* 
ben  soaanaaicnhlngd »  deno  es  liegt  ina  Oeiata  dea  Paatk^aami 
alf  das  Katflrlicbsta  Cn^^wasdSg  nickt  t  daan  dar  aiek  aiaiaal 
in  ladiiridttalitltcii  crachaucnda  Gott  kann  aock  ewig  ia  dcaiel* 
baa  Tcrkarran])  #  ala  Zurflcltgakii  aller  ladiTidaalititea  ia  Gat^ 
aiu  dfia  aia  ausgingen»  anaonehaaea.  So  wenig  er  mit  weHst 
Milbiguug  aaticklcd»  findea  aldi  dock  in  frOhera  Schriften  Stel» 
len»  die  seine  Ansicht  klar  genug  andeuten,  so  in  den  Mono* 
logen  irgendwo:  Das  sey  mein  Stolz,  unverrüdkt  meine  Bahn 
zu  gehn,  wenn  ich  schon  wcifs,  dafs  ein  Punkt  kommt»  det 
mich  verschlingt.  Dagegen  in  seiner  Glaubenslehre  knüpft'  kt 
die  personliche  Fortdauer  an  die  fortwährende  Vereinigung  dar 
göttlichen  und  menschlichen  Natur  in  Christo»  weil  diese  oh* 
i\f  wesentliche  Unsterblichkeit  der  menschlichen  nicht  möglich 
•cjr»  Waa  ihm  «bei  dia  Verainigung  dar  göttUckaar  und  miii^* 
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ÜcUen  Natur ,  das  itC  ans  dia  monschlidi«  Natur  iji  ihrsm  «ia- 

ßebornea  Streben  nacL  der  göttUcIien* 

$.  90.    Anhang  über  die  Beweise  fär  Unsterblichkeit. 

'         Da  jener  Glaube  rain  subjectiv  aus  der  Religiosität 

I  HUT  durch  Freiheit  hervorgeht,  so  hat  man  ihn  auch  als 
objcctives  Wissen,  oder  doch  speculative  Demonstration 
festzustellen  gesucht*)  aufserhalb  dem  relig.  Gebiete^),, 
Gegen  die  in  dieser  Art  hergebrachten  Beweise  ist  ein- 
zuwenden :  a)  Gegen  den  Metaphysischen.  £r 
rerwechsclt  das  physische  Leben ,  das  durch  Auflösung 
in  die  Bestandtheile  untergeht»  mit  dem  psychischen, 
das  im  Aufhören  des  Bewufstseyns  endet ,  behauptet  d^- 
her,  abgesehn  von  der  unbewiesnen  Behauptung  über 
das  Wesen  der  Seele»  nur  ein  Fortbestehn  der  Substanz 
nicht  des  Bewufstseyns ,  kommt  sonach  auf  den  Ana- 
logischen  Beweis  hinaus,  welcher,  angenommen 
seine  Gleichung,  vielmehr  allgemeinen  Wechsel  der  For- 
men und  Individualitäten  beweisen  dürfte  b)  Gegen 
den  Teleologischen»  Er  beweist  eineslheils  zu  viel» 
denn  zur  Ausbildung  unendlicher  Kraft  reicht  überhaupt 
die  Zeit  nicht  aus,  anderntbcils  zu  Aveuig»  denn  dio 
Kraft  selbst»  nach  Weise  der  Naturkraft,  kann,  die  In- 

I  dividualitat  aufgebend ,  in  immer  neuen  Oftenbarungen 
des  Wcltgcistes  fortleben  oder  zurück  gehn  in  die  gött- 
liche Urkraft,  nach  vollbrachtem  Tagewerke  e)  Ge- 
gen den  Theologischen.  Hinsichtlich  der  Weisheit 
Gottes  fällt  er  mit  dem  Vorigen.  Hinsichtlich  der  Ge- 
lechiigkcit  beruht  er  auf  lohnsüchtif^er  Tugend.  Hin- 

'  sichtlich  der  Liehe  gehört  er  in's  Bereich  des  relig,  Glau- 
bens, der  allein  von  dieser  Liebe  weiis.  Die  speculative 
Auffassung  aber  in  Bezug  auf  die  Sehnsucht  nach  Un- 
sterblichkeit und  die  ünglücKseligkeit  des  Menschen  oh- 
ne diese»  vergifst»  dafs  allem  Leben  die  Sehnsucht  s&u 
leben  noth wendig  ist,  und  dafs  die  über  alle  Natur  er- 
habne Seligkeit  des  Menschen,  über  kurz  oder  lang,  im- 
mer in  der  Fülle  eines  unendlichen  Lebens  besteht^)» 
d)  Gegen  den  Moralischen.  In  Bezug  auf  Vereini- 
gimg  der  Tugend  mit  Glückseligkeit,  beruht  ^r  auf  der 
Aniicht,  als  wenn  die  Tugend  nicht  absoluten  Werth» 
daher  auch  das  Gefühl  desselben  hätte  (das  Gewissen  oh- 
ne die  Belohnung  „Phantom  oder  Grille  sey*').  In  Be# 
xug  auf  das  durch  jene  Vereinigung  hervorzubringende 
bochitc  Gut,  ist  nicht  beachtet,  dafs  der  Mensch  den  ci- ; 


nen  feiner  Kraft  anvertrauten  Thell  desselben  im  zeit- 
lichen Lebeu  nicht  realisire ,  daher  auch  an  den  andern 
kein  Recht  habe«  Wird  aber  dieser  Beweis  nach  Hant's 
^vahrev'Memllag  nttr  aufgefafst  als  dai  die  That  und 
N  Selbstaufopferang  begleitende  BewaGHaejm,  in /welchem 
die  Freiheit,  um  ihrem  OwiT^  pn  gnügen ,  die  sestliche 
Bedingung  ihrat  WiAtsi^  dobedenklicb  anfhebt:  ao  tritt 
ar  damit  da  Glaube  in  daa  relig.  Gebiet  ein  Zorn  h  i- 
atoriachen  Ervrela  fehlt  ei  an  irerbörgten  oder  allge* 
xneingültigen  Thatsachen  als  consemus  gentium  bann 
er  nur  zum  Nachdenken  über  das  Verhällnifs  dieses  Glaa- 
bens  zur  menschlichen  Natur  veranlassen  ,  eo  wie  der 
kosmische  Beweis  der  Phantasie  eine  Möglichkeit  des 
Fortbestehens  angiebt  Ueberhaapt  aber  hat  dieses 
Suchen  nach  objecüTen  Beweisen ,  —  schädlich,  weil 
ea  durch  daa  Vorurtheil  der  Bedürftigkeit  solcher  Demon* 
atrationen ,  hei  leicht  dvfchblickter  Vngültigkeit  dersel- 
ben, den  Glauben  aelbat  bennmhigt  ^  etwas  Unmbg- 
Uchea  beabaichtigt,  weil  ea  eiii  in  keiner  £rf abrang  Ge- 
gebnes betreffend,  wie  jede  Idee  nnbeweiabar,  nur  dem 
Geiate  aelbät  geglaubt  werden  kann,  welchem  die  Idee 
*  der  Unsterblichkeit  nichts  ist,  als  das  Selbslbew^rstscjn 
der  Religiosität  im  Gegensatze  des  sinnlichen  Todci. 
Es  würde  aber  ein  der  Sinnlichkeit  darlegharer  Beweis 
der  Gesamtheit  unsers  Lebens ,  die  Ewigkeit  mit  ihren 
Schrecken  Vind  Segnungen  vor  das  Auge  stellend,  die 
Sittlichkeit  in  ihren  Anfängen  stören.  Daher  ist  in  die- 
s  aen  jener  Glaube  nur  Wünsch  und  Annahme  auf  Aucto- 
rität,  jismehr  aber  der -Mensdh  durch  reine  Liebe  des 
Guten  und  freie  That  aeines  göttlichen  Lebens  steh  ver- 
af chert :  desto  .aichrer  ihm  die  £wigkeit  all  eine  ni^bt 
Kommende  •  aond^m  Seiende« 

O  Oporin,  d.  Rel.  n.  Hoffh.  Im  Tode.  In  ihr.  Zotna* 
jnenU.  bewies.  Gott.  751.  McnJeissolm,  Pbädon.  Bt  (767.) 
6*  A.  mit  Zus.  T.  F  r  i  e  d  1  ä  n  d  e  r,  821«  P  *  *  i  * »  ^'^^P^^* 
doQ  o.  Prüf,  einiger  Haupibew.  f.  Freih.  u,  Unst,  d,  Seele,  i*. 
785.  Schnorr,  ü.  Unst,  «ach  Mciidelii,  Göit.  794.)  Bon- 
ne t,  phil.  PalingeneBic  od.  GedauKk.  ü.  d.  vergang,  u.  lünfu 
Zast.  d.  leb.  Was.  A.  d.  Frsaa,  Lavater.  Zarch,  769.  2 
T,  Jerustlexn,  B etrachtl,  fl.  d. ▼orn.  Wahrh.  d.  K e  1 .  Brosck 
m  1.  T.  6.  Btr.  Haydefireich,  Btrchtt.  iL  d4  Fiaii»  d. 
iUL  L.  790  f.  $.  T.  p.  13i  Hiaeler,  Jalsitt  o*  t«  d^-ffi» 
.    afirbl,  Brnsabw,  C7900  794*   Jhel^  d$q,  U.  cmmhan  caatfp 
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Jul.  T.  6o4«»,  Pt^dk^k  ft.  Dm.  UiiM«rbU  tt.  WMm«  Utah« 

^94-   CBintenis)  Elpison  o«  A.  m,  Fort^  Im  Tode.  CD«ns» 
795.)  3.  A.  L.  804—11.  S  T.     (D«riO  Elpixon  an  t.  Frennd# 
Tor  u,  nach    d.   wichtigst.  Epoeho   ts.  Leb,   L,  (8080  810«  - 
Okel,  Paiiageaeiie  ä.  M.  Sich  Vnft.  o.  Sehr,  hngsb.  u,L^795*  • 
^(H.  Tittmann)  Theon ,   ü.  ani.  Hoffn.  nich  d.  Tode.  Z« 
Beruh,   f.    €<lle  Herten.  L.  800.     Boneoken,  Athanatiot.  O, 
Vri.  a.  d.«Freih  a.  Fortd.  d«  M.  im  Tode.  QötL  801.    K.  U; 
Siac«alt,  G«roa  u.  Palimoa.  L«  80S*    Kocher»  fl«  d.  tJn« 
iiwbl*      and.  dAmic  Tefbond«  bet»!  widtf.  9gMde.  Ber»»  80& 
SB.  ChrUU«iii.  d.  Gewi(fb»  «nsr.  aw.  Fofld.  Koppel 
«.  L.  Cmk>  ttl«    RiAtttimd—  e.  ^rtiM  «m  nahen  Grab«. 
UmoT.  814b  Tlito^lffpii»  o»  t«  d.  Zoit.        Toi«.  Ffff.817* 
Tk  iL  Ffstayie^»  Flitltat.  Alton.8n.  G«diiiU«fl*a.F«icd. 
d.  HL  jiaek  4  Tod«*  B.  iiAdif«L  Hndtdi«  t«  «•  FM«ad« 
WiUk  fli.  Toib«r.  Anfli.  ««  lf««litr«  r.  F#  8«  T«  S«klig«r» 

■ 

|[>' 9«bildel«  I»«iit«  pllegia  di«i«  P«w«it«f  wi«  tynipatlio-^ 
tUdi«  8prftcb«»  Ton  denen  man  denkt»  wenn  aie  nichu  helfen» 
icbaden  aie  doch  nichia,  gelegentlich  abiulesen.   und  sich  sa 

wundern ,   warum   &ie  nicht  recht  eigentlich  davon  überzeugt  , 
werden,    YeranUtaung  gab  zuerst  ein  intelligibler  >   fast  allge* 
meiner  Irnhura  .  der  durch  die  VVoliischo  Schule  seine  VoUea« 
dung  örreichto  im  Vorurtheilc,  dafs  nichts  wahr  scy,  was  nicht  » 
oil  matheinatischer  d.  h.  sinnlicher  Evidenz  deraonstrirt  werden 
lonne.   Dann  die  im  Zustande  der  Sünde  aulge&eigte  Ungewifa« 
heit»  welelM  anl  anderm  Wege,  «It  dem  reli^öieat  iieli  ihr««' 
W«a|i^  SV  Terfscilern  niolit«, 

S*)  Die  Seel«  i«t  immtcerielli  aonach  einfach»  sonach  nn«  ' 
luilovbjr.  Aller  Tod  ist  Aiifiasung  in  die  Bestandthcile :  to« 
nach  aiuniiglich  für  die  Seele,  Irenae  us  adv»  kaer^V^  ^,  Ter» 
tmL  d0  ammm  11%  50.  K&stner,  ErUutr.  e.  Bw«  L  d«  U'n- 
Knbl»  d*  i^niüh.  Seele.  Gött.  767.  Tr allein  ds  i^dmae  exhu 
immm,  et  imumrtmt,  cogitata.  VrtiU  TtB*  Uebrs.  Bral«  77g»^ 
«■i  w«it«r  «ttffeffthit  778.  C^lemm«^  Benrth.  e.  Bew*  d* 
iMwtacb  d«  8««W  99$  d«  M«di«*  HiL  ttSO  T6Un«v»  kU 
Ank.  %  8anuBl.  N.  8.  J*  G.  8«lt«r»  refn«  8«hiUiE. 
LkM»  f  T«  I.  Abb«  O.  B.  T.  Broek«»  Mat«ri«  u.  6«iit; 
IhäL^fS*  &  Pln^n^r^  sp0s  hmmorU*  mumm'*  p^r  ratUm*  phy 
.rfefcffcgi  eonfirm,  L.  791-  4.  If  erriet»  syü.  ferste,  dt  J;^rti« 
pnr,  #c  mnimab,  hmm,  earmmq,  immatc.  et  ttatu  post  mort.  jCi.790* 
An^l  ogiacber  Bew.  aus  dem  unverginglichen »  in  inuneff 
AeaMJi  Fotmen  «laibliahendea  Lebtu  des  liattir«  J.  F«  Jaeabi*' 
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A\[ti  in  d«T  Nitur  lebr.  NIeliti  Ut  gani  todt.  Di«  lülhte  Ru- 
he u.  lelbit  d.  Verwes,  sind  wirks.  l  oben,  L.  4-  A.  798.  Dor 
m  ot  Ap  U  7  f  i  t  c  h e  Beweis  Platons  «iclioint  die  Seele  als  abso* 
lult  mm  betrachten ,  sie»  das  ursprünglicU  sich  sclbtc  Bewegeodi^ 
tey  nothwendig  unentiunden  und  luuurbiichf  ir^obei  im  mt^or 
die  relative  mit  absoluter  Freiheil  T«rwtcbMlt  ilU    Y§,  vm« 

.  toßü  pr0  immorUd,  animi  hum»  Jäoil«  8Q8*  4.   Fr.  P#tt«ir#l«  i# 

'  JXma  IdeaUtmoi  tafthöti^i  Mftrkliiu  y#vt»  .tnuucead. 
|E|rMrr^  I^««  ^«  UntMfbi.  Ja  Naoli]LaiBai«r^f  et«.  pUL 
Jevni»  m  4*  H.   Horn,  d.  Swi^  in  S^ei«.  Gitli.  611* 
.  CMit  dwr  Da«iidUiihhti|  dct  Dwkto»  id^acbck'^M  vmdlidie 
^*  8«yD»  «lio  atoh  Cnuümt*  cogUo^  ergo  iun^} 

4^  Die  une&dli'clien  Anlägest' de»  Mensdhen  Anden  im  irdi*  j 
sehen  Leben  keiiH  Eptwickelung,  folglich  ete.  Mit  philoto«  | 
phiidttr  8^lrfe  wendet  Bretschacidor  dagegen  eiA,'fi  ,| 
16(i  t):  ff  Offenbar  ist,  daft  hieraus  swtr  «in  sweitei, 
9itht  ftbcr  el«  eWlfHt  Daieya  folgt;  denn  es  ist  deakbait 
dsis  ela  «weites  Lebsa  dle  CnnendUehea?}  Aalagea  des  Bisa* 
•jhea  T6llig>eat;friclL9U  and  da(s  er  dann  saeli  wieder  sentAit 
wArdt»**  ladeli«  crÖsCec  er  «teli»  ^In  es  völUg  genug,  aar 
e9  yitX  jetst  sa-wiisea»  dals  ao«h  eiä  i  weites  Lebea  auf  4tf 
Irdiaolie  folgen  wird»  aad  wir  liöaaen  ia  dieser  Hoffaaag  tOß 

•  hig  erwsrtea«  welche  Grfiade  aas  4ts  rweite  Lebea  fOr  di« 
Aoffnaag  einer  gitatealotea  Fondsner  darbieten  wird,  Zeit 
gewonnen»  alles  gewonnen!  —  Ucb.  d.  Unsterbl.  d.  Seel«. 
Nach  e.  Argumente  v.  d.  SgcIl*  Friedr.  ir.  B.  787.  Die 
Sterbl.  d.  ßcelc  o.  Vrs,  ü.  d.  VVuiJo  d.  IMcui^cii»  v.  M.  B.  io» 
d.  Fr.  V,  G  o  e  gg  i  n  g  e  r,  788,    Vrg.  Platner,   Aphorisra.  1. 

■    B.  p,.&S6*   Herder,  liieen  n,  Gesch.  d,  Menschh.  1«B,  p*J18« 

P 

B!^  Der  Weisheit  Gottes  ist  angemessen  ,  dafü  die  Tan 
ihr  geschafTnen  Anlagen  des  Menschen  ihren  Zweck  erreichen.-« 
I^ocii  deutlicher  erscheint  die  ISlchiigkeit  des  teleol,  Bew.  iß 
dieser  Anwendung «  denn  lo  wenig  der  Zweck  des  Schöpf«« 
in  einer  Naturform  begrifFen  seyn  kann,  so  wenig  in  einer 
Geistesform,  sondern  vr  ist  begriiien  im  Weltall,  in  welclieui 
]  jede  individuelio  Form  df-m  Ganzen  geopfert  wird,   ohne  änh 

im  Wechsel  der  Formen  eine  Kraft  unterginge.  6)  Die  Tugaiul 
liegt  meist  im  Kampfe  mit  dem  Schicksale,  das  Laster  |SI  gl&ob» 
lieh,  die  göttliche  Gerechtigkeit  fordert  Ausgleichung  des^Vl^ 
dersprnchs.  —  Noch  wire  su  beweiseat  daüi  aiokt  jeder  schoe 
'  liier  so  glacklich  scy ,  als  er  zu  seyn  verdiene,  wenn  nicht  iio 

lAdisßb«  Aasiolu  gM^  a««li  wstdiir  ^ms^Uaflftok  Btnbi/^ 
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ßan3e  iie,  noeh  3ie  liellenischo»  nach  ^reicher  die  GlArltHchcu 
die  Goit^rgeliebten,  sondern  die  christlicliei  nach  welchui  ziemt 
durch  viel  MüIisaIo  einztigehn  in\s  lleich  Gottes,  und  die  ver- 
vv.vhi^t  t  die  Glück  uüd  Unglück  nur  nnerkennt  im  inneiii 
Ltbci^  und  Bewnlstscyn.  Cato.  B.islI,  750.  Uebeihaupt  liac 
mGZDaod  Ansprüche  auf  die  Ausr;leiclningstabeUeu  der  guttlichcn 
G«c«chugKeit9  der  Beweis  ist  der  evaiig.  JLefire  vom  Glauben' 
SM(fi4«r*  Ton  der  Gnade  aber»  wenn  einer  beglückter  ist,  als 
d«r  mtee>  giU  Mtü%»  XXt  O        allgenaainm  Wiiusck 

Mck  ütistcrblichkeit  würde  Gott  ohne  die  Abiicht  der  fiefrie* 
digsi^  Bloht  im  dea  Mentchen  g«l«gt  haben«      Die  X«ieW  shib 
litMi  iet  aioht  beioiidre  ^nedengtbe»  eoadem  aothweadiget 
tedaec  dee  Xiebept«  welehee.  eich  Ireua  auls  ta  ihm  aelbsi^ 
•OMt  wttrde  ee  aicbt  lebea»  defohaib  hrüaiait  iifih  d«r  Wuna 
rot  dm  Tod«*  der  Jüleaaeh  eoheitden  rot  dem*  Nichtaeyn ,  aus 
lif  Aua  die  Sehnsucht  des  Lebeaa  atlrker  bis  hinansreicLend  in 
die  Unendlichkeit,  weil  sein  Leben ,  sum  Bewurstseyn  gekoni- 
njcn,  Unendlichkeit  alhmet.    Ammon^  S.  ^.167'      jiUas  eniin.  ■ 
licmo  rectius  carUurus  esst)t  ratione,  coiiscicntia  et  virtute,**  Was 
bin  ich,  wenn  ich  nicht  unsterblich  bin?    Entweder  unstcib- 
iicb,   oder  weniger  als  Vieh.   Üifenb.  776.     Als  wenn  nicht 
Schöner  wira»  ein  Menschenaitar  zu  leben  ein  Meusch  mit  aU 
lar  Würde  uad  Tugend,  denn  ein  Thier!   Mit  hei p: er  ßeson* 
aeoheit  freuten  die  Alten  sich  dieaet  Lebens»  ron  der  Zukuafc 
achtend  y  da£a  eia  Selbaibewulataeyn  aach  dem  Todo'aich  aa-- 
Teibofft  begralsea  wflrdej  wena  aber  nicht»  Ueblea  dem  Tod*» 
sea  ao  weaig  widerlahro  ala  dem  CageboTnea* 

fO  Dns  Sittenge«etK  fordert  unbedingte  Folge.    Dieser  stellt  ^ 
der  Anspruch   des  Mensclion   auf  (^sinnliclies}  Gluck   eiiigegen, , 
Der  Mensch,  dieses  opfernd»  erlangt  das  Recht»  in  eineui  an-  * 
dem  Leben  Ausgleichung  seiner  Moralität  mit  seiner  Gluckse* 
ligkeit  an  suchen«   Es  gehörte  zu  den  Anfto^en  des  Christen- 
thums, ia  denen  es  sich  herabneigte  an  der  Menachea Schwaeh*  • 
haity  dafa  ee  für  die  K&mpfe  und  Leiden  der  au  begrOadendeit 
XMia  dt*  Belohaaagen  erat  einea  irdiachen  t  dann  eijaM  über« 
hrdiaaben  Belcha  in  Anacblag  braGbta*   Daher  atebender  Lehr« 
tfiput  dttttd«  Tugend  aar  Specolacioa  aaf  jen«  Welt  au  via» 
da  doch  aichta  ihrem  Weaen  widerlicher  ist,  ala  dielb 
Aplaihea  anf  Interessen,  sey  der  Wucher  anl  diese  oder  jenOt 
^MWt  angelegt.    Trug  je  die  Sittlichkeit  Würde  und  Lebens« 
gciuhl  in  ihr  selbst;    so   hat  sie  weder  BcJüiIiui»  noch  An« 
aprucli  aoi  Lohn  und  Ausgleichung.    Aufgefafst  aber  als  Stre« 
hen  nach  dem  höchsten  Gute,  als  der  unter  den  Schranken  der 
Zeitiiciikeit  uneireiehbarcn  Fülle  des  Lebens,   dringt»  obschoii 

das  Mawiab  durch  dia  Süada  laina  Berachugua^  auigegcb^u. 
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'  bat»  der  Wunsch  tieh  anibwtndbtr  auf;  wir  aielit  dti  Höch* 
ftd  will»  die  Rede  iat  von  hininilischen  Dingen,  In  irdiichea 
xiemt  die  Schranke  p  will  nichts.  Aber  ein  Wunsch  ist  kein 
Beweitt  trtt  in  der  Religioiitäc  hinsichtücU  der  ÄbUäii^igkeic 
das  Vertranen  gewinnend,  daii  in  Gott  die  Freiheit  auf  ewig 
geaichert  aey,  wird  er  daa  unar«  Thai  begleitende  Bewufitaeyn. 
la  jedem  liegt  dUi  GtMlSf  ja  wenn  das  Le^en  in  teiiier  Blfl- 

'  tli«  ficht ,  da«  FfMl^#  aich  aafiooplm  für  irgend  einen  ge- 
lielKeQ  Gei^enaund.  Yoii  Clirittui  t  weUhiff  «tarb  lar  ^# 
itfemehbek^ -M»  bot  MMW«  ticb  oplert»  um  ein^oeb  «o* 
gak«Biit«i  Wmb  •«oDaMya  m  iBbteft»  flbmll  4aiMlb«l>r«»g 
aadi  SeUoMode»  w«l«btr  Jmitk  «nf  «wiget  Leben.  Oenn  itc 
^  Ffeibnk  In  nne  Ton  nsendUobeni  Wetdlef  llg#  in  Huer 
Toidetfang,  LielM  mmä  Feelbelf  telbet  en  reitolebteni'elSeiP^ngf 

*  «in  tiekr  Widerapmdi,  der  jedoch»  eneb  imgelöst,  die  ünbe» 
dingtheit  des  Sittengeaetsea  nicht  auHiebt.  Daher  beliebte  Stel- 
len wie«  »,£in  der  Tugend  gevveihtea  Leben  war  es  nicht  ei- 
ste Thorheitt  wenn  mit  dem  Tode  alles  lür  tins  aus  wäre  1 
^Zollich,  Br.  ü.  Supr.  p.  870  durch  die  Entschuldigung 
eines  ungeschickten  Atistlruckes  für  jenen  Widerspruch  vom 
Vorwurfe  offenbarer  Unaitilichkeit  freigesprochen  werden  Kön- 
nen. Kant,  Krit.  d.  R.  Vft.  p.  413  ff.  d.  P.  Vit.  HB  IT» 
Tilenenn»  Krit.  d.  UnsterbUiiktal,  in  Anteb.  d.  Sitiengee» 
Brem*  789*  i^*  Jutoht  4$»  nn  siiu  öfftam,  jui  ^mm§  homip 
»f»  netern.o^/i^ntam  eene  d^emnitrert  m&^mmt^  mn  pofita  mmh 
mamm  immmfU,  Jpcüd,  de  emi«  nrgoMi.  äth  Cret*  h  Int*  D.  Fr« 
Iran//,  U.%elg,  4.  B.  Wmrdün.  UL  Uu.  L.  Bekomm 

^J[m.  J3.  790«  Vis.  e*  FrOl»  dee  Ton  H«  Jeoob  eii%eftellt.  Bow. 
t  d.  ITiitterbL  d,  Seele,  L,  79$,  Replik:  Jacob«  Bew*  f«  d» 
TTnsterbl.  d.  Seele  a.  d.  Begr.  d.  Pflicht.  Zoll,  79i.  S^hmiit 
Phisgldeckf  dt,  de  notione  perjecti  ad  hont,  üanslatdp  aiifu^ 
de  dejectib*  naturae  hum.  immortu  ejtudem  probanub^  •Hai;n,  792*  4« 

7)  Er  würde  in  glaub  wardigen  Nacbriebtea  tne  dem  Rei« 
-ebn  der  Todmn  hwbn»  Todtenencbeinnngnn  omgen  Yef^ 
bf«i|nng  dee  Glanbene  «n  1Jnel«rUiebbeit  bei»  wenn  anelii  TN»-' 
aei;  Seibat  mit  wabier  Knude  möebie  nnt  geha  wie  dvn  Bri^ 
dem  dee  veicbem  fifannea »  denn  banai  gib  ein  BCittely-At 
,  Venmitbung  des  Sebeintodtet  oder  der  Tintcbong,  dordi  e^nn 
oder  fremde  Phanraeie»  sn  widerlegen,  Sam»  S chelui^,  dsm 
de  »pparitionib ,  mortuor.  tivis  ei;  pacto  Jactiit  Ged,  ed»  %  700.  4« 
C,  £•  Münter,  merkw.  Visionen  u.  Erscheingn.  n.  d.  Tode« 
a.  d.  Gebiedie  d.  Walirh.  i,  Vermeidg.  d.  Abergl.  u.  d. 
Gspnstrfreht,  Hann.  805  f.  ^  T.  W(6tzel).  Meiner  Gattin 
wirkliche  Ericheing.  n.  ihrem  Tode  £ine  wahre  uniingst  er« 
lo%ni  entnb.  (Gbimn» 4»vfb»  AtUeOi.  O^eie»  ebgenöibr 
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gebfibr.  Abffft.  4  H«  m  Witltaa  m*  ContortM»  L.  dm-  Vrn^ 
ler  ien  Gegn«sn ,   welch«  dieie  Bk«iiand»ge9chichte  theilt  |^ 
bührend  licherlich   xnachteo «  theils,   nach    der  Aufforderung» 
in  wi«« ensdiAfilicher  Allgemeinheit  betrtcUteten  r  W  i e  I  a n  d» 
Eathanasia;  3  Gespr.  ü.  d.  L.  n.  d.  Tode.  L.  805.  WW.  57.  B. 
Cacnabicb,  ro.  Gedankk.  fl.  d.  roenichi.  Seele^  deren  Fortd* 
n.  Encheia.  n.  d.  T.  L.  C804.)  805.    J.  Fr.  Teller,  v.  Wie- 
derkonuDtn.  Wiederteb.  a.  Ertcb.  d.  Untr.  a.  d,  T.  Zeiu»  806» 
J.  A.  Hellmatb,  S#adicb.  «a  H.  JD.  W.  Drtcbw.  805.   Hi«»  ' 
W  fßhöft  Auch  der  gewdhaliaha^  Osterb ew^l».,  das  schuntto 
▼oa  (l«B  4pottela  ab  «oIcHm  ^bsaaehM  Sta^ihild  wird  aiili* 
bf«acht  «am  teUacIttMlia  B«wmm»  dar«li  aia^a  S«Uaii  a  mi^ 
non  iU  mu^uif  «of  attn  iiaiala«!  Fmmud  ladaedoii  sni  Allgo« 
nttabck;  «  laMrwttaM  Vartacb  «iner  daaJielica  DMHOBAtca«^ 
doa  (diiFdb  wtlob«a  dl«  glwiKeha  Üab^dlagtbait  d«v  Labeat» 
knlt  «TwiaMa  M^a  aidcbte^:  F.      Au  t ear i«th,  ü.  d.  Mea- 
leben  u.  s.  Hoffn»  «iuer  Foicd,   Tom  Sundp*  det  NatLufar* 
icheri.  Tab.  ö^.  .  . 

8)  Cicero.  QuaesU.  T.  /,  ia>  14.  Di«  Parallele  dietM 
philotophitcbea  Autspruchti  Kl«ia«  Dgtn.  p.  Mpieier 
Beweif  tcheint  doch  füg  dea,  dof  TOa  Gotta«  DtMjQ  aad  JLiU 
wirk— ahtfit  abaneogt  ia»  dar  ttlrktt«  sa  Deaa  w«r 

aadtfrtt  ab  Gott  ««lbt(  htoa  dima  Glaabea  la  Atter  Hanta 
gcplaast  h^Mi?  a#  im  akhi  «iai  wih^aliicer  GaiiT**^^>iMid 
Ui  dia  8ftad«  miadar  allgonMiat 

9^  Der  physische  Zasammenhang  der  Gestirne  tleiuet  auf 
eiftan  xaoraliacben  ibirer  Bewohner,  und  nicht  wird  den  von, 
ihaaa  etöSaMaf  oaenaelaUcben  Schauplatz  des  Wirkens»  d«t« 
len  Geiets  aat«r  Geist  Tom  irdischen  Staudpaaku  aus  sam 
l'heil  arkaaai»  Gottes  Güte  und  Weisheit  uns  yerschlieCsaa» 
B  o  d  «1  Ktaata.  d«  gmtiniK.  Hinim«ls  p  608  ff»  8  tr •  1 1 kor i  i;»  ■ 
Gc  £  oasr»  Fortd«  •«  d»  Aacroa.  la  d*  deatiak,  Moatttcb«  Nor«- 
79t.   Wir  lllklaa  ia  der  'Aaiehtaaag'der  Paeadlichkait  ftber 
aaa  dk  VaeadliebkeiK  ia  aai»  d«aa  dia  beidaa  «rkabcaatea- 
Gcftmtlade,  wofflr  Xaai  da  adtltrta»  dar  Steraeahinuaal  Aber 
uiu  und  das  Sittengeset«  in  uns,  bringen  einander  in  Erinne- 
TTimg,     In    dieacr   Bedeutung    tinauaipi  eciilicher    Gefühle  Kann 
nur  die  Kuiitt  lie  darstolien i  so  Tiedga  «  yipani« |  Jeaa 
F  aal'  s  Campaaaxüul« 

}•  m,  Oia  Art  d^tf  Uaftarbl^chkeiC  * 

D.i  die  Uiietci  biicliKeit  ihren  Grund  nimmt  aus  ilei  iie- 
KfjMAiat,  $Q  kaua  ihre  Art  aiidiein«!^  aua  diwt  erkauiU 
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ifTir^en«  denn  jedes  andre  Streben  b«t  eb^deCshalb  litm 

Recht  auf  solche  Bestimmung,  AVeil  ts  kein  Recht  gc» 
•\vlilut  auf  die  UnsiorblichUeit  selbst.     Sie  "wird  tljher 
bestehn  im  unciulliLhcn  IltMlisireii  des  (tüttlicheu  und 
dadurch  immer  grofcrer  Liebe  und  Vereinig uuij  mit  Gott. 
Wie  nun  diese  Liebe  realisirt  werdet  kann  in  diesem  so 
in  jenem  Leben  nur  a  post,  bestimmt  werden,  denn  un- 
wesentlicii  iat  ihr  diQse  Weise        Da  jedoch  die  Phan- 
tasie nicht  antttrmfit  hinter  den  Vorhang  zu  dichten,  so 
ist  nnr  derauf 'sa  tebn»  dafs  ihre  IdMle  nnsrer  göttlichen 
Liebe  nicht  ^deraprechen ;  nnd  der  besonnene  Menaeh 
'Witd  eich  "ihrer  ala  Dxcb^ngen  bewnfst  bleiben*^ 
'Grund^eseta  der  Liebe  nnd  ihrer  Einheit  ist  aber  Dua]it> 
mos  der  Personen,  daher  liegt  \n  ihr  der  Glaube,  nich^ 
unterztiffchn  im  Absoluten         Wie  aber  der  Mensch 
Gott  uiieiulHch  Hebt,  so  erscheint  dieselbe  Liebe  im  ir- 
dischen Leben  gegen  diejenigen,  zu  deren  göttlichem  Ge- 
schlechte  unser  Herz   die  Verwandschaft  beurkundet. 
Daher  liegt  in  ihr  auch  der  Glaube  einer  Wiederyeroiui» 
gnng  mit  Freunden  und  überhaupt  mit  allen,  unter 
welchen  die  gleiche  Liebe  des  Göttlichen  FreandschafC  i 
achliefst«   Statt  aUes  Terschlingendeii  Pantheismus  gefat  ; 
daher  ans  dem  relig.  Leben  der  Glaube  an  ein  ewiges  Got« 
tesreich  hervor       Allein  im  Znstande  der  2Serfailenheit 
mit  Gott  achwindet  dieses  Gottesreich  an  einem  nnseli* 
gen  in  die  Ewigkeit  hinausschwebenden  Scheinleben,  , 
doch  mit  bleibender  Freiheit,  denn  den  Zustand  kann 
der  Tod  ändern,  nicht  die  Person;  obschon  nicht  ohnö 
Furcht  der  Vemichiung  von  Gott  aus»  aber  auch  uichfi  i 
ohne^Hofinuiig  einer  VViederbersLellung  von  Gott  aus. 

t)  Klmmsr  endende  Bildung  jader  Kraft  «nd  Atiiitii«niD|; 
der  menschlichen  snr  göctli^en  Natur  ist  daher  das  ickon  ht* 
gonnene  Leben  der  Ewigkeit.  Alle  Formen  dciscibcn  iiiid  lu- 
f.^llig,  dalier  nii^cwjls.  Selbst  die  Scelenkräfte  des  Fühlcns, 
Wöl Icns  und  Denkens,  wie  die  Sinne  nur  in  der  Eriaiuung' 
crkt'iuil).ir,  und  nicht  aus  dem  Wesen  dci  Gei&tes  hcrvorgclieö'J» 
können  V'crwandlun^t  ii  unterworf«?n  seyn.  Daher  gehn  iüe 
Yj^r^uche,  d\Q  unendliche  Leere  au&zufüllen,  in^s  Leere  htttaat« 
Vg.  J.  G.  Buhle»  ü.  Ursp.  11.  Leben  d»  Maehn^sehl»  H^^dt 
künfc,  I.ooa  a,  d,  Tode»  Bnuchw»  -     -     * : 

SyUebenlt  llbt  die  Phantasie  ihr  heitrea  Recht»  die  tut" 
idl&ne  Gegenwart  mii  der  Aus&ichl  in  ein  gelobtes  Laad  «« 
»chmöcken.  Wenn  auch  die  Zukunft  ein  ganz  Andres  briii^» 
war  }QU9S  Iraum  dumock  tmo  Wai|rh«tti  d«im  wahrhaft  h^^ 
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er  die  Gegenwart  btfglftckt.  Aber  tellist  in  Trluipen  kann  La- 
ge und  Sünde  herrschen,  wenn  die  Phantasie  in  ihnen  voll- 
bringt, was  Unrechtes  die  Wirklichkeit  versagt.  In  dieser  Art 
Wi<?ersprcchen  die  sianlichen  Hoffnungen  einer  andern  Welt 
unter  den  meisten  Völkern  der  Frömmigkeit,  und  vrtrückcn, 
verglnglicben  Dingen  eine  unvergängliche  Bedeutung  gebend» 
di«  rechte  Weltaaiicht.  Hierher  gekört  die  Walhall/i  dar  Gtir-  * 
smen}  das  Paradies  der  Moslemia;  im  Judaismus  etwas,  das 
TOn  Abrahams  Gastmale  nioiit' fem  war;  die  aristokratiaclid  Ua» 
•tarbüchkeit  der  Hinptlinge  auf  den  Südaeeim«!]!«  wihrtnd  da» 
fMM«  Volk  '«vMbr  sw  £id#  wifd*!  himrlMf  Mlbsü  di« 
twIlMg  >  w«lch«»  Wtii  m  im  T»  «uuMgtbildtt  ^rorliagt» 
ab  dU  dodtdicke  gegdMm  wurdet  dab  im  jdntaltigen  Ootttt^. 
rMkk^  mm  taligar  Zutiaifed  einta  «wigan*  Oamaf et  olm»  waim 
That  «ad  Eegsaakalt  wrnlte,  ain  'SoUaüifaiilaad  UntoHscher 
Dinge.  Faulhait  Itl  BsbtAnda  dar  menschlichen  Natur ,  noch 
besonders  daxu  angaltiiac,  sterben  die  Frommen  meist  in  der 
Hoffnung,  endlich  die  HSnde  in  den  Schofs  zu  legen:  dagegen 
^erdings  einige  Kraft  dazu  gehört,  sich  zu  freun  der  nimmer 
endenden  Thitigkcit,  und  in  des  Lebens  Kampf  imd  Mttiip% 
wie  jettt»  ao  evig  doa  Lebaoa  Freude  zu  £adea* 

Dietet  Snidckgehit  äBaf  Hiigi  in  Gott  labrat  9  oiial. 
liagt  tria  Spiaost  daa  Seya  in  Gött  gelehrt  hatte.  In 
{attaf  jüiaiekt  dia 'nanam  Moiiographien :  Lehmann,  Fhö- 
»i«.  N.  Vn.  ü.  d.  UniterbL  d.  menschU  Seele.  Kngsb.  81 U 
Richmann,  gemeinfafsl.  Darat.  u.  Würdig,  aller  gehaltreichen 
Beweise  f.  Gott  u.  Unsterb.  Stuttg.  u.  Tüb.  817,  Wäre  daran, 
thon,  was  man  meint,  dafs  ein  Aufgehn  in  Gott  gleich  sey  der 
Vernichtung,  wie  die  Epikuräer,  de  la  Mettrie,  der  Verfasse  des 
Systems  der  Natur  u.  a.  sie  behaupteten,  so  hätten  wir,  nacb 
der  Deduction  des  Glaubens  an  Unsterblichkeit,  das  Reebi^ 
diaaen  Gegensatz  ohne  weitres  zu  verwerfen*  C^chleierm. 

p.  622  fO  ff  g^^bt  ein  irreligiöses  Llugnen  der  Unatarb» 
liehkeic,  waltfkaa  die  geistigen  Thätigkeiteu  für  ein  Ena^g* 
li^  daif— Igatt  aatarialUa  lüraft  ansieht»  in  Vaibindong  nit 
lij|||g|l^  aüi  wm»  TiMgkoinmant  imd  «laof  da  es  doeli  «baa  io 
U^VS^gakefart  raiiultaa  iMaa»  den  Oaiat  «bhlacbthln  du 
ttM^iltelAiat;  mit  welker  Utttarordnung  inmunr  rarbttndaa 
«Ip  mK  w  GottiabawniSitaaya  «la  ain  miadattana  irardichtigea 
Wtineiaeagnilii  b«traebt0t  wifdf  and  aie  iat  anglelch,  das 
Wort  in  stengarem  Sinne  genommen,  unsittlich,  weil  ihr  we< 
•eathch  ist  die  SittUebkeit  zu  sensnalisiren.  Allein  es  giebt  of«  - 
feabai  auch  eine  gans  andre  Entsagung  auf  die  Fortdauer  der 
PariöBlicfikeit  nach  dem  Tode,  die,  weit  entfernt  den  Geist 

iiai  dtQ&  aatcnaosdaani  iadan  ai«  gtr  kainüi  eigeatUaii  iQdtta 
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Stoff  annimmt,  londem  »lies  in  irgend  ein  Gebiet  S%t  Lebens 
▼ersetzt,  gans  eigentlich  den  Geist  al|S  die  den  lebendigen  Sto(F 
: hervorbringende  und  sich  anbildende  Kraft  ansieht,  und  we> 
l^n  dieser  schöpferischen  Natur  des  Geistes  auch  tum  Grunde 
legt«  dafs  das  Gottesbewuffueyn  das  Weseii  jedes  im  hohen 
Sinne  sich  bewufsten  oder  Ternünftigen  Lebens  üonstituire. 
Dennoch  dir  etazelnen  Ersoheiottngen  AbereU  der  lebendigeB 
Kraft  nnteroT^nend  —  betrachtet  sie  dmt  gemeiaMmen  Menschen- 
gmt  die  Qselle  der  einseldea  Seelen ,  als  die  wahre  lebendige 
Euiheic»  wvlcktfT  Bwifheit  «nd- UojHotfhUohheif  saiiotiittt»  die 
•insetaini  8«il«i  ebet  «Ii  iamu  ^nft€bmpitmti9  Mtdomm-t  die 
liÄrar  Jmmt  h«hM  Leheaitfalwit  TeiAidMy'wie  aieh  im  wm^ 
tetm  pkiügm  L#b«D  dtta  gfaiadom  mir  Torftbergeheodta  Ind 
wM»»  WMdeihehiiiiikii  Mommm  ra  dmt  Binliei«  deiselb« 
hftUen-"  Atieh  iet  dM-Leb««  in  6ottt  WMin  schon  mit  Avf* 
l^ebung  des  i ndiWdn eilen ,  also  beschrlnhenden  Bewurstseyni« 
ein  wahrhaftes  Leben,  zumal  wenn  dieser  Gott»  wie  von  Schel- 
ling»  als  ein  persönlicher  angesehn  wii'd ,  dessen  Persönlich« 
^eit  durch  die  vollendete  Enrwickelung  der  Welt,  also  andi 
^urch  nnsre  That  tum  absoluten  Selbttbewofstsayn  gekommea 
ist;  wie  in  dem  mythischen  Bilde  schon  angedeaiet  lag»  da/s 
der  Mensch  vor  dem  Jkiiblic^e  der  QOtter  verifeho  juid  eierbf« 
Auch  l&lti  sieh  die  reioe.und  erhabne  KeUgiofität  aicht  r«f- 
keaaon«  ifOrdig  aeben  Jo.  X,  12  >  Xy,  13,  zu  stehn»  in  weU 
ober  SpioOBt  qirichc:  Weil  ich  Gou  Uebe  ifi^t  cUec«  fteue 
ich  »iJbf  auhiohdfeii  aod  ontomigahji  im  UaoDdlicbon.  Nimmt 
nan  iasttf  daOi  sn  iterbctt  fttr  VatcrUndt  oäer  coatt  ciaea 
'Oegenftend  «neiidlichcr  ticbo  herrlich  geaehtec  wird,  und  jf^ 
achtet,  wer  ia  Zeiten  dtr  ^oth'daa  Opfer  su  bringen  raf 
schmäht;  dazu,  dafs  ein  wctentliches  Streben  der  Religion  stj, 
jene  Einheit  mit  Gott  zu  suchen:  so  sind  hierdurch  wichtige 
Grilnde  gegen  persönliche  Tortdauer  ausgesprochen.  Sie  beruhu 
auf  eine  Verwechslung  dessen»  was  der  Mensch  thun  mit 
dem,  was  er  glauben  soll»  Es  ist  nehroiich  aller  ächten 
Liebe  dasjenige«  mit  dem  sie  sich  verbündet  hat»  lieber»  sls 
aie  sich  selbK  ist.  Daher  wird  sie  «ich  nie  bedoahcfit  iU|d 
sich  über  üiro  Aochthait  prüfend»  wohl  die  Frage  ^t9*Uftßt 
ob  sie  es  könnte,  sich  aafzudpftra  £Ar  daiaelbe«  D9B;fnt 
derj^tiigo  hac  wahre  Liebe  Iftr  aeiao  Frottado«  im  w^ßffi^ 
Umfange  det. Wortes»  aaoh  welehem  angeborae  flmJJfliW 
^etca  Freiheir  crwckibea  worden  coli»  taäi.Freoado  tittd^^f 
ft^nXobea  £&r  «to  wagt.  Solcho  liebe  ist  die  Idee  .  alles.  4r 
doa*  aad  Opfer(odes»  Diels  flbori#glO  auch  Spinoza»  als^4|l 
Folgerichtigkeit  seines  Systems  ibn  darauf  brachte,  ob  dniiß 
sei^a,  l|ieba  gtoa^.wAre»  um  fo^h  dfn  Tod  nicht  ;in  achsaVs 
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gleicUitm  einen  Opfertocl  filr  das  grofo  AU  der  Dinge»  diircli  - 
den  er  zurücktrete  in  die  heimische  Unendlichkeit,    um  9as 
jnic  Freiheit  und  heiterni  Muthe  zu  thnn,  wozu  gemeine  INIen* 
sehen  die  Nothwendigkeit  zwinge.     Und  «eine  Liebe  zu  Gotc 
sprach  aus,   dafs  er  es  könnte,    und  jeder  muft  es  können, 
Diefs  die  That.    £s  begleitet  sie  aber  dieser  aua  dem  Wesen 
der  Liebe  hervorgehende  Glaube ,  dafs  nicht  Tod  noch  Leben 
sie  scheiden  könne  von  Gotc.     Denn  sie  ist  und  kann  nicht  ' 
anders  scyn,  als  ein  Verhältnifs  verschiedner  Personen,  iu  Ein- 
hcit  und  Verschmelzung  würde  sie  selbst  vernichtet,  daher  ist 
io  der  innigsten  Vereinigung,  nach  der  sie  strebt,   die  Oewah- 
rang  der  Persöulichkeit  immer  vorausgesetzt,   nur  durch  die  * 
irrige  Consequenz  eines  Systems  konnte  sie  veranlafst  werden, 
dl«  Maxime  ihres  Handelns,  nach  der  sie  den  irdischen  Tod 
nicht  scheut   für   das  Göttliche»   mit  ihrem  Glauben  zu  ver- 
wechseln, nach  dem  sie  sich  ewig  und  im  Opfertode  grad'  am 
inoigsten  mit  demselben  vereint  weifs ;  j4ct.  Vll  ^  55.    Persön-  ' 
liehe  Fortdauer  kann  aber  nicht  ohne  irgend  eine  Rückerinne« ^* 
rang  statt  finden ,  zwar  ist  sie  objeciiy  möglich  ohne  dieselbe,  ^ 
Tor  Gott,  aber  nich^  vor  ihr  selbst,  denn  das  Selbstbewufst- 
sejo  ist  nicht  Bewufstseyn  eines  Momentes,  sondern  Anerken- 
nang  der  Identität  in  den  wechselnden  Momenten  der  Zeit. 
Wie  nan  diese  Erinnerung  beschaüen  sey ,  ob  im  einzelnen  ir-        *  ^ 
discher  Verhältnisse  gedenkend,  ob  nur  das  Resultat  eines  frQ-  ^  *^ 

kero  Daseyns  umfassend ,  kann  nicht  bestimmt  werden  ,  denn 
wie  auch  jetzt  von  manchen,  obschon  besonnen  durchlebten 
Perioden  nur  ver\\'orrene  Erinnerungen  bleiben:  so  könnte  die 
gsnce  Erdenbahn  in  der  unendlichen  Zukunft  wie  ein  Nebel- 
fleck hinter  uns  liegen,  obschon  zu  solcher  Annahme  weder 
Grund ,  noch  Wahrscheinlichkeit  vorhanden  ist.  Günther^ 
df,  de  recordatt   animae  separ,    L.  684»  4«  A,   F  ab  r  i  c  i  us, 

dt.  ie  record.  animi  kutn.  post  facta  superstitis,  Kil,  699.  4.    K  a  n-  ' 
z  e  n,  aberzeug.  Dew.  a.  d.  \h,  antreff.  d.  Unsterbl.  etc.  sammt 
e  Anh.  wie  d.  Seele  n.  d.  T.  zu  Muthe  seya  werde.  Tüb.  74L      '  ' 
C.  H,  S  i  nt  eni  s,  Pg.  praesentis  vitae  in  (ut.  non  erit^recordatio  f 
Zäl  791.    Mauchart,  Aphorismen  ü.  d.  Erinnerungsverm.  in 
Bexieli,  «.  <L  Zust.  n.  d.  T.  Tüb.  792.    Augusti's  th.  BUit.  • 
t  Jahrg.  p.  705  ff.    J.  C  h.  Schreiber,   Sollten  Persönlich-     '  * 
kfit  o.  Vergeltg.  wirkl.  n.  d.  T.  aufhören?    In  Schottes  etc.  ,  *  • 

Joarn.  f.  Fred.  3.  B.  S.  H.  (  H  a  p  p  a  c  h ,  ü.  d.   Beschaff,  d. 
kiait.  Leb.  n.  d.  T.  aus  Ansicht  der  Natur.  Quedlinb.  809...  r 
«OS  Ansicht  d.  Bib.   Ebnd.   C81L)  821«  ~  P 1  a  t  o  u«  Lei  b-         J  4 
nits  jens.   des  Styx.    Gspr.   A.  C^g.}  Persönl.  d.  S.  n.  d.  T. 
HaJ.  775.    Streicher,  Ehrmann  u.  Waller ^   0.  Ci;gO  ^*  ^ 

inner,  b.  d.  T.  Mrsb.  823.  -A^ 
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^  O*  Daft  tlflckMuiainuig  ol|»i  Wldlmdm  ÜHMllgWeit ,  in 

ofFenbar.   Ut        «iiitir  ^eyn  tisben  n«  in  Gott  g«neh«rt  dttrok 
nntre  Liebe,  so  liegt  in  Ü&r  ins  ••Ibm  Gtund«  der  Glaube  iti 
Wiederaelm.    Denn  es  ist  derselbe  Geist,  mit  welchem  <iet 
innere  und  übersinnliclie  ISIensch  aick  an  seine  Lieben  wendet, 
als  tu  Gott,    sonach   dieselbe  Folgerung,   nur  weil  die  IJcbe 
Gottes   als    die  höchste  das  ganze  Leben  erfüllt,    Ton  weichet 
die  Freundschaften   der  Menscben   ntir  Abbilder  sind,    so  er» 
scheint  nns  die  Vereinigung  mit  Gott  gewisser,  als  mit  den 
Freunden.    Deiik«&wir  aber  in  diesen  Verein  die  ganse  Mensch* 
Heit  SU  siehn,  so  gedachten  wir  «a  Au^ostiii'»  Rftd«^  dati 
l«t  f  Mimdichaft  Grund  die  gUiohd  Ii«bd  .fta  '^tt  ioy,  nnjl- 
äuh  m  Minn  d«K  Vorw^  ni»      tli9ii«r  w^htämä  h6tm$  tk 
Ja  eih  ZaitgmiotM  «nd  Jnftndfreiiiid ;  sag«b«»d^  filA^ 
lof oi^liiaeha  0laiib^  an  dieaani  ■Qrlimponht»  übargeke  witan  höh 
f^ndan  Wmiacba«  «tti  ^»«iia  |eiar  dar  Phintatia  »aine  SifaM 
'   besililaa  muff»  dum  Ufir^t  .dineb  dU  Srwaflimg»  «tust  nahi 
SU  seyn  ttten,  mit  danäa  dia  Gatelifehta  mnt  beli^enndate»  wem 
die  Gegenwart  ami  war  an  erhebenden  Vorbildern,  oder  doch 
arm  für  uns.    Lavater,  Aussicht,  in  d.  Ewgk.  Zür.  Q76S.^ 
4.  A.  7S2.  2  B,   Ausz.  dar.  Ebnd.  781.    Lef Pg,  num  baati 
•parenic^  suo! ,  —   dermo  sint  amaturi?   Gott.  773*   Öpp,    T,  /f» 
p.  S2D  sqq,    K.   eil.   Engel,  wir   werden  uns  wiederiehn» 
Gött.  C787.  7880       ^   ™-  I^^chtr.  L.  797.    Asnaldi,  ü.  d^ 
trostv.  lIofTn.  uns.  Lieben  im  and.  Leb.  wiederzusehn,  A«  d* 
Ital.  Hai,  79S.    Jean  Paul  (Fr.  Kicht^r^,  d.  Campaner- 
tbal.  Frf.  u.  L.  (ßxiuxi)  7f^^,  Gegen  Engel?  J.  G.  Münch» 
werdaa  wir  uns  wiedersekn  Baak  d«  tToda?   In  Hinaicfat  an( 
Kinit  UitttarblickkaiCBl»  baaatfrortai;  Br.  la  Baun«,  Bayr.  TSt» 
Davoa  %  Kt  Uabar  Wtadara«hea  a«  Wla^il»  Br.  an  Bamu 
Töia  Gmiua  am  OAn*  Nttrab«  soi*  B  a  a    Oaalaa  am  €M»a 
e.  wir  findaa  aaa  wHd«^  aack  d*  T.  Br.  ta  4B«  Geot|f.  Ntnib» 
800.   Dagegs      J.      V*g*l»  ü.  d.  Hofin»  d.  Wieders.  Br» 
8if  Elise.  NOrnb.  806.   Abgadr.  in.Deis.  Glaubo  u,  HoiVn.  In 
Br.  an  Seßnar  u.  Elise.   Nürnb.  806.    Ewald,   d.  Rlgnsl.  d. 
Bib.  2.  T.  p.  61  ff.   33ie  Gegengründei  Ursprung  det  Hoffnung 
«US  Binnlichkoit ,  Unniögliciikeit  der  Wiedererkennung ,  ver* 
ftchiedue  Ausbiidting  ,  mehr  bildender  Umgang  mit  hohem  We* 
sen  etc»  sind  unbedeutender  als  die  Tolemik  gegen  die  poiitiveil 
Gründe;  vg.  Ernesti,  N.  thcoL  Bibl.  9»  B.  p,  604  ff.   E»  G» 
W  i  n  k  l  e  r,  werden  Wir  uns  jenseits  wiedersehn  ?  B.  frtimath» 
Prüf«  Oswalds»  dei  GniMs»  Cv.  Sintenia«  L«  BISO  fOr.dli» 
kflnft.  Wiederver.  nebst  erheiternden  Blicken  n.  Jens.  JD«  818* 
^acb  Wi#laad  hatte  in  dar  Bnüianasiaf  nicht  Unat/^tblidl%^ 
gaUngaa%  ab«r  rq9  Bnaaanmf  aad  Wiadafaaha  Im  9itipäitm 
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in  itt  lieium  R«tignation  äe%  Alttrchumi  jcttproeheiT» 
dagg:  (H«ek«0  Beiiirkk«  fi.  WteUnd't  Enthanitia«  L«  aOG» 
j|«  Z#tromi»  C^imortel')  Leih«,  Vvft,  einiger  GfctUn.  s«  Uaiif» 
r.  a.  Fortd.  a,  d.  Zutf.  4.  M.  d,  T.  Hai.  ßOS.  Trans» 
Vi»,  d.  Ettckti.  d*  61«ttb»  d,  Fortd.  d.  PmöaU  b»  d.  T.  TAk» 
aar.   N«»*  Bndiiuüiaia»  sny  Bctiila.  Mt  dit|.  wvich»  dl  HoJ6u 

MmA»  L«b*  «*  4U  VtMia*  »•  d*  IMf«  tfc«atr  «•  wtchllg 
EtUrf»  ai8*      ^*  Ehf  «aberg,  Walurli,  iC Dicht.  «am 
fOftd»  a.  d.  T«  TMalt  ▼«  Tlii«Ual«ld,  Alfred 

«•  Ida«  Br.  ft.  Fmd.  «.  Wl«dm*  I«.  S.  A.  818.  3.  A.  890. 
GrlTellf  d.  Wieden,  n.  d.  T.  Dafa  et  aeyii  mütae  u«  wie 
ci  nur  seyn  könno.  ([A  Hinein  ein  ea  Wiederfinden  der  bestem 
MenachlieSt ,  doch  öbna  Einheit  des  Bewafitseyns.}  L.  819* 
(^Wiaer,  d.  Menach  lnd.Ewgkt.  Nach  ehr,  phil.  Grnds.  Wien, 
Deia,  Br.  an  Emilien  Ü.  Fond.  unsr.  Gefühle  nach  d. 
Tode,  L.  821.  Ein  Verlulmirs  der  Abgeschiedenen  xu  ihren 
ffinurlalsneaf  antaar  dam  liebend ea  Andenken •  ilberJfifat  daf 
rel  Glanba»  ala  ihm  aalbn .  indiffarant»  aaiiehrer  Ahfinng, 
Dedekind»  I^okmioat  d.  ptakc.  Vra.  a«  a.  imI.  Varhältn. 
d»  0aiit.  d»  ¥iataiacb. .  «a  d«  UatarbL  Ibxig.  H^aa«  797.  Tg« 
1. »  Amm.  7. 


Cap.  IL 
Hiötoriöclie  Darstellung* 

Locus  de  novissimis. 

9 

ft  9Si  Uabaraiaht» 

* 

T)le5er  Locus  enthält  Jasjciiige,  was  gelehrt  wird 
über  den  Zustand  des  Menschen  im  Tode,  so  weit  ea 
ohne  die  Person  Chrisu  dargcöiellt  werden  kann')» 
Und,  Ünsterblichkeir ,  FrgfLuer,  AnFersfehung ,  Welt- 
gericht, Weilende,  Himmel  und  Hölle ^)  sind  die  ver- 
icbiednen  Fonnen,  in  welchen  tich  das  Pogma  ausga» 
bildet  hat,  nach  pleichaeitigen  P«vioden  «o  behandeln, 
da  fit  fftiiitUeb  mit  einander  stiMinmenUUigmdtt  Anabil« 
demlbM  Idee. 


1}  Weil  dat  Weltgericht  mit  der  Wiedatktinft  Christi  ver« 
^aadan,  übarhatipc  die  ganxe  Lehre  mit  seiner  Person  im  N« 
Xk  ftnan  TeraiaigK  wifd,  pflegt  naan  sie  auf  dem  rein  ehrist* 
Hakea  Siaadpaabta  abauhandeln  und  an'sEnde  dar  Christologie 
adarDogmatik  aa  aialha  aU  Eaabatologia  (r«  ic^av^  Sir,  ^  7/, 
400  odatr  aiadja  aataaa^iVa  Wala  s.  Umgogif^t  lioilaa»  d«MN 
Bmmp  Dogmui^  IS  * 
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iuiis  j/o4S$ssiome 9  Bfneiti»  de  ipsa  ralutls  cojt'ia  ac  usu  in  al- 
.teravitOf  DanoTi  von  Vollendung  def  Mitderamtes  Chmü 
durck  wifkliche  Aiifnahnie  der  Erlöieten  in^s  ewige  L«bfB, 
Brectohnaider;  Ton  VolUadiixig  der  Kirche,  Schleier- 
ale eher«  IftdaCi  ief  die  Trattiinai^  nieht  za  lehwer,  da  in  dar 
Chriatol^e  nm  dee  Bmtrefeen  CMid  in  Aie  hier  ecbon  dar* 
gelegffii  VarhilnlM»'»  wie  er  «fartrec  In  dek  Jfldlsdiien  VoUn* 
glav^ea  dertelbeBf  engeseigc  aa  wenden  braucht: '  Gtfirili  Ast 
iet  die  Attdirop^^sia  ttieht  TolIatiBdig,  wans  sieht  dar  Meoieh 
In  der  w^ndiohe«  Oaaamdbait  aahiaa  raL  Leliana  a«%efa(it 

2)  Die  Zahl  Tanchledent  gemeinlich  4f  nich  Quenatedt: 
Tode  Aoferttehimg»  Gerieht»  Sade  der  Welt.  Durch  §^f- 
heit  «nd  Verdanupnlft »  tob  Q  nana  Ca  dt»  HoUaa  m$  a.  aar 
Vorsehung  gere'ahve^  Behehraaf  der  Jodaa»  Varwandlniif  def 
GUohigea,  VecaadroBf  der  Bfda  «la»  hoiBMiMi  aia  nit  aUcdW 
Wefchei  aiif  7$  eo  Calor. 

Cotta,  thef»  theol,  d$  novissimis  f  spec,  de  morte  naturali,  \ 
Tuh,  765.  Ejusd,  hist.  sueeincta  dogm,  de  vitm  aeUrmn.  Tuh,  , 
770*  4*  JT*  Schmidf  dss,  IJ»  Immortalitatis  animor,  doctri- 
na  hiU*  et  dogm,  spectuta,  Jen,  770.  4*  Bcrahu.  d.  zukflnft« 
Dinge,  o.  Wahrh.  d.  Vft.  Offen)).  Groftglog.  795.  Flügge, 
€beh»  d*  Glh*  an  UnstrbL  Anleritah,  Gasieht  idu  Vargelf .  L« 
TM— 800»  5  T.  Pufmmnn%  ^jr*  AM».daair^  da.iam'mor«  i/mmon, 
Partie,  J^ri.  Fr/.  798*-«» 

{•  93*   Ansicht  Tor  dem  Exiie« 

Von  Aegypten  her  kannte  Aloaea  die^  Lehre  einei 
Fortlebens  nach  dem  Tode,  aber  um  die  Idee  einer  irdi- 
acben  Theokratie  zu  verwirklichen,  wenn  er  nehmlich 
die  Religion  weniger  als  Zweck,  denn  als  Mittel  der 
Volksbildung  ansah,  vielleicht  auch  um  Mythologie  und 
Todtendienst  zu  entfernen,  Deut.  XVIII^  ii,  ifi«  oder, 
da  sie  ao  wenig  nothwendige  Bedingungen  jenes  re-' 
lig.  Glaubena  aind,  als  Götzendienst  Bedingung  derOo^ 
Marerehrung,  weil  er  dieLehre  der  Unsterblichkeit  k^sii- 
te »  nicht  glaubte  i  nahm  er  sie  nicht  auf  in  den  IMto* 
glauben').  |iur  Idichie,  Spuren  erad^inen,  -mimSuk 
Fort  währender  Einwirkung  der  ägyptiacfaen  Todtenpflega 
nicht  andera  möglach  wrar.  Die  Phrase:  VDV-Sn  S]D>0 
oder  vniSN  ,  hergenommen  von  der  unter  den  £r2 vi- 
fern  gewöhnlichen  Beiaetkung  im  £rbbe|rftbnia9e,  sehest 
euphemiatiacheRedenain  geworden  sH  wtfixi  9^  X3f^ 
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8,  \o ,  D^ut.  XXXII ^  50.  Im  S^tÖ Hindautung  auf 
ein  Schattenreich,  Qen.  XXXFII,  35,  Nwtn.  XVI^  30. 
35»  nocb  ohne  sum  lebendigen  Glanben  fiber^egangen^ 
voL  HSfXk^  Ani^ebildet^  erscheint  dieaea  aeit  Hiob«  yf\t 
im  Sltealen  Gnechenlande  eine  Vennittetoiig  zwischen* 
Erfahrung  und  Idee,  al«  ein  träumerisches.  Freudenlee- 
res, unterirdisches,  allen  gleiches  Dascyn  der  Schatten 
t^KS"1,  J^^-  A,  21,  XxX,  ßj,  Pj.  LXIJI^  \o;  Jes. 
XXXyillf  18-  Todteneracheinung,  Joh.  IV^  ta  — si» 
Todtenbeachw^i;ungt  1  Sam.  XVIllt  {Odys.  XI.  Am. 
VL)  angemessen  dem  Schattenreiche»  Ein  höheres  La» 
han  in  Ps.  XVI,  iQ,  ai,  UVU^  15^  LXXIIJ^  H 
Uob  durch  fdsche  Exegese»  a«De  Wette«  Comm. 
üb«  d«  Pa*  s.  d«  St.  BreiachTneider,  §.  165.  Nnr  in 
Hräochs  Entnommen^rerden  sn  Gott.ein  mythischer  An- 
klang ursprünglicher  Weisheit  davon,  dafs  ein  göttlichea 
Leben  hinaufführe  zu  den  Himmlischen,  nachgebildet 
in  Elias  Hinmieliahrt,  aber  der  Volksangicht  fremder,  all^ 
den  heiknifichen  Apotheosen  der  H#roen 

X")  Für  üie  älterd  Ansicht,  dafs  die  Unsterblichkeit  im 
T.  vor  dem  Exile  anerktnnt  8ey :  Colhergy  ds.  argumenta 
iinmortt,  anim,  Ii  um»  et  futuri  S,  ex  7J  luin  coli.  In  JlTichaelii 
synt,  comintt.  GotU  759.  4.  D  r  e  s  d  e  ^  ds,  de  imm.  an,  patriar^ 
chis  non  ignota,  X.  764.  4.  Jortin,  ü.  d.  Lehr«  v.  e.  kAnff; 
Leben ,  in  SO  fera  sie  a.  d.  A.  T.  erkannt  eto.  A.  d.  £.  Frf/ 
7 "8.  Laderwald,  Untrt.  d.  Keantn,  e.  kanft.  Leb.  nnu 
d.  Zaic  A*  X.  Hlmst.  781.  Alm^uiätt  dt.  ds  vsstig.  imm 
manu  «ru  m  icr*  Mos.  Ups.  798«  4»  Dagagan  $  aotier  deit  Bei* 
sm  So^bUmtb  luid  Anoiiiiaiiani s  Ssmltti  di«  de  drg»  pr# 
•ni«.  immortt.  ta  K  Jf .  4^  Bifs  dia  Baebaa  d.  .A.  T* 
alcbt'  gesahfitban  .wotdan»  eine  Rellgiloa  stf  ofenbaraa.  In 
Laaslttg^«  Bttitr.  ml  Geseb.  n.  Ltt.  a«  d.  Schlca.  d,  V^ellettb. 
BAL  Bgaafcm  778  4.  Bevtr.  4-  Yragm.  C.  Ph.  Cons,  war  d. 
ÜMtrbleliktt].  d.  alten  Hebr.  bekannt  u.  wie?  In  Paalu» 
Memor.  3.  St.  p.  141  ff.  Das  jcut  anerkannte  Retnltat  iit:  Je» 
i'CT  GUnte  %var  iMoses  und  seinem  Zeitalter  nicht  unbekannr, 
aber  auf  keine  Weise  in  den  relig.  Glauben  aufgenommen. 
ly»h  en  es  w^ir  bei  den  Ae^ptcm,  seigt  die  allgemeine  Sorg« 
faU  Xht  L'  ichnaroe.  Herodot,  1/,  123.  Diod.  Sic.  /,  57* 
tlutarch,  de  Jsidi  et  Oiir,  Porphyr,  de  ahstin*  IV^  10.  Ygi 
Hot  Up  ü,  d.  bibL  Gnosis.  Hann.  80S.  p.  SU.  J»  H«aa> 
«•r.  Fandgrub.  d.  Orients.  5.  B*  N.  40*  Crati«ar,  Sym« 
UltJk«  f»  A.  1.  B.  p.  404  (f.  Bei  Erwigung,  Walch  eia  wateodiabaa 
de*  AaUgUn  diatat  Gisa£a  ist»  aabaiM  baam  mlH^ 
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lUi,  wi«  Motel,  6iiigew«llil  Im  alU  Ktatto  d«r  H!«i»fiiUe« 
ihn  ▼«rtchiD&hen  koonte,  wenn  wir  ihn  btcracbten  ctt  Keli- 

gionsstifter  in^  gewöhnlichen  Sinne.    Veituche  zur  Krklärting: 
fVarburtont  die,  hgat,  of.  Mos,  Lond,  742.  T,  lU.       448  /.  i 
J,  G»  P  euker  t  ds,  cur    JVIos.  doctrinam  de  an,  imtUm  Hehraeis  \ 
apertanif    pertp.   et    planam    facere    jwfuerit.    Hai.  791.  4« 
••heinbartten   ist    der   von   de  Wette   angeführte  politische 
Grund«   Alle  Kiifl«  fordernd  dem  irdiichen  Leben  und  Virer- 
lande,  wif:  Ihm  ein  flberirditohet  Land'  entbehrlich »  da  ?iel-  i 
mehr  Lohn  und  Strafe  ab  «wige  Gerechtigkeit  erteheioen  tolU  ; 
tea  im  jedesmligeB  Zntttnde  det  Nation.    Allein  wie  wahr  ! 
mttcK  difie  f vagnifttitdio  Atitiehl  dm  Get elii«iite  t  deli  begoimv  | 
tit  ll«cion«l^aU»  m  dor  ThmAniim  Frömniiglioit»  an«li  Ha-  j 
tioiialwdillSdbn^liexMfalm»  Im  sllg«nMui#a  int  to  aMUm 
doch  oll  dio  BinikolBoii  tfeh  Ihr  tttfoj^lera »  Hat  wMkm  mA 
der  bloffo  toatoDgiündor  dio  VorhoiTtung  eioot  ftboftiiSodiea 
Lohnet  begüAstigen  wird.   Wenn  daher  Moses  verwirft,   wtt  | 
Moliamed  in  ihnlicher  Tendenz  mit  dem  glücklichaten  Reiui-  I 
teta  benutzte:  so  icheint  nur  die  letite  Annahme  dea  (.  übn^ 
XU  bleiben,  deren  Ünterscheidung  der  bi^iherige  Streit,  ob  Mfh 
tu  die  UxuttrbUohhtit  kaance»  nicht  beritokii^hngt  hau 

i)  ^\tVtS  vielleicht  vom  Arab,  "71 versinken,  Unterwelt, 

«dtr.T.  fordttn«  dtr  UnoftlttUebo«  ÜAorbiitliohot  Pro». 

XXXt  16*  Naoh  do.Wote#  nnprüngiich  CoUectiv •  Gieb. 
Scheid,  ds,  ad  eant.  Hiskias,  L.  B,  769.  B  ä  h  r  e  n  t,  freimflith. 
Und»,  ü.  d.  Orkui  d.  alt.  Hebr.  Hai.  786.  Ziegler,  r. 
Todtenr.  d.  Hbr.  Exc.  in  %t,  Üeb.  d.  Spr,  Sah  791.  Amnion, 
il.  d.  Todtenr.  d.  Hebr.  v.  d  frftbat.  Zeiten  an  bi»  a.  DavjJ. 
Erl.  792.  4.  Auch  in  Pauluii  Mem.  4  Sr.  Ben.  G,  I^leyer^ 
Clftm«  de  not,  crci  ajjud  Hbr,  cum  exeg.  locor,  liuc  pertin,  JLuK 
TOB*  H.  T.  Zobel,  etw.  ü.  d.  Schatteaf,  d«  Ubr.  u.  ein« 
doppelte  sich  tcheinb.  widerdpr.  Deut,  desaelb.  In  a.  Jdag.  f. 
bibl.  latofpr.  L.  805.  1.  B.  l.  8t.   VgL  F aher^  i^.  dk  \ 

imnwrn*  mimu  mktiUu  j^r9prim^  Cob^  740»  4»  ^iJ»ert 
dbgiM#  de  porüiMi  ewoi,  iMliini  jmt  mcru  fMwee,  S^LtmMm  mttfmg. 
Om.  996*  Moiaovt,  Btr*  fl.  d,  Tod  u.  4^  Tiotligr*  4üJ^ 
ivid«  Ju  Btbwoclita  dotttlb.  la  t,  Ttipi.  Sobf^  mllf>  4. 

Abb«  Hoorta»  Saiw*  d«  Bogr.  d.  Vergell»  bei  den  t^rieoL 
la  d.  Btrl,  ftloaMtfa,  Bfai,  785.  JVyttenhaeh^  dt«  ^ 
fu9rit  vett,  phiU  itntt»  de  vita  et  statu  animor,  post  motu  eorp* 
Amst,  786.  Bodenburgt  fi.  d.  Elys.  d.  Griocli.  In  d.  deutach. 
Monaticii.  Spt.  791,  Groddtick,  li.  d.  Loksl  d.  UiUerw.  bei 
Honiec  In  d.  BibU  d.  A.  Lit.  u.  Ktni&t.  8.  St.  Sturz,  pr&l* 
HU  de  vestig,  doUTt  de  immorU.  ,in  Hotmri  curm*  ,Qer.       ^ff»  ^ 


* 
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Ha  Ihkart,  Psychologia  Homer  Ua.  Zäll.  796»  H  $  yne  ^  Ex£, 
l'lll,  u.  X///  »u  Virg,  Aen^  VI,  Struve^  hist.  doctr,  Graae» 
t't  IXoui.  pJul.  dd  ttatt*  animar,  jjost  mojl.  Alton,  80S.  Ueber  dl. 
Nationale  u.  Klimat  in  d.  VolKigl.  an  FortJ,  In  Fiüggo'i 
Beilr.  r.  Geick.  d.  R«l.  I.  TU.  p.  97  ^.  Beicr«  s«  dÜdiMX»  B#» 
hamäU  ä.  Volkffk  «a  foc^  Ekmd.     iHS  ff«  . 

S")  Baxt0r  Cphilolog.  lHtr§$)  «ad  Bttttmantt  Cfi9t\,  Mo- 
Bauch.  Ms.  811.X'^^gl^^heo  den  Mythtit  tob  Annakos  oder 
Nartnakos ,  IcLxifer  auch  den  von  Acsicus.  Mit  dem  tchcgric< 
chitclitn  Gegentauo  tit  ichon  Gaaymed  Parallele  sn  Henocb» 
imil1  Z.II  Elias  Herakles  AnftteigeQ  suin  Olympe  aus  dem  Sclioi* 
nhaiife^n  dtfs  Oeta.  EicLliorn«  ü.  d.  P)ropbot#atagea  t.  d» 
lUiche  Israel.   AUj;.  Bibl.  4.  Th«  p.  214.  . 

Frans«  Krit.  Gscb.  d«  Lehr«  r.  d..  Unfterbl.  m 
Abiw  Mif  d.  r»  CMmI  G«b.  la  d*  BiiiL  s«  ihacloX 

iL  UMt.  Liklk  747*  Th jm«  Tff%  t.  bht.  krit.  Dtftt.  d.  fftd. 
L^fcf«  T.  #»  Fortd«  II.  d«  T«  fo  trtit  ilck  dtvoa  SpoM  Im  A. 
T,  kmätm^  B.  796.  J«  B.  Cb*  8«kialdl**  BiiUr«  G«seb«  d« 
Gltttb.  M  Yergelt.  tt*  Unsuibl.  bti  den  Juden.  1.  Hält  Hedem« 
797«  Ziegler,  kur«e  Gtchtsencwikl.  d.  VorstU.  d.  Hbr.  r. 
Fortd.  etc.  In  t.  tL.  Äbh.  Gott.  804.  2.  B.  p.  \G7  ff.  Wiefs- 
ner,  Lehre  a.  Glaube  d.  rorchristl.  Weit  an  Seelenfactd.  II» 

Uosterbi«  mit  betondr,  äücksicbt  auf  d.  A.  T*  L,  8^« 

4 

I*        Aaiioht  iie>oIi  dem  Ezile* 

Wat  Torfaer  nur  in  poetisch«!!  Bildern  eine  Wiedar« 

herstellung  aus  dem  Unglücke  bedeutet  hatte,  Job.  XIX9 
85—37«),  Jcs.  XXVI,  19,  ßo,  EzecK  XXXV lU  wird 
im  Exilc  durch  Vermitteluiig  des  Zoroastrischen  System» 
«tir  Auler&iehungslehre  ,  JDcrz.  XII ^  2,  3^)»  der  aller« 
thumlicben  Ansicht  von  Einheit  des  Leibes  und  der  See- 
le» des  Bluts  und  Lebens,  Verstandes  und  Hersens,  uo 
tagemeMen,  daCs  der  Glaube  en  lebendige  Fortdauer  am 
letcbtesten  «nttr  dieser  Form  aus  dem  Schattenreiche 
hetiii^efnhit  werden  «konnte;  jedoch  erst  allmah'g  auf« 
genommen,  unter  den  Apokryphen  nur  o  Mcc.  VlI^ 
II ,  95 »  und  erst  durch  die  Fharieler  in  den  Volksglau- 
ben eingeführt,  während  die Utere  Vorstellung  desSchat-* 
icnreichs  fortdauert,  Koh,  /X,  10*),  Sir.  XilV^  17 
Till.  25- «7,  XL,  1,  XLJ,  l  sqq,^)  Bar,  II,  17. 
Wtlchc  die  Sadduräer  beibehalten  zu  haben  scheinen'*). 
AbfT  mit  der  Auterstehuiigslehre  hatte  sich  schon  bei 
Daniel  der  Glaube  an  eine  künfiige  Vergeltung  entschie- 

desi»  denn  {lu  den  neubeiebtea  Menschen  dxang  sich 


19» 


die  Nptbweiuliglieit  auf,  an  einen  Zustand  und  Äufent. 
halt  »u  denl^en  und  diesen  an  die  Idee  der  Gerechtiglieit 
SU  halten.  Ja,  a  Mcc,  VIT ^  14,  scheint  nur  eine  Auf- 
erstehung der  Frommen  gemeint  zu  aejro  •  woran  sich 
auch  die  Fharisiische  Lehre  nach  Josephus  schlielftt 
daOi  nur  die  Ooten  hervorgehend  aus  dem  Hades  neoe 
KOrper  annebmeii.  .wurden ,  eine  der  Seeleo  Wanderung 
annihemde^  sugleich  die  Vorstellung  des  Scheol  mit  der 
Auferateliuog  verbindende  AMicht Dieser  Glaube  an 
Vergeltunf  wurde  ohne  Auferstehung  vprsüglieh  durch 
Alexandrinischen  Einilufs  ausgebildet  und  durch  den 
Glauben  an  Pr^existenz  begünstigt,  Sajj,  11^  5,  15  — 
17,  vg.  Zach,  III^  7,  hiernach  ein  Daseyn  der  From- 
men bei  Gült  Und  unter  den  Kindern  Gottes,  und  eine 
von  den  Gewissensbissen  eines  verlornen  Lebens  ge- 
tngstete  Fortdauer  der  Gottlosen,  Sap^  III,  iß,  19,  i^, 
17—  Ebenso  ^Mc^.XF,  5»  XFII ,  i8t  Ä 

,9,  X//,  10,  und  Philo,  nach  welchem,  im  Gegensatse 
der  Pharisäer,  nur  irdisch  gesinnte  Seelen  zur  Wande- 
rung in  Körper  eur&clik'ehren«  di<  reinen  sicbauCscbwiA* 
gen  uam  Aetfaer«  daselbsi  in  der  Nibe  Gottes  ewig 
iebea^  Somm.  536  Aebnlicbes  hofften  die  Esse- 
ner, ein  von  den  Fesseln  des  Körpers  befreites ,  seliges 
Fortleben  der  Frommen  an  unbekannten ,  doch  wahr- 
scheinlich irdischen  Wohnplätzen  jenseit  des  Oceans, 
ein  unseliges  der  Gottlosen  in  kalten  Tiefen  der  Erde; 
Jos.  Ant,  XV III,  1 ,  3.  B.  /.  //,  8.  11.  Diese  Ver- 
geltung  wurde  allraälig  verbunden  mit  einem  allgemei- 
nen Gerichtstage,  Dam.  VIl^  lO»  Sap.  III^  7,  «1, 
9«  fl  Mee.  VII ^  35,  unter  dessen  Bilde  man  früher 
nur  das  irdische  Geriebt  der  Geschichte  und  die  Unter- 
werfung der  Heiden  unter  Israel  gedacht  batt^»  /mC 
XXXJr I  I  sqq.  LXn^  sqq,  EßersH  kam*  dbe  Bild 
ein^  Verindrune  des  Weltalls  WO£u  Veranlassung  gib 
die  in  heiliger  Nalurpoesie  der  Ewigkeit  Gottes  entge- 
gengesetate  Veränderlichkeit  der  Schöpfung,  Ps.  CIL 
ö7,  28,  Jes,  XXXIV^  4,  oder  die  Weifsagung  von  Scho- 
nern Tagen  des  V'olks  unter  dem  Symbole  einer  neuen 
Welt,  Jes,  LXV,  17.  Und  so,  nachdem  der  Messias  in 
den  Mittelpunkt  dieser  Weltbegebenheiten  gestellt  wor- 
den war,  entstand  das  grose  Drama  der  ietsten  Dinge: 
Auferstehung,  Gericht,  UnUrgang  der  alten  und  Schöpf- 
ung der  neuen  Welt,  wie  es  im  Buche  Hen och ^  ini4-» 
B.  Esra,  im  Talmud,  den  Rabbinen  und  den  ApokrfpHai 
des  N.  T.  unter  mancherlei  Wecbad  ▼orgesteltt  wirtf^)* 
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1)  Filr  die  Hiera  Meinung  einer  wirklichen  Aaferstehüng : 
V  elthu  X  en  9    Exercit,  crit,  in  Johi        19,  23  —  29.  Lemg, 
T7%    PareaUf    comnu  de  immortt,  ac  vitae  futuia^  nutitiis'ub 
anti^uiss.   Johi   seriptore   in    suos  usus  adhibitis,     Davent,  807. 
Voi  gtlund^r  ^    ad  Intrp,  Johi   c,   19,    isagoge,     DresJ.  809. 
inUrpretaüo,  Jb.^U^^  Yg^üsnke,  P,  Narratio  crit.  ds  iiUerpiet» 
loci  Job.    19.    in   antiqua   £ce«   Ü§lm4t.  .783.  4.  I^*gg*  O. 
Eichhorn»  Hiobt  Hoffnungen.     In  t.  BibL  4«r  bibl.  Lir, 
[   l.  B.  9.  Su  Tg/ 9«  B.,p.  10t  ff.    Juiti«  Fragm.      d.  Hiob. 
I    I»  Paalaa  Mm.  B*  St.     Umllßub^rg,   di^>    Qualii  sk 
j    dagtm»  4*  ''^^MH'«  earp.  manuar.  arigo »  H  nmm  ist  Uhro  Johi  $ju$ 
Miie^  th  fmtUu  Stokk.  796*'  Amck  ia  Pottii  tylL  eomm.  th. 
T.  tF^  0«rcet,'T,  ä.  Ohub«  n«b»  in     lufersK.    In  An* 
gtt  f  ti^i  ib.  lioaltcltr. 802. 12.      /•  S,  SckoßH^p  cenem,  Verha^ 
Ugntr.   Job.  19.  illst.  Mis.  808.    Kngstraud  (Prf.  Ko^ 
*e«^arcen')f  emm.  in  Job,  19.  Gryp,  815«  4.    Der  Dichter  des 
Hiob  sucht  die  Theodicee  ohne  den  Trott  einer  überirdischen 
Zaknnftt  daher  du  TeTgebliche  Ringen,  die  Zweifel  ?\\  lösen, 
daher  die  letste  Hoffnung  einer  irdischen  Wiederherstellung 
des  frommen  Dulders«  welche  die  Dichtung  erf&lit»  zugleich 
aber  auch»  weil  leiten  die  Wirklichkeit  sie  erfüllt»   mit  Re- 
signation aal  ^  «natgprtladUchd  Tiefe  der  Gouhexc  Terweitt* 
Auf  dea  Himmel  muftca  tim  bofftn.  mid  Terweiten  beim  Glau« 
ben  tiner  AnfarMthung,   alto  T«f|eltnng«   Dtt  tiefainniga  Ga- 
jüi^  ohaa  dlaaan  6Unb«n»  trlM  oiit  dasttaibaa  darcbani  Tar« 
^bbli»  4m  üaai6gUelilytit  «lMr  soMmb  Varfdkiliiag  anraitt  der 
ia  daa  Kinaalahiiina  dab  offaabafaada  hoba  Diahtaif  aaivt, 

^  ZwjsT  llfft  sieh  behaupten ,   daft  die  symbolisclio  Be« 

dautang  nicht  gebraucht  werden  konnte,    wenn  man  nicht  das 
I>ogiaa  ainer  wirklichen  Aafancahung  wenigstens  historisch 
bannte.     AUeia  dia  VoMtaUiiBg  aiaat  krankea  aad  unglückli- 
•aben  Meotcbea,  odat  tinei  zerratteten  Volkes»  welcha  siab 
'ftaadar  erbeben  stur  Oatnndheic  aad  Freude  des  Lebeas»  sa 
¥irfiiMilMk^dareb  dia  Balabaag  dAmr  Gabaiaa«  liegt  zaaabe, 
^kai^iMbi  mmm  faaa  Uacotitaba  Ktaataifii  ndgU'ab  sa  taja. . 
t<^a)iafc  'Wiird^  aafeat  aiain  iah  Aalafttabnag  aabdktantaa 
.^alK^  ^ia|  lyaabilion  gewalÜMgl»  dafii  aai  daa  racbwirts  ge< 
Ij»  iiiilttf  ÖlftMiaaa  aalaer  Bf  attar  Maatebaa  aaticabta  tollcaa» 
Aaggi  Si   J,  H.  Pries,  Pg,  de  mortuor,  resurr.  Konutdhus  re- 
9§igios,     V.  T.   non  incognita,    Rost.   783.    4-  Vollhusen, 
.  ü.  Ezech.  57»  1  —  14.    In  Henke  5  N.  INI.  3. 

^K»  p.  478  ff.  Ueber  «otUndische  Einwirkung:  Kleuker, 
^^jtf  iiTesia  im  Kl,  2.  T,  p.  128  ff.    i-V.  ^tim.  Loejtlcr,  di. 

qui  inter  genUs  im  Vitaai  r§dU$se  perhiheiUur»         60  i-  4* 
iPl^vA  ^obsl^  Cacoirim  gmUimn  ia  tratUndk  docu  dt  gensiis 
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hum,  mentUq,   hum,   orig,  et  refurrßctlone   mortuor,  AUd, 
3ren§L  Memoire  tur  ce  que  Us  ancient  jjayens  am  pen.se  da  l& 
r0imiT0€t.    Uebrt.  In  üittniaaa^s  Mg.  f.  Ph«  2.  B.    S  em- 

P€Stigia  Joctr,  ds  resmrr,  I»  r^motiori  Jsm  vstusths.    In  i.  * 
Pgr.  ac,  #W.  Hä/.  779.  p*X\$  ^99'    Tychsen;  mm,  Soe,  Gott, 
äm9U  hist.  XU.  p.  tt  Katarlich  lAttdeB  dU.  Jn4w  du 

mtm^  Dogm  ftltlMM  I«  j«iita  Bildentj  wvadttn  uuch  wohl 
dmnh  41#Mlb«n  TiVMUfti«  4U  frema«  Aaiieltt  I«»  «iM  Yaw» 
Itediidi«  stt  hattaa  uad  aU  aolelM  ui^m^gamtim 

Allgemeine  Aufertuhuag  i«C  Kwar  nicht  ttttgcfprocheo, 
doch  eine  Tcrmiiclit«  der  Guten  uod  Böten«  conMli  kein«  Pi* 
fAU#b  KU  t  Mcc,  III,  noch»   wie  de  Wette  melet, 

sn  Jpoc.  XX,  5.  Vg.  Stindiin,  Nene  Beitt«  ErlWr« 
a.  bibU  Propti«  Gott.  791.  p.  SOS-  H«  A.  GTimm»  exeg. 
A«^  ErKUr,  ecliwief.  SceU.  d«  6«kr,  Doitb.  79$.  h  B.  U 
Ahk.  BtriltoUu  DMaaLBfL  iOS-^t.f^T. 

4)   Zwtr  Xir»  7  t  vg.  Ilf,  ?1,    hl  die  Rede  ipon  Rfick- 
Kehr   deo  Geiltet  su  Gott»    «Hein  dieso  Kann  nach  den  andern 
*  ,S!cll«n   nur  vertUtiden  werden  von  RücKkelir  det  lebendigen 
liauciiet  »um  Urquelle  det  Lebent  mit  aufgegebenem  Bcwnfic* 
•eya.  Dl^  elleia  MMb  pm&t  siua  Geitte  der  Selirift  einet 
Maanat»  t»d«r  iia  gaasto  Sinne  det  Wortae  autgelebi  hatte, 
•a  dar  Oiriaca  da»  Labaat  «laad  er  and  that  einen  Bliok  loHkdh 
cnf  dan '▼•rgaagflnan  Wag  —  nmd  siehe  nichta  alt  VairgaegaM» 
Tergiaglidiaa,  dia  Palbacapfaa  aalaav  Baha  Tanriiahtf  aUa» 
TOB  dar  Bäk  TanabUuigMi  t     haila  gahalli  gattrabt,  getaabl^ 
■bar  aiabta  ga6u|daat  ^  ^ham  gaapoatftt'nad  tiialiiit.waa  ihai 
gabliabaa;  and  umm  aabaat  at  rot  aiah  aad  trbliahc^«»  Ab- 
grund der  Tamichtung.   dar  tiia  bald  ettfinehmen  will:  aleo 
ringt  um  ihn  her  Leere  und  Nichtigkeit,  und  in  seiner  Brtitl 
ein  unverttandnß»  £twat  f    ein  Sehnen  und  Suchen  aber  nickt 
Xinden.**  o   Welte.)     Vg.    Hänlein,    ö.  d,  Spuren  d^^ 

Gib.  an  Unsterbl.  u.  VrgltgfLttd.  im  liohei«  Im  N.  th,  Jauia» 
71)4.  4.  B.  p.  277  ff,  J.  E,  Gh.  Schmidt,  Ob  d.  VuL  d. 
lioh.  e.  Leb«  n.  d.  T.  kannte  und  glaubtet  £xc.  Xlebri» 
d.  Pred.  8aL  Giaia.  794*  p»  221  ^.  Nachtigall,  Darat.  d. 
Lehre  r.  d.  Leb.  au  d,  T.  in  d.  Vertammlgn.  ienai»  Wel^jN 

beb.  EkH     In  •»  Bearb.  y.  Kol^eU  Hai»  799i»    ff^  i^i^ 
«mat,  d#  h€a  CoM.  lU  Pu,  Iii*  X-  818  s^.  4- 

5)    'n  amiker  Weite  erhebt   er  defshalb  UntterbUchkeit 
^^4r  WohUhator   ihres  Getchlechct  im  Andenken  der  Nachwelt 
und  Segen  über  ihren  Ntchkommen  ,   XLIF^  J       15;  to  wie 

▼ur  dem  Eidle  dio  h^^chite  Gtinsc  det  Himiaala  galtf  iaag 
giaakUaU  aa  laben  im  Laad«  dar  VAiaf«  ^ 
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doeltr  alt  Matarfalitten  jede  Fortd«ar«r  lätignotvn »  gelidn  voiA  ^ 
phiriilitoben  Scaadpunkte  «ut,  ,  «a£  welchem  der  altväterliche  ■ 
Giaabe  au  ein  ScliAUenreicU  xnic  gaualicher  Vernichtung  leicht 
zusammengeworfen   werden   konnte,     Mtth,  XXII ,    24  «qq» 
greifen  sie  nur  die  Sinnlichkeit  des  Phatisäismus  an  ,  und  ver- 
ilommen   vor   der  idealen  Deutung  Jesu,    gegen  welche 
inanci)et  einzuwenden  war.    Act,  XXlUf  6»  7»  XXIV^  1:5t  g^ai^ 
l«n  ti«  ia  P«ttins  aur  den  Pliarieier  an »   mkA       beiden  Vetan» 
laMogeo  b«fnailit  d«r  dtMliichttchrelber  jinv^  dala.ai«  Uuf 
Matt  mwm^rm^.  Zwmi  Jotmpk^  B..  J.  //»  8»  14».  tmilvm/Sm 

'  rm9^99tK  AlUin  wtra  Aefii'LI«gii«ii  lllea  Forcbettebcaa  i^anati 
s«  nebiBen,  lo  war  unnöthig  hinsatnfflgen :  ,,auch  lüngnen  sie 
eine  künftige  Vergelinng»**  weil  sie  aber  diese  in  dar  Thac 
liiigneten ,  so  behauptet  eri  sie  nehmen  keine  eigentliche  * 
Fortdauer  (jn  unserm  Sinne^  aki;  und  bestimmt  diefi  durch 
du  Folgende  gena\ier.  Auch  Ant.  Xyill  y  1,  4,  fordert  (rvv«« 
OeM^ii  Aor  ika  dioa  des  Vardafbfnat  nidit  Yarnichteot« 

7^  Sonach  rerschfedne  Rmmiones  der  pharislisthea  A«- 
aicht:  Naeh  der  bibliacben,  wir  beaoftda^a  Paulua  ii«  aaa* 
tpricht»  «UgaaMiB«  ▲«üaratabaiig  d«r  Otttan  und  Bdaen»  Aeh^ 
15.  Kach  Jot*  Jnt.  XnU^  Ir  S»  mmtal  geraebl» 
Targttmni^  «iMv  der *Brd«  beide»  «nd'  anv^ar  dieBdien  awige 
Halt»  die  Cfnled  Letdkdghett  Lsebes  enracheahefateii  (|«. 
et«»;)v  rou  avaßiow),  ittdeu  tie  aaeb  B.  J»  II,  s,  14*  iai  «ineVi 
a«dm  Körper  übergehu,  waa,  wenn  aneb  weniger  mit  der 
Anferstehung,  doch  mit  der  Allgemeinheit  derselben  im  Wi- 
deriprncbe  steht,  der  um  so  unverfiiigliclier ,  da  auch  die  Ab- 
weicbnng  des  Jos  ep  bat  beweist t  dals  dia  Pharisäer  dfls 
Üognst  nicht  einraüthJg  durchgebildet  hatten.  Nach  Alexan- 
driiiitcher  Weise  vetietzt  er  die  reinen  Seelen  in  den  heiligsten 
Oit  dea  Himmels»  läfst  »ie  aber»  pharisäisch #  am  Umlaufe  der 
WeUalcer  Too  hierauf  wiederum  reine  K6rper  annebmea,  B,  J. 

8t  5*  wabischeinlieh  in  Verbindung  mit  retborgner  Hoff«  . 
raag  eisee  Meaiianiacbea  Reicha»  Sonaeh  iai  weder  Verindmng 
der  Leeait  aacb  P«iiitt«9  aoeb  «llgeaieliie  Vettodmng  de« 
fbaif süaebea  Dofme . »aeb  F 1  •  Cl  a Asanehment  ^  1  a 1 1 »  etwa« 

d.  L«h«Mi  d,  Fbari«.  T.  Zual«  a,  d.  T*  la  Pealaa  Afem* 
S  il  p.  IflF  Fmmluif  frolwr«  Phrnriuteorm  da  r^nft*  muU^ 
M  m9im  Jos.  iocb  eiplMolar«  Jetu  796*   4.  C*  Lodw» 

ftvbaiidf»  fL  Saddee.  u.  Pharis.  o.  ö.  d.  Glaub,  an  Vergelt» 
Aufeni.  u.  Uaitarbl.  b.  d.  Jud«  la  Scümidt*»  Bibl.  f^lirit« 

■ 
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«.  Exog.  2.  B.  4  8c  Br0tt9kH9id^r$  ttifiit»  thiok  JmJU dgm. , 
«  Fi.  Joufho  «er.       4|k  iB.  Jf •  .  , 

8^  J.  £.  Sohreiter,  Fhilo'B  Ideon  fl«  Unttrbl.  Aufmt. 
II»  T«if  Itg.   Ia      Anaidkc  1*  B«  2.  Sc, 

95  M'indctp  Xrgwfx»rtvf  triffrokino^,  dö  vita  ^functor» 
statu  ex  hebraeor,  et  grMCOr.  camparaüs  sentt,  JLond,  663* 
Jino  rr  a  Hossnroth^  Cabhala  denudata*  Solisb.  667.  11, 
Datsov p  diatr,  qua  Judaeor*  de  resurr,  nwrt,  sentt,  ex  flmr» 
Bil^Ff'rrf f  I  tarn  veU,  quam  recent,  explietr»  Vit,  675«  £ittn- 
»•«g«^«  mtd.  JttdMktb.  jUB»  S  chöttgen,  dt, 

d0  #«9^  hcc  et  fut^  In  U  Mar.  hehr,  et  tmlm,  Dreid,  X-  7S3 
—  4t.  4»  X«  ii«  p.  iS  49f*   Ahsmjßfdp  i#  i^«««.  /ut.  u.  H» 

im^gQ  dpiir%  d»  «otkUt»  pnim  fon  moit. 

Pg.  Dö€trums  de  fut,  corp,  exAttim,  instaurationM  anU  Chr.  Aotv- 

ria.  Gott»  792.  4.  Auch  in  Cmm,  th,  ed,  VelthuseneU,!. 
TP'  268.  Frisch,  VergL  sw.  Ideen,  welchd  in  d.  Apokr. 
d.  A.  T.  u.  in  d.  Sehr,  d,  N.  T.  ü.  Unsterbl.  Anfcr»t.  Ger.  ii. 
Vergelt.  herriclien.  In  Eichhornes  Alig  Bibl.  4.  B.  653 
ff,  Zieglcr,  Kurze  Geschichtsentw.  d.  L.  v.  d.  Aulerst, 
vat.  d.  Uebr«  In  Henke's  Mg.  5.  B.  BeAcIireibg.  d.  Welt- 
^^chti  n,  d.  Talmud.  In  S  chmidl't  Bib)»  L  liiic.  u.  £xeg. 
12.  B»  1  p»  72  ff.  Bre tsolkneider«  tyttem.  Darsceil.  d« 
Dogm.  u.  Moc  d*  apokc,  Sohn  4*  A.  T,  L.  805«  Mangel, ' 
dt,  ^mid  dtntf^  de  nnjmoiv  UMortt«  ivilgioiti  CAr»  df^Mt.  JPdvttf 

m 

Da«  N.  T.  stell  antchliefsend  an  den  Volksglattbeff» 

verklärte  ihn  zum  Geiste  der  Religiosität,  ohne  die 
phantastische  Form  abzuthun.  1  lir  Un  Sterblichkeit 
Kein  Beweis,  denn  3Itth.  XXII^  32.  k^t  ayX^^>w^:v  fast 
ironisch'),  1  Cor.  XK,  12  —  20  nur  Bild  und  Mög- 
lichkeit^): aber  ihr  Glaube  als  heitres  Bewufstieyn 
durchdringt  das  ganze  Leben,  aufgehoben  iaL,Mie 
Furcbt  dea  Todef,  y  Cor.  XF.  55^57»  Mbnli\ 
»5^  und  zum  überirdischen  Heim  wehe  geworden »  ß 
C0r^F%^9  Phil:  Sit  ^  s3«  für  weichet  der  Tpd  f£i 
'Weg  ftom  Leben y  Himmel  und  Heimath»  mm  Hcisf* 
Mm  Valeor,  J!a«  XfTU^  «4«  ^«^»  ^//»  ^  sfiq.  JmL 
III,  uo,  Sil    Cor.     4«  Dieser  Heldenglaube  bemU 
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ihti\$  wt  Itm  Thnt  lind  ihrem  den  Himtoel  auf  Er- 
den  dmtellmden  Erfolge,  Aom.  Fl.  8, .  t  Qor.  Xf^9 
«S«  theilt  ailf  annaittelbiarem  GeCable  der  Oottesitebe» 
nad  dem  gftUliicbeaOeiatephristi  iiiiui0f  Hom^yill^  itt 
i  Üer«  IV^  lo  — *  14,  für  diesen  iit  das  himiuliiche 
Leben   nicht  ein  künftiges»    eondern  ein  im  Geiste 
•chon  gegenwärtiges  Leben,  Jo,  f  \  24,        Vl^  47,  XJ. 
25^).    Die  Aufhebung  des  zeitlichen  Todes  wird  aber 
nttben  wenigen  Andeutungen  Jesu  voA  einem  blofs  gei- 
eti^en  Fortbestehen»  Mtth,       fi8f  X.wc.  XXIIT,  43,  als 
eine  Aui<^rstebung  vorgestellt 9    doch   von  aller  öinu* 
ttcbkeit  n^öglichst  entkleidet»   JkUth.  XJCII.  a4  jff« 
Dnrch  die  leibHcheüuferst^ttBg  Jesa  und  die  phar^4 
albclM  Bildusg  'dea  Panlaa  .wurde  diese  Aulerstehungp 
eiaas  ^erUSIrteii  liaibea«  abtte  jedoch  das  Verhtftni^f' 
dieaca  geistigen  nnd  himmlfschen  Leibes  sttr  Sin^lichf 
kett  dttrchs«filbreii  t  als  ebritficher  Lebrbegriff  ansgavjl 
bildet,  1  Cor,  XP^t'  35  —  50t  wornach  auch  die  »ur 
Zeil  tltr  Auferftehung  noch  Lebenden  eine  glückliche 
Verwandlung  erwarteten  ,  v,  51 ,  1  Cor»        4 Un- 
bestimmt ist  der  Zwischenraum  bis  zur  Aufersiehuug  ♦ 
iheils  noch  Bilder  des  ahen,  doch  auf  pharisäische  und 
hellenische  Weise  durch  örtliche  Scheidung  der  From- 
■len  und  Goitlosea  eine  Vergeltung  einschlie^MHidea^ 
Scheol,  Lue.  XFI^  n  sqq.  //,  31  —  34.,  1  JPtr, 

Ili^  19  f  theib  ferne  Andeuttmg  eines  SoelenschlaCs^ 
yi^  M')»  tbeila  onmiuelbaret  Uebergang  in.  d«i 
•ebdoeie  Leben,  fi  8«         ^»  ^3*  Die 

AnfevslcbQng  selbst  wird  von  Paulus  wsbrsGbeinlicb» 
und  von  der.  Apokalypse .  an  die  jüdische  Lehre  eines 
dem  \VeltgeTichie   vorangehenden  Messiasreich»  ange- 
schlossen ,  als  eine  doppelte,  vorerst  der  Christen ,  dann 
aller  vorgestellt,  1  Cor.  XV^  a3  —  25,   1  Thess,  IK^  16, 
Ai'oc.  XX^  4'  5f         wodurch  sich  die  ältere  Ansicht 
iron  blofser  Auferstehung  der  Frommen  mit  dem  Glau- 
Wh  einer  all^meinen  Auferstehung  allmälig  ausgeglichen 
haben  scheint,  ja  Luc.  XX»  35,  könnte  die  Auferste- 
jS||PB-V^^  von -den  Würdigen  derselben  veritsnden  wer«  ^ 
4ins.    Das  VerhSltnifs  des  künftigen  Lebens  ein  vergeK 
i  t^^  J^th.  XVm^  i.  Jo.  XK  36.  a  Cor»  K  iO,> 
\  "^niHhalaibbieden  durch  ein  Weltgericht ,  Mtth»  XIIT^ 

\  4^^VB^  XXr,  3i  — 4Ö.  ^^t.  XFII,  31.  »  Cor.  /r,  3 
^lI-5,  1  Ftr,  IV^  5,  von  dessen  symbolischer  Bedeutung 
Wciiigatens  bei  den  Apoatehi  Keine  Spur  ist.     Die  Ver- 
damxnniis  wird  vorgestellt  unter  dem  Bilde  eines  ewigen 
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Feuers  5n  GeselUchaft  der  Teufel,  ilf/£Ä,  XX f^,  41,  oder 
auch  Kälte  und  Finsternife,  Mttk.  XXII,  13,  2  Ftr.  11^ 
17,  Jud,6,  13«  Die  Seligkeit  «in  Zustand  geistiger  VoU* 
Xonmenheit,  1  Cw*  XJIIf  ^—t%,  iii  des  Vaters  HaoM 
mitallm  Froiumen  und  fiagehif  Ärkeantaii's  der  abso* 
Imetf  Wahrhait,  AiMc]iaiimi|  Qouca  und  AahnlichMc^ 
7(9*  Xrf%  19»  C^r.  r ,  7 1  &  Jo.  211 9  Grata 
fHeeer  Seligiceit,  Müh.  19,  ISXV^  14  i  Ovr*  /Ü» 
8,  1  Tim,  XII^  15,  und  Verdammnirt ,  Mtth,  X,  ij, 
XXIII,  15 1  -Lw*?.  X//,  47,  sind  ünvoliständig  angedea« 
tet*),  beide  Zustände  werden  als  ewige  gesetzt,  Mtth^ 
Xrill,  8.  XXV,  4G.  Mrc.  III,  29,  aiicin  das  Bild  der 
Ewigkeit  bezeichnet,  da  der  apeciilative  Be^ilF  dersel- 
ben im  Altertbame  nicht  ausgebildet  erscheint,  sowohl 
eine  der  Phantasie  ttndeiiUack  lange  Zeit,  als  auch  eiM 
blofs«  Folge»  ohne  ainen  absoluten ^nttand  mu  begrün» 
den;  andre  Stellen »  Mtth.  XXFl.  84,  Jtfr«.  45^ 
50t  So.         Sfit  t  J^n  IU%  t4t  t5,  können  »war  ala 

glegenllicha  Aeofiei  nagen  fnr  eine  nimmer  endende 
lit  gelten,  allein  iffetl  in  Urnen  derhefkftmmlidieOlaii« 
be,  der  aich  noch  iron  der  Vorttellung  des  Todes  als  Auf- 
hebung der  Freiheit  herschrieb,  ohne  eine  Durchbildung 
des  christlichen  Geiste«  übertrafen  ist:  go  acheint  diese 
Lehre  von  Dauer  und  möglicher  Verein drung  der  kiinftigcn 
Zustände  unter  die  im  N,  T.  noch  nicht  Ausgebildeten  zu 
rechnen  ,  zumal  ihre  Fortbildung  aus  dem  Geiste  Christi 
hervorgehn  murste,  und  1  Cor,  XV ^  a6  — aSt  B^h. 
.aa,  CoL  /»so,  1  Ptr.  IV ^  6,  schon  beaeichnet  seyn 
mischte.  Dem  Oeriakte^rd  folgen  das  Ende  aller  irdi- 
ecken  Dinge,  nach  a  P^r.  /Jj;  7  M^q.  durch  Fenar,  da»» 
.  anf  eine  herriicke  nnd  nmrergingliche  SdkBfifanf»  Aatn, 
Vni^  19  — aa»  Bbr.XU.  a6-*a8,  a  Ptr.  ZU,  13. 

I)  Di«  Unrichügkeit  des  Schlosses  liegt  darin,  dtCi  J*bo* 
irth  nicht  ein  Gou  der  Patriarchen  genannt  wird*  wiefern  diasa 
lodc  sind,  soadara  wiefsra  sie  lebendig  waren,  aUo  nalr  In 
osdonaler  Brinptmog»  ans  welcheir  lar  das  laben^if  Sayn 
niabtt  foigU  Jesns  aber  scheint  mit  dialekdseher  Srafi  die  dad- 
daeaer  nur  Tertpottal  an  haben«  welche»  den  eigne«  Büwals 
ikras  Seistes  Tarschmihend,  einen  lofseu  Beweis  fetdartan, 
nnd  sich  im  Tosans  aa  einem  Gegenbeweise  ergOtaten;  er  gab 
ihnen  also  einen  Beweis,  der  sie  abfertigte. 

,ty  Za  Conmh  war  die  Mögliehkeit  einer  Anferttehoag 
galiagaal  worden  1  sonach  auch  die  Wirkliehkeit  der  Avfer« 
siahang  Jeso« ,  Atese  vaitkeidig^  dar  dfosiil  aad  latselianf  ^Ihc 
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tticht»  tb«  mU  den  B«w«it  fS^tfU^  ^  AUa«fa«i  di«Mt  Möf* 
iMÜiliwt,  D«r  hitranl^  foljgi^iid«  Uafttigaiig  stir  «dogmiiiiches 
Allffiii«tah«lt  la  aidic  iIieliK  SeUnli»  tondm  HofiPnntig  «nd 
yeiig.  OUttWi  tidi  «moklMlMftd  m  das  V>övVild  Christi;  so 
Bm.  17,  5>  t  n«tf.  IF,  14.  PhiL  JU^  10,  2  Tiin.  //,  IL 
Knappt  eomm,  'A$  fi#Xa  rtsarrset,  J§tu  Ch,*0  mortui f  et  mortuor* 
ad  illuit,  varia  N,  T.  loca,  Hai.  799.  Auch  in  Scr,  T.  I,  p, 
$S7  iqtj.  T  ittmann  ^  St  resurr,  mortaor,  bsnef,  Christi,  Vit, 
799.  Ein  andrer  Begriff  ist  dio  yersicherung  der  UntterblicK- 
leit  durch  die  w^Uboherrscbende,  sonach  auch  todtenerweciien« 
de  Kraft  Christi,  welche  aus  messiaaischen  yorstellungen  des 
2«italters  /kerrozj^ehand  durch  dia  >  XodlMMnreekniigea  fma 
Mdi  a«hff  liaffofUii, 

S)  Bt  wird  nldit  Unter  die  Beweite  fflr  das  Christentham 
gesihlt,  aber  ein  Beweit  der  erhabeotten  Religiosität  ist  diese 
wahrhafte  Ueberwindung  des  Todet.  Nur  die  SoKratischo 
Schule  ttoht  würdig  neben  der  Apostolischen,  Tenne  mann* 
Lehren  u.  Meinung,  d.  Sokratiker  ü.  Unsterbl.  Jen.  791.  $•  ' 
O,  Lindcf  ds,  de  solütiis  ädv.  mortit  horrores  in  Piatone  et 
N,  T*  obviit,  JL,  792«  4.  Nicht  durch  teine  togenannten  Be- 
weite, aber  durch  teine  Lehre  vom  Scheine  und  der  Nichtig- 
keit aller  irditchea  Dinge»  deren  Unbilder  und  Ideen  er  alt  dee 
elUaa  Reale  in  einem  höhern  Leben  dei  Geittel  erkaaaUy  v«r> 
tnchM  Plmoa  Iftr  die  ^enlntfon«  wat  Cliiitttie  ili  der  Reli- 
giotiac  ToUtadtM«  Die Todeeimdigkelc  wnide  gfots  denn 
•elM  iMift  der  Ifen^ek  Mele  und  Bittet  deCii  dd  das  irdiMhe 
lebfit  ▼etddete*  Der  Jelain  Imi  ihnlichn  Tkat  bnrrofgebrecht, 
tW»  nw  doiok  Mdeettputioneleltfe  nnd  kriegeritdieii  Gharak« 
UT ,  Chrittot  dnreh  Beispiel  und  geistige  Kraft,  Letsing  ia 
in  ST.  Erziehuag  det  Menschengetchlechu  C^.  7800  ^^nd  die 
ganze  Bedeutung  des  Christenthums  darin ,  dafs  die  Sicherheit 
unsterblichen  Lebens  zur  allgenitintn  Ane;rkennung  gebracht 
wurde;  verwechselnd  die  nothwendige  Folge  mit  der  allge* 
neinen  Ursache  t  dadurch ,  dafs  eine  Gemeinde  gegrfindet 
wurde  lAr  ein  göttliches  Leben,  ttieg  auf  diese  die  Ewigkeit  , 
telbt«  hernieder.  Auch  Bretschneider  (Lb.  d.  Rel.  a. 
GmIu  d.  ehr.  K.  f.  Gymn.  Goth.  8240  hiU  die  Idee  der 
,|hpilprhHi|ilieit  für  die  Torherrtchende  des  Chrittenchumt  t  nnd 
WiÜniC' TortreffUeh  die  Lehre  von  der  Unaterblichkeit  eU 
mk.  TOn  der  ToUendnng  der  Fteibeil  ^«^8^).  h  Fi  Jaeo*' 
«t  d,  Torsflgl.  Gewifth,  d.  Gbnb.  n.  d.  Hoffn*  d,  Chriaten. 
CtL  798»  Philot.  tbeoL  Abb.  «.  d.  Verdientt  d.  dhr«  Rai.  um  ^ 
A  leb.  yr.  d.  Uneterbl»  d.  Seele*  Fleneb.  n.  L.  768.  jimman, 
Jaran».  ds  mdmiHhfmtwmb  doctrinrns  de  en.  immort»  a  C/ir.  pro» 
^e#.  prmsstanUm*  Erl,  793*    in  Opp.  th.  798*  p*  6^  '^f«  Ben* 
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^   / ,  dst^  quid  in  augenäa  trnmortt,  doetfinm  reHgioiu  Ch,  ipsr 

hujus  conditoi  es  tribuei  int,    Tuh,  808.   4.  ^(^(^, 

4)  Gerdes,^  meietem,  sac.  s.  isagof^  ^3c*^.  c,  XV,  ep, 
ad  Cor,  Gröru  et  Brm,  759.  4»  Morus,  P^,  de  fut,  niort.  re#» 
ex  1  Cor»  Xy»  L,  774.  4.  Opp,  T,  I,  J,  F.  P eterttn ^ 
cmm,  in  c,  15.  ete,  7d$»  X.  G.  BitrkhardCy  d»  Terwandl. 
liebend,  u,  Todci  L*  787*  Jehne^  cmm*  d9  res»  camli.  AUon^ 
938».  Hümmer f  dt»  mortuor*  in  pita  reoocatio  sermomb*  Ch». 
JusterUae  inUrprett»  ope  vinMeaimw^'JL»  794«  4*  Hdrdor»  t.  d« 
Amfmielig.  «Ii  GUob«i  Gieh,  n.  Lefira.  Kig;  791  ChriitL  Sclir« 
1.  SuoJnl«  Baulußt  meietem,  de  re$urr^ ,  mortucr»,  Jen*  796« 
^airiiee»  expl,  c,  15.  «p.  /.  «I  Cör.  JM]^.  797.  4.  HenlteU 
N.  Mag.  4.  B.  I.  8t.  /.  F,  Flatt,  tmnott»  ad  verhn  ÄposU  % 
Cor.  V,  2.  Tuh.  817. 

'^5^    D  annh  aw  er  9  ds,  an  in  vita  aeterna  futuri  sint  gloriae 
gradus?  Argem.  G59.  4*    Cotta^  ds,  kitt»  th*  de  divers,  grndibm  t 
gloriae  hentorm  Tab»  758*  4-    Ejusd»  dSf  dogm,  pol.  de  div^grmd^ 
heator,  Tuh,  T73.  4.     J.  F.  Flatt»  Bnorkk.  ü.  d.  Propoit»  d; 
ßittlichk.  if.  Giackaeiigk«  in  fiesiah*  auf  d.  Lekra  d»  Chriattttk* 

d.  kOnft,  Seligk.  ^gobeti.  Mtiueh.  In     Mg*  2»  8t.  p.  2f  IL 

$•  Sp.  Lehr«  der  Rireh«iiTiten 

AutbiUtingep  und  Zathateii  dar  BibeUehre  sind  IdV 
geodes  ü)  di^  Seele  wird  «ntterblich  geacktet  diirdb  ein 
nabh  ihrer  Sdidpfvng  hinsugekonunenet  Gnadenge« 
•chenk  von  IrenSns«  Arnobine  n.  a.  ala  nnsterb* 

lieh  ihrer  Natur  nach  von  Gregor  Nyas.,  "Welcher 
den  Beweis  führt  aus  ihrer  Einfachheit ,  so  wie  Lac- 
tantius  aus  dem  Ebenbilde  Gottes,  b)  lieber  den  in- 
terin^isii.^chtin  Zusand  herrscht,  als  worin  Juden  und 
Hellenen  iibereinstimmten ,  die  Vorstellung  eines  Schat- 
tenreichs vor«  begünstigt  durch  den  geglaubten  Aufent- 
halt Jesu  in  demaelben  bis  zur  Auferstehung »  aoewel» 
chem  Grunde  Irenaus  (/^»S^t)  Meinung  einifer 
von  unmittelbarem  Uebergange  in  den  Himmd  tadelt; 
Vereinigt  harren  hier  der  Auferatehung  Gute  und  Bßm^ 
unter  welchen  nach  Clemens  Alex«  die  Aposttf^iaa 
Evangelium  predigen;  oder  auch  in  getrennten  ZisMim* 
den  und  Orten  nach  der  Parabel  des  Lazarus;  Tertull, 
de  resurr ^  c,  17.  Da  jedoch  Sitte  wird,  die  Märtyrer 
wenigstens  unmittelbar  in's  Paradies  zu  verselaent 
gleich'dem  Elysiurn  und  den  Inseln  der  Seligen,  nach 
Tertullian  {ApoL  e,  47,)  jenseit  der  heiisen  Zone, 
auch  der  im  Evangelium  Nikodemi  ausgeichmückte  6» 
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^anfie  gemein  wurde,   dah  Christus  bei  seinem  Tode 
die  frommen  Israeliten  in  dasselbe  aus  dem  Scheol  ge- 
führt habe:  so  schlofs  sich  daran  die  £rwartung,  dafd 
■wahre  Christen  sogleich  in's  Paradies  versetzt  die  Auf- 
erstehung erwarten  würden,  {Origen.  In  Nnm.  Horn. 
XKVI.  Opp.  II,  p.  372.)  und  der  Hades,  den  Gregor  « 
Nyss.  (de  opif,  hom^  c.  fli,)  aus  dem  Begriffe  der  Spi- 
ritualität ausdrücklich  bestritt,    trat  immermehr  zu- 
rück').  Daneben  von  Seelenschlaf*),  Seelen wandrung, 
und  nach  dem  hellenischen  Volksglauben  Umirren  der 
Seele  am  Grabhügel  ungewisse  Spuren,    c)  Durch  G re- 
ge rins  31,    wurde  das  Fegfeuer,   ignis  purgatorius^ 
als  reinigender  Durchgang  für  gläubige  Sünder  unmit- 
telbar nach  dem  Tode,  in  die  öffentliche  Meinung  ein- 
geführt.   Diese  Vorstellung,    altparsischen  Ursprungs,, 
von  der  nach  ihrer  wesentlich  kirchlichen  Bedeutung 
eine  Spur  sich  findet    s  Mec^  Xllt  43        »  ^^^^  nicht 
in  der  bildlichen  Redensart  1  Cor,  III ^  15,  wurde 
durch  ein  Reinigungsbild  Platon's  und  durch  die  Petri- 
nische Weltverbrennung  von  den  Alexandrinern  so  aus- 
gebildet, dafs  in  dem  das  Gericht  begleitenden  Welt- 
brande alle  Seelen  nach  dem  Mafse  ihrer  Sünden  ge- 
peinigt und  gereinigt  würden,  eine  damals  verworfne, 
später  in  der  abendländischen  Kirche,  nachdem  Ter- 
tullian,  de  monog,  c,  10,  die  Gebete  der  Lebenden 
den  Abgeschiednen  für  nützlich  erklärt,  de  anim^  e,  5Q, 
eine  Abbüfsung  der  Sünden  durch  längern  Aufenthalt  in 
der  Unterwelt  behauptet,  Cyprian,  ep,  55,  von  einer 
Reinigung  durch  Feuer  unbestimmt  gesprochen,  Au- 
guttin,  de  Civ.  Z>.  XXI y  24,  26,  Enchir,  ad  Laur, 
c.  60,  69,  das  Fegfeuer  als  Problem  behandelt  hatte, 
in  veränderter  Form  wieder  aufgenommene  Lehre  ^). 
d)  Die  Auferstehung  wurde  ein  Lieblingsthema  im  Strei- 
te gegen  die  Gnostiker,  welche  wegen  des  ursprünglich 
bösen  Prinzipes  in  der  Materie,  Iren.  /,  7,  Theodo- 
re t.  epit,  haer.  /,  269  und  gegen  heidnische  Philoso- 
phen,   welche,    wegen  vorherrschender  Spiritualität 
oder  nachdem  Volksglauben ,  sie  läugneten ;  Minut, 
Fei,    Oetav,    e.  11.      Durch  diesen    Gegensatz  ge- 
rieth  die  katholische  Ansicht  in  die  volle  Sinnlichkeit 
der  pharisäischen,   bis  Or  igen  es,   dem  Piaton  und 
der  Kirche  gleich  verbunden,    die  kirchliche  Ansicht 
vergeistigte,   durch  Identität  der  Form,  nicht  der  Ma- 
terie nach »   und  höhere  Seelen  von  den  Banden  des 
Rdspers  lösend,  mit  dem  freiesten  ätherischen  Organe 
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beklehletei  de  prine*  11,  lO,  Seine  Lehre,  zwar  spä- 
ter allgemein  verworfen  ,  führte  tlennoch  zur  Aiifticht 
des  Paulus  zurück <)  lieber  Höllensirafen  5Fartheient 
c)  Endliche  Aufreibnng  diifch  dieselben ;  Arn  ob.  adv* 
gent.  11^  p*  86.  Clfm^ntina^  FF.  Ap.  I.  p.  641, 
vielleicht  avcb  Ittttin.  ß)  Md|[UGlikeit  derBebrnng, 
dadurch  Hoiliiaiig  einer  aligcaieinen  Wiederherstellung 
selbst  der  DSmonen»  aiü  dem  Begriffe  der  Freiheit, 
WeUregierung  und  def  Strabwecka  als  Befsrung^  nach 
Andeutungen  des  Clemens,  Ori  genes  de  prine.  1^ 
6,  //,  3,  11^9  1,  mit  Zurückhaltung  und  Schonung 
des  für  nützlich  erklärten  Volksglaubens  7)  Ewig- 
3^eit  derselben,  als  die  ursprüiigHcbe  und  die  Verwerfung 
der  Bosen  am  eiarksten  ausdrückende  Meinung,  wurde 
aUgemein  ^)«  /)  Als  Herzensgericht  eiuea  idomentes 
das  Weltgericht  aufgefabt  von  Origeoei»  in  Mtth^ 
Opp*  III.  p*  6e&  Von  gröserm  Einflüsse  war  die  Lehrt 
dea  Ambrosiua  und  Hilariuat  dafa  nur  die  Mittel* 
Uaaae  der  Sünder  unter  den  Cbrialen  ihr  Urtheil  em«^ 
pfingen,  vreil  die  Gottlosen,  achoa  daa  Gericht,  die 
.Frommen  ihre  Loasprechung  in  sich  trugen,  g)  Ueber 
Veibreniiuug  der  Welt,  einig  mit  den  Gnostikern,  ver- 
theidigte  man  gegen  sie,  welche  idealistisch  Vernich- 
tung, oder  doch  KücHkehr  der  bösen  Materie  in's  Chao$ 
annahmen»  die  verklärte  Erneuerung  d«raeU>en;  Jüreii* 

A  764.  Det».  Blomdel^  des  SyhaUi  •wUhrim  ms  pmt  Vjr^ 
Uqmti  pay€tm49  9**^  J^f  Mrtf«  Chmr&mitm^  ^  $•  A» 
»,  d.  Tittli  Trmiti  de  im  erimnee  des  Pkrew  iaadkmtHt  Pim  da 
tunes  aprh  ewtu  «t«,  9t  de  Fongine  de  im  ^ihre  pomr  Ut  mmtt 
et  du  purgatoir«  ä  Voeeiu,  de  tecrit  aUrib,  i  Syhilt.  Char,  SS\* 
4.  E  rn€  tti  f  de  vett,  PP^  opittione  de  statu  med»  animur,  a 
€orp.  scjunet.  In  s»  JLeet*  acad,  in  ad  libr»  ed*  Di^ii^rJ^ 
X,  795.  ,  . 

f)  Gsgsa  dtesr  Annahme  Üagenanatse  l^mmtmn^JeeudSe^ 
yiit  5»  9.  lOi  Aneh  die  Arabischen  Von  O^nes  wiinlegtea 
X^hfer'  sind  hiefher  an  reehaea  1  welohe  ieat«rialliliBift  Jelse 

AeflOsotig  fler  Beeie  mli  dem  KOrper  anoahmen»   aber  mit  dir 

Atiferttehui^g  zugleich  ein«  £itietteraii|;  dersolbaai  EmsäS^ 
ii.  E.  ri  ,37»  .  •  • 

S)  O.  Ch,  Hoepfner,  emm,  de  ongjdgnu  Aowei^t/^ 
tif.  de  purgetorht  Hei»  79t»  J.  G.  Bmier^  di,  de pm'gmLp^ 
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daris  teilte  S.  AugnsÜni  solide  prohari  posßit?  ^<f/>.677,  Oie^ 
Verbindung  mit  dem  Weltbnnde  itl  b«i*  d  em  ent  nioht 
duTchauf  klar»  aber^'bei  Origenes»  princ,  6«  ctr*  C#2f. 
K,  f.  i4.  15.  Horn.  XIV  in  Lw^  Opp.  lU.  p.  Wegen 
diaier  Vexbindang  können  einige  .minder  klm  Stelleü  die 
Wifidiebkeit  einet  elementtrischen  Feuers  nicht  in  Zweifel 
Nellea»  wie  «Uenfallf  bei  Clemens,  Unter  den  Idtern  Lebrem 
^er  FOrbitten  lum  Besten  der  VerstoibiieB  nennt  matt  euch 
Cypri«».  Allein  er  beriebtet  Qop,  !•  X2.  770  einen  Kir* 
chengebraucli 9  nach  welchem  verehrte  Namen»  besonders 
Mäityrer,  an  ihren  Todestagen  in's  Kirchen^ebet  eingeschlossea, 
wurden;  sonach  keine  Fürbitte^  sonderx;  ehrenvoUes  , Anden* 
ke^  und  reii^  Gemeioscheft* 


« * 


cum  ohfrtftt.  hht.  erit,  J.  Teller,  Hlmst,  766»  4.  Ejusd. 
hclijuias  actorum  Saee,  III,  et  ll\  de  resurreetione  carnis,  768. 
Noch  ist  vorhanden  eine  streng  dogmatische  Schrift  aus  d.  J}. 
S.  unter  dem  Namen  des  Athen agoras;  grösere  Bruch- 
Stücke  bei  Photius  QcochZTAO  "^Q"  des  M  o  t  h  o  d  i  ii  s  Schrift, 
Welche  gegen  Origcnes  die  Ewigkeit  des  materiellen  Kör- 
pers» weil  eines  Gebildes  göttlicher  Hände,  vertheidigt;  we« 
nlge Fragmente  von  des  Origenes  2  Btlchern  naoJi  £ n  s e* 
bini  und  £  Dialogen  nacb  Hieronymus;  keine  von  de«l 
Buche  4^s  Clemens  AT.  Aber  Auf erstebung ,  vg.  Paed,  i,  6» 
voUstindig  Tertullian  de  rnurr*  camu^  Die  gewöbaliobek 
Grtnde  sind:  Allmacht  Gottit$  Ebenbild  Gottes  auch  im  liör« 
perl  Verhslisnng  der  Seligkeit  lOr  den  gansen  Menschen»  also 
SBch  fOr  den  Leib*  wie  seine  gereckte  Xkeilnahm*  an  deir 
taife»*  weil  an  der  SOade;  Unsterblicbk^t  lehrten  ^anek  die 
Philosophen»  Christns' Auferstehung;  Naturbildor»  sumal  dio 
Auferstehung  des  FrQhlings,  ja  die  Erneuung  de« Vogel  Phönix 
Clem.  R.  ad  Cor,  c.  24  —  2f>f  Tertnll,  de  resurr,  c,  \%  sq,  — 
Geht  nun  in  der  sinnlichen  Tendenz  z.  B.  Tertuilian»  c.S5» 
10  weit»  Augen  und  Zähne  zu  behaupten»  weil  Heulen  und 
Z&hnekUppen :  so  ist  zu  bedenken »  dafs  die  äitcrn  Väter  meist 
eine  doppelte  Auferstehung  lehrten»  die  erstere  für  das  tausend* 
Eeich,  für  welches»  als  ein  irdisches»  irdisclte  Organe 
^9rtull,  c,  Marc,  III  ^  für  die  zweite  Aufer« 

lg  und  deh  Uebergang  in's  Himmelreich  ein  Engelleib» 
$ßMk  lÜr  ^esea  das  Geschlecht  beizubehalten»  rieth  die  Ver« 
illlig  der  Heillgimieii  und  Marians »  wefshalb  fflr  sie  wenig- 
ttMiater  den  wieder  sn  OHgenes  kingewandtenBcholastikent 
OsSis  8eotiit  das  Geschleckt ''der  Mutter  förderte.  FV.  Jl 
JQiller»  fid>n  dgm.  de  raiiuT*  ^««niii  per  4  pr.  Enmrrm  hisu 
^ßme^  Do^mäüK  *  14 
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grk.  R.  H  Hlmst,  7(>5.    O.  Calinti      immtart*  «»•  «l  riiw>» 

un.  Hlmst,  661«  4* 

9t«r«tfr«9ii  •  f ntrfitior*  f.  .109  f •  lingnet  dniek  MadittprftcM 
geg«ii  tieher«  Urkuiid«a  dU  swar  liettrodoxet  *ber  philo«o« 
^biftche  und  i«iatin  Sjüem*  eng  Terbaiid«!!«  Aaiielit  det  Ofi« 
genes ;  vg.  Mantcher,  Dgtch.  (.  803.  Nor  der  jmt  gewftb«- 

liche  Vorwurf,  dafs  Origenei»  die  Wiederherftellong  liier 
Dinge  als  eine  noiKwendige  setzend,  die  Freiheit  aufhebe» 
fcheint  ungerecht.  Wa§  nebmlich  für  den  Menschen  nur  relig. 
HofTniing  oder  Weitsagung  seyn  kaim ,  daf»  durch  die  gÖttii- 
cUe  Erziehung  alle  geschaffne  Willkür  sich  irgend  einmal  frei 
•ntsehHefsen  werde,  durch  Aufnahme  des  guten  Prinzipei 
.  wahrhaft  Drei  zu  aeyn  »  dicft,  gesetzt  es  sey  aUo«  ist  in  der 
iknschauoag  Gottes  Gewiiali«i|  und  WirJüiohkeit«  Auf  dieaen 
gdtdichen  Staadpiiiibt  adlmlfigt  sich  die  kaJut»  Pliüoiopbie  daa 
Alauadrinivi»  watoHit  aootdi  «uaiig  ahM  .TfmaaolndtBtMtt 
Tor^awacfaii  Itt« 

6^    C  o  tt  a  f  H»  succincta  dgm^  de  jjoenar.  infer^  duratione, 

Tuh.  774*  4«  Thiefs*  ü.  d.  bibL  u«  IdrchL  Lebrmciji,  r*  d, 
fiwifli.  d.  Höllenadr*  Hmb*  791* 

f«  97.   JL«lirbegrlll  bif  sur  iL a formt tiom. 

Unter  den  Scholastikern  wurde  die  Lnhre  Tom 
Interimistischen  Zustande  ausgebildet  nach  folgenden 
Unterschiedet  i)  Paradisuiy  für  die  frommen'  Chri- 
•ten;  2)  limhus  patrum^  für  die  Frommen  des  A.  T. 
seit  Christi  Höllenfahrt  leer;  5)  /.  infantum,  der  vor  der 
Taufe  gestorbenen  Christenkinder ,  hier  lebend  in  ewi- 
ger Gleichgültigkeit  privativer  Strafen,  freundlicher 
*  von  den  Franciskancrn  in  einen  erhellten  Platz  der 
obern  Luftregion  vernetzt;  4)  locus  purgatorii ,  nur 
iteitlicher,  nach  dem  Verhältnifse  der  Schuld  und  ihrer 
Tilgung  \<rährender  Strafort;  5)  inferßtus  s.  Geenna^  der 
innerste  Kreis,  vor  welchem,  wer  eintrat,  die  Hoff* 
nung  zurückliefs.  Die  Auferstehnng  wird  beiQlvie- 
ben  %\p  r^surr^etio  torporU  oder  eamist  dies^  setst 
Identität  des  Körpers  voraost  und  wird»  obachon&ie» 
ronymos  sie  aasdrücUich  gefordert  hatte ,  meipt  vipr 
werfen«  jene  bedingt  nur  eine  wesentliche  Gleichheit 
des  verklärten  Körpers  der  Auferstehung  mit  dem  vofi* 
gen,  mehr  der  Form  als  IVTaterie  nach.  —  Auch  dal 
Weltgericht  nimmt  StThoma»,  an  Origioea  ^ich 
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scbliersend.«  nnr  geistig,  es  ward  fefaalien  wntaUi&rt 
mit  einmal  wird  sich  jeder  all*  seiner  Werke  bewubt» 
wodurch  das  Gericht  in  ihm  selbst  sich  entscheider. 
Dagegen  Lombardns  awar  die  yolksmcinung  bestritt, 
dafs  CS  im  Thale  neben  dem  Oelberge  gehalten  werde, 
aber  es  dem  Oelberge  gegenüber  in  die  Luft  versetzte.  — 
Ideale  Ansichten  über  die  Selielseit,  welche  nach  Tho- 
mas in  ErlunntniTs  der  innersten  Natur,  nach  Scotus 
in  der  Liebe  Gottes  besiebt,  —  Das  Fegfeuer  als  Bufsp 
für  alle  noch  nicht  durch  kanonische  Satisfactionen  ge* 
bnfste  Erlafssünden,  durch  Furbiuen»  Allmosen,  Fasiem 
nnd  besonders  Messen  ablösbar,  wurde  14.5g  zu  Floren» 
aüs  einträgliche^ KL,  sanctionirt,  Conc^  Tr^Sess.  6,  05^ 
mit  Warnnng  vor  spitsfündigen  Fragen  nnd  schftndli» 
ehern  Gewinne  hestitigt,  dagegen  «die  orthodoxe  Kirch« 
dsrselbe  nie  wahrhaft  bekannte«  sondern  nur-  einen 
Miitelsnstand  unter  Gewissensbissen,  Conf.  Orthod. 
p>  tQQf  112  jy. 
»  , 

dmnlh,  Jen.  689«  —  Be  llarmini  de  purgator»  JLL,  IL  Af 
cudiufi    de  purg.   |V.  adv,  BarUtamum,  Rom,  Bohye^ 

trüiU  du   puf^atvii'c.   1 B,  ßGl.     L  e  o  jil  a  t.    do    Kce.  occ,  et 
Orient,   in  dsni,  de  purgaC,  conscns,    Horn.  695t     Ei  ist  beKannt^ 
«Idfs  die  ■Nachgiebigkeit  der  Griechen  im  15.  S,  nur  Politik«' 
sie  ercic  gemeint  war*       ue nste dt;^   de  EccL  or,  et  lat»  m 
dgm*  äs  purg.  dUs,  Fit,  €71.  \  [ 

$,  98»  Ki«ehealehc#* 

Der  Tod  ist  dem  Gebesserten  Folge,  nicbt  mehr 
Strafe  der  Sunde;  C«  194«  Ueber  den  Mittelau* 
stand  bis  gnr  Auferstehung  ist  nur  angedeutet  8.  p, , 
3t  1 9  dm./i«37i»  dafs  die  Tremmen  sogleich  beim 
Tode  in  den  Himmel  aufgenommen  werden,  sonach 
ohngefifar  dieselbe  Schwankung  des  Paulus:  in  der 
Theorie  ist  die  Auferstehung  angenommen,  aber  das 
Gefühl  im  Heirawehe  einer  andern  Welt  wünscht,  \iad 
h6fft  daher,  noch  beut  in  seinem  Reiche  beim  Herrn 
SU  seyn.  Verworfen  wird  das  Fe^feuer  als  unbiblisch, 
di^  alleinige  Versöhnung  durch  Christum,  und  die  allein 
beseligende  üraft  des  Glaubens  als  Genugthuung  von 
Werken  oder  Leiden  beschränkend,  A»  C«  p^  198,  A,  S. 
r  Melv.  II,  fl6,  >AnfL  tf.  ftfl  *).    Am  jüngsten 

Tafe  uUgemeuie  Autestehung  eines  unsterblichen , 
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klärten  und  von  der  Säitde  gereinigten  Leibei*  C,  mj\ 
P*  50%  f  "nd  zwar  resurrectio  carnis  ^  dieselbe  Substana 
des  dernialigen,  F.  C»  p.G^Qt  über  BcsclKiUcnheit  des 
Lfit^es  der  Bösen  heine  Bestimmung,     Durch  ein  der 
Auferstehung  folp'^ndes,  sichibarcs,  allgemeines  Gericlu^ 
wi^d' Seligkeit  und  Verdammnifs  auf  Ewigkeit  entschie- 
den t  C^ji*  p*  i4*    I^ie  Seligkeit  besieht  im  Anschaim 
Gottes«  voin-vommner  Freiheit  und  Gemeinschaft .  der 
Heiligen.  C»  wj.      539,  F.  C.  p.  724;  Verdammnib 
in  Feoeicjual  der  Hölle  mit  den  Teufeln«      C*  P*flßU 
£9  giibt  nach  dem  Verbältniaae.  der  Werke  beslimmtl 
Grade  der  Seligkeit,      C.  p.  137»  Jedoch  scheinen  aie 
Tiicht  eine  mögliche  Weiterbildung  in  jenem,  sondern 
nurFol^e  de    v ci  srhiednen  Verdienstes  in  diesem  Leben 
zu  bezeichnen ,  ^vahrend  Seligkeit  und  V  erdammnifs  al? 
absohlte  Gegensätze  nur  vom  Glauten  abhangig  sind« 
Vom  Weltende  blolö  die  gelegentliche  Bcuierkung,  CA» 
p.  14»  daffi  sich  das  Weltgericht  zutragen  vrerde  in  con- 
sumatione  mnndi;  gegen  Wiederbringung  aller  Dinge, 
^ir«Mara(7r«(7ic  iravrwv,  die  man  in  der  nur  subjectiTSii  ver* 
stehenden  Stelle,  C  m;«  ^,517,  hat  Enden  wollen,  Stiti- 
tet  die  abso^te  £irigheit  dev  Höllenatfifea 

O  Luther'Vf  Metaliehtti*  ti«  Bren's  iimeliiiie  8dnr« 
xvid.  d.  alte  grobe  Lu^e  d.  Papisten  v,  Fegefeuer.  Frf.  570.  4» 
C  h  e  mni  t  i  ilLfjiain.  CcitL ,  'J.i,  I,llL.  c.J,  G,  CalixtuSf  i^ns 
purg,  quam  credit  eco,  roni.  et  orhi  ehr»  suh  anathem,  credeudmn, 
obtrud'rt.  ///mjC.R^o-  (l^s^b**  ^Mmcun  und  wider  ilm  :])  Justi 
Gs  s  e  ni  i  ds»  de  igtw  purg,  c,  vindic,  U.  C  al  i  x  ti.  Hlm^  ^ß. 
II.  C  onringii  animadvrss^  HaU  651*  4*  Burnet  ^  de  pur** 
Gellt^riurt  Hunniui^  de  purg,  et  tita  aeterno;  S'cherieTf 
de  ptiTg»  exustoi  zusamraei^  Im  2.  Th.  des  Fasdemlus 
cwrtpjpr.  eeriptor,  th^  im  quo  quuetüonee  de  ünimae  post  sokuieu» 
«  corpore  ewtm^  loeop  adtm  ete.  eonttnentur^ '  Fr/«  698»  t^*^ 
Talent  In,  flbecfteug.  Bw;  4sb  die  Lsh.  d*  Rsfeigg*  ^ 
8st|(i  n*  d*  T»  Tardammt.  Imh*  tey.  L.7St«  Die' XaiteliKiB 
Mnartr  Zeit  Heben»  das  Fegefeneii!*  alt  elttS  Sehnla  g!al|l|^ 
Xeidea  und  BUffiingen  amataliii »  gegen  die  Lebfe  der  lU|M&e» 
wie  tie  naeh  dem  befgeieuten  igmf  ron  den  ilcem  Theolsgca 
%rersunden  wurde,  ß  ellarm»  dü  pur^.  11^  Ofienbar  jedoek 
liegt  in  dem  «nythisehen  Bilde  die  Ide«,  daCs  die  gläubige« 
docli  »chuldbefleckte  Seele»  nicht  unmittelb.ir  in  dis  Gemeir^* 
•chafc  reiner  Geister  nnd  «nveränderlicliä  Seligkeit  liberznget» 
fSLh\gf  mehre  Scafen  der  Bildung  und  Reinigung  durchlauftn 
MüiUaai  selam  mi  an  bedanam,  daftoittrelUii^w^gaadeailfiifi; 
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IrtMlii  ^«aMyAfii  wirarf»  ahne  diMtii  Begriff &0fiiiisttfiad«ii«y 
Allel«  laeh  die  nenere  littk*  Aatf  cht  htt  Um  nicht  geftmd«n»  denn 
ier  Bnnä$Mt%t  jfomm  Met  erhkent  hat  eine  juridiicho,  keine 
nooralitche  Geltung»    aber   der  Werth  des  Leidens  und  der 

gnogtUuendca  Bufse  bleibt  auch  in  der  reinsten  Auffassung  des 
kath.  Dogma,  dagcr^en  nicht  aus  Leiden,  sondern  aus  That 
und  Freüieit  alle  Vervollkonamnurif^  hervorgeht,  filr  welche 
Lei  Jen  nur  die  indirecte  Bedeatang  haben,  und  diefs  allein  • 
wird  dem  Dognaa  zugesunden »  dafs  die  Freiheit  im  Kampfe 
mit  ihnen  sich  ermannf  t  and  durch  kräftige  VervrahrQng  geii 
gen  dea  Aufsent»  ^e  dimli  würdiget  Tragen  desi  innern 
SflbflMimee  das  Leiden  snr  That  erhebt.  Vrg.  (Seherraer^ 
Die  »ochmisdife  ToUeod*  d«  geitd«  Reinig»  e.  Heilg,  bei 
Le£beeUb»  «d«  n,  -d.  T«  709*  ^  Th»  ittigt  de  netr.  fmnääcon 
^nemed.  (Foiret»  Feteften)  noitme  aett:  pmrgator^ 
Opp.  wat.  L,7U*   

,2^   HaXtyytvHtlptf  .rutÜMtio   cmmmt  Wiederherstellung 
•Uet  Tom  Seh^fer  Entfernten  In  den  Zustand  der  Tugend  und 
üoeehnld«  womit,  toneeh 'die  HöUentirafen  enfiidren»  andi  4m. 
tenfet.bdiehrt  wird,   Vg.  5.  77»  ».  2>  ^»  96t      fr  —  C^** 
lereen)    Das   ewige  Evangelinni.  6$9*,  Mv^nj^iey  «sreiui»  . 

d.  i.  das  Geheimnifs  der  Wiedlisrbxinguog  ' 
aller  Dinge.  7ül.  2,  T.  f.  Pamphil.  rOffenbO  703.  3-  T,  mit 
itm  Titel:  Die  Wicderbr.  aller  Diii^c  a.  d,  II.  Sehr*  ftt 
Gou  au*  Gott  in  Ch.  J»  bezeuget  r.  W,  Petersen,  QCh, 
Tagen  Hope«")  Die  v.  Petersen  gerettete  Wahrheit  d.  ew> 
Eraiig.  7f7.  Di©  g^wcchäeUea  Streitschriften  s.  Walch^ 
Rlgistr.  i.  d.  iuth.  Ji,  5.  T.  p.  957  ff.  Lud%v.  Gerhard^  ^ 
Sy-itema  a-ro'MMTUCrACiy)^  d.  i.  e.  vollst.  Lehrbeg.  d.  ew*  £sr^ 
r.  d.  Wiodeibr.  alier  Dinge  o,  O,  727»  ^.  —  Budde  us^  di^ 
d^pcerc  daauukpr,  nunq.  fmiendam  Jen»  7^«  4.  Vg.  fValch^ 
B«  m/«  H9  p#  S25  sqq^^  Bftreasj^ru n g,  die  Wiederb»  aU« 
Dinge  In  ijir.  goc*  erst»  Znit«  d»  SebOpf...  n*  ihr.  Bew.  u. 
Gif eobew,  rergett,  FrC  759i  Zimmermann»  d,  Niehi|gk# 
d.  Uhre  T»  d;  Wiederbr«  all,  1>.  Umb.  748-  Ueber  die  hiehec 
gezognen  SchfIffSteUen  e.  Winzer ^  Pg.  IL  de^dveKwr,  x«vn 
ip  iV.  T.  /er.  tnditu,  JL  S2h  4.  Ueber  dat  Geaehiehtlichet  anfsy 
iiieitelmajer»  Irhovi  JL.  df  palin^encsia  veU*  Amtt^  \ 

fL'Mk  I>0giBetiiehe  Antblldnag  der  KirehenlehTeJ 

•  -Mors  twp0ralU  ^st  privatio  "tntas  naiuratU  tatf 
iltmtutianm  omimam  w0  €orporU  p^r  p$etatnm  m  ptBioi 

pltutii  conimitsum  provtnUuS  gmmbus  hQminitutp0M»^. 
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t&rihus  ^  decernente  IDao  judice ,  ordinaris  oheunda  itt 
justitiat  diviuae  gloriam,  Holl.  1224.  Da  die  Dog- 
matiker  im  Gegensätze  der  j;athoH«cben  Mythologie  und 
der  kirchlichen  Andeutung  folgend  das  Leben  der  Seele 
bis  zur  Auferstehung  «chon  in  einem •  wenn  gleich  un- 
vollkommenen» Zustand«  der  Vergeltung  dachten:,  so 
wurde  dieser  enUchieden  gedacht  durch  Judicium  par^ 
tUular0  €t  O0eultum »  mumt^dens  0t  tmporaUt  m  manfir 
tfypi^t  das  nachher  durch -das  allgemeine  Weltgericht 
liesUtigt  tudd  ToIFcodet  wird,  gu0n*ty  IL  1798')- 
Körm  dieses  Gerichts  wirdseyn:  tcta  daetrhm  eoehitis^ 
das  Evapgditim  «nr  BcseH<>ung,  das  Gesetz  zur  Ver- 
daxnmnifs »  //,  p,  1 806,  Ilc  s  iir  r  e  et  i o  inortuormn  est 
opus  Uti  Triunius^  quo  defuncti  homines  omnes  eadem 
Ttumero  (et  substantia)  corpora  ,  qriae  in  hae  vita  ha- 
buerunt  ^  c  morte  excitata,  et  cum  animabus  suis  redu^ 
nita  recipieiit ,  ad  pienam  bcatitudinis  aut  damnatianis 
participationem.  Ho^ll.  p.  1235.  Cörpora  sunt  spiri- 
tuaiia^  non  ratione  tsseutiae,  sed  qualitatum^  iL  h* 
ohne  sinnliche  Lüste  und  Bedürfnisse.  Oifrhard.  K 
yjIJ.  p.  844.  Die  Seligkeit  besteht  tn  tiistowt  €t  frai-- 
ti&M  JD^if  d.     ▼ollkommne  Erkenntnifs  und  Li 


Gottes»  daraus  unendliche»  doch  der  göttlichen  «licht 
eleiche  Seligkeit;  guänst.  I.  p.  794»).  Verdammnirs 
In  Beraubung  aller  geistlichen  Guter  und  Teia  in  der 
BöMe  durch  ein  nicht  elementarisches»  sondern  geistiges 
und  heterogenes»  aber  doch  ein  Feuer ,  p  neust.  I.  p. 
607»  iTiit  verschiedncn  Gratlcn  seiner  Pein,  p.  S^S')- 
Die  Erneuuiig  der  \Yelt,  weiche  Luther  u.  a.  als  Ver- 
änderung ajjgesehn  hatten"^^,  wird  als  Vernichtung  durch 
den  VVclrbrand  und  neue  Schöpfung  bestimmt*)»  ihr  I 
Zweck  Befreiung  der  Seligen  ,  d.  h.  eine  den  verklärten 
Körpern  angemessene  Aufsenwelt;  GerA»  T.  /X  p* 
MS  sqy^  —  Debersll  ein  unvollständiges  Rißgen  an» 
dem  Bilderdienste  des  V61k6glaubws  zm  Idee» 


f)  Dieses  Gstiekt»  dareh  welches  jeder  sls  >  dgue  Jeff« 
Meht  eigentlich  eui  seines  Gleichet  cittaiiimengesSbU;«'*S^ 
Vrthel  findet»  durehbrichK  in  Wahrheit  die  Form,  deaif  di« 
^'Weltgericht,  wie  glänzend  auch  noch  beschrieben,  wird  seil* 
dam  sor  blofsen  Formel»  dio  endlich  abhommcn  mufs,  Dea- 
tooch  war,  sobald  nur»  wenn  auch  im  ccmeinsajuea  HadeSi 
•in  Unterschied  «wischen  dem  Zustande  der  Guten  und  Bdiea 
«n<(enommen  wurde,  die  Nothwendigkeit  eiuea  soichea  -pme- 
imdicium  oäsabsr»  noch  wen%sr  sa  übsnekea  von  4^*^« 


t 
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db«  wuiiitttlbai^  iiadi  ätm  To^«  Hinaiel  nfl  HblU  tmnten«' 

G.  Calixti  lib.  de  supr.  judioio,    Ulm.  C6350  658.  4. 

S herlock,    Abh,   t*   d.  Lehre   y.  jüngst,  Ger.    A.   d,  E« 
Lflb.  743«     Dolle,   ds.  de  praerogativis  fidelium  in  die  extr, 
judicii,  ÜJitt.  751.    Heinrichs»  Ob,  itf^«nf  ijfii^«« 
V«  Ausg.  d«  £r.  f.  d.  Hbr.      .  ^ 

•  lO  ^*  C«ils(l  X*  J(S  (0110  perf»  1,  aeuntm  heaUlkiins. 
(645.)  664k  4.  Mmtaßi  Uh^ü.  de  m$Um§(  ^Mt*  ^  9pit. 
ieantu  Kit,  674.  Eo^fe  A^r»  dt,  de  glorioio  uiumor^.  Mio*  ViU, 
6W.  4.  Pftijf  de  cQelo  heator.  G.  E.  Ewald«  BcroticV«^ 
Himmel  u.  Hölle.  Brm.  734.  Sherlock,  disc.  concerning  ths 
hapjnness  oj  good  m#n,  and  the  punisJmi,  etc.  Lond.  704.  Uebu« 
T.  Franzen.  Lab.746.  Frisch,  Schriftm.  Abh.  v.Belohngn« 
in  d.  ewigen  Hütten.  L,  749.  Ch.  L.  de  Viletie,  Un- 
terred, ü.  d.  Glüdisel.  d.  zuk.  Leb.  A.  d«  Fr.  übrs.  nebst  o, 
Tmnft.  Btrcht.  ü.  d«  Erwart.  suk*  Lebens »  v,  T  o  b.  Wal. 
Iac«.  A.  d«  Engl.  m.  e.  Vorw.  t«  Spaldiag.  B.  766« 
▼ater,  Atus.  in  d.  £wigk.  In  Br.  an  Zimm tr mann.  Zr» 
T68  ff.  4  T.  4.  A.  78S.  I.  T.  Goldummer,  Buche  ft. 
sttk.  Lebra«  L.  791*  B«r  gtibhichllich«»  ^aiwiekeloag  dtft 
DogM  ugmnMteii  legen  Tielieieht  alle  Dogmaftikert  aofiMV 
Origeaei»  der  SeligkelK  §omtimuUßi  bei»  alt  einem  sfßM  een^ 
firmmtlcmff  in  weldiem  ^  Sfln^e  nicht  Weites  TorWmMa. 
kann.  Ole£f]ienatniA  Gottes  wird  allgemda  als  nicht  di««w* 
iiT,  dnrch  Vernunftschlüsse  vermittelt,  sondern  aU  tntnitlT« 
inteiligible  Auscbauung,  beschrieben,  wie  denn  aneh  jetst 
die  Erkenntnifs  des  Absoluten  keine  andre  ist.  Allein  bis  anf 
Budde  US  zog  man  diese  Anschauung  sogar  in*s  Gebiet  ver» 
feinerter  Sinnlichkeit,  noch  Hollaz,  p.  458,  hält  wenigstens 
für  wahrscheinlich,  da£s  die  Seligen  Goil  sehen  werden  ocuUi 
€OrpoT§\t  sc,  glorificatis  s,  spiritudUbus$  w»t. entweder  Unsinn, 
oder  ein  cuibewufstes  Erheben  snr  IdetttitAt  des  Realen  uud 
Idealen  ist.  Feitius^  dt,  de  vir*  Dsi  per  esf^pttnm.  In  s. 
Du.  ßeL  P.  U.  p.  119S  en*  Hemmmun,  meJUu.  de  modo .  9»o 
ehmi  smmmM  D.  im  viut  eet.  In  Jet.  Ermditor.  Zu  714.  ^«f/^ 
mAfj^  de  wkioae  hemtißem^  Teb.  746*  Hsrteht  achcift-  und 

Alayera  Traeufc»  da(s  die  Anserwfthltea 
&  flli^.  äup$i^  Leibee  d.  nnmater.  Wesen  Gott,  seh^n  w«f- 
#B.  'DadL  747.  4.  Eine  geniale  und  in  der  lUtche  altherg«-" 
Wichte  Ansicht,  dafs  wir  Gott  in  Christo  scbaoen  wArdfO» 
f*[iie  Storr  wieder  auf:  dt,  de  vita  beata.  Opp,  ae,  T*  U» 
Chr.  Dogm.  §.  62.  —  Geschichtlicher  üeberblick:  Histoiße  dm 
Ciet  confiderc  Selon  les  idees  des  potteSf  des  philosophes  et  de 
Moyse.  2  T.  i  U  Uaye.  740»  l^lagg«#  d«jr  Uinmel  des 
2niuyi^  gOS. 
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$)  W«il  Ar  Gltalug«  liiiiB«r.«0eb  4iiiMliit  Sinati(.b«geki; 
•OBidk  htt^M  im  Allgraaiitte  gUiAli  guten  BataddiiiM  V«!^ 
•ohiedne  Stnfoa  litdioher  mid  val,  Bil4nqg  inflg^ch  iftodt' 
angemessen»  für  dies«  auck  Teffckledne  Grade  der  Seligkeit 
aosunebmen.  Allein  auf  dem  kirchL  Sttodpatvktd  entscheidet 
Uber  Seligkeit  und  Verdammnifs  allein  der  Glaube.  Nun  ist 
die  Schuld  der  Ungläubigen  wegen  der  Erbsünde  xmn^er  eine 
unendliche  und  absolute ,  hier  also  ist  das  Ideal  allgemein  er« 
reicht«  on4  nur  getäuscht  durch  den  Schein ,  oder  auch  durch 
den  6eg«nfau  des  bettern  Gefahles  wider  die  systeraatisch« 
Conse^otiis»  köanU  man  auf  Grade  der  VerdamauttTt  kommWu 
Holla z,  p,  990»  wendet  zwar  «iii|'  dalii  su  untertchdidea  * 

switoben  objectiTem  Schaden»  ppintL  dämm»  Verwerfbn^ 
TO»  g6ttUclieii  AatliMt  welcher  allen  gleicht  olid  deni.jGe* 
Alhlft  desselben,  poeiia  smuuip.  welcher  nach  dem  Mafse*  der 
Hfsdea  rerschledeii  f e}r.  Aber  wire  diese  Aniicbf  tlb'efjuopt 
suUiug,  so  mflfiten  Vielmelir  diejenigen,  welobe.euf  irgenS 
einem  dnnkela  Geftthle  det  Beiern  tich  der  Sflnde  ittinder 
hingaben,  das  gleiche»  ewig  unselige  Loos  tiefer  empßnden, 
«U  die  Verstockteren.  —  Den  Strafort  suchte  man  fortwährend 
in  den  Tiefen»  doch  nicht  durchaus  vergessend  der  weisen 
Rede  des  Chry  s  o  s  t  o  m  u  s  ,  Horn.  XXXI:  M>j  ^>jtu;/x£v  xoS 
Icrh  t  dXXa  vw;  Wtvyvjfjiiv,  Patuzzi  ds,  da  sede  injcrni  ijl 
terri$-  quaerenda  yert.  763.  4.  C  otta  ^  ds,  do  motte  aet,  Tab, 
771  •  »  •  äü  injerno  ejustjue  sede.  775.  4.  ^  Schottel,  grau- 
same Beschr.  u«  Yorstell.  d.  Hölle  u.  ihr.  Quälet^,  h^m.  77$, 
Daa  Rad  d.  ewigen  UöUenqnal.  In  d.  CuriosiUten  d«  phyK 
liter.  artiat.  bist.  Vor-  und  Mitwelt.  Weim.  817.  6.  B, 
Kur  B#nle*e  .Genini  bat  selbit  die  Hölle  Verbeniichl« 

« 

4^  Wie  der  rerklirte  Leib  aicb  eas  dem  Sinnliche»  enli 
wickeln  kann,  telbst  nachdem  die  Anatomie  den  AttfetttelOingl« 
Imoehen  dei  Alittelaltere  nicht  gefanden  hat:  io'ecb^t  ^ 
]i5here  Wehentwiekelan^,  die  Erldinng  der  eenfsende^  Grei* 
tnr,  autr  der  ▼orb^ndnen  -Welt  berrorgehVi  zu  k6naeii«!^Jl 
Sybiflbert»  Vem,Qnf»>  nnd  ichrftm.  Gedtikk,  Ende  Welt, 
Jen.  746.  A.  Fr.  Wiakler,  Bw.  dafi  d.  ggnwrt.  sichtb. 
«n Jüngst,  T.  nur,  e;  «oflll.  Vcrwandl.  bevorstehe,  a.- Grfla- 
^en  d.  Vrnft.  u.  ilhrn.  OfFenb.  Weim.  ^749.  4.)  771.  Wei- 
den Kampf,  Lehrgebäude  v.  ünlrg.  d.  Erd.  Brnschw.  754, 
Seiler  t  Pg.  de  terrae  confiagrat,  et  novf  terrae  instauratibnfit 
Eri.  m  4.  '       "  '      .  :     .  -  .  t 

•  •  •  .  .       .  • 

5)  J»^jid»X)s  ianier  ^  de  cQnsumm,  t&etdi  dss,  pentas,  Tvk 
767.  4.  Da  Vi  J^M^nd,  du  ,  de  excidio  unU  ersi  totali  et  sahst* 
StoM,  7Ui^,  J*  X«.  Fleisch,  d.  Welt  im  Teuer. od^  d,  w^b» 
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VcrgeliQ  u.  Endo  d.  Welt  im  letEt.  ßün^enbrando.  8or.  74I; 
4w   Killer 9  cmmtC«  X«  onhodoxa  do  fuia  imutdi  senUnUu,  S'tti 

$•100.  Neuere  Anslchtes.  * 

In  der  Unbestimmtheit  der  KL.  erneuten  sich  die 
iltern  PrivataT^sichten  vom  interimis^stheo  Zuetande  ^ 
Seelenschlaf  ^)»,  Seetenyriindemixig  in  aufeteigender  Uf 
Bte')t  Conjectttren  uberikufieretehung^)  etc.  bia  ta.deit 
Miite  dee  13*  S«  die  mündig-  werdende  Philosophie  Bich  * 
der  willkürlichen  PhantaBiebilder  bewnfst  w^rde*  uniÄ^ 
sie  für  symbolisch  •  mythologische  Darstellungen   des^  , 
Glaubens  au  Unsterblichkeit,  oder  zugleich  für  Acconi'r 
modaüüii  des  N»  T.  erklärte        Einzelne  Angriff^,  z, 
auf  die  Möe;1ichkeit  einer  Auferstehung  wegen  der  in 
alle  Welt  zerstreuten   und  durch  die  Verwandlung  irdi- 
scher Kräfte  oft  mehren  Subjecten  angebörigen  Bestand* 
Iheile  deaselben ,  wahrend  des*  trdfsohen  Lebens  schön 
•ieb  mehtmela  vtrtnderndenr  und  hinsichtlich  des  5tof<^ 
ff«  TÖlUg  erneuenden  Leibes;  auf  die  Noib wendigkeit 
derselben»  wenn  im  interimietischen  Zustande  aokoA 
die  Seele  im  angemefsnen  Verblltnisse  lebef  auf  d$6 
rinmljcb  seitKche  Unmdglichkeit  eines  WeUgericbW) 
oder  auf  dessen  Bedürfnifa  nach  «dem  Todtengenebtd 
jedes  einzelnen  etc.  diese  ungnügenden  und  zum  Theil  ' 
komischen  AugrilVe  vermittelten  bluls  jenes  allgemeine 
Streben,  reranlafsten  jedoch  diejenigen  Kirchenlehrer,  * 
Welche  am  Worte  der  Schrift  hielten,  znr  moglichstert, 
V<^rgcisligung  d^^s  Dogma,  so  clals  iiiiin  die  Auierstehung 
als  Stufe  höherer  Bildung  durch  umfassenderes  Organ; 
das  Weltgericht ,  räumlichen  Verhältnissen  entnommen» 
aTs  aligemeines  im  Moment*  entsöbiednea  Hersensge* 
riebt;  die  neue  Schöpfung  entweder  nur  ^la^eine  dnrcU 
das  erhdtite  Organ  vermittelte,  ^lao'subjective  AnscbaOr  ^ 
nng  ansnaehn  geneigt  war»  oder  sich  auch  frettte»  von 
Physikern  and  Metapbysikern   die  Beatätiguitg*  einea 
einstmaligen  Welt-  oder  Erdbrandes  zu  empfangen  ^),  ^ 
Mit  vereiuica  ln.iücii ,  dcaa  die  Unbeöümmiheit  der  ^ 
Schrift  gab  den  Verstand  frei ,  bestritt  man  dagegen  die 
abiolutu  Ewigkeit  der  Hollen r.iien.     Leicht  beseitigt 
6chieneii  die  herhünimlichen  Grunde  dafür:  Unendliche 
Schuld  aus  der  beleidigten  Majeaät  Gottes;  Offenbarung 
göttlicher  Oerechtigkeit  und  StrafoMmpel;  g&ttliche 
mtmMm  msHa  t  «Mgende  Verhifftun|  beim  Abgehn  der 
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Onidenmittel ;  natürliche  Dauer  der  Folge  des  Lasters, 
wenn  nicht  durch  Wunder  aufgehoben»  bis  in  die  Ewig- 
keit; natürlicher  Gcgeiißatz  zur  ewigen  Seligktiit  etc. 
Gegengründe:  Mangel  des  Reizes  zum  Bosen;  Reue 
durch  Strafe;  Wegfallen  des  StraCewecks  bei  eintreten* 
der  Befsrung;  MifsverhäUnirs  ewiger  Strafen  sn  seit- 
licheti  Vergebn;  Unvereinbarkeit  einer  Erinnerung  an 
ewig- Unglückselige  ihres  Geschlechta  mit  Seligkeit  der 
Frommen f  inifc4er  Güte  ntid  Weisheit  Gottes»  jene  ge* 
•clia£Fen  oder  nicht  mlsbald  Temichtet  sohab^n ;  Stlhrung 
relig.  Liebe  dnrch  die  nhgeheure  Drohung  jener 
Ewigkeit,  Avährend  der  Sünder  durch  das  in  seine  Vor- 
stellung nicht  Aufnchmbare  nicht  mehr  als  durch  Furcht 
vor  zeitlicher  Strafe  bewegt  wird  etc.  Daher  wurde 
eine  nur  hypothetische,  höchstens  relative  £wigkeit 
der  HöUenstrafen  allgemein  angenommen« 

I")  Tasciculus  rarior.  ac  curios.  scriptor,  th,  ds  animae  ,  pott 
Molutionem  a  corpore ,  statu ,  loco ,  cuhu ,  immortt,  hii  mortuii, 
resurr»  etc.  Sehr.  v.  Artobey  Bebel,  Jo.  Gerhard, 
KeincKing»  Eratmut  FrsnciskuSf  Calixt  u,  Meis- 
mez,^  Jr/*  602*  2  T.  Löscher»  auierleia«  SaxninJ.  d.  b«- 
etiB  u.  neuem  Sehr»  r*  Zut tande  Seele  n.  d.  Tode.  0  ^ 
»er»  Keincking»  Wernsdorf»  Lötcker.)  Drtd.  755» 
G«  F.- Mai  er  9  phiL  Bsoekt.  t.  Zost»  d.  Seele  a.  d.  X.  Hai* 
T46L  X  B»  Sckuberfet  Ged*  cw.  X«tben  jn.  r.  Znsc  d» 
8esL  n.  d»  T*  Jen.  7^»  4«  Buumgä^ri0nt  H.  dbsfr«  dt  Mm 
«itfliar»  isparat^  H«  754«  4»  CoSIa»  ncentt^  quagdam  eoutrc^ 
90rsia0  da  #t.  emml  pais  morf*  Ta&.  TäS*  Brich  Poaroppi« 
das»  sehr»  «•  rftm.  Abk.  t.  d.  Untorbl.  mansckL  SeeL»  äff* 
Befinden  o,  d.  T,  u.  Zust.  bit  z.  jüngst.  Ger.  Kopenh.  a.  L» 
It.  A,  766.  Vernünftige  a.  iclirifm,  GJnkk.  ü.  d.  Zwi&ciienz,  d* 
M.  o.  d.  T. ,  dea  alt.  u.  neuen  Traaiiien  v,  d.  Ewigk,  eat« 
ggngl.  Stendal,  785»  Storr,  ds.  de  vita  heata  poH  mortem» 
Tuh,  785.  Opp,  nc,  IL  p,  75  sqq,  Ueberi.  v.  W.  L.  Storr« 
Tüb.  791.  Waun  werdea  wir  wieder  Isbsu?  la  Heake^a 
JduK  2.  B,  1«  &u  p,  119  & 

t)  Caiviui  ^^uxoTfdvuux*^  Argent.  546.  C^egen  Aiutsp» 
^•ten  ak  Frsande  det  Schlaft.)  Simonetti»  ü«  d.  UasiihU 

u.  d.  SchUf  d.  Seele.    B.  747.    C^^-  Heyne^i  Sendickr,  an 

Baum  garten»  t.  Schlafe  der  abgescli.  Seelen.)     Yers.  e. 

Bew.    dafi    d«  Seele  d.    M,  nadb.  d.  Trenn,  v«  Leibe  ni^kt 

tohlafe »    sdn.  sich  bewufät  lej-»  t.  Gottes  Wort  u.  geittl.  Sv* 

fahrgn.  wahrer  Chr.   geführt.  H.  775»    AuCier  rielen  Socinu- 

aem»  Assobe»  tteyse  öulses»  und  iüx  de»  küraesa  gpr 
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einer  durch  die  ErteliftlfeBni^g  äoi  Tpdflt  ▼•nalaüMMi 

f)  Lesiing,  Erzieh,  d,  MnschngscKl.  B.  780.    TNacU  der 
durch    Jacübi's   Char.Tctcr   wohlverbürgten  Nacluicht  über  Le«- 
liag'ft  Philosophie  in  hier  sonach  nicht  gewuhnliche  Seclen- 
wandrung,  sondern  ilir  eigeatÜcher  Ursprung  und  ihre  ticfite 
Bedeutung;  Qffeiiberaiig  des  Weirgeistes  in  rerscbiec^nen  In* 
^ifiduaUaten  sn  TtnUhßm^y  J.  G.  Schiötfter»'fl*d,  Seelen- 
wandr,  2  Gtpi»'  Bti.  781       CHnfder»  5  Otpr,  OL  d.  Se«^ 
Un^nndr*  In  m.  mtt.  BüifU  !•  B.  p.  US  ffO  C.  F«  t.  XJn* 
gevn« Starnberg,  Blicken,  d«  »or«  n*  poUt.  y^elt;  wu 
UB  wir«  wo  sie  itc»  '^und  wat  sie  «eya  wird.  7S5.  Beioigp 
s.  L«lu  T«  d«  SttBilenw.  L.  785«  €•  Crosse»  Hetim^  o,  Ü*  d« 
^eelenw.    Zitt.  u.  L.  7S9.    Fr.  Ehrenberg,  Wmh¥h* 
Dicht,  ü.  uns.  Fortd.  n.  d.  T.  Br.  v.  Julius   an  Emilien« 
SC3.    Vp-  über  ähnliche  Vorstellungen  des  ry^hagoras,  PUton^ 
u.  Spuren  in  der  Kirche:    Kl  ausin  g  f    ds,  MBrtvcwfxarwffi^ 
Vetl,  gtinüliuvL  atquc  ac  hodienx*   quorund.  philosophor.  conjutata^ 
724»  4»    PVernsdorjf  ds,  da  MetämpsycJiosi  vctt.  Vit.  741. 
4.        Jim  O siander 9   ds,  de  transmigr»  animar,  hum»  in  alia 
€orpora^  ,  Tabm  749,    F,  W.  Smrto  rius^    cmm,  de  metemps^ 
^ytikmgcncm^  a  MtCm  Chrisd  et  genU  Jud*  mnU  excid*Hi0W* 
wiBiidnm  MI  r0eept09  jAtbh*  760*    Oattitrer»  cmm«  tle  me* 
tfli^i,  immorudiuuis  mummte  symboh  aegypt*  In      Cowua*  Soc^ 
CotL>  CL  hut.  JÜt,  p«  4S  sqq^  Tiedemana»  fl«  Seeleaw«  Im 
dtoiicb*  Mob*  Sptb.777*  C.  Ph.  Coas»  Schicksale  d«  SatUa* 
iradmgihpth«  ant.  Tiieh«  Y^lkeia  a*  ia  imch«  Zeiten.  Kngsb» 
791.  Beiliafig  Tefinlassend  war  eine  gesuchte  ErkUrnng  übec 
^  anscheinend  ursprünglich  verschiedttea  Anlagen  der  Mea» 
»cheu,  nebst  der  Gemächlichkeit,  dem  Augenscheine  d^s  Fort- 
leben der  Seele  darzustellenf   in  weiches  Spiel  der  Phantasie 
die  ägypü&che  und  indische  Waadfuog  absicigeader  liuie  vol« 
Ug  ausgeartet  waxw 

4)  OpitZf  ds,  de  statmra  0t  aei»  reiurgenttum  Vit^  TIEV« 
4»  Börntft,  de  statu  mortuor.  et  resurgent,  Land,  726.  DcsS. 
Beirchi.  ü.  d.  Natur.  A.  d.  Engl.  v.  Tilius.  4.  A.  L.  782. 
l.  Th.  p,  162»  fAnsicht  der  altern  KV.  Ton  doppelter  Aufex- 
•tthiiTig,  erst  eines  sinnlichen,  dann  ätherischen  Kürpefs.) 
J.  O.  PJ^aich^  de  statu  mnrtuor,  et  resurg,  Jen.  728.  4« 
▼  tnaky,  Herrlichk.  d«  Terklärt.  meuschl,  Kpr,  in  jener  Weit, 
Bxii.  752.  Ad.  W.  Saalleid,  d.  Besehaffenh.  d.  v.  Tode 
■■farHitki,  Leiber  remunft«  und  schrftn,  antersucht,  Erf.  759* 
Friefiley,  Vrs*  B*  dafs  d*  Aofcftc  oaaiittelbar  a.  d«Tode 
«Mc*i   teBotibaiag.  &m  4.      t.6t.  Dafdi 


» 

•cheOf  am  dem  irdischen  Körper  tieli  entwickelnden  Stoff»  Tiel- 
leieht  jenem  unbekannten  Fluidam»  ^'^t  den  Uebergang  bildet 
▼cm  den  Nerven  ama  Geist;   dessen  EntwicJ^elang  durch  dea 
Vrocefs  dea  Todes   zum  selbstindigea  Organe »    oder  dessea  I 
Scheldnng  Tom  sinnlichen  Organe  (silwXev),  nach  der  bckanntea  | 
Le&re  der  FUtoniker  über  daa  Seelencvgaa  (c^fM  ov^avisy),  . 
doch  nar  nneigentÜch  Anferstehung  genannt  werden  kann»  Aa 
diese  nenerlich  sehr  betiebte  Ansicht  achlielsea.aich  sänickstt 
(Garrodi)  Fragment  e«  Gapt.  Ü,  d* 'Anferst;  d«  ^Todtfsnysw«  ' 
d.  GnostHi.^Ftolonilns  n.  d«  Chilikst  Methodius,  In  el  Beitik 
Bef.  d.  vern.  Denk.       H,   p.  76  ff.   vg.  p  93  ff.  5.  H.  p,  | 

'        S9  ff.    DeicoteSy  d.  Aufersteh,  d,  Todt.  n.  d.  eigentL  Lebre  ' 
Jesu.  (Frankenth.  788.)  Kirchlieim  -  Boland.  791.  .  •  .    n.  d. 
sieuteit.  Begriffe.    Frf.  798*    Happach,    üb.  d.  Bescliaff.  d. 
kOnft.  Leb.  n.  d.  Tode,  a.  Ans.  d.  Natur.  Quedlinb.  809.  .  .  • 
aus  Ans.  d.  Bibel.  Eb.  «H.  2.  A.  821.  2  T.  -    Ideen  Kritü. 

Dogma  V.  d.  Aufersteb.    la  Stäudlin*^  Beitr«  s.  Phil  n.  ^ 
Gesch«  d.  Rel.      B.  p.  93  ff«    (Kufswürnit  Fragm,  fl.  d. 
Lehre      d.  Auferst.  In  Angnsti^s  theol.  Monktschr.  801.  8*H.}  | 
Aibrecht,  Ist  d«  Aufersteb.  d.  Todten  e.  blofse  Herrorbring. 

^  '  neuer  Menschenkpr,  o*  dj  Wiederbeleb,  eben  dessL  Leibes?  I 
-  In  Angnati^a  th/Monatsch.  862.  12»  H«  —  Die Zei^eeoasan  ; 
unter  den  kirchlichen  Dogmatikern  anchen  nach  Ovigenea  Vor» 
gange  im  ardischen  Kürper  primum  stamen  eines  himmlischen» 
nnd  sum  Failtinisohen  Bilde  des  Sanenkoriu  atelke  BönheC 
die  Raupe,  Cbrysalide.und  d^n  Fapillion,  schon  den  Griechen 
Sinnbild  der  Unsterblichkeit,  welche  einen  Schmetterling  Y^xi 
nannten,  und  Jen  Kopf  des  Anaxagoras»  ihres  erstea  Zeu« 
gen  aus  der  Geibtcrwelt ,  mit  Papilliüus  -  Flögeln  niaiilten.  K# 
Bonnet,  philos.  Palingenesie  o.  Gcd.  ü.  d.  vergang,  u,  kuaft« 
iust.  d.  leben  J.  Wesen.  A.  d.  Fr.  v.  Layater,  Zr.  769.  2  T. 
Exegetische  Nachweisung  dieser  Entwickelungstlieorie  :  J.  G, 
D.  £rhard«  üb.  d.  christl.  AuTerstehungsl.  Ulm«  g^S*  ^""^ 
«Gegensätze  der  Ütern  KV.  Verbindung  der  Seele  nnmitcelbac 
nach  dem  Tode  mit  einem  Etherischen  Organe»  nach  Friestleyi 
nnd  bei  der  allgenieinea  Auferstehung  mit  dem  voriBalfgfiC*lidf* 
pet,  nach  P^uluat  vielleiclH  um  die  EinwirjLung  auf  ehU  4^gB* 
nstebe  Welt  wiederom.sn  vtcniittelnt  Bm.S.  Vcgtl^  tjg^  14 
dt^rMHfT.  ecnfNt»  BrL  619» 

* 

5")    OfFenbar  beRieht  sich  das  Meiste  davon,  was  im  N.  T.  ' 
I    für  Auferstehung  gesagt  wird,   auf  Unsterblichkeit»  Weichs 
mit  jener  identisch  vorausgeieizt  wird.   DalsCbristuS,  wiefflm 
er  polemisch  die  pharisäische  Sinnlichkeit  roi  der  Anferatehoft^ 
theorie  entfernt,  durch  iviffraei^f  «la  coftcretftn'BeQgtlff«  W. 
•  •  dibtlüilexbUofahste  besdclmei  htbeb  iait  ttOj^ofa«  Foal^ 
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er  FpA  ier  Aiiferstclinng  blofs,  gg  f^^.  ^^7,  S9  sqq^ 

fich    selbst    als    liunfiigen   Erwecket    der    Todt«ii    bezeifiilr ' 
nend.    Den  WortvcTSUnd  lUescr  Stelle  .hat- gewiesen  :  Hanl« 
in  <fr,  ds,  mortUQr,  in  vitam  revocatlo  sermonih.  Christi  historica» 
interfTf^ahonii  opa  vindicata.  X,794.  4.  Saäkind,  in  FUtt^i 
M^.  1.  Sc.  j>.  145  ff.   Dennoch  ist  Hati|itge^eniund  beider  Ca* 
pitel  4ie  geistig  belabende  K?aft  dea.  göuliaUen  Wortes  und  der 
telig^  Virixkaamkeit  Chciiti  auf  fcden/vorx,       fl.  24,  T/.  27 
—  37»  «nch  Ist  an  der  ersten  Reiie  TOn  einer  ceeenwärLi 
Wirkeamkeit  Jesa  die  Rede,  F.  17,  und  in  der  zweiten  wird 
der  getadelten  Wundersucht  diese  Kraft  Jog  ewigen  Lebens 
ent-egengcietzt,    Verweisung   aber  auf  einstmali<^'e  Todlener. 
weckung  wäro  tiuo  vor Jacliiige  Verweisung  von  einem  iu  der 
Gec^cuwart  abgeschlagenen  Wunder  "auf  ein  Künftiges.  Die 
Vcrmittelung  des  Gegensatzes  sclieinf  diese,    dafs  Cluittus  ur« 
Bprun,2:lich  von  sittlicher  Erweckung  fpricbt,    aber  nacli  der 
gcwoUniea  geistreichen  Weise,   diese  mit  dem  volkstharnjich 
raessianiscben  Begriffe  deiXodtcncrweckers  zusammenstellt,  wo- 
bei dnich  V»  2h  unj^ewilf  wird»  ob  er  den  Begriff  hlstoriseh  • 
oicr  symbolisch  auffasset  denn  allerdings  konnte  er  sieh  das 
Frädi   t  das  todtenerweckenden  iBIessias  iin  erhabensten  Siäne 
Tindidreii,  wenn  durch  seine  Nachfolge  dar  Tod  fiberwonden 
und  dai  ewige  Leben  unmittelbar  gewonnen  ward.  —  lieber 
BöUenstnfen  die  unglfieklichste. Ansicht  einer  Accommodation, 
daJa  Gptt  mif  dtr  Bwigkeit  nur  gedroht  habe,  s.  T  i  II  o  t  s  o  n,  - 
Vr.  T.  d.  Ewigk.  d.  liöU.  QuaU    Im  ^  ß,  sx^  ired.  xV.  H, 
La  Ii»  Ugnit,  p,  587. 

O  Cicero,  d§N^D.  il»  4ß*  Met.  I,  255  ««8. 

f  tneeo,  Quasst  rtet;  /II»  28«    Antanin.  ad  se  ipu  7.^ 

P/eMinar,  Syxt>  Th.  gent,  p,  419  sqq,  J ac,  Thomasius,  de 
exustione  mündi  itoica^  äss.  XXI,  JL,*676.  4.  ^  Esra^  XIV, 
10,  Joseph,  Ant.  i,  2>  3.  Burnet,  theoria  tclluns  s  crae, 
Lond.  6S9»  J.  Heyn,  Vrs,  c.  Btrcht.  ü.  Cometen  ,  SThidfluth 
ü.  Vorspiel  d.  fängst.  Gerichts.  D  e  s  s.  gesammelte  Br.  745, 
Rani,  d,  Ende  alier  Dinge.  In  d.  B.  Monatach,  Jun.  794^ 
a.  in  s.  vcrm.  Sehr.  1.  T.  p.  422*  3.  T.  p.  249.  Brambey, 
ii  dm  «ndl.  UmwandL  d«  Erde  dch,  Fener,  B.  SOS. 

7)  Mosheim,  Gdakk.  fl.  d.  L.  Ende  d.  St.  Cob.  728. 
Lirape,  ^  Abu.  v.  d.  Ewigk.  d.  Straf.,  worin  dse.  Haupt- 
Icbre  uuär.  ßekuntn.  bewiesen  wird.  Brm;  (7£90  733.  Stic- 
brltB»  erwiesue  Ewigk,  d.  HSt.  Hai,  747.  Meene,  d.  gute 
Saeha  ▼«  4r  nnendU  Dauer  d.  HSt.  Hlmit.  747.  S  Tb.  J.  £. 
Sehabert»  Tm.  u.  tchrftm,  Ged,^T*  Bwigk.  d.  USu  Jen. 
76B*  —  ^/«//t  ^^-^  P^*         ^  T«Ü4m$  negu» 
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jutabili  n^nuc.  demonstrah^  7nh,  748*  4.  Ilallori  Br.  ft«  tAtU 
aoc^  leb«  F/eigemar  £inw«  gg.  Offeni^.  ^  Th,  4«  Br, 

Hypochetiteh«  Ewigkeit  im  Falle  ewig  rerwei- 
g«rter  Bdiieningy  relatiTe^  in  Besag  aal  bleibende  Fol^ea 
der  Sflnde,  obne  clals  tie  einen  ebsolnt  «neeligen  Zmttnd  be- 

grflnden.    Mit  Annahme  dietev  Relation  tncben  Bcorr        58  ) 
u.  Morus  C^pi^-  P«  SOOO   wenigstens  die  Ab^eschlossenheic 
des  Anfenthaltei  211  vcreiiien  ;  doch  wtiideii  die  Gebcsserlen  in 
einen   mildern  Ort   jener  trfliirigen  Gegend,   in  besser©  Gesell'- 
•chaft  und  überhaupt  erträglichere  Laee  vernetzt  werden.  Mög- 
lich also,  nachdem  einmal  Freiheit  zugestanden,  d.Tfs  ein  Häuf« 
lein  trefflicher  Menschen  in  der  lioile  sich  versammele«  — • 
Beyer»  a,  d.  Strafen  d.  Verd.  L.  78^^  £•  T.  734«  Corro- 
di>  Beitr.  z.  rem.  Denb»  7*  H»   Pragm.  Abhdl.  0«  d.  Dauer 
d»  HSc.  Frl.  nad  L«  789»  Ammtfn^  symbolae  th,  et  crit.  lut 
doctr,  de  poetmr»  dnr,  dumt»  in  «Zt*  vUmm  Op*  th«  £ri*  795* 
Gabler»  einige  Hpigr*  gg.  d«  Bwigk«  d.  po».  H8t*  Im  N;  tb« 
Jonrn.  15.  B.  2.8t»  Klaihßrp  d$.      damn,  imptohott  mUmma» 
Tvh*  fiH»  4»       Cotta«  &iit.  ^meeineta  dogm^  dt  -patn»  in/,  du» 
rot.   Ttt5.  774.  4.    Tbiefa»  C  d.  bib«  nad  ktrcbL  Lebr« 
mein.  r.  d.  Bwigk.  d.  HSt,  Hmb.  791.       '  *  , 

f.  101.  Kritik. 

Die  Bilder  der  überirdischen  Zukunft  konncrt  we- 
nigstens  bei   d^n  Aposteln   nicht  für  Accoiimiodation 
oder  bewufste  Symbolik  gehalten  Verden,    aber  alt 
l^haj^tasiebilder ,  weder  aus  irgend  einem  Gesetze  des 
Geistes  mit  Notliwendigkeit  hervorgehend,   noch  mit 
der  Religiosität  weaentlicli  verbunden'),  sind  sie  ver-  1 
^ftogliche  Formen        Idee»  dafs  der  iilensch  fortlebe 
in  einer  Ewigkeit^  welche  mit  dem  irdischen  Leben 
eine  Einheit  bildet.  Nicht  kann  der  Leib  dea  Menseben 
dorch  ein  unendlichee  Streben  eein  Recht  auf  diese 
Ewigkeit  beweisen;  wie  und  ob  der  Oeiat  otae^ihn 
fortbealebn  könne,  kömmert  den  relig.  Glauben  iiipbt, 
Gericht  und  ewige  Vergeltung,  mit  allen  unhaltbareDf  1 
oder  nach  Anerkennung  der  fortwährenden  Freiheit  un- 
nützen Gründen  dafür  und  dagegen «  beruht   auf  der 
sinnlichen  Ansicht,  als  wenn  das  Leben  nach  seinem 
seligen  oder  unseligen  Gefühle  abhinge  von  einem  äus- 
sern Znstande,  es  ist  .aber  vielmehr  Seligkeit  und  Ver- 
dammnifs  nur  das  Leben  aelbst  nach  aeinem  Verhält- 
niaae  au  Gott ,  aua  welchem  der  äufsere  Zustand  alaein 
nothmrmdig  bedingter  iierrorgebt^)»    Die  Lelue 
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V^bseanung  'äer  Well  ist  dareliaus  fremd ,  Beweise  ffir 
den  Teljg.  Glauben  von  den  Physihei^n  so  tetlehnan« 
•onderbar.  In  der  Ewigkeit  der  HdUenitrafen  liegt  die 
AnefkenBUng  jener  £inbeit  de»  Lebens  3) »  allein , wilK 
liurliah  war»  dab  man  die  Freibeit  durch  den  snftlligen 
Abschnitt  des  irdischen  Lebens  begränzt  vorstellte.  Weil 
«ie  war  und  ist,  roufs  sie  ewig  seyn,  und  das  Christen- 
thum  fortlcrt  diese,  von  den  Alexandrinern  ^chou  an- 
gedeuteteFortbildung  in  seinem  Geiste,  das  ewige 
Leben  des  Menschen  nicht  als  ein  durch  den  Erwerb 
des  diefaei tigen ,  noch  durch  irgend  eine  Seligkeit  des 
jenseitigen  Lebens  Abgeschlossenes  an^usehn,  sondern 
als  ewiges  Streben  mit  unendlicher  Freiheit,  welches 
für  das  Gefühl  immer  gleich  ist  seiner  Seligkeit  und 
Unselipkeit.  Die«e  Fortbildung  'gehört  auch  dem  Volks- 
«ntemcbte  an  wiefertf  aber  für  diesen  die  neutesta« 
»eatKcben  Bilder ,  welche  in  keinem  Stücke  die  Reil* 
giositit  widerspredien,  angewandt  werden  sollen";  hängt 
vom  intellectaellen  Standpunkte  der  Gemeinden  ab»^ 
denn  wie  für  ganze  Zeitalter,  so  für  einzelne  Menschen 
und  Vereine,  giebt  es  Bildungsstufen,  au£  weichen  nur 

die  Phantasie  mit  der  Idee  befreundet. 

■  <  » 

t*)  Denn  wif  ftlr  wahr  7,11  halten,  xnufs,  einbegriffen  dla 
Schlüsse  des  Verstandes  aus  den  BrkenntniCsquelien,  entweder 
•oj  sinnlicher  Erfahrnng,  oder  aus  ursprünglichem  Gisselse 
dti  Geistes  herrot gehn ,  oder  für  ein  nachgewietaes  nmd  noth* 
madiges  Bsdfltlaiüi  deaselbso   darch  Offenbantag  snj^pl&rc 


21  T^Tn  der  stoischen  Apathie,  jeden  äulsern  2Iu8tand  für 
gleichgültig  dem  innem  Leben  %u  aohkeiit  denn  SuUei^r  Druck 
Juan  euch  Geister  furchtbar  verletzen  9  finden  wir  nur  dsflii 
ascbt  die  Bedentnng  eines  Ziistandes,  dafs  er  angenehm  oder 
atlwersUdi  mui  die  aianliehe  Bmpfindnng  wirke,  sondern  daDi 
er  aavigend  sey  iüt  das  FortMhreiten  des  Geislea»  Dieter  Zn- 
>t«nd  irtrd«  als  dnreh  die  Torsehnng  bedingt»  kinaiebtlieh  des 
Lebens  allgemein  in  ätHt  Lehre  von  selbiger  bebaa- 
Fflr  des  snkflnifdge  ist  kein  sndrsa  iTerbiltniCi  denkbar, 
b  Seftm  war  ea  «in  rickdgea  Gefdhl»  d«&  einige  Dognoadker 
db  ILeltre  von  Seligkeit  ond  Verdammnifs  zum  toetts  ron  der 
urg  Zügen,  wenn  nehralicli  recht  wäre,  in  ihnen  den 
luS^^  Zustend  so   hervorsnheben ,  als  gemeiniicii  geschieht. 

0  JMaselbe  Idee  yom  eiaeai  andern  Standpunkte  ans  be* 
^  a«  Wette,  bib«  Dg»,  i.  226:  tsDie  Bwigkeit  der 


Digitized  by 


204 

iiulienstrafen  ist  Jas  ideale  VerwerfungfUTtlieii  des  Busen,  nach 
d«r  TlieOiie  der  Vergeltung  als  Sirafiirtlieii  au«.gcsproclicn,  und 
iinnlicli  «eillicli  gefaXst.  Allerdings  enthält  die  Lehre,  im  ei- 
geuilichcn  Sinne  ganomineTi ,  eiTicn  \Yij;le{$|>xucli  vM  dec  l|i«f 
Toa  der  B«stimijiUAg  des  Meiisdieo»        ,  ^     -  , 

4)  Clem^ntf  Str.  FI.      795-  Proph.  Edög*  ST. 
^rigtn*  de  pr(nr.  //,  c.  ü,        6»       12.    5-  3  —  7.    ^//.  c.  6. 
5,  1  —  S.     Angedeutet,  weil,    bei  nicht  entschieden  atu» 

gesprociincr  Unendlichkeit  des  Streheiii  ,  ti.  s  cwige  Wevdea 
enciiicii  iui  Scyn  unterzugehn  scheint.  Selbst  Cliristi  Aiisfpruch 
von  einer  in  der  Vcrdauinuiiis  vorliand'enen 'Reue ,  Luc,  Xl'Jf 
28  f  30»  ilirc.  JXf  49,  scheint  dieser  Deutung  günsiig,  VTJ, 
Schottt  eXaminantur  juiUcia  de  re^iru.  rjja'i't^  Wlrc.  JX ,  49,  avU 
consLituenJo.  Vit,  812.  4.  Vcrm«krt  ia  t^/y«  Jm.  613*  Ü, 
^uppUnu  Jen,  8X9*  4« 

5)  Welt  crbanlichef  der  Gedtnke  unendlichen  Forifclirei* 
texify  als  langwcili^i)  Gemälilda  csN'iger  Saligkeit.  Das  ist 
rechte-  Lebensfrcndc ,  i.u  wissen»  dJs  icii  durcU  eigne  Thal 
ein  inutur  lici rlichcres  Leben  mir  ntiJ  der  Menschheit  gewin- 
nen Kanu,  und  dca^jcnigcn  nie  hemraend  ein  Ziel  enrc^egta 
treten  wird,  der  kein  Ziel  kennt,  als  die  öotlheit»  Niemey? 
er,  Br.  an  Reli^ionslehier.  3-  15.  p,  129.  .  .  .  Pop.  ii.  pr.  Tk, 
p,  450  ff.  Reinhard,  Pred.  f.  1800.  N.  14.  Ribbeck, 
T,  Wieders.  in  d.  Ewigk»  iVlagdeb,  C786.)  792.  Ebnd*  0.4 
X.  V.  Unnterbl.  d.  Seele«  £bd,  C79^)  Cleudioi, 
.  W«ndib.  Bote.  5.  B.    B^ttftiftia»  Wir  tiad  «»sterblich.  B« 

m  £btid.  Wir  w«edeii  um  wiedin*.  3  Pr«  B.  ^  im 
Bretschn  ci  d  er»  Fr«  tS«  Tod.    Unst.   n.  Anferse. 

8t8.    J«  fi,  W jllfnb^eJi»  7od     2uJm  •*  AaihoL  Mm 


* 
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Zweiter  HaupttHeiL  ' 
T    h    e    o    1    o    g    i  e. 

f.  ms.  Utb^niebt; 

  I 

Die  ÜnteTenclmng  betrifft  da«  Objcct  der  Rellriori. 
tat  ,  das  wir  Gott  nennen.    Sie  fragt  nach  dem  Gninde 
seiner  Annahme  und  nach  der  au«  diccera  Gratfde  her- 
vorgehenden Idee  deMdbjSH,  welche  in  detä  Onrndei 
>irenn  eic  au«  ihm  iicrvorjfeht ,  voll«t«ndig«Üijilten  seyn 
mur«»).    Es  kann  m  dieief  Lehre  die  JUIigiöakät  he. 
trachtet  werden  abcesehn  von  ihref  Stdrung,  weil  durch 
iie$e  nur  da«  Verhältnift  aumObjecte,  nicht  dieses  selbst 
verändert  wird.   £a  Mnnte  ab^r  die  Veränderung  des 
Terhiltnusea  ebenfalU  vom  Standpunkte  des  Objecte« 
ima  betrachlet  werden »  wodurch  ein  zweiter  Theil  der 
Theologie  entstehen  würde ,  —  Gott  nach  seinem  Ver- 
Iintnf««e  aur  Sünde*),  —  allein  die  Bestimniangen  die- 
ses  Verhältnidßes,  ebenfalls  nur  Aussprüche  der  subjecti« 
vcii  Religion,  würden  ofFenbar  dieselben  seyn.  nur  in 
die  Idee  Gottes  versetzt,  d,  h.  als  guttliche  EigeiMchaf. 
ten  behandelt,  welche  im      Theil«  der  Anthropoloaie 
aufgefunden  worden  «ind«     '    ^      ,    '*        ^  r 

^O^ntq^t  dsm  t^be  der  L^gik,  d.li  die  Wirkung  i- 
Ifarar  ünaabe  mllstliidig  «ndialten  scy.   denn  die  Idee  in 
Wis&aagl  der  Gmadt  roranigesetzt»  dafa  er  gefunden  werde 
VnMli«.  Durch  die  l^xuitaiX»  de»  Grande«  iu  daiier  «och  die 
Wirknng  exkannt« 

g)  Ein  drittes  Theil  ergäbe  tick  Uasiehtlleh  der  abesma* 
ßgen  Verindening  dnich  die  Thaua^e  de«  '  Cluisteatbam«« 
saireilen  ala  Lehre  ron  den  gAtdicheii  lUth«chla««eii  behan- 
dell.  Aber  diMe  Yexiaaefimg  wOrde  'eine  Emeoemng  de»  ur- 
tprOnglieken  Vadiiltiii««««  oder  ehi  awie^ea  beiden  »cliwe. 
bfiide«  MittelvarblUatr«.*  aomh  aal  keiaa  Welee  etwas  Nene« 
Wi^ea*  Daher  i«|  voistuieba»  die  nur  «abjecdv  wirkliche« 
moJiligirione»  der  Aathrppolpgie  nad  Christologie,  in  wel- 
ch«! «ia  ab  wirkli^  eraeheiaen,  %ß  überlaaien,  aber  da« 
dumk  den  Wedual  der  Verhiltnitie  in  Wahrheit  anberührt© 
Object  TOaa^  mtprttngliiOiett  Standpunkte  der  Religiojxtär  «o« 
an  betrachten,    geaetxt  auch,    dieser  Standpunkt   wire  ein 
«t  durch  das  ChristeutJium  wiedergewonnener,   aber  nicht 
ohne  das  BewuCsueya  «euier  yripri4iigii«hkaiK#  nach  welahe« 
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^efsBafb  Lehr«  vom  Ideale  des  Tel«  Z.e)>ettt  sclidti  dargeaiellc 
wordea  ist«  objchon  iln  2»  TÜ«  der  Anthrop./erltiinC  'Wnrde, 
daft  sie  Keineswegs  aidi  aoeh  finde  im  aatfixlicheii  BeTj^oIst» 
aeyn  des  Menicheit« 

-  \  , 

CCp»     Im     ^  \ 

Philosppliiöclie  Untersudiung. 

I«  103.  ZuUiiagkeit  des  6ratid«a  und  dar  Jibeorie. 

•Man  hat  behauptet,  da  Ts,  wenn  Grund  und  Beweis 
für  das  Seyn  Gottes  aufgestellt  w'erden  kcMuie,  das  Be- 
weisende ^ewisöer  sey  als  das  Bewiesne;  auch  die  Gott- 
heit nur  im  iinauesprechlichen  Gefühle  angeschaut  und 
andächtig  verehrt,  nicht  für  die  Wissenschaft  »crglie-  , 
dert  werden  müese»  da  jede  Definition  derselben  profan« 
leer  und  widersprechend  scfy.  'Allein  das  Bewiesne  ist 
bei  ausreichendem.  Beweise  att  Oewifsheit  gleich  dem 
Beweisenden ,  da  nun  alle  Wahrheit  für  den  Menschen  ■ 
durch  das  Medium  seines  Geistes  vermittelt  wird,  auch  ; 
hinsichtlich  Gottes,  als  etwas  Uebersinnlichen ,  lieine 
sinnliche  Ei Tahruiig  zu  ausreichendem  Beweise  statt  fin- 
den kann,  die  ohnedem  um  nichts  gewisser  Wäre:  so  ' 
niufö  ein  Gott  entweder  im  Gciütc  nachgewiesen  wer- 
den, oder  es  gicht  überhaupt  keinen,  nehmlich  für  den 
Menschen»    Hierajis  geht  auch  hervor  hinsichtlich  der  \ 
Theorie ,  däfs  sie  nichts  ist»  als  ein  Klarwerden  dee  Gel«  , 
«tes  über  sich  selbst  in  Bettng  auf  seine  Idee  von  Gott»  i 
Ist  also,  der  Geist  nichts  Leeres  und  in  sich  Widerspre«  ! 
^  chetodes»  .so  kann  es  auch  dieso  Theorie  nicht  ^jsjni  vor  \ 
jedem  Entweihen  aber  schutst.  die  A^d^ci^n-ongt.  dafs  , 
alle  Theorie  nichts  über  das  Wesen  Gottes,  sond^  nur 
die  'subjective  Nothwcndigkeit  seiner  Anschauung  für" 
die  IVlenscbhcii  LcbLimme»  ,  ' 

Die  «rate  jetst  aiemUeh  beliebte  fiebaoptuag  ^^leiAltit» 
Bsehenmeytfr»  Danb  n»  «0  iai  voraflglieh  von 
in  der  Schrift  von  -den  gOttlicbätt  Dingen  anagellUiHf-'|iK  pe* 
leatgiairc  dtselbeC  gegen  die  herktemlidieit  Beweis«  ehiia 
jeeiiTen  Daaeffn  Gottea»  veittiobüttete  aber  das  Kind^'aiia  -des 
Bede»  ala  er  jeden- itachznweitenden'^Gntnd  tinsers  Glaubena  in 
Gott  verwarf ,  da  ihm  tiock  selbst  geziemte,  die  angenommene 
Jdco  Gottes  iui  Vv'esen  des  Geistes  alr.  pcset/.niäfsig  und  nolli-  1 
weiidig  ftufauseigen,   Schölling«  Deakiual  eic.  p.  SU  u^^^ 
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Jacolu^iche  Ahndung,  Sehnsuchtf  Gefühl  ist  ein  ewi|fet  Schiiap« 
pen  —  philosophischer  Fittsel  nach  Gott«"  l^aft  übrigens  Ja« 
cobi  wirklicii  die  Wissenschaft  suchte  filr  sein  Gefähl,  seigia 
.auch  seine  letzten  Wort»  üb#r  a^ii  philofophiscbes  Strebiii»  > 
WW«  4*  B.  Vorr ;  ,» Tch  wollte  über  etwat  mu  Verataiide  kom* 
m^n»  nahmlich  Aber  dto  mir  «iageboro«  A|idac]it^a  eiiitni 
onbJuuiiilqii  Goite***  Er  aalbat  iiicbl.fant  deipaelbea»  hu  ria« 
len  Iba  naba  gabraebt»  Daa  2{welca  iat  <ti^  Babauptniig  ^allec 
Myatibar»  dar  aicb  aueb  D«  Watta  folgeraebt  Tom  Stand« 
pnnbta  einer  GefAblareligion  zugewandt  bat«  Immer  wurda  * 
sie  treffend  gegen  eine  Scholastik  gerichtet,  welche  den  Gott 
liimmels  nnd  der  Erde  in  ihre  Cornpendien  eJiizutreibeu  dach- 
te. Aber  mit  Aaeikennung  der  Subjecüviüt  aller  \'\'is5cnschafc 
i*t  jede  Bedenhiichkeit  gehoben.  Man  beweise  in  Gottes  Na* 
jnci»,  dafs  der  Begriü  Gottes  leer  scy,  weil  seine  Merkmal« 
aus  lauter  Negationen  bestünden;  uns  wäre  zu  beweisen«  dafa  * 
der  Manschengeist  leer  sey,  was  den  BewaiafObrem  allenfalla 
siigeatandan  werden  könnte.  Alaa  seige,  dafs  die  Eigenacbaf» 
ten  Gottes  widersprechend  seyen,  z.  B.  die  b6cbste  Güte  nicht 
'ivSt  der  höchsten  Oaraebtigkeit  baatabn  könne.  Daa  trifft  die 
ttikgMcbickta  Anaieht »  als  aey  Gott  ein  Conglomerat  «einer  Au  "  ' 
tribote»  wie  da«  Geacalt  im  Tranme  NebaoadneEirt;  nna  bOn* 
aen  die  Sigenaebaften  ßottea'nnr  abgeleitet  werden  ana  de« 
Idee»  und  dann  einander  io'weniiS  wider sprecliett  «la  die  Ge« 
antae  der  Temnnft  ilmea  aelbat» 

104»    Allgemeine ter  philosopkiscker  Begriff *  ^ 

Gott  let»  Welt*  tind  SelbstrergÖtterung  eingeschloe* 
•eilt  daa  Abaolute,  d«  h,  das  durch  sich  selbst  Seyende 
(uicum  yrincipium  essendi).  Allein  Zafälligen  mulö  ir* 
gcnd  etwas  Notli  wendiges  zu  Grunde  liegen,  denn  wenn  ^ 
irgend  etwas  iat.  so  ist  dieses  entweder  durch  sich  selbst, 
und  somit  das  Absolute,  oder  durch  etwas  andres,  so 
ist  dieses,  es  "werde  genommen  als  das  AeuFserste  einer 
Aeilie  oder  als  die  Oeaamtheit,  das  Absolute,  welche«  « 
eoDach  mit  der  Eracfaeinong  noth wendig  gegeben  ist  als 
Sabstanz  In  ihr  liegt  das  Attribut  anendlicher  Frei^ 
heit»  denn  beschrinHt  kdnnte  die  Snbauns  se^n  entwe« 

dhreh  eine  fremde  Kraft,  dann  wixe  sie  nicht  iijles» 
%ti  «ie  ist,  durch  eich  «elost,  oder  durch  die  eimtt  - 
ftnft,  so  iat  die  Bescbrinhung  selbst  eine  Tbat  des 
Freiheit ,  also  keine  Schranke. 

•  < 

Q  Fbiioaopbiaebp  weil  biatorteeh*  der  Tolksglaubo  sich 
alcht  dorebana  mum  Abaoldten  erb^n  hat,  |edoel|  «bemU 
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atTnaeh  $tfhti  s»  B«  Im'Hdkinfelitii  PaljAtitm  wofd«  |Ut 

Absolute  dargemik  immik  in  iHmt  GOtter  uad  MatitelMn  hen- 
ti^ende  Schicksal« 

Dti  Seyn  dei  Abfolaten  ist  auch  nie  bezweifelt  ,wor« 
.aen«  s«  B,  die  Idealisten,  obtehon  die  RealiUt  dar  SubtUns 
liofaeBa»  molttaii  das  loh,  tnt  dem  die  Welt  eoattniiic  wai^ 
dt,  it^t  «twtt  anreh  lioh  talbit  Sayeadtt  halt«««  Baito  teil» 
Ate  Ist  dit  BawnüitiaTii  daf  Abaolataa»  walohaa  «Uai»  BOrgar»* 
ficbft  in  dar  Philotopliia  gäwllut;  Paan  söm  BawnTatsaja 
dtoselbta  ^hön  ThdUuhna  an  «lnolatar  Fvaihait»  wakÄa 
nnr  darab  Iraia  Tktt  möglicE  iafe»  Mglaiah  abar  das  Rttdi 
menschlicher  Freiheit  durch  den^Oedanken  flbertehraken  mutu 
weil  das  Absolute,  ohne  Willkür  ist,  defihalb  dem  gemeinen 
B'ewufstseyn  als  Nothwendigkeit  erscheint.  Wie  das  phil.  Be- 
wufstieyn  im  menschl.  Geiste  entftehet  zu,  seilen ,  ist  die 
Hiopuufgtba  dar  SpecoUtioii, 

RaeaAiioa  dar  Btwti$9t 

Nicht  zufrieden  mit  dieser  absoluten  Substans  fü- 
gen die  gewöhnlichen  Beweise  für  das  Daseyn  Gottes 
den  Begriff  eines  aufserweltlichen  und  persönlichen  We* 
eeaa  hinzu daher  ma  untersuchen»  ob  dncoh  dieselben 
ein  sokbea,-  nicht  sowohl  bewiesen,  als  viehndir  der 
Glaube  an  dasselbe  datgethan  werde  «Is.notfawendiges 
Geseta  des^ Geistes^}.  Sie  sind  genommen  d)  unmitteU 
W  kä§  dem  Geiste I  a)  Nach  der  Form»  InteHifena. 
Ontologischer  Beweis 3).  Er  verwecliselt  die  idea^ 
le  Seyn,  m  welchem  Bealitat  als  fremdes  Moment  nicht 
zur  Vollkommenheit  gehört,  mit  dem  realen,  ß)  Nach 
der  Materie,  Sittengesetz^  Moralis eher  Beweis 
Er  führt  nur  zum  Glauben  einer  moralischen  Weltord- 
nuhg.  b)  Aus  der  Welt:  «)  Nach  der  Form.  Phylsi- 
ko  -  theologischer  Beweis').  Er  führt  nur  au£ 
plastisch- organische  Kräfte  der  Natur,  Weltseele«  WJd: 
ehe  der  Versund  für  etwas  Persönlidies  h^ltf  HINO  ^ 
nach  Zwecken  geordnet  meint,  was  seinem  eignM  'Qe^, 
aetz*  entspricht,  wovon  der  Ornnd  nor  darin  liegt,' dÄ 
er  selbst  dieselbis  nnd  höchste  Eraeixjgung  dieser  Kia^ 
ist.  /3)  Nach  der  Materie.  Ko.smologischer  tie-i 
weie  ^).  Ut  Anwendung  des  Ontologischen  auf  die 
Welr,  ünd  führt  hlofs  zum  Absoluten,  c)  Aus  der  Ver- 
bindung von  Geist  und  Welt  in  der  Weltgeschichte. 
Historischer  Beweis  0*  Anwendung  des  MoraU- 
schen  auf  di^  ^fafasoog»  fühct  ex  wie  dieser,  abgeredb^ 


Digitized  by  Google 


229 

uet  die  ÜnvollstSndiglieit  derselben,  und  die  Verwccbs- 
Inng  des  Zufalb  mit  dem  Zwecke,  blois  auf  siuliche 
' Wcllordnuiig.  Eine  Sonderbarkeit  ist,  einzelne  Mo- 
mente der  Geschichte,  zumal  Offenbarung  oder  Wunder 
hervorzuheben,  denn  am  -wenigsten  bedarf  des  Bewei- 
ses  für  die  Gottheit,  wer  eine  göttliche  OiFeübarung  als 
bewiesen  vorausnimmt  Die  schlechteste  Ausbildung 
deaselben  als  comensus  gentium  «—  Aufser  der  Un* 
richtigkeit ' ^)  der  Schlüsse,  fehlt  diese  ganze  Beweis- 
führung vorzüglich  darin,  data  aie  die  Peraöntichkeit 
Gottea  immer  ala  etwaa  voraussetzt ,  das  man  zu  bewei- 
aen  suchen  müaaa'«  /ohne  die.  Noihwendigkeit  dieses 
Wunschea  vrissenachaftlidi  darstithun  £a  werden 
aber  diese  Beweise  nur  in  Sofern  verworfen ,  ala  ans  ih- 
pen  der  Glaube  an  die  Realität  Gottes  wiS8enschafiKc)i 
abgeleitet  und  gerechtfertigt  werden  soll,  ohne  zu  laug- 
«nen  •  dafs  der  auf  andre  Weise  begründete  Glaube  in  ih- 
Vien  die  Spuren  Gottes  anerkenne,  und  durch  sie  ge- 
acbichüich  befördert  worden  sey*^). 

1^  Tin^ton^  dsmonnr*  iU  VwtuUmm  4f  PUm»  Par^  7t2ß 
Heyd^nreieh»  Btrcbtt,  0«  d.  P)^L  4«' nstilv]«  Rai,  L*  .790 
'—1.  2  6.  1.  B.  p,  M)  ff«  liOtthardu  ^  Wiss.  n«  Gib,  i. 
d.  Th.  I|i  Henkels  N.       1,  B.    Jmmo^  Pg.  iL  Bwi 

arguiiMntor,  ^ro  twnmi  num,  existent,  reeofmüo,  Erl,  793  tq*  4» 

Opp.  ac,  Gott,  N,  11.  12.  (II*  Tittmmnn)  TUeokles. 
Gsjpr.  ü.  d.  Gl.  an  Gott.  L.  799»  CSintoniO  Piitovon,  o. 
a.  d.  Das.  Gott.  L.  CSOO.)  807.  äucIi  aU  3*  T.  d,  $.  A.  des  EU 
pixon.  Garve,  ü.  d.  Daseyn  Gottes.  Bril.  802.  Auch  ixn  5- 
T.  tr.  Vts.  tu  Ggnst.  d.  Mor.  Flatt,  ü.  d,  fuud.ini.  de«  Gl, 
a.  d.  Gotdi.  In  Süskiiid's  Mag.  H.  St.  (^SilaKini)  t). 
d.  Gründe  d.  Gl.  a.  d.  Gotth*  als  aiifserwehl.  u.  für  sich  be- 
stehende Intell.  Im  Mg.  12.  St.  Heidi«r,  ii.  d.  Daseyn  Got« 
fet.  Pilaen,  813*  J.  Kiciimann,  genieiufafsüche  U&ratUg.  u« 
Wdjdigg.  aller  gehaltreichen  Bw.  für  Gott  etc«  Statt,  u.  Tüb. 
817«.  .EschanmayttV»  Rali^tphii»  1»  T«  KatioaaÜsmuf«  Tak 

2;>  Dens  dia  Ihara  Maiautig»  dalli  aieli  »il  dltMn  BawaU 
aaa  dia  Objectwitll  Gottal  damoiiatnraA  laasa»  würde  uns»  die 
wit  dia  8ftb|eGtiTitU  al|ac  Sflieiiiiuuia  vociaaMalsa»!  gu  oiahl 
stur*  etnaelnen  PrQfiiof  ▼•taaltMea^ 

3)  Schon  durch  Cleaiith  und  An/;u8tin,  entwickelt 
in:  Anselmi  Cant,  proslo^ium,  c«  2>  S*  Cartcsii  medit, 
4e  prima  phiL  Jm^t,  670.  md.  S»  5.  Men^elttohn»  Mor- 
genatuaden«  B.  (7850 796.  Dadakisd,  VacOieidgg»  dea  Bew» 
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L  Dat.  G.  WoIf«iib«'7B6*  F  fcppe0b»iin«v.  tpacaU  XKienuat 
f.  d.  Eacfft.  G.  Bit I.  8C^  D«^  Meafcli  . die  Xde«  eine»  tl- 
lenroUkoniiiieiiftea  Wevmit  «la  reidusinrnm^  sos  VoUkomioti* 
h«it  gehört  Realität,  Exiitenx  aalser  dem  Gedanken #  aUo  iit 

das  Tollkommne  Wcien  auch  ein  Kealas.  In  dietem  Schein- 
beweise« was  Jas  unzulässige  Herausgehii  ans  dem  Gedanken 

.*ar  Existenz  betriüt,   liegt  die  Anerkennung,    dafs  die  IJca 
Gottes  dem  Menschen   natürlich  «ey,  nicht  aU  ein  Phantasma,  ; 
sondern  «U  nolhweütiipes  Ideal  seines  eignen  Strebens,  wel- 

,chem  er  aber,  so  wenig  Kealität  zuzuschreiben  hat,  als  den  mi« 
dern  Idealen  seiner  Vernunft,  deren  theilwei«e  Realitirung  ihm 
selbst  einsig  inkeimgegeben  ist.  Jacob,  Prufg.  d.  Mendelss. 
Morg^st,  L.  786.   Kant.  Abb«  ü.  d.  Unmöglichk.  e,  Bew» 

"t.  Das,  Gott,  tos  blofser  Vem.  Nürnb.  791.  Oer  Name  Voa 
i&g  Ontologia  t  einer  ihern  Abtheünng  der  Metaphysik ,  Liplire 
Tom  Wesen  oder.  araprOnglicken  8eyti  der  Dinge  (evr«»{  evr»»)*  ' 

4^  iiaym,  de  S  uhnnde  $  TheoL  natuialis,  c.  217.  Kant, 
Oritik  d.  R.  Vern.  p.  83S  ff.  etc.    Neeb,  Widerh  d.  denionstf. 
Bew.  II.  Darstil.  d.  mor.  Frf.  795.    Kern,   d.  J.cliie  v.  Gptt 
n.  den  .Gmds.  d.  krit.  Phil.  Ulm«  796>   L.  H.  Jacob,  ü.  d. 
xnoral.  Bw*  t  d.  Das.  Gott.  Lieb.  0910  79S.  Sintenis, 
Tbeophron.  Zrb,  CSÖO.^  808.  —  Br  kann  aufgefafst  werden  als 
Sdilnia  ans  dem  Sittnngeaetze  in  oae  anf  einen  sättlichen  Ge- 
■etsgeber  aofeer  um»    Bei  Ztthiesting  solcber  Gaiisaiscblfläie 
nfllsteB  wir  am  nnsrer  Last  znr  Sftnde  iliit  demselben  Reeb\re 
auf  den  Schopf  er  derselben  aülter  nni  eeUielien.    In  Wahr- 
lieit  aber  mAseen  wir  dai  Sitlengasets  «le  ein  aelbstgegeboes  . 
^ansehny  sind  ionteh  gar  nicht  Teranlafst  anf  eineti  andern 
ber  za  denken.    Sidh  allein  erkennt  auch  das  Sirtengesett  als 
Tribunal,  und  Hiudeutung  auf  einen  äuiseni  Richter  ist  nur 
gleicliiiifs weise ,  wie  auch  Storr  (Dgm.  §.  17.)  dieses  Gefühl 
bescbreibt;      gleich  als  ob  er  eich  vor  einem  Richter  zu  ver- 
antworten  imtte.  *•     Aus  Gleichnissen    niacht    man   keine  Be-  , 
weise.   —    Die    gewöhniicho   Bestimmung    dieses  Arguments,  ' 
wie  sie  Rajrmund  aofgestellt,  Kant  mit  Verwerfung  aller  andera 
nie  Postulat  der  faktischen  Vernunft  äasgebildetiiat,  ist  die- 
se» dafs  im  Sittei9geietse  der  Glanbe  an  einen  Sieg  des  Gäten 
in  der  Welt  Hege ,  an  eine  einstmalige  Aaigieichnng  der  Sitt- 
lichkeit mit  der  Seligkeit  nnd  an  dti-  höchste  Gut  Anäfk  'dje  , 
Tcrcintgnng  brnder,  wie  lic  nur  Ton  einem  fitiliohsn  wi 
dm  Weltatle  snglcich  gebietenden  WlBM  Termiltnli  W^ff^ 
kann.  ITeber  untre  littlichen  Anspri^ch«  an  Seligkeit  f. 
Den  Gott»  d«r  nnr  nnt^r  bifsohen  Tugelid  honorirjBn '  so^^* 
könnten  wir  allen|alle  entbehren.    Hiervon  abgesehn ,  WcUn 
dct^  Beweis  führe  9^  bat  acx  couse^uenteate  Dcnl^m  des  Jabiban- 
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Jerts  gezeigt.  Indem  der  Glaube  an  den  Sieg  in  unsrer  Tu- 
gend  liegt ,  findet  dieser  Glaube  seine  Erfilllung  in  einem  Ge- 
setze des  Weltalls,  nach  welphem  das  Gute  siegen  mufs»  und 
dieses  Gesetz  des  Universums  ist  es,  welches  im  Menschen  zur 
höchsten  Selbstanschauung  kommt.  D^ts  ist  die  Bedeutung  ei- 
ner sittlichen  Weltordnung,  deren  einziger  Gott  und  Vollstre- 
cker der  Mensch  selbst  ist,  die  Weltgeschichta  das  Weltge- 
riebt.  Vrg.  J.  F.  Flatt,  Br.  ü.  d.  mor.  Erkntnfsgr.  d,  R.  * 
Tüb.  789.  Eckermann,  th.  Beitr.  8.  B.  1.  St.  5.  B.  2.  St, 
jimmoTif  P,  II,  Hecognitio  argum,  ethonomlci,  Erh  806  sq,  4. 
Palmer,  N.  th.  Zeitschr.  Giefs.  813*  1«  St. 

6)  'Pfanner,  systema  theol,  gcntiliutn,  II,  §.  6  ^7.  CIi. 
Wolf,    vrnnft.  Gdnkk.   v.    d.  Absicht,    naturl,  Dinge.  72S. 
f^il,  Derhamf  physicotheology ,   or  a  demonst,  of  the  heing  » 
and  attrib,  of  God  from  his  works.  Lond,  714.       öft.  Uebrs.  v. . 
J.  A.  Fabricius.  Hmb.  730.  4.  A.  741.    The  v,  same,  astro^ 
theol,  Lond.  715.  w.  öft.  Uebrs.  v.  Doms.  Ast.  o.  himml.  Ver- 
gnüg, in  Gott,  H.  728.  u.  ö.    J.  G.  Sulz  er,  Untctr.   üb.  d, 
Schönh.  d.  Nat.  g.  A.   B.  770.    Bornträger,   ü.  das  Daseya 
Gottes.  Hann.  788.    H.  Sander,  t.  d.  Güte  u.  Weish.  Gott» 
in  d.  Nat.  L.  (4.  A.  7990   820.     Bonnot,    Btrclitt.    ü.  d» 
Njt.  librs.  V.  Titius.   5.  A.  L.  803.  2  B.  Dahlenburg, 
Phil.  11.  Rcl.  der  Natur.  B.  797  f-  SB.    B.  G.  Walter,  Btrchtt» 
d.  d.  Nat.  f.  Vrst.  u.  Hz.  Weim.  800  —  2.  4  B.    C^.  v.  Groll). 
Pyrrlio  u.  Philalethes,  oder:  leitet  die  Shops,  a.  Wahrh.  u.  z.  ^ 
ruhigen  Entscheidg?  Hrsg.  v.  Reinhard.  Sulzb.  (8120  3*  A, 
813.   Das  Buch  der  Natur  für  Goitesverehrer.  L.  813.  Reuschp 
ds  ratlone  cognit'wnis  Dci  ex  contempl,  rer,  nat.  haustae  stahili  et 
certa.  Hann,  816.  4.     Rud.  Meyer,  die  Geister   der  Natur, 
Const.  820.    Dieser  Mteste  Beweis  kommt,  nicht  als  solcher,  . 
'sondern  als  Ausspruch  des  religiösen,  in  der  Schöpfung  sich 
^in  den  Schöpfer  erinnernden  und  erfreuenden  Gefühles  oft  ia 
der  Schrift  vor:  Pt.  VlU,   Joh.  XXXVU,     Er  kann  gefafst 
werden  teleologiich,  von  der  sichtbaren  ZwecKmäfsigkcic 
der  Natur  der  Schlufs  auf  einen  nach  Zwecken  ordnenden  Ur- 
heber;  oder  ästhetisch,   von  der   erhabnen  Schönheit  des  • 
Weltalls ,  vom  Gedichte  Gottes  auf  feinen   schöpfeiisclicn  Ge- 
nial.   Der  hierdurch  nur  gesuchte  Weltbaumeister  würde  durch 
den  koimol.  Beweis  zum  Wel^chöpfer.     Aber  da  der  Mensch  , 
die  Blüthe  der  Natur,  der  Geist  die  sich  selbst  erblickendo 
Welt,  fo  ist  nicht  anders  möglich,  als  dafs  er  das  eigne  Wü- 
irn  in  den  andern  Kjndern  der  Welt  schön  und  zwecKmäfsig 
findet,  aber  vergessend  seines  Ursprunges  halt  er  die  Natur  für 
daa  Werk   eines  fremden  Verstandes,    während  es  doch  sein  ^ 
eigner  Verii.^ud  ist»  der  tli  Naturkzaft  durch  alle  jene  Formen 
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hindurchttrebt.  bii  er  im  menschlichen  Bowrifstsoyn  da  selbst- 
bewursten  Lebens  froh  wird.    Solche  Beweise  galten  daher  zim 
einer  Z«ic,  alt  man  die  Welt  lOr  eine  todte  Maichine  hielc»  ' 
#iiit  gotdoie  Nator'oiid  einen  nnnttarlichea  Gott  gltabt#.  : 
Vrg«  Selieiliag»  liMt     Philo«*  4tc  Natur»  797*  Dettkmat 

Ariitot.        Kl^/iev«  ^  %  QU.  40  N*  D.      9»  UX» 
Ifi    Ot9§.  Nae«  Ormt,  Dmm.  gn^.      efS.  «4* 

1»  S*  —  Wülßt  M  wMlk*  MrfiMfirtleiif  D«.  ex  oni.  imc  iii«M«  , 
ftrare.  In  e.  Hör,  f»&*c&.  Mth.  ns^  Biifin^er^'dUmaäit. 
d$  D0Ob  mmUo  H  gnmtd.  r0mm  affectiinäfm».  Tab*  ed.  S«  74$i  4* 
Kast»  eins.  mögl.  Bwsgr.  c.  e.  Denfonttr*  t  d.  Dat.  6.  Kgtb. 
C763.)  779.    Im  2.  B.  &.  verm.  Schriften.  (Znrackgeuoaamen,^ 
Keim  ar  US,   ü.  d.  Gründe  d.  inenschl.  Erkenntn.  n.  natOrl. 
Rel.  lliuh,  787.    J.  F.  Flatt,  Frgnintr.  Beitr.  z.  Deduct,  d» 
Bgr,  d.  Cauialtt.  u.  z.  Grdlg.  d.  nac.  Th.  in  Bahg.  a.  d,  Kant, 
Ph.  L.  788.   P.ers,  in  Eberhard  s  phil.  Magax.  2.  B,  I.  St. 
^gg-  3.  St.  etc.   DedeKind»  Vertheid.  d.  Bew.  v.  Ds.  G.  a. 
d.  Unroögl.  e.  ew.  Welt,  Brntchw,  7^1.    Lh  F.  Antillom^ 
judieium  de  judicUs  crc.  argunu  CartesUm.  p,  ex  D.  ad  nost,  mi^ 
Umpp,  latis.  B.  79t,    Maosek,  Bw,  t.  De«  G,  a*  Grdit«-dU 
tbeor»  Vriift,  Wien  •  799.   Gr «  i^« h  u  y  •  e  n  »  nener  kotmoaiti#*  i 
log,  Bw.  V.  d,  Exiat.  G.  t^aiiaali.  Sit*   AUea  in  der  Welt  «r* 
acAeint  snCtllig  (jfOwimgeHUm  mmudi)^  d,  Ii,  aichta  bat  den  Grund  i 
fein^ea  Dasejna  in  Ibm  aelbat»  also  naeh  dem  Gjwetse  dea  ma^ 
reichenden  Grnndea  (rmdoms  sujjicientisy  mula  in  dieaer  •adlo-' . 
sen  Reihe  dea  OaitaalsttaaiiiiiieBbanget  etwva  Notbwendigea  aeyn»  ^ 
Weichet  den  letsten  Grund  aller  Erscheinung  in  sich  trägt.  I 
Der  Humi seile  Vorwurf  von   der  Subjectiirität  des  Causalgese-  , 
tzes  winde  uns  nichts  angehn ,   aber  dag  gaoEe  Gewicht  dieses 
Beweises  ist  schon  (.  104t    aufgewandt  worden,   denn  es  ist  ! 
gleichgültig t  ob  man  das  Absolute  anselin  willy         den  An* 
föug  einer  Caiisalreibe  von  Evolutionen ,   oder  als  das  allen 
JErscheinungea  zu  Grunde  liegende  ^luneiioit«  aonaob  dit  WaU 
iOr  Gott, 

7)  Am  wenigsten  beachtet  lü  d«n  dogxn.  Lehrbüchern, 
ist  er  derjenige  Beweis,  welcher  fast  noch  mehr  als  der  phy« 
aico-theol.  für  den  Gläabigcn  eine  Offenbarung  Gottea  aus- 
spricht, und  als  solche  die  leitende  Idee  des  A.  T,  ist,  nehmp 
lieh  die  in  den  Schicksalen  des  Einzelnen  nnd  der  Völker  et^ 
ach  einen  de  götüiehe  Weltregierung.  Wissenschaftlich  beweiat 
er  die  innere«  aiegende  tind  beseligende  Kraft  d«r  Xnpttd, 
tafsxnil^bt  gdftl.  Ordnung  in  d,  TArindrongen  dea  moos^ 
Geachleehts,  4«  A.  B,  775.  t  T,   C.  JL,  i^iea#el^,  df«  JMiM» 
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Tro9,  Swbmm  qtumde  §t  quam  elmt$  to^fnahBr?  VlU  776.  4.' 
H  einriehsp  cmm.  de  aucta  per  P,  div,  generis  hum»  feUeitt, 

Oou.  788-  4.  Pölitz,  GrndHn.  e.  pragm.  W!rß:«ch.  als  Vrs, 
»ie  I.  c.  Princ,  irckrfühf.  L.  795.  Auch  ^e£»  ia  Jen  Schrif- 
ten über  die  H.  Getebichte,  Torzüglich  vom  Reiche  Gottes. 

g)  Bim  ihm  DofMtilMr  o.  Br#tt6liii#id«tf  Hadb. 
4S»  AuM.WvmAam  Jtaa  mid  Apotl«lt  Mtott^  X>g».  §•  191 
Di«  8clilnlliloim  mdMiat  w^{ger  «ondtri^sr»  wtna  nta 
wigt»  dafii  la  ^Mtn  Scluiftea  dtm  BtvrfliMiit  Ütr  dai  Duay^i 
6«ttM  dar  B«w«w  lOr  «iiif  «b«mtflt]äeii«  Ofinbamng  daml* 
ben  ToiiDsging,  Naebclem  dies«  «It  «rwlMen  utgeieiba  urM» 
boiuit«  aiiii  sich  durchaus  der  folgenden  Beweif e  ftberl|tbfl% 
AnCmdem  ist  anzuerkennen,  dafs  dieser  Beweis  als  ein  TbdÜ 
des  hiitoriicheu  mit  Achtung  aufzunehmen  8ey,  weil  Gottes 
Fa^ang  bei  Gründung  der  Kirch©  am  klarsten  hervortritt.  J, 
F.  Fl  alt,  Bmrkk.  ü.  d.  a.  d.  Bib.  bi.*  ä.  d»  L.  u.  Gsch.  Jesu 
brgo.  UebrzgnsgT,  t.  D,  G«  In     Beitr,  s.  ehr,  Dgm«  vu  Mor. 

Tftb,  ra«.  N.  l.  ,  • 

t 

117*  Clement,  Str.  I*  5*  —  J;  Fa^riciiif »  apotog^tUdk 
p.  ^eii«  ^«01,  «tr«  «tfteims  ce/vmit*  tfdib«  662*  4«  In  C^l^-  T/^. 
696«  4*  Breit  Ray  de  g'ener.  Asm«  wns&nsu  in  ngnotcenJa  diVI- 
Ikbt. 'Ft^r.  773.  2  T.  Tontaine\  äisq.  quodnam  in  tidserl  Jfum» 
majeitt,  pretium  statui  deheat  comm,  gener,  hum,  consensut*  L.  B, 
77ö.  Fremling^  ds.  da  poud.  arg.  quod  ex  cons,  gent,  cgtr, 
Z*und,  787.  4-  Vielleicht  noch  allgemeiner,  als  aa  Gütt<n  ,  ist 
der  Glaube  an  Hexen  und  Gespenster.  Aber  die  Bedeutung  die- 
ses Beweises  Hegt  üarin  ,  dafs  er  n»jr  als  die  empirische  Seite 
des  Ttteiaphysjschen  angcsehu  weide,  der  die  urspi  üugliclie 
X^otUweudigk^it  der  Einlieit  menschliclier  Yerntmft  mit  dem 
Bewufstseyn  Gottes  darthut.  Von  Marhcinecke  ([Ögm, 
ala  theologiscbea  Argument  (luir*  s^exiO  ^^^«^^^^^ 

10)  Üeber  das  Sueben  sie  danothun,  roit  besondrer  Be- 
xrehung  auf  Fries  und  den  physiko  -  theol.  Bew.  S.  Ammon, 
Summ.  ^,  SB'  ft  Doldtidum  est  gravisüme,  inter  male  surtot  hujuf 
ar^urrienti  detractoret  etiamnum  deprchendi  Spiritus  prodigiosot, 
(fui  totunx  divinitatis  senien  in  natura  humana  sparsum  eonferra^ 
ston  dabitent  ad  ohruendum  Dei  nomen,  *'  Milder  kannte  man 
tagen:  ».Wie  eUe  aaoben  die  Gottheit»  ^dt«  finden  aie  auf 
aadefa  Wtgett»  w«ln  wir  nur  am  Ziele  nna  treffen«  mögen 
Wir  nna  frenen,  aber  nicht  einander  die  Wege  critisirend  sagen 
zu  dem  nnd  jenem  t  da  biat  eul  falaebem  Wag«  biebeigekom- 
aaest  den  mufsc  da  wieder  niffldtt  nadden  gehea»  den  ieb 
tagugea  bin.**  Daa  lat  frefftttd  im  Pwaiiiidieay  nad  iböngt 
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Wftre «  jamaadn , ReU^on  £at  lUl|Glit . %a ,  «r^^ea »  weil  «r  s ei- 
nen Glauben  asl  Gott  auf. jene  Beweise  geitfi.ttc  meint;  alleiu 
die  Wissenacliaft  hat  aU  höchstes  Iiitereiie  die  \A  ahrheit,  lie 
'  wird  daher  alle  Schelnbeweiie  verichraöhn,  fühitca  bie  auch 
2U  den  crfreiilichsieu  RotuUaten ;  vertrauend,  dah  Gottes  Name 
iiiclit   vcrii  ui!  I.elt   werde    durch  Aui  Jecl.  ^m;^   einiger  imwissen- 
schaftlichi'ii  i]e^^-ci.se,  womit  das  VoniTtlicil  den  Namen  dessen 
an  be^r  n  len  meinte,    der  sein  Reich  nur  auf  Wahrheit  grün« 
'det.    Praktisch  ist  dieve  Wissenschaft»   wie  fern  sie  fOx  ans 
eotscheidet;  «uf  welchem  Wege  wir  dicf  trat  Anvertrauten  an 
Gott  führen  »ollen,  damit  sie  nicbt»  wenn  der  mändige  Vei"* 
ränd  die  Unhaltbarkeit*  jener  B« weite  dofehblicifct»  ikfcn  Gfiin*  ^ 
lien  «elbt«- nnlialibAr  te8ia«B.  '^^ui-  «'m-  «.  .s 

11)  Dagegen  ist  einfach  der  Grund  des  Gottesglaubcns  aai- 
soweiscn.  und  ganz  ?inbckümmert,  welche  BeschafTenheit  die 
aus  ihm  heryorgehen(Jlo  Jde^  il^bea  werde«  mufi  aio.  an»  dem- 

IG  Bamit  ist  nieht  gemeint ,  dafa»  ttach..'BT«c#eIia«i- 

4« r^^  Dafürhalten*  lÜQSp  B^y^eiso,  welche  einaeln  wenig  tau- 

gen,  vereinigt  werclen  sollen ,  wie  das  Bündel  Pfeüe,   um  un* 
veibrüchlicli  zu  scyn.     Sie  beweisen  gar  uiclits  ,   nicht  einzeln, 
noch  vereint.    Aber  nicht  soll  gciaiignet  werden,  dafs  ohne  diu 
in  ihnen  liegende  Anregung  wir  vielleicht  noch  keine  Religion 
Batten«    Nur  ohne  etwas  andres  in  uns  ,   das  sie  anregen  konn- 
ten,  wurden  wir  so  wenig  zur  Frage  nur  nach  Golt  gekommen  < 
aeyn»  als  ein  Tliicr  dazu  kommt.    Achten  wie  aber  diese  Be*  | 
weise  fr«r  geschichtlich  anregend,  so  lialten  wir  aiv  auck  i&e  | 
sehr  erbaulich  d*  h.  der  rel.  Bildung  und  Erhebung  angames-  | 
f en» '  Der  Fromme  blickt  durch  die  Natur  Gott  in*a  Augei  nn^  ' 
^erliettnt  di^  Vatevhand  in  seinen  ScUickaaLen»«   Fromm  aber  ' 
hpnnten  ihn  alle  jene  Beweite  nieht  machen» ,  Apa  allerwenig- 
sten ^as  TOn  C  r  a  s  i  uji  ([l^ntw.  d.  noüiwend«  Yecnauftwalulu 
2^0  eusgefflliru  argumentum  a  tuto^  dafs  am  aicbenten  aejrt 
^n  9ott.sii  gUttben#' W#)4  daf  nisbt  schaden  keimte «  wenn  < 
.unek  *  keiner  wi«e.  wir  ihn  aber  duitk  .Unglauben  beleidigen 
würden,  wenn  einer  wäre,   welcher  Beweis  mit  Recht  von 
Marheinecko         130.)   nur  ciae  andre  Art  genannt  wird, 
dd8  iJ4i.sevn  Gottes  zu  laugnen  ;  wenig  besser  Voltaire'»  Ar* 
gunienC  ab  utili:   S'ils  nexistaient  paS ,   il  faudrait  Ics  inventer^ 

um  durch  den  Glauben  an  Gö^ex  die  Meuaclien  za  aiügein«. 

$•  •10^.   Bs  weis«  ... 

Der  letzte  und  einzige  Grund  uiiscrs  Glaubens  an 
Gott  i$t  unsrc  eigue  lleligiosität  oder  Liebe  GoUe5* 


Digitized  by  Google 


Diese  Lehre,  befreundet  mit  allen,  welche  eni«  anpCr  ' 
boriie<Idee  Gottes  annehmen,  untersclieidet  sich  nur  ila-. 
üurcb,  dafs  die  Beligiosiiat  aus  dem  Wesen  der  Mensch- 
heit ^vi8senschaftlich  abgeleitet  Avordeii  ist;  da  sie  öclbst 
aber  nichts  ist,  als  ein  Verhältnils  des  Möaiechen  zuGott^ 
90  ist  in  ihr  der  GiaMbd  an  da^  abreite  nothwQiKdig« 
Glied  dicM  VMkültniiflea,  da^  Scyn  Gottes,  nothwea* 
fig  gegeben,  und  hiernach  giebt-e»  WAlurhaälen  Atheii^ 
mtm  nur  f&c  die  liareligiiiaiUlt.' .  •  1 .     .  « 

Marheinecke,  D^'.      124 ;  ».Jedem,  der  nach  Bewei- 
•en  für  das  Daseyn  Gottes  förscht,  läfst  sich  Keine  bessere  Ant- 
wort geben,  als :  ffihre  ein  göttlich  Leben,  oder  betrachte  das 
Leben  des  Guttlichgesinnten ,   dann  wird  sich  Gott' selbst  und  » 
sein  Daseyn  dir  80,b9weiscn,   dafs  du  gewifs  nicht  zweilela 
wirAK.      Die  Sache  liegt  so  offenbar,  d^fs  unmöglich  scheint,  » 
wie  lifan  sie  fernab  fiber8e1i«n' 'Konnte ,  -vNha'feiicl&t  übt  Men-  ^ 
sehen  Sitto  Wlt«,' 'in*  d«r  F«rno'  t««lieBd«  sa  eberMhottf' Wik 
Bidii  fern  ist' f on  ^ifiMeiiii- |0^ii«h«ii '  nateir  um .    Not  Awai'ole  ^ 
Ml#t       UatMbth^M^  d^tno^ft^fl  Bewektt  ■1^.411^' 
wwfttmm  sr^tigio^'umt,  4th  Au^fduiM  jfröffasitum ,  derbmhtf  i 
-pro^rtttML  munä  ««Cr  ^voloMMh  md-  lionmai  suinnutm  «e  iiufornnuUm- 
flu  iöatm,kiähsn  iton  pöt0St*sim 'Deo4^  uunmvhoi^'*Mt'  A  • 

Die  klartta  Ml*  AügasünU  ^riHit,  f^H ,  SO  spricht- d« 
Wesentlich«  der  Idee  aus,  doch  ohne  ihre  Wichtigkeit  im.6yv 
sleme  zu  bemerken.  Ohnfehlbar  suchten  diejenigen,  welche 
Torlüngst  in  Piatons  Geiste  eine  eingeboine  Idee  Gottes  behaup« 
ieten  ,  denselben  Gedanken»  So  Malebranche,  Leibniz, 
-Herder,  Lichtenberg,  Jacobi  u.  a.  Vg.  Vogel,  iheo- 
icivscU  prakt.  Bw.  d,  obj.  Das.  G.  In  Gabler's  neuest,  th.  J,  ^ 
2.  B.  1,  St.  p.  19  p.  109  'tf.  Brastborger,  ü,  d,  Gr.  /Ujmw 
Gl.  an  G.  Stuttg,  802.  Ehrii,  Scibmid»  -d«  Idee  d;  Gotth.  im 
Vrbltn,  s«  d.  Gradtrbn«  d,  Meetc^l^.  In  i.  Aufs.  ph.  ;u.  th,  Inl^. 
Jfßt»  802.  r.'S»   Baumgarten  '  C  rusiut,       hqn^iH$  D0$  «i^s  . 

ffw)^  J^ei5#  I>ei«^  £iiiU*l,  d.  toid, .dt:9P9npat..)|,  ^ff, 
.CitUuiSa^iy  m  4»4iifcli«ntt  Ofttes^  nT*  Ab«r  di«af  •n^* 
J^unM  Ida«  tttiid  auv  TefeinseU»..wfr  Luit  hatte»  Jkonnu  sie 
Ibigiuiu  Ubm^  l^ßwU.  OottAf  baif  a  niit  Terwwlen  yjrer  zii* 
jf^tf  *daff  in  ihBtf.««}ba  weder. P^Hgion,  ^ach irgend  qino  , 
liebe  des-  Unendliebeii  *eieb  finde,,  und  ireil  dieae  im  innerste^ 
^iRTesen  der  Menschheit  nachgewiesen  ist ,  daft  er  überhaujßt 
eicht  Thcil  Lu.Uc  «4^1  i^uuianitut.  Hier  finden  auch  die  obigen 
Beweise  ihre  volle  Würdigung.  Alles  Innere  wird  angeregt 
uud  gebildet  durch  das  Aeufsere ,  somit  waren  es  die  Worte 
jßettee  iA  j^Atur  nad  Ge«da«htef  weiche  den  Menschen  fuhr- 
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ten  zum  Nacliiinneit  übef  titli  selbtt»  da  fiftd  er  den  Glanbemj 
und  die  Liebe  Gottes  in  feiner  Brüte,  in  denen  sich  teinei 
jDaseyns  Rfithsel  ihm  ersdilofs,  und  was  er  innerlich  gefanden, 
dsTon  snchte  er  äufsere  Kunde,  und  begrüfite  froh  des  gelieb- 
ten Wesens  Spur  in  alier  Welt.    Diese  Erinnerungen  nannte 
er  mit  der  Zeit  Beweise,  vergessend,  dafs  er  sich  selbst  allein  | 
der  ununistöfsliche  Beweist   nicht  mit  dem  Gewiwen,  noch 
mit  der  bloÜMii  £rkeiintni(idir«fi#  foadarii  mit  dem  Uvg«^!!« 
'  Maat  LabenSf  und  er  nie  nm  einen  Gfott  sich  gekümmert  ha» 
'  h«a  irOfda,  wlr^  ^         falbst  gdttlicben  Gat^hlechia,  Btwaf 
d«K  An  aohaiaa«  ^dit  ficbolaatikaf  ||;i{lahU.  an  JiabaQt  ahi  ala 
lahrtaa»  Im  Maatchaa  tay  immgo%  in  das  aftdaim  Gmunr  bloDi 

ff  lOr.  ?olga«ttaf. 

Da  einzig  aus  der  Liebe  Gottes  der  Glaube  an  Gott 
hervorgeht,  so  mufs  aus  ihr  die  Idee  Gottes  vollständig  ' 
deducirt  werden  können «  wie  sie  der  Menschheit  allge-  ! 
mein  und  nothwendig  ist.    Die  Liebe  war  das  mittlere 
Product  von  Freiheit  attd  Abhängigheit.    Jede  von  bei- 
den fübrtemu  ihr  in  gleichem  MaTse*    Um  daher  die  Got- 
teddaagMetiach  darzUstelletit  naekbild^nd^  wie  sie  einst 
an  uns  eelbat  m  Tage  kaiHf^serlecen  wir  die  Religio- 
wtftt  in  ihre  nrmrftnglidien  BotttaMljMflcw  «nd  conamti- 
reirdieldee  am  diese  doppdte  Weise«  Aber  die  Freiheit 
ist  n^r  relaliT  dtireli  die  AUiingigkeit,  £ese  nnr  rdatir 
durch  die  Freiheit,  beide  sind  also  dasselbe,  nur  vom 
Gesichtspunkte  der  vorherrschenden  Abhängigkeit  oder 
Freiheit  aus  angesehn.    Daher  werden  auch  beide  Con- 
structionen  der  Idee  Gottes,  nur  verschieden  durch  die- 
se vorherrschenden  Gesichtspunkte,  sich  gegenseitig  er- 

Sinzend  in  diesem  Vereine  das  unsrer  Liebe  entspre- 
hende  Object  darstellen,  denn  es  geschah  die  Trennung 
'in  die  Bestandtheile,  welche  das  Leben  life  völlig  trennt, 
.«ttttir  ifln  d^^  WisseiMhaft  die  rollständige  Entwickelunig 
*der  Idee  nu  sichern      üMnn  aber  einer  dieeer  Gesichts- 
"pnhkte  nach  Aufhebung  des  andern  sich  abs6lilt'da«#il- 
te»  so  würde  jeder  die  Religiosität  Aeoretllieh  anfhebeh, 
die  absolute  Freiheit  als  ÄclBstvcrgötterung,  Fichte; 
die  absolute  Abhängigkeit  als  Vernichtung  in  Gott,  Spi- 
noza.   Denn  der  Glaube  eines  sich  selbst  anbetenden» 
oder  in  ihm  selbst  Untergehenden  Gottes  kann  zwar  auf- 
gehn  von  der  reinsten  Gottesliebe,  widerspricht  aber  in 
seiner  Consequetiz  all^r  Liebe  grade  «u,  welche  nur  lib^ 

Ito^rtdeÄBtaiiae'ifta  VÄsehiedeiiett*):^  • 

*  * 
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Sotifch  stsndeii  die  ersten  ($•  der  Anthropologie  unmit- 

fdbar  vor  diesem  Ziele,  es  war  damals,  wie  jetzt,  wo  der 
Fsden  wieder  aufgegriffen  wird,  nur  hiny-uzufugen ,  was  wir 
denn  in  Gott  Jioben  aad  wio  wir  uosre  Abliangigkeit  ihm  «a« 
TeruauAii» 

fO        F<U       änwtk  dü«  iwti  Bmm  An  Plillosoplue» 
wrich«  ab  ReprliMtuicttt  dtttelbcn  «mbeia«»»  ]ii«r  «üi  Im> 
sosiini  IiitMcti».  Ats&«r  Bmpedfiklet,  defien  Geist  noch 
ia  der  Nstnrlnvlr  befangen  ist;  anfser  Christ ns  und  Joan« 
nes,  welche  vor  den  Gelehrten  nicht  immer  als  wissenschaft- 
liciie  Aiiciorität  galten;   noch  weniger  die  Mystiker,  deren 
Kschfolge  wir  selbst  nicht  erwählen;   aufser  dem  Spanier  R. 
dfSabiindc  und  dem  Engländer  Garden,  die  aber  nur  die 
Oberfläche  berührend  vom  kirchlichen  Systeme  eingeengt  wur- 
den :  sind  es  jene  beiden  Philosophen  allein,  die  unser  religio« 
M  Fliacip  tbeilent  und  som  Schlafsuttta  iolgarecbter  Systema 
«ifcpren.    Fi«kta*in  seiner  Anweisung  zum  seligen  Lebea 
(B,  8060  »i<  ^t&r  andern :  Leb«a»  liab«  und  Seligkeit  lind 
«int  Bsid  datselb«,  Wat  maabt  niia  Gottat  gawsltf  waitii  nickt 
dia  abar  allem  Zwwfel  atbabtta  Liabal    Oieia  doifdi  Keia.Da* 
•tja  anisrnfoUaBda  ßahatuch«  ist  alao.  Qnpü  alle«  Gawililiail^ 
WahiiMic  «iid  Raalitii»  Dia  W«Aft  ;refaiicliCxda«  Manach  glaiidiP ' 
mm  mm  Haben ,  aber  Ü9  yartagt  ihm»  d^a  anlijtelit  die  Sebntttahc 
des  Endlichen  nach  dem  Ewigen.    Den  geliebten  Gegenstand 
des  wahrhaften  Lebens  nennen  wir  Gott.  —   Durch  dieselbe 
liebe  brachte  Spinoza  Freiheit  und  Seligkeit,   die  sein  System 
2a    nehmen  schien  ,    der  ReJigiosiiat  zurück«     Hic  crga  Drum 
amor,  schreibt  er  im  5.  Thcile  der  Bthik,  mentrm  maxinie  occw 
fmrm  dehet^  —'  summum  bonum  est,    quod  ex  dictamino  ratioruM 
Mppmtert  potsmmmSt  et  ommbus  homimbus  commmw  estf  et  omme 
at  eodem  gtmieaatp  cmplmus^  —  sunimus  mentU  eonatus  summaiju& 
v'irtut  estf       är-.jr  Dei  inteileetamUe  est  aetcmus'    Das  Laben 
beider  ITaiterblichea  wac  so  valigiöf  als  ihre  Rede«  Wan«  was 
wtm  il»  2ial  als  «ina  Vamiclimag  dar  Ealigiom  WMaliiii  Ikoa»- 
Um  wir  diata^  rar  alt  aina  Üteoratitoba  basaiefaiiaa^  d*  Ii*  ainaa 
dtf 'ftttdligans  in  dar  Gaattroedoii  ilim  Sjratem» 
liegen  die  Gegensitia  lieben  ainandart  nnd  wenn  dxa 
Fbilosophie  allein  xnm  Himmelreichet  des  dnrob^e  Leben  kommt 
ftllcn  gemeinsam,  auch   die  Erkenntnifs  desselben  bringt,  so 
iit  lie^s  auch,  welche  mit  kühner  Conscquenzy  wenn  sie  einen 
irrenden  Schritt  gethan  hat»  alles  Heilige  verödet,  das  vordem 
in  treacm  Gefühle  lebte,  aber  heldenraiuhig  selbst  den  Irrthnm 
^tr  Wissenschaft  wieder  adelt»  wie  jene  ihn  adelten  durch  des 
^hacaiktaif  GrÖMi  mit  der  sie  ihn  hinausführten.   Dafs  sie  auf 

t  arg^a^  mk  takon  dasauAf  w«il  baida  Ton 
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demselben  Fankce»  cler  Idee  ^es  Absolateiii  Ansgehendy  in  ge- 
raden Oegentats  gerietbea»  Ficbte  in  seinem  Idealismus  ftCste 
das  Absöluce  nur  inbjecUr  int,  das  Ick  der  Mittolpnnjit»  ani'. 
welcbera  er  mit  göttlicher  Freiheit  die  Wel't  ersehnf  •  lind  niia' 
fiiigta  er  sur  mitgetheilten  Stelle:  »lOott  ist  selig  dusch  «ick' 
selbst»  seine  unendliohe'Oebe  «a  ihm  lAeUist,  sa  seiatn  Dt* 
seyn  ist  die  Weltsebdpfung.      Spinoae»  ron  der  rsin  objecti>i 
ven  Idee  des  Absolttten  ausgehend,  konnte  für  eine  Fr^heic! 
aufsei    d-mselbeii  nicht  Raum   finden,   seine  Liebe,  als  eines 
IiuUviduuni  ,  nmlstö  als  absolute  Abliaiigi^keit  J.  Ii,  Untergang 
im  Gelitibten  ersciieineu,   und  erst  durch  das  Bewuistseyn  der*' 
iir?iprflnglichea  Einheit  niic  Jemselbeu   irei   und   gutilich  wer- 
den.    Daher  Kthic.    P.  F.    Prop.  36  •    9%    lentis  amor  intcl' 
leetualis  ^arga  Deum  est  ipso  Bei  amor  ^  quo  Deus  se  ipsum  am^f  \ 
n&n  quaUnms  infinitui  eit;  sod  quMimus  p0r  ßU^iUiam  kumiina» 
mthth,  Stth  spfi^0  meUmkatis  eonsiäeniam^  ^xpticari  poUst ,  e. 
fiienti#  erga  Deum  ßonor  intellectualis  pars  est  yifiniti  amorU^  ^ne 
jyu$  $0  iptum  amtU.   C/trolL  Hin«  se^MtUaar^  ynod  Deait  ^tu^ . 
tenus  se  ipsum  auMt,  homimei  mmat  et  eonsequeuter  ^uad  umer , 
Dei  erga  hamifies  et  mpntit  ergu  Deum  amor  inlelleetualif  moum  eti 
idem  estl**^    Opp*  ed*  Fumims.  ü       Jen.  8Qt  sq*  Tl^  Hey- 
dearAieh,  Tlatur  ««  Gott  n«  Spin«  I*;.789«  1.  B»  Jaeobi»' 
ü.  d.     d.  Spin.  B.  (785-}  789-  O^iß  Polemik  Mendelss.  s.  i.2S,nU\ 
9.)   Herder,  Gott.  Gspr,  fl.  Spin,  C^'^^^^^'^ndnes])  System. 
Goth:  C7870  800.    Grndz.  d.  Th.  d.  Spin.    Im   hrit.  Journ.  J. 
th.  Lit.  813.  1.  B.  —  C^cU.  II.  Ewald)  D,  Allggnw.  Gottes. 
Goth.  817.  —   Tier  Segen   des   folgerechten  Gedankens  dieser 
Denker  war ,  dafs  durch  den  Muth,  mit  dem  sie  si«  ]i  treu  b'i'^- 
ben«  •  das  Extrem  ilirer  Bahnen   zur  klaren  Ansciiauung  kam, 
jDadurch  ergab  sich  für  jeden,  der  darauf  «ehen  wollte»  der  | 
Termiuelnde  ßtandpaukt»  das  Wesen  der  Menschheit  ift  der  | 
Syathesi«  Toa  Freiheit  und  Notbwendigkeit  aufEu£assen,  nui 
TOa  diesem  8tj|tidpankte  aus  mit  demselben  Principe  jener  eia 
Sjrstem  so  ^construiren^»  welches  Hchtig  oder  irrigt  ^  ac^tk« 
waadiger  Yersach  des  menschlichen  Geistes  ist»  ivi*  tr  bei  je* ' 
nea  ea  war,  am  ^i«  Wahrheit  sa  ezriagea  oder  doff  Zakaä^ 
eiaea  Izrweg  xa  ersparea« 

^  lOd«    Idee  Gottes  aaok  der  relatiren  Fftllteit, 

Die  relative  Freiheit  liebt  in  Gott  die  ihr  uaerreii^i' 
bare  Vollendung  ihrer  seibat»  das  göttliche  Ebenbild 
sticht  sein  Urbild.  Wir  können  itii5  daher  dieser  Vollen« 
dung  14  höQh8|ter  Klarheit  bewtofst  -vTerden»  'daa  UMll« 
kottmme  in  una  anfhebendi  das  Volliumiinne  voUeiipbn^ 
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«10  negatimts  kt  ^xeälttntiäe  f  beide  nur,  rerschiedne 
Erscheinungen  desselben  ActesVwelcha  neben'' einander 

hcrgehn  Es  ist  aber  das  Unvollkoramne  in  der  Frei- 
hch  ihrer  Kclaiion  oder  endliche  Ent Wickelung ,  durch 
iS'egalion  derselben  entsteht  absolute  Freiheit.  Alle  Frei- 
licit  und  alles  VoiH^omiiuie  erkennt  der  Mensch  nur  in 

^  der  Person  d.  h.  in  einer  mit  SelbstbcNVul'stseyn  das  Ge- 
setz ihres  Lebens  gebenden  Freiheit,  daher  erscheint 
jene  absolute  Freiheit  als  Persönlichkeit,  dseitas  Gott 
igt  also  die  absolute  Persönlichkeit  oder  vollkominne' 
Menschheit,  nach  derjenigen  Weise»  in  welcher  er  sich 
den  Menschen  offenbart  hat ,  tind  ^es  Xann  diese  Offen* 
barung  nichts  sejn,  als  ^iceiner  Aptbropomorphisnius  ^) ; 
im  graden  Gegensatze  wider  falschen  Antbroponiorphis. 

I  mus  und  AnthropopatHismus,  welche  Gott  iu's  G^iet 
der  Abhängigkeit  ziehen"^}. 

herkümmlicbe,  schon  von  fs,  Dionysius  Areop,^ 
tnfgestellte ,  von  allen  Schol«»tikera  sasgalAhxtd  Weise«  Wua* 
Verlieh  möchte  scheinen,  yrim  wi^9  a^tgehasd  Toa  SO  Ter« 
schiednem  Gtfichtspnnhte»  hier  so  einig  susamroeiitrefFen.  £t 
gehört  «ber  antei;  41«  Webrecheiniichkaiten  der  Wahrheit»  dafs 
ihre  Fragmente  Überall  serstreut.  sich  finden»  daher  diejenigen» 
welchen  wenig  darum  su  thjun  war»'  inauäita  proferret  diese 
Fragmente  immer  gern  anerkannten ,   und  4as  Herkömmliche 
mdelicbst  in  ihre  Ansicht  hineinzogen.    Nur  die  dritte  Art, 
vtM  cmttalitatis  na^D  dem  Oetetse:  tfuitlquid  0St  in  äffeetu,  id  de^ 
het  quoquc  esse  in  causa  f  wir  nicht  aufzunehmen,   denn  cinos- 
tUeiU  fühlt  diesci  ^Veg  gar  nicht  zum  Absoluten,  weil  in  der 
WcU  eine  tbsolnte  Wirkung  nicht  twx  Krscheinii n<^'  kommen 
Kann,  die  Unvolikommenheilen  also  der  Weh  und  clio  bewufst» 
lose  N othweniJigkeit   des  NatuTgesetz^'s  diirch  solchen  Schlafs 
in  Gotc  gesetzt  werden  rnüfsten,  sodann  weil  unser  Verfahren 
flberhaupt  nicht  auf  jinem  Veritandesschluste  beruht,  sondern 
durch  ursprangliche  That  der  Freiheit»  um  ana  der  Menschheit 
die  Gottheit  zvl  gewinnen,  alles  Irdische  negirt»  alles  Gdtüiche' 
idealisirta  dar<^U  einen  einsigen  Act,  denn  wo  UnTollkommnet 
•afgehoben  wird ,  entsteht  dee  Yolikonomne«  wo  dieses  hervox^  ' 
gemlon  wird^  gesdii^t  0s  ddrch  Abtihin  des  UnvoUkommnen; 
eelmsolii  nur  im  einen  das  HVgatlre,  im  andern  das  Positive 
▼nn ^Deit  speenVaniTen  Beweis  der  göttlichen  Persönlich- 
UllMl  J«  H.  Fi  ehte  mit  scharfer  DialeeBk  gefahrtin  s.  Sitsen 
«•  Voiicbulc  der  Theo!«  (Stutrg.  u.  Tüb.  825.)  einem  !b«deut- 
samea  Tertuclie,  den  relig.  Standpunkt  jjxura  speculativen  zu  xna* 
chen«*^  Cp*  ^^^J  i>iciiU|^cri  vor  ii^r  öpecuidtiou  j^u  reciitfertigen. 
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^     t")  "Ein  kheii  so  scl^cht  latciniscber,  als  ptisend  philoBopbi- 
•eher  Ausdruck  der  SchoUitikfr.    Er  bezeichnet  da»  Abtolute, 
.daa  Seyn  durch  fieh  aelbstf  zugleich  durch  die  Ableitun|^  vom 
Pron.  person,  die  Persönlichkeit  *  sonach  vollstlndig  unsre  Idee 

.  absoluter  Pertönlidik«ii.    Za  dieser  sind  wir  gelai^»  alokt 
wie  jene  Be^itfOlircr  sie  «It  SehnUalgabe  Tonattellend»  mui' 
di9  ein  Preis  getetst  i#y»  sonaern  in  nothwendiger  Ablpitug 
ans  dem  Principe  #  und  tUbaid  wird  ai^  finden »  dali  d«r  gnt« 
Mann  hinter  d^  Wolk«n»  weldief  mnalebe«  dafs  et  in  der 

.Hyelt  nicht  an  bnnl  hergeha,  und  walchen  düe  Dogmadlier  bei 
ihren  Denonmadonea  neitt  im  Ange^  liaben»  neck  nicht  ge* 
funden  ist.  .8utc  der  Peft5nlieh]ieit  bitten  wir  wohl  tagen  kAn« 
»en:  Gott  ist  ein  Geist.   Dieser  Ausdruck  wurde  Termieden, 
weil  man  unter  Geilt  in  der  neuern  Philosophie  einen  Gegen* 
s&tx  gegen  den  Korper,  und  nur  durch  den  Gegensatz  iha  selbac 
ilenlt.    Es  Kann  aber.  Sobald  Gott  absolut  ist»  iür  iha  über« 
haupt  l^ein  Gegensatz  statt  finden;  er  müfste  denn  sich  selbst 
ainens«txen  durch  die  Schöpfung.    Schon  in  der  nach  N  ovatian 
genannten  Abb.  de  TrinitaU  c.  7*  wird  anerkannt,  dafs  xnant 
Utw.  die  Gottheit  nicht  in  das  Gebiet  des  Creatarlicben  ^det  6e«  i 
gensataet)  zu  aiehn»  über  den  Begriff  des  Oeittet  hinausgekn 
sifltte^  ^  Prisstleyf  dUquisition  relating  ta  Matter  mid  Spirit» 

Z^nd.  777*  Bardiii«  Epochen  der  Ideen  T.  ««Geitc  Hai. 788*  , 
Moruti  de>  Deo  ^ti*ilii  aJL  'pofpümr.  mteüigentiam  JmotSwUo. 
JU  78S.  4*  COpp»  Md.  T.  10    Gott  ala  Oeiae  gemein&ltliah  ; 
dargeitellt,  naeh  den  Lat.  dl  D.  Momt«  mit  Ann.  a.  Zat.  t. 

Andrea.  3.  A*  Jen.  817*  Mümpül$  Pg.  K  de  Deo  uwuibili, 
ii.  790  #9.  4»  '     ■  '  '     '  I 

g)  Dm  ^st  hwmamaimms*  Gemeinlieh  plegt  nan^t  etem  | 
Mängel  wenigttent  au  nennen»  dal»  inuner  evwM  äitpümfmnot'  i 
phiititehet  an  nntrer  Oottetidee  aey»  et  iat  aber  |iidit  nn^  ei>  j 
wtt  daran*  toniem  et  itt  w^ter  gar  niehta  diani  in  a«^  hti^ 
Mangelf  tondem  dat  nothwendige  Weten,  niitrer  Idee«  Denn  ; 
indem  wir  telbtt  bot  naeh  d«ni  Höd^n  nnd  Unendllelien  , 
i^:reben»  iLÖnnte  ein  Weten,  dat  etwat  anares  wäre,  als  dieses 
Unendliche  vollendet,    für  uns  gar  Keine  Bedeutung  haben; 
Gott  mufs  gleicher  Natur  »uya  mit   dem  Göttlichen  iu  uns« 
Ein  aller  Philosoph  hat  gesagt,  wenn  die  Stiere   einen  Oott 
wählten  ,  würde  es  ein  Apis  seyn,    Parin  liegt  abennali  nur 
die  Anerkennung  der  Subjectivitäc  aller  Wiiienschaft.    Ich  sag« 
nicht:  Gott  ist,  wie  er  mir  erscheint;  tondern  ich  beweise: 
er.  bann,  der  Menschheit  nieht  an4ert  erteheinen.   Und  indeff 
ich,  um  ein^n  Blick  Torwirtt  za  antidpiren»  miek  antehe  als 
Gesehöpf  Gottetf  to  verehre  ich  diete  ant  der  mewecblli(H* 
Nator  nlit.fie4lw«ll^^gkeit  henroigehende  Ooiieaid^e  «1»  €tm^ 
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barnng  Gottes  in  der  Menttliheit.  Ks  ist  die  eiufaclie  Foigtf 
der  I^ebre ,  daft  der  Mensch  nach  dem  Ebcnbilde  Gotitft  ge> 
sdürfTcn  tef*  Wf Ü  iltr  MenMh  göttlich,  rouU  Gott  mensclüidi 
aeyo»  dns  Abtoluie»  Ton  dem  der  Adenich  nur  die  Idee»  Gott 
die  WixkUdbliejt  bat»  scheidet  sie  ewig.  Jacobi»  v»  d.  gOttl« 
DingMt  p,  182  <  nDen  Bfteatehen  ertohaffend,  theotbotphuirte 
Gott«  Hoihweiidig ,  «ndiTOfioinorpliiiiit  dämm-  det .  Menteli,  V 
I*mngf  ds,  (fuantum  r«ti9  hum»  de  perfuüou*  <tu»«  eogttoscere 
p0ssit*  Lmnd.7$0,  4*  (TeteaO  U*^*  ^  Realitlt  iintr»  Begr. 
T«  Gott,  I«  Crener*t  Beitr«  s.  Befdfdr»  tbeol«  Kenntn.  2»  ' 
B.  p.  4.  B.  p.  1  ff.  Tieftrunk^  de  modo  Deum  cognos' 
cendi.  U.  792»  S  c  h  e  r  e  r,  Schriftforscher,  g.  St.  "N.  7.  Henke, 
N,  Mag.  1.  B.  1.  St.  Böhme,  ü.  d.  Uxibojgreiflichh.  Goucf» 
la  Txtohirner*t  Mem,  2*  B.  2  St. 

4)  DIeM  den  Volkigltohta »  det  aiek  telceii  «am  Alitola- 
teo  «rhabCt  gewfthtiUelieo  Imiifinier  - eatttehn*  wenn  wedtf 
gehörig  ttdgitt  aoek  ideeliiir^  daher  d*i  daalieh  Ua^ollfcoaim* 
a«  ia  Gott  gesetst  wird«  Jkathropomorpliiiaioe  pflegt 
«laa  d«a  firlham  su  aeaaea»  WeleÜer  Gott  unter  die  Bedin« 
gii Ilgen  Toir  Seit  and  Remn  rertetzt»  Fonki  und  Gestalt  ihm 
geliciid.  A  n  t  h  r  o  p  o  p  a  th  i  s  nt  nt ,  welcher  der  Gottheit 
menschliche  d.  h.  durch  Sinnlichkeit,  wolil  auch  durch  Sünde» 
veraiilafste  Gefühle  und  Leidenschaften  beilegt.  Verschieden 
von  diesem  dogmatischen  Irnhiime  ist  der  nn t.idelich  svm-^ 
bolisclie  Gebrauch  für  Poesie  und  volksthumliche  Uetie» 
welche  von  der  Gottheit  besciuankt  •  menschliche  Gefühle  and 
Handluiigea  aaesegt«  tun  die  Idee  au  vertinoliebeu ,  ohr-^  5i*e 
Aber  dieeea  Bilderdienste  %n  verlieren»  Den  griechischen  Wei» 
-•an  war  ihio  gaaaa  Mytboi^ie  nichts  anders.  DoderleitiiL 
theol.  BibU  i»  B.  7«  St,  F r emiin g ^  d$.  de  AiUhrOpOmörphitit. 
JLmuL  79t*  Gr  ei  Ii  ag»  TheopJianieea  f  o,  fl*  d«  tyaib«  An« 
•ihiaangaa  Gott«a«  Hat  806* 

%»  109,  Folgeraag. 

Wenn  Gott  eine  abaolota  PeradnKehlKeit  ist^  aolmnn 
««Tier  «ad  neben  ibr  nnr  etwaa  seyn  durch  ein  Seiten  . 
und  eine  Besebrinknng  ihrer  eelbat.   Es  iat  aber  nicht 
«inraiefan ,  wie  die  sieb  «elbst  gnngaame  Peradnliehkeit 

au  eineiu  Herausgehn  aus  ihr  selbst  veranlafst  seyn  Konn* 
te*  Sonnch  scheint  eine  solche  Veranlassung  nur  da- 
durch gedacht  werden  zu  hönnen  ,  "wenn  Gott  sey  eine 
werdende  Persönlichkeit,  zum  Bewufstßeyn  hommend 
durch  ciie  Weltgeschichte  »  sn  dafs  durch  die  verschiede- 
nen Geschlechter  der  weiüiciien  Dinge  nur  die  Aefl^ 
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xionspunkte,  nnä  Mfvrkx  in  der  Freiheit  des  Menschen 
die  höheren,  bezeichnet  erden  ,  in  ■welchen  tlie  Gnit- 
heit  sich  selbst  crl^emit  und  begrüfst.  Diese  Ansicht 
als  nothvvendige  Bihlungssiufe  de«  menschlicheii  GeiaCes 
hat  sich  durch  Schelling  restgestellt. 
»  ' 

.  Geschieht«  der  Fhilotophie  will  wenig  sigm«  irenii  üft- 
bloft  dat  Hanj^titiie  eiiiet  SjtfnA  referirt',  .noch  weniger» 
wwn  sie  blob  polemitoh  einigta  Unsitia  dma  ntchweitt« 
odef  giv  th#oiogiich  Aber  Fotgetaogeti  hiniiehttieh  der  Frei* 
h«it»  Ualterblichkeit  ete.  Umenürt;  tondern  dadifreh  i^ewihif 
ti«  di#  rechte  Einsicht  ftt  di»  ▼enohiedensn  Tersneh«  ^ 
»eaiohlichen  Gastet  •  vnd  wird  zugleich  Geschichte  desselben 
nach  seinem  «rhsbeatten  Strcbsni  wie  sie  He  g  el  neben  Sc  bei- 
lings  Weltgcsohieht«  setst,  wctiu  sie  sich  auf  d  en  Standpunkt  | 
der  Systsme  telbst  stellt,  und  die  Nothwendigkeit  aufzeigt,  mit 
der  sie  auf  demselben  enutanden,  denn  phil.  Systeme  bind  kei- 
ne Phaataftiestficke,  sondern  f^csetzinalsige  Ausbilduogen  in  sich 
nothwendiger  Gcisteslorrocji,  die  eben  so  gcvviff  in  der  Mensch- 
heit duicklebt  werden  ,  als  die  veiscliiednen  mögliclien  Chi- 
r«ctcre   in   den  veiacliicdnen  Individuen   und  Vijikcrn  sar  Er- 

.sdieinung  kommen»  Schelling  voUendote  die  Vernnttelung  ««f 
dem  Wege  der  Speculation,  welcho  oben  auf  dem  der  Religio« 
versucht  wurde.  Als  Jünger  Fichte's  giog  er  aus  von  der  ab- 
soluten Freiheit,,  die  sich  im  Idealismus  ▼enrsrkiitht ^  d.  h,  in 
derjcnigcji  Aniicht,  nacli  weicher  die  Wslc  nur  eine  schi4nbeis 
Schöpfung  des  Geistes  i&t,  welcher«  an  s«tii«r  selbst  bewafit 
am  werden ,  in  dem  unendlichen  Streben  seiust  Freiheis  «idi 

,  an!  unendlichen  Piuihtea  iMschriokt»  die  als  Hemnnagipaaltt«» 
weil  sie.  das  BeWürscseyu  bewirhead,  noch  aufser  denuelbea 
liegen  »  dalssre  Sckranl^cn  scheinen«  dsber  als  iarstia  Wek  er- 
scheinen» welche  der  Philosoph  for  Tiuschnag  arkeaaii  fnitaii 
«r  oiasseht,  dils  nur  durch  disiea  Scheia  seia  Bewuiits«7a 
antscehn  konnte.  Auf  diele  Weise  e^nittairte  Seheltiag  seiae 
Hetarpbilosophtd  d«  h,  er  stellte  die  Grnadgetetse  der  Natur 
aaf»  ladem  er  die  Geiette  des  Geiites  eis  NaturgeseUe  dsrstel^lce. 
Hieidnreh  der  Gnaadsatss  die  Nasar  Iis -der  erstarrte  Geist, 
der  GelU  die  sam  Bewafstseyn  gekoauaeae  Natnr.  Noch  er. 
sehlea  sbef  diese  als  bloises  Bebettenspiel  des  Geistes.  Da 
dmmg  rieh  ihm  ihre  RealltiC  and  Herrlichkeit,  welci  e  den 
groCen  Beweis  gegen  Idealismus  führt,  mit  sokher  Gewalt 
auf,  dafil  Ihr  na  widerstehn  er  nicht  rerinociae.  Die  höchste 
Realitit  der  Natur,  Verguttcrnng  der  Materie  ist  aber  im  Spi. 
nousiaus  ausgesprochen ,  wie  von  Fichte  Vergötterung  «ies 
Gsistss.  An  Spinpaa  wandte  «ich  daher  SchoUing,  Aber  desiea 
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lodte  Welt  ward  ihm  twt  lebenJigca  Person,  jene»  Ich,  das 
ihm  vordem  ein  indi  v  iJuelles  gewesen  war,  oder  in  der  wei- 
tem Verst5ndipfmg  Ficlito's,  doch  ein  nur  geistige,  setzte  und 
erkannte  er  als  guttiiches  Ich  im  Mittei^ur.kte  da  Welt.ills, 
eine  noch  gegen  N.itnr  und  Geist  unentschiedene  Indifferenz. 
Wie  nun  das  menschliche  BewuIstAeyn  entsteht  dadurch,  dafs 
d«r  Gu%t  ftoii  sich  selbst  herauszutfvteii^  «trebr ,  seiao  Einheit 
trennt,  nnd  als  Object  eines  Snbjectes  sieh  selbst  mchaut: 
«vf  dieselbe  Weite  das  göttliche  Bewnlstseyn;  nieht  nach  «V 
aar  «flsutltilgen  Analogie,  •ondem*  weil  das  wenichliche  Be- 
wnCttseyn  nur  ein  Eefleztonspttnkt  de«  gOttlicben  ist.  Denn 
die  ibsolate  Indifierens  in  doaKler  Sehnsncbc  aach  iicii  selbst, 
tieniit  aieh  in  did  awei  SplUrdn  dar  Natiiv  aad  des  Geistes» 
«ad  i«¥eat  nch  aa  in  denselben»  *]ede  Bbnve  ist  nnr  ein  Blick« 
|tdef  Menteh  ein  Gtdanlia  Gottes',  die  Weltgescliicfate  ein 
Na^tinnan  Gottes  Jlber  ddt  «elbst,  nnd  ibr'  Ziel  wird  seyn 
die  Toliendete  Identität,  die  rechte  Theologie,  vollkommne 
ErkenDtnifs  Gottes  seiner  selbst,  d.  Ii.  die  absolute  Persönlich-  • 
Iktit  Gottes.  Diefs  war  das  Ziel,  zu  welchem  aurh  unser  Prin- 
cip  führte,  daher  am  Ziele  nöilug  scheint  zurückzublicken, 
wiefern  wir  nocU  ^ing  sind  jpit  demselben.  ' 

$•  110.    Vcrblltni fs  aar  Religion. 

5ine  iliiTch  uns  selbst  erst  werdende  Peibonlichkeit 
widerspricht  einestheils  der  relativen  Freiheit,  welche 
in  einem  solchen  Werden  des  Unendlichen  die  seyende 
VollKommenheit  nicht  anbieten  kann«'  andern theils  der 
relativen  ühlidngigkeit,  indem  dieae  als  eine  absolute 
der  Vemicbinng  in  Gott  entgegengeht}  somit  der  Reli» 
gion  überhaupt,  da  diese  als  ein  Verhaltnifs  nur  durch 
zVTti  Glieder  möglich  ist  Da  sonach  eine  Folgerung 
des  Princips  diesem  selbst  widerspricht,  so  mufs  entwe- 
der aus  ihm  selbst  ein  Mittel  abgeleitet  werden  hönnen, 
absolute  Freiheit  mit  relativer  zu  vereinen,  oder  das 
Princfp  selbst  als  ein  in  sich  widersprechendes  i;ät  auf- 
zugebeu* 

£a  Tttifeht  sich  t  dafs  Mar  roa  de?  Widerlegnug  eines  apa» 
«slativen  Sjatems  nacht  die  Rede  aeyn  kann,  nicht  eiaoiat  von 
ilaer  Reoenaion,  Walchs  nothweadig  aaf  specttlatifnsm  Wega 
dar  Idee  dea  Abaoluten  ^«osgebn  wfirde.  Nur  daa  VeK^ 
hi|iai&  sur  Religion  war  au  bestimmen.  Mit  Unrecht  würde 
dies«  atheistisch  gonaant  werden ;  aoch  daa  liebende  Seyn  de» 
Flüchen  im  Unendlichen,  wie  Schelling  die  Relit^ioti  bestim« 
2urn  niufsto,  giebt  scheinbaren  Raum  für  achte,  d:m  Sj&iQiuc 
iicmdt^  im  Herzen  desto  herrlichere  Frömmigkeit. 

16  • 
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$•'111«    Loiting  dti  MiftverhAltnifliei. 

Ei  iBi  Getets  Mmr  Ltabe«  dal«  tie  nicht  ist  nni  im 
Bedärfnittes  und  £i^6Biinlset  willen*    In  eigentUelicr 

Erfahrnng  spricht  dieses  BewufsUeyn  sich  nicht  aus, 
cleiiu  als  endlichen  Wesen  ist  uns  jeUe  Liebe  zu  etwas 
UnerHllichen  eine  Erweitrung  des  eignen  Lebens,  den- 
noch trägt  sie  die  Ueberzeugung  in  sicli,  liaTs  sie  diesel- 
be sevii  \V"rde  ohne  diese  erhübte  Lehenijfreude :  und 
je  freier,  desto  herrlicher.    Da  nun  die  Liebe  des  Un- 
endlichen das  Hobe  ist  in  der  Menschheit«  und  eine  sa)* 
ehe  absolut  bedürfnifslose,  freie  Liebe«  das  Hdchete  in 
der  Liebe  als  Ideal  des  Lebens  uns  vorichweht :  eo  ist 
nach  $.  103  noihwendig«  sie  als  höchste  Vollkommen- 
heit in  Gott  nn  seinen,  welcher  sich  selbst  gnugsan« 
dennoch  eine  Liebe  hat  nu  einer  DnendKcbiieit  rm  Ge- 
schöpfen ,  und  seiner  Liebe  Daseyn  giebt  dnrch  eine 
Mitiheilung  seines  eignen  Wesens  (Communieatio* sut), 
so  weit  das  Geschöpf  göttlich  seyn  kann.    Eine  solche 
Mittheilung,  'vreil  frei,  ist  nicht  bcschränV.f'jul ,  ^vcM 
ausgeb^'nd  vom  Absoluten,  so  "wenig  etwas  von  seiner 
Unrndlichkcit  nehmend,  dals  uns  Gott  im       Uall  grö- 
ser  erscheinen  würde,  als   in  der  Einsamkeit  seiner 
selbst,  wenn  eine  Mindrung  oder  Steigerung  des  Lebens 
dem  ühsolnten  möglich  wAre, 

Der  Sau.  ist  streng  gefolgert  am  dem  Früheren,  tinr  dt* 
durcli  verschieden  und  das  Wort  de»  VVeicr&iiisel»  bringend, 
weil  er  das  llöcliste  im  Manschen  erblickt  htt»  das  erhaben  ist 
über  Moralität,  erhaben  selbst  über  Religiosität,  das  Ideal 
freier  Liebe  djirttelieiid  *  nach  welcbeno  dieselbe  aufblicke« 
Defshalb  aber  auch  leichter  xu  yerllugnen ,  als-  dU«  Voctsea. 
Daüi  der  Mensch  ohne  Sitl«agetets  und  RtUgioa  nicht  ans* 
komme,  beweist  ihm  allenfalls  dis  Edalumilgt  In  welcher  fene 
Freiheit  der  Liebe  ai«  ▼•Uttiadig  Torkooiait»  Wire  dmtQnmA 
aiichi  anfgeseigt  woiden,  so  vdcbts'  dArstti  st»  Bswili  ^Sgen 
dis  ?des  selbst  versnclife  wsrdsn«  Uassrm  Strebes  Bk  inaasr 
die  AbhiogigkeSt  beigemischt,  heia«  That  der  Fieilish  getsUpfct 
ohne  ein  Eedflrfhil^  des  Geistes,  ddber  dMreh  des  BedttMMis 
Srlallung  eine  Erlidhitog  des  LebensgefOhls.  '  Selbst  in  49hts 
der  offenbarsten  FreltKit  z.  B.  i»  Aufopferung  für  ettte  geliebte 
Idee,  denn  wie  schmrrxlich  auch  das  irdische  Leben  bis  lor 
Vernichtung  verletze  wird:  so  geniefsl  dock  das  göttliche  datia 
seine  voUc  Ilerrlichlteic ,  und  jeder  Märtyrer  seines  Glanbees 
sieht  Im  Todeikampfe  den  Himmel  offen.  Aus  der  Erfahrfing 
sonach  kciu  Beweis,  dean  auch  die  Trauei;  ia  mancher  Neigtu^g 
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tom  MV  «T«  ^niu^r  UlifNr  Fkithtit  «ac^Mim  wtriva»  da 
«ttdi  in  ilir  B^darlufr  nad  Ffftnda  liegt  t      tber'  aueb  kein 
CcgM^ewiM«  0iisre        enluiien  ab  die  eiligen  AageaUicke» 
mMkit  jejlet  belSife  Lebe»  saweiie»  beglflcken«  berafc  sich  mf 
dm  GUnbea*  ift  dem  jeder  tick  erbeben  binn»  der  ihn  nicht 
aliJiugnec  gegen  betseres  Gewissen  *  «iif  die  Idee,  welche  fedei 
Sueben  des  Geistes  begleitet,   dafs  es  «ein  freies  leyn  müsse, 
und  deren   wir  uns  in  religiöser  AndacJu  mit   voller  Klarheit 
be\Tuf»t  weiden  und  durch  die  That  es  veibiirgen,  dafs,  wenn 
die  Religion  bloTier  Jnstinct  wäre,  sie  ihr  selbst  vviders^n  "icLe  5 
dals  sie,  frei  durchaus*  weil  wir  Bedürfnisse  haben»  mit  un* 
senn  erhabensten  Bedürfnisse »  götiUcb  lu  werden,  s^war  ver- 
bunden ist,  aber  nnr  im  Glauben,  da&  sie  aacb  ohne  alles 
Bed<lrfni£i  dieselbe,  ja  eine  viel  schönere  teyn  wflrde.  Defi« 
halb  iat  freie  liebe  Ideal  der  Menschheit,  und  der  Idee  Gottes, 
labile  die  ToUeadong  obae  sie.  Und  to  kann  ich  wobl  aagon, 
dareb  dia  «rhabentte  Idee  des  aigaea  Lebens  fnblen  wir  uae 
biacia  in  dea  Oedaaken«  darcb  welebea  die  Welt  geicfaiffiea 
irarde*   Da  ana  Gott  nicbtt  Belaraa  erleaat  alt  sieb  selbst« 
so  kaaa  er  aiebcs  M^ffea  wollea  als  4^  Logos  t  seia  Abbild» 
eine  Welt  toU  göttlicher  Krifte»  ewig  von  der  Gottheit  ge« 
schieden  V  weü  das  Geschupf  nicht  absolut  teyo  kann,  ewig 
vereint  mit  ihr,  weil  es  desselben  Geschlechtes  ist.   nar  als 
Schöpfung  unter  Gesetzen  der  Endlichkeit,  sich  atisbiKknd  ia 
asendüchea  Formen,    heraufstrebend    vom  Felsen   olmo  deu 
Sefaein  dea  Lebens »    und   doch   mit   den  Ixiaften  dci  Natur  im 
VYeltkörper  mäclitig^  und  abspiegelnd  der  Nuigiuig  schönes  Ge» 
sets  dnrch  Anasebungs-  und  Abstolsungskrnft»  träumerisch  frob 
in  der  Pflance,   und  sieb  selbst  erblickend  und  des  Lebena 
freuend  aai  Menseben*  der  isachfablt  die  göttliche  Liebe»  wel* 
cho  ihn  ertebaffen.  Diese  Weltseb^^pfung  verbalt  sich  su  ScbeU 
limga  Wallgaicbiebte  wie  Julebe  na  Egoismus.  De  er  di>  letxto 
VedtUmag  laeaaebliebef  Natar  axcbt  erfalsc  bat»  so  konnte 
laia  Abealatet  aiebte  aar  O0eid>aiaag  ▼eraalalst  beben»  als  der 
Hanger  aaeb  Bxisteas»  bewalsiJose  Bebasnebt  aaeb  sieb  selbst* 
Dia  JMega  dSeier  Befaaaptaag  können  natürlicb  aicbt  in  ein« 
selaaa  Stellea  gegeben  werden,  weil  etwas  betreffend»  das 
iicb  ttiebt  in  jenen  Schriften  hndet»  doch  die  Negative  trftt 
(iftwa  klar  hervor  z»  B  im  Denkmai  d.  Sehr.  v.  d.  götil.  Diug, 
p-  81  f:   «»Nothwendig  muU  das  Allervollkomnienbie  — 
dasjenige,   welches  die   Volikommenheit    Her  Dinge  in  sich 
hat  —  vor  allen  Dingen  seyn  \   die  i*  rage  aber  ,  ob  es  als 
aas  Aiiervolikomnienste  i^actu)    zuerst   war»   welches  scIma  ci 
SU  glauben  i^t  aus  vielen  Gründen^»  aber  schon  aus  dein  griiu. 

t  weil  es  im  wirkliebeä  ßetiu  des  eUetböckitcn 
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Volikomxnenheit,  keinen  Gnind  zar  II^rTorhnngung  iiuJfSciril- 
pluQg  so  vieler  Dinge  lutte,  dnrck  dieses»  unfiJug  eine  te* 
Lere  Stule  von  VoUkommetiheit'  erlangen »  nm  wanigoK  j 
voUkomraen  Werden  könnt«***  Unser  Absolutes ,  TaljQioniraea  j 
und  sich  selbst,  gnng,  kai  TOfl  Ewigkeit  her  in  UBendllcher  • 
Liebe  «eine  Scbdpfttn^  «fblichtt  imd  iee  m  Veiev  getroeden  ' 
aber  alles« 

US*  B^esulfcmt» 

% 

^  * 

AU  Lieal  der  Menschheit  ergiebt  eich  also  viß  fte-  ' 
gationis  t  BedürfinfslnsigkeiC«  emiiiirii^iaef  freie  Religsp* 
ftitäc,  oder  in  Gott  Liebe  eu  einer  Unendlichkeit  von  . 
QeschöpFen.  Da  die  FereönlichKeit  in  Religiositlt  ver-  ' 
Märtt  Gipfel  der  Menschheit  ist:  so  erscheint  liiermit  | 
die  Lehre  von  Gott  vollendet«  so  vreit  sie  ausgeht  voti 
der  relativen  Freiheit«  und  als  I^ee  Gottes  l^at  jstcb  erge-  | 
ben :  absolute  Persdnlickkeit  thfttig  in  freiester  Lieb^. 

i*  llSf  Idee  Gottes  nach  der  relitivea  Abh&ngigkeit* 

i 

Nach  der  relat.  Abhängigkeit  erkennen  wir  unsre  ' 
'Freiheit  al$  eine  solche«  deren  Grund  in  Gott  ist,  somit 
Gott  als  unsern  Schöpfer«    Da  unsre  Natur  nur  ein  Pro- 
duct  des  Weltgansen  Ist,  besieh n  wir  das  WeluU  «iif 
denselben  Ursprang,  als  in  welchem  sich  die  unen^i*  ' 
•che  Liebe  der  Gottheit  offenbart  hat,  —  Gott  alt  Welt-  | 
•  chöpfer').    Dadurch  erkennen  wir  nicht  allein  u»-  ' 
re  Abhängigkeit  vom  Welrganzen  vor  Unlerdtftckong  I 
gesichert«  negative  Vorsehung,  sondern  glauben 
auch  an  die  Weltgeschichte  als  an  eine  solche«  in  vel* 
eher  sich  unser  relig,  Leben  mit  möglichster  VoBkM* 
menheit  entfalten  kann,  affirmative  Vdrsefaung« 
"welche  sonach  hin  ausreicht  in  die  Ewigkeit*).     Es  ist 
dieser  Olaube  an  Schöpfung  und  Vorsolinng  gegenseitig; 
bnüngt^),  und  nur  durch  die  in  Gott  nicht  vorkoiu- 
inendcn  Gesichtspunkte  der  Zeit  verschieden.    Die  relat. 
Ab})flngigkeit  fiihri  aber  nur  zur  gistdichen  Weltschö- 
pfung und  Vorseluin,'!,   nicht  zu  irgend  einer  Persan- 
•  lichkeit  Goffcs,  sondern  blofs  zu  göttlichen  Eigenschaf- 
ten der  Welt,  welche   durch  die  Verbindung  mit  der 
vorigen'Construction  erst  als  YcrhältTtisse  Gottes  erkannt 
werden        Nolbwendig  ist  die  Verbindung,  weil  die 
besondre  Constructf'tn  nut  in  wissenschaftlicher  Tien- 

xiung  geschah'^)«  / 
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l)  Die  DogmsukeT  setzen   dnrch  ^en  pliysikoüiool.  kos- 
xnol.  n.  moral.  Beweis  voraus,    da£s  die  Wehscliöpfuog  der 
Gottheit  zuKUSchi^iben  §ej.    Vom  relig.  Standpunkte  hat  viel« 
leicht   nur   Sphleierma  c  h  e  r   diefs  Veriiältnifs  betrachiec» 
£r  dedaoin  M  aus  dem  AbhAngigiMitsgeffthl«  EioseliMo, 
Wttldiot  tfweitert  zum  Weltbewiifstftyiit  mit  ticli  HÜhtt 
Umrmnm  in  absolute  Abkingigken  Tmeuet  lotmt  »It 
•eih5^  «iiMltt«  •  I>iAfi  wird  gMckeltit  >ia  j«d«m  paiitli«if  dadien 
Syttcui«»  dsBii  ••Ibit  nar  ein  Tktil  det  awlg  «iiiig«a  AU  muff 
di«  euMlae  E»eh«iniing  ikro  IndtTidnallcit  »Ueiieit  sQrAekfftli» 
rwi  sttm  ür^uelU^de«  L«b«9t*  Ab»  iflr  uns  ktan  der  ManMh» 
darok  fciii«  Fr«Ui«il  auf  immer  loagariftan  Ton  dar  Natui^ 
nickt  wUlkdrUck  mit  jitiaam  Bawufstseyn  in  sie  zurackkehAn. 
Zwei  Beweisarten  ttanden  zu  Gebote«    Die  erste  in  spectilaiivcr 
FoTifi  •  von  der  Idee  des  Absoluten  ausgeli«nd,    nacli  wtjlcher 
eine  von  Gott   önabliiingige  Welt  absolut  ieyn  würde,  zwei 
absolute  Substanzen  sind  unmufijHck,  weil  sich  gegonseitig  be» 
«ciiränke:) J .    Vorxuxiehn  war  die  andre  f-om  relJ^,  Standpunkte 
soe.    Der  Mensch  nach  Geburt  tmj  Erzielii^ng  muls  tick  an« 
iehn  als  Geschöpf  und  Dlatlie  doc  Natur.    Immer  Toa  neuem 
zieht  das  Naturleben  ilin  an  sich »  und  weil  er  durch  die  Ver- 
bindung mit  dam  Klaimtexi  Xkeila  der  Wah  in  steten  Mittel- 
gUcdem  mit  dem  Gauzen  zuiammenh&ngt,  mufs  er,  sich  talbtt. 
als  Gasckapi  Gottes  bstrachtejict,  alles  sein  Lekan**  Badiflgeada 
aad  Yarmittalade,  dia  Walt  als  Scköpfung  Gottat  aasaka» 
dafcb  diata  salbst  als  göitlicbas  Mi^ascköpf  aiacHtt  ia  das 
Gabiat  dar  ralig«  Lsaba»  aad  afta  duakala  Gafakla»  dia  wokl 
ia  ilaav  Brast  aiob  ragao»  at^an  baim  anbraebaadaa  FrOblinga 
«da*  ia  aiaar  Sommainaabt  skra  baitra  L^atfg  fiadaa  als  ia  ai- 
nem  Tempel  Gottas.    Fremling,  di*  dt'mtmdo  vim  dlt^  fs^ 
Mtiintc,  Lund,  787.  4.    Chr.  Schmidt,  ü.  d.  Grand  ans.  Gl« 
an  e.  guitl«  Waitschüpi.   Xu  «•  iÜbl.  d«  Acue^t«  tli*  Liierät.  3» 
B.  1. 

Dana  kaia  Gnmd  ist  Torbtadaa»  liafi  Tafblltails  mit 
dam  irdisabaa  Leben  absnscklialsaB »  trialmakr  wird  dia  Wir« 
knng  fortdauern»  so  langender  Grnnd,  so- lange  wir  abhängig« 

TOn  der  AufsenwcU  erregbar  oder  gefährdet  sind,  d.  i.  weil 
wir  streben  ia'«  Unendliche,  ewig.  Hiermit  ist  das  zweite 
Glied  des  Verliältnisses  gegeben,  welches  bei  der  Lehre  über 
die  Unsterbliclikeit  gefordert  wurde,  dieser  Zustand  wird  nehm- 
lieh  ein  solch'^r  sevn ,  welcher  mch  unsrer  j odesmalif;en  Bil* 
daag  der  paascudsto  ist ,  um  zur  Vollen  dang  uns  zu  fiUuen» 

D(?nn  wäro  die  Gebnrt  der  Freiheit  unser  eignes  Werk, 
d«      wArea  wir  absolut  durch  uns  selbst ,  so  wdxda  aadi  all« 
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wtitr«  ^ntwickalimg  von  um  VlteiA.abb&itgeii;  ebemiKt 

jad«  Eotwiclieltuii^  von  uat  «b«  io.  luaf««»  »uch  di«  «nte  £nu 

wicKelung  d«i  Dmjrat  von  ua»  ibg«liMi§M  iMÜ>«iit  w«ü  uct 

•lU  iiacbfol(^<uid«a  bediiigt; 

4^  DU%€  Abliftngigkait  «rtcb^tit  uMiitelbar  tob  Ami  Welc 

allein  >  «U  Getaintheit.  der  Menicben  und^  NatStluwfr;  Dmiii 

aus  Jem  Scbofse  derielben  werden  wir  geboren,  durch  ti« 
erzogen  und  zur  Tli^t  p;erufen  »  bift  »ie  um  wieder  xurückBiebr 
iu  ihren  Schofs.  Dia  lleligion  hinsichtlich  der  Abhäogigkeic 
komnii  daher  aus,  und  hat  gar  kein  Recht  weiter  ku  gebn» 
wenn  sie  ihren  Glauben  dahin  erklärt,  dafi  die  Welt  so  be« 
tdiaileii  sey  ,  um  die  F  reiheic  jedes  Binzeinen,  oder  die  Kraft 
überhaupt  znr  hocUstniü^lichen  Entwickelung  zu  veranlassen. 
Welshaib  dicjrni^'en ,  welche  die  Religion  nur  als  AbhSngig- 
keicagefüiil  erklären,  —  uiihmen  sie  dasselbe  auch  nicht  als 
abaolut,  wiewohl,  wenn  sie  es  nicht  thun,  ihre  Einseitigkeit, 
gar  nicht  sa  verbergen  iafr,  ^  bloCs  von  göttlichen  £igenschaf- 
ten  dar  WaU  radati  tollten,  dann  die  PeiaOaMchkaiK  Go^iaa  im 
{«ahaiats  aui  dam  Aeiaha  dar  Frailiait. 

5)  Wia  nim  lila  Toriga  Constrnction  mit  AnarkaBnimg  An 
absoluten  Liebe    alt  Princip   göttlicher  Thitigkeit  beschlos- 

'  len  wurde,  so  ist  hier  schlfefslich  zu  betrachten,  welchen 
Zweck  diese  Abhängigkeit  bedinge  hiu*ichtlich  decselbeu  l^ebe 
alt  Grund  der  ächupiung. 

(•  114.   Zweck  der  Schöpfung  und  Vorteil  ung« 

Da  Goii  alt  Schopfes  ans  freier  Liebo  denkm  ift« 
ao  kann  4€V  Zveck  leiner  Scbdpfang  niebt  in  Ihm  adbit 
liegen  ')..  Da  ex.  auch  nicht  aulaer  der  Wdt  liegen  harna, 
denn  Nicht»  ist  aofter  Gou  und  Welt,  ao  ist  die  Scha« 

pfung  als  Selbstzweck  ansutebn.  Sofern  aber  diese  Ge< 
eamthcit  aus  einer  Unendlichkeit  von  1  [idividualiläten 
besieht,  "wird  jede  von  diesen,  öowolil  als  Theil  gegen 
den  andern  Theil  wie  gegen  das  Ganze  betrachtet,  so- 
"W^ohl  Mittel  aiü  Zweck  seyn,  das  Individuum  für  alles 
andre,  alles  andre  für  das  Individuum  Das  Leben 
desselben  ist  die  durch  die  selbständige  Kraft,  mittelst 
•welcher  es  Individuum  ist,  wie  durch  den  Zusammen-^ 
bang  mit  der  Welt  bedingte  Wirklichkeit  seine«  OaaeyiM» 
-weichet  als  Einheit  aufgefafat»  seinen  Selb« ts weck  aaa- 
macht.  Indem  nun  die  Kraft  der  Natur  keiner  weitem 
Entwickelung  f^hi^  acheint»  als  welche  sie  im  sLeteil 
Wechsel  der  Individuen  daratelU,  ao  hat  aie  ihr  £aebao 
%VL  aller  Zeit  achon  erfüllt  und  bedarf  Mob  der  lurbaliivg 
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in  rlemMlbt»  ^) »  dagegen  der  Gmi  erat  die  unendHche' 
äeihe  vor  ihn  ala  den  Lebenssweck  erfüit^end  .ansehen 
Kmn  und  daher  der  Befönhniiig  in  demselben  bedarf 
9Bor  Volleadnog  im  Reiebe  Götte» 

O  Bsetschn  ei  dar,  Hdb»      88:  j*T>a  wtgati  d«r  voll* 
ko^mnnea.  Uoabk&ngigkeit  G^cie»  d«s  Grund  aller  gdtttteben 
Eathiciüdaae  aicbt  aoiaev  Qo»9  •oitätm  im  Qm  liegen  n^a$ 
ao  pU  dietea  aacb  toii  im  Kathaehlnaae  dec  WelMhdpfiuag; . 
Dei  leiste  Grand  de*  Saliöpfung»  welcher  aoeb  angUdöb  der, 
letale  Zweck  deiaelbeo  iatp  kiiui  folglich  lunn  objeotiYevw  ten- . 
Um  mnia  d»  aabjecti  aejn«  GeU  acliiif  eine  WeUt  ^m  aet* 
BCT  eignen  VoUkoimnenbek»  aeinee  Necur,  Genüge  an  leieten; 
ti«  aufser  lieh  wirken  %n  lai sen.  *'   Hiermit  wäre  so  zieniliGli 
djs  Gcgentbeil  von  dem  Beabsichtigten  bewiesen ,  denn  sonack 
bedurfii^  Gott  einer  Welt,  wäre  also  nicht  absolut.    Der  entp 
^egedgetetzte  Abweg,  dafs  der  Welt  als  Selbstzwecke  die  Gott- 
heit dienend  erscheine,    wird  allein,  vermieJen  durch   die  Idee 
3er  freien  Liebe,   zu  welcher  sich  zu  erliebeat  ireiiich  ein 
Sfitmm  fordern  muUp  d«a  aulaerdein  aifibc  Tcratanden  waeden  • 
kann, 

Ii}  Hein  Gynad  iatf  dieae«  Zweek  nur  ailf  exeen  ThtSl  der- 
Weht  dee  Menaekan  edet  daa  Vemnaftweaan  flberkaiipt  an 
beaaebn«    Denn  ab  gc  sehe  von  der  ErCabfueg,  welche  iride' 
Vatkiif  laae  keaet»  daran  auaachllaftlicbar  Zwack  fftr  den  Man» 
leben  gar  nicht  dankbar  iit:  fablt  {«dar  Raehtsgrand  zu  dieser 
egoistischen  Ausscheidung.     Einer   solchen  gebort  selbst  die 
Lehre  au:   die  Welt  sey  geschaifen ,  damit   da»  Bewufstseyn 
Gottes  sey,   nicht  in   Schell  ing's  Verstände,   das  Selbstbe* 
wuCsiseyn  Gottes,  sondern  das  üewufstfeyn  Gottes  in  der  Crea- 
lur  oder  die  Religion,    n.ich   M  a  r  h  e  i  ii  e  c  k  e  ,    Dgm.  2!2. 
Der  Mensch  hat  kein  Recht  auf's  Daseyn  als  das  eine,  uabe- 
acruiibaxet  det  Beaicxea»  daCs  er  ist;   wären  wir  nicha»  und 
waren  nie  geweaan ,  keine  #eele  frflge  aack  nna*  Daiselbe 
kMlia  dea  Daieyns  hat  die  ganze  Schöpfung  neben  ihm*  Weil 
jideek  alle  durch  einander  bedingte  Theile  denn  Ganten  enge« 
kOfian«  ao  gila  in  dar  Wela  wie  ioa  Staate  dee  Gmadaata:  alle 
tax  aanen,  einee  fikr  alle.   Wie  weit  jeder  8elbauweck  aeft 
Mga  danna«  wie  weit  ee  aelbaduiingea  IndMdatun  iac.  Und 
dadarck  erbebt  aick  der  Meaaek  flbe»  die  Netnrt  wall  aie  in 
iWa  aam  BewafseMyn  konnnt  nad  eine  UaendKakkeic  Terlangr. 

S)  Allerdings  ist  eine  Ahnung  in  una  ron  einem  durch 
«nare  SAnde  verödeten  Paradiese  der  Natur»  und  wie  aie  Pau- 
lea  aniapricht,  (ßom*  FlU ,  18  ^9^0  einer  mit  uns  seüf* 
tandan  nnd  mit  nna  aus  Fveikeit  der  lindar  Gottea  au  ▼crherr« 


■ 


iichenJen  CreatuT,     AucU  jmnis   Aid  irf^end  eine  Weite  mncr 
liuher  gcbildt  tc^    lieben  ein  aiig^eraef$nei'  äuFscrcr  Ziucaud   be-  ■ 
gleiten.     Da    iiHlcT»   dieser  Zustand   durch   Versetz.ii in  ur- 
sprünglich scliuner   ^;ebildeto  Wcltkörpcr  verwirkiicht  werden 
liann  ,  to  iit  die  Aanabnie,   dais  die  hcime  noch  höherer  £nt- 
yrickelttng;,  als  die  gewöhulicbe  Kuliar  der  £rde  htTvortuh» 
im   VVeltki>r|i«r  tcibit  liege ,    der  Poesi«  überUssen. 
Schlelermaolier,        185«  20  vortusiersend,  das  Vernunft- 
und  fi«wlifttlote  liOtta^  an  und  für  sich  kein  Gegenstand  der 
gftttliolMa  Liebe  teyti»  mit  Recht,  die  Avikanft  rerwerluid» 
daft  dS»  «ndlieba  Vetiiit«!!  diäter  gettinten  Abftolimgett  us* 
tar^ofdnete«  Daieysit  alt  VnwUgt  fftr  iht  «ignei  Dateya  tiisfcc 
BMMatf 'I^Chmet  w«il  «idit  aMIglich  Uj^  tSa  §•  wa  frma»  dal» 
die  gUttlidM  Wciabalf  datia  nftlifc  badingc  etaohitne:  fittdac 
die  Löaaiig4Ki  dar  PlUalic  dtaa  Mantehati»  diaia  Walt  aar  |>«aM 
Wek  au  maAan»  imd-  im  T^aibaii  dai  ^ttliahaa  Gaittea«  eich 
aUaa  aom  Organa  d^  ttriprttBglkik  derWaUardAung  anrnGma- 
da  Hegeadaii  glVltlialiali  Idaa  gamila  aaaabtldaa*    öbaa  dia 
s  Folgerung  eil  aia*  abtolnta  Pfliaht  dak  trdiachaa  liabaaa  «a 
liitgnen »  itt  die  Voraataataaag  sa  Tarwerlen .  deaa  die  Wek  i 
und  jeder  ihrer  Theile»  als  der  weltlichen  Uneadlichktit  ia 
gleicher  Wtirde  angehörip^,  ist  gieicherinalsen  Gegenstand  gött- 
liche!' Liebe,    so   Avie    Oll eii banuig  derselben.    Als   solche  i^t 
die  Welt  \^nicht  die  Erde,  weisbalb  jeder  Beweis  a  jn>^i.  hl  eid- 
lich und  falsch")  die  beste  Welt.    Nicht,  als  wenn  Gou  über-  i 
legt  und  gewählt  hatte  die  Weltcüiistitmion  ,    in  welclier  .dio 
grustc  Summe   des  Lebens  sich  vcieini^eu  ijcls  ,   sooderu  weil 
der  Unendliche    nur  das  Unendliche   lieben   konnte»     Die  Un* 
endlichkeit  der  Welt  ist  aber  so  zu  versteh ii  ,   dafs  sie  rwar  in 
elien  ihren  Tiieilen  den  Gesetzen  der  EndUciikeü,  von  denen 
uns  der  Raum  filr  einiges,  die  Zeit  filr  alles  Geschaffne  bekaoat  * 
eiad,  unterliegt,  aber  als  GesamthaiK  aicbt  durch  sie  ausgenaaa* 
sen  wird*   Ia  4icser  Unendllclikeaf        aia  dar  Gottheit  £ba«.« 
bild,  von  alles  göttlichen  üräften  erfüllt«,  aar  das  Abaolaiaa 
«btiddrftig,  das  die  Gottheit  allala  aiobt  gewahren  konnte,  da* 
bar  rnhaad  in  der  Liebe  Goctaii  dia  Waltgaaaeiada  wi«  dar 
Gerittgsta  dar  Waltbargar.  JRaarcA«  dr«  fao  4ensm  hia  assualar 
Sit  optimus?  Jan.  739.  4«  Dariaa,  pkU.-^bascadn*  laa.  751» 
S*  ^.  ^..Abth    DU.  yal  a  fitmponi  U  prix  mo»  liOptimumf,  m^c- 
Us  pUcMp  .qu\  onc  coneomr,  B«  755*  4*    Kaaa»  Btrcbt»  O.  d» 
OptiaiiiiB«  ilugsb»        4«  X^^llaaff«  ka«  Tim«  Aaft,  1*  B*  1« 
%.  8aimL    Baum^istMr^  fl«  dpctr^  rec9^tiu$  catiropm'Sße  da 
mundo  opt,  CörL  Hl,  4.  Vg»  Tbaodieaa»      131 1  at.  5*  wel»^ 
che  sich^iaebr  aaf  die  Vorsebang  beliebet,  wie  Optimtsmaa* ' 
mehr  auf  die  Schöpfung,  beide  denseibea  Gedanken^  dala  dta 
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Weh  sw«ekiiil£Mg  und  OolM  wüxfig  MjTt  in  rmÜMdawL' 
B«siahungeii  lusführencl.    ^  '  ^ 

4)  Ab«T  •h9u  so  kleinlich  Ist»  das  irdische  Laban^imv  fAv 
•isf  ToncliaLD  des  Hiinmvlift  za  halten  *  i|l8  jeiid  Obemiebne 
Tkiori«  der  Feffectibilitftt»  w^cbe  die  gesamte  Geidhiehte  nur 
ejatn  Sehats  lainttiisla  Iftfat  fOr  kClnftige  Jahrhtuiderte  rollende* 
ter  Menaehenbil^uKig«  GrondtaU  der  Perfeetibilitli:  u%  oux 
Hindnie  dea'thäugen  Lebens,  nach  der  jeder  seine  Theten  der 
MenschbeiK  and  der  Vonehnng  eaTertrsnen  soUl  Aber  jeder 
Moment  des  einzelnen  und  des  Volkslebeni  nnfs  In  esgenthflm*  ' 
licliem  CLaricter  und  Weriho  sich  dtrstellen,  aufserdem  wird 
er  sparlos  verschwinden  für  das  üeschlecht.  So  jnag  ia  künf- 
tigen Zeitaltern  die  Vernunft  »ich  allgemeiner  verbreitet  erken- 
nen »  aber  srt.ts  wird  sie  mit  Liebe  znrflckblioken  auf  jene  ino 
wiederkehrende  Jugend  der  i\Ie nsch Iieit  in  den  schönen  Tagen 
GriecbeniandSf  wie  der  Einzelne  auch,  in  der  höhern  Vernoiift 
der  MännliQhkeit  nidu  ohne  Sehnsacht  zurückblicke  auf  den 

m 

geistreichen  Traum  seiner  Jugend.    Auch  die  Erde  hat  I^ben  ■ 
nnd  Freude,  die  dj^r  Himmel  nicht  haben  lunin»  ^  • 

5i)  Wir  yerstehn  darunter  das  Ideal  unsere '  gemeinsamen 
Strebest  nach  dem  GOttUeben»  ij»  ina  immer  lL<KBiiieiides> 
nie  S^yendsi«  * 

115.    Idee  Gottes. 

^  Gott  ist  die  absolate  PerstoKchkeit«  M^dche  aas 
freier'  Liebe  Grand  dee  Weltalls  ist  sur  Vollendung  des 
creatü Hieben  Lebens  im  Reiche  Gottes»        *  ' 

Creatiirliches  Leben  bezeichnet  den  Gegensatz  der  Ani  ingo 
des  göttlichen  Lebens p  in  seiner  durch  die  relative  Freiheit 
gegebnen  M  glichkeic»  an  seiner  ateu  angenäherten»  nie  er- 
reichbaren YoUendnng,  Der  allgemeine  Ausdruck  Creatfir-wur' 
Je  gewihU»  m  möglicher  Weise,  theils  die  unter  ims  .stehen^ 
de  Natnr,  tbeifs  neben  oder  an  Geisteskraft  über  uns  stehende 
Wesen  einsutcbliefsen.  Der  Ausdrucli  des  Sebaffens  und  jedes 
eine  bestimmte  %eit  ausdrdchendfe  Zeitwort  ist  in  der  Haupt- 
deSnition  Termiedsn»  um  nur  das  der  Religiosilft  Wesenilicha 
snianfassen*  ^ 

Cap.  IL 

Hibtorische  Darstellung. 

116.  Uebersiebt« 

Die  Lehre  von  Gott  wird  begriffen  im  Dogma  von 
der  Idee  Gottea»  daa  sich  auf  die  reladve  Freiheit  l^e- 
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Steht,  oiid  injdkatii  ron  der  Sehöpfung  und  Vanthmg^ 
welche  die  swei  GesichupunKie  der  Abhingigkeit  der* 
eUUen*  Zum  ktsiem  mn  «Anhang  von  den  Engeln. 

Cp»  Meiners^  H,  doctrüms  de  uno  vero  JOäO^  Jdmg*  ^d*  2- 
781)»  Uebci.  J,  Meiiichia§i  ]>nitb«  791*  Vertnch  «i- 
aer  ToIUtSnd«  G«ch/  d«r  Mntl,  Um«  Gott»  ihr»  B«kMiMr 
n.  WidersAeber;  L.  788»  It  T«  2ie^U»*  Btitr.  s.  Osch,  dai 
Glaab.  «n  d.  Oaieyn  GoctM.  G^tt*  791»  P.nr/aaan«  Gtck  d» 
GUab»  Ml  eiaee  Gott.  Frl.  7S6* 

^  r 

'  ... 

Locus  /• 

Von  der  Idee  Gottes. 

S*  117»    Lehre  des  Alten  Teitaroentet. 

Die  Sparen  des  Pol3rthei'8inu0  sind  zweifelhaft,  Md» 
notbeiemus  wurde  das  Princip  der  hebräischen  Bildung, 
zwar  durch  Moses  erst  begründet,  aber  in  seinen  An- 
fängen hinaufreichend  bis  vor  Abraham,  unbekannten 
Ursprunges  *).  Die  Götsen  Q^S'^hN  als  nichtige  Natio* 
nalgötter  des  Auslandea  gelten  aUeiifalls  für  Dämonen, 
aber  nln*^  ^)      ürgrnnd  aller  Dinge»  nicht  sowohl  Geiitf 

als  Person      *  Wie  wejt  dieee  Person  in  die  Grfinsea 

der  Sinnlichkeit  gezogen  wurde ,  ist  wegen  unbestimm* 
ter  Glänzen  der  Vulkösage  und  Poesie  nicht  zu  entschei- 
den       Neben  den  physischen  Eigenschaften  der  Macht 
waltet  die  Heiligkeit  vor,  bedingt  eben  so  sehr  durch 
die  sittlichen  BegrilFe,  als  durch  die  Eitelkeit  des  er- 
wählten Volkes,  welche  jedoch  sei  Leu  etwas  abnimmt 
von  strenger  Gerecbiigkeitspilege.  Beweise  vom  Dase^a 
Gottes  konnte  eine  Theofcratie  nicht  brauchen,  Ueber- 
au wird  sein  Walten  anerkannt,  und  in  den  Hymnen  j 
herrscht  ein  ßeichtbum  seiner  Epitheta,  poetisch«  nicht  i 
wissenschaftlich«    Nach  dem  Exile  triu  der  sumliche  , 
Anthropomorphismns  ii^nter  mehr  Kurfick  vor  absoluter 
Geistigkeit* 

O  Die  Anashel^gnng  das  Polydielsm  C^^nke^s  Mag« 
4.  B»  1.  St.  Vg.  Eiehora/  EinU  in  d.  A,  T«  4*  A.  it  B.  p. 
6t0  gebt  aas  vom  P/nr,  majesu  htohim ,  aad  Toa  Aaerkenaanf^ 
der  Gd'uea  als  ibSliger  W«sen.    Aber  diese  fiadss  sieh  aod^ 
sufls  ThsÜ  asbea  dra  .reiaea  Moaotheism  des  N,  T,  and  dir 
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KV.  Wird  auch  Jeborali  oft  nur  tli  Haas-  und  National -Gon 
angesehn  ,  so  sind  doch  dia  Ursagcn  der  Genesis,  in  denen  er 
offeiibai  aU  Weltschopfer  eisciieint«  ein  über  alle  Geschichte 
Jiiiiiusreichendes  Denkmal  des  einigen  Gottes.  Und  diese  war 
die  grole  BeJeiitung  des  Ilebraisnius  p  die  Lehre  vom  einigen 
Gofle  als  VoiKsglanben  ,  denn  als  Philosophem  kannten  sio 
AnaxagoTBS,  Sokrates  und  Pia  ton  eben  so  gut,  zu  et* 
halten  «ad  allgtiDein  zu  machen.  Wie  ii«  entitauden  sey  un- 
ter den  lUigebUdvten  Hebräern»  gehört  zu  den  Räthseln  der 
Getebichte,  das  sn  Idtent  beinern  verdacht  werden  kann,  ati 
besondre  Offe&btvoiig  »tt  denken»  denn  um  dieeen  GUnben  eite 
sich  felbtt  zn  entwicbeln ,  gehört  eip  hie  zav  bOebtten  l^ea 
anlgeklirtei  Bewnfstteynt  ▼oa  dem  «icli  unter  den  Hebriern» 
wie  fie  in  ibren  ersten  Getchicbten  evtebeuren»  beine  besondem 
Sporen  finden»  tondem  iiar  Trflmmer  einer  nnterg^egangnen 
Sildnegt  deren  Brbe  ia  einseifen  Sagen  eaf  dieses  Volk  ge* 
loainiett  sn  seyn  scheint.  X  Offner,  du  de  notione  Numinis^ 
^ae  in  pr,  Geneseos  capp.  trihuitur  hont,  primis,  Vit.  796.  4. 
Seiler,  JV.  Di'us  au,  quod  multi  contcndunt  ,  Do  mini  potiss^ 
forma  et  nomine  se  sub  oeconomia  IlJos.  desnihi  cur»V€iit/  Erl, 
796.  4.  Eichhorn,  Bibl.  d.  bibl,  Literat,  g.  B,  (Bauer) 
Beiign.  z.  Th,  d.  A.  T.  Die  i^gr.  v,  Gott  ii.  Vors.  n.  d,  versch, 
Feriod.  L.  801.  —  Hennings,  d.  Einh.  G.  n.  vrsch.  Oschstp. 
gprü«  n.  sg.  dch«  beidn.  Zeugen  «rhirtet*  Altnb«  779«  PVes^ 
manttf.ds.  (Prm$u  Pant)  Hm  progrestuum  iageiiii  Anm,  «d  nuh 
MOtk^  $iat$ns,  Ups.  4* 

Nom,  prop,  nin^  erst  durch  Moses  eingeführt  nach 
Exod,  VI,  3i  oder,  wie  nach  altern  Denltmalea  sclieint,  nur 
erneuert,  und  nacii  einem  etymologischen  IVlythus,  wie  es 
De  Wette  treffend  bezeiobnetf  abgeleitet  Exod,  Jllg  Hi  von 

n^riM  "1U)N  il^nS  «ro,  ctU  era^  oder  aicb  der  Umscbrei« 

bttag  j^jpoc,  /,  4,  t  m)v  ,  Kfti  c  >')■./,  Kfti  0  i^^cfjiivo^ ,  bezeichnend 

die  ünveränderl ichkeil  des  Wesens  oder  nur  der  Verheifsnng; 
ein  tum  Absoluten  strebender  J^egriff.    Ein  Mythus,  denn  Jao 
icheiat  ein  den  Aagyptern  bekannter  Göttername,  Tg,  Diodor, 
^i<W'/f        nnd  Jauo  im  Fragment  des  phön.  Sanchunia* 
iboii«      Ems 0h,  de  frmtp*  E^ungi  1,  9,    Die  ursprüngliche 
Idee  ügiebt  sieb  eoe  der  igypt,  Tempelanfschrift*  wie  Bugn* 
hiaitt  iin  beriebtet:  Kgo  tum  omne^  ^uod  Juie,  quod  ettp  quod 
fmtmrmm  eit^  velum  meum  nemo  unquam  fevelmfit»    Vg.  %  D„ 
Mi€km0iiMf  d$*  de  Jehovm  mh  Aegypl.  cuho  ao  pro  Cm^hi  i. 
UswAttga,  nnmtiie  Mg,  habito.   In  s.  trat.  kl.  deh.  Jen«  795- 
Die  «Ice  Atttepfielie,  weil  des  Ktmene  Heiligkeil  sie  spiterbin 

Stt  spreckeu  verbot |  ist  verloren«  wahrscheiolich  ^\^TV  oder 
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nifl*^.    Da  statt  Jessen  clio  Joden  ^3*1N  ausspraclien,  semem 

sie  zwc  Erinnerang  die  FunKce  des$«lbeA  daf unter »  wodurch 
die  jetzige  Aussprach«;  daVon  susami|itngetoges  poetitche  Form 
T\\  JSe/and»  Decas ^ercitt^philolag»  de  vera  ffronmuiat^  nom» 
Jeh*  IHtraj,  705*  CrusiuM,  cmm,  U  de  vera  ewg«  relmthM  nonu 
tetrmgrammad  significatiome,  JL»  758  sq.  4.  J,  Matani  iU  Dei 
Komme  juxta  Hehr,  commentar.  crit.  Luc,  767.  4.  Kopp  i  i  P*'. " 
de  loco  Ex»  III,  14.  In  Pottii  syll.  tommU,  th,  T.  H  \  E:  c  li- 
li  o  r  n  s  Bibl,  d,  bib.  Lic.  5,  B.       556  ff.  —   A'  o  m.  ap  v    l  L 

in  XtXX  *^X^Vi  •  und  D^H        Tom  tpäur  und  poeuich 

gebrauditen  Sing,  Tfn^  Ton  7I7K'  fOrchten^  numen  tremens 

dum  t  colenduvi ;  beiJe  da»  Geschlecht  Jc^  GuLiiichen  iincl  Gott- 
verwandten  {Ps.  nie,  7,   1  Reg,  XI ,  33 1  Ex.  IV,  ir. ,  AA7, 

60  anzeigend  wie  ß^H*  ^^Ui  (jplur,  nmj,  vom  sing,  lll^  v.  d» 
rod,  überwilllgon^  ^uvreufirte^  9  iWif.     *^3iN^  Cf^* 

maj.  in  Tortlieter  Form»  r,  d.  rai{.  p*1  richtenO  Ku'piof,  Äetf»^ 
ll^bv  0  niNM  "»rihN,  in  XJOr  ^^/3/3««-& 

und  <r«yreKparn>f,  der  Kfieg«beer«t'himiiiU«cii«a  Schetreli» 
Engel  tiad  Oeedrne.  '»H  Sk,  •  ^«»ff  <öv.  HhnttJ*)  1^2 ,  ^So, 
tDinp  eto,  Ji  ottinger.  Je  nom,  Dei  oiientul,  dss,  IV,  Im 
Fase,  dss,  theol.  r^iU.  Udlh,  650«  4.  V-  249  i^^.  Buxtcrf,  de 
fipm«  i^«^  hahraicis.    In  Dispp,  phiL  tlu  Bat*  663*      245  i^f • 

Die  Hebräer  kannten  Jen  Degriü  Jes  Geistes  im  Gegen- 

tatse  der  Materie  niclit,  denn   ^  H^*^  war  ihnen  iowoiil  Sturm 

-und  belebende  Kraft  der  Natur»  Gen,  I9  St  Job*  XXVi ,  Üb 
ftla  den  Küotsler  und  Froinineo,  Krieger  und  FAraten  erfaliei»» 
de  Begeiatruog»  Ex.  XXX f^,  51*  ^  13»  Jud.  ilj^  Hb 

1  Smm,  XFJt  15.  Oou  war  lebendige  Individualität»  Ton  weU 
eher  hein  Bild  aoeh  61eSduii£i  tutnirt*  wurde »  Deut^  IV»  15- 
'  9qq*  Jes.  XX.»  <5»  ^0  aber  deshalb  noch  nickt  aller  Mateti«» 
litit  antaogen  war,  ao  wenig  ala  Luft  na^  NaturkraJc. 

-4")  Klügling,  fi.  d.  Anthropomorphisinus  d.  Bibel  i.  dl, 
Vorstfcli.  V.  Gott,  dessen  Erklär,  u.  Gebr.  beim  Volksunterr, 
Danz.  806.  i.  D,  Schulxet  Deus  Mosis  et  Homert.  L,  799.  4» 
ßiickeli  nieophaniarum  Homerit^  et  in  sacro  cod*  amiiquisu 
ecmpr.  Üe^iom.  807« 

•  f*  118*   Lehr«  daa  Neatn  Te>«t«in*atot. 

Vollendeter  Monotheismus  <nls  "wesentlich  der  RcU- 
giofiiutf  weichen  iesua  exuphng  von  seinem  Volk^  ia 
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deii  von  den  Propheten  rein  ansgesprodienen  Forni*% 
una  dadurch  Heformalör  des  Auslandes  wurde;  Jo,  XV  11^ 
3,  1  Cor.  yill^  4  —  6.  Anerkennung  der  nur  subjecti* 
ven  ETfcenntniCs  OoUes^),  Hont«  J!C/,  33  —  36,  1  Cor.. 
iJ,  n,  2:///,  12,  1  Jol  III,  ß,  vg.  Pj.  CXX:X/X,  6, 
Jkr«  £1/^,  9.  Aber  durch  die  Liebe  eine  io  enge  Vereini- 
gung mit'Gott,  Jo.Xiy^  23»  1  Cor.  /^/,  tg»  welche 
Vax  Pantheismna  gehalten  werden  Mnnte»  A^it.  XFII9 
ft3,  Horn.  Xl\  36»  I  Ci^r«  XV^  wenn  nicht  die 
strengste  Unterscheidung  Gottes  Ton  Welt  und  Mensch* 
belt  dieser  Annahme  entgegenstünde ,  Muh.  XIX r  17» 
Jo.XVlI,  11,  Act,  Xir,  15,  Xr//,  ^4,  31  3).  Es 
ist  al60  die  Einheit  durch  den  Bund  religiöser  Liehe,  da- 
her vorheriöcheiid  der  Name  Gottes  als  Vater,  ja  Gott 
ist  die  Liebe-*),  1  7o«  IV,  16.  /o*  III,  iG,  Rom.  VJII, 
14*  Kein  andrer  Beweis,  als  dieser  der  Religion,  au- 
fserdem  nur  flineieutung  auf  die  von  Ihm  zeugende  Wirk- 
samkeit  in  Natur  und  Geschichte,  Jet,  XfV,  17,  XFJT, 
fi6 ,  Rom.  1^  19,  20,  In  verschiedenen  Eigenschatten 
Gottes  ohne  wissenschaftliche  Eintheiking  äuLsern  sich 
die  Modihcatiohen  der  Religiosität:   0  X)fo('),  «yaSo^» 

Die  Behauptung  absnluter  Geisiigkeit  ist  nur  polemisch 

Segen  alle  sinniiche  Beschränkung  im  Wesen  wie  ii^ 
er  Verehrung,  fo.  IV9  «3,  04*). 

O  jdvimon^  S.  §.  42*  Teitnutiir  X*.  S.  monotheismum 
IsraeLitarum  historicum.  et  -partlcularem  a  Christo  in  rationalem  et 
unw£rsalem  conversum  esse^**  nehmiicb  durch  VerwiTklicIumg 
dw«A»  was  als  Ideal  und  Weifsagung  »,  E.  einem  Jesaias  vor- 
getchirebk  hau«;  aicfif  Gedaok«  war  das  Neaa»  abex  da« 
ThaS» 

i)  Bisie  wabiliaft  wiissntaliaCtUslie  Anarkeimttiig  entstand 
abe^  iileht  dureli  philosophische  Raflaxion  Über  die  Natttt  uns- 
T9t  B^enntQiDiy  loadsrit  dorch  ODinitielbarea  Gefühl  misrar 
di*  güttlichd  Unaitdliehliaic  nicht  ausnassandeo  Beschrlnhun^. 
Bine  Aaerkeniiung ,  wekba  dar  Scholastik  wia  d«n  nauern 
Schulen  der  Philosophie  grosentheils  abgeht;  nur  Spinosa, 
eine  Unendlichkeit  von  Attributen  der  Gottheit  EuschreibenJ, 
achtete  blofs  zwei  deiselben  erkennbar  der  ISIcuscUheit,  KÜiic, 
F.  i.  cicf.  ri,    Epin.  LX,  T,  I.  p.  659.  cd.  Paul, 

C'^harn^  Uab.  d»  thaor,  VontU»  r»  d,  licktnatar 
Gottes»  u.  d.  Emaaat,  des  Ganten  a«  ders.  so  fern  sie  in  d« 
Utk.  d.  isr.  Yolkai  gagrfiadat  sind.  In  S charaxts < Schnlt« 
^Qtaclu  2»  B*  t»  8t,   Dantfilg,  d.  JBmaaacioju«  und  paiithalst. 
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Vorlfll.  Jer  N.  T.  Schriftst.  Ebnd.  4.  B.  2.  St.    Allein  so  un- 
gerecht  die  citirrm  SteUeii,  (die  altteat.  wie  Gen,  f,  1,    1  Ä*^. 
ym  t  11»   Jßr,  XXlIl^  23  0  herautgeriiiea  aus  der  ginxen 
Deilkweife  der  Kirche»  von  der  ijeaern  Philotophie  als  BcsH* 
tigung  ihres  Systemt  «nfgognlEtii  wwden,  eben  so  wenig  Sb> 
ddn  tiü  eine  Lösung  in  der  gemmen  Ansicht  einer  gottlorea 
Welt  und  eines  göttlicher  Krlhe  untheilbelten  Menschen.  Wit 
nAchtem '  ist  >•  B.  der  Hymnus  begeisterter  Keligioeicitp  so 
welchem  die  weise  Kede  des  VJillosophen  »ftf  dem  Areopige 
tieh  «fkebt»  enagelegt  worden!  Act,  Filif  SB.   Statt  ^Opp, 
MIß  f.  950  bemerkt,  die  Dinge,  weloke  wir  der  gOtttieken 
^ade  daoketi»  wllr dta  ^  •tofeawette  Torgalegt  vqm  Hohem 
som  Geringem  hembiteigend »  litti  haben  wir  «in  frokes 
Xiebea  Ihm 'die  Fortdauer  natrer  Krlfte  (^mtw^iu^m)^ 

ihm  unter  Deaeyn  su  danken,  Pageg^  KUnöhl  behauptet» 
dafs  Pantui  vom  €efing<fii  beginnend  «um  Höhm  aufsteige: 
Durch  Gottes  Wohlthat  leben  wir»  ja  noeh  »ehr»  D0O  dih$» 
mus  vires  not  movendi^  und  noch  mehr«  selbst  dafs  wir  ain^, 
nehnilich  mit  Vernunft  begabte  Wesen,  Abgesehn  von  dici>« 
entgegexi^cbcL/.teri  Gi  idatioa  aus  lauter  WillKürlichkeiten »  Ter» 
steigeil  sich  ancii  die  andern  nicht  weiter,  z.  B.  Heinrichs; 
^uidquui  hahenius  ]>^r  hunc  Deum  rtohi^  ccuccsiutii  eit.  Aber  p«-» 
setzt  man  kuniite  tv  aCrö}  <Juj/utv  von  weiier  nichts  versiehn  als: 
wir  essen  sein  Gnadenbrot,**  so  fehlte  der  Zittammeuhacg 
mit  dem  Vorlurgelienden,  noch  mehr  mit  dem  Folgenden,  dafj 
wi/r  göttlichen  Ges cli Ic ch tes  Seyen.  Die  Rede  ist  aber  ein  Wart 
des  göttlichen  Lebens,  oder  des  Lcbeiu  in  Oottt  in  welchen 
der  Froniroe  sich  allezeit  mit  Gott  ewig  Ttfrbunden  wei£k  Dn» 
her  nun  das  Citat  eines  lieidnischen  Poeten«  Jrat,  Phmm^  ff  & 
,  TsS  KAI  y'k'joi  sVfciv.  Die  Rede  iit  T^m  Zeus.  Aahollilie 
Vafte  hinfig  bei  griechischen  Dichtern»  so  Pindar  in  der  6. 
Nem.  Od«:  Eine  ist  der  GOtter  und  Meuchen  Getohleehtt . 
Diese  Oiehtnngen  ftlnd  ofenbar. Anklinge  dea  niten  Hatnrpan» 
dieitmne»  jeaea  Götter  nnd  Mtniobna  Vomiidbtade»  daa 
hellenisoh^n  Poljrtheitmnt  darchdriagt*  der  aid&  ebea'enK  na 
IndlTidnalititen  ans  <dem  nnprflnglicben  Chaoa  der  Hntanen« 
götternag  heraosgebildet.  hatte  in  dem  Gef^hloi  dei  8o4lllar 
dentett  »»Ala  die  GCtter  mentehliehdr  noeh  wicant  wann 
Menschen  gdulicher  1  Mit  Recht  aber  fosdem  die  Tbe^o* 
<gen»  ein  Citat  in  Panlnt  Munde  nach  Paulus  Geiste  sn  henr» 
theilen,  welcher  accommoilirend  heidnische  Sentenzen  benutzen 
konnte»  wie  er  unter  den  Juden  alttestameoiiicLe  Steilen  in 
neuem  Sinne  bratichte.  Aber  jene  entgeisternde  Auslegung  wur- 
de nur  in  hochtrabenden  Phrasen  ihn  wiederholen  lassen,  was 
'cr»  V«  i26f  aohlieht  nnd  klar  gesagt  hatte»  daXs  der  Meoaoh  ain 
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Werk  göulkfaer  8eli£p£ang  und  Vonthwäg  sey,  und  wortai 
noch  gar  nicht  folgen  würdet  Was  ?•  offenbar  wollce,  dafs  er 
im  Herzen  die  reine  Gotteterkenntnift  finde.  Er  verstand  alsOf 
w«f  im  A.  T,  göttliches  Ebenbild,  im  N.  T.  heiliger  Geist, 
▼on  unt  göttliches  oder  relig.  Leben  genannt  wird,  durch  wel« 
ühMt  weil  nur  Aehnlxchcf  das  Aehnliche,  der  Sohu  den  Vatap 
^diennt.  Eine  den  Hellenen  nicht  so  onrmtlndliche  Ansicht, 
wmi  41«  Gottihnlichkeit  des  Menschen  ihnen  durch  ihrer  Göt- 
ter menschliche  Schönheit  nahe  stand,  obichon  eben  dadurch 
irieder  fern  in  dvK  Erhabenheit »  in  welcher  Paulus  die  Idefi 
«rfifst«,  dpu  Gott  Über  alles  lehrend  und  zu  ihm  dift  Montchett 
UaaMbUhoadf  jMM  «W       Hinmliteboi  lienb* 

■ 

4)  Sohleitrni.  {•  18St  »»DI«  f/MuitM  Liebe  ist  di« 
EigUMdiftfc  dM  göttl.  Wesens,  renmögß  dma  m  ilek  niHiMÜi^ 
Wi4  wif^  In  dorn  W«iii  dar  firiOtuig  «iiaiic;  Itt  def  BthX^ 
jphmg  tdtkt  aladcr.  Amnt^a,  fffn.  pr.  Tli.  p.  69»  f»Bol» 
itc  &  Li«b«»  fU  «f  •ckWtt*  VTeacB  atok  Ihim  lict- 
KdMB  W«ith«t  «aA  iHfk  all«  Antttllni  il«  tlglieh  bMM  mii 
^äMUkn  sn  mach^*' .  Aber  mehr  aoeb  bmlobaet  4n  fai- 
IbÜHib«  Amdmdk»  4at  fla?cb  die  Lieb«  aUeia  Toa  boidaa  OUa* 
dera  geicblaAa«  YarbÜtBlCi»  iui<l  weil  dak^Meofeb  anr  dlnrok 
•eine  Liebe  einen  Gott  bat»  und  Gott  aar  dnteb  seine  Lieba 
eine  Schöpfung,  sein  ganses  Verhiltnifs  su  dieser  also  in  jener 
aosgcflpTochen  ist :  so  erscheinen  Gou  und  absolute  Liebe  al» 
in  einander  ansehende  Synonyma. 

lO  Mc  ^9luv  «BrMrVf  aatb  Platoa»  aai  dafobdringen« 
la  B^aregong  aadi  allea  Selten  bl|i  sa  beaeiebaea«  oder  rcn 
das  aifprangliob  alt  GötitY  Tavebitoa»  waaditladett  Geaiiraesi» 
Tm  $a99m^  MmsiL  ep,  M.  der  Allaebeade»  Jornnu,  Üum^ 
f ,  12»  beidea  Tetbindend:  i^of^a,  5fo<  Xcyira«  ix  reS  Sinn  xai 
«irS^ifirtiv  T«  c\ßfxvKvra»  C  l  e  mens  A,  irapa  tJjv  ^ic^y  VOn  r^^kvai, 
eetxendet  schaffende,  im  Gegentheilo  Gr^g,  Nac,  «ir&  t«S 
Ai,5f/v»  Terbrennende  •  versehrende  Natur  ^  des  Böten.  Attok 

wild  TatgUebea  daa  loUacbe  M<  ftr  {s&rt  svfficimtig 
SMf  iteaj  aafaec  ^«d^ ,  ito;  tuaert  dar^  —  Nanea  Oottee 
4|jilit1ffin  dacdb  FolytbeiaBias  Teranlalsti.  aaebbar  wafde  de« 
eBpib  tiiiier  tTatenebeid^g  bedOrlliga  Gott  aaeh  allefflei  aab« 
j««t&¥aa  Besiebaagea  beaeaal.  Sott  leitea  die  FbSlotopbea 
liikvan  gut  0^  Otieebiadiea»  waaa  dl«  SdttMebre  diese 
Peiiibttng  wabrsebeialicb  naelMe»  ober  amgekebiti  mymQos 
^om  iyav  s$of) ,  die  HIstofIber  Toa  Odia*  Wadea% 

6)  Eia  yfOfbetisches  Gesiebt  der  getarnten  Wirbaag  deo 
Cbnateatbaaia.  Die  VeiaaUtiaag  daia  wart  Goltea  Gefeawaft 
HaMf  Dogmaiik.  «17 
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und  Ver^knmg  n|iit  ta  ÜNta»  Oh  lBi>^iiilMii<iTiiM  QiüM 

dienst  gebunden  roniitt«ilMi.   Dieft  getdli#ht  dttxcb  die  Be- 
'      liatiptiing,  dafs  Gott,  ein  Geist*  im  Geiitd  verehrt  werden  müsse  | 
d.  h.  ohne  sinnliche  Beschränkung  dii  höchste  Gut  durch  Re-  ^ 
ligiosiUt.   Eine  roetsphjtische  Lehre  über  Gottes  ImmateubÜ» 
III  j^tXiU  Bidu  lOr  dös  Samaiiusiaii  Frag«  noch  Ymund« 

I  i»  119»   &if ektaUlif«* 

Die  Kirche ,  nach  dem  siegreichen  Kampfe  mit  Po« 
lytheiaten,  Gnostikern  und  Dualisten,  beschäftigt  mit 
der  Trinität,  begnügte  sich  den  Begriff  des  allervollkom. 
mensten  Wesens  festzuhalten,  der  unverändert  in  die 
•Form  ihrer  Wiedergebort  überging;  C.  A.  p.  g:  üna 
Mmtia  divirnüf  §uae  appelläiur  st  0St  Dsum^  turtsmuM^  . 
ineorporWf  impartfbUis^  imn^gnsa  p^tmUia^  mpi^nUa^  \ 
t0miai09  crmior^f  itomsnuu^r  ommluw$. 

•  I 

Die  dogm,  Ansbildong  seit  Augustin  und  lein« 
nes  Damasc.  unter  den  Scholastikern  und  enmgd* 
Dogmatikem  bildet  eine  fortgesetste  Reihe  ia  nuenig- 
jEacher  Wiederbdaof  ^  welche  mit  der  Aasscfaeidiiiig  d-t  i 
les  Materielleii  beginnt')  nnd  .«ich  ia^Schtidi^g  und 
Eintheilung  der  göttlichen  Eigenschaften  cdncentrirt 
Man  gelangte  zu  diesen  neben  der  angegebnen  Weise  der 
.  Negation  und  Idealisirung  durch  den  Causalitätsschlufs. 
Aufser  der  erwiesnen  Falschheit  desselben  bringt  er  auch 
kein  neues  Merkmal  zur  Idee^).    Unrichtig  daher  die 
Eintheilung  in  attributaf   als  Merkmale«  welche  der 
Gottheit  in  abstracto ,  nach  der  Idee ,  und  praedicat^, 
die  ihr  in  son^sio^  nach  dem  Verhilltiiitie  «ur  Wdt  so» 
liommen.   Denn  die  letztem»,  wenn  sie  äudi  boMripit 
enfgestellt  werden  könnten»  gehören,  eben  ao  niltw^ii* 
dig  txa  Idee^X    ättrihuta  (tthmiimwm^  tf""»  /W"'») 
ßuat  eonceptus  wmtiaUs ,  quihus  natura  (w^lMii 
idei^ )  Bei  obMabrii^r.   Ob  diese  Attribute  in  Öbtt  jp* 
schieden  seyn,  realiter,  objoctiv,  oder  nur  in  dermenwOH 
liehen  Ansicht»  nominaliter ,  subjectiv,  ein  schon  im  4, 
S.  von  den  Eunomianern  geführter,  von  den  nominali-  I 
«tischen  und  realistischen  Scholastikern  erneuerter  Streit»  I 
in  welchem  die  Realisten  die  Subjectivitüt  der  Erkeniit-  { 
nifs  überschritten  ')*    So  urtbeilten  auch  die  kirchlicheo  ■ 
*    Dogmatiker,  ^.  B.  CaLov.  Syst.  Ii.  p.Müt.    ^^0^^  j 
mu  behaupten »  weder  rmiiiar  nocb  mmiMltm^t^i  I 


dem  formnllter  einzntheilcn  ,  so  rncmen  sie,  dafs  nicht 
nach  blofser  VVortverscbiedeDheit,  condern  nach  einev 
Verschiedoiheit  de^  Begriff»  nnd  nach  bestimmtem  £ijn< 
theüangtfTunde  verfahren  werde.  Molk  p.  237.  Nich^ 
M  den  Attribaten  kann  |[er«chnet  werden  die  EeaUtftt, 
dciin>«ie  ist  daf  allen  Attnimten  %u  Omnde  liegende,  dici 
Idee  adbst  nicht  4nrcb  ein  nenea  Merkmal  erweiteimd«^ 
&ihttnit  Noch  die  Einheit,  [unitas  numeri,  non  spt- 
mi')]  denn  die  Idee  würde  dieselbe  aeyn  ,  wenn  ihr 
auch  mehre  Ideale  entsprächen;  aber  die  ist  not h wendige 
Foige  dea  Abaolaten 

Xy  Vonflgllcli  durch  die  Alexandriner  nach  Piaton.  Da- 
legen  clie  genieine  Ansicht  der  KV.  die  Gottheit  niclc  im  Ge- 
gen« atze  der  Materie  dachte,  aber  aricli  nicht,  wie  die  Aiidia« 
ner.  mit  sichtbarem,  menschenähtiüchem  Leibe.  Selbst  Gren-o- 
riut  N  a  c.  und  Epiphanius  möcluon  nur  von  den  ailteata« 
mentüchen  Eracheinungen  Gottes  durch  angenomnienea  Schein* 
körper  reden,  eine  selbst  den  Griechen  beliebte  VorsteHuii|; 
der  Theophanien;  und  von  dar  Sph wiche  dei  ne^schlichea 
Vertundet,  aiah  anr  Idea  eines  reina»  Gaisiaa  zu  erh4>an» 
Graj^  M.  Ormt,  XHa  Basahnldlgnng  g«gett  EjMphsnint 
f  a«r««##,  II.  B,  FI9  ia  ^oaaai.  r/ü*  14»  Mooh  tahraibl 
Tavinliiaa  Aar  Gollftaia  aiaan  eigandiahan KOrpar  na :  jid»^ 
Pm  a.  7*  wgmik  Dsm  corpus  $$$9^  stsi  Vm  spii^kmi 
m?  ipukm$  0mM  «airpof  #ttl  geuerU^m  #aa  ^jffigh^  Std  H  immr» 
ühilia  Ulm  qua^cun^^ut  sunt  •  btJ>ent  apud  D0mm  0t  tuum  corpus  et 
SLam  Jürmam  t  per  quae  sali  Deo  vtsihilia  sunt,  —  Nil  dico  da 
Deo  inane  et  vacuum  prodite  potuiss«,  nec  careie  suhstantia,  ^uod 
de  tanta  substanda  processit.  Also  ist  corpus  gleichbedeutend 
mit  substantiay  diese  bedeutet  RealitSt,  denn  die  ganze  Demon» 
itration  will  bew^iaen»  daf»  der  aus  Gott  hervorgeguigne  Lo- 
gos ein  reales  Wesen  tey»  und  die  gleiche  lieaiität  der  tinticht« 
baren  Dinge  C'deen)  in  Gott  ist  die  platoniiche  Ansicht»  yoa 
Welcher  behavat  ist»  dsCi  Piaton  die  KeaUtlt  der  Ur)>ilder  in 
Gatt  asahlt  «weniger  als  materiell  dachte.  Roejslcr,  ds,  ds 
pML  iMtt»  a^.  da  D*  la  d«  ssL  kist.  pk.  th^  787*  O0lriehs^ 
o^Vk  da  dadr*  PUk*  ds  i>«  ehrist.  at  rsesn^^fpr^  Platonieis  vor. 
npt,  at  aarri^la*  Mrh»  788*       Hürstsl,  doctr.  fhs,  ds 

^  Man  war  yeranlafst,  die  in  ihr  selbst  einige  Idee  Got« 
tes  in  Attribute  an  serlegen ,  vorerst  am  (Ibar  die  Idee  durch 
Baol^plitung  Ihrer  einseliiaa  Merkmale  klar  an  werdea»  .dann 
um  darch  Belebrang  ia  andern  die  Idee  !i(>rvor»orafettt  e^id- 
irfs  Imh«B  abanhake«»    Du  YarhlUtniiis  der  Attribfita  aar 


tBm  ist  wie  das  der  Seelonkrlfta  i«  Otfait»  ^ei  Jet  GewiTs- 
]t«it|  daff  dar  Oelat  dn«  Binheic  t«y,  s«rlegt  die  Ptydu^fpe 
iJbft  ia  »anehfrlei  B«inBdilieiie»,diM«t  wieten  li«  w«f«iidMli 
xur  Idef  «iiim  aifiiidiUdMa  Gattes  gehÖWA»  •«  daft  «na  ilmr 
OaaaiBthait  dia  MtlhdM,  dav  Idaa  anistaht »  aiiid  die  AnäJkwm^ 
«IfO  dia  göttlkhaat  |MrM  fansfuo«  perffed&ms  aifillalin  aay»- 
iiita^.  Sonach  gehM  su  ihnen  nur  dasjanigot  wodsualit  w^mm 
es  weggexiommen  wflrdet  di«  Idee  telbft  atvrat  WaaeacUdMa 

■ 

8>  Dana  aallMt  die  Matlmala  dea  Salidffarii  RafaBtaa  ete» 
gehen,  wie  f;aaalgt  wnfda»  ai4it  ana  dar  tot  «sä  liegeitden 
Schöpf ang  9  noch  ant  dar  in  dar  Geschioitta  artahaioeiide«  Vor« 

tehung,  sondern  aiii  der  Religiositit  aalbtc  herror.  Wen« 
£pikur  lehrt,  dafs  die  Götter  #ich  nicht  um  die  Welt  bc- 
hilmmern  ,  halten  wir  dic^i  fdc  einen  we« entliehen  Mangel  aaä- 
Bea  Idee  ren  Goct» 

4;)  Daa  dtitta  Gfiad  bUdata«  pPüpnm^Ut  Dii^  thiftiitrm, 
wakbe  ^e  inaa»  Yeihiliniaie  dar  Tkiattit  beaalchttaB» 

B")  Unaalaahieden  wucd  liier  galiiaan  »  ob  die  Nominaliitam 
Raohc  haben  mit  dar  bahanpiatan,  tabJaciiTan  Nothwendi|^eif 
aolahar  BtacheUmgam»  Dann  wie  dar  MMeUiche  Gaaü  ewac 
etaa»  damoah  die  Sealepfcriiie  im  der  Tbaft  TOtefaiedBe  Amkm^ 
tmagßn  diaaar  im  lieh  .eiaigan  KmCk  ai«d»  ao  kdnite  gefragc 
wasdea»  ob  daatalbe  Varhilfntfa  inOott'ipadafliii  witdatt  aritoao» 
Seile»  <L  aaid.  Schlttiaart.  la  d.  Brl.  Matsah.  Aog.  78#» 
Hera,  ebnd.  Spt.  Döderlein,  Th,  Bihl.  I.B.  7»  H»  C* 
ji^  Ca€sarp        w>UonU  de  imuUigibili  rcctui  us^  X.  7SS(*  4* 

■ 

6)  Noch  die  Unbagnaiflictifciit,  iN««Mn^r«ftaiifAäatert  imm 
ia^Beaag  aof  naara  Idee  fiadet  ale  gar  aiaht  ^btc»  ia  Besag 
auf  Gott  baaeicbnat  aie  anr  aia  salllligaa  Verbikaifii  aaai  Tor« 

•tallniigsTermögen  y  wie  zur  Welc 

7>  Dar  dogmatisehe  Aotdniak  Ittr  Siasalahatt  dat  'Aifiwi« 
Saarns »  deaa  unhut  speeiei  wflfde  Mofa  die  BiolMll  dea  Qg»» 
toiigibegiiA  beaeicfaaaat  weiahani  alio  asebte  lattriilnea  Ca* 
aar  Gattung  enupradiea  l^Oaacaat  aar  aiabtP  MabiO  AsM  mi 
GOttarn  z.  B«  meiomm  et  mhomm  gmutum» 

8>  Daaa  swai  Abaol|tfe  würdaa  aiab  gageaaeii%  ifanMl^ 
hnip  aoBiit  aofhab^u  Gagaa  diele  X>eaioaattaitoa  B^tm^m%*9 
wie  pbiloaophiaeh  Bretaebaeldor'a  akaptiadM  MuM^/fk^ 
ainal  Nach  waiabam  die  Te^aaft  awar  aaa  dam  Begtitff 
bdabataa  VoUbomaiaabait  aiaht  gnfigend  dia  Eiahaic  IMfeta 
darthun  könne  9  abac  auch  diuch  nichu  gaaöthlgt  warda^  a|obs 
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dt  mmm  Gott  «MnuhMB*  M  Dtiiii  »yjid«  Idf «,  In  tut« 
twam  Tmtmad«  luma  an«  tiiM  $%f^9  AO  wie  jed«r  •Ugmeino 
J^mgnS;  «lUin  dmitt  folgt  aoeh  aleht4  dafi  es  nidit  meliTtro 
Objecce  geben  Ii0än*i  »of  weloli«  sieh  ditio  Idea  anwwden 
hsie.  Dieses  gilt  auch  toa  der  Idee  der  höchsten  Yollkom- 
menheit.  Eine  glänzende  Verwechslung  der  allgemeinen  Be« 
fjiSo  mit  der  Idee  des  Absolnten  1  Dafür  bei  dieser , SohwSch« 
liphkeic  der  VcTnunit  die  erbauliche  Hinvveisung,  desto  willi- 
ger den  Belehrtingcn  der  O^Fenbaruog  in  glauben  ,  um  den  für 
das  politische  Verbäituirs  der  Völker  so  verderbliohen  Foly 
thiiuiia*  aussurotten ,  weicher  nicht  nur  an  und  lAr  sich  «i« 
a«r  der  gröbsten  Irrthämor  iatf  C*^nd  doch  nicht  von  der  Ver* 
■nxtfc  ▼•rworfem?])  d«a  meaichlichen  Oaitt  iiiederdrflc>^t,  und 
ihm  im  itaitr  VonmmdMliaft  «rhllt(  X^*S^  haben  die  Poli* 
dUr  niclic*  onEttWwdeii !  ^  *  toadent  aadi  dea  8i||oa  hOchit  , 
TordoiblScli  wM,  vod  infbeaoadro  die  TOtKer  Toa  «intader 
•atfaac»  aad  mm  gegenstitagaia  fibito  catflaaiait«  ^*  Aadro 
IMroiM»  rai  de»  Ofdaung  dat  WeluUt  ete»  sind  lunroUitia^' 
dig  und  ea^oMieh«  Bio  «anltlolbar  roUg.  DedaetidB  Itt'die«  - 
se,  dafs  man  nicht  mehr  als  ein  Object  über  alles  und  ewig 
lieben  kann. —  Tullner,  Vr«.  e.  neu.  itreng.  Bw.  v.  d,  Einh. 
G.   Im  1.  T.  d.  «rrm.  Aufs.  Tri.  Vet'thusen»  Arist,  e* 

ph,  Gfp.  ü.  d.  Einh,  G.  inCramer't  Beitr.  778.  2.  B.  N.  1. 
Hennings»  d.  Einigkeit  G.  n.  vcrschiedn.  Gschtspnktn.  ge« 
ftüiu  ▲iteob.  779.  Dan.  f^ittenbach^  ds^  qua  inquiritur: 
UMS  $0Um  fmtiömt  vi  et  quibus  argum.  demonstrari  jfosütt  notß 
j^lom  esia  amo  Dao?  X.  B.  780.  4.  Peaiat»  Siaheit»  GeU 
Wi^hüt  Oottei     GkuK  lioog.  788» 

t»,  Eiotiieiiungea  der  Attribute'^*.    ,  V 

I)  Nach  der  Tde«  Gottes  hinsichtlich  seiaes  in  ihni 
selbst  ruhenden  Wesens  und  nach  seinena  thätigen  Ver- 
hihnisse  aar  Welt :  a)  absoluta  (//uiasemtia ^  immanen» 
tia^  avtvify^mu)^  Nach. den  Kategorien:  a)  der  Quantir 
tMi  mitas\  shnplkUas;  QuaUtftt:  ptrfeötio^  inßni^ 
Atr»  sgUrituatUas  p  buMactus^  voluntas^  libtrtas^  ve^ 
Titas 9  soMtUoM^  hHUitudQi  j)  Relation:  as^itas^  im- 
mmiaittiiast  tmUp^mUntia;  I)  Modalität:  aeternitas^ 
kmmmuiimit^  ineomprehmisihilitas.  b)  Helativa  {operd* 
thfa^  transeuntiOf  tvipyjyTiK«),  «)  Omniseientia^  (intuiti- 
ve Erkennini fa)  und  zwar  scientia  nectssaria  (Selbst- 
kcnnfnifs  Gottes,  sonach  lichtiger  zu  a  gerechnet,)  lihera 
(KeniUni£s  der  weltlicTien  Dinare  als  zufälliger)  und  me- 
Um  dkm  4impUcis  iutMigcttiiac  £iieniitnifs  des  unter 


* 

gewilten  Aedtnjpingen  Mö^iäieh,/i/f uri&tltf,  daher  fr«^* 
sehen  Nothwendigkeit  Und  WirKlicbkett  ihltten  fiine 

Schwebenden]  Durch  clieLetstre  und  die  Heiligkeit 
ist  bedingt  die  Weisheit,  welche  sich  der  besten  Mittel 
zu  den  besten  Zwecken  bedient,  Gans  verwerflich  ist 
die  Snbdivision  der  scient^  lihera  nach  dem  Zeitbcgriffe  : 
reminiscentiat  visioriis  und  praescientia;  unnöthig  daher; 
auch  die  Versuchet  göttliche^  Vorherwissen  mit  xneoack* 
Heber  Freiheit  eu  vereliien  ß)  Arbitrium  äivikum^ 
nnd  twsLT  voluntas  n^eessaria  f  Iib0ra  unä  simplicisvo^ 
Ißipnis  [den  gleichen  Eintheilungen  der  Erkenntnib  eac^ 
aipriecheod]  ^) ;  femer  rev^lata  und  oiif öiMl&a ') ,  — 
mieeedms  und  eonset/ums  •ffieax  und  na»  eß^gf^ 
voluntas  signi  und*  heneptaeiH,  —  ähsoluta  und  eonSt- 
tionata  —  eßiciens  und  permittens^).  Hiervon  wird 
mit  Unrecht  geschieden,  denn  der  göttliche  Wille  kann 
nur  als  Allmacht  angesehn  werden:  omnipotentia  adso» 
lute  und  hypothetice  agens  und  ornnipraesentia  opom. 
rativa^^^*  Die  Sabdivisionen  aber*  so  weil  sie  theo- 
retischen Werth  haben  •  suchen  dau  Beatehn  der  abaoW 
ten  und  relativen  Freiheit  neben  einander  wa  sichertt» 
und  verwahren  sich  wenigstens  gegen  den  Irrthum» 


Wohlwollen)  heMßeeniia  [durch  Wohlthnn]  Durch 

die  Gesainiheit  dieser  Attribute  entsteht;  Majestät^ 
complexus  virtutum  diviuarum ,  quatenus  in  rerum  na^ 
tura  conspicuae  sunt»  Die  Folge :  Gloria^  quatenus 
a  naturis  intelligejitihus  agnoseuntur  ^  ita  ut  Deum 
euUu  prosequantur.  So,  und  mit  einigen  Varianten' der 
einaelnen  Attribute ,  die  meisten  kii'c hl iel^m  Soj;* 
matiken  Da  -sämtliche  att.  tränieuntiai^Mt  itg 
der  Idee  nothwendig  enthalten  aind,  ühd  blofs  i^^elt- 
Vche  Verhälinisae  angevi^ndt  werden«  adiK^fiUb^^ 
die  Glieder  der  Eintheilorig  nicht  gegenseiM^vAÄsfV 
nach  unlogiseh.  Die  äaxai  den  Mamen  iM^ ipiladf^en 
Attribute  ausgedrückte  Beftiehun^  ist  unpassend^  weit 
durch  sie  etwas  Zufälliges  in  die  Gottheit  gesetzt  zu 
werden  scheint,  da  doch  von  dem  Volikomilien^]^^ nichts 
zu  -  noch  abgenommen  werden  kann,  Uebefhaupt |u^n 
Gott  nicht  Eigenschaften  haben  blofs  in  Bezug  zur  W«t, 
weil  von  dieser  jene  oder  doch  ihre  Thätigkeit  abblJi* 
gig  wäre,  danach  er  adbai. nicht  abao/uu  ^jg; 


iy  Vertucb  einer  Uaberiiclit  d,..  gftttL  EigOMch.   In  Sob«- 
ver'f  fiehriftfortcb,      St*  N.  7.    Crii^k  ^ox  £ig«asolu  Gott 
,  JiiJlMk»^*  ftfg.  1.  B.  1.  St.   Die  Defioitonea  ergeben  tick 
WOB  ee^ct  Marcb  Erhebung  4et  I^Meffeadea  Bigentobali  suA 
ijUiMlmD»  iBa^  der  T«fiuiil»  Widütpftoli«  ndt  ükm  «adm 

2^  Die  Fotn»  der  M6glicfaKeit  gehört  einer  boichrfnk« 
tm  Donkkraft  und  durch  WUlkflr  wm  Temiuelcen  Freiheit* 
D«am  e|e  ei^thiU  defjeoig«t  wu  «wer  tuoh  ustern  Denkge««* 
tm^  ^irickliah  mpi,  kAnaN  t  ^k«r  nach  ot>jeethr«D  Getetse  der ' 
NM<»M^Ymi^S^«>C  .0^0^  ahiolittMi  Tntheit  nicht,  wdi^ 
)ick  itc«  ««jm  kaiMi«    SoiiMk  «in  hloU  tut  aatrev  A4- 

eekrjnkyng  limrorg«bcM4«r  Scheio,  der  nicht  In  die  .Gott- 
htit  fiUr.  Et  xtt  nnphiloflophif  cht  dieft  «nsuerKennen,  und  dem» 
ungeachtet  die  ZuUstiglieit  der  scientia  media  QhypotheLha  ^  da 
/uLf^ro  Qonditionato^  zu  behaupten,  da  wir  voa  Güll  einmal 
iieine  andre  Vorstellung  habuir  kunnen,  aU  eine  von  uns  selbft 
ibgcleiieic.**  (B  r  e  t  s  cli  n  o  i  d.  5.  54»  2.)  Denn  niemand  wird 
beliinpcen ,  daTs  wir  jede  als  eolcUe  anerkannte  Beschränkung 
unters  Verstandes  und  Willens  in  Gptt  aus  dem  obigen  Grunde 
yectelMi  «assen ,  loildem  nur  di^enigin  Formen ,  in  denen 
*  trir  wtitn  Bitfcbr&okung  nicht  erkennen»  sonach  niemals  ein 
•ddtdibiati  Weisen  Fekohhek  miM  «in sehn denn  diese  f^in&icht 
wibCiftp  dtft  doh  natre  tdoo  4lb«r  dia  eignen  fichwnfccn  j» 
AobeA  kai^  «ads  wio  In  di^tom  Fille^  dwi  Grand  diMer  Baht» 
k«i  m»,  dtn  Ongnuid  ftr  <dlo  OMhalt  «fatiieht.  Poftadite 
ihitdxflldiO  äm  (donn  iMM.  Xf»  ft  «97.  gehOtt  «seht  da> 

%«r)-wl«  /er.  XXXFlil,  Oeik»  III,  6»  entanhoidf«  ^ 

nichts  gegen  dies«  wissenscheftliehe^Elnslkht«    JH«  ff^inklßWp 
I'g,   «n  int$Utgentta  recta  attrihuctur  Däo?        747.  Klstnes, 
Wie  d.  allg.  Bgüo.  i.  gött,  Vrst.  lind?    Einige  VcrUis,  Alfonb. 
^*  ü       fr§miing^  ^f.  d9  ittUUi^nB^a  div.  Lund.  7^. 

Jfy  ^ L,  M o  1 1  na i    da  concordta  provid,  et  gratiae  dlv.  cum. 
te,  arbitno  hominU,  Lisfh,  588»    Getränken  ü.  d,  Hann,  d.  göt'tl, 
Pritc.  mit  d.   fr.  Eiicichliers,  u,  llaiicll.   d.  Mensch.  lU'nscfnV. 
784.    J.  Ch.  Schwab,  EiÖrtr.  d.  —  Preisaufg.  a.   d.  Natur 
Gottes  BU  boweiien»  dafs  die  götd«  Prise,  unfehlbar  u.  der 
.iroih.  d.  moaichl«  Handl.  nicht entgg.  sey.  Ulna,  788.  Fre  mling, 
il»      pra€t^  äiv',  JLund,  788.  4*   Ci^  Reinholdt  Bw.  a.  d«. 
JbtnrGotlott  dafis  d.  göitl.  Prise,  k^nesw.  gg.  d.  Froih.  d* 
Baadl,  etraite*  Oinebr.' 791*  Colllton»  Beitr.  die  t^ehre 
d*  AUwitteidu  n.  d«  Leh.       d«  wiinichV  Freiheit  in*  tfa#« 
Wnli  JkhtUi%m0  Ja  d»fk«  Bibl,  Ti  Beknld  n«  SoJiwars, 
«lB,      WItMftOo»»  «ote  4tf.  Mit        det  Mt  ivli- 


soll  und  auf  das  ZeitLiclie  einwirken  Köiine»  tumal  Limichtliclx 
der  sich  erst  in  der  Zeit  realisixenden  reUt»  Freiheit«  die£s 
bleibt  eine  der  Religion  indifferente  Frage,  welche  die  ipecu- 
ledve  Philosophie  löten  mag,  wenn  sie  Kann.  Qhriitj§rnin^ 
ds,  an  mctiones  succsstiv,  D»  inesse  possinc  /  Ups,  791.  4,  Tie* 
d^mann»  ü.  INIüglk.  e.  anfaugil.  Suceets.  In  4«  Hess.  Bmck» 
Glhrt.  a.  lUu  S.  T.  N.  2-  AlU^iudrOcke  der  Schrift  toh 
«fnem  VorherWissen  Gottes  beieichMa  attt  «awiMentchaftb'cli 
die  Wahrheit,  dafs  Gott  alles  wiiM»  'WOgi||ifA  der  kieinUcliÄ 
Rfttioiuliiinui  Socin*a»  QPraeUct»  th,  e«  B^IV  Tg»  Walcl»» 
Klgaitlrtgl;»  «uliiet]»«  d.  lo4i«  R«  4^  T.  ^  8)1  ^ 
Toreinigoos  b«id«r*  Siothwoi^fcm  WÜfitir  'd«i  ¥«viiilttii|M 
loi^t  im  Begrif»  fisi«ii  Itoatili»  liAar  oKa«  «U«  VlillMOfli«^ 
ffU  Cio«ro«  (d#  diV;  //p  5—70  ^«  gOtittA«  KsumÜ»  a«r 
(IlDÜr  den  Mentehen])  ItOnfdgea »  freien  Bt*Aongea  liognec«« 
Mit  menschlicher  Bescheidenheit  und  philosophischer  Sicher^ 
heit  dagcgeu  ^inmun^  S,  p,  90.  Vg.  Zullich,  Präde« 
tcrm.  u.  Willensfreih.  Vrs.  a,  log.  Coberfl Schliche)  Vereinbrkt* 
beider  Begr.  Nordh.  825.  Gg.  Kichl«r*f  AbJbu.io  Seliad». 
xoii'f  N.  Jahrb.  822.  1.  B.  p*  280  C 

4^  -  Nerciioria  u«  Uh^ra,  oageackickte  Aiudracke  lOr  eine 
achaxffinnige  Untertcheidung^.  NotLwendig  will  Gott  sich 
•elbst,  umur  sui  ^  als  das  höchste  Gut»  dieie  Nothwendigkcii 
iir  aber  rolle  Freiheit  1  weil  der  Grund  ihre!  Wonena  allein 
•aUA  ilir  selbst  herrorgeht.  Dagegen  voluntas  lihera,  der  Wille, 
durch  den  die  Schöpluag  iat«  dessen  BedOrfnifslotigkeit , 
«eichnea  eolL  y olantas  media «  so  fem  Gqtt  etWM  ilw  Widet^ 
«ftraobeiides  mcluteiiite  ▲tlmaeht  wollen  nndT^biliigen  KAiu^> 
^»  Mch  «eii»tt  .MiAeni  Eigenschaften  iMchc  will»  6pielere% 
^na  dm  Anaichf  eioer  ui  Go|t  wiiUieh««  VmuiJmAmphm^L  dip 
«Attribute  berYorgeJiMid«:  •  ' 

6^  Fafst  man  OfFenbiTung  allgemein  als 
Ton  Gott,  so  liegt  darüi  eine  Aneikennung  unsrer  subjecciren 
Schranken  »  nach  denen  wir  auch  die  Gottheit  eintheilen  konn- 
ten in  den  geo£EonJbar€ea  uad  imbekannten  ^otu   Die  Subdivi- 
•ion  ordiamria  und  extraordinaria  oder  tniraculoia  gehört  Bt£r 
OffeDbarting  Iii  dieaeaig  hgalis  und  evan£eUca  im  engem  8iiw)i«. 
l)ie  Wirkangea  delT  gdttliehen  Willena  ,    eU  einseliM  Bm- 
idüfleie»  «Ucrsta,  actus  äivinas  voL  «iigetehap  werden  la  Ümti^ 
stmüf  und  inuntminiia  gel&eiUt  jene  aind  vollsogein»'  SdtdpfuiiJL 
jLoagieljiaiig  dea  II« '  Geiatet  ecc»t  andre  ids  suRfläftige  oSw» 
beaa  Weligeriehtl 

(0  Bedingt  durch,  die  iuth.  Lehre  vn«  dfic  £r wählung,  daa 
Zeitndi&kua^  our^MpeigpiitlicU  Mt  ]r«al»ilii»«  4epa.  bead«.£«lF  * 
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idhÜM  iiai  wA  ««rif  ia  Oofi  lyttJin  pmt  liliitieKiU^  4n 
■iiaiAliiii»«  TMIOoktMl  rmtiMmu    I)«g«f en  ejffUäX  und. 

bottiftt  dakflff  dk  LadMONuivr,  4a  ^roti«,  im?»  effleojp  mdkt 
mu§Aün »  ^«  Formel  ^ei«hlied«iiteiid  7^1%  coH$0qu€nt  brenohen* 
U«ber  voluntms  signi  tind  heneplaciti  vertchiedne  Erklär ungexir 
deren  die  richtigste  mit  des  letzten  Eintlieiiuog  Calvin'i  zu« 
läjti  inen  fall  t :  P'oluntas  henepU  oder  im«,  tejr  der  wahre  und 
erotte  Wille  Gotcei  in  Bezug  auf  die  Besaerang  der  Erwähl- 
ten. Dagegen  slgni  gleich  non  seriap  Wenn  Gott  blofs  vorgebe 
etwaa  zu  wollen»  womit  iiua  kein  rechter  Einst  sey,  signunt 
Sekcin»  nmuUtiOm  Pie  J^uSojfhtwag  Itaaka  .imd  Je<«  XXXVIU^ 
wifden  dalief  getogen.  Die  eratre  war '  eine  awawütme  PrA» 
fang  Abraham  i ,  die  »dri  f ntliilc  den  ^4A^^<^F<'P*^*°iu't  dt£i 
Gott  darch  Bitten  bewfft  irifd,  ßWßßtL  ,diiy«k  .den  F^f h««ei| 
▼«diQadigieft  VI[UI«|.  i|idm»-  G«|b  4n|NUi|uid  Lmi*  «XXf^ 
16»  Abte  die  CtlT^iut^  koiijit«a « obi»  foloht  Anaaluiie'  mit 
tei  AleUea  Ober  die  metiteblielif  Freiheit  imd  de«  WtÜea  ' 
Gom  eiiiM  ellgMefliM'  Betelignng  exegetiac^  nicht  «uikoni« 
■Mtt.  Yg.  $.  ^^fL'  bfe  ^nther»' Theologen »  jefne  Aitaahme 
dorchaas  varwerferid,  pflegten  voluntas  signi  mit  revelata  gleich» 
lusiellen,  AugemeUner  nach  der  Ableitung  würde  unter  vol, 
tigni  der  durch  ein  Symbol»  heneplaciü  der  darch  bestimmtet 
Wort  offenbarte  Wille  YersU&deo«  £•  Gerhard^  do  it* 
Midüt.  D€u  Jen.  7^,  4«  "  '  * 

^i)  O«  Mmm  hfilflit  sieh  «sf  Dlago»  welch«  iiiib«dingt 
pMheha  follea»  der  andre»  derait  K»ali»<i^MPg^  Qptt  Ton  mam(- 
Uchet  Frethatt  abhingig  macht.  ' 

8)  Tatbilfnifa  Gotlet  snitt  Bösen.  —  UeberflOHige  Umar« 
aeheidnng:  Voluntai  wntrmdieüonis ,  Materie  der  Handlung, 
Mm  Saüeh^dong  Gotiet»  ob  er  handele  Wolle  oder  nicht,  ff* 
wmirffwrfiiatfii  dUFotiB»  db  «veo''od«r  ■atea  hMidaln  wolla«' 

S"}  Die  Letztere  in  Bezug  auf  dio  nach  dem  lutix,  Dogma 
▼on  Glauben  und  Bef^rung  abhängig  gemachte  Beseligung, 
Eiße  indre  Einthcilung :  absoluta,  die  sich  nicht  an  Gesetze 
der  Natur  bindende  Allmicht.  aUo  bei  Wundem  und  bei  der 
SehApfuBg  aelbat»  im  Gegensatze  von  ordinata.  Gleichbedea« 
ti»d  immediata  und  tnadlata.  Diese  Freiheit  als  AUma^t  Ia 
Bezug  auf  die  WeU  attchi  hosmiaehe  Freiheit  genannt*  ab  mt- 
9tki%äm  TM  der  morauaeheii  Fvaiheic  oder  Heiligheit»  Frem- 
liag«  dr*  d^  poUiUim  div.  Xwad.  790»  4^  TOlIner»  karse 
TOfti  Asifa.  2.  aamL  N.  !• 

l6y  Denn  eine  Allgegenwart,  wie  man  sie  gcroeinUch  in 
der  l^nderlehre  de&nii^»  m4  iragt»  ob  Gott  irou  der  Gcond- 
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bimen  aiich  im  Keffer  teyt  eto.  ist  det  fSnnlicIlBfe  Anthropo- 
morpliiimus ,  der  Gott  alt  ein  rinniliches »  alles  durchdringen- 
des  Wesen  ansieht»  oder  wie  einige  KV.  {Th  e  ophi  l,  ad  Am- 
toi,  II,  S.    Novat.  ci#  Trink,  c,  250  als  roTov  rov  3Xov,  Da- 
her ist  nicht  zu    reden   ron  omnipraesentla  suh  stantiali 
(-wie  noch  Schott ,  j.  41/0  «ondern  o.  o  p  e  r  ativ  a  ^  ea  agerr- 
äi  vis  et  rfficacia ,  quae  nullis  spatii  limitihut  circumscribitur,  also 
^er  göttliche  Wille  in  Bezug  auf  rlumliche  Verhältnisse  be- 
trachtet und  ihre  Einwirkung  negirt,  sonach  kein  neues  Merk- 
mal, .Sondern  blofs  das  Attribut  des  Willens  in  zufftlliger  Be- 
ziehung.   B  e  chmaniif  ds,  de  omnp,  Z>.  sec,  sahst,  Jen.  668«  4- 
Schlüsingf  ds.  de  omnp.  D,   Gott,  741*  4.    Baumg  arten^ 
ds   d,  o,  D,   Hat.  752    4.    F  r  emiin       ds,  d,  o,  div.  L.und, 
790.  4.    Rupert!,  Abh.  ü.  d.  Ggw.  Wohnnngen  «.  Vrhrngs- 
^l&tze.  6.  n.  d.  Dnkrt.  4*  höchst.  Altrth.    In  Henke*s  Mg. 
6.  B.    Die  oben  verworfne  Ansicht  wird  natürlich   für  den 
Pantheismus  rationell;  Tg.  Die  Allgegenwart  Gottes.  Goth.  817. 

11)  Denn  nur  Heiligkeit  in  Bezug  auf  die  Welt,  justitia 
Kar'  k^ui  gehört  in  diese  Abtlieilung,  dif  sogenannte      Mar*  «Vu» 
unter  a.    Die  gewöhnliche  Definition  eines  thätigen  Wohlge- 
fallens am  Guten  und  Mifsfallens  am  Bosen  würde  einen  lei- 
denden Zustand  in  Gott  setzen»    Sie  ist  diejeuigis  Thätigkeit, 
vermöge  deren  in  vernünftigen  Geschöpfen  das  Gewissen  and 
ein  von  demselben  im  Zustande  gemeinsamer  Sündhaftigkeit 
anerkannter  Zusammenhang  des  Uebels  mit  der  Sünde  geseut 
ist,    ^Nach  Schfeiermacher.)    Die  Snbdivisionen :   l')  le- 
gisl,  (atttecedens ,  dispositiva")    2)  judic,  (rectoria ,  consequens, 
distrihutiva  9  executivcT) ;   ol)  remuneratoria  ^   ft")  punitiva,  Taato« 
logisch:  Justitia  est  universalis p  a  partium  studio  altera  ^  s^iens^ 
moderata  et  benigna  >  maq  sttcht  defshalb  auseinanderzusetzen, 
wie  sich  die  Gerechugkcit     it  Langmuth  und  Güte  vereinen 
lasse;    Im  heitern  Lebcns^fühle   der  .  in   sich  einigen  Idee« 
Riaiber  (Lehre  v'  d.  Versöhn.  Tüb.  823.  p.  2l0-'  t.  Was  ist 
göttliche  Gerechtigkeit?    Ich  weifs  keine  andre  Antwort,  als: 
^le  ist  die  Aeufscrung  seiner  heiligen  Liebe!"  (in  Bezug  aal 
die  SündeO     Die  gleiche  Behauptung:      misericordia  Det  est 
justitia  Dei**  hnd  zugleich  wissenscliaftlichc  Auseinandersetzung 
dieses  Oxymoron  s.  Holl,  P,  /,  c.  1,  p,  2S7.    Nach  der  Idee 
und  im  Wesen  Gottes  eins,  sind  sie  verscliieden  in  ihren  Er- 
scheinungen und  unsern   Begriffen.     Chris  tjern  in  $   ds,  de 
concil.  just,  et  miser,  D.   Ups*  791.  4.  —  Einige  fügen  Untersu- 
chungen fiber  poenae  arbitrariae  oder  positivae  bei,  (im  Gegen- 
satze   der    naturales,    ordinariae ,   universales,    und    als  Paral- 
lele willkürlicher,    durch    die  Vernunft   nicht  erkannter 
böte,  als  des  Kitualgesetzee  im  A.  der  Sacramente  im  N.  T.  • 
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#^!dbd  ^  Abiir  loi'  ZikumiieniiMge  ei£ü  Ketidliaimiltttt^  ott^  #k 
SM  klieblidkmi  Vervhir  «war  potfdrV         fo  '^enig  willkl^ 
Heil  tiad«  Äir  andre  poiidve»  der  bürg evliehtfii  0*etf«iliehaft  tnr- 
Entbehrliche  Gesetze;}  eben  sö  schwierig'  abzuUtignen  als  za 
behaupten.    WetentUche  Verbindung  des  linnlich  angenehmen 
Gefühli  mit  dem  Sittlichen  liegt  weder,  in  Vernunft  noch  Er» 
fshrungy  alles  beruht  in  der  lubjeotiren  Aiiiicht  des  Gewissen! 
Ton  dem  die  menschliche  Venrollkomronung  jedesmal  fuvdern-  * 
den  Zustande:  dasselbe  Unglück  wird  der  Fromme  alt  Pnlfung, 
der  Böse  als  Strafe  betrachten,  und  mitten  inne  der  noch  un- 
entschiedne  aber  kräftige  Character  wird  spielen  mit  dem  Un- 
glücke yfio  ein  Held  mit  Schlac|iten.   Endlich  veibi'n^t  man 
mit  diese»  Acpibufie  die  Wahrhai^gke^t  Gottes,  A*fk  inrel^hejr 
X«olui  C^ine  weder  der  kirclMichen  noch  vernünftigen  JliiMeb 
•»gemelsne  Bezeichnung  der  Seligkeit}  und  Strafe»  wie  Gott 
sie  verkei^eat  in  BrlOllBsig  gekn ;  wobei  Milderungen  dorth 
die  .Gate  sa  aeaen.SM^fNioaia^rivaiiktteB«  Wichtig  ist  niir» 
wegen  der  ehristUehett  Lek^e  Ton  Vergebung  der  Sflnden»  die 
Stti^MtiTiiii^iiäifrti»^  unserm 
.  eewiseea  llit^^WBiy  de»  Itotlielw  Giiitldeaia  «n^kWiiit;  ,iDer 
Weiee  rMdüÄ'iteht,  well.  «Kr*'litat  Idanti  es  kOMteV  %Äftt:^. 
«fek  Töieceltde»  tM^Miidigenfdi  UriilCF.Mebt  durch  fliga#8cliuld;«* 

Ü^.  et  jastm  efet  iääm.  GoU,  758.  4-  Brmettn^  «j^aW  •erfft» 
irtl  d?e.  in  religidM  ^ttiutfe.  Z..  756.  4.    In  Opp.  tk.  p,  187  stj^f, 

iZjnsd.  de  ira  *Dßi  ereurs,  in  UcBt.  ac,  in  epist.  ad  Hahr,  eJ, 
Dindorf.         795.    Toellner,  diq,  t'trum  Dens  ex  mero  »r- 
•hit,  poUntätem  suam  Ugisiat,  exerceat ,   an  v&ro  ita »  ut  hamarta 
.  S^tjo  etiam  Ugum  äivinarum  perfactionem  perspiciat,  QL,  B,  770.) 

Fr/,  ad  r,  775.  4.  Dess.  th.  Untrs.  II.  1.  yelthutvn^  dt, 
gMs  legibus         noif.  simplieiter  arbitrariit,  Gott%  775*    In  Ct/ra^ 

menttn  cki^»S^i*ill.   Pistoriusi  de  Ugibut  Sv.  non  a  mero  Doi 

mrhitrio  prtifkhemtihus.  Ebnd.  Gramer,  Bei»..  4^  •  T.  349» 
^itffk  tf'   Bey.etlv  Apol.  d4  H.^  oder  Unters.      d.  g6ttl.  Smt> 

llil^  Hai.  779.   Eckermanai^  theol.  Beitr.  3.  B.  l.  %  dt. 

imom  SekBfitMH  «.  B.  K  Micken  P^.  KmjmfUm^dmMm 
^äUtltn^tk  et  iiwsuiliuii  ^Muh  jri^nr..  mmgUtrmm  0m.  ^f.Mk:4^ 
^aaDO«».AUi.*ü«  poa  Str«  Mtee«  Im  H, -tke«L  JEeilm 

6,  Sc,  EÖffler»  >Ü  äklj^iad^^'^dl^  Gotr  etrafe^  ;|q  e.  kL 
iPelir«  ^  T.  Vkn  dejr  Wi^UffmlMilb  Abk.  Ak.  d»  Staafgereoh- 

^g)(.  0oicui«  Ja  deb  ^>rft««Üäll4^  i^dis  ihmaittikap  wu* 
^%.Bc  AüMieiA  799.>Xi^M;'>^A*«)(|.  N.351.)  *  Abiek^ 
^  A  Leiirs  tou  Beloling.  «•  Slnle.  :)$rl..  796  —  7>  .  CH* 

Flatt,  in  Flatt*s  Mg.  2.  St.  p.  211  ff.)  Kcch^  ds.  de  XKfee 
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Vg.  Poetrimm  Jm  «t  ApotU^r*  ^  ^«r«         toluüs  ac  iihtnH 
Um  fiuimtdi  homuUh.  m»U»9.  Fßt.  Slf.  4*   Ktitik  dm  Bag^tifii 
(L  G«r«diug](.  GotCM.  Cob«  n.     817.  B(»lim%     d.  Ob«« 
'  iMtdlehlidll  G»  In  T«««kir««v*»  BiiBi«nb«  t^  B,  t*  8t» 

12^  B  eni  gnitai  t  ea  Dei  virtuSp  ^ua  rebus  cr§ütis  t^ntum. 
boni  tribuit »  ifiuuUmm  iptmrmm  natura  eapere  potaH,  Grattutm^ 
immtntäp  im-  Bcasf  •«!  solUHge  Vmilttilm  in  bildlich«»  An* 

«kmätaUt  Umiua  Baligny,  gOttL  Odte  gmobtfirtigc 
V.  gg.  EinwUttfe  rerdieiaiifti  M,  «.  Torllof«  Ab.  u.  Zitt,  beug. 

V,  J,  A.  Eberhard.  L.  782.    •Mutichello,  Kennen, 

<  "  /  •  ■ 

m 

•      kl«*  ^ 

f.  IM.  ar#rti«tsM» 

n)  Von  I  versckieden  nur  darch  willkfiflicbe  Snb« 
diTiaionen  von  Verbältnusen  zur  inOTa)i0cben ,  phjti* 
•eben  und  moralisch -physificben  Welt ,  iind  durch  eine 
mxingemersne  Benennung  der  immanenten  Attribute  als 
allgemeiner  Verhältnisse  zur  Welt  überhaupt,  ifit  die 
Eintheilung  Bohme's  III)  Nach  der  Analogie  dea 
nenacblichen  Geistes :  naturaUa  Sm  pkyßUa  und  mcram 
Vai>  dieift  schliefsen  eich  iticht  gegenseitig  sust  ds^ec 
Wille  nm  eine  üodificatkm  dar  Natur  ist« .  VoUstiodigec 

deren  Glieder  aus  densdbea  Orande  siebt  r<m  ^ktcben 
.  Wertbesind»denndieAttribntederMt«nGlsMe,bkif«Mo«' 
difleatfenen  des  Absoluseil  wie  MtmidUu^  iwtmviaUUims 

etc.  geboren  eben  so  sehr  «um  Willen  als  »nr  Ititelligens» 
Dem  leicht  zu  verbessernden  Mangel  dieser  vorzüglichen 
Eintbeilnng  sucht  Bretschneider  abzuhelfen  durch 
die  Annahme  von  i)  allgemeinen  Attributen  und  spe* 
cieilen,  nehmlich  a)  des  Verstandes,  b)  Willens»  c)  ro» 
lative,  d.  fa.  auf  Verstand  und  Willen  gemeinschaftlich 
m  besiehende,  d)  Gottes  Seyn  und  Leben  betseffende. 
Allein  wenn  durch  i  die  logische  BJchtigkeit  hergestellt 
istp  sd  ge)&t  sie  durch  das  mit  ihm  ydUig  gleiche  Glied  d 
wieder  Terloveo.  IV)  Ana'I  v&d  III  snsammengesetst 
die  Einibeilmig  Tief  Uunk^a  (Cens*  d.cfar.pio€;Lehr- 
beg*  a«  T*  p*  169  fF«)'iki  transseendentale,  ans  der  Idee 
Gottes,  in  physische ,  aus  der  teleologischen  Naturbc- 
trachtuog«  ttiid.  in  moralische»  aus  dem  £^iffe  des 
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höchsten  Gutes«  Es  sind  aber  die  swei  Letstem  schon 
in  der  Idee  enthalten.  V)  Nach  innem  Verhältnissen: 
primiiiia  ^  (Geistigkeit  und  Unendlichkeit  nach  Calov,  « 
'Unendliche  Güte  nach  Henke)  und  derivata.  Es  giebt 
aber  nur  ein  primitivum  ^  die  Idee  selbst .  welche  nicht 
unter  die  Attribute  zu  rechnen  ist.  VI)  "Nach  dem  Ver- 
hältnisse zum  Menschen:  ineommunicabilia  und  commu- 
ni€abilia.  Aber  sämtliche  Attribute  sind  eommz/iuVo^i^m, 
•onst  Mrürde  der  iVlenseh  nichts  von  ihnen,  wissen ,  zu-  * 
gleich  aber»  so  fprn  sie  absolnt  sind,  ineommunicahilia. 
Hiermit  fallen  snsammen  imiiaUUa  und  inimitahilia  ^)^ 
VII}  Nach  dtm  Verhältnis  anr  aansdilichen  Erkennt- 
aifis :  mUapkoHca  figurata  und  proprio^  flMr  . 
ibeilungsgmnd  Ist  die  Einbildung,  ab  wenn  vris  Toa 
Golt  einiges  an  sich  wäliten;  dan^gen  die  Eintheünng  , 
^alectiach  genommen ,  gebSren  die  metaphorifchen  At* 
tribute  nur  dem  poetischen  und  populären  Style.  VIII) 
In  logischer  Hinsicht:  negativa  (avo^an^iit ,  a^artftriK«) 
und  posiiiva  (aßirmantia»  Hmra^arntA);  sie  bezeichnen» 
da  via  excelUnt  iae  und  negationif  wesentlich  verbunden 
sind,  einen  Unterschied«  der  blofs  durch  zufälligen  Aus- 
druck entsteht.  IX)  Nach  Verschiedenheit  der  Lebens- 
inomente,  auf  deren  Veranlassung  sich  das  uns  einwoh- 
nende Verhäknifi  von  Gott  realisirt :  a)  dem  Abhängig* 
heitsgeluhle  9  so  fern  sich  noch  kein  Gegensatz  in 
demielben  entwickelt  bat,  entspricht  —  Ewigkeit«  All- 
gegenwart, Allmacht,  Allwissenheit;  b)  dem  durch  die 
Sünde  hineingebildelen  Gegensätze  Heiligheit  und 
Gerechtigkeit;  0)  dem  durch  die  Gnade  vom  Gegensätze 
m.erlSienüien  —  Liebe  nnd  Weisheit*  Diese  streng  auf 
fsilgjlMM^^K^nd  rahende  Eintheihing  Schleier^ 
itteebdf*i,  llpv  hineiditliish  des  ersten  Gltedee  etwas 
bedenklich,  als  weil  keinem  in  der  Wirklichkeit  ▼ot«- 
kommenden  Bewufstseyn  entsprechend,  ist  nntadelich. 
Wenn  die  Lehre  von  Gott  in  drei  verschiedne  Theile  des 
Systems  zerstreut  werden  soll,  wodurch,  vielleicht  nicht 
absichtios^  die  Idee  aurücktritt«  Vg.  $•  10a,  nt.  8. 

l3  (Böhm«3  Die  Lehre  v.  d*  gftttL  Kgeniek»  Nebit 
Kht.  J.  V«  Ammon  daiüb,  vorhAndnsa  Th«orit*  Aluab» 

„Gott  iit 

I»  nach  Sfinsm  beiondem  Varhiltiiisse 
a«  aar  moralisahan  Weit 
heilig  allgftiig  allgecacks 
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b«   cor  pUjftitelieiT  Welt 
nach   dem  mathenintiicbeii       Pj    nach  «lern  dynamischen 
.«ii^egeti^vrirtig  ewig        allmächtig  «ILwifttfeud 
C»    xur  vereinten   mottliich-phytischea  WeU 
allweise  selig 
lU  JUfili  »einem  aligemei^«n  Ytfhlltniiie  ^tir.  WeU  Abetiuopt 

unendliciL.  r>ftiogei«iig 
•  WKwmfktk^U^  mMbkinglf  ielbttgjqlIgfMi 

« 

f*^  T^elclio  nchiTiHch  blofse  IVIodificilloneii  des  Abfolnfen 
find  f  wie  aseitas^  immutabilitas ,  daher  ron  ihnen  nicht  ohne 
Aufhebiuig  des  ganzen  AtCribntes  die  absolut«  Poceiiainui|:  weg- 
genommen wenden  Kanii,  Man  dichte  bei  jenem  Namen  tn  dea 
Rath  des  NfepbitCOph«tci  md  seiner  Muhme :  Eritis  iUmt  D0U9 
Htentas  honum  H  nu^mm».  Ein  sieht  übler  Rath»  der  wm  ^ 
diirfh  am  nttem  Q^tMwvn*  um  dinaotuiithmi  Rtda  ^nri$ 
wann  das  Werden  wie  ^ott  in  einen  LoefetÜMBi  dem»yenn* 
«hep  tich  ttnabhingig  »  abioint  »m  neehen»  beitehtt  alfO  gott^ 
los  Itf- 

S*)  Wenn  nehmlich  Schleiermachar  die  Ton  uns  Ter« 
%orfne  Methode  der  UrsächlichKeit  als  die  einaige  nnd  znrei- 
^heode  anerkennt •  (I*  T.  p.  ZTO»")  so  geschieht  dicfs  nicht,, 
um  an£  die  herkömmliche  Weise  aus  Beschaffanheicen  der  Well 
eaf  Eigenschaften  Gottee  tn  schiieOsen»  sondern  nnr  wiefara 
t» mittelst  Jessen«  was  in  der  Weh  gesohieht»  unser  Bewnlf^ 
feyn  von  Gott  erweckt  wird»  nnd  der  Abhängigkeit 9  wskha 
wir  fohlen,  die  Ürachliehkeit  in  Gou  encspilcht;«^  tonadi 
dnrch  das  Medium  des  relig,  BewttfsUejnSi  aleh  dnrdi  etem 
Tcrsundessclüufs,  ^  ^ 

f.  123.  Kritilu 

Da  die  Idee  Gottes  nur  im  Wesen  des  mMecUichen 
Geistes  als  das  eigne  Urbild  erscheint,  so  kann  eine  Ein* 
tbeiiung  in  Attribute  xiiir  eine  Paycbologie  «der  Gottheit 
t^n»  entaprecfaeiul  den  Formen  der  GeiateatlUtigkeiteflu 
Die  Got;theit  aber  als  absaliue  Persönlichkeit  entspridtt 
der  ursprünglichen  Eiuheit  des  Geistes  selbst»  in  dieter 
erscheinen  als  durch  i^ufalHge  Gegensätze  mit  der  sinn- 
Irchen  Beschränkung  aiisgesprüchne  Modiiicatioiien  des 
Absoluten:  Unendlichkeit,  Ewigkeit,  Unveränderlich» 
keil  cic,  welehc  durch  solche  Qegensätze  beliebig  ver- 
mehrt wejrden  kennen.  Wie  nun  der  gesamte  Geist  in 
jeder  Geistesform  iflbtt  nur  eioaeitig  berrortretend  för 
die^iseheimng:  so  sind  di#^  gl^emeinea  Attri^ 
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der  göttlichen  Natur  enthalten  in  )eäem  der  durch  eine  • 
besondre  Form  gebildeten  Attribute,  zu  welchen  sie  eich 
demnach  verhalten  >vie  genus  zur  sp&eies.    Den  Formen 
menschlicher  Persönlichkeit  entspricht  aber  in  Gott  hin* 
•icbtlid^ der  firkenntnifs  die  absolute  Intelligenz,  ah 
Allwissenheit«  Weisheit  etc.  hinsicbäich  des  Willens 
die  heilige  AHmadit,  Goreohtiglieit'ete.  hintichtlich  des  • 
OefinUf  di0  noch  am  irrentesieB  dtireb  Kamen  festge- 
sidltra  Altrilmte»'in  moranacher  Beaikliung  Wohlget'aU 
kn  «m  SiitMehen;  oder»  wenn  diesea  im  Streite  liegt 
mit  der  Sünde,  Barmherzigkeit;  in  ästhetischer  Bezie- 
hung welterschafFende  Phantasie;  als  Gefühl  seiner  selböt, 
Seligkeit Jedes  dieser  Attribute  ist  bedingt  durch  die 
Gesamtheit  aller  andern.    Aber  nur  die  in  Liebe  thätige 
Persönlichkeit  ist  a  pr»  nothwendige  Idee  Gottes,  di^ 
eignen  Geistesformen  erscheinen  dem  Geiste  seibat  au» 
llllig,  und  somit  ist  es  schon  ein  'willkürlicher,  und 
^eil  dadurch  der  unzuläaaige  Gegensatz  nnarer  Seibat- 
thltigkeiten  in  Gojtt  gesetzt  wird,  unreiner  Anthropo-  ' 
morphiamu8t  aie  anf  daa  Urbild  anzuwenden«  deaaen 
sieh  aonach  ttie  Philosophie  zn  enthalten  und  bei  der 
einfachen  Idee  zu  Terharrta  hat«  Jlnch  fordert  die  Re- 
ligiosität in  ihrem  Wesen  eine  solche  Eintheilung  nicht, 
sondern  sie  hat  Gott  in  der  Idee  als  Einheit        Nur  im 
Wechsel  der  durch  die  Sinnlichkeit  bedingten  relig.  Er- 
regungen treten  durch   äufsere  Verhältnisse  modihcirt 
▼erschiedne  Richtungen  der  göttlichen  Persönlichkeit 
hervor  t  welche  der  Andächtige  ausspricht  alt  unmittel* 
barea  von  der  Phantasie  getragenes  Gefühl,  wie  in  den 
alten  Hymnen  und  in  der  ¥L  Schrift  ^eacbieht  j  er  wird 
preisen  dieO^echtigheit  Gottea  bei  einem  Gerichte  'fibei^ 
Vslher;  die '  vnendlichkeit  unter  dem  Sternenhimmel^ 
wozu  ea  keid^  wissenschaftlichen  Eintheilung  bedarf, 
\yelcbe  höchstens  dienen  kann,  unächte  Bestandtheile 
M  entfernen;  dagegen  auch  die  von  den  Dogmatikern 
nur  ausgcso*nenen  Eintheilungen ,  welche  niemals  in 
beiliger  Dichtung,  noch  in  unmittelbarer  Ergiefsung  des 
frommen  Gefühls  vorkommen  ,  verwerflich  sind.  Hier- 
mit übergiebt  die  Wissenschaft  der  relig.  Poesie  und 
kirchl.  Rede  ihr  Eigenthum »   so  wie  dem  Volhsun*' 
terrichte«  um  durch  die  Attribute  ala  eiazerne  Beispiele^' 
mA  i^tm  psychologisdien  Sdf^^  die  Idee: 

•IbiMiutnr  iPeradnlicUMit  zor.  iftnzduitMUi^  .zu  bringen. 
Sa  iat  aber  daa  Ziel  ao  wie  der  Orund  dieaev  Be^Hebu-^ 
die  Lae)»e  Ootiee  ala  dea  Vatera  Aber  allea 
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O  DSeM  alao.T.  Atumon'a  Einthcilaiig  in  d«r  ObcrorJ* 
nung  nach  Br •  tsc h II  e i d er  verändert.  Dnfa  dieser  sber  in 
die  dritte  fpectelle  Ordmiiig  ttatc  der  Attribute  des  Gef&kli 
solche  von  Gottes  Seyn  und  Leben  setzte  •  scheint  daher  ge> 
kommen  lu  seyn ,  weil  nicht  «owolii  die  klsr  eingesehene 
KoihwendigkeiL  der  psycbologiscliea  £intheiiiii||^9  alt  ein  rich- 
tiges Gefühl V  das  suletzc  irrtet  leitete*  —  Pie  Attxibate 
des  GeiabJs  sind  abec  dc£si&alb  am  wenigttea  aolgebildct»  wtü 
in  ihnen  bei  dtr  8«liwi«figlu»lt  ^  PatsivitlH  J«d«t  mnmh^ 

* 

O  wie  Wfnig  fi«  iNim  lUligipiItSt  iich  fcbin«  9m 
clm  £aiitli«iliing«n  teigt  ubie«  B«seiiAftig«ing  MibtTt  wbb 
wir  die  Nill«  Gotlet  in  irgend  einem  AngenbUd«  höhem  Le» 
beni  der  Andacht  vergleichen  nut  der  Isalten,  nnvoUstlndigen 

Keflexion  dieser  Untersuch itng.  Hiermit  ist  d«r  Werth  dieist 
Attribute  für  das  reiig.  Leben  nicht  aufgehoben,  welcher  ticii 
Terbtirgt  durch  ihren  Gebrauch  von  den  frühsten  DcnJunalen 
der  Goitesverehrung  an.  Denn  in  ihnen  entwicl^elte  sich  all« 
inälig  die  Idee  ,  durch  dieselbe  spricht  sie  sich  aus  in  der  £k^ 
fahrung»  und  die  Phantasie  nimmt  Theil  am  Himmelreiche. 
Di«  griechischea  Dicht«»  biigünttigt  durch  die  IndiTidtialittt 
ilirei  Polytheismos »  haben  darin  UnAbnitre^chtt  geleistel« 
aber  «uoh  ^i#  PMinen  sind  reich  an  toldiiMi  iadividatUen  Be- 
sislmAfeB  Gottes,  nnd  eine  der  ididatfen  mnfii  fite  die»  ime- 
liMa  die  eiafMli  TeUmhamliehe  $$fnt  der  Goit  AtobiWi 
iMtke  4«a  Jaeobi,  wie  IHr  dea  Cfatinea  die  if  etteliiebei  im 
Vatar  Jeiu  Cauitii» 

S")  Daher  air  dieses  Streben«  den  grofen  UnbckaDnCen  sn 
erkennen,  Tergeblich»  wenn  der  Mensch  nicht  Freundschaft 
mit  ihm  schliefst.  Kant,  Kril.  d.  R.  V.  p.  63^2  „Sorget  ilic 
nicht  dafür,  dafs  ihr  vorher  wenigstens  auf  halbem  Wege  goie 
Menschen  habt»  so  werdet  ihr  auch  niemals  aas  ihnen  anf* 
richtig  gUttbige  Menschen  machen.  Ammoni  wiü«  prakc. 
Tb.  p*  79:  99  Je  mehr  wir  uns  selbtt  kennen  lernen  t  je 
tranur  wir  mit  den  geiitigen  Anlagen  nnsrer  eignen  Natnr  wer» 
deni  fe  glAckliober  wir  seibat  snr  Vollkomnienlieit  toettduei- 
ten :  desto  richtiger  wird  nnm  Erkenntnifa  rea  Gote  ml  eii* 

wendlieliea  GtOfae  wefden.  ^  Dean  nnr  des  OdiriMe 
Haa  radet  rwa  Gotte  eafaer  vaas  «»in  aeiaea  G6tiam  «ttac 
der  Bfeaack  Mk.^*    Fmtimii  X.^UitMgmc9  dm  Um  €m  im 
U  €0§mr  «-  fi  fimt  mm»  tat  «deeir  iivincs  pour  poupok  1^ 
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'  '    Locus  H»     .v;      '•-.^•fr  ffc  • 
Von  der  göttlichen  Weltsc|iQp^g^ , 
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bildtuigen  einer  Trajidoii  vom  Geatalltiiigi.der  iW^elt  jn 
der  Aaetcht  des  Alterümma  an«  dem  -CkMa  eiskcw  £n« 
tiem 'Weltmeere»  "dorcb-  dai  aelMiCeildft  Wort'  Ofttlfs. 
Ohne  eich  stt'  irideripreehen  *  sind  .Me.. verschieden  da- 
durch, dafs  die  Urkunde  Elehim,  plastisch,  erhaben 
liiid  kindlich,  den  Welibaumeister  in  6  Tagewerken  ein 
jedes  wohlbedacht  an  seine  Stelle  fügen  läfst,  —  wie 
es  einer  —  —  —  Naturbeobachtung  erscheint, 
luid  jeder  heitre  Morgen  die  Natur  dem  Auge  entfaltet, 
~  nm  den  7«  Tag  zu  segnen  und  zu  ruhen,  pa^egen 
die  Ufiraade  Jehovah- Elohim  nur  Oeogonie,  miMßt 

Eosartig,  aber  mehr  ala  Naturentwickelung ,  bei  der 
;lidpfun^  des  Menschen  ans  £rde  mit  dem  Uancjüß  XiOU 
tea  verweilt»  und  die-Neigun^  derQeachldchter  darch.dDie 
knnatveicbe  Bildttng^  dea  Weib^a*  an  entriifaaeln  aucht.^)* 
An  dieae  den  andern  fi6smogoniea  dia  Altertbuma  9hn« 
liehe*),  aber  dtirch  Schönheit  der  Form  und  Reinheit 
der  Idee  über  alle  crhubiie  Sagen  scbliefscn  sich,  ohne 
auf  die  Form  derselben  einen  Weuli  zu  legen,  in  meist 
dichter ißch  freier  Gestaltung  die  andern  Aussprüche« 
welche  Gott  als  Weltschöpier  preisen,  Job.  XXXP^ITT^ 
^jqq.  Fs.  XXXIII,  6—9,  ClF,  Act.  XFII,  24.  und 
aU  solchen  von  dei^  Götzen  unterscheiden ,  Pj.  IIIIC^ 
5*  Auf  die  historische  Wahrheit  jener  Denkmale  ach^i« 
nen  aioh  zu  herufea  Exod.  XX,  ix\  XXXl,  t7f  ini 

nur  Wnr.  IV^  4,.  doch  Mri'd  die  l^ier  erwähnte  Ruhe 
GcLies  am  7.  Tage,  Jo.  17^  in  einem  bOberA  Sinne 
Mlflttgnet.  In  der  Geneais  erscheint  neben  dem  Geiste 
Gottes  die  gestaltlose,  aber  von  Gott  abhängige  Masde  am 
Anfange,  eine  Scbopi'ang  aus  Nichts,  unbekannt  noch 
dem  Philo  (pwoii  inund.  sit  incorrupt.  939»)  ist  3 
Kee.  VIT,  28,  nur  unbestimmt  angedeutet,  wie  auch 
Philo  sie  bildlich  aussprach  als  Uebergang  des  Geetak- 
loaen  zur  lebendigen  Form,  (Quod  Deus  immut^  p.  510,) 
eine  allen  Platomkern  gewöhnliche  Bezeichnung.  Horn. 
//^,  17,  kann  auch  nur  von  menacblichen  Schicksalen, 
Mtr^  XJ9  13»  vom  Hervorgebn  der  SracheinungsweU 
ma  iateüigilKdn  Keiften  varacandan  werden.  Aber  über« 
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all  yrirä  die  Welt  angeaebn  »!s  Offenbarung  göttlicher 
Güte  imd  HerrH(*li^,  Fs.^JlflX,  1—7^  CXIJC,&4^ 

1)  Di»  .et«|«  Gettaltnng  trigj  dti  Geprl^e  böhern  Alter- 
.  dinins»  einfacher,  kindlicher:  Gott  setzt  dahin  und  dort!  in.  , 
'WiB  ihm  teeb«  diinktr-nimint  sich  Zeit,  Isfst  ticK't  man  wer-  : 
"äeii  Wd  igiaiAth  an  jedem  FeMS&bettde  det  wohlgflJUui^ii#o 
'7k^W«lii>;  aber  «neh  erhabner t  Jeoet,  »  Gott  tpfayi« 
wdNU  LIelu;  «wi«»  ward  lieht,  ^  wird  dst»  tuck  iron  aen 
MeaMa  eiuMkaiiM»  inilbvm£M         «fkabilwr;Biitiilt.  Mm* 
•-»l^^tAii^a'.lftgMdoMidt  ittite  lrrmtf/9tt'e<>/ym/iMi«,oderc»r 
Hörnerne  aymboliscbi  NMtg:   Antec  W  Mlea  Dtiikmaieft  a^- 
meintnnen  Idee ,  Gott  als  Weluch6pte:fdbMit»1tet 
Ertte  die  Nebenabsicht,   den  Ruhetag  *«   heiligen,  am  5r«n 
der  Humanität  nie  gnog  zu  prcisentlcr  Gocl  inke  ,   welcher  dem  | 
grofen,   gedrückten  Theile  des  Volkes  einen  Tag  menschlichen 

*  X/ebens  eiwarb   um  in  Lebensheiterkeit  zn  ruhen,  wie  Gott. 

*  Diese  Tendenz  i^  so  wesentlich,  dafs  die  r>chauptiing  G  a  b- 
-  ler^s»  (Neuer  Vrs.  ö.  d^  Mos.  Schöpfungsgsch.  «us  der  huhetn 

0  Jliit,  ;Altd.  tt,  Kbnib,  795^])  die  %am  Stibbäth  gehdrigen  Verse 
«^ieyMi'  Inletpdlirt »   den  innem  Zusammenhang  aufhebt, 

Götdng.  Bikl«.dL  ÜuUt.  2.  B.  p.  8^  fF.   Di«  NebenabaiijDht  Ae« 
'  Zweite»  iat»  da»  ¥teltlltiiil«  der  0MeU«e}ii«r  ««  beMaguM  i 

25  Djjriieddcn,  Erlt«^.  ägypt,  Gtlrl.  dch.  d.  griech. 
"       Kückt,      d«  »ÖS.  Ksiog.    In  Eichhornes  Bb.  10.  ß.  £.  ; 

*  8t.  'Stroth»  Parallel,  s.  Gsch.  d.  A«  T.  a.  Griech.  Schrift* 
;W  In  Bichborit's  Rprt»  XVt.  p.  65  &  —  Herder,  Jd. 

'  d.  Mntolilu  i  B.  p,  S05  ff*  Howard,  Gseft.  1  Er-  ! 

*  aeVr  Trgleb.  at.  d.  Ktmg.  Cbronol.  n.  T<nkttg.  ilt.  Zid.  ' 
d,  E.  Lek«eiu  IIaiiiI.  999»  Faldai.  0.  Ksm.  AmAm^  n.  j 
früh.  Mgsch.  To  PsJi'lul  Mm/ 2,  St**  iSh'keliDiiiiij'U.  %!g.  { 
niorgciil.  Sg.  in  d.  Genes.    In  HenXe*-*  M)i,  2.  B.  p*  ^1  tf.  ' 

;  EwuU,  Rgusl.  d.  lilb.  1.  T.  p.  152  ff.    Die  auslladiKcheu  1 
Rosmogonien  sind  wie  verworrene  Klänge   <ler  Mosaifchi;a  7,11 
boren:   Im  E  i&  o  u  r  Vcdam  beschlicfst   Gou,    als  et  »Iii  in 
VW  f  die  Weit  zu  schailon.    Er  erschuf  die  Zeit,   das  W*&&er 
'  und    die    Erde.     Drei   Wehen    erschuf    er;    den  Abgrund, 
'  die  IVlittelwelt  und  die  obere  Welt.    In  Mitten  unsrer  Welt 

1  \fl  der  Berg  Meru.  Aus  ibiKi  entspri]!i]gen  die  3  vom^hmsren 
^'TIüiMb  nncer  ihnen  der  Gaigges,  Der  drtte  Mensch  liiels  Adt- 

*  nio«  ü*tte  telaetn  Nabel  kam  Brahoia«  aus  der  rechten  ^Belfee 

*  V^selstifi«  auf  der  linken  Sehleb  herroh  faii*Mfdi«t  Zojrri«^ 
et'ert  bst  die  tfisasiehe'Reihenfblge,  nur  der  Himmel  ntaä  uMifce 

*  B4W(d»ief  Cfg.  Sch;kXKFllh  70  *Wtt/  eber  dxe  Werfc  heMet 
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3000  Jahre  Im  Mytbut  dteX^aiiie  #iitfHcIielD  sich  ohne  Schö« 
piec  ÜMieoh««  tmd  Gdctor  sugleidk  aus  goldfarbigen  Wolken» 
dSn  «ni  Jm  lAbgrnnd«  eoftteigen  nn4  «U  li^eer  nieflwfilifn« 
Di»  Idee  tcMMitli  gAM  Terioren.  Covrodl«  Beitr.  18«  H.  p. 
14  &  Baner«  ISur»  fifftlU.  f.  B.  69  €L  ES«  «idi«lUaiachen 
KofÄogoaien  ktnaen -wir  dwh  B^iiffdut^  aber  bei  der  uu- 
pliillseben  Verwomsheit  seiner  Gttttaltiuigen  itt  kaum  zu  Ii«ig. 
nen«  wei  Heyn«  (Comm.  de  Theog,  ab  Hes.  condka,  T.  Ii. 
p.  138  f</7.  Commntt.  Soe,  Gott.')  bemerke,  dafs  er  verschiediio 
Mythen  und  Philosopheme  susammengeworfen  habe.  Bei  ihm 
aber  wie  in  aller  iielleniscben  Sage  herrscht  die  Erzeugung  und 
Vermischung  des  Göttlichen  und  Menschlichen  vor.  Die  Idee» 
daCs  die  Schopf  ung  aus  der  göttlichen  Liebe  hervorging,  «r« 
scheint  im  Bilde  der  Göttererzqugnng.  £  i  f  s  n  e  r ,  d.  Theo^, 
d.  Hesiod.  aU  Vorwexhe  in  d.  w.  Erkl.  d.  Alt.  Utk*  d.  m» 
Gicblf  L.  Sparen  desselben  Symbole  ene  Abiver  Zelt» 

Ton  welcher  es  die  griechischen  «Biafrendrer  etoiplengen  mo«h* 
tni  In  der  phönieiadien  Sage  ward  der  Geist,  mit  feinen  dg- 
niea  Princifien  in  Liebe  T^Uitfnd*  dardi  Iditchang  ^nleng 
dnr  Bcbl^fang  «Her  Dinge,  Neeh  Sanobuniathon,  e,  Ea^ 
»$h.  Primp*  etr*      9  In  der  ilteren  Sage  Aegyptens  be- 

aeichnen  Phtbas  und  Ne^a»  Begierde  ,und  .Neigung,  den  männ- 
lichen und  weiblichen  Urgrund  der  Scb^pfnng,  ihr  Erstgebor- 
ner Phines,  Kind  der  Liebe.  Vg.  D  i  o  d.  Sic,  /,  7.  Durch 
das  benlhmte  Weltseichen  des  Ilermcs  hallte  diete  Sage  fort 
in  die  Neupiataoiiche  Philosophie. 

125*  üirchenlehre» 

Die  gnostischen  und  manichäischen  Irrthümer  einer 
Schöpfung  durch  untergeordnete  Geister  oder  Einwir- 
Itiing  eines  bösen  Princips  verwerfend  beharrt  die  KL» 
bei  der  einlachen  Idee  der  Weltschöpfung  durch  Gott, 
Seit  dem  Symb.  X^icaeu.  wird  die  Schöpfung  des  Geister« 
Teichs,  X«;  «j^ftTwv,  beigefügt.  C.  A.  p^  g  Nur  S^^i^ 
Dardr,  Xfl,  fdgt  das  Merkmal  ex  juhilo  zum  Begrji{e 
dtor  Schöpfung.  Andre  Stellen,  welche  den  Schöpfungs« 
•et 'dar  Trinitac  oder  dem  Sotine  besonders  übergebeii» 
•Ich  «Mchliefaend  an  die  biblisch^'JLehre  der  Scfatorux^ 
fcfch  den  Logos »  sind  hier  za  tibergchn«  ^ 

126«    Dogmatische  Ausbildung» 

Die  Sagen  der  Oeneais  werden  »war.  meist  als  Oe» 
aehich&e  genomment  doch  so,  .dars  schon  bei  Phi^o 
durch  allegorische  Oemang  die  fiintb^mg  d^r  Tage 

18  • 
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wegfällt  {de  opiF.  p.  5,  6,  de  alleg.  p,  41,  44^),  noch 
mehr  bei  den  Alexandrinern,  (dem,  Str.  VI.  p.%\'^. 
Orig*  e,  Cels,  VI.  §,  60.)  sei  bat  Augustinus  (de  Ge- 
mim  ad  lit.  IV^  ß6.)  spricht  zweifelhaft  und  La  c  tan- 

•tifift  (Instt.  div.  VI\  14«)  erklirl  die  Tage  von  6  Welt- 
altem.  Aber  die  ^Reformatoren,  nach  dem  minder  freien 
Oeiate  der  apitern  Kirche,  nebman  aie-darchaaa  fifir0e> 
achichte,  £«i»eik.*)  ai  Oan.  />  §.  4S.  Calv.  Imtt» 
/»  14.  80  anch  die  kirchlichen  Dogmatiker  Gegen 
die  gnosiiache  Lehre  eines  Deminrgen  stritien  die  Titer, 
und  behinpteten  gegen  die  ewige  Materie  des  Hernio^e- 
nes^),  Marcion  u.  a.  eine  Schöpfung  aus  Nichts.  Un-  i 
tersuchungen  über  dieses  Nichts  bei  den  Scholastikern,  1 
nihil  privativum  und  negativum.  Seit  Nicäa  wird  Schaf-  - 
fcn  aus  Nichts  als  wesentHches  Merkmal  aufgeführt  zum 
Unteradiiede  der  Erzeugung  (Emanation)  des  Logos. 
Aber  wegen  d^r  Schwierigkeit»  sich  Gott  zu  denken,  da 
er  nicht  Schöpfer  gewesen  ae^,  hatte  Cleme^a  eiiie 
äx^f  angenommen,  durch  Origenes  wtt  tiü€r 
unendlichen ,  aber  von  Gott  abhfthgigen  Entwickeinng^- 

•reihe  roi  Welten  anagebildet,  (de  prhtc.  lllt  5«  ^g* 
Fkot,  SM.eöd,  109.)  wogegen  ra'ifthodina  erinnerte, 
dafs,  was  keinen  Anfang,  auch  keinen  Urheber  habe»  1 
Obschon  Augustinus  (de  C.  D.  XII ^  i5*)  ntir 
schwankend  dagegen  spricht  und  Hilarius  (de  Drin"  I 
XII t  39»  40.)  wenigstens  eine  ewige  praeparatio  von 
einer  zeitlichen  paratio  unterscheidet:  wurde  doch  jene 
Meinang  durch  lustinians  Bemühung  verdammt;  dage- 

.^£)en  unter  den  Scholastikern  die  Realisten  flieht'  Inders 

.  konnteui  ala  die  Urbilder  der  weltlichen  Dinge  vai^jiw/|f*  1 
keit  her  in  Gott  anerkennen«    Die  Meinungen  jrflür  | 
Schöpfung  in  timpor^  und  cum  t^pori  gingeu  pcfhüa  J 
einander  her,  obschon  August  in  mit  philoabiiiiMilftr 
Schlrfe  djU  Letstere  behauptet  (de      IJ.  XI,  6,)  nwkd 
dadurch  ein  zeitliches  V  erhältnifs  Gottes  aufgehoben  hatte» 
Hieran  schlössen  sich  Untersuchungen  über  Zeit  und 
Jahreszeit  des  Schöpfungsactes.    Auch  wurde  in  demsel- 
ben unterschieden  die  allen  vorhergehende  Schöpfung  hö- 
herer Geister  (vg.  Job.  XXXVIII^  q ,  Sap.  XI,  18%) 
und  am  ersten  Tage  die  eigentliche  Schöpfung  der  t^J^ 
I/Mf^e;«   Diese  $cheidung,  JUehrtfpua  als  creatio  primB  I 
und  S€cundat  unter  den  neuern  Dogmatikem  in  6chw#- 
kendom  Sprachgebrauche  vertausdit  mit  er.  imm^4mß  | 
•ittttd  Itmdtatm  (fertgeaelste  Ent^ckelung  neuer  Mtti^  ! 
undSncugongen),  Ton  denen  nur  die  Eratere  imteivkt 
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•  Bcgnft*  der  Schöpfung  fällt  Ucber  den  Zweck  derselben 
■wechselten  die  Ansichten,  nur  darin  einig,  dafs  er  nicht 
in  ein  ßedürfnifs  Gottes  au  eetzen  sey.  Eine  dem  J  u- 
8  tili  US  und  Or  igen  es  zugeschrit^ljue  Meinnng,  dais 

I    Gntt  seine  Willl^iir  habe  beweisen  ■wollen,  scheint  nach  • 

•  der  philosophischen  Erklärung  Augustin's  (^de  div. 
quaast.  q,  sg.)  dahin  zu  verstebn«  dafa  man  in  Gottes 
Willen,  weil  nichts  gröfer  ist,  nach  keinem  Grande 
fragen  dürfe /somit  Wird  hierdurch  nur  Zweck  und  Be-  • 
dürfnifs  in  Gott  abgewienen.   Daher  ward  in  Gott  die  . 
Liehe»  «uCier  ihm  die  Glückseligkeit  der  Menschen«  der 
Vcmiinfrigen »  Lebendigenr »  das  höchste  Gut,  sdit  mibe- 
deutender  Ahwechshing  genannt*.  Uuter  den  Scholasti- 
kent  meist  die  Ehre  Gotles,  angenommen  von  den  In<r 
theriscben  Dogmatikern  ^)  mit"  der  Bestimmung :  finis 
ultimus  Dei  gloria,  intermadius  ereaturarum  utilitas  et 
Salus  (Calo  v.  III^  P-O^^O*   worin   der  richtige  Ge-*  • 
danke,  dafs  nicht  das  Wohlseyn  der  Creatur,  sondern 
das  in  der  SchÖpfui^  re^liftirte  Abbild  Gottes  das  Uöch-  ' 
ste  sey .  • 

O  Jeddob  fiUst  Lutkar  CtToxr.  a«  Gents.  I«  T«  % 
Waleh^  das  ftli^«  Moment  xiamlieh  kannst  bsi  daa  Tarsohia* 
danstt  Anslegnngen  diäter  Gatekiehtan  say  au  askannan  •  daCi 

Gott  tjch  den  rechten  Verstand  ▼orbehalten »  «i  und  uns  nnr 

&kB  insgemeinhin  hat  witsen  lassen ,  dafs  die  Wolt  einen  An« 
lang  gehabt,   und  aus  nicLu  von  Göll  ciscliaiFeu  aey,** 

I^erselben  Ansicht  gebörani  J»  H,  Uottinger^  Mritri; 
Hdlb,  659.  4*   J.  G.  Rotanmülier,  Abb«  flb.  d* 
iltasu  Oes ck  der  Erda «  Nümb.  782.  CN.  d.  Lat.  ülas,  77^0 
Dia  ilteiten  Urkunden  d*  Hebr«  im  1«  B*  Mose  äbrs.  a»  \tU 
Staad« 78&i  Biekanbaek*  arUataradarBeStr^attGiblat'sUrgfck. 
Bayr.  795.  Kalla»  TontTtbeihfr«  Wttrdsg.  d.  Mos.  Sab.  Fiaih» 
SVt,  Dnreb  aacnrkistonseha  Bal^a:  G.  Ck« 'Silbarieklagi 
aiaua  Tkeoiia  d,  Erda,  B,  764.  4*    Bergmann»  pbysik,  Ba«. 
asbonnh«  d.  Srdkug.  Greils w.  769*  Jnstl»  Gaick*  d.  Brdbodens»  , 
B.  771-  J.  A.  de  LuCf  lettres  phys,  et  maruh  tut  Vkiit^  de  Im 
urrre  et  de  Vhomme,  Haye ,  779.        T,  üebfs.  v.  Gabler.  L, 
781  — 2.  2  B.    J.  Es.  S  Überschlag.  Geog.  B.  780  —  3.  3  T. 
4.    W.  SacK,  Geol.  Br&l.  785.    Nebst  Anhang.    W.  Maier, 
ü.  d.  erste  Bild*  d.  Exdo  n.  Mos.  Bas.  795. 
3^  £r  hatte  dta  Ewigkeit  der  Weitmaterie  behauptet, 
WiBt  *°<^h  abgesehn  rott  der  Unerkl|rHchkeit  des  Uebels  oluio  ^ 
seine  dadurch  Ton  Gott  nnabhangige  Entttahnng,  Gott  aulsar« 
toa  SU  eiuar  gawissan  Zeit  niabt  Hcn  gawasaft  say«  Tas» 
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tiillian,  dio. wahre  Schwmlglieit  einer  VorSndning  itt  Gott 

überieliend  ,  liitlf  sieb  mit  Worten,  Gott  ley  ivrar  nicht  eher 
Herr  gewer^en,  b/evor  Gc^cliopfe  waren,  deren  Herr  er  scva 
honnte,  aber  ancU  nicht  Richttr  vor  der  Sünde,  noch  Vaiet 
vor  (I^  der  Erzeugung  des  Sohnes,  doch  immer  Gott.  Jtlr, 
Hermag.  c.  1,3.  Mit  Recht  «her  gegen  die  absolnte  Exisieuz 
der  Materie  c.  4:^^pHermogen4S  duo$  Deos  injert,  Materiem  parem 
Deo  infert^  Deum  auUm  unum  9S$9 ^oportet  ^  quid  quod  sumnwn 
titf  Deui  9sti  tummum  autem  ncn  9rkp  niti  ^uod  unicmm  fuuiu** 

4")  Nach  ihrer  volUtftndigcu  DcRnition:  Creatio  est  a^o 
divina  ad  extra,  qua  Ddus  Pater  per  Filium  in  S/uriiu  S.  tum 
substanitai  immateriales  ^t.  cnrpora  sirfij^licia  ex  nilnio  ,  turti  cor* 
pora  mtxta  ex  materia  inhaOni  et  indisposita  intru  sextiäuum  solo 
voltintatis  imperio  omnipotenter  conäidit,  ad  sapientiae  ^  potentia» 
et  bonitaUt  luae  glonam  at^us  hominum  utiUtaUm^  tiolk  SM« 

55  «P/**//»  de  gloria  dw.  ult»  opp»  div,  fine.  Tuh.  L,  ji, 
Krebs,  de  Jine  er,  primär,  Z-,  768«  J«  K.  V  o  1 1  h  ii  s  e  n  , 
Bmrkk.  ü.  d.  Streit,  ob  Ghlcki.  o,  sittl.  Vollk.  letzt.  Zweck? 
In  Henke  8  Mg.  2.  B.  X.  St»  Ch,  \y.  Sx^eil^^S  Abii.  fiul. 
Inh,  X«  796.  £.  Abh. 

■  «  * 

*  « 

%.  U7.    Neu«*«  Polomilu 

Danov,  Michaelis  u.a.  hielten  das  Schöpfnngs« 
;  Denkmal  blofs  für  Geogonie«  Dagegen  wurde  bemeiktt, 
dafs  V»  14»  'sjyy  nicht  dienen**  eondern  nacb  den' vo- 
rigen Versen  llBeyn**  bedeute,  daher  ScbOpfong  der  Ge> 
•tirne  die  Kosmogonie  characteriaire ,  mit  demjenigen 
Vorwalten  tler  Erde,  das  in  der  Weltansicht  des  Altcr- 
thuins  Jag.  Die  TJcinung  Reinhanrs,  Töllner's 
u,  a.  dafs  vom  2.  au  nur  eine  spätre  Bevolaiign  der 
Erdoberfläche  erzählt  werde,  gründet  sich  auf  5,  in 
-weif  bcm  ^  eopulativum  einen  längern  Zwiscbeiiraum 
b^^zeichnen  soll«  postea^  gegen  den  Spracbgafettaiich ; 
auf  Fs^  XC.  d,  C/^,  6,  poetische  Stellen}  a  Cßr.  IV^ 
6-,  anf'a  Cbriatenthum,  a  Pier«  ///,  5,  auf  die  BoaiAi« 
adle  Flutir  su  beaiehn.  Aebnlicblieit  mit  ändern  My* 
Iben  des  Alterthums,  ünangemessenheit  zur  WiAtiMi- 
lieii  Gottes  und  zur  Naturforschung,  zumal  in  Ansehung 
der  Gestirne,  nebst  antlein  noch  unhaltbarem  (/runden, 
als  Widerspruch  der  Sagen  unter  sich,  mit  Jb^.  X^Xf  ^UI^ 
,etc,  fahrten  neuerer  Zeit  zur  mythischen  Ansicht,  wel- 
che zwischen  historischen  und  philosophischen  Mythus 
duich  Volkatage  oder.  Hieroglyphe  achwanku 
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hielten  g«g«n  den  Geist  der  Sage  Moses  für  Verfaa- 
6er  oder  doch  Interpolatdr ,  dachten  «ogar  an  spätem 
Ursprung.  Dagegen  Morus  und  Reinhard  die  lii- 
siorie  ^war  vertheidigten ,  aljcr  jener  sah  in  den  Tage- 
werken nur  allmälige  Krdentwickelungen,  dieser  erlaub- 
te sich  zur  Auagleichung  mit  der  Naturgc^schichte  Will- 
köi liehe  Deutungen  der  Tagewerke.  Aher  Storr  — * 
auf  die  Bildung  eines  Mythus  ohne  Betrug  durch  unwill- 
kürlicbe  Schöpfung  derPhantaaie  und  der  Menachenahelr 
nicht  eingehend,  «ondern  nur  das  Dileninia'lcler  Ge- 
schichte oder  frömnien  Betrugs  bedenkend ,  durch  wel- 
chen das  Sahbaihgcsetz  zu  cnJpfehlen  eines  güulichen 
Gesandten  un  würdig  sey,  —  rechtfertigte  die  Succession 
der  Tagewerke,  weil  den  zuschauenden  Geistern  da- 
durch eine  Vorstellung  von  der  Scliöpferhratt  und  Weis- 
heit Goltes  cgegeben  und  den  Menschen  durch  eine  ih- 
rer Fassungskraft  angemefsnc«  doch  wahre  Erzählung 
die  Zwecke  Gottes  deutlicli  vor  Augen  gestellt  werden 
sQlIten;  wegen- Unangemessenheit  ^ui  Naturentwicke«*  ^ 
lang  berief  er  sich  auf  die  göttliche  Allmacht ,  welche 
zur  Herroi^bringung  der  Gewächse  keiner  Sonnenhitze 
bedurfte»   Dgmt.         |.  T.  p.  323,  523,  328, 

Ilerel,  ü  d.  Quell,  d.  Mo*.  Urgcichichte ,  Lemg.  780. 
Drckf  cmni,  ile  fontih.  unde  sentcntiac  et  conject,  de  creutione  et 
l  ir\.a  jacie  Orbis  ducßntur.  JL,  782.  4.  Paulus,  Mmtb.  4.  St, 
p.  ^7  ti.  Neu.  Rprt.  |,  l>ibl.  u.  nirgal.  Lit,  2.  B.  p.  209  ff. 
Cl>ggs  Gabler,  Neuer  Vri,  fi.  d.  mos.  Schöf fngsgsch*  Alt.  u« 
^'Inih«  7950  H^inr.icf^ip  cmm.  de  antltf*  monum,  guod  sec, 
Ogu^  emp,  exrt.  00^  790*  W.  Möller^,  ü.  d«  VfrscliieJenlit. 
d«s  Stjit  d«r  bctd.  Hpturk.  d»  Gea.  ,in  gewissen  Stell.  Gotr. 
79t«  Ladw«  Scbmidk,  nea«  Conject,  ü«  d.  Sehnig*  d»  A» 
Bandes.  DOsield.  794»  1.  B,  1.  St.  Ilgen»  die  XTrkunden  d, 
Imsb  Ttfiif«itMbtTS  ia  Ihrtr  ürgsstslt.  Hst  798.-  F#f  ti  Yss* 
^  d.  Seböpiungshyinnut.  B.  n.  6t«tt«  799*  J*  G.  Hst#Sf 
deckgn.  der  lUeft.  ^id  -  ti.  Mnfchngscli.  H«l.  ü.  L.  801  —  5.  Q, 
T.  W.  A.  Teller,  dio  ältesie  Tlieodicec ,  od.  EiKlär.  d.  S 
•nt,  Kep.  etc.  Jen.  öOj.  C^^gg  •  Luc,  principes  de  Th» 
Theodicer  et  ßlorale f  Hann.  803.)  Vater,  Commentar  ü.  d# 
?cniiteuch.  IUI.  805.  S  T.  C.  G.  Opit»,  Licht  in  d. Dunkelt. 
o.Gdkk.  fi.  d.  Sdipfnpjgteh.  K,  821.  *Hmg^  de  bp.  6  «Her i  cmm* 
831.  4.  K,  Riak,  ü;  d.  Binb.  d.  mos.  Sibpfiiflrt>«v. 
Mik-^tS.  Natu»  VffDilMtt;  i^mftfi  d.  Schpfngegtehv  i«  d, 
«ü^^Cff.  Mes,«.  ItaMgs,  B.  8»  V/' A«  Ewsld,' d.  Kom^ 
Ml,  d,  Omhsi  Wt,  WM  WHtfkn.^im  Fusak«ipeiie»% 
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128.    llf  ilik* 


_         _  _         _         _     ^      »).  Die 

iMrdiirch  inöglicbe£wigkei(  derSchöp  Anig  widerspricht 
auch  der  Religion  nicht,  wenn  sie  nur  gedirc;ht  -wird 
als  ewig  gegründet  in  Gott^).  D^nn  ^«r  reU  Olaobe 
.  fordert  nur  den  Olanben  an  die  Welt  aU  freie  Offanba« 
ruiig  Gottes,  alles  andre  ist  vom  rel.  Gebiete  dieses  Dog- 
ma zu  verweisen.  Somit  gehören  die  Traditionen  der 
Genesis  so  wenig  daher,  als  viele  andre  Erzählungen 
des  A.  T, ,  von  denen  allen  nicht  schwer  hält,  nachdem 
ihre  glaubwürdige  Üeberlicfcrung  vorausgesetzt  worden 
ist.  Gründe  der  Zweckmälsigkeic  zu  ersinnen^).  Hier- 
mit stimmt  im  Wesentlichen  Schlei  er  mach  er  über* 
ein,  welcher  (§.  50«)  jede  Lösung  äti  Fräge  nach  dem 
Entstehen  der  Weh  rei^wtrft,  dutch  welche  die  glnz- 
liche  Abhängigkeit  ron  Gott,  oder  die  Unabhäiigigkeit 
Gottcf4  von  all^n  dnrch  die  Welt  entstandenen  Bestim« 
mungen  und  Ge^ensltsen  gefährdet  würde«  Ffir  den 
Volksunterricht  ist  äus'  det*  einfachen  Idee  göttlicher 
Welt  Schöpfung  vorzüglich  dieses  IMonicnt  zu  entwickclu, 
dafs  statt  der  ökonomischen  und  mechanischen  Natur- 
ansicht das  rel.  Gefühl  des  Alterthums ,  welches  die 
Welt  vergötterte ,  sich  emcue  als  Liebe  und  Ehrfurcht 
gegen  die  göttliche  Oiienbarung  in  der  Natur«  JP^  Xf^^$ 
Muh.  FI 9  fi^f  30j  liom.  /,  »9,  ao/»). 

1)  Denken  wir  die  Weh  als  ge^vol•<leo  ,  lo  war  zie  doch 
tthon  owig  in  der  göttlichen  Ansciiauung»  sonst  wäre  sie  eiu 
genialer  Einfall  gewesen,  der  eine  Verändrung  ia  Goit  setzte* 
Da  iedoch  ein  Gegensatz  des  Idealen  und  Realen  in  Gott  iiiclit 
•rbrkommen  kann ,  so  war  aie..  wena  ia  der  göttlichen  Aa» 
trdiattuag»  auch  in  der  Wirklichkeit.  EbsBitUt  gehöit  das 
Wort  das  Welttch5plert  su  untrer  Id^o  QotMS«  undenkbar  it^ 
fies  die  liebe  Göltet  irgend  «inmsl  TSfmochB^^  di« . W^t  sa 
settfl%  ttnd  sie  nicht  immer  dasn  TS|i*eoht  iMUtf  •  Aadmdiaill 
atefr  aiteh  das  Absolnt».  ohes  dl«  Wslt  gadaolit<  w«idaa  bAniM^ 
AMBi4snJtiBW«ad«i^n  gegen  isds  ]L4siMig  dsfi.Aaigii  asasMli^ 
daii.iadf.<dfem«i|il)UklM.|isijt^^  *Zlttt» 


» 
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l-ts»,  Kritik  fl«  d.  Artik»  ▼«  ä.  Schöpf,  naeli  twir«  gcwöbtiU 
P^ynttik,  Xa  H#]ik«    Mg.  ^  B.  1. 8^  Naok|ng^     B»  <•  61» 

2)  Dgg:  Schubert'»  ds,  d«  inpnsslhilitate  mundi  aeter» 
71  i,  Jen,  741t  4«  WtosJieifH^  ds.  num  philo so-phor»  a  vera  rel,  aver» 
sor,  ali^uis ,  inmidum  ex  nihilo  creut,  esse,  docuerit?  In  gr»  A. 
von :  C  u  d  w  o  r  L  h  ,  syst,  intellectuale,  p,  957*  Klstaer,  ü.  d, 
Ltlirc  der  Schöpf,  a.  NicUu  u.  ders.  prakt.  Wichtgkt,  VorTpsg, 
Gott.  770.  4»  Kaster»  Beschäftig.  Gottes  in  sr«  idealen  Welt* 
Mgdb»  765«  *  Beydfnrtiekf  Pg»  Nnm  ratio  Jiutn^  et 
tf^mU  contingere  possit  creadott.  ex  nihUo  ?  X*»  790»  4i  Btfektc» 
I.  ttiU  Rel      B,  p.  151  ff. 

5)  Dergleichen  Diage,  clio  vom  Principe  der  Religion  aas 
gsr  nicht  vorkonunen  konnten»  sind  iu  diefs  fremde  Gebiet 
gcrathen   zu   einer  Zeit,   als  man  jede  curiose  Unlersuchung, 
die  mit  irgend  einem  tlieol.  Gegenstände  verwandt  schien,  vo£ 
den  Kichtersiuhl  der  hirche  iorderte.   Wie  kaim  zu  unsrer  Be- 
Sjihignng;,  Einsicht  oder  sonst  z«  etwas  die  Kenntnifi  dieaeoi» 
4aU  Gott  in  6  Tagen  die  Welt  schaffen  kabe,  eo  oder  s<^i 
£s  suht  aiiek  «iekt  In  der  Genesis  oder  .tonac  wo  in  der 
8chiÜK  etwas  daroii»  dala  diese  Siigen  mom  relig«  GUnbea  ge* 
itcknec  woideti  seja«   Sind-  sie  Gesckickce«  so  »ig  des^Ge« 
ssUektsekreiber  sie  bedenken^  sind  sie  Diektimgl  jo  Irenea 
wir  ons  ikf er  SckOakfic  und  kören  «nf  dii»  Stinune  der  Tage» 
walehe  vergangen.   Um  tie  aber  als  Getekichte  ansnsehn »  sind 
Beweise  für  ihre  Angemessenheit  in  sich   und  zu  Gott  wenig 
nutz;    fßr  das,  was  die  Krone  der  Wirklichkeit  trägt,  können 
unzählige  Grunde  erfunden  werden,  warum  es  so  ist.  Aber 
xn  beweisen,    dals   es  ^vi^klich  ist  oder   gewesen  ist,  gilt^s. 
Man  hat,  als  daran  gelegen  Sellien,  den  historischen  Charakter 
dieser  Sagen  ai|zugreifen  t  mitunter  schiecht  genug  polemisirt« 
Man  brsttckie  nicht  xu  erweisest  da£s  sie  innere  WidenprAoko 
«ukielten ,  und  hat*s  nickt  erwiesnu  Den  Gegnern ,  welcho 
die .  Gelokickte  behaupteten ,   aiemte  der  Beweis*  dsrantkjWt , 
4ils  ans  einer  Zeit  ohne  lustoriaeke  Denkmale  eine  nur  doiuk 
stell  selbst  Terbürgte  Getckiekte»  deren  UAentbekrliokkeit  iQc 
HnflSanitit  nick^  ntekgewiesen  werden  konntet  und  deren  Ikn» 
üe&e  Beeensionen  bei  andern  Völkern  man  nabedcnklick  fOi; 
Fabeln  erklärte,  grade  bei  den  Hebrftem  Wahrheit  sey.  Die 
S.  B,  Iiabcn,  sey^s  duidi  Zufallt  hier  den  symbolischen  Cha« 
jakter  bewahrt, 

4^  Ocnnd  and  Bdursako  dieses  Gefdkls  s«  Tiaym*  de  Sm» 
hmtütm^  Th,  nat»  p,  107:  hämo  amare  tenetar  omnioe 

fca«  Dei  funt ,  in  quäntum  Dei  sunt,  öhligatur  ergo  ettatn  mnmre 
ereuiMTos  omueSp  in  quaalum  D ei  qt  e atur  ao  iamt  (sonaok, 
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nicht  ila»  Eigen  süchtige  und  Böse  an   der  Crettnr^.  — -  Eine- 
frühere  Philosophie  h^Ue  die  Nattu:  auc  Maschine  und  mvati^ 
Scheine  d«i  L«b«B^  entwOfdigls  WOrflber  Schiller,   selhit  in 
ihr  bel*iig«il»  in  seinen  nnfsverstandnen  Gönem  IM^chenUadf 
so  «chnimliiih  klage   Daa  fiedäxinifs  des  Lebena»  olmo  ii|pi9d 
•ine  h6km  Anrtgung  toh  aiilaan  •  hu  unw  dtn  nuodar .  ge- 
bildeten Sund«»  ditaelba  Andobt  gabiU^t  nuk  w#lfh«r  Opct 
•in  Hcothtrr»  dia  Katar  eib  Acktr  und  Dünghaiifea  iai.  Wir 
werden  malat  in  Umgebungen  kommen»  wo  ron  unktittelberer 
Anschauung  nichts  Grofea  bleibt»  alt  die  euch  -in  der  Ärmsten 
Veröiiuui;   giofc  Naiur  mit  dem  Hironvel  über  ihr,   ia  deren 
Innern  dieselben  göttliciien  Kräfte  Strumen  t  in  des  Men» 

sehen  Brust.    Diese  engeborne  Freundschaft  zu  erhnUei^  uud 
XU  ernenn  ,   dem  niedern  Minne  luitten  im  verarmten  Dasern 
den  unbekannten  und  und  seinem  Berufe  eigentlich  angehörigea 
Reiehtknm  %u  erwerben,  ihm  jenes  Wort  Gottea«  da«  vom  Schft- 
pfungttage  fortipriakt  in  der  Weit,  da  ein  Tag  dam  andani 
und  eine  Nacht  der  andern  die  HerrUvkknlt  Gottes  eislklen« 
wieder  T^mohmiiek  sn  meeknn,  gekdct  fenm  echOnaten  Amte 
dea  Dienere  am  g&ttUeken  Worte.   Unkiigona  sind  damit  am 
aller  wenigacan  jen«  togmianntan  H«ib4t«  nnd  Frflklingapivdie« 
ten  gemeiatt  woick«  In  toügewordder  Proan  tUn  Wettwundar 
snaammen  •bklldernt  die  dam  «infaditta  Laadmeane  höektt 
wunderlich«  wo  uiehc  IScherlich  TOrkommett»   sumal  er  gar 
nicht  gevvohnt  ist,  von  bolchen  Dingen,  so  weit  sie  bei  ihm 
ZU  Hause  sind,  so  viel  Wesens  z\i  machen  :  sondern  eine  frnhfl 
Gew^  liiuing  der  Jagend,  die  Welt  als  ein  Gotteshaus  an»«- 
sehn,    dns  I'ileine ,   was  ihrer  Sorgo^  anvertraut  ist,  zu  hege«, 
das  Fremde  ia  seiner  EntwicKeiung  gewähren  zu  lassen,  die 
FAege  des  erttea  Kindlichen  Sinnes,   der  nach  Sternen  langt 
wi«  nach  Aiumen,  and  walcbem  der  keimiscbe  £oden  mit  aai* 
iren  Ordfa«n  an  ihn  nur  gedeutet  sn  werden  braucht,  um  ihn 
ata  Teratekn  wio  daa  Menechenwort ;  wahrend  durch  die  f$d» 
mea  ein»  Akaaaag  morganllndiaokor  .N^tmktalichkaiK  irmdt* 
tait  "wirdt 

Locus  JIL 

Von  der  güttlicheu  Vorsehiug. 

$•  U9.  Aaaiokt  dea  Altortkumoä» 

Nach  dem  A.  T.  eracbeint  die  Yoraehung  (HK^ 
VO^f  HjPS,  DAch  den  Apokryphen  «f^Ko^n»  M^n^s  üps 
rmv,yip.  einselnen  Aclen  gttulicber  HiUfe^  amd  GeM^ 
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ti^keir«  Iii  Amfn  Pankeiliobkek  )«ddch  die  shtUclie  Ord- 
nung, dttrchlenchtet,  io  wie  die'iitDl<»tiing  der  Tiieo« 
Ikratie  zum  Messiasreidie«  Diese  Acte  geichehen  saerst 
durch  Gott  selbst«  in  eicbtbarer  £rtcfaeinung  vor  den 
Sfonen  oder  in  Trftamen,  dimv  dnrclk  seit  dem 

Anfange  schriftlicher  UeberHeferung  immermehr  durch 
Mitteliirsachcn.  Hinsichtlich  des  fortwährenden  Ue- 
bels  *)  stellt  das  Buch  Hiob  gelassen  und  gros  das  Un- 
begreifliche hin»  Kohelelh  verliert  sich  in  Speculationen. 
Die  iheilweise  Löeiing  der  Frage  fand  sich  scbon  in  der 
Draagc,  dafs  es  äuisere  Folge  des  innern  Uebels  seTt 
jedoch  nur  ab  Strafe  dargestellt,  Gen.'JII^  t^sqq.  Od* 
•cbon  die  menschliche  Freiheit  nicht  längnend,  über- 
spannte  doch  das  fromme  Gefühl  die  Aichtaing  der  Ab- 
bängigheit«  und  stellte  ftuweilen  die  menschliche  Tbat 
im  Guten  oder  Bttsen'als  Werk  der  Vorsehung  vor^). 
Das  andre  Alterthnm  kannte  meist  nm*  Zufall  und  Göt- 
tcrlaiinen,  die  tiefsinnigeren  Geister  beugten  sich  und 
die  Götter  unter  das  Fatum.  Die  Stoiker  machten  eich 
selbst  7.ur  Vorsehung,  Aehnliches  beabsichtigten  diö 
Sadducaer^  ohne  eitiliche  Kraft«  diese  Bahn  2a  vollen* 
den  3).  ' 

1^  Nicht  das  Böie^  sondern  das  Uebel»  das  von  Aufsen 
her  Verlotzendea  d.  h.  das  Leben  der  SlonlichKeit  oder  det 
Geistes  Beschränkende«   und  durcii  menachliche  Freiheit  nicht 

uumittelbar  Veranlafste ,  gehört  nach  seinem  Fortbe&tollA  IflS 
güttbchen  Weltplane  xar  Lehre  von  der  Voraehung» 

$0  Wegen  maaichUehsv  Freiheit  flberall  dasselbe  Schwan« 
ken«  welches  eafstsheii  inoff»  wenn  weder  Idee  noch  Wissen* 
schall  ktai  henrorgetretsn  iit«  um  sich  an  schetden  Ton  4m 
nmlangendsn  Welt,  nn^  Verhiltnils  aa  stellen,  swischen  sieh 
nnd  diem  wabenden  Ootte*  Wahrend  Gott  nosli  Phsnos  Hais 
Terscodit»  falsdie  Weif  sagung  den  Sehern  eingehen  lifstt  tm* 
englfickseligen  Krieg  2u  erregen,  die  Verhärtung  des  ganzen 
Volkes  als  durch  ihn  selbst  beschlossen  darstellt:  ist  die  volU 
Komnuie  Freiheit  schon  äiierkaniit  in  der  relig.  Idee  des  £>brais« 
muip  aii  eines  Bundes  zwischen  Gott  und  Menschen« 

3)  Die  Beda»  dals  die  gr6fem  Minner  des  Altenbunis  ilch 
Msr  Asa  FatBOs  stellten»  gilt  ynm  Standpunkte  der  slten 
Welt,  ohne  die  ■Bestrebungen  an  preisen»  welche  in  chfktl.> 
Haast  oder  Lebensansicht  ein  nenes  Fetnm  herelnaiehn,  dse 

ans  uns  er  m  relig.  Geiste  nicht  mehr  hervorgeht.    Wer  des  ZüS 
wildes  dpiel  mit   deni  Menschen  sah,    oder  den  Ernst» 
mit  welchem  die  Geschichte  xaweilen  Völker  und  ihre  Hen> 
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8cli«r  zi^teUf  d«r  mochtet  um  sich  dem  Spiele  launiger  O&t» 
Ur  XU  enuiebeiit  am  ersten  eine  unabweudbaj'«  Kotliwondig- 
kmt  stellen  übet  alle.   Bis  Zeno  den  grdf«!»  Gadanken  lall- 
te, da£»  4pr  Weise  sich  losrciffen  kftnn«  Toa  dieser  NothwM- 
digkntf  ttnd  dw^ch  die  Aufhebung  jedes  ▼on  dtm  Willen 
«bliiBsicott  BcdArialMt»  9i«h  fni       WaU  g«g«)iill»mt»UM  S 
«n  Ualfmdimfla»  wtna  «««k  T«ggiibUoli*  ]t  MAer  Teadau 
aMh  4|oitloi  in  aÄ)j««dT«r  B^mthMon^p  dMiao^iii  so  w«iK  «i 
i9i  Lfb«a  ämAgMhn  waffd«i  4af0b         Jinfi  «hrwArdig. 
H.  Oro^tBi,    tententt,  philosophimim  «It  /el».  Pur.  6<|8«  12* 
Seneca,  t.  d.  Vor?hg^.  übs.  luii  Anm.      Thormeyer,  Hal^ 
u.  Görl.  790.     \V  e  r  d  e  r  m  Ä  n  n  ,  Yr^.  e.  Gich.  der  Meiniign. 

SchicKs.  u.  xnenschl.  Freili.  L.  793«  Aufs,  in  d.  Iloren, 
Jalirg,  795.  u.  die  darauf  sich  beziehenden  Abhitdl.  von  C,  P. 
Conzin  Scäiidiin'i  Beitr.  z.  Phil.  u.  Geich,  d.  Re).  4-  B. 
und  in  Des».  Mag,  1.  B.  1.  6t.  QG,  F,  C  r  euzer')  Pg.  Phi- 
losophorum  vett,  loci  de  providentta  div,  itenufue  de  Jmto  Miendtr» 
explicantur.  Hdlb,  806*  Die  RoligiositU  g«b  ficb  togtir  «iaem 
lüaaaiiclien  Vcrtttada  ge^sagen,  welche,,  dm  AUmhiuM  nickt 
vagewOhalicke  r  ketondm  datek  Epakar  rarbntcet«  Aatichij 
PliuiuM  aaitprickt«  H«  nat*  IJ»  7i  Irridendmm  v^ro^  »g^rs  cm» 
ram  rtrum  hummnmntm  illod^  ^rndquid  stt  sumnuum  mans  tarn 
triiti  mtqu0  mmitipU  ministmio  tum  poUui  ctedatnuSf  dmintenmnm?  ^ 
Die  Pkaiitlar  a'akmaa  «la*  Sekwiakea  cuHschaa  Fatum «  Tof^ 
sekang  and  Freibelt  an«  das  Fatora  llu^neten  die  SaddaeSer, 
aber  ihre  Lehre  Ton  der  Vorsehung  scheint  lo  wenig  ausgebil- 
det CJos,  de  B,  J.  //,  8f  jintiq,  XIII ,  5.)  »  hiniuge» 
rechnet  die  Lehre  von  einer  Tagend  ohne  Veri^eltimg- ,  die 
Par.illele  der  StoiKer  bilden.  Nur  irn  Lebeu  und  in  der  allge- 
meinen  Yerdorbenlieic  de»  Zeiultets  veranlalsta  ihre  den  Men- 
aeken  in  uubesckrfinkter  Freikeit  vorstellende  Tkaorie  Ztigel- 
letigkaic  dar  Sitte ;  wftkraad  }«na  tittUck  ttraag  in  dar  Fraikeic 
das  eigaa  Gtl*ls  eckaaatep**  Brst$chneider%  eaftjp.  TlhJmJi 
#  Flw.  Joi*     Si  tqq.  ' 

|.  ISO*   Lakra  daa  Naoaa  TaattmaaCft  «u  darHiidMi* 

Die  Erhaltung  Vvird  als  Getragenwerden  aller  DiiH 
ge  durch  das  göttliche  Wort  und  als  Seyn  in  Gott  be- 
2.eichnet,  Jlbr.  3,  (XT,  3,)  Col,  /,  17;  der  Fröminig- 
l^eit  angemefsne  Bezeichnungen  einer  fortwäkrenden 
Abhängigkeit  des  Weltalla  vom  Schöpfer*  Der  Glaubei 
—  dafs  alle  Schicksale  imter  Gottes  väterlicher  Leitung 
ettheot  Mtth.  JT»  >3tf  Jo.  #^  t%  daher  freier  BUel 
flber  irdische  Sorge ,  MuK  VI^  d5  sqq.  dafs  auch  M 
Utbel  heilsam  sey  als  woblwolleade  Zfichligung,  JKif.'' 
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Xlh  '5  J^^»  o^ß^  Be*vr8hntn»  und  VerherrUchnng  unsrer 
Fr^eit»  Act.  VII \,  55»  (gemeindame  Ansicht  de«  Mär* 
tyreithums)  dafs^nichu  die  Freiheit  Vernichtendes  ge* 
schehn  könne,  JLirr«  XI^  ♦*)•        /»  14  —  17,  vielraehr 
allcisnr  BeftN'drniig *des  Qottesireichs  diene»  Lm^  XI 
39»  Äom^  VIII t  §8,  —  ist.aU  nnmittelbarer  Ausspruch 
derRisUgiosItSt  in  der  Lehre  "wie  im  Leben  lesti,  sowohl 
bi^  lilefnern  FShdidtlceiten  desselben  •  Lue,  VIII,  35, 
als  im  Glauben  an  den  Sieg,  nachdem  alles  verloren 
schien,  Jo,  XIX,  ^o^)^  (XVI,  33,)  vollendet  dargelegt, 
und  wurde  auf  immer  ein  Heldenglaube  in  der  christl. 
Kirche.    Hiernach  l^ann  der  Fromme  auch  vwu  Geringe- 
res Gott  bitten,  31tth,  V,  7,  XI,  3,  aber  GewSh- 
Tung  erwarten ,  selbst  im  tiefsten  Leide,  nur  wenn  sie' 
mit  dem  Plane  Gottes  übereinstimmt,  Lve,  XXII,  4a, 
daher  mit  Gewi fsheit  nur  für  ein  Gebet  in  christliclier 
6emeintch3(ft  oder  im  Namen  Jesu,  Jo,  XK^  iQ,  XVU 
d.  b.  tarn  den  christ).  Geist  oder  fär  den  Sieg  des 
gMlichen  Reichs»         XT,  13«   MiFsverständnifs  die« 
«er  Stelleyi  vom  Gebete,  welchem  eine  mystische  Kraft 
sum  Gelingen  welllicher*  Dinge  beigelegt  wurde,  und 
Scliwächung  der  Tliaikraft  durch  den  Glauben  an  iiber- 
naiärliche  Hülfe,  war  eine  zeitige  Trübung  christlichen 
Glauben:^        Die  S.  B»  berühren  das  Dogma  Itaum :  C. 
A\  p,  g:  JJeus  conservatoT  omninm  reruin,    C»  mn.  p, 
370,  in/«  /t;,  490',  die  Erhallung  geistiger  Kräfte  und  Ver- 
sorgung mit  leibtichen  Sedärfnissen. 

.    -  '  *  ■ 

1")  In  keint  grufere  Neigung  tnr  Sünde,  alt  «nsre  sittli" 

cliö  Jiraft  übcxwiudea  ^il^n.  In  solchem  Gebete  aber  Hegt  dor 
Glaube  seiner  ErfüUuvOg,  somit  enilialt  die  Stelle  als  unmittoi« 
bar  T#lig.  Aeulsctußg  die  Gewifsheit  der  Bmancipation  durch 
die  Vorseiiung,  —   KoßStlin^  symholae  ad  ill,        X*.  ä^ffm 

21  Zur  Begründung  des  groXen  Sinnes  die  etymoiogisok 
wohlbegTündete  Erklärung:  rtriXi^a«,  Jesu  letztes  Wort  an  di« 
W«lc»  nicht:  es  ist  tUi,  Ich  hab^  «»überstanden,  die  Weif  ja- 
fVBgen  sia4  «rfallt;  londem:  es  ist  roUbsacht!  nthmlicU  das 
Watk  t  dasa  mich  Gott  bemfen ,  aittsdnuiiiir  den  lauua  Wotf« 
tSB  aa  die  Janger;  viyiKifNa  T«y  it^^fttn 

D  Diese  6leU«a  TirMiiigan  sich  ia  t  Btalthoogen;  a)  Waa 
ihr  hiitoS  in  aMitietii  Namen  •  weidet  ihr  empfangen,  h")  Wo  t 
•dar  $  in  allen  Stacken  einig  mit  rollem  Vertranaii  wVfnm  bla* 
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ten,  wird  et  ihnen  werden.   Man  hat  sie  auch  autgelegt  ron 
einer  Vorliebe  Gouet  für  Christum,   um  detsen  willen  er  sol- 
che Gebete  der  Christen  erfülle.   Nichts  xu  erinnern   gegen  die 
Vorstellung  Gottet,  die  mit  tolcher  PartheilichKeic  verbundsn 
^  wire»  nichts  davon,  dafs  die  apost,  Kirche  manches  heiCse  und 
•^•rergebliclie  Gebet  in  Jesu  Namen  verrichtetes  Jesus»   alt  er 
■bat  um  Rettung  aus  so  uncrmefslichtr  Trauer,  machte  die  Attt« 
nähme,  wenn  sein  Wunach  übereinstimme  mit  dem  göttlichea 
..  Willen  9  tonach  mufs  diese  Ausnahme  sich  bei  «jedem  christl, 
Gebete  von  selbst  verstehn »  und  das  Gebet,  au  dessen  £rbÖ« 
rung  wir  unbedingt  glauben  sollen,  ein  Gebet  in  Jesu  Namen, 
mufs  ein  Gebet  seyn  in  Jesu  Geiste»  also  um  den  S^eg  seines 
Reichs »   und  zwei  in  christl.  Gemeinschaft  Versammehe  Kun* 
nen  nur  an  eines  solchen  Gebetet  unfehlbare  Erfüllung  glaa« 
ben,  weil  über  dessen  Gemäfsheit  mit  dem  Willen  Gottes  kein 
Irrthum  möglich  ist.    Betend  zu  den  Göttern »  ihm  das  Gute 
zu  geben,  als  die  am  besten  wüfsten,  was  gut  sey,  erkannte 
schon  Sokrates  die  Ungewifsheit  aller  irdischen  Wünsche» 
Xen.  Mm,  /,  Si2»    Tertullian  (Je  orat.)  versteht  selbst 
das  tägliche  Brot  von  Christo  und  der  unaertrennÜchen  An- 
hänglichkeit der  Christen  an  ihn,    Vg.  Origen,  de  oraJL,  ed. 
Reading,  Lond.  758.    Cyprian^  de  orat»  dorn,  Opp,  ed,,Fell. 
p»  140  Wenn  nun  der  Mensch  mit  seinen  Gebeten  den 

Tlimroel  stürmen  und  statt  seiner  Thac  und  Mühe,  oder  auch 
statt  seines  Leidens  göttliche  Hülfe  erharren  nnd  ertrotcen 
wollte ,  war  das  fern  vom  christl,  Geiste  der  Thatkraft  imd 
Resignation.  Luc»  XI  mit  den  Parallelen  scheint  zwar  die 
Möglichkeit  zu  setzeii,  alt  wenn  man  durch  fortgetetztet  Ge- 
bet irdische  Güter  von  Gott  erlangen  ,  ihn  überhaupt  zu  etwas 
vermögen  könn&,  allein  die  irdischen  Güter  sind  blofs  in  den 
Bildern  menschlicher  Geber  gebraui^f^  (]a<;egen  die  Nutzan- 
wendung V,  13;  Wenn  Menschen«  ii?^  Bitten  ihrer  Kinder 
gewähren  ,  wie  viel  mehr  wird  der  himmlische  Vater  den  Bit- 
tenden darum  seinen  heiligen  Geist  geben!**  Also  rein- 
ster Ausspruch  der  Religiositlit,  dafs  wir  überall  die  Befördrung 
unsrers  göttlichen  Lebens  von  der  Gottheit  zu  gewarten  haben. 
Das  Christenthum,  wenn  es  weiter  nichts  als  die  Begeistrung 
dieses  Glaubens  unter  die  Menschheit  gebracht  hätte,  mufste 
einen  neuen  Geist  in  die  Welt  bringen;  wahrend  Moharoed  nur 
durch  Hervorhebung  eines  unentfliehbaren  Verhängnisses  seine 
Helden  zu  weihen  wnfslc.  F,Rehm,  hlst»  precum  hihlica,  GoetL. 
814.  4.  B  r  o  u  e  r  ii  de  N  i  d  e  k,  de  poptdor»  rtt,  ac  fec,  adorationih. 
jimn.  713.  Gramer,  L.  v.  Geb.  n.  Offnb.  u.  Vft.  Ilmb.  o. 
Hiel,  7^6.  Stäudlin,  Gsch.  d.  VrstUgu,  u.  L,  v,  Geb« 
Gött.  824.  —  r. 


Providentia  (^oovoia)  e^t  is.  diviiiae  *volmitatis 
A^lii/ ,  quo  JDeus  viunduni  p^rpetuo  eomcrvat  omnique 
tmpor^  juipf§m^  ^dministrat»  la  Bezug  auf  Goit  w^r-- 
rlen  uiitertoh|eden .  iiO  ^^^^  immapentts:  fr^oy^viatt  /»rof- 
wia,  und  (1:^06^/9/^ oO  decretfini;  V)  tfatuUnss 

Ito^nciu^ \ain4wirn^y  aumlicber  Ai^iibropomoTpbisiiiaf « 
lüBesog'  auf  diie  Jirt  der  VoKseliung:  cQUSarvatiff.^  eou- 
dirswt  und  euherm^io»  Cons^rvätio^  ea  pra* 
.videntiaB  actio  ^  4fua  ßtf  ttt  mundus  esse  per^at;  dier 
Zusatz:  quousque  vult  ^  passend  u;[n  die  ünabhäDgigkcit 
des  Absoluten  zu  bezeichnen ,  unpassend  hinsichtlich 
der  göttlichen  Liebe»  welche  nie  aufhört,  Sie  betrilYt 
Tcs  5  im  p  Hees ,  einfache  Substanzen,  und  Jiexinn  eosmi» 
cum 9  ihr  gemeinsames  VcrhäUnifs;  unnöthige  Jilin^he^- 
.lODgt  da  das  Einzelne  nur  besteht  durch  das  Ganses  und 
WDgekebrt.  ^ie.  ia  universalis^^  .^i^  W^It,  specialis, 
die  OAtluagen »  (öilne  innem  ßriind-»  gegen  die  Exük' 
raog«  da  ii»ebr^  Xtuergesclilecliter  der  urYTelt  ^usgeator« 
ben)  speHaUssimaf  die  jßitiztlnw.  J^^ngt  heUeXend^  wo« 
TOn  die  letmteren  Glieder  nur  die  «ten^porelle  Individua- 
lität des  ersten  bezeichnen,  und  wie  Hieronymus 
bemerkte,  als  nicht  tcuiporell  bluFs  den  INIenscheu  be- 
treffen. Die  Eint  heil ung  in  media  und  imnLcdiata^  wo- 
durch die  Art  der  Erhaltung  bezeichnet  werden  sollte, 
worüber  man  stritt,  ob  sie  geschähe  durch  selbständige, 
bei  der  Schöpfung  in  die  Natur  gelegte  Kraft,  oder  durch 
fortdauernde  Einwirkung  Gottes »  überachreitet  unsre 
ErkenutniGi«  Die  dogmatischen  Griuzen  sittd»  eines« 
tbeils  alles  durch  Gott  allezeit  getragen,  aber  auch  nichts 
Todte»  in  der  Natur  »n  denkeni  weil  die  gottliche  Liebe 
MUT  dem  Lebendigen  geh<)ren  kann»  Kteht  minder  träne* 
temdent  sind  die  Beweise  für  die  Erhaltung ,  der  onto- 
loeische  aus  der  Unvci  äudcrlichktit  GoLlcs,  der  morali- 
eche  aus  der  nothwendigen  Erreichung  des  sittlichen 
Weltxw  cckcs.  Nur  aus  dem  Glauben  an  Unsterblichkeit 
geht  tlie  Erhaltung  desINIcnschen  hervor,  die  übrige  Schö- 
pfung, wenn  aus  dem  Nichts  hervorgegangen,  kann 
auch  in  dwelbe  zurückgehn»  oh5c^on  beidee*  gleich  un« 
denkbar«  B)  Co'n€ursus%  ^^v^x*^^^'^'  hfiroorh^  fV 
p90»idmUiQ0  udus  ^  quo  Ubmrtas  agsndi  homunDus  faie« 
JerMUrr«  Nur  Speciei  der  Erhaltnugt  £ür  <U^eL  eine 
richtige  Abtbeilung,  um  die  relative  Freiheit  neben  der 
abeohuea  euiucrkcnnen,  Qensralu  mi  spegiaUsm  Deus 


288 


in  malis  aetiönibus.eöneurrit  ad  materiaU  neque  ad  for- 
male^ in  bonis  ad  utrumque.  Hierdurch  anerkannt,  dafs 
die  böse  Thac  zvrar  aus^gebe  der  Kraft  odec  Möglichkeit 
ioicli  von  Gott « -der  Witklichkeit  nach  vom  Men^cheA, 
TrXlirend  die  gate^  bei  wat^t  gleichetil  V6rh(il.^isse,  dnrdi 
'Oott  flU  *tsttlichen  Oesetzgeber  «^(ch  der  Wirklichkeit 
n&ch bedingt  iMt*)i'  \Cj  Qubetnat s*^ «xf  iapUnUsshma 
'mtivärsi  MfHiHUiratiö  'iumfno  'MdtUnir  ^^etmslUö  tmh 
sentanea»  Nach  dem  Ohfecte*  generalis  ^  speeiaHr'wm 
jpecialissima ;  die  Letzte«  eine  bc»ondr^  Leitung  dCr 
Schicksale  guter  Menschen,  verwerflicher  Pariikularis- 
mus.  PermittenSf  impedicns  ,  din'frenSt  limit ans ,  zn^  j 
fällige  Bezeichnungen  desEinwirkens  der  göttlichen  Frei-  1 
heit  auf  menachliche,  deren  Vereinigungdversüche  am  1 
Unbekann tschaft  mit  der  göttlichen  Wirkungsart  imLee> 
iren  schweben»  Als'  äffe  et  iones  der  WehTegiennig  irefr- 
den  Oute,  Weisheit  und  Unbeffreiflichkeit  getiannt; 

*QOthig,'  da  die  Vors^niig  selbst  nur  ajfeetio  Gottä» 
Beweise,  vorzfidich  gegeii  Fbriiiitisniiis » . Fatalisuiii», 
Mechahismiif  vfid  Occasiofsalishitis^)t  der  ontologische 
aus  den  Eigenschaften  Göttcs ,  \yornach  Gött  den  Wclt- 
ÄWeck  erfüllen  mufs,  mit  der  Idee  des  Absoluten  im 
Widerspruche^);  der  moralische ,  auf  eine  Vorsehung, 
aber  nicht  auf  eine  göttliche  führend;  a  post,  der  teleo- 
logische und  historische ,  unvollständig  wie  alle  Erfah 
rang.    Da  man  aus  derselben  Beweis  genon.men  halte» 

•'mufste  auch  der  Gegenbeweis  berücksichtigt  werden^),, 
daher  Theodiceen,  welche  das  ücbel  als  nbth wendige' 
Bedingung  alles  Endlichen,  als  Folge  der  Sunde  und  Be-  i 

'  dingung  der  Tugend  richtig  zubezeidnifcn  pflegen,  ohiie  | 
auf  diesem  Standpunkte,  seine -^Freiheit  störenden  Ein-  | 
Wirkungen  mit  nnsrer  Idee  der  Gottlieit  '^ersbknen  su 
können        Besondre  Ausbildung  erhielt  das  Dogma  in 
Bezug  auf  den  Tod  des  Menschen,  t  er  tu  inuj  vitae^ 
dessen  Bestimmung  deereto  hypotketico  {et  ordiuato, 

''  in  causis  secundis jinidato  et  pro  illarum  conditione  for- 
mato)  nichts  ist,  als  die  überhaupt  in  dieser  Lehre  aus- 
gesprochne  Verbindunjg  menschlicher  Freiheit  und  g5tV 
liehet  Kegierung. '  Diese  Ausbildung,  welche  . 49;/ 
Bestimmungen  von  tBrminus  antecedlms  uniL  «miin^ii^t 
eäfsölut.  und  r&laii».  {Oarpt.  TL  p.  tS^o.)  i 

'  Snbtilität,  von  naturalis  und  prolongatus  greMf^ 

''entgegengesetzt  dem  deminntut  s.  ira^^  sinnBchesAii- { 

^thropomorphismiis  des  A,  T.  enthält,  ist  überfampt  4hRh 
den  Irrthum  veranlafst,  als  wenn  der  Tod  die  rii)Muit 
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Store,  daher  unter  einem  des  Glaubens  an  Unalerblich- 
keit  ungewohnteui  Volke  begüneügt —  Gubernatio 
eiiü^alt  nur  den  modus  von  eoneurrus  eonservatio^ 
da  dieser  modus  unbekannt  ist,  und  die  Erhaltung  gar 
nicht  anders  gedacht  werden  l^ann ,  als  eine  bestimmte 
wa  beetimmtem  Zw€cket  lallen  objectiv  alle  5  ThS^ 
tiglteiten  Gottes  zusammen.  Da  zugleich  die  Vorsehung 
Uofs  durch  daa  in  Gott  nicht  fallende  ^eitverhältnifs  von 
dfx  Sdidpfung  v^rsciiieden  ist,  ao  kgnn  nicht  allein  die 
Etbaknng  er^aUo  üotUinuu  genannt  werden  (Tikowi, 
Jq.  P.  1«  9*  104.  OTT.  flO  aondem  die  Voraehnng  übe»- 

O  T>i9ts  Yerhitltnifs  wird  swar  nicht  «rJilKrt»  aber  wSn 
lUciht  gwoliiadan  Ton  alle«!»  was  im  aiohem  Kreise  4ev  Mstww 
notiviraiidigkeit  sick  bewegt*  daher  aneh  die  andem  nisKanä 
seiner  Frailieic  herroifebenden  Bestebtnigsn'  des  Menseiieii  den 
«nmriBf  aiehts  angdint  welcher  Gott  als  loitwihieadea  Omoä 
nnsrir  2Mheit  b^eichnet«  nuiuriaU  minist  deren  Anwen» 
dang  in  Beeng  amf  das«  dittaDge$eto  an»  Gotsn  oder  Bösen» 
JormaU,. 

Die  flachjte  Aniicht  Fortuititmui»  Walten  eines 
rerstandloien  Zufalls»  davon  F  ata  Htm  u  s  dadurch  verschie- 
den ist,  dafs  statt  des  Zufalls»  in  welchem  die  Freiheit  immer 
noch  ßpielraiim  iinclet,  die  unabwendbare  Nolhwentligkeit  ein« 
tritt»  jedoch  nach  der  Jieilenischen  Ausbildung  mehr  die  Folge 
aia  die  That»  mehr  die  That  als  den  Willen  treä^end.  Mecha* 
nlsmns  eine  kleinliche  Antiaht  des  Fttnras»  nach  weichte 
daaselbe  besteht  im  Gange  der  Geschichte  durch  mechsnischet 
Caoaalgesets ,  wodittch  eine  Gottheit  als  Begrfladerinn  dei  Ge« 
eetses  nicht  anigesdilossen  wird ,  n«r  in  Beeng  auf  den  Welt* 
gang  ^nSeseiit;  Occationalismus«  von  Malebranche 
nndBayle  aasgebiidet,  giebt  Aber  der  Vorseheng  die  Freip 
heit  anf «  indem  er  die  Thaten ,  welche  die  Ffsibelt  an  ver» 
bargen  soheiaent  nnr  ansieht  als  von  der  Vorsehnng  gebotae 
cceasioiust  cannre  s§etmda0»  welohe  nas  den  fiehein  der  Frei* 
heit»  wabihaft  die  Nothwtadigkeit  der  Handlung  geben.  ^ 
C^imoriötue  ortt*  II*  in  PUthonm  de  fato,  ed.  Reimmmü 
Xr,  B»  725*  EschBnhacht  emia«  pAil«  aitiverfans  neu  €i$ß  ma» 
€0i$mnn  ävhu^msm  BoU*  752.  4*  J.  F»  Botk,  theor,  mena  m 
fatO  0t  casu  vindicati*  Tuh,  758«  4* 

3)  Z.  B.  Bretschneider»  %.  t»Gott  ist  unveriadeitiGhf 
e*  nanfii  also  die  Absiehtf  lOr  welehe  er  die  Welt  sekal»  er* 
msehea»  mnfi  die  Erfolge  in  des  Welt  so  ordnen»  dals  aie 
Ama.Bndaweche  der  a«h«|^fnng  gcnUUs.sind,   Me  Wek  «Mifi^ 
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«nch  wii*lich  a«i  Baamwedl  ,Ootf ei  erfllUeB(  äinn  unüm^m 
würde  er  »ie  nicht  fartdtnern  Itsien.  N«eh  SMer  Wei»kiit| 

Gute  und  Heili?;keit  mnff  er  aifOr  wilrkea,  atft  Oer  Zutt»- 
nicnhang  der  Diii^e  seiner  Weisheit,  die  WöWfirth  der'  Ge» 
•chöpfö  lefner  Güte,  und  das  Verhältnifs  switchett  dir 
Ucben  und  moralischen  Welt  lelner  Heiligkeit  entspreche. *• 
Ven  einem  Müssen  innerhalb  des  göttlichen  Wesens  zu  spre- 
«|i«n,  ist  nur  ein  ungeschickter  Ausdruck,  aber  angewandt  auf 
das  V^rlitltiiüe  d^  Abioiatea  xiu  Well»  citeaageU  er  allta 

'  4^  In  der  ersten  für  Wissenschaft  und  Leben  gernftchlicbiB* 
Hälfte  des  vor.  Jahih.  schrieb  Lesser  eine  Testaceotheologie, 
(JL,  744.  7560  Beweis  ans  den  Schildkröten  u.  drgl.  für  die 
Vorsehimf  Gottes,  derselbe  eine  Inseclotheologie ,  ( L.  7SSO 
Ricäter  eine  Ichlhyotbeologie ,  (L.  754.)  2orn  eine  Peii- 
BOtheologie,  C^^PF^  ^  ®0   Beweise  aus  Heuschrecken, 

Mijtf ßeidenwarroern,  A'raeiseni  ja  selbst  Mifsgeburten  ond 
Dimaoen  fehlten  oichc»  s.  PFalch^  fi.  #e/.  i.  p.  697  ^97.  Bte 
Ecfehruag  seugt  ebea  ao  leicht  fOr  alt  gegen  eine  Vorsebnog« 
Wai  wollen  alle  jene  Redensarten  gegen  ein  einsiges  Beispiel» 
^enn  ein  schönes  Talent,  eia  edler  Geist  .untergeht  in  iiitli- 
eher  Verdorbenheit,  wenn  ihn  die  Vefworre^beit  sttnes  mwi* 
sehen  Extremen  «mhergeworfaen  Lebens  enletxt-  in  Wabniine 
stürzt,  da  ein  einziger  Fretind»  ein*  einziger  sudier  Gedanki^ 
den  eine  äufsre  Anregung  in  ihm  erregt  haben  würde,  ihn 
gerettet  hätte;  und  die  Vorsehung  hat  keinen  ihrer  £ngel  aus- 
gesandt.  E5  ist  aber  natürlich,  d  ifs  wenn  man  gelehrt  \Yird, 
solche  Beweise  für  etwas  aus  der  Erfdhrung  zu  nehmen,  die 
Erfahrung  auch  geachtet  werden  niufs  mit  ihrer  Gegendemon- 
Stratipn,  Und  weil  die  ei^ne  Erfahrung  die  überzeugendste  ist« 
iO  Kommen  ans  jener  Gewöhnung  die  elenden  Magen»  in  die- 
m^ii  oft  einen  armen  Thoren ,  deines  etwas  trübselig  ging»  ans- 
brechen  hört:  Neia  ieh  l^ann*i  nicht  glauben,  dele  mm^Yw 
hnng  astl 

5)  Keine  Theodicee,  Rechtfertigung  Gottes  Wpgnt  des  Vt* 
bels  in  der  Welt«  Ausgleichung  untrer  Idee  GotSes  mit  u^sff 
Ansicht  Tom  Uebel,  erfüllt  ihren  Zweck,  dena  es  gUl^ll»» 
M,' nicht  jene  leiblichen,  welche,  Freiheit  wecknnd  lmjM|li^ 
pfe,  Ihre  Theodicee  in  ahten  Folgen  tragen/  sondern  ge^^ib 
Freiheit  störende;  wenn  Jalvhunderte  lang  onler  DeepofHMi 
fia  Volk  ntflbt  dlein  AUes  geistige  Leben  «WtKett»  wmtm 
auch  onwAr^g  durch  innere  Verworfenheit  eines  betsemHSr' 
schickes  wird,  wo  ist  die  Theodicee,  die  darin  aal  Mn 
Boden. der  Bcfahrung  Weisheit  und  Güte  Gottes  naohweistl  -* 
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L^ihnitZf  Esmh  Je  Thtödiceä  nr  la  honti  de  Dteuy  la  Itherti 
de  Vhomme  et  Vorigine  du  mal,  Amst,  710.  u.  Oft.  Uebrs,  v, 
G  o  1 1  5  c  Ii  e  t],  5.  A.  Hann.  76o.  C^*  Cr  cuzer,  Leihn.  doctr* 
de  mundo  opt,  suh  exam,  voctr,  den.  JL.  795.  D  Bilfinger^ 
cmni,  ph.  Je  orig,  et  -permiss,  mali  praec.  moralit.  Frf  et  L,  774, 
Pleaiing,  vrs.  Bw.  v.  d  Notliw.  d.  Ueb.  Dess.  u.  L,  78S. 
Ebb.  de  Marees,  Gottes  Vertlieidjgg.  ü.  d.  Zulasig.  ^es  Bos. 
n.  d.  h.  Sohn  DöM,  u.  L.  734 — 90.  £  T.  Des  l.  T.  g.  A.  799. 
Werdezmann,  nau«  Vrs.  2.  Theod.  L.  784  —  93.  BT.  Vil- 
la um  T*  Urtpr«  II*  Abiichtt  det  U«belt.  L*  784-*  7*  8  T* 
/.  de  Faguruif  äs.  ^ua  demmttw*  non  esse  etr»  not»  D«  effem 
mste  mtmd.  in  fuo  nmlrn^  B.  784.  Bonnet,  Oeo*  T«  XKiil^ 
F««t»  y¥»*.fl.  d.  Tanh.  dev  Leidan»  L«  787« -2  7«  (Kindel^ 
Taler»  «copdMli«  Dlilogva  ü.  d.  Vortlw  der  JLeideii.  X«-  788.) 
Weitliaupti  Apologie  d*  Miftvergn Agent  u. .Hebelt.  Fr£  a» 
(787.)  7i)0,  2  T.  ...  Gsch.  d.  VnrollK.  d.  m.  Gichl.  Ebnd. 
788.  1.  B.  Zollikofer,  Birchtt.  ü.  d.  Uebel  in  d.  Welt.  L, 
7B9.  Z  u  1  1  n  c  r,  ü,  d,  Viä.  e.  Tlieod.  In  tl.  Srimml.  d.  deutsch« 
Abb,  d.  Kun.  Acad.  d.  Wiss.  in  B.  796.  4.  Heydenrcifch, 
PhiiosopTn'e  ü.  d.  Leiden  d.  Meoschli.  L.  797—808.  3  T.  S  n  e  II, 
ü.  d.  Uebel  auf  Erden.  Frf.  806.  Jac.  Wagnor,  Theodicee. 
Bamb.  u.  Würsb.  809.  Benedict^  Pg,  Theodieme  PrU,  X. 
iTorg,  et  Amutbwg*  810-*iS0>  4.  u.  8.)  L«  82S.  Unter  den  AU 
tta«  wet  Chrytottomn t  Im  Elende,  Boethiusim  Kerktt 
▼om  Trotte  die  Cbiitteotbums  und  der  Pkilosophie  an  Leidea 
«elniebent  tfigl  Tor  allen  den  ehrwAidtgea  Cbaraeter  det^lA 
Leben  geprüften  TiMÖvie,  —  Kant»  ü«  d*  Milt}utgea.  aller 
pbiL  Vre.  In  d»  tlieod.  In  d«  Brb  Mntteb.  Spt*  791«  n«  .Trais 
lebr«  $•  B.  7«  Abb.  Betraobtc*  «»  d*  Nac.  niob«  nach  Bonnet  n» 
Sander.  L.  gol.  C^ndtheodScee.) 

6)  Für  die  Frage:  ist  unabSnderlich  fär  jeden  Menscheii 
dat  Bnde  s^et  Lebent  fettgettelh  ?  ist  die  durch,  decretum  hy^ 
patk.  liebdg  gegebne  Antwort  Hmitirend*  Objectir  oder  in 
Gottes  Antäiannog  ttebt  der  Tag  meinet' Todes  fest.  Allein 
bei  dieier  FetttteUang  Ist  irie  bei  }edem  andern  Scbiefctale  at* 
Itt  eiegereobneta  wat  leb  telbtt  dafflr  oder  dagegen  tbna« '  T; 
eii£ee#defsrr*  nmturaUSf  ^utvi  vitiäi  hominis  euiusque  deßnttwrt 
eonsequens  s*  pmetematuroUs ^  ^ui  extemarüm  eousänun  ' eoA* 
*^r^u  dettnbitur.  Jh solutus  ^  wiefern  dat  Lebenteiel  dorch  die 
Organisttion  der  Menschheit  überhaupt»  relativutf  durch  die 
tincs  Iii.Hviduum  inibefondre  beatimmt  ist.  Prolongatuf^  wenn 
dordi  Bitten  und  Fmbitten  (^Jes  XXXVI 1 1  i)  eine  Verlänge- 
rung des  Lebens  von  Gott  etlialten,  deminutus ,  wenn  et  xur 
Strafe  reikflrxt  wird  {Gen.  XXXFlll,  10,  r>cut  XXX,  17  177.).* 
Der  Tod  ist  weder  an.iiek  ein  Uebel  nocb  ein  Gut»  daber 
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diei«  Bestimmnngpn,  angemesien  eindia  Volktgltuben »  der  mit 
dna  Tode  das  End«»  oder  nach  einer  and«ni  Gckttitung  dessel^ 
bsa»  mit  ihm  das  ttnabittderlicko  Oexielu  set/t,  nnwicUdg  und 
rarwefiUcJi  fOr  avi  mekeiaeii»  d#Ma  der  Tod  «in  Schicfcfl 
i$t  gleich  «adem  dcLicksaba »  wie  et  kommt»  kickt  odn 
•ck wer » '  tteti  iieitm  Mölket  mm  emt^em  BBtferovicims9 
&putoh  ^uaoido  il,  V*  t.  fataU^  an  mohiU?  c**  doctorT  respoms* 
CPord,  634.)  X..  B.  636.  4*  Warner,  is*  d.  v.  t.  atr*  JwCf  tut 
mohili?  j4mst»  64I.  TiztliuSf  collect,  scriptormn  de  term.  vi' 
^tae,  L,  Soffing,  Btr.   d.  m.  Lbnizieli.  EudoUc«  707. 

X  J.  Sciimidt,  V.  nac  Lbpiz.  L*  '  '• 

*  93  Da  jedook  die  Zeit  Foim  vatm  Denkweiee  ist»  wir 
MgeniMfeii »  dtt  Oogmt  d«r  yott^koiig  Ton  der  SekApfutig  sm 
^  trwmeii »  mit  4em  Bewuletfteyo »  dtit  daiatek  sickts  Vencki»» 
iImm  ja  Oott  Autgesagc  wer^e.  Hiem  mookta  dio  ilt»  Tii» 
logie  w  io  mokr  kaibekalten  i«r#rd«ii«  da  eine  tieiMVo  Blatkei* 
lung  in  Erkalcong  und  Regiffruugi  die  errtefe  sam  Aitäiel  Toa 
der  Scböpfnng  gerechnet  (jr*  Amm.on,  de  Wette  u.  a.]),  wen 
gen  ünzcrirenniicJikeit  beider  erstem  Acte  iti  unsrer  Re- 
flexion» weniger  anuelunUcii  schien«  —  Saluianus,  i..  l'IJI. 
de  proi\  et  gnh,  mundi.  Par.  607.  Opp»  ed.  Baluz,  Var,  f>84»  « 
Zwinglit  scrm.  de  i*.  D,  anamnenia.  In  Etittiead»  äss.  Hdlh. 
63«  J.  <20  Spina  f  L.  de  P,  D,  Gen,  591«  Uebri.  Han. 
Miunniutp  tr.  de  D,  et  aet»  praedest*  Frf.  597>  GomaruSg 
eandUaäo  daetr,  orikod.  de  D.  X.  B.  597.  L.  Lefs^  d$ 
P«  numin»  ^animi  immort,  jintw»  .(617*)  651»  Pst,  Molinaeute 
anodatio  quauu.  de  P.  lih^  arhitr^  JU  B.  Sharlock,  « 

dtoMnue  ooneermmg  tke-  Mv^  proptdemee.  X^änd,  6M»  4*  U^nrn» 
Ank«  C79S*^  4«  -A»  756»  yBranner,  fatam  thealagico^lUstorimau 
Zi«tOI*  Tsrrettiil  de  prov.  dt$,  £,  B«  74B.  4w  Bmttitatl^ 
GJokk«  ▼*  4.  Vort.  in  Aotek«  d.  Erk.  n.  Mitw«  Wolfok. 
745.  .  .  in  Ant,  d.  Reglet*,  745.  J.  F.  Jaoobi,  Strehit.  ü,  d. 
weis,  Abi,  G.  b.  d.  Ding,  in  d,  m.  Giellsch.  n.  Offnb,  f.  A, 
Hann.  755  —  66.  4  T,  Meier»  Gdiikk.  v.  Einfl.  d.  g..¥.  in 
d.  fr,  UandL  d.  M,  Hai.  7G0.  Bahr  dtp  ds,  Concor 
itf/a.  i.  762.  4.  TöUner,  r.  d.  Hrrscb.  G.  ü.  d,  Ge«cköpfe. 
In  8.  tb.  Unlrs.  £>.  B.  1.  St.  H.  Sander,  ü.  d.  Von.  L.  780 
f.  S.T.  V.  Patike.  C4.  A.  801.  3  T.)  L,  820.  2  Gr^^e, 
Gröfie  u.  Herrl.  G,  in  a.  V,  u.  R.  überk.  u.  d.  Kirdie  in^»« 
Flentb.  u,  L>  787*  C  hristjernin^  ds,  an  et  tjuo  usq,  P«  div» 
homine*  in  «ct.  ii'K  dirigatf  a^j,  et  determmet?  Ups,  Tü»  '^ 
Reimarui»  t»  d,  gdtiL  Akf.  d.  Welc^  Ja  a.  Abk.  t.  d^^ma« 
Wkrk.  Hmb«  791.  J.  J.  Soft»  ft«  Sokdpt  a«  Tank.  Xok^aW^' 
L,  Jacok»  Aiittitu.  la  •«  Tia*  Akk*  HaL  797*  (Soka*»' 
aakna»  tk«  Baiir«  In     ^  St,>  Raagiat »  Axek.  dL  T.  £^ 
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Sdftckowelt.  Hai.  798.  fH«  BoTihinii,  ^  ehr*!«,  r.  d^yoM» 
im  laäOM  d.  Gici»  Wchtli*  «rluiimt  n«  phiL  btrcbtt.  B»  890» 
—  ThCi^ttamami)  ^Itg«  <M•Mmli6•^  %.  Osck.  d.  L.  t«  6* 
r«f».  In  SKiiiaiia't  Ofg«  3.  B.  1.  St  J.  Fr.  Dagaa»  A« 

Yitlixigfbgfft  ihr«  Bntitbg«  u.  Aiislüdg,  Bayr,  806.  1.  8f. 

^.lS^  Kritik. 

Da  es  allein  die  menschliche  Freiheit  ist,  a\  eiche 
um  sich  seibat  hinsichtlich  ihrer  Abhängigkeit  zn  sichern» 
Grand  des  Glauben«  an  dpe  VarsebuDg  Mrird*  «o  kann 
iie  von  derselben  nicht  verleUt  werden,  wie  wenig' 
auch  die  Art  dieses  Verhältniseea  anfgeseigt  werden>mag^ 
aber  nur  wo  Freiheit,  daiat  Voraehting  und  umgekehrt« 
(Jußust*  d0  Cf  2>*  ^f.g*}  Eben  ao  wenig  kann  aie  die 
Fretbett  überflüssig  machen ,  da  der  Glaube  an  die  Vor« 
•ehung  nur  durch  den  Gebrauch  der  Freiheit  bedingt 
ist').  Weil  nun  dieser  Glaube  aas  der  Liebe  Gottes 
selbst  hervorgeht,  ohne  von  irgenci  einer  äulsern  Erfah- 
rung Beweis  zu  nehmen,  so  hat  er  auch  die  Ge^eiiljc- 
weise  nicht  zu  berücksichtigen,  welche  defshalb  durch 
Theodiceeu  nicht  gehoben  werden  können»  Avcil  mensch- 
liche Beachränkung  nur  einen  Theil  übersieht,  die  ein- 
sige Theodicee  aber  die  vollendete  Weltgeschichte  seyn 
ka^n  Sonach  berechtigt  jener  Glaube  nicht snr  Hoff» 
niing  irgend  eines  Schutsea  in  Noth  und  Gefahr,  viel* 
mehr  weil  lein' jeder  in  der  Gemeinschaft  des  Gänsen 
eiefat,  wird  um  deasen  willen  ihn  Trübea  und  £rff€uli;^ 
chea  treffen,  das  mit  seiner  Individualität  in  kefraer  be-'* 
sondern  Verbindung  steht,  und  biemach  ist  die  Vorse- 
hung circuiu  minima  zu  berichtigen :  Bondern  er  be- 
etcht  allein  in  der  üeberzeugung ,  ddls  alles  dienen  müs- 
se zur  Befördrung  des  göttlichen  Lebens,  "svozu  irdisches 
Glück  und  Unglück  ein  gleich  angemefsnes  Mittel  seyn 
kann.  Eine  solche  Ansicht  hat  keinen  Einüufs  auf  daa 
Gebet,  denn  dieaes  ist  ein  unmittelbarer  und  noth  wen« 
diger  Ausdruck  unsrer  Gemeinschaft  mit  Gott,  (wie  das 
Gebet  für  andre  ein  nothwendiger  Ausdruck  der  religi» 
Oeneinacbaft  mit  ihnen,  daher  Sitte  der  Perser,  ilafs 
nie  einer  für  sich,  sondern  stets  für  alle  betete,  Hwrad.* 
/»  *320  welcher  durch  ein  irdisches  Interesse  nur  ge- 
atdrt  werden  würde.  Ob  auch  di«  kleinen  Wünsche 
des  Lebens  der  Goitheit  im  Gebete  vorgetragen  werden 
sollen,  inochle  duicii  die  verschiedene  Stiiinnung  und 
IndiriduaiitHt  entschieden  weiiiei^i  empiehluugswcrth 


•chon  defsbalb,  um  durch  den  Gedanken  an  Gott,  die 
Heiterkeit  zu  behaupten,  Avtlche  irdischer  Wünsche  Er- 
fttllttng  entbehren  Kaiiii»  Wie  oft  ^ber  auch  «olche  Ge». 
h€te  pltttstich  und  augenscheinlich  erfüllt  worden  sindt 
alt  wenn  die  Vorsehung  eine  unverhoffte  Freude  hätte 
bereiten  wollen ,  so  liegt  der  Glaube  an  die  £rfttllang 
,  doch  nur  im  Gebete  um  gdttlicbe  Dinge  Zu  solchem 
Glanben  durch  die  Religion  erzogen »  kann  der  Mensch* 
allein  im  wechselnden  Leben  den  festen  Standpunkt  gc* 
wini^en,  auf  welchem  er  so  hciLt:r  das  Glück  w^e  das 
Unglück  uneischuLtert  tragt ,  und  selbst  im  scheinbaren 
Unterfange  seiner  Freiheit  und  seines  Zeitalters  ihre  vci» 
henrlichte  Auferstehung  der  Gouheit  vertraut,  . 

1)  Kiemand  hat  ein  Recht  auf  die  Vorselmng  zvk  ban«n, 
als  wer  das  Recht  durch  vollen  Gebraucli  seiner  Freiheit  be* 
weist,  nur  wer  sich  seihst  vertraut,  kann  Gutt  vertiauen,  nnd 
wer  sich  selbst  yerUfst,  ist  von  Gott  verlassen.  Eine  Folge» 
gerung,  wohl  zu  erw&gen  gegen  ein«  mystitcb«  Biebcang  uns« 
Ter  Zeit»  welche  lieber  ttiic  Beten  alt  mit  Denken  und  Hui» 
dein  dea  Himnelreiek  gewinnen  mOcbte«  B  er  gmamn^  tp^  ocw 
ottenäeiUf  P.  curat  Jkom*  et  Mores  aon  excludere*  Ups»  789«  4. 

2)  Wenn  eine  Vorsehung,  souach  ein  Wehplan  ist,  so 
liann  er  nicht  erföiUt  seyn  im  kleinen  Zeiträume  ,  den  die  Ge- 
schichte übersieht,  sonach  w.ire  Beweis  gc^i^eii  die  Vorüehunf^, 
wenn  eine  beiriedigeade  Tbeodiceo  gegeben  werden  konnte, 
denn  sie  bewiese,  da  Ca,  der  Geaazntzweck  schon  erfüllt  sey, 
Der  Tbeodieee  tteht  entgegen  der  OUwbe»  welcher  das  Kfloi* 
tig#  besitEC  wie  ein  Gegenwirtiget »  nehmlich  die  Uebenea- 
gH«g,  daft  bei  eilen  Widerapracben  der  £rlahrang  ajegrcick 
de>  keüige  Geist  dear  Weligescbi«hce  seine  Btb»  mllMflleB 
wante, 

3)  Daft  Gott  acrch  die  unbedeutendsten  Voi  f.dle  beröckaicli« 
üge,  ist  unter  den  KV.  besoaJers  von  Junilius  behauptet, 
und  von  andern  zumal  defshalb  bestritten  worden,  weil  Goti» 
ies  unwürdig  s e sich  um  unsre  lilci iiigKciieu  zu  bckuninaern. 
Et  piebt  allerdings  Verhäluii&se ,  in  denen  sicli  unser  Gefühl 
^*gegen  suäubt,  z.  B.  nach  einem  von  Scbleiermacher  be« 
lehrten  Beispielet  dafs  Gott  dafür  sorgtit  sollet  ob  ein  W&d»! 
auf  diete  oder  jene  Seite  lalle;  obschoa  von  diesem  Falle  nua« 
ches  Leben  abgehangen  hat.  Die  Sci^wierigkeit  lüst  sich  vor 
4er  Beirecbtung,  d«£s  wicbtig  und  unwichtig  nur  reletST«  B*» 
griffe  sindt  vor  der  absoluten  Anschaunngsweise  verscinwiB* 
^hßA»  In  der  das  Kleinste' ein  gleieb  wArdig^r  Autdrnek  4**  % 
ibm  erscbeinenden  WehgcseUes.    Ailein.  die  biere'bis  felgeod^ 
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^oiktiiiinsgf  dtüi  kdo  Hair  uns  ^tturamnif  wevdeii  k^nad 
ohÄ«  die  Vor%eHaag»  rmnUftt  Ifliehc  tu  »«u^in  Imlrami^ 
^welcher  A«iigitliphk«it  und  ühnmüthig^  Ansprache  gleiobtc« 
niaffea  «rseogr.  Wool  *U«n  i§t  ▼orgekoiuinea»  daft  etwtn  ia 
wichtiger  Stand)!  irgend  ein  sonderbarer  Vor£tU>iaeli  sntrtig» 
oder  VetliftUaiise  aich  «DluiQp'&en  t  die  bedeatongavoU  erachiei 
nen«  fpurlos  Tergingea.  Wie  naa  ia  kleinen  Unfällen  beson- 
dre Wichtigkeit  siebt ,  ist  man  eben  so  gern  geneigt,  für  seine 
L.iebiidbcrei  uder  Bedürfnisse  besondre  B(.-i  ucKbichligung  zu  ior- 
dera.  Gegen  tiürgleicben  Anücluen,  in  denen  eben  *  so  viel 
Aberglaube  all  Egoismus  liegt»  gilt  die  einfache  Keüexion, 
dafs  wir  Bürger  sind  eines  gro£en  Gemeinwesens  ,  der  Einzel- 
ne nut  UiiU'jgclie  uiUei  Jen  Trümmern  eines  gef.ilincn  Zeilftl* 
lers  ,  wie  genieiniamen?  Gliicr. es  theiiliaiiig,  ßclucl  sale  treffcta 
un$ ,  ohne  den  geringsten  JBinilu(s  auf  uns,  aber  sie  treffen^ 
weil  wir  Glieder  sind  der  Kette,  an  dar  sie  hineilen  wie  elek* 
triache  SekUge.  Noch  in  den  Psalmen  regt  sich  der  iroaaie 
Egoismus,  dafs  Goct  seinen  Geliebten  helfen  mjisse.  Dagegen 
im  N.  T. ,  wie  wunderbar  oft  die  Hälfe  kommt,  nie  ein  Apo- 
stel seine  Rettung  vom  Hiincnel  fordert,  vielmehr  xuklg  wiß 
derHesrr  selbst  gebea  sie  alle  ihrem  Schieksal^  eotgegen,»  Dardk 
ecaae  Yetkiknisie  ist  jedein  sela  Loos  gegeben »  aad  keiaer 
irigt  eia  Reeht  ia  sieb»  de  «Hfllfe  eu  fordera»  wo  so  tM 
Fromme  kolflos  aatergegaagen  sind.  Solche  minalieke  An* 
•iebt;  wie  sie  eas  BrlÄ^oog  and  Idee  glelcbi^alsett  beryoi^ 

*  gebt,  kana  Mols ..deii^^lilsgen  Charakter  sekreckeap  den  miltbi* 
gen  macht  sie  stieip  ;iprge  quitt»  weaa.  die  Zflgel  reifsent  «a 
denen  er  bi^(*r  seiilvO^cKick  lenkte,  dena  et  weilSf  da(s  die 
^ngst  vergeblich  und  die  Furcht  halflos  iu.  Wer  das  Uug*' 
net,  mir  vorspicgelr,  auf  Gou  zn  tiaucn,  der  mich  retten  wer^ 
de  ans  irgend  einem  hunimer ,  zeige  mir  tiocli  erst,  warum 
so  vieie  Taufende  aus  grofer  Noth  nicht  errettet  wuidcii  ,  ujuI 
welcher  Anspruch  uns  vor  ihnen  gcböhre.    Durch  solcjie«  üof» 

,Jfin  ko^mt  eia  jämineriich  SoUwankea  in'a  J^ebso*  •* 

4^  Wer  anr  betet  in  der  Hoffbang,  Oon  ifgead  eiae  Gnatt 
'  absnsebmeicbela ,  mtg^s  lieber  gar  bUlben  lassen«  Gebete  siad 
;  Xiebesworte,  bedftrfsa  des  Lohnes  nickt.  Unwillkflrliob  geka 
'eie  BUS  der  retig,  Stimmung  herror»  deltbalb  Teisekiedea  selbst 
aach  Stimmung  and  Gowohnhett.   Das  Gebel  tun  lolsere  Cft* 
.  ter  scheint  auch  daft  N.  T.  der  IndiWdttaliUt  frei  ftu  Stellea. 
Denn  da  Gott  j*  -vveifs,  was  wir  alles  bedarfea«  da  aaser  Ge^ 
bei  auch  nichts  antiem  Kuin,  in  dem,   was  uns  heilsamer  ist, 
als  scheint:    fo   mag  wobl  keuicni  geboten  werden,  irdische 
Wunsche  der  Gottheit  vorzutragen.    Andernthcils  scheint  auch' 
•biiiig,  demjenigen,  von  dem  man  alles  hoÜt,  ein  Woii  darum 
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SU  ▼«rg6iui«fi.  THi&  8«eb«  lllff  lich  fo  winlg  mi  tSlgmAm  J 
Pfticht  zuracl(fflhren,  dafi  togir  denelbe  MeMeb  rtndaMm  I 

darüber  (setnrrrmt  seyii  kann,  und  nicht  wohl  thnn  würde,  tdfai  I 
Gefühl  zu  vfirietzea«    So  gu£  seyn  mag,  licli  in  allen  Stücken  I 
mn  Gott  «u  halten,  weil  Uailwrch  ielbst  das  irdisclie  Bedärfaiff 
die  .Andacht  vermittelt,  und  das  «eilliche  Gut  als  Gabe  Gottci 
empfangen  wird  :   so  lasse  man  doch  in  solchen  Dingen  einen  ' 
jeden  geyvihren,    Wa»  die  plötzliche  ErfaÜung  der  Gebete  um 
IU«ider  tlii4  Schnlie  bttrifit»  Können  wir  zwar  nicht  aas  £r- 
tahtuag  dtToa  r«dlea»  itni  in  äwk  Schxifua  der  Aljtdker«  da»  ^ 
9kik  Ton  Allcrt  her  derselben  rAlimtaii»  ist  ifohl  roanchei ,  ili« 
Ml  aelbic  nawillkflilloh,  ab«mieben.  In  d«t  redlichen  StiU 
ling^t  Labca  kotxmma  »o'ingeaseheiRlwb«  B«ifpiele  ym,  umd 
«Bt«r  8ebi»b«ri  in  feinem  o Alten  tmd  Nomb**  ht«  io  tcbO*' 
«•  OebetMrhÖmngea  berichm»  und  tu^  dm  «ignem  tdUteM 
I^ea  Bodi  so  Brfrenliobet  sti  mthlen »  dafii  ieb  «n  wunder» 
berer  Gebetaerhörung-  niisht  s weifein  Kann.   Gregor,  Nytt, 
In  f.  Reden  uber'a  Gebet  QÜpp.  Par,  638.  /.  p*  712*99).' 
erhöie  zuweilen   Gebete  um  zeitliche  Gtlterj    auf  er  die 

ßchwäcliorxi  im  Vertrauen  stärke  9  und  durch  die  Erhörung  ge- 
ringerer Bitten  die  Sehnsucht  nach  erhabnem  und  Gottes  wur» 
digeren  beleb«.  — -  Die  Frage,  ob  nicht  auch  ohne  Gebet  der 
Fall  eingetreten  seyn  vrOrde,  ist  schwer  zu  entscheiden»  wenig- 
•tene  werde  daranf  kein  Gewidit  gelegt»  was  nian  gemelnlidt 
•rinnert»  daCi  unter  BedOrfnifs  ohne  das  Gebet  lelbst  ein  an* 
ilre«  gewettn  te^r»  iaclem  die  relig.  Stimmung  und  Bildung 
eine  andre  war  J  d«nn  gleiebet  BedOrlhifii  «Iner  8ftcbu  und 
giflobu  Fröauttigjkfit  iit  «lOgUcb  teif  od«r  ebne  Gebet»  Die 
Aatwuft  ist  4>hBe  prektitchM  luteivmrweil  ai«  et  iiicli(  habe« 
•oll  tät  Am  Gebet,  Um  was  m«n  endUeh  bete«  l^lg«wi^•  dte 
EifftUuilg»  et  sejT  «lean  «{n  Gebet,  dib  Gottet  Reiäi  Immmi^ 
welehei  bommt  uiebt  «n  dei  Gebetes  willen»  eondetn  weil 
#•  Gottes  Wille  ist,  der  Glaube  daran   aus  unsrer  Gottc5h'ebe 
berrorgeht,  und  als  Gottrertraun  muthiger  steht  als  Cato  un« 
ter   den  Trümmera  der  Welt,    S  ch  1  e i  c  rxn  a  c b  er,  Pr,  die 
Kraft  d.  Geb,  in  so  f.  es  a.  Sufs.  Ggnst.  gerichtet  ist.  1.  Sml. 
S«  Fr.  2.  A.  B.  816.    Wir  wollen  diesen  und  keinen  hindern 
Glauben  an  die  Vorsehung  auch  dem  Volke  lehren«    Für  Ge- 
diegenheit des  Charakters  finden  sich  überaU  Hersnn*  und  die 
Sacbe  ist  einfaeb  gnwg.    Was  wiU  «nch  dio  gemeine  Vorttel-  . 
.  Inngt  «U  fahre  uns  die  Voraebuog  nur  am  Gingelbande  1»  decku 
uns  den  Tisch  bei  Tage«  bOle  untern  Scblaf »  wes  iiiei* 
gemichlicher  Erfahrung  beigeaomnienen  Hoffnungen  •  Wwr' 
^aa  UnglAdk  hereiubriebt,  und  nioht  ein  höherer  Gein  'wM^. 
datselbe  gerottet  iat  mit  dem  Glauben  «  daft  im  Reiche  der  Effe 
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lOsnng  das  Uebel  einen  Schein,  keine  Realit^lt  habe.  Unsre 
MeinuDg^  dalier,  klug  und  Kühn  rtiit  dem  Schickjule  zu  ringen,, 
heiler  zu  tragen,  was  man  niuis,  aber  weder  gelbst  etwas  von 
der  Goulieit  au  erwarten,  noch  andern  mit  eiteln  Erwartungea 
XU  «chmeidiein »  alt  d«£i  allezeit  Tergunnt  tey  durch  die  Yov* 
t«bang»  frei  au  Mynjedtm»  der  frei  §ßja  wilL  Stneca^ 
de  propitL  U«to.  m.  Anm,  Thorsnoyer.  H.  u.  G6rl*  790; 
Tksadoret^  eratt.  X*  de  prov^  gr*  Rom,  545.  /•  Intrpr*  StrU 
gMo^  Xte^S64t*  Chrysosk,  de  pro».  X*«*  W»  Qpp*  ed.  Mon^ 
jMmeon^  Pmr.  718- 'Reinhcrdf  t«  d*  Zeitpiiiiikcea  d. 
EatielMidg.  In  Fr»  t.  801.  Ammoai  d.  Tort«  a«  d.  Gtoli. 
aas«  I«  d,  Pr.  %.  Bfird.  •«  inov*  .Ckrdi»  BtK  80:8.  5*  B. 

p  ai7  ff.  Dift  trotrralk  Lahre  r.  d,  götU.  Vors;  i.  Abüx. 
Vonrag  im  Znsaninienhange  v.  Gierig.  2.  Abth»  Kanzelror* 
träge  ü,  einzelne  Tbeiie  d.  L.  v.  d,  V.  v.  Reinhard.  L,  805« 
1  uok,  Pr.  a.  Blbg.  d.  Gl,  an  d.  g.  Wltrg.  Alt.  809  —  11.  5  H. 
llaaatein,  Gott  u.  Vors.  4  Pr.  B.  819.  12.  Gf.  v.  INI  a  i  s  t  r  e, 
AbendstitncJdu  /.u  Si.  Petersburg  o.  Gspr.  ü.  d.  Walten  d.  göttl. 
Vomcht  in  aeiO.  Di(k|;eii.  A.  d.  Fr.  2X.  m  f*  Der  WW.  ä.  Bk 

4 

(.  133.  Anluiig,  MögUcUieit     Begriff  des  Wundert» 

Regierung  der  darch  menschliche  Freiheit  bewegten 
Wek  in  nur  mOglich  durch  Einwirkang  göttlicher  ijgtU 
heity  welche  sonAch  anfter  dem  natürlichen  Cansalnexnt 

eine  neue  Causalreihe  beginnt,  deren  Beschaffenheit  je- 
doch ^vegeii  unsrcr  Unkciiiitin Iü  der  Wirksamkeit  des 
Ewigen  auf  das  Zeilliche,  sclLst  des  Geistes  auf  die  Na- 
tar»  jeder  ErklSruiig  entzogen  ist.  Hierdurch  ejitsteht 
der  philoso]^ihis che  Begriff  tles  Wunders,  dessen  Mög- 
lichkeit und  allgemeine  Wirklichkeit  nur  mit  der  Frei- 
heit aelbat  in  Gott  und  Menschheit  geläugnet  Averden 
kann.  Das  seit  Thomas  ▼•Aq.  hinsügcfügte Moment 
des  Widernatürlichen  dieser  neuen  Causalreihe  entstand 
mit  einer  Weltansicht,  welcher  die  Welt  eine  nach  ewi- 
gem Gesetz  von  Gott  unabhängig  forirollend^  Maschine 
dnnlite,  deren  stockenden  Gang  der  Meister  durch  ein- 
seine  VVunderacio  wiederherstellt.  IsL  aber  die  Welt  ein 
in  Gott  lebendes  Abbild  göttlichen  Lebens:  so  wird  jeda 
Liii Wirkung  der  Gottheit  eben  dadurch,  dafs  sie  eintritt 
in  die  Natnr ,  denn  die  Natur  ist  nur  Offenbarung  der 
^'rottheit,  zur  Natur  werden;  so  wie  jede  Einwirkung 
menschlicher  Freiheit  auf  die  sinnliche  Natur  als  Natur- 
kraft  wirkt,  und  die  genialste  Kraft  in  der  geistigen  Natnr 
ebm  durch  ihr  Oaseyn  ihre  Natürlichkeit  beweiat,  (fV* 


\ 


huttus  eftaiöris  een^ditum  rei  cujus qu9  wUura^  jiugust* 
C.  D.  XXI  t  80    Ein  Wunder  wäre  demoacb  fade 

Begebenheit  in  der  Toh  Weltanschauung  betrachtet  als 
Wirksamkeit  Gottes.  Wielcrn  tlicöc  vür:iugb weise  iir 
Unerwarteten  und  Aufäerordentlichen  das  reU  Gefühl 
erregt,  erkannte  das  Älierthum  vorzugsweise  in  diesem 
das  Wunder,  dessen  Tolge  eine  Furcht  der  Zuschauer 
war  vor  dem  gegenwärtigen  Gotte,  ein  Preis  desselben 
äbar  seine  waltende  Vorsehung,  und«  wiefeni»aie  durch 
Menschen  als  seine  Boten  geübt  wird,  dafs  er  so  Grefes 
dem  Menschen  gegeben  habe«  Diese  TbeMchen  •  ^eil 
innerhalb  der  Natitr,  geecfaehen  vwfvt  nach  dea  Bedin- 
gungen der  Natur,  bezeichnen  aber,  wiefern  dieee  nicht 
erkennbar  sind ,  die  OrSnce  der  Natnrheobachtang  des 
Zeiialrcrs,  in  welchem  sie  gcschehn  und  überliefert  sind, 
80  wie  desjenigen,  in  welchem  bie  untersucht  wenlen,  so 
dafs  jedoch  für  das  Letztere  diese  Gränze  zuweilen  nicht 
durch  den  eignen  Standpunkt,  sondern  durch  die^rt  einer 
befangnen  Ueberlieifcrung  gezogen  uiul  dadurch  für  immer 
festgestellt  ist.  Eine  andre  Bemerkung,  da[s  die  sinn* 
liehe  Wahrnehmung  einer  übertinnlichen  Uraache  einen 
Widerspruch  enthalte,  trifft  zwar  die  aupninaturaliati- 
ache  Anaicht  der  bibl.  Wunder«  dennoch  iat  die  Aner- 
ke^nung  einer  intelligibeln  Uraache 'denkbar,  -wiefem 
aie  inteiligibe)  wirkt,  nehmlich  auf  den  menachlicten 
Geiat  (nach  den?* Begriffe  der  Gnadenwirkongen);  allein 
auch  dann  würäe  die  Wirkung  nach  den  Gesetzen  der 
geistigen  Natur  erfolgen,  wie  jede  andre  Einwirkung 
der  Ficiheii  auf  Freiheit» 

kSb»  »mvfimttwt  miraculum,  das  Verwonderong  Briegeadn  t 

r^QiO  niS,  ö^A*«^'«'?  «K/xijpiev,  Signum^  omtfA,  W^wfWR,  por» 
tentuni,  das  Grofö,  Gehcimiiiisvolle  als  Anzeichen  Jer  gegen • 
wäiUgen  GottUeic;  rt^«; ,  monstrunip  jjrodii^iu  n,  Uer  üegrifi  d^ 

Ungebiurea;  H^^^,  bvv«f(«ft  «j^Y^t  di«  KnltaiifMCiittg  das 

WüP^anblcars  bcnrorgehobem  Saermimntmm^  my Omium  «bliili 
bei  den  KV,  mira^uln  sunt  facta  intxpUcahiUB  ^  qum»  < 
rmtiomm  &xeitMverwa  tptetmtaribus,  Zob  elf  ds,  de  nouo*  mirai 
div,  bihlica»  Plt,  797.  4.  Ammon^  Pg,  II.  de  notione  mirac, 
Cott,  795  —  7.  4.  Opp.  th,  Gott.  803.  (^^"1^^)  Vorber»' 
a.  d,  Frage:  ist  e.  pLil.  Oefin.  v.  Wund.  übrh.  müglicU?  im 
N.  th.  Joiir.  9.  B.  5.  St.  Der  Keigting  blieb  überlasien, 
die  hraft  dieser  Thateu  aus  der  N.itnr  (^Mtth,  XKIV^  240» 
eÄnem  BUndniise  mit  D&moA«A»  QXII  ^        so  aoch  die 
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Thaibestantle  nach  anerkannten  Wundergeschiclitan  he5^ni«cher 
Priester  uxuer  den  KVO  oder  aus  beiondrer  Gunst  und  Bestie 
ügnng  dei'Himmeh  abzuleiten,  wie  die  Wundertbfiter  des  A«  - 
n.  T.  Als  solche  erkannte  sie  die  Kifch«»  eigner  Wunder- 
gaben sich  erfreuend. '  £m  eU  der  Gegensatz  xwischen  Natur 
und  Gaede  aeJiftrfer  Mt  einander  iru«  scheint  .an eh  das  Ver» 
Mtnife  der  -Wunder  nur  Natur  nnterancht  worden  su  teya»  . 
nnd  der  BegrOnder  jenes  Gegenseues  efklärce  noch  im  Geistn 
dee.AUertkuaies»  Wunder  nur  fOr  die  mensehliche  Ansehannng 
gegen  die  Natur»  nicht  in  der  objeetlyen  Gottes  als  des  Hevm 
der  Natur;  August,  T.  ///.  1065.  (Bus.  569  )'  Auch  Ln» 
ther  mit  dem  innigen  Gefühle  für  das  göttliche  Leben  in  der 
Schöpfung  achtete  die  alltäglichea  Eräcliciiiuiigeii  derselben, 
(Offenbaruiigen  des  gegenwärügon  Göltet)  //,  ^.  1825,  XI^ 
p.  1271  f  CWalcb")  und  die  geistlichen  Wunder  (^sittliche  Wir- 
kungen des.  Ciiri&tenthums)  für  liöherc ,  denn  jene  leibÜchent 
durch  welche  die  üirche  gegründet  worden;  aU  ,,Aepfel  und 
Birnen  den  hindern  vorgeworfen» *^  p«  Beide  Dogmati» 

Ker  bedurften  bei  der  Consequenz  ihres  Systeme  des  Wunder« 
beweises  nicht.  Aueh  die  folgenden  Dogmatiker  in  dej  Pole? 
wük  wider  die  fortwthrende  Wundergabe  als  Meiiikmal  der 
wehren  Kirclie  sprachen  unbedingt  den  Sais  auSt  s.  B.  Ger* 
kmrd  (ßdm  Coita)  T%  XIL  107:  ^Mirueutut  u  non  hdbßM 
ioorixt»»  veritntem  editfnncinni,  nihil  prohaatt**  denn  der  neuen 
liirebo  wurde  TOrgeworfen,  t^quod  ns  daudum  quidem  canem 
tanare  possit »  et  Lutherus  ne  nneni  quiä^m  museam  excicars  pO' 
tuerit,*^  ib.  p.  126^  Als  der  Wunderbeweii  hervorgehoben 
T\urde,  zugleich  die  empirischen  BegntTe  der  Aiistoteliker  ei- 
ne tiefe  und  das  Ganze  durchblickende  Naiuriorscliung  zuiuck- 
sielheii,  (jv^ab  sich  der  BegritF  des  Wunders  als  einer  That- 
sache  gegen  die  Naturgesetze  t  welcher  von  den  tv.  Dogmati« 
hem*  oiine  eigentliches  Bedarfnifs»  um  so  bereitwilliger  auf- 
genommen wurde,  da  sie  nacU  der  Praxis  ihrer  lUrche  Wnn^ 
der  «ie  etwel^  in  Keiner  Erfabrnng  annoeb  Vorkommendes  an« 
saktt  0  des  soneeli  weeentUish  Tenchieden  teyn  ntiXste  von^  der- 
aMligeu  Gange  der  Dinge»  £e  bildet  sich  meist  nach  Tkom^ 
dfuim  105«  n,  5  Jy^.  folgender  Lebrbegriff:  Miraaula 
irigoroia')  smu  ap^rationes,  quibus  natura^,  i^g^Sf  ad  ordinsm 
H  cqnf0TvntioH9m  totiut  univMrn  spectautet  ^  revera  iuspenduntur^ 
Mirabiliat  (niiracula'^quoad  nos,  comparativaf^  insoliti  artis  et 
r-auuae  ejfectuf,  llaec  et  an^^elica  et  diaholica  ,  illa  tantum  divi' 
na,  l")  iMiracula »  quibus  naturae  le^es  iuspanduniui  ,  et  quibus 
rtitttuuntur ;  2")  71/.  naturac  et  ^ratiao;  3")  fotcntiae ,  gratiua 
CGoadenvirirkung)  et  praescientiae  |.  vaticmia  i.  e,  praedictia» 
Mf  i:eirains  fmtiuanm  pmUiageatit^*,  ^ilnu  ^veatus  rifspondit^^ 
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Am  folgerechteitea  Sdskind  in  Flatt*s  Mg,  S.  Bt.  p.  40— 
75:  »»Wunder  ist  eii^e  solch«  Begebeniieic  in  der  Sinnenwel^ 
weiche  tohlachtordiiigt«  «a£  keine  Enclieinungsuftaoh«  (cmm 
phaerwhunohy  bezogen  werden  ,  folglich  scUlechterding«  nicht 
Wurhong  Irgend  einer  atiArlich  -  aheninnlichea  Uiiache  teyn 
kenn »  «lad  eteo  notkwendig  Wurkting  und  zwur  unntittelheie 
Wirkung  einer,  eufii efnatfirliek  •  üherif nnKckea  Unaelie  teyn 
mnJj.**  Gt'^en  dieee  Theene  und  ihre  dogdktdsche  Folgenug 
erhpb  sich  eine  tnicktige  Opposition:  Spinoamg  3V«  tk,  pelit, 

e.  6»  Hüm0  9  Essay  on  mirad^^  JLond,  743.  QCamjjhell^ 
EiUnb,  7650  Ro  u  s  s  eauf  Lettres  da  la  Montapie,  Arnst.  764. 
itt.  S,  (C  lapare  d  e,  7650  W  e  1 «  n  d  ,  ü.  Wund.  ii.  d.  Be- 
dürfn.  uns,  Zeit.  Gott,  789.  Ammoa,  bibl.  Th.  II.  p,  <?S9. 
Gabler,  Neuest,  tli.  J,  7-  B.  2.  St,  10.  B.  6.  St.  C£{o/im(f) 
De  mirac,  «yj^erpiBfCV,  PJtilosopho  77;t'o/ciM"y  exhihit.  Zwick, 
805«  GriesingeTt  Prüi,  d«  gem.  Bgr.  v.  übern.  Urspr*  d. 
propb.  Weift.  Stuttg.  818.  €la 

WAtizbgrffil,    In  d«  OppstnssehTt  6*       2*  H«    f^e  ^  scheider, 

f,  49*  Historisch  wurde  eingewandt:  Die  Schüler  der  Phen* 
eier  voUbceehten  gleiche  Wunder»  MtA.  XU 9  tf%  fiiUchea 
Pkopheten  werden  Wttftde«  xngeeefafieb«!  t  XXiF^  ft/ki  Jetes 
halt  nie  Theten  Tollhneht»  welche  offettber  die  GrlsM  der 

'  Ketttr  flbertchrittea  oder  ihr»  Oeeetie  enlhobeas  Tielmekr  he* 
CraciifBt  er  GUnben  TOa  Seitefi  äti  Wunderthiters  und  llranlitfiL 
alt  nothwendige  Bedingung,  wodurch  eine  psfchiscbe  Wirkung 
fttr  mehre  Fälle  angedeutet  ist;  der  Geist  des  Zeitalters  na- 
mentlich in  Jiidäa  neigte  sich  zu  Wundern  aller  Art;  bei  die- 
ser Nationalstimrauug  i«t  natürlich»  dafs  an  sich  begreifÜclie 

•Handlungen  durch  Tradition  und  ErzShIang;sniaiuer  ein  wun- 
derbares Ansehn  erhielten.  Philosophisch:  Wunder  berahn  aul 
Wahrnehninng  tou  Erscheinungen;  Erscheinungen  .sind  Ver» 
ändrungen  nach  dem  Getetse  der  Ceusalitit  |  dieses  »  sofinsi  es 

'  nicht  auf  den  Usgrund»  Sündern  nur  auf  die  Verladfungea  In 
der  Welt  bezogen  wird»  geht  nicht  über  die  Grinsen  (ler  Shut* 
liehkeic  hineoi»  Mithin  ist  die  Wahmehinung^  einer  Wfark«^ 

'ftttf  «»er  flbersinnliehen  Ursache  ein  Widersprach»  Wudar 
•ind  nicht  rereiabar  aniider  göttüchea  Unwandelbarkait^ 
denn  diese  setac  Wirknngiweise  naoh  eiaeilei  Getaut  toims; 
lloeh  mit  der  Allwissenheit»  denn  indem  Gott  ▼oraati.ih, 
daft  eine  wunderbare  Begebenheit  zur  Befördrung  moTaliseher 
Weltiwccke  «othig  sejr,  mufsto  er  aucli,  vermöge  der  Einheit 
der  göttlichen  Anschauungen»  die  Ursache  derselben  von  E^\ng- 
Jieit  in  die  Ileihe  der  ^'^  eltursachea  nach  dem  ewigen  GMCCae 
der  ContinnitRt  ftlr  uns  verknüpfen.  l.iegt  aber  die  CaaSiUtU 
des  Wundert  ia  dieser  Eeihe »  so  ▼erschwiiidea  auch  Hbt 
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uaniiuelbare  Einwirkung  dei  gdttlicUen  Willens.  Noch 
mit  der  A  lim  acht»  dann  gefade  daduTck  nnterspheiden  sich 
die  Wirkungen  Gottet  von  den  Handinngen  endlieli  freier  We- 
sen t  daOi  dieee  einieln  und  ebgebrocken  tindf  jene  a]^  Ibreüu 
infterongen  einee  ewigen  Wetene  des  Uniyenam  ninlween« 
Dlite  Gründet  neitt  aiek  Arnmo,»,  wiefern  nicltfi  |«  lu 
lerficfc gewiesen 9  tre£Pen  nns  die  dogpaadtdie  Ansbildung.  Ot* 
gen  WeiTf agangen  wurde  mafserdem  eingewandt #  daOi  bei  Vor» 
aasTerkfindigung  eines  bestimmten  Zieles  der  Mensck  unab* 
wendbar  diesem  Veriiangnifs'  entgegen  getrieben  werdet  wie 
uf;rch  die  Orakel  der  griccliischen  Tragödie  gesciiieht.  Allein 
(dÄöiit  die  i^ebatte  nicht  in  den  Abgrund  einer  Untersuchung 
übfr  das  Verhäluiifs  der  Freiheit  zur  Voraasseliung  v'ersiakc^ 
wenn  die  Weifaagungen  nur  äulaere  Schicksale  betrelfen,  sej^s 
iuch  den  Untergang  des  EinseUen  und  der  Völker»  so  berök« 
ren  sie  dadurch  kein  Gebiet^  der  Freiheit»  welche  unbekflmmert 
am  VerhAngnifs  sich  im  Innern  TerbfirgCf  und  gnde  in  der 
alten  Tragödie »  während  d^s  infsere  Leben  in  seinem  Scbiak«- 
sale  nmfergeht  >  in  eckabnem  Kampfe  und  heilem  Doiden  tick 
aafa  kefzli«kele  bewSlirc»  Blamttert  ü.  d«  Idee  dee  Sokiekt», 
ia  d.  Tiag.  d.  Aesekyk  L.  814*  Vg.  Seiler,  d»  Weile«  n«' 
ibe  ErfOlt  ia  ihr,  Gmdn.  a.  d.  U.  Bttfa.  A,,  ExL  814.  Auf. 
Weilsagung  d«  h«  VoraaHagung  einer  unmittelbar  erfolgenden 
aBÜerordentlichen  Begebenheit  wurde  die  bedrängte  Wunder- 
theorie zurückgeführt  von  Sollest  d.  vernünfu  Gl.  an  d, 
Wahrh.  d.  CkiÄtOi.  Erl.  795.  p.  82  ff.  Auf  Präformation  der 
NaLiirkräfte  zu  den  in  bestimmter  Zeit  und  für  besondcm  Zweck 
enolgondcn,  ungewöhnlichen  Begebenheiten  von  B  o  nne  rd- 
iherches  phiL  Sur  Ics  -preuves  du  Christ,  ed,  2.  Oen^  771*  üebrs» 
7.  LaYaier«  ZOr.  Ueber  diese  geschichil,  Enrwickl.  s. 

Ammoa»  Abhnd*  a*  wiss«   prakt.  Theol.   Gött.  799.  2^  St« 
Nach  einer  Reihe  zm  TWil  unkieioliseker  Wundererkläron^en 
des  N.  T,  führte  besoimene  Exegese  aur  Anerkennong  der  Utt« 
erkiiiiicbkeil  eudgev  kialoiisebeu  Tkatsaehea  deeeelbea»'  uni 
TOT  d«r  «enpm  Wuadeieehea  wie  Tor  der  Irükem  Wandet^ 
Aeoiie  bewaibn»  die  dnreh  die  NamipkUoBopIifa  in  iler  Kacur^ 
eduRuie  XtebeiMkfaltt  dnrdi  W^ek«  anck  für  die  Gegner  JiV' 
wm  Sekule  eiste  neue  Ansiekt  der  natflrlleken  Dinge  beginnt.. 
Für  die  Wundergeschichten  der  H.  Sch»  hat  der  Volksleiirer, 
abgeiebn  von  seiner  nicht  hierher  gehörigen  Theorie,  das  ur- 
sprilogliche  Gefühl,   2uit  welchem  sie  von  den  ZeltgenOlien 
iufgeiU)n>men  wurden,  wieder  zu  erwecken.  Gefahl  der  Ge* 
gen  Will  Gottes,  Preii  der  «llwaltenden  Vorsehung.     Wenn  in 
der  praktisciiea  Anwendung  positiv  swar  das  Vertrau n  daran 

fmUoeeen  weiden  nagt        ^on  mit  eeiner  Uolfe  aiieht  an 
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den  g»meiil«ii  Lauf  der  Dinge  gebunden  tey:  to  ItC  mgidv 
die  in  itotrer  ^rche  herköfniiiUeh«  Meinung,  dal»  WuAer  ] 
nicht  neht  %a  erv^trteiif  dAhin^nsnwenden»  djfii  niemtnd  iic& 
ittr  'berechtigt  helfe  ta  feinem  Beeten  ein  W|uider  sa  boffm, 
fihd  daditrch  seine  UndiKtigheit  entfchuldlge.  '  Jene  Meiniteg 
gilbtt  (ile  gehört  nicht  den  Ilefornatoren  ,  fondem  entwidiette 
iich  blofs  polemisch,  auc)i  waren  die  Dogmatiker  nicht  ganz 
in  Abrede ,  einige  Wunder  in  Luthers  Leben  anzuerkennen, 
durch  und  für  ilin ,  obschon  mit  Recht  als  das  gröste  Wunder 
sie  rühmten,  dafs  ein  armer  Mönch  das  Papsttlium  erschüttert 
habe,^  ist  verwerflich,  denn  auch  nach  dem  historischen  Wnn« 
derbegriffe  des  Unerklärlichen,  steigen  aus  dem  geheinaifs« 
Tolien  Schofse  der  Natur  zuweilen  dunkle  Kräfte  auf»  weUke, 
•o  lange  sie  nicht  Sa  den  Zusammenhang  der  bisherigen  Wit» 
tenschaft  aufgenommen  sind,  als  Wunder  erscheinen;  wie  der* 
malen  die  Kraft  des  Willen«  über  die  ([zumal  krankhafte)  Na^ 
tar*  und  die  Encheinnngen  des  animaliiehen  Vilägnedcaiat  oder  : 
Tehoritittnl«  ITeber  die  Wahrheit  eolcher  Thauachen  eaciehti« 
det  hlofa  du  nach  den  eiierhannten  Regeln  angestellie  Experi-  i 
nenK.  Wenn  eineatheilt  dt»  leichtgtinhige  Volk  ror^M^ 
brauch  sa  betrügerischen  Absichten  mit  Kteht  gewarnt  wird« 
•o  wäre  an demtheUs  unbillig,  dbrch  Vornrtbail  fflr  die  herköram- 
liehe  Wisserfscliafc  Segnungen  der  Menschheit  zu  entziehn,  die 
auch  auf  diesem  Wege  »ich  entwickeln  können.  Reinhard,  ' 
ü,  d.  Wunderbare  und  die  Vei-wundrg.  e.  ^hil.  Vrs.  Witt.  782«  j 
1.  T.  Ammon,  d.  neue  Wimd^rsucht  erang,  in  2  Fi,  bi* 
leuchtet,  Drsd,  Sil* 

« 

Locus  IV. 
Von  dexi  £z](gela*  ' 

f*  13i»   Im  Alten  Testemeiue»  * 

Als  Boten  der  Vorsehung  erscheinen  die  Engel*), 

XXJX.  1.  D-^nhN  PS,  LXXXn,  X,  (nldit  j; 

ÜÖ.  //,  17,)  QV^injp,  Deut.  XXXIII,  2,  (nacbJ^XX, 
Jos.  /fnt.  Xr,  5t  3.' ^11 9  53 f  Gal,  III,  19,  JRbr. 
II»      5t)  und  y^if  ivigUf  iy^i^y^^o^  im  Test.  Patriarch)  ' 

im  Dan^  IV^^  lo  Da  sie  ao&ngs  nicht  «l^iaAi* 
diielle  GMlalträ  erecheiden,  eondera  iSr«  tnythUcliI^» 

bildung  in  «iner  spätem  Zeit  nachgewiesen  wepEen 
kann :  sind  sie  nicht  üeberieste  eines  verschwiudeodctn 
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PolytbeifliDtis  wohl  aber  ersetsten  sie  der  Iron  der  un* 
endlicben  Formlosigkeit  det  Monotheismus  abstehenden 
Phantasie  einigermarsen  die  polytheistische  Regsa'mlceit 

vielLchcr  Gestalten.  Oft  mit  Jehovah  selbst  verwech- 
eelt,  in  so  fern  dicstr  erscheint^),  Gen,  XXII  ^  ii,  12, 

Bxod.  III;  2'-'] ,  (vg.  Act,  FII,  30  ^qff»)  ^w^-  /^/,  14. 
sqef.  (ähnliche  Personificaiionen  des  n^rTvÜQn  B.xod^ 

XJI<,  flS,  vg.  c  Sam^  XXIF'^  16,)  mit  den  Sternen  wie  , 
himmlische  Gescht^ister ,  Joh.  XXXFIJI^  n\  (daher 
der  Doppelsinn  von  D^mjn  N3S(,  *  -ß^ÄT.  XXII,  19.  , 
Jer^  XXXIII9  '  2^9)  und  ds  personificirte  NatnrkrSfte»  ' 
Ps,  ClF'f  4,  vg.  CXLyiIt  5 :  wcrdeu  sie  doch  iirsprüng* 
lieh  gedacht  als  Personen  im  Bathe  und  Heere  Gottes» 
Gen,  XX r III,  12.  Job.  /,  6,  i  Heg.  XX II,  19.  In 
der  äheaien  Sage  essen  sie  mit  den  Menschen,  Gen.  A7  ///, 
8,  und  buhlen  mit  den  Töchtern  der  ^Menschen ,  Gen, 
VI,   ß"*),  aber  geistiger  schon  Jud.  X1 11,  15  —  ß«.  ^ 
liogewira»  ob  Jes.  FI,  Q'^Q'^TI)  (Edle,  nach  dem  Arabi- 
schen» Tervrandt  mit         nicht  cerastes^  noch  Fener-* 
engel«  von  i:]^^,  verbrennen«)  Enge)  seyen  oder  so/ht 

Wun  Jcrtlncic  uiil  6  Flügeln »  doch  haben  sie  inensclili- 
che  Stiinaic  und  pr^sen  Gott.  Aber  Q^n*^"^!!;  i^oro  alli-  * 
gati?  fortes  nach  dem  Syr.)  sind  dem  Spbyiix  verwand« 
te  Thiere  mit  4  Köpfen,  eines  Menschen»  Adlers,  Lö» 
wen  und  Stieres,  Hieroglyphen  der  Naturkraft,  vielleicht 
aücli  Symbole  desgegeniyärtigea|potte6  (xt^ovßlfA  r^i  d^^if^* 
übr.  IX,  5,)f  in  der  spätem  Wytlirlogic  den  Donncr- 
WSgen  Jehovah's  tingend»  Ps.  XFIIf^  ii»  Ezech,  /,  iC, 
a  äam.  XXII ^  11,  ursprünglich«  viit  ähnliche  Thiere 
im  ganzen  Alterthume,  WSchter  heiliger  Orte  undSehä- 
tae^  III,  24,  Exod.  XXV,  »Ö»  19»  *  Ä^Ä"» 

»3  ^gq.     vg,  Utaroiot.  IV, 

D  Die  tmgewöliolicha  Sehsidniig  dletsi  lotrn»  vom  dSmo* 
nlsdben  Rdeba  h^t  das  tTnbcqoems»  die  parallel  lanfetide  Aut- 
bildung beider  Dogmen  getrennt  za  ,  haben.  Allein  die  ge- 
wöhnliche Art,    sie  als  Anhang  der  Schöpfung  aufzuführen, 

hat  keinen  Grund,  .tIs  den  'iitel  des  Geschairenioyns ,  nach 
welchem  alle  Geschleckter  der  Geschöpfe  vorzüglich  die  Men- 
schen mit  gleichem  Kechte  hier  auizuführen  waren,  nicht  aber 
die  Dänrionen,  weil  »ie  nicht  als  lolchö  gcacUailen  sind,  über- 
henpt  zur  Lehre  von  Gott  nur  durch  versteckten  Dualisxnua 
kommen.    Bei  der  "rerscliiednen  Tendenz  beider  Dogmen  schien 

dia  Uabs^vemUchkeit  der  Darateiluag  geringer«  alt  <ü«^  wis- 

« 
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tetischaftlicho  Ordnung  eines  AnknflpfungspuJiKus  an  die  zwvi 
▼erschle^nen  relig.  Bezic!uiTip:en ,  an  welche  beide  Sagenkreise 
iich  «riprfiiiglich  angeschlossen  haben.  Au  eine  Vertreibnng 
■US  ilcr  Dogniaiik,  wie  sie  auch  vorgeschlagen  worden  ist, 
konnte  die  liisiorisrb  - kn'iischc  Methode  ohnedem  iiiciit  den- 
ken» welche  jeden  cigenthümlich  ausgeprigtea  Betuadiiieil 
christlicher  FxOnunigkeit  bcsflckiichtigettdf  kttnca  iadicta  causa 
Idtcau  kaum 

80  ]>•  WottCf  It  75f  ge|;eft  Bav«r*t  n.  t.  Be- 
lumptang»  dalt  Eiifcl  nur  durdi  ^an  lisrvorcrMndca  Mo» 
aodseifiDiis  baribgesetst»  Göttor  «ejMi  Fim  Üb«r  müeha  nek 
Jehorak  «rkoban;  dami  io  dsetem  Fall«  maftu  die  Geidvduo 
des  Dogma  umgekahn  teyn.  —  RaiaoiBaiiB»  ü«  d.  Ür^,  d« 
'Eng.  (a,  Aegypten.)   In  »•  Jedidja,  5.  B.  1.  H# 

8>  Scahl»  ü,  d.  Erfoheintingen  Jakov»  EaigeL  la 

£iokkoxA'a  BibL  7«  BL  p.  2.66  ff« 

0  die  nmifif  BrkllrBBg»  wilck«  «Mt  den  Kiadm 

Goilat  dia  Hamcbat  auf  deit  Gabirgen  ^r^makt«  iat  gv|pan  dan 
wythltckaB  Ckaraktac  diaaa«  durah  gaasa  AUafümai  kiülaodaR 
Sage.  Daa  Zasialtar  dar  Haroen  und  Gawaltigen  geht  «rat  am 
diesen  Umamiangea  dar  HimmüidiaB  kanror.  Blahtaa  wir 
auch  den  schönen,  nenerlich  noch  ron  Moore  nnd  Byron 
in  edlem  Wetteifer  ihrer  loves  of  anget  TcrJierrHchten  Mythus 
anfzuopfera,  so  erlaubt  der  Sprachgebrauch  Jet  Pentatcucli  nichts 

uaUx  znenachüche.   aber  aus  einem  von  dem 

andern  BCaBichen  vertchiadenan  und  dar  Gottkait  Tarwandtera 
Gabifit*  aataprodoe  Hamfll|ar  su  raraijpliii)  welcher  Gadaaka 
llbathaapt  liaar  h6hara  Galtor  apltarar  Zaitaa  anattgabOraa 
ichaiat.  Daüi  darek  0  h  r  7  a  o  •  t  o  n  a  a  QHonuh  in  Gtnts.  XXU^ 
viä  Aagoacip       C*  D^' XV*  JISO  abkaan«  gakckaW 

w«il  ihaea  dar  allardiag«  aiohK  ia  dar  Gaaaaia  anthältna  Stt»» 
Aaafall  dar  Bagal  darch  diaaaa  Toflall  m  aptt  kata  f  aad  mSI 
tarn  daa  »ydiiaekaia  Gkaraktar  Tarkaaaaadf  Iha  dogmathdk 
wia  billig»  varwarfaB»  Sehen  Origaaafl  C^t,  Ced.  71  A  ji. 
6iK)0  dichte,  wie  Philo«  an  Seelea«  lüsteca  nach  dem  ardisduB 
Hieben  im  Ii 01  per. 

5)  Bochart^  Hieroi,  P.  /.  L,  II,  c.  41«  Lond.  66S-  Mi- 
thaeliSf  cmm.  de  Cherulns,  T,  /.  commentt.  foc.  reg,  Crotting, 
Härder»  r.  Geist  d.  kehr»  Foesia»  1»  B.  177  Seit  eiui* 
gaa  Jahren  findet  sich  in  franaös«  u.  deutschen  Zeitsohriltea 
die  Behauptanf^»  da£s  die  Gelehrten  der  ägyptischaa  BaqpadatiOB 
auf  daa  Rainen  Thebes  die  Bilder  dar  Cherubija  uad  der  jbi^ 
atan  «aiAara  ZabahOtigkeiten  des  Tempels  Toa  Jamsalcoi  ge- 
tahtt  ^M|^f   gaas  .Ihaliak  daa   bakaoataa  Abbildara  aal 
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^em  Bogen  det  Titus ;  ein  aUerding^  für  das  Urbild  der  Stiftihütc«, 
welches  Moses  auf  den)  Sinai  vom  Himmel  lierabkommea  tah» 
bedenklicher  Fall.  Indcfs  nach  Einsicht  sowohl  der  Kupfer  sm 
Denon^s  Reise  als  des  unter  Napoleon  begonnenen,  unter  dam 
Bouxbonen  fortgesetzten  PracKtwerkes  über  Aegypten,  xnOslta 
wir  bemerken ,  dafs  an  Cherubim  nur  ein  sphynxartiget.  Thier 
mit  Widderkopf,  Löwen -Schweif  und  Klauen  QT,  III,  812.  /♦ 
PI.  460  •  Menschengestalten  mit  verjchiednen  ThierHöpfeil 
Bach  der  Art  des  Anubis ,  zum  Theii  «ach  g^Aflgelt ,  erinnicw 
un }  An  «adro  limU  dag  fltiltthatio  gas  skhct  Chrnktnifci. 


Oporia,  SiIloC  d.  L.  r.  d.  E,  Hmb.  7S5.  Ode,  tr.  da 
magalii,  Traj,  739,  J*  F.  Ma  jor^  ds,  de  nat,  ei  cultu  an^,  factm 
eollat»  Paganor,  Jud,  Muhamed,  et  Christianor.  Jen.  75$  CottOp 
dsj,  II,  hist,  succinct»  dgm^  do  ang»  exhibenUi^  Talf,  7Q$,  i»  ' 

>    S»  155»    Seit  dam  Exil«, 

Nach  dem  Bilde  der  Izeds  (supplleatiiri ,  interets* 
Jitri)  und  Amsbaapands  hat  sich  eine  Hierarehie  der 
Engd  gebildet,  bei  Daniel  (/JC,  ai,  X,  13,  21.)  Rang- 
Ordnung  und  s^rmboHscbe Namen  derselben:  die  Ffirstea 
Gabriel  und  Michael;  der  heilige  Raphael  Tob.  JIJ^  «5; 
und  Uriel  im  Bnch  JCara.  Ihrer'7  atetin  vor  dem  Herri^ 
Tob.  XHt  xS^  Als  wackre  Kriegsgenossen  erscbeinen 
•ie  im  Maccablischen  Zeitalter»  b  Maee.  III^  95«  X« 
29  sq.  Bei  Philo  (is  somn.  7^.  58ö.)  alaAtS-ya/,  vielleicht 
«ach  mit  >;/ux«<  verwechselt,  sind  sie  höhere  Geister,  eia 
dfer  Vorzeit  weniger,  als  dem  Piaton  vertrauter  Gedanke. 
Als*^  70  Schutzengel  der  Nationen ,  einzelner  Menschen» 
Gestirne  etc.  sind  ihre  Ordnungen  im  Volksglanben  der 
Zeitgenossen  Jesu,  mit  Ausnahme  der  Sadducäer  \^Act. 
XX21I,  81]  *)  vielleicht  auch  Samaritancr geschieden 
und  anerkannt,  aber  ohne  jemals  wahrhaft  ästhetische 
Individualität  zu  gewinnen,  deren  Versuche  z.  B«  bei 
Daniel  (A'^,  5,6,)  nur  aufs  Feurige  und  Unbesdmm^S 
hinauslaufen.  Doch  beleben  sie  die  Eanze  fiiatur,  erse« 
ts^  die  Dryaden,  Oreadenetc«  der  Griechen«  ond  bilden 
ana  Uebergan^  von  einer  mythischen  Vergdtlerung  der 
Nstnr  zur  Auiiiahme  derselben  als  Schöpfung  Gottes  ia 
das  irelig,  Leihen« 

« 1)  Wie  die  Yeitthm  des  Penuteuch  Engd  llvgnsn  konn* 
sta ,  iu  liaum  sa  sxkllren.  D«£i  sie  der  Vocaeit  Engel  aiigs- 
standen,  die  jettt  TSDuohtet  ssjren»  hat  wenig  Shui«  Snrvre» 

Hmsa^  Dogmaük,  .20 
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der  alt o  bUlten  tie  tiek  an  di«  Stdlea»  wo  di«  Engtl  mr  P«r> 

sonificatioaen  JeliOTah'f  oder  seiner  Wirkangen  find,  und  leg- 
ten niic  gewaltsamer  Exegese  auch  die  andern  darnach  tat, 
oder  nur  im  Gegensätze  der  abergUubisclien  Pliatisier  lieUen 
iie  dem  Alterthume,  was  dieaet  erzählte»  läugneten  aber 
das  Erscheinen  und  thätige  Eingreifen  der  Geister  und  Engel 
•  in  die  damalige  Menichenwelc.  Auf  jeden  Fall  bertüugt  na» 
JDddaalein»  iJSltt.  J$  XS8'  »»^uam  temeritatem  nurmmtmr 
qmdamp  cum  ^ngelormm  /rafaant  tU  m  V.  T,  lihrit  dim»  muntiol 
Ptnun  wurmn  iMmmft^  si  mmdiant^  m  €kntümms  tfuotjuB  faiu^ 
quü  phantatmatum  loco  mngelos  hab$r€nL  v«  c*  Bd^ilmmmmp  m 

O  Nidi  Leontius  Bericht,  t.  Stludlin,  Beiti.  mm 
Fhil.  n.  Gesch.  d.  Rel.  1.  T.  p.  9%  Dieses  unsichere  Zeagniüi 
dar  Gatcbichta  erhält  Gewicht  durch'  daa  getamia  Streben  der 
Semaritaner,  allea  Mylbologisoha  wagsurSumen  und  die  abto> 
lala  G«iatigkait  Gotlaa  aufzufassen»  Tg.  S Hu^str^  Smcy, 
mmuiire  $mr  Vität  mt^el  des  Samaritaint,  Par,  8tl*  t^^stmimu 
Cmrmimm  Samuutüqmm  #        Lumd.  aft  c«  iiiir|l*  ai  wtmmuttr* 

£•  8Sib  4.  C^aad.  orUnt.  Fie.  /O 

§•  136-   In  Naveft  Taatameace^ 

>  Viele  Erwähnnngeii  der  £ngel  (ayyfXat)  eiiid  nr 
Uldlich  •  80  /o»  /.  5i ,  vom  tichtbaren  Walten  der  Tof 
letiung;  Müh.  IF',  ii»  vom  seligen  OeßOile  dea  Sieges 
der  Qottesliebe  fiber  die  Versnchnng;  Lue.  XXII ^  45, 

vom  En^el,  den  Gott  jedem  schickt,  der  in  Thränen 
Ißich  zu  ihm  wendet;  Mtth,  XXII,  30,  volksthnmiicbe 
Bezeichnung  eines  Begriffs;  zweifelhaft  Mtth^  XVIII, 
lo,-  von  den  Schutzengeln.  Ueberhaupt  hält  nicht  schweii 
die  einzelnen  Aussprüche  Jesu  anders  zu  deuten,  wenn 
aich  ein  Recht  dazu  nachweisen,  oder  nur  denken  He£se, 
wie  er  vom  freundlichen  Volksglauben  abgekommen )f^j- 
In  den  prosaischen  Schriftefi  des  Joannes  Wird  blofs  ein- 
^  mal  eine  Engelerscheinung  der  Maria  nacliaiijtftt  jpihi 
la;  denn  XII ^  29,  und  4,  wenn  ächCt  Mt  hmx^ 
rung^  des  Volksglaubens,  Desto  hSufiger  fie  %^i^iiäsk 
poetische . Maschinerie  in  der  Apokaly^ise.  OleieptÄdls 
tragen  ihre  Erscheinungen  in  den  drei  erstem  Evange- 
lien einen  mythischen  Charakter');  die  in  der  Apostd- 
geschichte  bestehn  theils  in  Visionen  ,  Act.  VJIt ^  fiR 
X^  3,  theils  labsen  sie  an  eine  unwillkürliche  Verw^cbö- 
lung  mit  Menschen  denken,  ig  sgq,  A'//,  7  J^^*> 
Nur  die  E^gel  bei  der  Aufersiebuog  acheinen  >ninmiii> 


8Pr  ErklSrungen  anzugehören.  Paulus  nimmt  Engel  und 
Ilangordnungen  derselben  an,  Eph*  IIJ^  lO«  Der  Brief 
11  n  die  Hebräer  bedient  sich  ihrer p  mn  die  Würde  dei 
Metiias  durch  äbre  Unterordnang  ««ii  erheben.  Zwar 
■rv$^lflmra  genannt,  Hebr.  Xt  ^4*  mrerdea  sie  daditrcli  nur 
irditcher  Sinnlichkeit  entnommen ,  ohne  das  Endiicho 
und  BCaterielle  in  ihnen  aufauheben^);  defehalb  auch 
obneatnnliche  Geachlechts^erbindutig^),  Muh.  XXII, 
^Ov 'ohne  den  tJebergang  de«  Todes  unsterblich,  Luc. 
XX,  56.  Als  ayioi,  Luc.  IX,  526,  und  Uktviro),  Tim. 
ßi,  sind  sie  sittliche  Wesen,  Gemeinde  Gottes,  Hhr. 
XIL  22  sq,  zum  Dienste  Gottes  (irv.  kurcvqyiYxt ,  Hehr,  7, 
14,)  und  «einer  Geliebten,  MUh.  XXP^I,  53.  Vom  «n* 
nniielbar  rel.  Gebiete  werden  eie  ausgeschlossen^  denn 
Collis  lg,  irvird  wahrscheinlich  SfifMMi^)»  Ap09mXIX, 
ao,  XXII,  %  4^.  unleugbar  x^e<Txvyi|^«;  deraefben  gata- 
Mc,  nicht  ihre  rel.  Gemeinschaft  mit  den  MenaiSien, 
BD  deren  aittlichem  Heile  aie  Jiebreieh  theilnehsM» 

1)  Die  auch  früher  tind  noch  öfter  vorkommende  Andett« 
tung  einer  chrittl.  Mythologie  fordert  Erklärung  ein  fdr  alle« 
»il.    Mythus  wird  liier  genommen  nach  dem  vorherrechendea 
5pracbgebrAiicha  de»  Aiterthuma  nur  als  Speciet  der  Sege,  un« 
ter  welcher  jede  Geschichte  zu  verstehn  ist,  die,  bevor  ^nteh 
sichere  Denknoale  IssigestdUc*  im  Biliinds  des  Volke»  lofllabl» 
«ad  durch  dieses  Toa  der  Phaiiissia  geiregpe  Leb^a  assaaif» 
hchen  Verljidnuigaii  unterliegt.   Sie  wird  daher  TOfiii^Walta 
sla»  Zsit  batcellsii»  in  der  aooh  heioe  schrUcUeban  Dctakmala 
ate  mwt  in  der  nnsicliafn  Hieroglyphe  basuiidaD$  alle 
icUehce  «Im  solchen  Zeit  gehOrt  der  Saga  «tt.  Allein  sie  hm 
«nah  iwilaben  in  den  ZeStea  der  Gvsehidikie,  wia  die  Tradilion 
aabaa  der  Smlfc.  Ja  es  kann  geschehn »  dafs  dieselba  ftaga« 
Neuheit  durch  den  Chronikenschreiber   alt  Geichichte  featge- 
St^t  sey,  andcrntheils   auch  im  Munde  des  Volkes  vom  Vßiec 
itm  Soiino   erzählt,    allem  phantasiiacheo   Wechsel  der  6age 
uiiterliegc.    Dieis    g'^gen    dio    scheinbare  Bohauptaug  einiger 
Theologen,  welcfie  liie  Möglichkeit  der  Mythen  clarihalb  ffir 
h\  N.  T.  liugnen ,   weil  es  einer  historischen  Zeit  angehöre« 
Vg.  Hefa,  GrinabeüimnEig*  dessen,  was  in  der  Bibel  Mythos» 
Anihropopaihie »  personificirte  Darstcll. »   Poesiea  Vision  und 
wis  iHrkl«  Gsch.  ist.   fa  s.  BibL  d.  H.  GcscJi.  Zarch.  792*  9» 
^•Jb  155— 254*   Parean»  dp*  de  mytkica       cod*  inUfprHtm 
2»  Traj.  ad  AÄtfn.  etS*   Dar  Mythos  ala  heilfga  Sage  ist 
^a  hIscofiiAe  DatsccUang  einer  relig«  Idee»  welehe  ans  iia* 
Mattoner  Zalt  her  Toa  0eschlaehK  au  Ocsehltdiia  lahaad  sieh 
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mit  mehr  oder  mindrer  Willkür  der  Idee  nngebildel  hat.  Wie- 
fern sein  Anidngtpuiikt  sich  mehi  an  ein  Factum  schliefst,  oder 
jnehr  an  die    freie  J^iUlung   eines  Dichters  und  Philosophen, 
IsUt  er  unter  die  Eiiulieiliing;  des  liistorisclien  vdcr  philosopLi- 
iclica  Mytluii,   die  jedoch  nur  eine  schwankende  Hinneig^ung 
«niiprechen  darf,  denn  ist  das  Historische  eatschieden »  so  wi-i 
v#  der  Mythus  «ben  Historie;    sobald   er  tU  wülkArlichii ! 
,Werk  det  Dichters  oder  Philosophen  erkannt  wlroi  wärdt  «r 
Qe^eht  nnd  Pliilotoph«nu  8eiae  Entitebatigsart»  wodoseb  die 
Sthanptitn^  «ta«r  grOftfn  odtr  geling«»  V^llkflr  «lUlit  witd, 
ist  aber  dieae^   Dein  Monchan  in  BaddtiniCi  #  im  «nnlMir» 
Bilde  die  Oheriuuillelke  Idee  ensnfdunen«   Dednieh  calittad 
die  Kanit»  weleke  auf  üuen  Hdhen  immer  eine  feflig»  Ibmat» . 
im  erhabenttfen  Sinne  Hieroglyphe  wird«  *  Wallet  Menf eb  dMr 
darstellt  von  göttlichen  Dingen  in  Bild  und  Klang,  das  mödkl' 
er  auch  bcgnilsen  im  I>ebeii  uiid  in  der  Geschichte;  jede  icho« 
xio  Seele  soll  &ick  aussprechen  in  schöner  Gestalt.    Aber  dis 
Leben  ist  arm,  die  Wirklichkeit  dem  Ideale  feind,    und  lo 
flüchtet  sich  der  Jngendglaube  in  ferne  Wirklichkeit^  lllst  in 
der  Voraeit  geschehu  und  glaubt  an  das  Geschehene»  was  er; 
jhalb  gedichtet  und  halb  empfangen  bat  von  den  Yttern.  Hier- 
durcb  der  Ursprung  aller  Sage,  deren  Dichter  dae  Tolk,  deren 
Zauber,  wodnreh  »ie  unt  lieber  als  das  Gedicht  nnd  teböneii 
als  die  Geschichte»  in  der  scb wankenden,  balbgeglaubcen  ^Wfik* ' 
Jicbkeit  ruht«   Die  relig.  Sage  beltifft  die  nnmitt^bare  Sr-' 
iebeinnng  dea  Oöttliehen  in  der  Sinnenwelt»   Beatetic  mw  das 
selig«  Leben  in  Enrwiekelnng  göttlicher  Krifte  eng  dem  ütc» 
eebenV.  ao  werden  alle  Mythen  wahraohexnlich  ihren  Kittel- 
Ifttnlit  finden  in  der  ToUendetea  Erscheinung  dieser  Krf^e  d. 
h,  in  den  Sagen  vom  Herabsteigen  eines  Gottes  unter  die  Men- 
schen und  im  Heimgange  desselben  ,   obschon  auch,  dieses  ci 
habcnst©  Symbol  zum  leichten  Spiele   der  Phaaiasie  cntarceu 
kann,  wie  Bacon  ,   Hamnn  und  Creuzer  klagen,    dafs  des  gro- 
fen  Weltgeistcs  goheininirsvolles  Wesen  in  einen  leichten  Hauch 
aufgelöst  worden,  der  die  Flöten  der  Griechen  erfaßt  ]>en- 
3ioch  bietet  die  gesamte  Mythologie  des  AJterthums  jenen  Mit- 
telpunkt» nnd  diese  Anschauung  des  Unendlichen  in  der  8ia* 
nenwelt  erscheint  als  Bedürfnifs  filr  gewiaae  Entwickelnn^fltn- 
*len  der  Menschheit,  in  welche  die  Idee  nitr'a}a  S^teili 
oben  in  die  herrschende  Sinnliohkeit  iülu    Wo  ebet  in  h^^he- 
ser  Bildung  der  Geiit  seine  Unebhingigheit  vom  tlMk^i  :<li< 
Idee  sich  aelbafi  erkannt  hat  t  hdrt  zytv:  die  Nodc^ilRä^to 
dea  Mythos  auf»  der  Verstand  dnrchiehanr  seinen  tTnpmag, 
«her  gen\  bewahrt  ihn  das  Herz ,  um  auch  das  sinnliche  Ge* 
fohl  «nfBunehmeA  iu  die  Ahnung  der  Eeiigiasität,  4m 
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andre  Weise  für  die  Anschannng  durch  die  symbolischen  Hand- 
lungen geschieht;  vorzüglich  aber  um  der  Kunst  ein  freies 
Gebiet  innerhalb  der  Kirche  zu  erhalten.  Nach  diesen  Andeu- 
tungen ^  die  späterhin  sicli  von  selbst  entwicKeln  werden, 
scheint  eine  Mythologie  im  Christenthunie,  so  v^eit  sie  der 
Idte  entspricht,  nicht  so  undenkbar,  als  gemeinlich  darüber 
abgesprochen  wird.  Dafs  sich  aber  Mythen  auch  im  N.  T.  fin-  . 
d«n,  ioll  hier,  unvorgrciflich  der  Inspiration,  nur  vermnthet 
werden.  Geben  wollten  die  liistorischen  Evangelisten  keine. 
Finden  sich  aber  Berichte  derselben ,  welche  von  der  histori- 
schen Kritik  aus  dem  Bereiche  der  Wirklichkeit  verwiesen  wer- 
den müfsten »  dafür  sich  ergäbe ,  dnfs  sie  eine  relig.  Idee  ge- 
tchichtlich  darstellten,  auch  die  Möglichkeit  aufgezeigt  werden 
^üunte,  dafs  der  Evangelist  sie  als  Geschichte  nahm,  so  wür- 
den diese  Darstellungen  allerdings  zur  christl.  Mythologie  ge- 
rechnet w«rdeQ.  Gab  1er,  ü.  d.  verscliied.  myth.  Behandlungs- 
ut  der  christl.  Urgeschichte.  In  t.  Neuest,  th.  Journ.  801.  7. 
B.  4.  St.  'Corrodi,  Untri.  ob  in  d.  Bib.  sich  M.  finden? 
la  d,  Beitr.  x.  Bfr.  vrn.  Denk.  18.  H.  Bauer,  hbr.  Mytho- 
logie d.  A.  und  N.  T.  mit  Parallelen  a.  d.  Gesch.  andr.  Volk, 
L.  802  2  h,  SchelUng,  ü.  Mythen,  hist.  Sagen  und  Phi^r 
loiopheme  der  alt.  Welt.  In  Paulus  Mmrb.  5.  St.  !•  N* 
Hier  der  Charakter  des  Mythus  am  vollständigsten  aufgefafst; 
wie  ja  Schelling's  nachheriges  System  ein  grofer,  heiliger  My- 
thus, Cr  e  uz  er,  Symbolik,  2.  A.  I,  p.  8S  ff.  Nach  ihm  der 
rtlig,  Mythus  (_Theomythie)  vorxügl.  dargestellt  von  F.  Ch, 
Baur,  Symbolik  u.  Mythologie.  Stuttg.  824.  1.  T.  Vorzugi* 
weite  der  christl.  Mythus,  wie  der  ästhetischen  Religionsphi- 
losophie zienue,  von  De  Welte  entwickelt.  Vg.  Krum- 
Jnacher,  tl.  Geist  u.  Form  d,  ev.  Gsch.  in  hist,  u,  ästh.  Hint, 
L.  805.  Die  etymol.  Bedeutung  8.  Cr e uz  er,  I.  p.  44ff*  Baur» 
I.  p.  65  ff.  —  Den  Engelerscheinungen  der  Geburt  Jesu  schrei- 
ben wir  mytliischen  Charakter  zu,  Weil  diese  Geschichten  nicht 
itun  apostoliichen  Zcugnifse  gehören,  (^Act,  /,  22»)  unverbürgt 
all  Geschichte,  nicht  ohne  innern  Widerspruch  der  Tbatsacheu» 
rtlig.  Ideen  durch  phantastische  Erscheinungen  auszudrücken 
scheinen.  Die  Auferttehungsgeschichte,  durch  Augenzeugen  ver- 
bärgt •  hat  diesen  Charakter  nicht.  Historisch  berechtigt  nichts 
lar  i^nnalinie,  dafs  unter  den  Männern  in  weilsen  Kleideru 
Menschen  zu  verstohn  seycn,  welche  wenigstens  von  den  Au- 
genzeogcii  für  Engel  genommen  wurden.  Anders  schon  dat 
Vcrhiltnifs  der  Himmelfahrt.  Ohne  die  historischen  Verwah- 
rungen fast  durchgehend  mythische  Ansicht  des  N.  T  :  Vindi* 
'ifl*  i.  N.  T.  scripturar.  oppugnatar,  ab  iis  ^  quihus  MyÜu  ei 
^ro^igia  offensioni  sunt,  Hlmst,  824. 
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f"^    Die  DefreluBg    der   Apostel    wird  b«i  Eidihom 
(AUg.  BibL  d.  bibl.  Literat,  fl.  B.  3.         ^^b.  d.  En^elerfichein, 
in      Apottelgeicli.  p.  281.)         Folg©  einer  Naturerscheinung 
(Bllts»  £rdb«bem)  gcbaltMU    D«g«g«n  der  Ummnd»  dmU  die 
Thaftt  Ttriehlossen  'gefunden  wcrd ,  die  Waoke  nichtt  zu  wis- 
im  «olifllfic.  Die  von  £ok  und  T  hie  Ts  vorgMCililMgM>Sc- 
kUni^g^  ^tCi  doMh  4i»  Wache  t  den^lUvkoncItter  od«*  «MM 
4a«  *Mltt«lf|^moa  dtt  Oeftngnill  «rOffowr  «ey»  Ur  luckl  «Im 
MAgUcli|L«lt  ift  «iii«r  6udi,  w«  SOOO  Mendkh«  Anlilof^  dat 
Ap<M««t  l«bt«tt«  wd  dioOaiift  d«i  gtoM  Tolk«t  mir  Aa«B 
war.  Die  ApottSd»  btfrtgt  Uber  ihr  Btttw«i«h«B,  'k«iiBM  itam 
vielleicht,  um  die  Wache' zu  schonen,  doppehiaalg  -auüfOi» 
te«;  ein  Bote  des  Herrn  hat  uni  befreit  I   denn  für  einen  toi- 
chen  erkannten   eie  ihren  Refreier,    aufserdem  hltien  sie  die 
Befreiung  nicht  angenommen.    So  kam  die  Sago  auf  ron  eioera 
Engel,   oder  wurde  anfai)r;8  durch  den  Kerkermeister  Terbrai* 
tet.    Dagegen  erinnert  Scorr:  (^Opp,  ii/.  p,  18^.)  1)  -Apo- 
•tel  hätten  vom  Kerkermeiiter  oder  sonst  jemand  nicht  beireit 
werden  können»  ohne  Ton  den  Wachen  beroexkt  ra  werden. 
Allein  b«l  der  Belreiung  durch  einen  Engel,  tob  der  dl«  Wa- 
dien  «veh  nichts  geaehn  haben«  bleibt  derselbe  Fall»  nad  die 
Mitt«l.  w«l«b«  «in  Bngel  hatt«»  die  Apoatei  4«n  WadMn«  imm 
«f«  nimt  •ehli«f«n>  noch  im  Einrertttndnit««  wmn»  nnii«ii 
bar  nn  nuieben ,  hatte  «in  klager  Mann  aneh,   2)  Sie  hUm 
flif«r  '8aoh«  «inen  Bf ak«l  «ugeaogea ,  wenn  ai«  doveh  PInabt 
Milftrantt  oder  y«rsw«iflting  an  ihrer  Siebe  bittan  bilcitn  iaa* 
iea.   Allein  davon  ist  gar  niehl  die  Rede »  da  aie  akbald  d^* 
fentlich  im  Tempel  lehren.   Zwar  l&fst  sich  einwenden»  daXs 
iie  zwecklos  eine  Befreiung  angenommen  hauen,  welche  neae 
Verhaftung  voraussehn  liefs.    Dennoch  wideisprache  der  Vor» 
gang  dem  Ronsügcn   Betragen   der  Apostel    nicht.     Sie  ih.un, 
was  610  können,  leiden,  was  sie  müssen»    Legt  man  Hind  am 
sie»  so  gehn  sie  ins  GefSugnirs»  thut  sich  das  aufa  fo  gehn  aie 
höchst  wahrtchaialieh  auch  wieder  h«rava*  um  zu  thim»  waa 
sieht  lassen  zn  wollen»  sie  eiklirt  lianon.   Die  Befreiang, 
welcher  Hand  aie  a««h  kam «  moehten  sie  daher  als  Ruf  Gotcea 
nur  Fortsetzung  ibfea  Werbe«  anaehn,  D«nnoeb  war  die  Sa«bt 
aidkc  ao'b«d«ntnnKal««t  denn  il«  imponin«  dam  Rdb«naia^ 
WeieiMr«  wi«  natdrli«b  ^r  «nah  Üpn  Vorfall  akbllfA  tpBimis 
dadntnb  ei^ettnaa»  dafa  kein  Ketker  f«n«  halten»  noah  «r  nalfaK 
aiab  auf  aaina  fi«nt«  r«rUai«n  kSane.  Jedoch  erlaobt  4a>«c  -db 
Mögltobk«it  biaana»  die  Unbestimmtheit  des  Lucas  keine 
bltmng.     Seine  Kürze  i&t  um  so  auifalUnder ,    weil  bei  der 
nschherigcu  Goriclitiveihandinng  die  Frago  über  OeflFnueg  des 
Ge£;^ngui4se6   voikomuieB  rnuisGCy  deren  Beantwortnu^ 
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VPbA  ttief  dl«  ifft  Voslallft  g«bf II  wlirdd«  DtfSr  solgt  ^i« 
OTViu  BeMiiag  det  Petnii,  ^/i,,  6-*19t  oUdion  auch  bei 
ihm  das  EintEStm- «iii«t  Engels  nielic  entschieden  widerlegt  wer- 
den kanuf  mit  der  «nbefangcnsiea  OfTenbeit,  wie  tlicscr  En- 
gel aus  eiiiem  geiioimen  Freund  der  liirchü  geworden  sej. 
jDenn  eine  Xiaiaicischcinung  ist  nach  v.  7»  S$  z.«  vcivvorfoji, 
ampal  Hezcl's  Blitz,  der  die  Wachen  zu  Boden  pfeworfeii 
und  die  Fe&sei  ^«•ciuoohb^  habea  «oUj  d«$  grO«te  Wuadec  ijn. 
N«  T,  Wäre. 

LoSrsius,  df,  de  angßlorHm  corporihus  H  natwa*  Duisb^ 
4»  Driettsmimi^  di*  angdor»  corpora  a  su^(c^  vdl  futs^ 
rm^o^  p€l  feandßU  ^xeuiptttm^  Oron* 740*  4^   CoediuSf  damitrtt, 
plfÜaiophicaB  d«  exiitdtfHa  torpor.  rnngaUmir.  Hpl,  TM«  4« 

4^ 'Doch  iic  dadtttdi  Gefdildditfiilictnoliaod  nicht  g^iug; 
atc»  wtloliftr^  wnm  nach  «baB  dietar  Stell«  ein  Uebergaug  de» 
Mnitdun  snm  Engel  angenamniea  wird^  Ikeum  geUugnet  wer« 
din  bann »  de  eine  wesentliche  Veridiiedenbeit  der  Cbaxaktere« 
nicht  die  Körper  allein,  sondern  die  Seelen  selbst  zu  berflhren 
scheint y  wenn  von  dea  scliüncrn  Bildungen  des  männlichen 
und  weiblichen  Gcmüthcs  die  Rede  ist.  —  Zur  Geschlechtsvei:- 
mitchung  veririten  sich  einige  unplatoniiciie  KVt  V§:.  Xu  st, 
c,  Tryyh»  c,  57.  Athona^gr^  Z^e^atm  p*  100.  Dechair, 
5)  Schulize^  ds,  D^vianucc'j  rwv  ayytXwv  cult,  ang.  oc- 
cos»  loci  Col.  II,  IS»  examinans,  X.  703.  4.  O^^vxua  wird  nicht 
Ton  Keligiositit,  tonderu  vom  Cultus  gebraucht»  ^indefs  paffte 
das  Aeitlaara  der  Religion  wohl  füf  ScheinheiligkeiO  <>^d  a  i^i^ 
iApimir  xeigt  auf  die  unbekannte  Natur  der  Engel  hinsichtlich 
iJms  Vcffdieiistet  der  Anbetung»  dagegen  englische  Frömsnig« 
kak  Sf^fuMiti  «vyaXix^  kaum  -  unbekannt  au*  nennen  wire.  So 
Bvottebaeiaer»  Anm.  4iO.  S.  dagg.  jErite<t*  Hb,  tft»  % 
IJJ,  p,  4d(^  Vosd^rloin^  Inst.  J*  t*'lB9*  Bin  Wesionp  da» 
ich  weder  anbeten  aoU»  noch  das  ^irgend  ein  notb  wendiges  Ver« 
kUtnib  awi«chen  Gott  und  Menschen  bezeichnet,  gehdrt  so 
wenig  zum  rel.  Glauben »  als  andre  Mitteluriacheu  ftwischeii 
Qoii  und  MeuAcheu  dazu  geicciinet  wexden,  , 

157.  ^^n  der  &ltern  Kirche. 

Als-  die  Geich wiater  der  Genien  und  Stellvertreter 
'dea  Poljüieiamiia  empfing  das  helleniacbe  CbrisCenthum 
iBe Engel»  deren  Mjrthologie»  reiebbaltig  ichon  in  dee 
Barnims  Pastor,  ausgebildet,  in  Dionys^  J^HUrar- 
chia  eoeUstis  erscheint  als  ^  Classen  in  9  Ordnungen 
rotierte  potcstutis ,  dabei  der  Gedanke  411  Emanation  au 
(nun de  liegt ,  dat^egcn  ohne  denselben  Gregor,  3/., 
«kl  iiiüac  iuntheiluug  iu  Amehu  brachte»  iUom.  in  Ev. 
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34«)  tia  veraieht  ratione  ojficiorum.  Ihre  Schöpfang 
setzte  man  meiat  nach  der  Aiu^eutung  im  B.  Hioo  'wctc 
di« Sclidpfanj^  der  aiclubaren  Welt,  l^ovat^  JL  Trin.  r. 

Aufnstin  (il«  C.  2>.  X/,  9,)  verstand  unter  Scfa^ 
pAing  deaWeltHchtes  die  der  Engel  des  Ucktes»  Ueber 
ilire  Natur  bestinnite  die  zweite  Nie«  S3niode  787 1 
sie  intelligible  Wesen  ^  weder^  gani^  körperlos  t  nodi  mt* 

>sicktlMir,  sondern  sarien»  atberischen  oder  fearigen  SOr- 
pers  Seyen,  (ITarduin,  IV.  i87  «^^^O  womit  Aue» 
Sprüche  der  KV.  und  der  Lateran,  Synode  1215  (^ffard^ 
p.  64  ^'7^0  "^^^  ihrer  ] i urperlo.igkeit  nicht  un- 
vereinbar sinii.  Als  freien  [jit clligcnzm  bleibt  ihnen  die 
Möglichkeit  der  Siimie,  Cyrill  von  Jerns,  behauptete 
selbst  die  Wirl^lirlikcit ,  seit  Augustin  liiufinete  man 
die  Letztere,  Ihn-  Acmtcr  zum  Oiensle  der  Vorsehung 
in  der  sittliclißn  unci  physischen  Welt,  voiziii:lich  als 
Schuizengci  der  Individuen  ^) ,  Elemente  und  Waturpro- 
dttctc  Da  sie  als  solche  die  Gebete  vor  Gott  bringend 
(nach  ToBm  XfJ^  12,)  oder  selbst  Fürhitter  (nach  Sack. 
J,  12,  vg.  Cod.  Fseud.  V.  T.  Fabric.  Z  547t  Ö57») 
frühzeitig  Gegenstände  relig.  Aberglanbens  wurden  *i 
erklärte  die  S)mode  zu  LaodicSa  563  (^Mans i eolL  Cow^ 
JI.  570.}  ihre  Anbetung  für  Abgötterei t  angemessen 
den  Aussprüchen  älterer  Viter»  (Ir0n.lj  25»  Orig.  «• 
Cslr*  $•  &fi4..)  allein  die  steigende  Verehrung  defUeiltgen 
brachte  auch  dieEngel  zu  Ehren,  und  nach  Ambrosius 
Vorgänge "vvurde 737  zu  Nicüa  ihnen  zugestanden:  r:uv;Tm^ 

» ir^ocrxJ»)rij  (c':-jXti.\f  adoratio^  invocatio)^  verschieden  von 
der  nur  Gott  gebührenden  k^-'-.^ix  (c-iß.icu':;)  ^  ein  ia  Jca 
Wurien  nicht  vorhnndncr,  in  der  Schule  subtil  zu  trennen- 
der, dem  Vol],s)el»en  wenig  bekannter  Unterschied')« 

l)  Der  Engel  i»c  ihm  Bild  Gottes,  OfTenbarung  selaet  ver* 
borgnen  Licbcei»  reiner  Spiegel,  in .  welchem  das  Wssea  Got- 
tes srscheint,  so  weit  es  möglich  ist«    a>  ^ghüt,  x^^^ß^^fh 

21X0««  o^x*^         ersis»  eiBtturie  CUsss  Ia  unmittelbsrsr  Ys^ 
indung  mit  Gotl«  von  ibvea  dis  sweits  gebeitigt  und  edsask« 
tat,  durch  disas  dis  dritte  der  Aufieksr  irdischer  Ding««  Üe- 
bsr  vsrwsndts  Aasieht  der  RabbaUstsa  s,  Abk.  A.  d/Psoomf. 
(^der  Eigenssb«fCcn  Goltst  «nU  d*  spät.  Juden.  In  Eichhorn*! 
%  BibL      b.        Der  Rabbiner,  s.  Eisen  meng  er,  eotd,  Jw 
dsAtb,      T,  p.  370  t 

proprio,  L,  762.  4.     Hirt,  de  ang,  tut.  4.  Hsa^ 

rici,  cmm,  Ii,  de  ^cnio  nataUum ,pra4si*U^,  Vit»  sq^ 
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K)  Mbtt  a«r  JUmt  i*  H^rmuin  Post.  Vit,  U  fia^ 
UiÜMC  4ai  6mis0  T|^«*Carpzov,  tiwna  H«  angeh  Epiphamo 
€t  aUor^  v#tt,  JKoniiiii*  «rtito«  Hlmst,  77^  i*  K§ii»  commtt^  de 
doet^  vett^  eed*  cvipa  eormpt*      Flau  et«»  cmm*  lU'^VlL  Zt» 

796  —  8.  4. 

43  Doch  wie  es  scheint  erst  als  Accomtnodation  zur  helle« 
nilchen  V^erehrung  der  Geaien,  Zwar  sagt  Josepliut  Qd, 
7,  11$  8t  7i)  ▼OÄ  den  £$senerii:  c^-j-jovct  <7uVT>)^>>jtrsiv  tä  tmJh 
«yyeXfay  Qvifxara*  Ui^iülhi^  ist  II  a  v  e  r  c  am  p  '  s  Conjecttir: 
«yvsrwv  ,  für  ay-y*^'"^»  gelieimc  Ab v\  ascliungen }  8och  bleibt 
ue  Ungewifsheit  in  jder  Steile«  ob  sie  von  Verehrung  oder  nur 
geheirngehaltncn  Naini^  der  Engel  rede.  Ohnedem  findet  die 
Fol*Jiiil(f  CoL  II  9  18«  ihr  Keinen  GegennUidf  denn  eii^ 
Abefglant»«  der  Eftenor  wer  kaum. in  Kolosiä  su  ragen.  Da: 
«min  dUi  8poff«&  dw  Gnottiker.  nicht  mindei  sweifalhah:  so 
tch^l  Paiüu«  schon  gegen  efoen  griechischen  Aberghi^ben  zu 
^pnctbcn« 

5^  J*  DalläeuSf  adv^  Ztatinor^  da  cultus  relig^  johjofto  trgi* 
ditiouejti  disp.  Gm,  66i« 

$«  158»   Kirohenlehf t 

yj.  C.      ^2^:  Hoc  largimur,  qiiod  mi^eli  orent  pro 
nohis,    Extat  enim  testiinonium  Zcich.  i,         S,  3li: 
—  tarnen  inde  jion  scquitur ^  a  iiohis  esse  invocandos^ 
aäorniidos ,  —  et  honoraudos ,  iit  patronos  et  iiitcrcrs* 
Aores ,  et  unicuique  eorurn  certa  auxilia  esse  trlbuenda^ 
ut  Faplstae  docent  et faeiunt^  hoc  enim  idololatrieum  est* 
C  mir.     563«  Tuus  sanctus  angelus  sit  mecum^  ne  dia* 
hohu  auidquam  in  m6  possit^"^    Gelegenillche  Erwäh- 
nung als  Gemeinde  Gottea  mit  Patriarchen»  iV postein  nnd 
allen  Chritten,  C.m],  p.  3^5;  als  rednerischer  Ge^ensatsiil 
Jim  5«  p.  308*   Diese  nur  sogebenden  und  limitirenden 
Acnferungen  vom  Daseyn  der  Engel,  lassen  nicht  auf 
einen  Z^vc'i^cl,  aber  auf  das  richtige  Gefühl  scbliefseii,  dafs 
sie  nicht  Gegenstand  einer  Glauboassatzung  seynküimcn. 

*  Der  Gegensats  scheint  nur  bildlich,  denn  gegen  die  Nach* 
tMllnngen  des  Teufels  werden  Gottes  Wort  und  die  Sakrameiato 
AbsMll*  nirgends  ein  Schutz  der-£ttgel  erwähnt.  £s  wäre  denn 
von  einem  Schntzengel  die  Kedct  den  I»nther  nach  dem  Bei* 
m^im  der  KV,  bei  der  Geburt  jedem  Menicheu.gib.  WW.  g, 
1»  ip.  18>  Aitenbr 

%•  139,   Dogmatische  Ausbildung* 

An  gell  sunt  spiritur  inteUigcutes  et  potentes,  a 
2>M  boni  conditio  hoc  ßne,  ut  ab  ipsis  ceiebraretur. 


« 

ai^u0  mrum  mUdstmio  vtmtur;  O0rk.  L  IV.  Jüf; 
19.  Natura»  samiae  inter  dMnitmtem  hmnamiaemm^ 
^u»  milof»;  H:9nkm^  Un.  Jid.  49  <).  ZMritdienwcii» 
liebe  geistige  Weicn  t  'Welche  fiach  BescbafFenheit  fedes 

Weltkörpers  einen  wenigstens  scheinbaren  Leib  bilden 
können,  untl  deren  Vorstellung  ans  dem  Verlangen  her- 
vorgeht, mehr  die  Materie  beherrschenden  Geist  voraas- 
zusetien»  als  im  Umfange  der  menschlichen  Gattung  ge- 
geben ist;  Schleiermacher,      51.    Die  seit  Lom* 
bardua  behaaptete  Immaterialität  der  Engel,  da  man 
eie  doch  im  Räume  wirksam  und  durch  denselben  be- 
scbränkt  dacbte,  fübrte  zu  den  subtilen  Beetimmungea 
über -  das  iro9  angthrum:  Sie  verändern  den  Ort»  aber 
in  einer  uns  mbemerkbaren ,  nicht  nach  den  Himmels* 
Körpern  eingetheilten  Zeit,  (Thom,  Aq.  P.  L  qu.  S5* 
art.  5.)  non  per  optrationem  std  pär  äeßnitionem  s,  ä»- 
signationem  t  (ßcalig^  exereitt.  359.  s,  5.)  d,  h.  niciit 
durch  Bewegung,  sondern  durch  die  einer  endlichen  Na- 
tur DOthwendige  Beschränkung,  daher  sie  auch  in  ei* 
nem  Punkte  enthalten  seyn  können;  ob  aber  mehre  in 
einem  Punkte  zugleich ,  verneint  Th  o  maj^  P.  I.  q. 
53*  a»  5.  aber  Oecam,  Quodl^  qu.i^  bebanptet  es,  rieh- 
tigett  wie  die  luih.  Dograatiker  vereichern,  Gerh.  /. 
S0Ct.  7*  $.50^}.    Ihre  Erkenntnifs  wird  nach  einem  bild- 
lieben  Ausdrucke  Auga6tin*a  (d«  C»  2>.  XI9  09)  in 
matutina  (diuma)  und  v^sp^rtina  getfaeiU,  tene  die  un- 
mittelbare Anfcbaonng  der  Dinge  im  götdicben  Logos« 
diese  die  Erkenn tni Ts  derselben  nach  den  Formen  ihres 
eignen  Erkcnntnirsvemiögens  ^) ,  wozu  einige  noch  die 
nouiinalistische  Unierabtheilung  fügen  der  Erkenntnifs 
nach  den  ^us  den  Dinaren   empfangenen  Merkmalen, 
{Th  o  m.      /.  q.  58.     6,     lex  and,  A  le  j,       2.  qu.  a30 
was  sogar  den  luth.  Dogmatikern  zu  hoch  war.  Ibre 
Gemeinachaft  unter  einander  durch  loctUia  mgfUaUs^ 
(Tkom.  P.  /•  4r*  107.  a.70  unmittelbares  ^a^togen  der 
Gedanken  im  andern  ohne  Sufserea  ZtAch^äS^/^^bnditi 
jBjit  omn^s  angM  boni  ^erfeeiio  accepta  W^^^V^^^ 
^        quidam  M  Ulis  non  pmtUsrunt  in''9mtwMm 
(psrK  J.  S9et.  xo*  §.  56.)  —  qui  perstitmrunti  lf0m^ 
fir  mati  sunt  in  bonOf  utjam  labt  non  possint^  (x»  \% 
$♦  62.)  nach  1  Tim,       22;  wobei  die  Dogmatiker,  ab- 
solute und  relative  Freiheit  verwechselnd,  erinnern,  da& 
diese  Unmöglichkeit  zu  fallen,  als  Goltähnlichkeit,  nicht 
Vernichtung,  sondern  Erhöhung  des  freien  Willens  scy 
{Vrosp^  in  vita  sont.      3;  fclix  nsscssitas).  Uebs» 
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das  Verdienst,  dadurch  sie  den  Status  conßrmationis  em- 
piingen,  vereinigte  Tti an  eich  nicht,  Biel  verwarf  mit 
R^cht  Bonaventuras  Ansicht  von  einem  Verdienste 
um  die  Menschen,  am  oÜcnsten  hatte  Lombardus 
(tmiit*  ft«  dist,  5;)  ssugegeben :  praemium  in  Ulis  proß^ 
e§ssisse ;m§ritum ;  die  ev.  tiogmutiker  bedurften  nach  ih- 
m  Lehr«  voa  da:  Onjude  dcA  KeBdienttet  nicht,  I^r  Oe^ 
•cbiift  igt  höh  9  Anbecmig  Gottes' und  Volkuehmig  aeiner 
Bafeble  viitar  dan-Maniden»  ihre  Seligkeit  vino  &t  ftnA^ 
thJJ^;  Q^tK  lt.  15.  Durchgängiger  Charakter 
diese«  Strebens  ist,  mit  Aufgebung  des  plastiscU  Mythi- 
schen das  Ideal  Geistige')  zu  erfassen,  was  eich  voUen- 
deu  würde,  wenn  nach  Augußti'e  (Dgmngsch,  220.) 
systematischem  Gelüste,  im  wörtlichen  Verständnifse  von 
7a.  7//,  6,  der  H»  Geist  als  Schöpfer  dex  Geietexw^t 
dargestellt  MTörde,  j 

1^  Dersetbo  GeJanV.e  Reinhardts  Definition:  creatura- 
rum  genera^  quae  nos  pi  aestantla  tujjcrant;  welche  Schleierma- 
cfier  tftdelc ,  alt  die  Vorstellung  mit  andern  ,  ficmdca  Ursprtm- 
gei,  ««sammeii werfend.  Allein  wenn  auch  iu  den  ältesten  My- 
then dieter  Gedanke  nicht  Klar  durchgebildet  ist,  10  war  er 
dock  angedeutet  und  iat  sasgefOja^  ioi  Jü,  T. ,  dafs  die  £ii|t0l 
fies  b<>lier0  Stufe  tutUcher  und  inteliactucllcr  Yolikoiiiiiienh«i$ 
\Mi«icliesn,  als  dermalen  die  Mtntchsa«  Dsgsgea  Sebleief^ 
9«sbers  Ds&oictoe  ein  Bwer  der  heetigeti  Weltinsidis  enge» 
AsCseeSf  aber  dem  Altertbiune  sismUeb  ürfmdes  Moeseet  bsfw 
Toehsblf  was  bei  Wesse  to«  blots  sllertbflioticb  bisseiiseber 
Bsdstttetig  banm  se  billigen. 

In  diesen  Bcliarf&inuigen  Untertuchun|^en  ericbelnt  der 
volle  Widerspruch,  welcher  in  unsrer  Denkfonn  offenbar  wird, 
sobald  wir  d.i)  Uuräumliche  in  den  Raum  einwirkend  denken« 
DaTi  dis  Engel  sich  nicht  bewegen  könnten  ahne  eignen  KOe« 
psTf  hatte  man  richtig  eingssehn^  dsnaeeh  weil  maa  ia  slaa- 
lieber  BesehrinKung  sie  dsabea  sn  müssen  glaubte»  soUsen  sie 
sieb  ifgsadwo  anfhalssa»  and  nach  Kraft  aad  Sabstaas  aa  be* 
•liniaissai  Ort»  thstig  ssyn«  Bei  7  fa  o  m  es  walut  das  Male* 
fIslW  aoeb  tot  jois  dsm  GessttSf  dafii  £a  dem  roa  einem  IMß^ 
fm  erfolltea  Baame »  nicht  sogleiob  sia  andf er  seya  idane» 
dagegea  Oeeem  dss  Geistige  darehfobst,  aber  Toa  dem  Wi» 
detfiprupbe  gedriekt  wird  #  dafs  er  den  Getit  denaeeb  am  Asil^ 
eeitbaluorte  eines  Fnnktet  betchrftnkt  denken  muff. 

5^  ErkenntniCi  ist  doseh  Reilcxioa  eatwickell,  oder  in  un- 
mittelbarer Anschauung  gegeben.  Dlc^e,  Tollbommen,  würde 
dm  Weltall  vmt  einem  BUobe  dorebdsingea»  so  die  absohite 
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IiitelHg^nz  ßotte^ ,  wckUl«  dturch  iUn  als  in  dUitm  Spiegel  det 
WekaiU  idr  die  £agei  yerioiirteU  gedacht  wtäsdff»  wibmidL  na 

.lalbft  tU  C^mreaiBwr  dofcb  HeAexioa  dacbteii»  Mmtmtmm  th 
c0gmtßQ  primoriudb  im  äßt  Morgen  principium  Mei^  yHhx^mi 
die  «ndro  dOetre  njtd  in  einandfr  Terifthwiwmeiide  Geg^iinttml» 

'dailiieVet  wie  der  tiakeade  Abead« 

4^  Ein  Zustand  dat  in  sich  vollkomi^en  gescbtffnen  Ne* 
aar  glöcküeb  bexeichnec ,  im  Gegensitse  der  perfectio  perjectaf 
Wodttrch  fonach  ncbiiger^  alt  binticbtUcb  der  sanctitas  ccncrc^ 
t»  d^s  Menichen ,  der  Charakter  relativer  Ff^ibeic  alt  biofii* 
Knie  lud  Uaichuld  bei  der  Scbüpfung  aneAaitnt  lUid  toa  dev 
•al^lerirorbnea  Tagend  geiUiiedBa  wU» 

lot  Gef^ensatze  dieser  iJeaUn  Speculation,  zugleidi  Bei- 
spiel von  Würtliciicm  SchriftTcrständni^^se  ,  ein  (dogmatischer 
Ball  Gcfhard's,  f^ct,  18.  ^.  7P.}  welcher  die  Zahl  der  Eu» 
gei  alt  minimum  nach  dem  Ausspruche  Jcau  berecboct»  dala 
Gott  ihm  It  Legionen  Engel,  eendea  könne,  Nuu  nacbaii 
Legionen  nach  f'c^etlus  de  re  miliU  e«  ^  733100  Fnfegiagar  «ad 
87G0  Keiteri  Iblglieb  ei^e  Zahl  von  Engeln»-  .iifelcl^e  »it  ^Ua 
H^.  X//f  ISS»  ejrwIlustB^  Mjrieden^  deiMUm  wobl  Ubat^ia« 
•tlxmne»  j 

.  X!  asm  arm,  angclo^rapliia»  Trf.  597.  Clotz%  anglgr,  Host, 
6S6*  4.  Dorschaeus,  jmj;w/</r,  angelicor,  scptenarlus,  Ar^,  6i5» 
J2,  JMusaeuSf  angelogia  apost,  Jen*  664«  »J^^.  ^chmidtß 
tmwr^  attgeL  (Jilm,  6&5*  120  ßmsa,  696,  12,  J  och  ^  Pl^,  de 
p0tS€Ut  bonor^  ang,  itg  sens.  ßdeW  pK  intefnof.  Fit,  727.  4. 
Strodtiaean,  Vri.  T,  d«  Wrkgn.  d..g.  E.  Wolfnb.  744.  C, 
G,  H  ofmahttf  Pg,  Nmn  ang^  hont  corp*  liominum  inUrd*  chsi* 
^Uoitt«?  C^eiaO  760«  4«  ^  Dannhaw^r^  dt^  dm  cuaL  «t- 
^tl;  Jrgt  641*  4.  F.  ^e&.mi'dt»  ilgm.  de^an^«  taleCar»  Ik 
Illgea^t  Dabaebr.  dL  bat,  tb^GiUadi.  817« 

« 

*  •  140.  liritib. 

■  • 

Der  Glaube  an  Engel,  ausgehend  zwar  grofentbeils 
von  d<'r  Ansicht  einer  der  V»*nnlttelung  bedürftigen  Vor- 
sehung, enthält,  abgesehn  von  diesem  r>edürhiisse,  nichts 
vernunftwidriges,  da  der  Gottheit  eben  so  wohl  gefallen 
h&nntCt  durch  £ngel  ihre  Bcacblüase  auaführen  zu  las« 
sen«  wie  sie  durch  Menschen  sie  ausführen  läfat.  Die 
Matnr  der  Engel  als  erhöhte  HumaniUlt  tat  dadurch  «nö^«^ 
lidi«  dafa  uns  eine  doppelte  Würdd  erkennbar  iat,  die 
eine,  welche  dem  Geschöpfe  gehört,  ist  eine  durch  freie 
That  erworbne,  uud  in  dieaer  können  die  Engel  nur  dann 


• 
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über  uns  steBeii^  "wenn  sie  aus  den  siitlich  inilifTcrcnten 
Anfangen  ihres  L^jbens  ,  wie  des  imscrn  ,  die  gütlliche 
Liebe  herrlicher  entfaltet  haben,  sonach  eine  Stufe  dee 
X««b«n8  bezeichnen,  welche  nicht  unerreichbar,  noch 
'toi  uns  liegt;  die  aadre«  -welche  auch  im  Individuum' 
dem  Schöpfer  bleibt,  anerschafFne  Scliöoheit  und  Kraft« 
(ihre  Blüthe  im  Menschen:  Genius,^  in  welcher  die  £11- 
'gel  um  übertreffen  hdunen ,  wie  em  Nituf product  das 
wdre*  ohne  defehalb  an  sittlicher  Würde  über  nn«  «o 
«tehtt«  Paran  knöpfte  sich  wahrscheinlich  der  (jedanke» 
.^afs  den  Frommen  die  Engel  dienteij»  sonach,  in  künf- 
tiger Verklärung  «umal,  geringer  ils  diese  wären.  Dafs 
der  Glaube  an  sie  kein  eigcmlich  iclig.  Glaube  sey ,  ist 
schon  im  N.  T,  wie  in  der  Kirche  aneiliannt,  und  defs- 
halb  war  in  den  Aussprüchen  Jesu  so  wenig  hierüber 
eine  Entscheidung  zu  suchen,  als  eine  Bericlitigung  des 
Volksglaubens   über  die  Natur  andrer  liiinineldkürper/ 
Eine  Verbindung  mit  der  Keligion ,  welche  Storr  (§. 
49,)  in  der  Beruhigung  hndet,  dafs  Gott  uns  helfen  kön- 
ne, ohne  an  natürliche  Mittel  Ursachen  gebunden  su 
seyn;  Bretsch  n  e  ider       204.)  in  d^r  Erweitrung 
unsrer  Idee  vom  B.eiche  Gottes«  von  der  Wichtigkeit  des 
Christenthnms ,  der  Tugend,  in  der  Belebung  unserr 
Glaubens  an  Unsterblichkeit  und  eines  gränsenlösen  Fort» 
schreitens    diese  Beziehungen  berühren  Dogmen  f  die 
apf  festerm  Grunde  ruhn,  so  allgemein  und  fern»  dafa 
sie  iiicht  zxx  berücksichtigen  sind.   Daher  kann  nur  ne- 
gativ das  Dogma  aufgestellt  werdön^.nm  besonders  Ei- 
telkeit auf  eine  Bedienung  höherer  Wesen  Tind  falsches 
Zutyaun  auf  ihr  rettendes  Eingreiieu  niclu  zu  nähren, 
,,dafs  der  Glaube  an  diese  Wesen  auf  unser  Betragen 
keinen  Einiiuio  haben  soll,  und  Ollenbarungen  ihres  Da- 
aejns  jetzt  nicht  mehr  au  erwarten  .<ih(lj**  Schleier- 
m  acher,  §,  54.     Da  nun  Wahrscheinlichkeiten  a  pr. 
(B  r  e  t  s  c  h  n  c  i  d  e  r ,  §,  104  z,  A.)  nicht  hinreichen ,  um 
die  Sage  der  Vorzeit»  welche  nur  bei  der  Stiftung  der 
Kirche  einigennafsen  historisch  wird,   zu  verbürgen; 
'  äo  ist  die  Realität  der  Engel  ungewifs  aU  lassen«  Aber 
.al»  einmal  in  den  Volksglauben  aufgenommene ,  myihi- 
*ache  Wesen  beleben  tie ,  angemessen  unserm  idealisiren« 
den  Triebe»  die  stille  Welt  um  uns»  (selbst  im  Verkehre 
^nit  einem  Schutsengcl  wird  der  jugendlichen  Phantasie 
derSchutsdes  eignen  Geistes»  und  in  den  gcheimnib- 
▼ollen  Ahnungen  unsrer  Natur  ein  Dämon  des  Sokrates 
erscheinen,)  deuten  unser  Gefülil,  das  uns  mit  fer^j^en 
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'Wdttfii  ¥erb9idet  und  im  Kuaae  te  Todetettgds  dfe 

Seele  scheiden  läfat ,  ▼erainiilichen  die  Hoffiaungen  unt- 
rer eignen  Zukunft  (lo-ayyfXoi) ,  bringen  ein  Bild  nntver 
verklärten  Freunde,  und  sind  demnach,  fremd  der  Dog- 
in atik  und  ihrem  vergeistigenden  Streben t  der  christ- 
lichen Üuu6t  unheima&uAtellen« 

Ffir  den  Vefli^hr  mir  Enge  Iii :  Dedekiad,  ü.  Ooiftemlka 
u.  Gstrwrkg.  Hannov.  795.  Jung,  gen.  Stilling,  Theori« 
der  Gciiierkunde.  808«  I^-^gg  •  Abel,  j>iiil.  Unlcrsuchgn.  ü.  d« 
Vrbndg.  d.  IVlnsch,  m.  liohern  Gstrii.  Sliittg.  791.  Pöliti, 
Können  höhere  Wesen  a.  die  M.  wiikea  u.  sich  Hl,  ihnen  vrr- 
bindcn?  L.  794.  P«iäphatui  der  jüngere  o.  v.  angUabL 
Dingen.  L.  799.  Kridicht  Reinhard,  Wie  Cbristcn  fich  b. 
d*  vuricli.  Meinungen  ii.  d.  G&trwU«  verhallen  haben.  Dtid. 
795.  C^i*^P^»öO  Criiik  ü.  d,  L.  v.  d.  E.  i.  d,  Dgm,  In 
Henkelt  Mg.  S.  B.  ü.  St.  Zur  Kric.  u.  Aufklir.  der  L.  ▼» 
d.E.  Ebend.  6.  B.  t.  St.  Horstig»  Beurth,  d.  Dgm«  n 
d.  E.  lo  Henko's  N.  Mg.  1.  B.  S.  St.  {Jt^r^TttX')  Einigt 
Beitf«  s*  Berichrgg.  d.  L.  v.  cl.  £.  In  Aagatti*8  th.  itfntsck» 
flOtt*  6*  St,  Mar  h  eine cko,  Dgm.  §•  209s  „Das  Herfia* 
I«nchlcn  dor  göttlichen  Welt  in  diete  seitliche  wird  «ai 
In  dec  H«  8«h,  durch  D^^yn  ood  WlrktamkMt  der  Engel 
TMtolUt  gegebah«  Die  Lehf^  von  d*  E.  ist  keineiwagi  «m 
cluMlIteliaB  ürtpraagt*  In  den  E,  siehe  die  Vemaaft  aller 
Zeitea  die  an  der  WeU  lieh  Immerdar  ervralsetide  SehöfH»» 
wtd  HHialter*  Madit  Ootlef  dargeiialtt»   Sj^nrea  jener  Weit  in 
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Dritter  Hauptthell. 

C  h   r  i   s  t  o   l  o   g  i  e.  ' 

I 

Einleitung«. 

i.  141.  Xahalc 

■  Dtr  Menscli  entfaltet  aein  freies  Leben  ans  ihm 
selbst,  aber  durch  Anregung  der  Gemeinschaft  aller  aa- 
dern  und  durch  Rückwirkung  auf  eic;  gemeinsameaPro- 
duct  sciues  Genius  und  eeiner  Zeit.     Daher  geht  auch 
das  relii:.  Leben  theils  nach  allgemein  menschlichem  Ge- 
setze ewig  jung  aus  dem  Geiste  hervor,  theils  idt  es  Ge» 
nwiagut  der  Menschheit  in  einer  bestimmten  Periode 
oder  einer  geschichtlieh entstMidnen  und  durch  bestimm« 
te  Individualität  abgeschlofanen  Gemeinde;  deren  das 
eine  olme  dtt ttdre  nicht  gedacht  werden  kann»  denn 
der  Abnacht  einsam  geateUt  von  aeinem  Geachlecbte« 
hüte  aick  nie  ram  velig«  Leben  erhoben*    Solche  Ge»  , 
meinde  kann  entstehn  entweder  durch  Knfälligen  und 
willkürliehen  Verein,  zur  gemeinsamen  Förderung  der 
Frömmigkeit,  oder  durch  das  Versammeln  von  Jungem 
imi  einen  Meister,  welcher  ihr  eignes  relig.  Streben  in 
einer  gewissen  Vollendung  ausgesprochen  und  dadurch 
ihre  Selbstt hatigkeit  vermittelt  hat«    Solche  Versamm* 
hing  um  Jesum  von  Nazaret  iai  die  Christenheit,  zwar 
niditohne  fremde  Einwirkungen  jüdischer,  hellenisch^ 
and  germanischer  Volksthfimhchlsest»  dennoch  dnich  dU 
nen  charahleriatiachen  Geist  von  dem  Gründernsgehend 
ein  in  atch  gegründetes  Reich  religiöaer  Bildung«  Wie 
weit  dieae  entaprach  in  ihrem  V^Tesen  dem  allgemainen 
Gesetze  der  Religiosität  ist  untersucht  ^vorden.  Daher 
ist  übrig,  den  geschichtlichen  Cli^irakter  darzustellen'. 
Wodurch«  das  Christenthuni  einem  abgeschlolsnen  Ge- 
mein \vescn  augehurt,  vorher  aber  durch  eine  Unlereii- 
chnng  iilicr  das  in  der  Geschieht«?  sich  offen f  arendc  We- 
sen des  Christenthums  die  Verbindung  mit  den  vor^en 
Haapttheilen  darauthun. 

« 

f*  112»   OskoAeiiischss  Sytnbolum  dar  ChristaitbalC» 

Das  Triucip  des  chriatl.  Glaubens  besteht  in  der  üc-  . 
berscugung,  d^fs  die  Vollendung  des  reiig«  Lebens  in 
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Chiisio  geschichtlich  erschienen  sey,  und  in  einer  von 
ceinem  Geiste  beeeclten  Gemeinschaft  auch  unser  Leben 
dieser  Vollendung  nahe.  Eins  durch  das  andre  bedingt, 
je<ioch  SU,  daf«  die  Vlolleaduiig  in  Christo  auch  bloTs  ab 
folgerechtea  Streben  nach  derselben  ange^ehn  iverdeii 
kann*  Wer  diesen  Glauben  hat,  ist  ein  Chriit*  Alk« 
andre«  was  fiür  chriatlich  geachtet  wird^^geht  aus  dem- 
selben nervar»  kann  darch  seine  Ableiiting  -wahr  oder 
falsch  ttyn »  vernichtet  aber  }enen  nraprünglichen,  CW- 
vakter  dei  Christlichen  nicht.  Hiermit  stimmt  awA  die 
apostoh  Weise  der  Aufnahibe  in  die  Kfrcheüberesnt  "^td^ 
che  blofs  im  Versprechen  der  Erneuerung:  des  relig.  Le- 
bens und  in  der  Anerkennung  Jesu  als  iSleösias  be^tiud, 
•welche  Anerkennung  bei  den  mit  dem  jüdischen  Mea- 
eiasbegrüTe  unbekannten  und  Ott  olmc  alle  Vorbereiiuiig 
getauiien  Heiden  nur  eine  Anerkennung  der  Frömnii^- 
keii  in  Christo  ala  des  Geliebten  Goitea  euthaken  kunnu. 

Keimte  das  Ckiisieiitbmtt  heut  wie  vor  JsfcmuatuJaa  tw 
dem  unprasgUehsii  <}iielU  des  Genifltkes  kervef^mlMit  le 
wlve  ei  weder  etwas  Oetelrfchtlichei  noch  «itie  OiMsiaseliift. 

QTindult  cMitisaiitjr  <ßs  oid  ms  ihe  ^nmtioAf  or  <ii#  sotpel^  « 
r0puhlhation  of  the  rvi.  of  nature,  IjörUL  730.  4>  EA,  4.  Canthr^ 
733.     KationaHidsches  Paradoxon»    das  Weieii    doi  Cbritteii^ 
thurcifl  abgeschu  von  beincr  ErscUeinun^.}    W«lch6  alio  nichc 
einen  gcscliichtlicheii  Anfang  in  C]i^i^to  anerkennen,  mc^g^ 
religiöse  Menachen  seyn ,  Chiistea  aind  sie  nicht.     Weil  ab«r 
Christenthum  Religioti  seyn  will,  knnn  es  au  oh  nichts  UOlierei 
b|iageii       y^liendaag  der  ReligiosUAt.   Gnade  Goftes,  ewig« 
Seligkeit  shid  d«70n  nor  abgeleitete  Folgea.    Somit  ksaa  et 
nicht  höher  geachtet  werdea,  und  überhaupt  nicht  ändert,  th 
duseb  die  Ueberseogung»  niiiteltt  dsetelibea  jene  YeUsndaef 
bh  eiseieiien.    Wer  diese  Uebexieagaag  nteh«  hiae«  wMmt 
da  die  Religion  als  «aeadliekcs  Strehea  aar  4ai  YMmiHU 
heabsielMigea  kaan^  sich  loitsgea  Tom  Chriifrihiiaei  ii^  4kttm 
'im,  ihren  Grnade  rerkehrtea  RicbtuBg  der  RsBjglyimK 
Nrlre»  Tfie  fang  auch  noch  in  der  Kirche,  von  ^ssm  Augeto- 
blicke  Kein  Chrifr.     Unmöglich  ist»  durcii  eine  relig.  Anstah 
au  dieser  Voll'-jiduiig  zu  gci.i ngen ,   wenn  der  Stifter  derselben 
nicht  besessen  iiatlc ,  was  er  ^lur.clcn  wulJte  für  nndrc,  Besa^ 
er  es  aber,  so  miifs  auch  seine  Süitung,  so  %\  cit  siü  erweisüek 
von  seinem  Geiäte  diurclidr nagen  ist,  dasselbe  beabsichtigen. 
Dieser  einfache  und.  e  vi  dritte  Sau  ^  im  graden  WiderapiBpflka 
gegen  das  Sjnibolam  Qaicunque ,  aber  in  allen  Jahrhun^eClIB 
tagedentet  dareh  die  alle  kixehl,  Sekranken  dtoEehlHte^njli 
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«BgtnMin  ehrittU  Lidb«i  vnd.  änrth  die  rorzüglieh  im  G^n* 
mtt^P  wider  .den  Islam  erscheinond^  Idee  •iner  'allgemei« 
nait  Christenheit»  iet  eint  der  tegentreidutea  SU^ulma  der 
*Wiiieiiach<lt,  Schlieliea  int  dadorch  gltiehiam  d«&  Heini  uitd 
die  ffOM  Chiiscenhflil  «a^i  Heis*  «o  Tez»t«ht  .deh  dooh»  dalt  * 
«III  In  gtTitux  jÜlgemeiiihait  gefaftter  8m  d«r  TielfUdgitea 
Enlwlckelnng  flhi|^  und  bedtttffdg  sey ,  nelünlseh'  10  TieUftltigf 
alt  de»  xelig«  Leben  «elbn»  TenNrarfea  wir  daher»  die  eigen«  ^ 
diflnlidM  Stttwidialnng  darstelUnd»  jede  andre ,  ao  gcschiaiiC 
dieb  im  TolUn  Ee£hte ,  jede  Idee  anr  nögliehf ten  lUarheir  zu 
fahren;  doch  immer  bleibt  bei  dem  Verworfnen»  weil  et  dem 
christl.  Symbolom  nicht  widerspricht»  die  Anerkennung»  dafe 
es  tiaJurch  nicht  für  unchristlicli  in  der  Hauptsache  ausgegebea 
•werde.  J  ü.  IVIiltonis  de  doctr,  ehr,  L,  II,  posth,  ed.  C.  11, 
Summer.  Brunsu^  et  L,  823.  C^ckel)  üeb.  Geist  u.  Wahr h. 
d.  Rel.  Jesu.  Beitr.  z«  Beförd.  d.  thät.  CbritntU.  u.  d.  wahr. 
Duldungssiiuies.  B.  n.  Stett.  7S5.  (Böhme}  N.Erkl.  d.  höchst 
Triebt.  Paul.  Ggns :  Buchst,  u.  Geist,  Jen,  799.  Hölscher, 
AnscliLn.  ü.  Chrstsrlg.  in  Br.  Hann.  801.  Storr,  ü,  d.  Gei#C 
des  Christenth«  In  Fiatt's  Mag.  1.  8c.  p.  20S  &\  Tob. 
/Lnng,  ebnd.  7.  St.  Föschel»  in  Augttsti's  th.  Mntsch» 
802,  G«  H«  Ritze/  ebnd.  H.  Brauer»  d.  Chrstnth.  ist 
Rgmgsanstlt.  L.  807.  Köppen»  Philos.  des  Chrstnth.  L.  (81S.> 
825.  2  B.  J.  G.  iVIaller»  T.  Glaub»  d.  Christen.  Winterth* 
C815  8i3.  tB*  Th.  Schwarz»  yerschiedne  Anrieht,  d« 
Ghratalh.  B»  819.  *C.  Weiliar»  Wae  itc  Camstenthnm? 
Manch.  Lahmna»  Beitr*  z.  wiss.  Untrs.  ü.  Rel»  ChaU  ' 

•iantli.  n«  Pkoiaat»  B.  82S».   l^r.  DtllbrAefc»  Chiisteuthnm» 
Barchtgn.      Unir«»  Bonn«  8tt»  <  B,   »ftatholilion,  Ffla , 
alU  Mar  iadar  Foon'  daa  EIim.  Aar«  8tt» 

X48i  Woaaa  daa  Chriataiitlivmi  m^ch  4m 

8apraiiaftaral|ama<* 

Die  relig.  Vollendung  durch  das  Christenthum  i6t» 
da  eine  absolute  Zerfallenheit  mit  Golt  durch  die  Sünde 
yon  der  Philosophie  nachgewiesen,  von  der  Kirche  ge-  . 
lehrt  wird»  Erlösung  von  der  Sünde»  Versöhnung  des 
Menschen  mit  GoU  ihircib  X^hriatiun.  ^JDaa.  Chriatenthum 
alao  seinem  Wesen  n^ch  ist. dasselbe  im  Vorigen  §»  dar« 
gestellte»  allein  während  es  dort  nur  al^  ^e^chiehtliche 
£^cheinung  an^esehn  werden  magp  Velcbe  durcli  ei* 
nen  jeden  allliglieh  benrorgebracbjt  werden  kann «  ist  ea 
auf  diesem  Standpunkte  des  folgefechten  Supranaturalis-^ 
mna  clie  vom  ganaen  sündigen  Geschlecht^  ersehnte  Er* 
neoemug  der  nasSrlichen  Keligioi),  and  'vf eil  diese  nichf 

-  Hase  9  Do^matHU  fX 
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atisgehn  konnte  von  demjenigen,  in  welchem  die  Slo- 
yang  war«  so  folgt«  dafs»  wenn  Christus  diese  Störung 
für  ans  aufgehoben  hat,  er  selbst  ohne  die  Sünden  blei- 
bend m  der  Liebe  Gottes  des  Ideal  der  Religiosität  dmw- 
stellte. 

Schleiotmselier«  60:  »^T^äi  «ig^tillifliiiliche  der 
chriitlichen  Frömmigkeit  besteht  dafin »  daf«  wir  ttns  dea  Wi> 

derstrebeus  imsrer  sinnlichen  Erregungen  das  ßewnütscyn  Got- 
tes mit  in  sich  aufttmehitien  (Siinde^  als  unserer  That  bewufit 
sind«  der  Gemeinschaft  mit  Gott  iiin|;egeu  nur  aii  etwas  luu 
yom  Erlöses  itutgetheilt«n, 

I*  144«  Ettttlteifiiiig[« 

Iii  dieser  Bedetitanj;  des  Christen thnms  liegen  3  Mo« 
mente:  i)  Die  Artt  wie  Christus  jene  Vollendung  dar- 
gestellt und  für  eine  durch  ihn  bedingte  Gemeinschaft 
möglich  gsmacht  hatt  fl)  die<Gemeinschaft,  durch  wel- 
che jene  Vollendüng  tortgepflanstt  3)  die  aub|ective  Wei- 
se» nach  welcher  in  ihr  dasrelig.  Leben  ausgebildet  wird, 
fiierdarch  g  Theile  der  Chris tologie;  Christas  in  der 
Geschichte«  in  der  Kirche  und  im  Gemdthe; 
nnteif  welche«  de  in  dieser  Eimheilung  Grttnd»  Mitt^ 
und  Wirkung  begriffen  sind,  die  historisch  voiliegendea 
Materialien  sich  ordnen  lassen« 

Schleiermachar  stellt  die  Kirche  tisch  def  hsrklVmm- 
Hshsn  Ordnung  zuletzt,  weil  doch  zuersC  «iiiMliia  Silöste 
Wtr^iift  aus  deren  Lebsn  mit  demfi^löiar  sidi  em  iht  Oesaians- 
labsn  unter  einsitder  entwickehe;  also  gaht  listflrlich  die 
spiäaglicbd  Form,  die- Beschreibung  des  Zustsndes  der  Eanzef- 
aea  Toran.  **  (i.  B.  1760  Allein  noeh  nalOrliehef  bsnadi* 
CSU  trir  316  Binwlrfcting  Hiebt  auf  dis  erSlsii  jSagsfp  §amämB 
anf  aas*  diese  geaehlsht  «nt  mittsls  der  Rirebet  ebaihaupt 
lebtfiil  bedenklieh'Von  GoadeiitlHifKangea  aa  handeln. vor  te 
Gnadeonattahi,  Wediselisatigs  Beaisbnage^  trsisB  bei  jedit 
8lsUiwgfi£ii^ 

Eistet  thtiU 

Christus  in  der  Geschichte. 

i  148.  üeberticht. 

Gegenstand  der  Untersuchiiiij|  ist  die  relig.  Ein* 
W  i  V  k  n  n  g  Christi  dorch  sein  MitHdies  Leben«  Diese 
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Aber  in  bedingt  durch  seine  eigne  Religiofiitftt. 
Das  wiaaenicbaftliche  Miuelglied  zwischen  beiden  ist 
die  Oese bicbjte  Jesu  nach  Epocben  und  Charakter. 

Baumgai  teii,  Bticlit.  d.  Nameiis  Jesu.  Hai.  736.  Chry* 
Sander  f  tent,  th.  de  vera  forma  atifke  etivphusi  nom.  Jesu,  ilmt, 
751.  4.  —  B,  Meitnery  christoL  t,  dspp,  L.  Vit.  (ßtiO  673.  4» - 
Feuerhorn,  i^^pp»  1/0  Ch.  Giefs.  629.  4  D  anhaW  e  thristo* 
Sophia,  Arg,  633.  Henrici^  chrstlg,  orthod,  L,,  647«  4.  6eb« 
Sebttiidt,  L.  T.  Ch.  Lüneb.  688.  12  Hier,  Dath9^  Cdm» 
tensus  orthodox*  in  hco  de  Chrhto.  t'it,  pf^»  J^g^tt  ort» 

ds  CA.  j^oftsors.  Tul»,  M4«  4-  F.  Sehuberi^  Gdak.      d*  Et* 
löiei^  d»  M»  Jan»       4*    Maseb»  d.  Lahre      J,  Ch»  deaa 
Brlös^  L.  7fiS.  1«  T«   Üab.  Ptftoit»  Aait»  WOtde  X  Baid. 
6ael»  Pba  Oottat  a»  Eniah«  it*  ßtlg,  d.  Mh.  ai^gt  doh»  J. 
d»  Obamaiuahaa  tu  Orbüd  yllk.  Mh.  fiarb.  791»  1.  T. 

Cop.  /.  "  , 

Von  der  Heligiositat  Ghmtu 

Locus  c2e  Christi  Persona» 

146«  Kirahaaiehta* 

C.     p.  10  •*  Kßtti  2>al  aSfUMsit  hutnanam  naturam 

Itt  i/£crö  Marine  virginis  ^  ut  sint  duae  naturae,  divind 
9t  humana,  in  unitate  per^onat  inSeparahiliter  eonjnne- 
tat ^  unus  Christus  vere  Dens  et  vere  hojtio.  F.  C, 
776 :  Uune  natiirae  in  Christo  eo  modo  sunt  unitat  ^  ut 
ludla  Sit  jacta  confusio ,  aut  naturae  unius  in  alteram 
transmuiatio »  et  utroijue  suas  naturales  et  0ssetttiaUs 
Proprietät^  retineat^  iv  C  p\  737  /  Hortamur  omnes 
pias  meutes^  no  suk  ratiotto  humana  in  tantis  t^ysterüs 
porserutandis  euriosä^  sint^  sed  potius  cum  ApastoUs 
Christi  jimpticiter  crtdant  >  oeulos  TAtionis  suao  ttau*- 
imt  af  istteUoetum  suum  in  Christi  obediontiam  cnpii^'' 
wnt.  Diese  unio  personalis  (hypostatiea)  und  oommu" 
nio  naturarum  ist  einslimmige  Lehre  der  oxihodoxeni 
kaiholischea  und  evangelischen  Kirche» 

(•  14f*    Attsbildaag  in  ainem  TheÜe  dar  luthcr.  Kirche» 

.Um  die  latheriacbe  Lehre  von  der  Gegenwart  dea 
Leibes  Im  Abendmable  ohne  TranaaubsUntiation  sa  be* 
weisen»  wurde  aus  der  comamHio  naturamm  gefolgert; 
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^owiimuniciaitio  idiomatnmt  quu  una  naian  a^it^ 
seu  operutvr  cwn  communiiMiione  atim4ttSf  quod  eujuS' 
que  proprium  est^      C.  p,  773,  Vera  et  reaUs  non  es» 

sentialts,  p,  765,  777.  Dadurch  hat  die  göttliche  Natur 
thcilgenorainen  an  allen  menschliclieu  Ilandluiigen  Jesu, 
sowie  die  menschliche  theilnimmt  an  der  Weltherrschift 
und  allgegenwärtig  seyn  kann  auch  in  Ansehiine  des 
Leihest  i%  C.  761  sgq.  Hieraus  gehn  hervor  als  come^ 
qutns  verhaUf  aber  objeciave  Wahrheit  enthaltend:  tria 
geMva  propositionum  s.  praedieatiqnum  jHtTSonaliumt 
Sätze«  durch  welche  die  verflchiednen  Arten  jener  Mit* 
theilung  in  der  Schrift  bezeichnet  werden:  1)  Gsuus 
idiomatieum  (attributio) ,  quo^  quaß  unius  ianium 
naturße  propria  sunt^  toü  pgrs.onae  attribtnm- 
tnr^  sive  JDeus  sive  hämo  nominetur  f  Horn»  /,  3,  1  Pfr. 
///,  18»  i'.  C.  p.  770.  fl)  (?•  apotelesjnaticum^ 
quo  apotelesmata  i,  e,,actiones  ad  opus  niediatoriunif 
ad  t  ot  am  inde  p  et  s  onam  pertinentes^  (ßaU  IT /,  1 3,) 
de  altera  tantum  natura  praedicantur ,  1  Tin:,  11^ 
Ö,  6,  1  Jo^JJIt  8.  F.  C.  p.  773.  3)  G-  majeftaticu 
(« Jx^M"*'^^*  •  ßi^^rtmoiif  hUmfftf^  largUiOf  imctio^  exaita- 
tio,)^  quo  natura  Jiumatia  dtPinis  atirUuiu  •JfTtur^ 
Ja,  P^9  «7i      C.  p.  774» 

Diet«r  nach  AadeiiCiiagM  ki  den '  Friratsehriften  Lathert 

nad  nach  Chemnitii  JLib,  de  duahus  in  Christo  natttris  (^Jeru 
670»  u.  üft.)  nur  in  die  F.  C,  aufgenommne  Lehrbegriil,  weU 
eher  zugleich  den  aus  der  steten  Verwechslung  der  Naturen  in 
der  Schrift  mögliclien  Gegenbeweis  wider  die  ganze  unio  pfr- 
sonnlis  zurückweist,  iu,  im  wesentlichen  anerkannt  voa  der 
osthodoxen  Kirch« »  Critopuli  Conf,  55  fq» »  unbeachtet  TOM. 
der  katholischsa«  doch  miftbaliigt  Ton  ihr«a  DogmatjkilBB» 
Bellarmini  controv.  Hl,  8  -r^*  >  Terworfen  von  d«KreCaivil^ 
tea  und  anglikaaMchen  Kirche,  C.  GM*  IS«  Ang,  a,  2,  C^ß* 
DünmBu$t  exam»  X«,  de  duetb*  ete*  Oen^  581«  gg«  ChMBaji^  de^ 
monit,  anttt&«  X.  B.  581«  SC^*  AadrclO  ia^lom  Z;iriaglt  4fm 
jfnropositiones  pmontdes  dar  Schrift  nar'lillr  mn^  Redeigpr  «Al^jü« 
/  Ooeuüo  deemltona^  Vcr^achilaag  eiaes  Theilt  mit  dm  a»> 
dem  aad  toSt  dem  Gaaaen;  aaeh  Luther:  U^va  DkMi^  Tg» 
771,D  erXtIrt  hatte,  wetehe  tropisehe  Bedei^toag  Cal* 
Tin  beibehielt,  Jnstt,  II»  14-  Vg.  Plank,  Gtoh.  d,  Prot«  Lm 
2»  ßf  ]?•  Win  er,  comp,  £)aru,  p,  $1, 

ftl48*  Aasbiidnng  durch  die  Idther. Dogmatilcer*)^ 

Natura  est  suppositum  proprietatibus  quibusdam^ 
€t  facultatibus  praeditum*    Persona  est  lübstßutia 
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intelligens ,  completa^  per  se  snhsistenf.    läioma  est 
pracdicatnnL  cutis  ^  quod  ei  per  sc  eompetit ,  nee  tarnen 
ipsa  essen tia  (dadurch  zu  unterscheiden  von  Ättribuien, 
in  deren  Gesammelt  die  Substanz  enthalten  gedacht  wird}* 
Die  Vereinigung  der  Naturen  als  Act,  unitio  (iWit^Hw-' 
et^ f  inearnatio f  T^ccXt^i^iff  ivcwfjtirwc^^^  «yav5^^)}sri^,  hin- 
aichtlich  der  gdtüichen  Natur  ihioxo!ii<rtff  hinaichtlich  der 
men$chkich€n  - ^tx«»^^^)'      UU  oütüs^  quo  divina  na» 
iura      vitro  Mariao  humanam  luaa  univii  hypostM;  •  ' 
nid  Zustand  •  unio  oät  slßtus^  in  quo  natura  Christi 
divina  cum  hamana  ita  wnjufieta  €St »  ut  utraqu»  non-  ^ 
ni%i  tntam  pmanam  oonstituat*   Mst  p^rsonaUSf  vera^  * 
realis^  suptmaturalis ^  insepartAUis ^  non*0ssentialis 
(naturalis^  ^  aeeidentalis  (parastatica)  ^  externa  (habi" 
tualis  ^  respectiva)  ,  moralis  ,  verbails  ,  rnystica,  sacra- 
mentalis^    Consequens  reale  est  com  tu  unio  natura- 
rum^  mutua  divinae  et  hurnauao  naturae' participatlo^ 
per  cfuam  natura  divina  particeps  facta  humanae  hane 
permeat  f  perßcit^  itthahitat ,  sihicjuc  appro/wiat,  hiirna- 
na  vero  particeps  facta  divinae  naturae  ah  hac  petinca* 
tur^  perßeitur  atque  inhabitatur ^  Holt»  p,  631.    Inda  • 
rssuliat  eommunie atio  idiomatum^  ea  utriusauo 
naturoß  cotrjwwiiap  qua  quae  atteri  propria  smttt  aUo» 
ra  etUan  natura  verg  possideatf  seit  Baumg arten 
pflegt  man  beizufügen:  quoad  per'uiriusque  essentiam 
(fiaturam)  fieri  poitst^   Daa  erat^  gwus ,  idiomaiieum^ 
"YfitA  in  %  sp0chs  getheilt:  1}  «»r/Boirc^  (^wa/bt^oTf^itf/M^y 
alienatio,)^  qua  tarn  divina .  quam  Humana  idiomata, 
do  aonmio  p^rsonat     <le  Christo  ai  utraque  natura 
dmwmmato  propdicantur  ^  Im.  XXIV %  so  9  lat  das  gre- 
nus  selbst;  d)  xofvwvTtf  rwv  ^tiW»  enuntiatiOf  quam  da  ' 
concreto  naturae  humauße  praedicat  idioma  naturae  di*  - 
tfinae ,    der  Unterschied  vom  genus  inajestaticum  soll 
eeyn,  dafs  bei  diesem  die  menschliche  Natur  in  abstracto 
genannt  werde,  hier  in  concreto^  d.  h.  dort  ausdrück- 
lich getrennt ,   hier  nur  die  menschliche  Benennung, 
während  Jesus  von  sich  als  Person  spricht,  Jo»  III ^  13;  ^ 
3)  i  S  i  0  ir  0  r>j  CT I  ?  ,  (cixeiwo'i;,  Koivwyroc  av^^wr'vw/,  ap])ropria- 
tiOt^  qua  humana  idiotnata  de  concreto  tiaiurae  divinae 
cnunciantur^  1  Cor«  /I»      wodarch  der  in  der  kirchl. 
£tatlieilang  fehlende  Gegenaate  mm  genus  majestaticum 
eraetst  ^werden  soll        Der  menschlichen  Nator  nach 
ihrem  eigentfaömHchen  Wesen  wird  beigelegt:  veritast 
gegen  Dokecenl  perfectia^  intcgriiaSf  consuhstantiaU- 

tas^  Theilnahme  an  allen  menschlichen  Krif ten  dea  Lei*  ^ 

» 
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beiimäGmtesi  ii««/4a^ri|<r(a,  Freiheit  von  Erl^tuiide  dvrch  ' 
purifieath  avuU  in  utero  Mmriae  öpera  Spiritus  S.  oder 

durch  praeservatiq  seit  Actam  oder  durch  ereatio^); 
und  von  wirklicher  Siiiulc,  unenUchieden ,  o!)  durch 
^^otll\^  eiidigkeit  •*) ;  daher  a^avacc'a,  posse  höh  mori  ;  coT' 
poris  ku¥iqac!x  s,  aeqjiale  ttmperamcrttum  et  firma  coiuti- 
tutio ;  Jacies  honcstissima  ^  gravissima  ^  nach  einigen 
auch  venustissima^);  surrintae  aiiimi  dotes.  Und  wo» 
^gen  der  Vereinigung  mit  der  göttlichen  Natur:  avvr^rr«- 
cta,  Unperaöolichlveit«  daher  ^««^ra^fV^u^si^^^'^'^  nicht 
durch  eigne  Kraft*»  sondern  der  göttlichen  N«tar, 
wosii  die  in  der  gani^eii  SSuMmmenttellung  erscheinende 
nnd  aicb  unwillHarlfcti  aufdringende  Unterordnung  der  ' 
uenschUchen  N  atur  veranlafste,  da  Einheit  der  Person  nur 
durch  Aufbebung  der  ^inen  Pcröon  niöglicb  acMen^^ 

X)  M*  SL^haffäf^  tr.  df  «m.  fr»,  7%ft.  007«  fTuft^r&orii* 
ChristQlogia^.  tr,  ^  pn,  Ch,  QlisM.  C66IO  671*  4.  Calixti 
de  prf.  Ch.  pro,  et  dst^  fasc,  qoII,  Calixt,  |f.  4.  Nack 
dem  Vorgange  seiner  Acaderoie,  die  logar  zu  diesem  Zwecke 
YerUlt^hqng  der  gedruckten  F*  C.  behauptet  hatte,  di^  AUg«« 
geawan  dft  Leibef  als  «in«  nicht  übsoiuie  durch  die  comm, 
idlorn  sondern  blois  relative,  durch  leine  guttliche  Allmaclit, 
in  hirclie  und  Abendmahl»  vertheidigeud*  V  ßi  o  v  i  u  $,  Jbxum, 
dogtrin^e  puhl,  ccq,  rejort.  et  syncretisnü  cum  Qrthodoxis  m  mrt* 
de  pers.  Ch,  SkuvS^,  P^it,  667.  4.    Cä,  S.  Georgi,  «fr.  ph,  0xeg. 

de  Ch.  ^Htv^^.  ßd  locos  Luc.  U»  l^lfit  Muh,  ^XIJU  M<-39t 
H  Ja.  J.  1^4.  Hlust.  Fit.  749.  4«  PrnPUiw  digni^  P*nt> 
jjicaf||«r|ipit{i.^  Offp.  $^ 

i)  Selneccert  de  hyp,  netnrar,  unione.  Z*.  581,  Ejusd,  re* 
pet.  doctrinße  de  comm  idiomat.  Frcf,^Sl'  Kjusd,  thes,  de proprie- 
tatib.  dual-.  7\at.  In  Ch,  Jen.  590.  Heshusn  tr,  de  duab.  n,  in 
Ch,  earurnij.  un.  hypost.  IM L:^do .  590.  J.  Schrofider,  tr,  da 
Te4iii  cQuiin.  idiom.  Gi^'/s.  G06.  i  hummii  cnun,  d<f  majfist,  Ch, 
StavS,  Tuh.  6^1,  Dorsch  euSf  de  un,  hyp^,  Ar^,  65i,  i^Jo-ff* 
dt,  dä  iußu%u  sen^t,  Reformator  de  CQmm.  idiom.  uMriuiq.  naU  in 
prtaißi  fidpietpictt,  Ttib, 720.  4.  ^jusd,  de  Ch.  honiine  ih  wio  ter* 
req*  sim*l  pWS»  T«A»  Tßß»  4«  i J^,  Flntt  ^  de  humanae  Ch. 
not.  omnipwi^  ^am  <m  rßth^  ^omlißnddm    In  fM* 

Weckt  9  ds,  de  mßssa^  ex  <fua  Ch.  patut  ^  praetfrvaim, 
JSuOit,  7Q7»  4»  Schroeer^de  sunctij,  snnlnis  Mar.  in  acta  Con- 
ceplan, JL>,  709.  Stolif  d&  prats.  inujsae  y  ex  qua  Ch,  nasci  de- 
huit%  Pp'i^ld^nb.  7il»  Carpov^  psychol.  dt?  artima  Ch.  hominis. 
Qen^  73SO  Frf.  et  L,  740.  4*   Ejusd.  M  stamine  hmnaoiU.  Ch, 
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'  dsq,  th,  ph,  ad  ill.  doctr,  de  concept,  Chr,  in  virgine  ahsii  uuiü* 
mam,  P,  il,  FrJ,  et  Z*.  741.  4*  Sineerus  AlethaeuSt  schrft. 
tt«  vftm.  Gdjik*  d«  FortpQ.  d,  Scbsünde,  Präex.  d«  Seele  Ch.  # 
u.  Annhmg.  tf»  mentelil,  N«l«r  v..d.  Jang&r,  Mar»  wobei  d* 
Meing.  Cerpovt  i(e  iie^Aitd^  MiiiiMe  CA.  j^nrempti««  sagL  g^pr&ft 
wird.  JLangenial.  747,  Pr<»^«  Jt$efiimr  pmitms  H  fßmmum  mo- 
■Mtittem  tmmetistimm0  cünefpt«  Christi  ex  mpvm^Ottk  Sp»  in  virg^ 
Mm  7«&*  793>  4.  Cp,  CA.  Flatt^  Pg.  fnsunt,  ohtervM,  «Mf»  • 
db^.  üd  hit$.  örtui     dhfini.  TiA.  809.  4.  Vhtdimmr  iMf  • 

f«l»o«t  Liuaet  /,  ^3 — JSt  V9nta$  historifa.  Tub,  4* 

4^  Uninöglichkeic  dir  Sfiad«  jiaj»  pß^cßrpt  Möglich« 
kait  oiine  Wirklichkeit  pon^  non  peccar^,  Dio  mief#  Behaup- 
tung auf  Absolutheit  der  göttlichen  Nitur  gegrQndet»  M* ' 
H^^ith^r^  dt.  th.  de  Ch*  homim*  avttf^mqryjcU.  ViU  690*  4*  In 
•.-«Im*  !&•  «0.  f^.  Hof  mann.  Vit*  75S*  4»  Brnnm  garten»  dtm 
de  »vcifA^  Ck.  •futq.  üHMii^  Hml»  740.  4*.  JT*  C*  Erbetein« 
Gdoli,  tu  d*  Frage:  oll  d,  Sridter  aflndig,  konnte?  Meifii,.  787* 
Ifniii ;  gegen  Dpßd^rltin^  Insu,  234.  Vg.  Abb«  fl*  d.  An«* 
mertetie  J^tu»  in  Grimip"»  u«  ^u»«i*»  ^tfomtu»  S.  St, 
113  ff. 

5^  B.  a  SanätHi  ds.  de  pulchrt.  Ch.  Begiam.  711.  Bor* 
»«ginft»  Gdokn.  ü.  d.  leibt  Gstlt.  h  BnU  717«  J.  B.  Cmrp- 
so V»  ife  orif  et  coi^t.  C^.  /orma  IV,  ^it^nQ»  /o«  ZlnmAie,  oe 
Nitephori  pfOsopographim9%  Wmst,  777*  4»  (^'^^^''t  ^jT« 
«J^fvr.  rp.  Lrnttdi^  Jen,  S19,  4.  Ammottf  fl.  Chrietneköpfe» 
In  i.  Mg.  f.^Pr.  1.  B.  2.  St,  iH  fV^Vevt  do^.  hihL  de  nnt. 
corporis  Ch,  Hol,  82^.  4. 

-  Pf^ff»  X«*  ^ftßul.  de  impmrionulitt,  et  perp^tt*  hu^,  Ch* 
jMlnrne.  T»Z».  7^  4*  i2«tfm|f#rCeii|  dr*  d^  «y^rf^a^i«  «I  Iwir« 
Aaun«  IT.  75$.  4»      '  . 


bomlern  an  menscbHcher  Beschränkung  überhaupt  theil* 
nehme.  Da  diefa  aber  der  Gottbeil  wi^l^rspricht ,  so  ist 
ilioxt^incif  %u  verwcl  ien,  wie  fern  sie  euvas  anders  seyn 
6ul!,  ala  der  dem  g,  apotelesmaticum  unterliegende  Grund- 
Mta^,  und  auch  dieser  so  zu  bestimmen »  daCs  die  göttli- 
che Matiur  in  der  geforderten  Theilnahme  am  Erlosungs- 
W^rlie»  Oboe  ZuaUnd  des  Leidens,  rein  wollend  ge- 
daclit  werde,  was  auch  die  Ansicht  der  Kirche  scheint^ 
iadan  sie  das  vierte  Glied  der  logischen  Eiotfaeikmg 
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ftberging.  Det  ZoMtit  fiaaad  per  utrbu^  naiwram fmi 
-pötesty  weit  jede  OemeimchaFt  yeirn;clitendt  deim  avdi 

die  menschliche  Narnr  nimmt  nicht  ohne  Wnndcr  göil-  . 
liehe  Attribute  au,  i^l  calvinistisch  und  unvereinbar  mit  • 
dem  luther.  Systeme.  Die  theologische  Bestimmung  der  \ 
ovuxccÄ'T««  ist  verwerflich ,  dadurch  sie  die  menächliche  ^ 
Natur  wesentlich  verletzt  unterginge  in  der  göttlichen, 
daher  auch  die  unio  personalis  richtiger  bestimmt  wür- 
de: Christus  als  Person  ist  die  unv^ermiachtet  un&ertreiin- 
liehe,  freie  nnd  übernatürliche  Veroinigung  zweier  Iih 
dividuas  sn  einem  Selbstbewafataefiu  Bef reioQg  roa 
der  Erbaftndep  auf  wekhe  Weiae  aie  auch  geschehaiej» 


'  Kraft  Josephs  reinigen,  als  die  Fülle  der  Gottheit  ein- 
gehn  in  dieöclbe,  wefbhalb  jene  Geschichte,  auch  als  sol- 
che betrachtet,  ein  asthetieches ,  kein  dogmatisclies  Mo- 
ment enthält,  man  mülate  denn,  gegen  die  kirchl,  An- 
sicht,  GeschlecbtfTereinignng  för  aündlich  achten  an 
•ich*  Die  andern  Bestimmungen  der  menachÜnhen  Na-- 
tnr  aind  swat  nicht  geachichthch  dnrchiaa  sv  erweiaeo, 
entsprechen  abeic  dem  Ideale  der  Menschhekr«  das  in 
Christo  gedacht  werden  aolU  '  Ist  imn  die  meoacUiciie 

.  Natar  in  Einheit  zn  denken  mit  der  göttlichen ,  ao  ist 
eine  solche  nicht  möglich  ohne  irgend  eme  Gemeinschaft, 
und  indem  die  lulher.  Kirche  die  logisch  möglichen  Fälle 
dieser  Gemeinschaft  auibtcllte,  nur  denjenigen  ausneh- 
mend, welcher  ontologisch  widersprechend  war,  so  hat 
sie  zwar  das  rein  symbolische  Gebiet  überschritten,  weil 
solche  Bestimmung  nicht  unmittelbarer  Ausdruck  der 
Religiosität  seyn  kann:  dennoch  ut  ihr  Werth  aJa  wia- 
aenachaftliche^Mittelglied  nicht  zu  verkennen»  Auch 
ftimmt  die  Ansicht  der  reform«  Kirche,  nach  welcher 
fast  alle  Auaajprache  der  Schrift  uher  Jesu  Natdr  iropiadk 
SU  nehmen  aind,  beim  normalen  Gebrauche  deradhealn 
der  einfachsten  Rede,  weniger  mit  der  £xege8e,  Ii 
wird  aber  erinnert  gegen  die  Consequenü  der  luther. 
Lehre  (Bre  ts  chne  i  d  e  I,  §.14.1,):  1)  Wenn  die  mensch- 
liche Kraft  von  der  göttlichen  erhöht  wird,  so  ist  nicht 
die  menschliche,  gondern  die  göttliche  Natur  wirksam. 
Allerdings,  aber  durch  die  menschliche  Form,  wodurch 
wahre  GemeinachaCt  vermittelt  wird,  ü)  OurcbMitthtfi- 
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famg  -vrtirde  die  gSttliche  Natmr  eine  Verlndemitg  erlei- ' 
den«   Nur,  wenn  sie  keine  titiendliche  ifiräre ;  aufserdem 

"würde  durch  die  Mensch-werdung  seilest  die  gröste  Ver- 
ändrung  vorgegangen  se)  n,  3)  Durch  vollkommne  Ge-. ' 
meinscbaft  nfuidten  nicht  allein  attrihuta  operativa, 
von  denen  allein  im  kircbl.  Systeme  die  Rede  ist,  sondern 
auch  qniescentia  mitgetheilt  werden.  Aber  die  quiescentia 
bezeichnen  das  Wesen  der  Gottheit,  das  gar  nicht  mitge- 
theilt werden  soll,  simdeni  hloCs  ihre  wirl^ende  Kraft 
entlehnt.  Andre  Ein  Wendungen  betreffen  theils  nur  die 
dogmatische  Ausbildung  und  «ind  gehoben»  theils  die 
müo  überhaupt«  welche  von  den  ktrchl*  SupranaturaK-« 
aten,  nedh  aligemein  aufgegebner  remmiinscafle  idioma^ 
imnif  in  biblischer  Einfachheit,  wie  sie  sagen,  festge- 
halten wird,  da  sie  doch  selbst  als  Einhcii  die  innigste 
Gemeinschaft  isU 

•  .  r 

$•  150t    Kritik  dsr  unio  personaliu  * 

Wenn  göttliche  und  menschliche  Natur  fnr  etwas' 
qualitativ  Verschiedne»  geachtet  werden,  so  übersteigt 
ihre  Vereinigung  zwar  menschliche  Einsicht,  allein  a 
irr.  kann  auch  nicht  die  Unmöglichkeit  dargethan'wer* 
deOf  yielmchr  entspricht  sie,  historisch  verbürgt,  .ei- 
nem dunkeln  Gefühle  der  Würde  des  göttlichen  Eben- 
bildes im  Menschen«  Es  i;^r  aber  Resultat  der  Anthro- 
pologie und  Theologie ,  dafs  die  menschliche  Natur  des* 
selben  Geschlechtes  ist  mit  der  göttlichen ,  nur  dadurch 
(quantitativ)  geschieden ,  dafs  jene  nach  dem  Unendli- 
chen bliebt,  diese  das  Unendliche  ist.    Daher  würde  die 
rnenschliche  Natur  dadurch  mit  der  güLtlicften  vereinigt 
werden,  wenn  sie  das  Absolute,  die  göttliche  mit  der 
menschlichen  ,  wenn  sie  das  Beschränkte  in  sich  aufnäh- 
me*  Beides  enthält  absoluten  Widerspruch»  denn  jede 
von  beiden  Naturen ,  in  allen  gleich  mit  der  andern,  ist 
nur  vmchieden  durch  die  Negation  dessen,  was  sie  bei 
jener  Vereinigung  aufbeben  soll»  mit  dessen  Aufhebung» 
wmn  ad^li»»  sie  also  nothwendig  sur  andern  Natur 
i^rihde»  weht  mit  derselben  Tereinigt«  —  —  — 


—  _     Aber  das  menscliliche  Leben  selbst 

wurde  erkannt  als  ein  göttliches,  welches  die  Schranken 
der  Endlichkeit  überwindet  und  theilnimmt  an  göttli- 


rber  Vollkointnenheit  durch  die  Liebe  m  Gott,  ^.  37« 
Pafs  dkse  uhgeträbt  durch  die  Sünde  ip  Christo  aasge» 
bildet  Wörde,  ergab  sieb  vorläufig  aU  unmiiielbarer 
•iHraeh  dea  chvisd.  Bewafatseyna«     143.'   Somit  istia 
Cliri«lo  nicEt  durch  ein  wandcrbarea  Eingefan  der  gött- 

^^^^ 

^a*M 


Bildung  uacbsuMTf  laen  ist»  / 

So  lange  dai  Weien  beider  Naturen  niclit  von  Grund  aus 
unletsiiclit  wurde,  um  das  gegenseitige  V^erhältnifs  zu  linden, 
koimro  iiir  imd  wider  viel  gestritten  weiilen.  INIau  erinnerte 
mit  einigem  Scheine»  'wie  denkbar  sey.  dala  ein  Gott  des  Weh- 
alls  unsre  kleine  £rde  seiner  geschichtlichen  Erschaiaung  ge« 
Würdigt  habe;  maa  stellta  «icli»  alt  beroha  daj  Dogma  auf  der 
flbernatürliciien  Erzeugung  und  argumentirte  gagen  Aatheatle 
diSr  I/rkaade  odar  hittocischen  Gehalt  dertelbco  lu^drgl«  Dingte 
walcha  fOr  dia  aiaa  Anticb^  Paitbai  wavbao,  obpa  atwai  aa 
anttcbeiden«' aamal  die  offenbaren  Aufsprficha  dea  N«  T*  Üliar 
aiae  göttitcba  Natur  Christi  f#  dia  aadra  Andebt  äattcbaid«a 
bonoten ,  so  liaga  man  nicht  ihren  dafor a  Sinn  und  ibma  Oa* 
sinn  bei  dem  ,gewöbntiaben  VaTttiadnissa  ^dattbtm  Imata« 
Auf  diesem  ScandpiinKte  mufste  der  Glaube  an  ein  Waitdehi 
Gottes  unter  deü  iVIcnsciiea ,  eine  Verherrlichung  der  nieuscb- 
lieben  ISacur  als  eines  lebendigen  Tempels  der  Gottheit,  eise 
VerkliSrung  der  Iliitn  niiint  ais  iVlitbelehnte  der  Wehherrsdbafr, 
idealische  iVIenschen  immer  anziehu.  Wer  aber  die  erstc^n  Sa- 
tze unsver  Anthrop.  u.  Theol.  zugegeben  bat«  und  ohne  Ver- 
aichtuQg  auf  alle  natarliche  Gatlaserka^ataiCs  wird  schwer  aefa 
sie  t\\  Ilugnen,  ist  der  Conaaqnaaz  uosara  OgfafawuS  ipriaUen. 
Der  Mensch  gdtdiah»  Gott  menschliaht  dar  Unterschaad^' das 
Absoluta  t  TarainiguRg  ohna  Varaichtuiig  wira  yaraswgMg  der 
abtointan  Kagation  und  ACcflEuiiion.  Vg.  H«  1.  tfil|^1|«ht 
ib.  8uia.  I.t  81&  110:  M  Nianiand  Uvgae^  dda  as  Mlß'^ 
acfaa  Thaogoaiia  im  Cbrisiaatbrnna  gabal  dann  dia  Inabca.  ii< 
dbr  Svnauarang  und  Bass^rung  ist  l^ahra  aon  dar  Gotic^|if>> 
dune  des  Menschaiu - 


k 


m 

i 

(•  tSU  Ao'liolit«»  ftlbef  dia  Natuc  d««'jUletti»t  um 

Die  allhebrSiscbe  Hoffnong  der  Patriarchen  auf  ei-  , 
aen  uneimeliiUcbeii  Segen 'über  ihre  Kinder,  <?eix«  XIT^ 
5(«  XyjH\  18«  nnd  des  jugendlichen  Staates  auf  ein 
goldnea  Zeitalter  der  Theokratie,  Lmv.  XXFI^  Deut. 
XXyiil^  aGhlofs  sich  allmUlig  in  dem  Verfalle  des  VoU 
kes  an  die  Btinnenmg  seiner  schönsten  Vergan^enbeir, 
und  dachte,  vielleicht  noch  ermuntert  durch  die  from- 
nie  Holliumg  eines  Vaters  und  eines  dankbaren  Projihe- 
ten ,  2  Satn,  VJl^  einen  Sohn  Davids  aU  den  liunig  der 
gliicklichen  Zukunft,  einen  gotigeliebten  Menschen, 
Jes.  IX,  6,7,  J^r.  XXIII,  5,  ^m,  IX,  11  ,  Mich,  k\ 
1,   2.     Bei  den  Saniaritanern  blieb  diese  Ansicht  des 
menschlichen  Messia»  als  Uen  Joseph,  "weil  sie,  dem  Da- 
Tidiachen  Stamm'  entfremdet,  ihre  Hoffnung  an  Joseph 
knüpften       Daia  auch  die Sadducäer  den  menschlichen 
•Messias  hofften ,  ist  nicht  durch  Ueberlieferung,  aber 
durch  Scblufs  aus  ihrem  Systeme  offenbar«    Die  seit 
deih  Exile  ausgebildete  DinM>nologie  veranlarste,  als  al- 
leaHeoiicbe  auf  den  Messiaa  übergetragen  wurde,  ihn 
erhaben  äber.Ütoonen  und  Enget  ein  vor-  und  übei^ 
weltliches  W^en  su  achMUt  Dan.  Vll%  i3f  t4,  4  £rr« 
42«  VII ^      -  35«  welche  Ansicht  nach  Jesu  Zeitalter 
die  herrschende  unter  den  Rabbinen  wurde  und  die  er- 
giere  durch  die  Zusanunenstellung.  eines  doppelten  Mes- 
sias mit  i>ich  vereinte.    Eine  dritte  Ansicht  lag  bereit, 
dieser  dämonischen  eine  philosophisch  ideale  Be- 
deutung zu  geben.    Es  war  die  Anerkennung  des  in  der 
Schöpfung  oiVenbarten  Gottes,  wt  U  lic  sich  aus  dem  Na- 
turpantheisinns  erhob,  und  von  Zoroaster  als  Schö- 
pfungswort  (Honover),  von  IM  a  ton  als  Selbstanschau- 
Ung  Gotte»  und  schaiVender  Verstand  (Xc^oO  ausgespro- 
chen      mit  der  orientalischen  Auffassung  der  Idee  des 
Absoluten  als  ewige  Ruhe  und  Entfernung  von  der  Welt 
in  Alexandrien  vereini^^t,  und  durch  das  Sprechen  Got- 
tes im  A,  T«  yorzüglich  Gm.  /,  begünstigt,  in  den.Apo* 
kryphen  als  göttliche  #d^iV,  als  X^y«^  {^fi^^^m^i  ^fiir«^«^ 
^t^f)  vou  Philo  auf  eine  Weise  persomficirt  wurde, 
welche  nach  Erwägung  der  verscbiednen  Stellen  unge* 
vifa  Ufst,  ob  die  Personification  blofs  Symbol  sey*^}, 
wie  cQifioL  noch  ist  Sir,  /,  XXIV^  aber  aus  Gott  hervor« 
gcgangnes,  ihm  cbenbildliches  W  esen,  Weltschöpferinn  - 
und  Regentinn  6a/;,  /,  Vll  —  IX ,  weither  LI  Übergang 
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▼on  der  syinbollfchen  rar  aabstantiellen  Pen 

sonificarion  in  Äen  Targamim  erachenit^)*    Diesen  in 

der  Welt  geoftenbarten  Gott  mit  der  Messiasidee  mn  ver« 

einigen»  wie  ein  denkender  Kopf,  um  eine  Theorie  der 
messianlschen  Natur  aufzustellen,  I. aum  anders  l^onnre, 
-wurde  Philo  dadurch  abgehalten  ,  weil  er  ohne  indivi- 
duellen Messias,  den  ihm  vielleicht  der  sinnliche  Cha- 
rakter des  Volksglaubens  verleidet  hatte ,  eine  mehr  gei- 
'  slige  Verklär\ing  der  Theokratie  erwartete  ^de  Somtu  |r. 
5^1«       Ex0er.  p.  936  sqq^).  ^  Dagegen  losephns, 
mehr  'wobl  als  Tömischer  Höfling  {B.J^yi^  5.),  als 
weil,  ihm  die  Hoffnung  seines  Volkes»  dem  er  das  Ehren- 
Denkmal  setste  unter  seinen  Mdrd(;rn ,  mit  Jerusalems 
Falle  untergegangen  schien ,  von  d^^r  messianischen  Er- 
wartung schweigt.   £s  erscheint  aber  in  der  mess.  Hoff* 
DUng  nur  in  nationaler  Getrübtheit  der  allgemein  mensch- 
liche G 1  aube  an  einen  Wie  d  erb  er  s  t  el  1  e  r  un  se  rs  Geschlecht, 
Gen,  15,  in  verscbiednen  Zungen,  Kriscbna,  Bai- i 

dur,   Oscbanderbami  ,  magna  JDeum   suholes  genannt; 
alle  meinten  denselben ,  nur  trat  die  IloÜnung  auf  ihn 
im  spätem  Judaismus  enuchiedner  hervor ,  weil  box  i 
durch  sie  der  althergebrachte  Glaube  eines  Lieblingsvol-  { 
•  kea  der  Gottheit  sich  versöhnen  konnte,  mit  dem.steien  | 
Unglücke  des  Suates, 

l'y  Schottgeitf  JU  Messia.  tfon  Eehr,  &t  Tmlm.  Ami.  79i»  ; 
4«  T.  II,    C  h.  i  V.   Schmidt,  Judaeor»  qui  Christi  tempore  vi- 
xeruntf  de  eoilc7ii  variae  opinion»   Vit,  775*     Corrodi,  kriu 
Geich,  dl.  Chiliasm.    1.  B,    Keil^   hist,  dogm,    de  reo^rw  Mesu  ^ 
Clirini  et  Jpuit.  aett.  L,  781.    J.  F.   Flatt,  Etwas  ii.  d.  Be-  | 
ziclig.  d.  Lehre  J.  v.  sr.  Pcrg.   a.  d.  Denka»  d,  pal,  Juden.  Jt» 
g.  vriD.  Vrt.  p.  ^  ä.    Von  d.  Hoffn.  beltr,  Zsiten  b.  d.  «lt. 
Joden.   In  Corrodi's  Beitr.  z.  Bef,  d.  TSTm  Deoiu  15*  H» 
p.lS  f^.   H.  Stephaai,  Gednk.  ü,  d«  Entst.  lu  Antb.  d«  Ides 
T«  •»  Meis  Nmb.  787.    Zieglsr»  ü.  d.  ünpr.^dL  Idtsu 
Msss,  Ja  Henkels  Mg.  1.  B.  p«  BT  ff*  O.  ^sJbl#ge^  ^ilü» 
prindpt  exfpeeuttion*  de  Mms*  in  gmxu  /mL  dprpJI«       4^  ^ 
-   RAnÖl*  msss»  Woirsag.  d»  A.  T.  792»   Ammda»  büjj^:^ , 
A*  4»  B*   G«     Ritcsrf  d.  Bgff«.       Mati«  Ih  i^  sitt 
Entir«   In  8ohsrsir*s  Sckxiftf^  $,  B.  i.  Sc.  Fr/Wuntert 
de  notionit  Mess,  apud  Jud»  progressu  et  suhl,  crposit,  in  doc:r. 
yipostolor.  Ilavn.  794»  4«   Stahl,  v.  d.  roessitn.  Zeiten.  In 
Eichhorn'»  BibL  6.  B.  4.  St«    Ch.  Schmidt»  Christolog* 
FrtgRiento.    In  f.  Bibl.  £.  Krit.  u.  E.  d.  N»        1«  B,  1.  i.  5c  I 
Dxs,  Gesehishte  0«  d«  Gtch.  d,  jad,  Christolg.  la  s*  M^^  l  > 
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JmJmot^  Ih  800.  4«  A»  Th«  HarttBrnna*  fl*  8chUd«r» 
'  golda.  Zeiun  b*  d.  Hebr«  4,  Sxe*  s«  t «  Uflbn »  Micha«  ^ 
Lemg.  300»  ®  1^  O  Aiitf.  SrU,  na«i»  W «tCigg;  AltnK 
801.  (?/0m  fta&d  od.  g.  goldn»  Ztlt»  dU  Hbr«  la  Augusti*t 
Mm.  d,  Or,  Jen.  802.  p.  117  ff.  Bretschneider,  ü,  d. 
Mssireich.  im  4.  B.  Esdra,  In  Ileiike*»  Mus.  3,  B,  3.  St, 
BerLholilty  de  ortu  tlieul.  vett.  Jlebraeor,  J.  100  f^^.  EjusJ^ 
Christologia  Judacui\  Jesu  Jpstlrtnq,  aett»  Erl.  Öll»  J»  G.  Leh- 
mann, d,  Messiaiidee  im  A,  u«  N.  T,  Witt.  812.  4.  Sictig, 
d.  Mussiasidee  in  ihr.  Entw,  E.  Vr«.  d.  Verh.  d.  Messiasbgr, 
d,  D^ni.  zur  Messiasid.  d.  V/t.  (Sehnsucht  nach  dem  U n endli- 
chen J  darzuiteilen  u.  hiern.  d.  Frage  krit.  u.  wiss.  zu  entschei- 
den: war  Jei .  der  da  kommen  sollte?  Bmb.  u.  L.  816.  Broix» 
ft,  d«  Unpr«  n«  d*  «Um.  Entwickl«  d«  MesMamsin,  Lndih.  825» 

F«  F,  Fleck»  dt,  /.  de  rigno  Ch*  X.  826. '  Bor  Kam«  H'^tPO» 

^i^^ht  •Bdehttt  a«t  P#.  2*  t^mt^  IXf  25  i  ▼om  Könige 
Iiraels,  1  ^«m.  XXI f^»  7$  11  f  Ton  Propheten,  Px.  Cr,  15. 

Sonach  nicht  unhistorisch.  die  accommodirende  Erklärung  der 
rilicrn  Dograatiker:  VnctuSp  quia  a  Sp,  S,  in  regem^  lacerdoUm 
cL  ftopJiftam  nostrum  unctus  4stp  Hbr*  9. 

BruB»»  tt,  d.  Sainar.  In  $|äudliii*f  Beitr«  1.  B, 
Stfl^  Bchnurver,  Uebra.  d.  Sanar»  Bfiafir»  iai  Bicbliorn^ft 
Bjlfi;  9»  B.  p,27ff«  Friedrich,  dicti.  de  Chrittok  SammiUtuor^ 

lÄb.  X.  an* 

SD  tendav.  T.  L  P.  //.  p.  139.  Kleuker'a  Zend. 
Klein.  2.  T.  p.  4  ff.  —  C,  E.  Schulz,  ds.  do  ideis  Plat.  Vit. 
787«  4.  F  ah  s  c  y  d^.  dd  ideis  Plat,  L.  735.  4»  T  e  n  n  e  m  a  n  n» 
T.  Platon.  Philoiophem  v.  göul.  Verst.  In  Paulus  Mmr,  1, 
Sr.  De  SS.  System  d.  Platon.  Phil.  8.B.  p.  149  ff.  {St  audiin) 
i^S*  de  phiL  pUtt»  c.  doUr,  rel.  jud,  et  ehr,  cognatione,  Ooit, 

.40  Carpzov,  dg»  de^Xeytf  FfUhmi  ntm,  Sohmmeo^  HlmH^ 
7^.  4.  Staiilf  in  Eicbbocn'a  Bib,  4^  Bi  p«  811  IE;  Hocttt 
bibL  Gnosit,  p*  370.  Ballenacadt»  Job^aaet, 
Braa cbw«  80^  &  8.  B«  Götc  812«  Paul ua»  Conioeat.  4.  T. 
p.  57  ff»  De  Yf^ttt,  bib.  D.  $•  156.  — Fhilo^  d^  Vita 
M.m*  p*ej%iq.  de  Ctier.  F.129»  de  Migr.  Ahr,  p.S89»  deSomn, 
p.  583  .  599.  Vg.  Euseh.  Pr.  ep.  VU ,  IS.  Wie'  enttchieden 
«och  bJer  die  Pertönlichkeit  des  Logos  hervortritt,  als  des  Erst- 
gefGhaffhen,  des  Weltschöpfers,  Mittlers,  Regenten,  ja  ciaes 
Gottes:  so  scheint  er  doch  nur  der  in  die  Welt  heraustreleuda 
>iyG^  tybia£'^TOs;  ^  die  realjsirte  Idealwelt  Gottes;  de  conj»  ling, 
P'  329»  VV.ihiund  aber  diese  platonische  Beziehung  nebst  dem 
}Ud,  Monotheismus  au£  blolse  Symbolik  deutet:  spricht  iaaere 
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und  auriera  Verwandichaft  mit  dem  B«  d.  Weitheit  für  wish 
liclie  Pertönlichkeit.  '  ' 

•  ■ 

5)  Brticker^  de  9tftig»  fhUof,  ^fexandr»  ht  Hb,  Sap,  To 
d.  Mite.  Berok  T.  Fl.  p.  150  i^f*  Eieliliorat  Eint«  iml 
^pokr*  p«  101  ff«  Neuef  Uu  Joura*  797*,p.  MC  Bte» 
eehaeider,  Dgm.  d.  ApoVr*  p.  IMft  p*  ttfff*  Cgg*  Fmmlm% 
CoiDin,  ly.  p,  S90 

6)  Onkelof,  Gen.  XX,  S.  Tar^.  Hier.  G^ii.  ///,  Ä 
HaL  ff2»    /^i'  ^^Ati^arz,  cmm.  II,  Jesus  TargMutdmM»  Twj, 

162«   AufsprÜche  Jeiu  über  sein  VerLiltnil«  zixx  GotUieit'}. 

Jesus  ist  0  Vie<  Tel  ^leS  fcbvoytvf^«  /9,  t6; 
h)  liat  Gott  geselm ,  f^/,  46;  1?)  ist  £iiis  jnit  dem  Vt- 
ter,  XI P^.  10,  11,  defshalb  d)  kotnnit  in  ihm  der  Vater 

zur  Erscheinung,  5  —  9»  45,  und 'e)  wird  in  ihn  | 

geehrt,  /  ,  22,23;  f)  desitzr  gattliche  ÄiJinacbt,  jyittk 
XI^  27,  XXFlll,  19»  jLwir.  A\  22,  ^)  Präexistenz,  /c\  ' 
XVII,  VIII,  56  —  59.  Diese  Stellen,  es  öind  dif  j 
StärHätcn  ,  können  zwar  eine  Wesenpglf  ichheit  mit  Goi*  ' 
bezt^ichiien ,  aber  keine,  ünfset  /^und  g",  kann  verstanden  | 
"Werden  von  einer  überwelUichen ,  dämonischen  oder  j 
welierschaÜenden  Creaittty  die  sich  mit  dem  Menschen  | 
Jesu  vereinigte»  denn  ein  solches  vielleicht  emanirtes  I 
Wesen  l^nnnte  sich  iveder  als  Eins  mit  der  Gottheiu 
hoch  als  Er|cheinung  derselben  in  der  Menschen  weit» 
noch  überhaupt  als  Gegenstand  religiöser  Liebe  darbie* 
teir«  veoftu  dorchaus  EinheiC  mit  dem  göttlichen  Wesss 
gehart«  —  —  ' 


göttlichen  Willen,  ohne  dafs  der  Mensch  in  näheres  Vcr* 
hähnifs  zum  AWsen  <kr  Gottheit  gestellt  werde,  mit  j^ 
nen  Aussprüchen  nicht  verein ipt  werden ,  und  alle  Küü- 
ßtc  der  neuern  Exegese  haben  nicht  ausgereicht,  die  Spu- 
ren des  Göttlichen  im  Evangelium  au  verlöschen.  Sie  • 
ergeben  sich  aber  als  Aussprüche  derjenigen  Keligiositit,  ; 
welche  der  Menschheit  gemefnsames,  in  Christo  dacch  \ 
freie  Kraft»  so  weit  im  Menschen  vollendet  werden  kann,  • 
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ollendetes  göttliches  Wesen  anerkennt.    Hiernach  ist 
)  vtoq  rov  $fov^)  Folge  lies  allgemeinen :  -rars^  >^f^^^y  Mtth^ 
VI  ^  8»  gleichbedeuientl  mit  o  u/o;  toD  avS^ anrou  **) ,  denn  % 
Jo.lll^  13')»  ^»  27»  steht  das  Letztere,  wo  durchaus, 
wenn  einen  Unterschied  der  Naturen  bezeichnend,  das 
Erstere  zu  erwarten  wäre;  hergenommen  vielleicht  von 
einer  Benennung  des  Messias,  Dan,  VII^  13,  14,  be- 
zeichnet es  als  Lieblingsname  Jesu  seine  Hingabe  an  die* 
ganze  Menschheit  (Jiumanissimvs)  ^  wie  jenes  dasselbe 
Verhaltnifs  zur  Gottheit,  beide  «onach  die  allen  gemein- 
same Beziehung  zu  Gott  und  zum  eignen  Geschlechte;  ;  . 
ftöV5'y«^>)5  der  üeliebteste,  allenfalls  auch  gleich  dem  Pau« 
linischen  ir^wroTcxo;.     h)  Durch  v,  45  dasselbe  Verhalt- 
nifs für  alle  Menschen  anerl^annt,  c)  ebenso  durch  v. 
23,  Einheit  mit  Gott  durch  Liebe,    d)  Denn  er  ist  das 
Ebenbild;  die  Beschränkung,  wiefern  Gott  zur  Erschei- 
nung kommen  kann,  liegt  darin  von  selbst,    e)  Nicht 
durch  persönliche  Verehrung,  sondern  durch  Anerken- 
nung der  Gottähnlichkeit  und  Nachahinung.    Fern  von 
l|Mnem  Götzendienste  seiner  Person  verschwindet  grade  ^ 
in  seinen  stolzesten  Reden  bei  Joannes  seine  Individua- 
ität  vor  defia  durch  ihn  wirkenden  Gotte,    f)  Auf  jeden 
all  nur  als  übertragne  Allmacht  bezeichnet,  für  den 
icg  des  göttlichen  Reichs,  also  Ausspruch  des  reinsten 
Ottvertrauens ;  mit  jedem,  welcher  lebt  für  diesesReich, 
I  Gottes  Allmacht»    ^)  Jesus,  sobald  er  messianische 
cifsagungen  auf  sich  bezog,  mufste  sich  zum  Messias 
rä(iestinirt  halten,  und  sprach  diefs  aus,  durch  beson-. 
e  Umstände  veranlafst ,  in  der  jüdischen  Form  der  7.. 
orweUlichcn  Dinge,  welche  nur  bezeichnet,  dafs  diej/^ 
"elt  um  dieser  vorausbeschlofsnen  Dinge  willen  geschaf-  »  ^ 
;en  sey.    In  der  erstem  Stelle  war  ein  Gebet  um  Erfül-*  • 
ng  des  in  Gott  Beschlofsnen ,  in  der  andern  die  Be-; 
auptung  der  ihm  bestimmten  Messiaswürde  besondre 
eranlassung,  und     56,  tritt  der  volksthümliche  Glaube 
lazu,  dafs  die  verklärten  Väter  theilnehmend  herabsehen 
f  das  Schicksal  ihres  Volkes**).  —  Die  sich  aus  dem 
bigen  ergebende  Vollendung  menschlicher  Göttlichkeit 
nfste  auf  Sündenlosigkeit  ruhn.    Jo.  VIII^  46,  kann**, 
n  der  Sünde  verstanden  werden,  denn  nicht  von  inög- 
eher  Selbsttäuschung,  sondern  von  Wahrhaftigkeit  Jesu 
«T  die  Rede,  und  für  sie  konnte  er  auf  die  Unbeschol-  • 
nheit  seines  Lebens  sich  berufen*    Allein  der  histori- 
be  Beweis  kann  nur  negativ  bis  zur  höchsten  Wahr-*  ' 
heinlichkeit  geführt'),  und  als  Gewifsheit  nur  als'/  % 
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^  «nmiitelbarer  Ausspruch  des  christlichen  BcwuTstsejns 
anerkannt  weiden»  wie  von  den  Apostehi  geschah,  t 
Cor.  ÄX ,  1  Je.  III,  5»  t  Ftr.  JI,  22,  Hhr.  IV,  15.  — 
Die  in  Jesu  Aussprüchen  vermeinte  Gotiheit  ist  sonach 
die  GöttKchkeit  aes  Menechen  dnvch  relig*  Vereintgung 
mit  Golt  •  welche  angedeutet  in  den  Sagen  vom  götr» 
liehen  Ebenbilde,  aber  verschieden  von  jeder  vorgefoad- 
messiaiiischen  Erwartung  durch  That  und  Lehre 
«ugleich  aus  seinem  Innern  hervortrat  als  die  schöpferi* 
«che  Idee  de»  Chris  teathums,  1  Tim.  III  %  15, 

1)  Bxsgetisslia  TJaCsrsncli»  flbsrhaiipt':  Whithy^  tr.  tU 
pM  €hr^  deitoU^  Oxon»  691*  Spensr»  v«  d*  sw«  Gotdi,  Chr. 
Frt  706.  Fengma,  ixv^  C&*  Imw.  755*  S«iltr,  fl* 
d.  Gotth.  Chr.  b*id«i  f.  Glinbig«  n.  Zwvifl.  X.  775.  Danov, 

loGOr,  quor.  Sc,  S.  dlvinitt,  Ch.  prohantium  explanat,  Jen.  779* 
Semler,  Vorbereitg,  a.  J.  Ü..  Groi&britl,  Preisfr.  v.  d,  Gouh. 
Chr.  Hai.  787»  J.  Fr.  Flatt^  cmm,  in  qua  symbolica  Ecc»  nost, 
de  Deitate  Chr.  sentenLiu  fiohatur  et  vindctr.  CrOtt.  788.  Fremr 
l  i  n  s  f  ds,  de  div.  J.  Ch,  ex  dict.  N,  T.  asserta,  I^und.  790.  4. 
J.  G,  Uhle^  de  J.  Ch,  vers  D^ßlio.  Hnn,  793.  Dioiu  v, 
Tf  'y  npress  hctoog  der  waare  en  euwige  Gotheid  Jm  C.  Amsu 
794*  Ücbrt.  Hlinst.  794.  G  ti Ii  tz  ,  J,  C.  lit  walirer  Gott.  BnL 
996»  I-eaa»  Ordr.  d.  N.  T.  Chriitolog,  L«  80«.  Scheibel, 
«x#g«  Fiagmente.  Ta  K  6  frh  •  b*s  Zeitsch.  S16>  1*  B«  1«  H*  M% 
ffTshßrf  iktr,  hibl.  d§  not.  Ch,  filU  D.  Bat.  «25^  4* 

2")  Ein  göttlicher  Sophitt  inuchte  er  scheinen t  wenn  er 
Jo.  Vy  31  -f^^.  ^  y  \(>  — 18  «.  öft.  seine  Fersuniichkeit  so  ent- 
fcliieden  von  der  Gotüieit  trenne,  auf  diese  Verschiedeiilidit  den 
Beweis  seiner  göttlichen  Sendung  baut,  daXs  er  nicht  teine« 
•oadern  Gottes  Ehra  suchet  und  damit  meinte»  daft  er  in  sol« 
eben  Fällen  imintr  Seins  jnensohiiche  Natur  denke  abstraÜft 
TOn  der  göttUchüif  von  welcher  Yersehiedsnlieit  d«»  Zubömm 
nLchts  ahnsn  ko&nts»  dsna  hochsssas  war  sie  «ngedsafst  du/dh 
sinigs  Ungewisse  Beaeannngen« 

.5)  Der  Engel»  der  Froimme,  das  Volk  Israel,  dessen  R6« 
nig"»  vorzugsweise  dessen  Messias  ein  Sohn  Gottes  j  nicht  Sprach- 
gebraucht noch  hebräische  Deohweise  berechtigt  zum  Begri0o 
der  Erzeugung  dieser  ^/oysvcTc.  l^yetselii  dt.  tacr.  Lndfoiiu 
X-  B.  721.  4,  N.  XU.  Fr.  WaUk,  ds.  de  Chr.  Dei  filio  r^o^ 
OoU.  4  Zachariae p  de  stf»  dgm,  nommh Jil.  £>•  Oct^ 
706.  Dr0$de,  ds$.  U.  de  mT«  D,  ,ß.  FiL  775*  4*  Dmn^Wt 
*  'tmm.  U.  J.  Ch.  fih  D,  Jen.  77$  4«  &  M^isr»  dä.  dk 
I        /iL  787.  d*    ^on;      formmUe  diuM  Sioi  t  m 

w 
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ad  Gah  p,  108  i^f/  C  D«  Ilg^n,  cmm.  notione  th.  ßlU  0« 
Mpssiaef  lu  tf.  uncto  JovM  in  L»*  S,  trlhuti*  Jen»  785»  Ritter» 
bibL  Pbüotopiieme  lm%  «iftgeb,  Soba  OollM«  In  Hen* 
b«'i  Ma».  3*  B«  2-  8t.  Kricili  ii«  £iUL  4.  f.  Axt,  cbritti« 
Gliob»  «•  Zoitbegrff,  Ztrbtt»  808» 

4^  JLefs,  P,  fiUo  Jiom,  Gott,  776»  4.  (yilisslmus  homi» 
nmn,')  Uebrstz.  u.  Erk!.  aller  Stellen  d.  N.  T.  und  der  mei- 
ften  dU  A.  T.  welche  sieb  a.  d.  Begifa.  Sohn  G.  Mentcbeus* 
Messias  beziehen.  In  Henkels  Mag.  1.  B.  2*  Sc.  Schmidtt 
fl,  Avadr.  MenscbMif.  im  N.  T.  In  II  e  n  k  e  N.  ü/l^»  %  B« 
p«  507  ff.  Wie  ^oilto  t^ch  J*  zugleich  Menscheat.  «•  aaeb 
6ott»»tohn  atii««n?  |b  Angittti's  tb»  Mnnoli.  80C.  f.  HL 
CMfitiM  mk  8toUvtm«t«r  ^«r  Meatobbeit  aad  d«r  SottbdltO 
Sßkoltsnp  Cpraes.  Höring a)  sp.  de  m9  «v^. 

l/^bmi.  809.   CTg*  Allg*  ^  2.  809*  N.  £480 

5^  Seibat  eommunicatlo  idiömatum  liilft  hier  nicht  aui«  dtttii 
diese  begannt  aacb  der  KL*  erst  mit  Mariaa  Saipllagnifi  p  so* 
nach  wire  biretiielii  %a  tagen »  daft  dea  Meniclwa  Sohn  rom 
iÜBUfliel  berabgeatiegett  aay, 

6^  Uebor   die  vorweit!,  Dinge:    Eisenmenger,  entd." 
Jadenth.  1.  B.  p,  74.    Ge  s  e  n  i  u  s,  de  Samar.  Th.  822.  4.  p.  27. 
~  Jo,  Xyili  im  Gebete  der  Abschiedstunde  gedachte  Jesus  vor 
den  Seinen ,  zur  Stlrkong  ihrer  Zuversiebt  i  dafs  er  betend  uat 
die  eigne  Verklirang  jenseits »  oder  nach  gleichfalls  möglichem 
Bianet  am  aetae  Verherrlichung  i«.  Anabreitung  der  Kirehi^ 
aieiua  'eKbiRe»  alt  daa  in  den  Weiiaagnagen  Varbiefsae»  aonaclL 
TOa  Bwigkelt  lier  Beatiaimti  Ton  Got^  der  iHn  Qo,  XVlU  $10 
geliebt  bat  Ttnr  Eciebaffbag  der  Welt«  wie  |a  die  Weh  aelba^ 
soaat  bitte  er  sie  niebt  geaobaffea«  No^aelt^  Opp^  ad  intrp^ 
S.       HaU  787.  Fase,  tl.  eomm,  III.    Gabler,  Neuest,  th. 
Joom.  71*9.  2.  B.       St.     Jo.  Vlll:  Jesus  hatte  vom  Segea 
•einer  Sendung   sprechend  gelegentlieh  erwähnt»   wie  Abra« 
hara»    dem  fa  der  messianische   Segen   verbeifsent    sich  ge* 
freut   hatte  auch  ia  der  Seligkeit»  aU  der  Tag  dieses  Segens 
gekommen  war.    Die  Juden  mifsverstehn  wolil  absichtlich  den. 
scböaea  Gedanken §.  nnd  wenden  einfältig  spottend  ein:  Da 
biar  aicbt  50  Jahr  und  hast  A,  gesehn  l    Jesus  entgegnet»  dafa 
all^  allein  A.  auf  den  Messiaa  bofiie»  sondem  lange  vorher 
er  selbst  aia  solcher  bestimmt  war»  and  daela  in  der  durch  die 
Seanreadaag  geg^ea  Bildera|«edie :  vor  Abraheaa  bia  ich* 
Wia  MuaOglkb  acbaat*  dafa  Jeaaa  ia  Bildern  gaapaochea  baba 
mmA  in  wiahligMi  Dingen  wia  andre  Slorgenliadert  kann  die« 
aa  t  ▼eteiaaelien  8taUan  »war  aicbt  iittr  daa  göittiebe«  doola 
lir  eis  dimoaiaeb  yriaadiriffandita  Wim  aaaiegea«  Dia  8e«if» 


wUA9  Erklärung  sufipliitr  d^sttuatus  tfrf  pmvinaam  MetHa§  rg. 
Eichhorn,  Bibl.  7.  B.  p.  1027.  Allg.  Lit.  Zeit.  793.  N.  295: 
.^,£he  Abraham  ward«  bin  ich  der,  auf  dessen  Tag  er  sich 
freute  d.  h.  ich  bin  der  Meisiat. Dem  erstem  wird  man- 
^eloder  Sprachgebrauch»  dem  andern  Tautologie  mit  v.  56*  vof^ 

feworfen.  Thenius,  P,  Exponitur  laetitia  Ahr.  Drsd*  759.  4* 
ljusd.  P,  super  Mem  Ch,  ab  A  vhum,  Frider,  760.  4.  Doe^ 
derlei  n,  de  vi  et  usü  foriti,  Ch.  de  coelo  t^enisSe.  Opp.  Jen, 
789.  Zifigler,  Abh.  in  Hetike'i  Mg.  5*  B.  ^.  St.  Storr^ 
Ofpi  HL  U«b.  d.  Zweck  Job.  p.  425  ff.  Qhx.  Dogm. 
p-S47f. 

7)  Mich,  ff^^ehetf  P.  P'^rtuth  J.  integritatem  neque  ex 
ipiws  ^Q^euißmb^  ueque  #x  ußtianibui  d^ri  pcsse»  Vit,  796>  4w 

8*)  AfliMoit«  d«  X.«  V.  4«  Soluie  Geltet  ili  SCttelpttaki  d. 
clM»  Olbof.  Iii     Mg,     B.  1,  S^. 


'  f.  t58>  Auffattflttg  deltdlben  tttttdt  dett  Apof  ftetn; 

Joannes  hat  jene  Aussprüche  Jeaa  ▼ofsttgsweiae 
aufbewahrt,  die  Sagen  der  Geburt  übergangen  und  die 
Idee  göttlicher  Menschhrit  rein  dargestellt.  Sollte  da- 
gegen aein  Prolog  die  MenachWerdunjg  dea  Logoa  ala 
▼orweltlicher  Paraon  aussprechen«  ad  lat  famro  erkUr- 
lich*  Urie  von  dieaem  charakteriatiachen  Dogma  aeine 
Hede  auf  eintnal  verstummt*    Wollte  er  aber  die  Menadt- 

.  beit  als  Offenbarung  Gottes  im  feierlichen  Eingange  mit 
einem  tiefsinnigen  Worte  hellenischer  Sprache  ausspre- 
chen^ so  war  für  Hellenen  und  Hellenisten,  denen  er 
schrieb,  jener  Logos  des  Plalon  und  Alexandriens  ein 
treffende«  Symbol  der  göttlichen  Kraft»  wirkend  überall, 
vollendet  in  Christo^  Linter  den  Hellenen  gab  die  Pia- 
toniacbe  Idee  ohnedem  nicht  Veranlassung  zur  Per^aiii- 
fication  eines  vorwelüichen  Logos»  für  Uelhmiaam«  gCr 
aetst  daia  in  Alexandrien  aelbat  aie  bekannt  war,  kotua- 

,  te  durch  die  Art«  wie  der  Logaa  dargeatdk  wirdt  er» 
kannt  werden ,  da(a  der  A^oatefntir  ein  iMd  gebrauche, 
wie  aelbat  noch  Clemens»  &war  durch  das  Dogma  seiner 
Zeit  bewogen,  den  Logos  für  vorweltliche  Person  nahm, 
augleich  aber  ihn  ausgegossen  achtete  über  alles  Fleisch, 
somit  im  Geiste  Joannia  das  Werden  des  Göttlichen  in 
der  Menschheit,  was  <f.  13,  unmittelbar  mit  dem  Logof 
verbunden,  klar  ausgesprochen  ist  ala  autbentiacberCniK 
xnentar  su  dem  Vorhergehenden,  in  welchem  dniAft 

aacli  anlikAT  Weite  iynA  ml^  i^m  iia  den  FioomMi^ 
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^  alt  Eingehn  des  göttlichen  Principö  in  da§  Fleisch  dar- 
^  gestellt  wird Die  Apokalypse»  Welche  den  Herrn 
in  der  Verklärung  eines  Seligen  betrachtet»  bildet  nur 
durch  poetische  Symbolik  den  Uebergang  zur  Paulini- 
schen Ansicht,  In  den  3  ersten  Evangelien  und 
der  AG. ,  im  Betragen  der  Jünger  während  Jesu  Leben 
und  in  seiner  Anerkennung  als  Messias  unter  dem  Volke 
herrscht  die  Ansicht  der  menschlichen  Natur  eines  Da- 
Tidsohnes  vor»  Welche  jedoch  nach  seiner  Auferstehung 
und  in  der  Verklärung»  in  der  ein  seliger  Freund  den 
I.  Seinen  erscheint»  zur  dämonischen  Ansicht  überging, 
welche  sich  ausspricht  in  den  Sagen  der  Empfän^nifs, 
Geburt,  Und  in  derHoIFnung  seiner  Wiederkunft  mit  der 
Macht  des  Geisterreichs ,  aber  durch  die  Weihe  des  H. 
Geistes  bei  der  Jordantaufe  mit  der  ächt  christl.  Ansicht 
verbunden  blieb»  Paulus^),  Sein  Cbristenthum  aus 
dessen  beiden  fiberkommenen  Grundideen :  der  Mensch 
durch  die  Sünde  von  Gott  abgefallen»  durch  Christum 
versöhnt,  selbständig  entwickelnd,  erhob  einestheils  die 
menschliche  Ansicht  des  Messias  zur  Idee  des  Joannes, 
indem  er  zur  göttlichen  Natur  Christi  die  ganze  von  sei- 
nem Geiste  beseelte  Menschheit  als  Christenheit  heran* 
zog,  hiernach  ist  Christus  dem  Fleische  nach  vom  Stamme 
Davids,  Rom%  /,  3,  /X,  5t  dem  Geiste  nach  (was  er 
geworden  durch  freie  Kraft  vg.  Jo,  /,  15.)  i/'o^  rol  5ioC 
und  zwar  ii/o<»  ir^wt^t6Kö(,  aber  iv  xoXAo7;  aliXc^eT;»  Rom^ 
yill^  09;  fiKwv,  ^cop(J)>j  5ieü,  FhiL  II f  6,  und  die  Chri- 
sten evfAfitoCf'ct  TV};  i<Mcro<  rov  tiou  avtbt  ^  Rom,  P^IIl^  fig; 
in  ihm  wohnt  xiu  to  irX»){>w/ua  tSjc  Seotjjrdf»  CoU  11$  9»  und 
die  Christen  iv  a'jtu}  «-stA^i^^w/acvc/ ,  v,  10.  Anderntheils 
fafste  Paulus  auch  die  dämonische  Ansicht  auf  und  erhob 
sie  zur  idealen  des  Logos  als  Person  in  Christo,  wornach 
dieser  erstes  Geschöpf  und  Wellschöpfer  ist,  CoL  /,  15, 
16;  wegen  dieser  Parallele  auch  das  minder  klare,  1  Cor. 
yill^  6,  nicht  von  blofs  moralischer  Schöpfung^)  zu 
verstehn.  Diese  Ansicht»  ein  nur  fragmentarisches  Phi- 
losophem,  veranlafst  durch  Kenntnifs  der  Personificatio- 
nen  des  Logos,  vielleicht  blofs  um  den  Messias  über  das 
Damonenreich ,  das  einmal  geglaubt  wurde,  zu  erhö- 
hen^), suchte  mit  der  erstem,  dem  eigentlichen  Aus- 
apruche  seiner  Religiosität»  dadurch  eine  Vermittelung, 
dafs  Christus  dargestellt  wurde  mit  der  Weltherrschaft 
bcJehnt  erst  als  Lohn  seines  irdischen  Lebens,  Phil.  11% 
6 — 11  ')t  vg,  E}}h.  /,  20  wodurch  zwar  der  sitt- 
lichen Idee  entsprochen»  aber  jener  dei  Logos  wider- 
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Sprechen  wird;  äcnn  nicht  ist  cinzusehn«  wie  die  \vr.!t- 
acbaflfende  Creatur«  noch  durch  ein  irdisches  Leben  voU 
lendtft»  Lohn  und  Erhöhung  ihrer  Würde  empFangea 
kteiie*  In  demselben  Widersptuchc  des  mythischen 
Dorme  mit  der  siltlichen  Idee  vereinigt  der  Br»  ai>  d. 
HMrfter  die  VorsteUung  Jesu  als  des  Weltsclidpfersw 
J«  St  det  Hber  alle  Engel  erhabnen  und  nur  eine  Weile 
anter  sie  erniedrigten «  //#  9t  Abglanees  göttlicher  Ma- 
jestät, /,  3«  des  durch  seinen  erlernten  Gehorsam 
und  seine  Treue  auf  Erden  erst  Vollciuleten  und  zur 
Herrlichkeit  Eingegangin  n ,  7f,  9,  Uly  S«  9, 
XIIj  2,  —  Diese  UnbestäiullgUtiU  des  Dogma  in  sciiiur 
ersten  Aulfassung  ist  dadurch  erklärlich,  weil  die  Aner- 
kennung Jesu  nur  als  Messias  zum  Christen  machte»  ob- 
sie  bestimmte  Erklärung,  waa  darunter  zu  verstebn  se/» 
sonach  nicht  allein  die  vorhandneii  Ausbildungen  der 
Mesiiasl^ffnnng  sogleich  eintraten  in  die  Klrcbe«  aon- 
dem  aneb  Jede  freie  Ausbildung  derselben  Ihre  Freunde 
finden  konnte,  wenn  sie  nur  swischen  den  a  rem  N. 
nicht  übertretnen  Schranken  sich  bewegte»  Christum 
als  wirklichen  Menschen  anzuerkennen  und  der  Gott- 
heit untergeordnet,  denn  die  Stellen,  wo  er  Jjiq;  genannt 
wird»  sind  thcils  interpolirt  oder  verwechselt,  nach  der 
Leichtigkeit  0OC,  KOC,  XOC  und  OC  OC  zu  vertäu- 
sehen,  Act.  XX ,  28,  1  Tim,  III,  «6*^),  theils  erlaubt 
die  undeutliche  Construction  verschiedne  Erklärungen, 
Lue.  J,  16t  Jo.  XX,  fiöt  üoiw.  IX,  5 Tit.  II,  13. 
Bbr.  /,  8»  ^  J^o,  fio»  Apoe.  XXII^^f  1%  theils  sind 
aie  nach  Jesu  eignem  Ausspruche,  Jo.  X,  34  —  3$,  dem 
Spiachgebrauche  des  A.  T«  und  des  Philo  (cie  Semu,  /, 
V'  575)>  sunml  bei  fehlendem  Artikel,  nicht  entacheidend, 
.  können  sonach  ^egcn  bestimmte  Erklärungen  der  Unter- 
ordnung Christi  unter  Gott,  i  Cor.  XI ^  3,  Xf  \  cQ^ 
Eph,I,  17,  Jlbr,  0,  bei  der  Strenge  des  j^^üdidchea 
Monotheismus  nicht  benutzt  werden« 

1^  Grimm^  P*  Thtologiae  Joanneae  f.  vindicuar.  dipütit,  «f* 
€•  Jo.  E».  dtmonUi- sp,  II,  L,  770^5*  4.  Semler^  dn^  IM^ 
eu^msam  ^uaed,  apütU  (lo*  st  PaulD  ^täb,  evtdsHl^  dmmomtfmimr^ 
J,  €•  SSM  vermm  D9um  H  verum  homim^  Hül^  772^5*  4»  C»  ^ 
Tittmannt  JßsuSp  Ihus  et  Servmt^  Bv^  Jo.  demnetftr.  FS^ 
778.  4»  Ejusd.  meletem.  S.  in  E».  Jo»  l^Vl.  QPlu  786— Üi 
40  X>«  816«  Audi  in  Opp.  tk.  £,  80$.  Kleuker,  Mu 
Pscr,  tt.  P«  als  Cfafistologta.  &ig.  785«  C^c^kaii^  P,  9*0 
Jon  et  Pauli  do^tr*  de  nut^  Ch*  ^uam  maxime  caasentire  dmoMrW. 
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(Klv'uk^r,  Munt!.  802^  Storr«'  tt.  ä*  Zweck  d.  «r.  Osch«  Am 

Jo*  Töb  C78^0  SOy.    Wegscheid«  r,  Vr».  o.  volUt.  Einl,  in 
Et,  Joh.  Gutt.80().    Die  Comroenure  voiz.  Paulus,  Kuiuul, 
Lücke.    J&isus  d.  Gtus.  o.  Welümessias  n.  Joiiann.  Von  M.  Gieff. 
82^.    D  ö  h  m  e,  de  spe  mss,  app,  IlaL         —  C  u  l  o  r,  <//,  sup»  Jo^ 
i,  l.  /  /t.f>")2.  4.  Cr  am  er,  ßcitr.  z.  Bef.  th.  henntu.  1.  T.  p.  213  ff. 
Keilt  comm,  II.  dü  ductor,  vct,  Ecg*  Hc,    Paulus»  d.  Gotilieie 
aU  Lehrer  durch  Werke  u,  Worte.   In  s.  Mem«  8*  St.  "^g*  I» 
St.   Caaa«bich  in  Augusti's  ih«  Jdnticb.  1.  H,  .  C^agg: 
K  u  ft  w  urmioi  5*  HO  11«  H»    Kofi  wurm  in  AnfustiV 
Ib.  Biicc  S.  B.  5.  St.    HemePf  Scbiilii      B»  8«  3c 
Zief^ler  ia  GablavU  Nea«tt*.  th*  Jons»^  !•  B«.  ^inia« itf 
P.  ilf  prclßffi  Jom  Ev.  ftmüh,  U  «fMi»,  Gott.  800.   Opp.  dk.  808. 
Hortt  ia  Hmnk^$  Al^i,  1.  B,  1«  BL  Schmidt  ia  •«  BibU 
t,  litU.  a/Bseg.  1.  B.  l.  S»  St»    Sflskiad  ia  t.  Mg.  lO-St» 
hibliotheek  vmn  äkäoL  ZjütUrkunJt*  jtmst,  805.  Tg.  AU^.  L.  Zeit, 
807.  N.  79.    Schulthers,  exeg.  Forsch.  2.  T,  L.  82 i.  Ucb. 
«1,  Epist.    Goiitgen  in  Scheier's  Scliriftf,  4.  St,  N.  1.  N. 
Beitf.  X.  Bef.  d.  vrn.  Denk.  2«  H.    lleake'»  N.  Mag,  4.  B* 
p.  87  ff.  591  ff.    ZiegUz  in  Gables  t  N.  th.  Jqurn. 
L  i.  St.  '  , 

t)  Aogattit  Aiiai,  Athanaiini  a.  Faalap.  Ia  •» llu  Blüt« 
1.  %  Jbsg.  y«mi.  ia  Apolog.  a«  Parall.  Gm.  a.  L.  SOO.  p* 
112  ff.  GabUr  in  §.  Naaast.  ifa.  J.  4.  B^  p.  11  ff*  Meyer, 
Üiteri  s.  4.  Vg.  Seyffartb,  Beitr.  z,  Chriitolg.  d. 

llbrrbr.    lu  Ii  t;  r  i  h  o  1  d  t ' »  kr.  J.  15.  B.  1.  St.  • 

S)  Für  welabe  Ilenka'a  Mg.  £.  B.  p.  <8S  ff-  ^  ean) 
Vrcbsiit«Btb.  d«  Paalia.  Brief«,  1^.  805.  p.  121  f«  Ycm  Eiaeaie* 
ning  des  iittlicbea  Lebens  wird  «ri^siv  swar  gebraaoht »  aber 
•lata  gabt  die  tropiicb;«  Badeatang  aas  dem  ZtisanaieBhanga 
Itarroi^  aaf  kaiaa  Weiaa  kaan  getagt  wavden» *  daft  dia  unticb^r 
barta  Galater,  ra  a^^ar«,  deren  bimmlisdia  Ordnungen  aafga* 
Iflbrt  werden ,  durch  das  Christenthum  sittlich  wiedergeborea 
leyen  t  wohl  aber  durch  den  Logos  geschaffen.  Griesbach^ 
comni,  dl  mundo  a  Deu  yairc  cundito  per  Jtlium,  Jen»  781.  4» 

4)  Odar  llb«r  »'dia  AnaMltaagai^  gnoatieirender  Irrlehrer» 
ala  SObaa  Gottea  aut  der  Allaia^t  aad  Weisheit  Gotiaa  iit, 
gaaaaataa  Varbiadnag  ateha  woiltan.  JL  Cr.  f7i/,  la  J^^n 

^  0p,  N.  T.  Jl,  41^'«  Anrnoa»  Bib«  Tb,  1,  p,  407* 

5)  Schaltens^  L,,  B,  743.  in  d.  Sylt,  ilsu  phd,  exe^r 
^*  P*  443  fqq.  Ernesti^  Opp.  Üi  ed,  2.  p.  601  sqq.  Nie- 
mtyert  793.  4,  Ktfi/,  comm,  El.  L.  793*  Martini  in 
Oabiar*a  Joaia«  L  aoaafl.  th.  UC\  B.  1.  8t»    Wird  v.  6* 
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nitht  Ton  meititmteli«r  Wfii(ie,  londem,  wit  %v}irscheialicbt 
vom  vorweUlichcn  Logot  yeriianden,  so  tritt  d«r  WiilersprucU^ 
vdt  p,  $9  weil  in  deirt*it>«<>  öuUo»  nur  tchitUx  henroc» 

g)  StmlBTt  vutäiflm  vech  udp*  fVhittoiu  BmL 
754.  Cofiim, 785«  4«  A  X.  Sehmittt  P.  i$  wyturto  omm.  mmzh 
mo.  A«(i78C>  Burkhmrdt  vituUe.  Uct  •  f  oi.  Jit^mmdr* 
£•  786«  4*    C^af*  in  di«ier  fiozig  g«wiehtig«a  Urknsd«  dir 

dttrdigMeblageR  tty«  Stc  jetst  taeÄft^ac}  Für  4^  mit  YcrAei* 
digiing  dbr  BiweitfteHe:  Cr«Ritr,  N«b«B«tb«  «•  ib.  LH.  u, 

Rel.  DeM.  «.  L,  782.  1,  Th.  StorVf  Tuh,  788»  4.  Comm, 
theoL  cd.  Kuinoel  etv.  T,  /.  Andre  ErWUrgni  Beitr.  z.  B«f, 
'  d.  vrn.  Detik.  4.  H.  p.  152  ff.  15.  H.  p.  IGO  ff,  Paulus  in 
1.  N.  Rep.  f.  bibl,  n.  m.  Lit»  %,  B,  N.  5.  Mem.  l.  St.  Zieg* 
1er  in  Ii  e  n  k  e "  s  N.  Mag.  I.B.  $.  St,  Sciimidt,  Bibl.  U 
Kritik  u.  Ex.  2  B.  5.  St.  Unter  dea  C^mment«  Grieibftcb« 
fieinriohtt  Wogacbeidor« 

7)  Carpzov^  dsu  m^ßd*  Tp%  157S  — 1487.  Cl0mmt  dt.  wt» 
zmi  perh,  P,  Mom,  9,5*  cxpomtmr.  Tub,  770»  4»  No0StßlU 
Opp*  r.  /.  p  15a  f^7f»  HeiariQbtt  Beitr.  z,  Befürdr«  d.  th, 
Witt.  1.  B.  St»  Kof'p09  Ar(«  «4  Eft.  «4  Aom.  Jtttci 
in  Paalvt  Mmr,  f.  8c«  Ch«  Sobmldtf  «bod«  7«  81» 
Bcl(«ri«asiii«  du  Mir«  1«  BJ  8t  St,  Ammoiit  bibU  7h«  I« 

S»  IM«  BiidttOKdol^ofai«  4«f  Ootlb«ii  Cbriiii*)«' 

Als  man  theoretiflch  die  allgemeine  Bettimmung  der 
llett0cbheit  vergaf«,  stand  die  geschichtliche  Enchei« 
nnng  eines  Menschen  fest,  der  sein  göttliches  Wesen  m 
Wort  Qild  That  offenbart  hatte.  Diesen ,  in  der  VerKli» 
fang,  in  welcher  achon  dfe  Apoatel  ihn  ühergeben  hat- 
ten t  Tollenda  su  Tergttttem,  yfw  der  belleniachen  Bil- 
dung angemciten  {4ct.  XIV^^  1 1  -^^^f)«  Aber  der  Mono* 
theiamna  dea  cbriati«  Judehthnnia  hielt  feat  an  den  alten 
Mcaaiaaideen  •  nnd  nachdem  sich  das  Pauliniacbe  Chri* 
*  atentfanm  als  freie  Weltreb'gion  losgerissen,  zog  sich  jenes 
durch  geschichtliche  Verhältnisse  und  ßeibcluUung  des 
Gesetzes  veranlalst,  als  jüdische  Secte  der  Nazareuer 
nnd  Ebioiiitcn  zurück ,  uiuer  welchen  die  dämonische 
Ansicht  Jesu  bis  zum  Erzengel  aufsteigend  neben  der 
bloFs  menschlichen  unbestimmt  fortdauerte^)  wie  in  den 
erstem  i:.vangeUen«    jpi«  helieniscbe  Ausbildung  uacb 
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gnnatigtt  m  dien  L0güif.  Ihn  hMruM^scbtinlicli  tM»di 
Atli«nagora«  (MäMobart  i*  S.  $«94*)  Geiste  Jo* 
anni«  Mr  nnp^rtönlicli«  aber  der  a*  Paatiaiiiche  Lehr« 
begriff  siegte  durch  lasti  niii^     •  dat  l^dugnen  der 

Pertönlichkeit  galt  för  hlretisch»  SabelHua  und  PaÖlus. 
V.  San  OS.  269  zu  Antiocbieu  defshalb  verdammt,  mit 
ihnen  das  Wort  (i/x5?uViof Der  Logos  wurde  jedoch, 
meist  angesehii  als  ideal  ewig  in  Gott,  Selbstanschau- 
ung der  Gottheit,  erst  bei  der  Schöpfung  in  freier  Ter- 
eÖnlj'chkeit  herausgetreten,  nur  Ireuä^us  und  Origc- 
nci?  bcTeiteten  wegen  der  Unveränderlichkeit  Gottes  die 
entgegengesetzte  Ansicl^t  vor.     Gleichheit  des  Wesens 
war  seit  Tertulliau  {adv,  Frax*^  berkömniHcb t  aber 
stets  erschien  äer  Sobn  ala  untergeordnet  und  nii^bt  durch . 
eise  Notbwendigkeit' des  gduHoheii  Wesens»  sondern 
durch  Willkür  des  Vaters  emaniri;  Novat  ian,  äe  TYi^*,, 
Lact.  Jmt.  IV^  6— g       Als  dagegen  A r i  u a  die  £nia-. 
naiion  iSugnatef  (gegen  das  Herkomnien;  doab  begun«, 
stigt  durch  frühere  Verwechslung  det  Zeugens  und  Säiaf«, 
fenSf)  daher  den  Logos  awar  vor  der  Zeit  (Welt^  ge«- 
si^haffen  lehrte»^  aber  aus  Nichts«  somit  siebt  gleichiM^* 
Wesens  mit  Gott:  wurde  die  Zeugung  von  £wigkeit  durch, 
das  Wesen  der  Gottheit  (Sioq  ^X»j5(vo<  U  -9iev  aktfSmZ)^  ent- 
gegengesetzt der  Schöpfung  aus  Niehls,  streng  gefallt, 
(•ytvv»^^fc<i  Q'j  ir9<>jS«<;)  ilaiiLi  Gleichheit  des  Wesena  (o/ipoui?/«) 
und  als  neue  ßildung  Goitgleichheit  überhaupt  hinzuge« 
fügt.   N  i  c  a  a,  32g        Nach  langen  K  nüpfen  gegen  die 
Ariani&che  Tarthei  mit  gleichen  Waffen  der  Exegese,  Ver- 
nunft, Tradition  und  Politik ,  (jene  gfaubten  eich  Mär- 
tyrer für  die  Gottheit  des  Herrn,  diese  für  die  Einheit 
Gottes)  und  gegen  die  sUorthodoxe,  nun  semiarianische 
Parthei,  welche  nur  Aehnlicbkeit  und  Unterordnung 
(^ouoisvcU)  behauptete,  siegte  jene  Anaicht  in  der  Itath» 
Kirche  durch  weltliche  Gewalt.  Constsnttn  opel/ 
381 1   Durch  den  Logos  ala  aufaer  dem  Vaterf  wenn  auch 
nothwendig  im  gdttlichen  Wesen  begründet,  nach  Fort-» 
bildung  des  Nie.  Sataes  durch  AthanasiuSt  hatte  der 
aicgi  eiche  Hellenismus  9  Gölter  gewonnen  |  nur  verbun- 
den  durch  h5chste  Einheit  der  Gesinnung*   Erst  A  u  g  u- 
atinus  (J^  JVinitt,  vg.  De  C.  Z>.  X/,  10.)  eingehend 
in  den  frühern  Versuch  des  Dionys,  Rom.^  (^tkan. 
de  scntt,  JDioiL.  coiiC»  ArianJ)  nach  welchem  der  Sohn 
im  Vater  subsistirte,  doch  untergeordnet,  verwarf  jene 
blofs  genetische  Kiriheit,  lehrte  eine  numerische,  und 
vereinte  in  dem  diuch  ihu  v^Ueudelen  Mysterium  der 
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Trinltiit  den  jütllschen  Monolheißmus  nnä  helleYiifclieii 
Polytheismus  (Greg.  Nac^  or.  33.  Joan^  JDam^  J, 
7«)f  4isit  dem  ^ymb.  Jtjumas.  u^vcraaderte  KL« 

■ 

huri^htr^  doctr*  jpmbU  See,  eh.  poft  Jpoit.  ^ 
trimib  et  de  J.  Ch»  -pers.  £.  780.  Uelnri.  785.  MaTtinff  Vrs« 
0.  pragm.  Osch.  d.  Dgra.  T.  d.  Ootth.  Chr.  in  d.  4  «nt.  Jahrli. 
Eost.  u.  L.  801.  1.  T. G.  J.  Lindner  (Philosophio  d.  rel. 
Ideen  t  lueg^.  v.  F.  JL«  iL  i  11  d  11  e  r,  Strasb,  825.)  ^"  Apbo- 
ritxnen  seines  empirisch -materiellen  Pantheismus  bezeichnet  ge- 
gen diese  hiitorische  ßildiin^  des  Dogma  als  eine  b-sontlre 
Schwärmerei  Jesu  seinen  Glauben,  dals  nur  in  seiner  l'ersoa 
Gott  MentcU  geworden  sej,  da  doch  diese  Menschwerdung  der 
Gottheit  in  jedem  MeMtheskörpec  gMoblhe  dntob  Mittheii««g 

'  %y  Difft  läu-netoff  CA;  Jl.  DSderlei^  eammeni.  de  BUo^ 
mkeh.  Buz.  et  WUm^  769-  dag.  E«i»«tti»  K  tlr.  Bibl.  la 
B.  p.  727.  Oieielor»  T«  d«  Nasan  u.  Ebioa«  In  Stiadlim^« 
•to.  Atc\\,  f.  KG.  4'  n.  2.  8t.   Hase,  11.  d.  Hebräer,  an  wel« 

che  der  im  Fiau.  beiindl.  Brief  gericbui  ist.  In  Winer^s  eto. 
krit.  Jonrn.  2.  Bi  S«  St.  Ueber  die  Terwandte  Lehre  des 
Theodotus,  Byzantius  u.  Arteraon  s.  die  unvolUiäuJi- 
ge  Nachricht:  Bus.  H,  E.       28.    The  od.  iUer.  F.  II,  ^ 

S')  Fragment  der  Ditptl.  de»  Malchion  gegen  Paulus  S.  a* 
Kansi  eoiL  Conc,  L  j».  1001  eqq,  —  Beausohre$  H.  ds  MmJ 
X«  p«  555.  Sehleieyiiiae]i«Y|  a,  d«  Ggnt.  sw*  d.  SabelL 
<•  AttMti.  Torstll.  T.  d«  Trin«  Ja     tbcct  Zeictch.  aft  $•  H. 

4)  Die  vollkommne  Orthodoxie  der  vornic.  Väter  behaop* 
tSt  C  Bull,  dejcnsiü  Jidci  Nie,  Judicium  Ecc.  cath,  de  nccess. 
ered,  quod  Dom.  vere  Dcus.  Upp*  cum.  ann,  ed»  J,  E,  Grahe, 
JLond.  703.  /.  L>agg:  Lucae  Mellicr  QS,  Creilj^  fides  pn- 
mor.  Ch,  Loml.  G97.  IVhithy^  disq,  mod,  in  Buili  dcf,  ed,  2* 
Lond,  720.  Vg.  5  QU  verain,  ü.  d.  Platoniam.  d.  UV,  r. 
LöffUr,  2.  ZüU.  792*  X  £w«id»  WM  dachteo  d.  alt« 
Juden  T.  d.  Log.  u.  w.  d.  Tornic.  Y.  v.  d.  Gotth,  Jeaat 
905*  Jp  Qm  ff^alcht  vindieiae  Originis  m  daet.  d^  div.  Cfk» 
'Jen.  727.  4.  O.  F.  Seiler ^  P.  L  Christel.  JuOitd  üf,  P.  II« 
CA.  Tatui.  ^t^ii»  et  TheophitiJnu  Erl.  776.  4*  fiag^lmai^n 
ds.  in  quaesti  an  et  quo  sensu  PP.  tmteme.  Ch.,  dixaitnt  MM»» 
roiii.  Tut.  781.  4*  Oelriehs9  ver«  PP.  med.  //.  et  iiseMi»  JDKt 
^•,da  rotioite  /i/ü  e.  patre  sententiü,  Gott,  785.  4*  Tl^artlitip 
Eusehii  Caes,  de  divU.  Ch.  sentt,  ejusq.  tum  c.  placit.  AriatU  tuM 
e«  ßdc  Nie,  Ath.  comparatlo,  Rost*  733.  4.  i. 

5^  *  Maimhurg^  Histoire  d,  Arian,  Par.  67S».  vu  ö«    ^  C 
ü^«  TrattaiiSt  Mistorist  eritiea  della  vita  diArrte^  psu^Q  €reum^ 
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N#ohL  K«  14.  Waleli,  H.  3.  Km.  ^  T«    C^tirk^  Vrs.  e. 
GeicH.  4.  Arianitnii  B.  783  ^5.  t  B*    Mfinschor^  Untrs.  ü. 
Sinn  d.  Nie.  Glbnsform.   In  Henke's  N.  Mg.  4.  B.  St. 

Urkunden:  A  th  an  a  s,  de  dtcr.  Syn,  A/c.    JLjLpositio  Jideit  Apo* 
loL,iu  LOliLia  Arianos,  Dispp,  V,   ctr,  Atian,    Epist^.  ad  Serapion 
ncm ,    ad  episcopos  Ae^ypti  et  JLihyae ,   de  seutt,  Dionysii  Ale^ 
Tandr.    Auch,  das  für  untergeßclioben  geaclitete  Biub   de  Ttimm' 
täte  ist  durch  die  Bencdictiner  dem  Athftaas.  fturückgegeb/Bn.^  ^ 
Basiliut         atttirrheticum  adv,  impium  fiunomium  oratt, 
Gregorius  Nyss,  X».  XIII,  ctr,  Eunom,     Euseh,   de  vita 
Contu  JI9  64—72.   So  erat,  H.  E,  /,  6.    Thaod.  U,  E. 
4—61  12.    Epiph.,^aBr.  JLXiX^^r,    Mmnsi  ConcU.  »•  et 
upfln  eM^  T.  IL     295  fff» 


heit  im  Irrthume  selbst  die  Wahrheit  m  erüasaeii. 
Giegen  Ooketen,  welche  in  Uebenreibung  der  dämo* 
nischen  Ansicht  wegen  Bösartigkeit  tUer  Materie  (so- 
nach alle  Gnostiker  Doketen*  obschon  nicht  von  allen 

der  geschichtliche  Beweis  geführt  werden  kann)  den 
Körper  Jesu  iiir  ein  Phantadnia  ausgaben,  hatte  vielleicht 
schon  Joannes  gezeuget  (i  Ja,  1— "30»  als  Opiniarii^ 
l^hantasiastae  etc,  erscheinen  sie  in  mehren  Zeitaltern, 
Und  die  Annahme  eines  himmlischen  Küij)eiö  bei  Basi- 
lif^es,  Bardesanes  etc.  war  nur  andre  Gestaltung  dersel* 
ben  Ansicht  swischen  welcher  und  der  gewöhn* 
liehen  die  Alexandrinische  steht  von  einem  edlern  Liei% 
lic;  Schwärmer  nener^Zeit  vereinigten  beide  in  der 
Lehre  eines  hiaamlischen  lind  ifdiacben  Körpers»  So 
Inge  das  Göttliche  noch  nicht  entschieden  gelrennt  wan- 
inirde  der  Logos  für  das  einzig  geistige  Frineip  in  Jesa 
gehalten  (daher  auch  Arianer  wiederum  ei^vyci)^  erst« 
*ertullian  unterscheidet  von  deinselliüjj  eine  vor« 
liunftige  Seele,  die  er  nicht  anerkennt  in  andern  Stellen 
{äe  car,  Ch,  c.  5.  adv,  Prax,  e.  27.) t  Origenes 
Wurde  &u  gleicher  Ansicht  geführt,  um  nach  Piatoni- 


9e1iemTh!1o90pbeme  eInMttlelwefen  snffinen  «wischen 

dem  göttlichen  Logos  und  dem  Fleische  Das  Aasehn 
beider  Vater  (Socr.  II.  E.  III,  7.),  mehr  noch  die  un- 
terdefs  festgestellte  Gottheit  Christi  verdrängte  die  frü» 
here  Ansicht,  to  dafs  die  Lehre  des  jungem  Apollinaris, 
Jesus  habe  zwar  '^'vxh  t  aber  statt  des  vqvq  den  Logos  ge- 
habt (vg.  J.  65,  ni.  ö.),  381  allgemein  verworfen  und 
die  Vereinigung  beider  voUsiändigen  NfttUren  als  KL, 
erlMnnt  wurde«  AU  «b^r  Neetorius  di^s^n' nocb  ua- 
beetimmten  Verein  zn,  ttreng  ana  einender  ra  haJteii 
•ebien»  {mfvmf um ^  nicht  l¥m9st\  x^*^^^^»  ^'^^ 

iiorino^X  warde  451  %n  Epbeti^  eine  weeeaüiciie  Vmi* 
ni^un^  beschlosflen*  Im  Oegensatse  Ikatn  Entycbet 
aut  eine  Vermischung  der  Naturen  (M on  o  p  h  )  6  i  te  n), 
oder  vielmehr  Aböorbirung  im  Göttlichen.  Nach  kurzem 
Siege  auf  der  Räubersynode  zu  Ephcsus  449t  wurde  zu 
Chalcedon  45^  ibn  die  KL.  festgestellt:  q  yJ- 

<rf/5  in  1  Cifo(;fa(Tt;  fir^pc^wTsv) ,  die  göttliche  ^ialor  der  Gott- 
heit»  die  menschliche  der  Menachheit  «/^oQvVro^»  ihre  Ver- 
bindung i^vyx^Tmif    ar^ixrwff   ilimil^irmft  «^«vf^wc»  All 

nicht  ohne  Aosehn  die  Monophysiten  fprtsiritlen«  aod^ 
ten  Sergius  und  Paulus  ihre  Vertdhnnng  mit  der 
Kirche  durch  Annahme  s Weier  Naturen«  aber  eines 
Willens  (Monotheleten»  des  Heraklius  G3$% 

politische  Ntederscblagung  des  theologischen  Streites, 
dessen  Freigebung  die  öffentliche  Meinung  im  tJ'^j«  des 
Constaniiuö  64.3  erzwang);  dagegen  die  Kirche  Ggo  zu 
Cpnstaniitnipel  den  2  Naturen  folgerecht  2  Willen  viiuh"- 
cirte,  und  das  ganze  Verhältnirs  mit  dem  schon  von  Ori- 
genes  gebrauchten  Namen  des  SiavS^wro^  bezeichncie 
Die  Scholastiker  verletzten  nur  unwillkürlich  zuweilen 
durch  das  Hervor)ieben  einer  Maiur  die  Schranken  d^ 
aer  Bestimmiung«  ^ 

1)  pT^akefieldt  enq,  into  the  opitiions  oj  the  three  ßrtCent, 
€Onc€rmng  the  Person  of  J,  C/i.  Lond,  C Ott 01  d$,  I.  H.  I 
doctr.  de  Ch,  hominum^  rädintt.  Jd  Gerhmrdi  JLL,  T.  11^* 
O.  J.  Planck^  Ohss,  inpr*  doHrinae  de  nmtmrU  du  hist,  Gott« 
787  — m  2  F.  In  Comm.  $h.  äd.  F^Uhms^n.  X,  /.  f •  14L 
sqq,  C^tloT)  Ueb.  Jesu»  «•  dsss.  Fers«  A«|S  n*  d«  IMe» 
4«  elt»  liV.  In  UfttheU  Mg.         |-^^  81»  z 

2)  Gerhard^  LL,  T.  UI  p.  403  sqq.  fd,  Cotta*  H. 
JHißmey  e  r  ^  ds,  hist.  th,  de  docetit»  * 

S)  Princ.  //)  8eioe  Lehre  —  der  Logos  lasse  alb 
Wsssa  so  viel  «u  ihm  ihsilndiipeii »  «Is  sie  Aunk  Liebe  §knk 
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aaUigts»  Jatn  Sael«  Mi«  ron  Aafoagi  ttU  mmwUA^  an  ihiii  . 
gehftogf  II»  Wddi«  guok  in  tfline  H^rtUplilieic  sieli  Tmankte» 
iil  njtbifche  DunuHnng  d«r  rel»  Ida«  yom  GottnentdieiK 

4)  CyriLlL  Bp,  adv.  Nest.  LL.   V.    Socrat,   H,  B. 

nisme,  Par.  69$»  Bpataet»  Craxnej,  4«  B.  p.  233  ff«  (J* 
Schmid)  P*  PiW  Nest,  de  unii>n$  naturar,  in  Ch^  senOk 
ujßütBtio^  /«II»  '4'  C^iai«4t>  ^»  ^i»  JSutychis  de^umtnm 
wäLinCk.  stntt*  Ul.  Jmt.  794.  4*  Fmekt«  Biblioch«  a.  Kit« 
cknrsi«  4«  B«  p,  81f  ff»  Leonis  Af»  4»  £iMiar0«tt<»fi«  var&l  «|»* 
«iAovuui.  ed,  Menke.  Mtmst,        4*    Vg.  Ejutd,  Opp.  ae. 

Jtißnei  Qolleet.  Coue.  T*  fX.  p*Vi'<i<f*      991  sqq. 

i  la6*   Yttbindung  mit  dcm  kircklick^ft  Sytteme. 


—         ■  mmm  — ^  —  Im  N.  T.  Tvat 

nur  allgemein  ausgesprochen»  dab  Grund  'der  Sendung - 
Jesu  die  Liebe  Gottes ,  Zweck  das  Heil  der  Menschheit 
»ey ,  Jo.  III,  tß.    Im  ersten  S.  finden  sich  über  diesen 
der  Privatmeinung  anbeimgestelUen  (/r«if«^/»  lo«)  Ge-» 
genstand  meist  mythische  Ansichten  von  einer  pe^sön- 
licben  fiefcflinpfiing  des  Teafeh»  einem  Ldsegelde  für  die 
Seelen  an  denadben»  oder  ihm  Herausgabe  zur  Strafe 
vegen  Ermordung  des  Gottmepscben»  doiä  immer  leuch* 
tet  die  nur  antik  aufgefabte  Idee  noeb  durch ,  dab  der 
Gott  menschlich  geworden  aey/auf  dab  der  Mensch 
göttlich  werde ,  Iren,  III,  ii.       i.   Origin.  e,  Cels, 
465,  T,  III,    /August,  de  C,  jD^  JX,  15.  Dagegen 
andre,  ein  zuweilen  ötatt  findendes  Verhältnifs  mit  ei- 
nem noth^'\  endigen  verwechselnd  ,  die  Noihwendigkeit 
beider  Naturen  fordern«  um  beide  mit  einander  zu  ver* 
idhuen«  andre,  iminnern  Widersprucbep  um  durch  die 
menschliche  Natur  ein  Beispiel  der  Tugend  su  gebeni 
durch  die  göttliche  es  geben  xu  können;  Anseimus 
endUch  —  die  Idee  meBschlicber  Unendliehkeit  mU  der 
akaolut  gdttlichea  Terwecbaelndf  und  Sunde  sur  Belei- 
digung Gotceemieliend,  da  doch  Beleidigungsfähigfceit 
Paasivität  ist,  ~  um  eine  unendliche  Verschuldung  ge* 
gen  Gott,  die  nur  ein  absolutes  Wesen  auT  sich  nehmen 
konnte,  zu  sühnen.    Gegen  diese  von  den  Reformatoi'en 
begiinsiigte,  F.  C,      696,  von  den  äliern  Dogniatikern 

aas^f  lodme  Aiisiclit  ist  xuaa  neueier  Zeit  &ar  Augusti* 
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nltclieii  iniritclcgekehrt,  nach  .welcher  jÜe  Afemchirer- 
teiig  ein  unbegreiflicher  Rathschlnfs  OlMtet  ist;  der  anrii 
auf  andre  Weite  den  Menschen  helfen  konnte;  de  agon. 
Ch,  r.  ]i«  Hiermit  sind  die  gegen  jede  Theorie  mög- 
lichen Einwendungen  vermieden,  aber  der  IVIangel  ei- 
ner Verbiinkmg  mit  dem  Tel.  Bedürfnisse  zeigt  auch, 
trie  das  Dogma  in  seiner  mythischen  Form  derKeligion 
frcTnd  ist.  Neuere  Verthcldignngen  desselben  in  dieser 
Hinsicht  (Storr^  §.  43.  Brctschneider,  8^«)-  >) 
Die  höchste  Würde  Christi  kann  niemand  hcrabtetaen 
ohne  die  schttldige  Ehrfurcht  ihm  ganz  zu  verweigern, 
oder  auf  unrechte  ^^tsu  erweiaea*  a)  Der  woUth&tige 
Einflufa  dea  Chriatenthuma  verliert  an  aeinem  Werthe» 
1)  Wiu-de  dea  Meolehesit  dea  Chriatenthuma  und  Dank« 
harkeit  gegen  Gott  atehn  damit  jn  enger  Verbindung. 
ad  \)  Bei  wegfallendem  Oberaatse  hört  auch  die  Vcr» 
pilicluung  auf.  ad  2)  Wohlthätiger  kann  er  nicht  sevn, 
als  wenn  der  C.hrist  "ihm  seine  rel«  Bildung  dank: ;  dafs 
er  diefs  nicht  hünnc  ohne  jenes  Dogma,  wäre  zu  zei- 
gen, ad  3)  Der  erste  steht  noch  höber  beim  Glauben  an 
göttliche  Menschheit,  das  zweite  bat  den  höchsten  Werth 
in  aeiner  rel.  Tendenz »  die  dritte  kann  ohnedem  nia 
groa  fnng  aeyn, 

Rohöls»  Gott  d.  Liebe,  in  d,  Biirta.  cl.  Otib.  CK 

788.  Schräge  9  Pg,  commendtr,  Joctr.  de  suhl,  Ch,  nat.  ad  ex* 
cit.  ptett.  studia  vis  et  ns,  Pt,  /.  Gott,  790.  4.  Abb.  v.  d,  Liull. 
d.  Gib.  «n  d.  Gtth.  J.  a.  d.  prkt.  Clir:,tath,  Glog.  798.  C.  IL 
Metger,  d.  L.  w,  d.  hOb.  gutii.  fiat,  Ch«  n«  d»  IL  S^iS*  u« 
ihr.  gr9Xii.  Wichtig^  Hiab.  öi7* 

i.  157*   Poltmik  »ad  Kritik. 

E 1  i  p  a  n  d  u  s  und  Felix  lehrten  seit  782 ,  dafs  Je- 
sus nach  seiner  menschlichen  Natur  von  Gott  an  Sohnes 
Statt  anpt^nonimen  sey  (JUns  nuncnpativus)  ^  ihre  Lehre 
durch  Nesiorlanisrhcn  ,  mehr  vielleicht  noch  tjnrch  M«^- 
hamedanischeu  l^inliuls  entstanden  und  beschülZit,  ii^ur- 
de  793  zu  llegensburg  verdammt'),  Denaelhen  Lehr- 
begrill*  führten  die  Socinianer,  gaalAtat  anf  die  3. 
FanUniache  Bildung»  bis  zur  Wegkaanng  riler  gMüdien 
Mator  aus,  fügten  wanderbare  Erseng ung  und  dai^My* 
thna  einer  firühera  Verauckung  in  den  Himmel  UaAMi 
die  göttliche  Sendung  an  erklären«  Daa  Mythiaeh«  db- 
aer  Ansicht  steht  im  Widerspruche  mit  dem  Kationellfn; 
wie  ein  Bewohner  dieser  JLide  zum  Lohne  aeiner  eifaU- 
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tcn  Pflicht  die  Weitherrschaft  erhalte,  nnerl^lärlichj  rc- 
lig,  Moment  fehlt Die  Arminianex:  lehren  »war 
die  Gottheit  Christi  darch  Wesensgleich  hei  t ,  aber  Un- 
terordnung zum  Vater  als  dem  Grunde  de« Sohnes  {JJtOr 
boreh^  Th,  ch,  II,  tj,  $«  850»  doch  verachieden  von 
Snbordinat ionern«  den  aemiarianiachen  Bekennero 
einer  mbordlnatiQ  natura^;  indefa  mufs  auch  jene  sub» 
ordinatio  auekorltatis  einen  Grund  haben,  der»  weil 
unmöglich  aufser  der  Gotiheit,  auf  ursprüngliche  Ver- 
schiedenheit der  Natur  zurüc  kführt  3).    An  jene  schlie- 
fsen  sich  wegen  der  Schi iftstellen  von  einer  Unleioid- 
imng  viele  neuere  Kirchenlehrer  {Morus,  (jOinm,  in 
Ep»  /.  jf,  255.  Bretschn,      B.  p.  4580»    Aber  es  hat 
keinen  Siun  dann  noch  von  Gottheit  des  Sohnes  xinA 
Trinitiit  zu  sprechen,  im  Absoluten  besteht  das  Wesen  ' 
derGoUheit,  alles  andre  Göttliche  ist  auch  imGeacliopfe^ 
ein  subordinsrier  Gotl  cotUradietio  in  adj*   Oaa  wieder 
anfgeltommne  Arianische  Philoso phem«  entgöiternd  deii 
Gott 9  den  Menschen  entmenschend,  macht  ein  Mittel* 
Wesen  ans  Chrisio,  mit  dem  die  Religion  so  wenig  an-  , 
ÄUfangcn  "sveifs  als  mit  der  Sabellianischen  Lehre,  duich 
welche  die  Fieiheit  in  Jcöu  geslöit  wiid  "«vie  durch  an- 
dre damoniöclie  Besitzung.    Die  Rationalisten  ver- 
warfen das  Dogma  als,  weil  unbegreiflich,  Vernunft* 
und  zum  Theil  sehn" ft widrig,  stellten  den  christl.  Glau- 
ben an  die  göllliche  Natur  des  Menschen  meist  unver- 
standen suTÜck,  oder  fafsten  ihn  nach  Kant  als  ideal 
notbwendigen ,  historisch  möglichen  Glauben  an  die 
durch  Tngend  Gott  woUgeßlllige  Menschheit^).  Not 
die  neuere  Schule  des  Pantheismus  befreundete  sich 
leicht  mit  allen  Bestimmungen  der  KL.,  und  konnte 
durch  ei^enthümliche  Evolution  der  Gottheit  in  Christo 
einen  Unterschied  und  ein  vcrööhnendes  Moment  für 
alle  Crcatur  in  ihm  bewirken').    Endlich  die  ästhe- 
tisch idealistische  Ansicht,   schon  angedeutet 
in  Hei  dcfi  Schrift  vom  Sohne  Gottes  (Big.  797,  p.  156  ff.), 
erblickt  für  das  rel.  Gefühl  in  Jesu  Leben  eine  Erschei* 
nung  der  Gottheit t  von  der  ^  xSOt  ausgeführten  nur  so 
fern  verschieden,  dafs  sie  einstimmig  ihrem  Principe 
Iber  Grnnd  und  Wahrheit  jenes  Gefiihls  xnitUils  einer 
dnrchgc  führten  Anthropologe  kJtr  su  werden  verschmllht 
(De  Wette,  Ogm»ii*B.  $.66.  AeL  n.  Tbeol.  p.  s5i.> 
Ks  bat  aber  die  KL«  in  heiluter  Symbolik  treu  die  Idee 
überbracht,  es  ist  Zeit  als  Gemeingut  der  Menschheit 
anzuerkennen,  dais  nach  Christi  Vorbilde  jeder  Mea- 
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•chensolin  cum  Gotl^ftobne  wachsen  solle.  Die  KL. 
tnufs  diesen  Uebergang',  welchen  sie  füv  die  Gescbichte 
gebildet  hat,  auch  jetst  noch  bilden  dem  Volke.  Aber 
wenn  eineatheila  der  Glaube  an  das  gdtUiche  Ebenbild 
im  Menacben  ervreclit«  andernthetla  die  in  Jean  Leben 
verklirte  Menachheit  geschichtlich  tot  Angen  gestellt 
wird:  so  findet  sich  Ton  seibat  der  Uebergang  mn  be* 
geiäterten  Glauben  an  uusre  göttliche  Beälimxuuiig« 

O  Mmnsi  XlJif  la  Jt$uimf  edir.         Pd.      Sp*  ml 

Elipan»  TolH,  De  incmnu  Ck,  ete,  Ofp*  Ratiah,  777.  /•  ^gO' 
h  ard  US  f  aäv,  ä^m.  FeL  ad  Ludov,  Pium»  Opp^  bÄ,  Bai  uz, 
Par,  666.  Oh,  Fr.  Ualch^  //.  Adopüanor^  755,  B  4  um  gar- 
taa»  Untrs«  tlu  Strtgkui,  II.  p.  157 

i)  F«  Soeinit  hrp$$*  /«st.  /•  ^54»  Cee.  Amt*  ^.  5*  S6» 
Ostatodc,  üntrr.  c.  ^  p.M*  —  Bengal»  Id/a*  bist  sttaL 
Brkl.  d.  $e«.  Lbgr«  In  SAskiiid^s  14.  iS*  8c*  U«K  d. 
▼•rgöttarung  J,  la  Angusti^s  ih.  BStttaohr*  $01*  N*  18*  F* 

273  ff.    "  .  * 

Sy  Clarke^  the  icrlpture  of  doctr,  of  tki  trihUy*  Lotid. 
(7120  719.  Mit  Scrolcr'i  Vorr.  Zeh.  774.  SeiUr^  de  dif- 
ficuluttib,  ariMtismi  subtilior.  iapr.  Clarkiani,  Erl,  776*  O «fielt 
Cbrisfologia.  2  B.  CHambO  792.  J>gg*  (Aoth)  Ob  d.  6l«nl>s 
-ao  Ch*  aU  d.  faöchit,  Geist  n/  Gott  schtiftm,  aay )  Aasb,  991 
Vg.  fValcht  Bibk  tk,  sei.  L  p,  901  sqq. 

4)  CJ.  G.  Hasse)  Freim.  Umrscb.  Ü.  J.  d.  Sohn  G.  H. 
11.  L.  798*  C.  A.  F.  Niett  sehet  de  J.  ßl.  D.  Bmtish,  800. 
Chr.  Fr.  Fritzsohe,  £tw.  a.  d*  Log.  la  Attguati*^  th* 
Macsoh,  Ii.  H«,  N.  3. 

ß')  Schelling,  ü.  Mcih.  d.  ak.  Stud.  p.  19f:  t»t5i» 
Menschwerdung  Gottes  ist  eine  Menscliwerdiing  von  Ewigkeit 
JÜer  Mensch  Christus  ist  in  der  Erscheinung  nur  der  Gipit\ 
und  in  so  fern  auch  wieder  tlrr  Anfang  derselben  t  denn  von 
ihm  aus  soUte  sie  dadurch  sich  fortsetaeit.  dafs  alle  feine  Nach- 
folger Glieder  eines  luid  desselben  Leibes  wären«  ron  dem  er 
das  Haapc  iiC.  Da  Ts  In  Christo  meist  Gott  wahrhaft  ob^ectiT 
gaworden,' aaiigf  die  Geschichte»  denn  wer  tot  ihm  bat  das 
Uaandliche  auf  solche  Weiso,  offanbarat?  Tg«  tn%' ^ 
Karbaiaecka»  Dgm.  p,  2S8:  |f>Daf  Bagfiff  vbm  GaiWüs 
achea  ist  dar  roa  ainam  Meas^aa,  dessea  Bewafstsaya  OaMn 
(Raligieti^  Toa  damjenigen ,  wia  as  Goifc  Toii  sieb  salbaf  kl( 
aicbt  weeaatUch  ▼erschiadea  ist*  **  8  a  h  l  ai  a  r  ai«  abr«  Gl«  &  Ii 
p.  163.*  ihm  einwohaende  Bewnfstseya  «in  wahret  fifB 

Gottes  ia  ihm.**    198  fi  ttDia  in  dem  ersten  Adam  gestt^ti 
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MitLheiliing'  dei  Geigtet  an  das  Menschengeschlecht  war  eino 
unziireiclit.'iulf» ,  80  daf«  der  Geist  in  die  SinniicliKeit  versenkt 
blieb  und  kaum  auf  Augenblicke  als  Ahndung  eines  bestem 
gaas  kervorschaute ,  in  dem  zweiten  Adam  aber  itt  das  schö* 
pfenicbe  Werk  YoUendet  dtireli  die  «weite  aber  gUiob  «itp«tUi|A- 
liehe  Mittheilung  t  W«lch«,  wenn  dooh  in  Gou  nichts  Kann 
periodisch  getheiit  ftexn»  mit  der  ersten  nur  ein  und  derselbe 
Bethftfiblofs  ist»  und  also  «UQh  im  lidhem  Siane  mit  der  ersten 
8ck6pfiiiig  Einen  nad  denselben  ans  aber  nnerreiebbaren  Na* 
tarsoMiniaenbuig  bildet»  fflf  ansern  Verstaad  aber'  der  tfaer* 
rtielibaflteit  wegen  eben  to  bestimmt  ein  Waader  bleibt,  als 
fSr  unter  delbstbewafue^a  die  ÜBTolHiommenbeit  dir  ersten 
EntwickliUig  SOnde  ist  und  der  Anhng  der  aweitea  Erlösung«** 

Cap.  IL 

Von  der  Geschichte  Jesu» 

ho€u$  de  duplici  Christi  statu. 
t.  Abtli.  Geschiclitl,  Verhältnifs  der  Naturen* 

ISS*  Kircbealebre«  * 

Christus  nach  «einer  menschlichen  Natur  theilhaft 
im  ♦Mulleilcibc  durch  eommuuicatio  idiom.  göttlicher 
Kraft  und  Herrllri)krlt  hat  bis  zur  Äuiersteliimg  diese 
nieiet  verborgen  gehalten,  ihrer  jetloch  Avilikurlich  sich 
bedient  zu  den  Wundern  ♦  F.  C  767,  nach  derselbea 
aber  sie  vollständig  angenommen»  p«774^^f  •  Hierdvurch 
fl  geschichtliche  Verhältnisse:  stütus  exinanitionis 
/•  hvmüimiUmis\  is  Ch*  st.  quo  S€cundum  kumanam 
naturam  in  unione  ptrsmali  eonsidsratam  a  majesta-. 
tis  dMna§  perp^iuo  usu  abstimit  9tqu€  vtedientiUm  us* 
ftte  ad  mortem  prasstititf  0t  st,  txaltaiiouis^  quo, 
ttundum  humanam  naturam  d0positis  inßrmitatU ' 
buj  carnis  pleuarimn  divinae  majestatis  vsum  suscepit 
et  exereuit  Die  reioi  in irten  Theologen  wegen  Ver- 
werfung der  eommi4iiicatio  bezogen  Zustände  auf 
beide  N  dturrn ,  so  dafs  »ic  von  der  menschlichen  hin* 
sichtlich  ihrer  Zukuntt«  von  der  göttlichen  nur  der  Er- 
schciming  nach  {ratione  occultationis^  gelten»  für  die 
letntera  wechselnd  während  des  aeitlichen Lebens ^)»  wo- 
mit spitcT  rach  latiie  J>ogmatiker  stimmen;  Carp^  Tk» 
T.  II.  p.  46a» 
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1^  Oaliti:  suhjectum  quod  Clu  istus  t  suhject.  quo  sola  Iiumani" 
ias.  Die  Dafinition  nach  Holl,  p.  767  sijq.  D.ikci  irrt  LS  ret- 
te Ii  u  ei  J  er,  wenn  er  (Entw.  2.  A.  p.  569«)  i^uch  HolUr  Je- 
xien  beisäblti  welche  fehlerhaft  die  menscliiichc  Naiiir  aücüi 
(iL      im  tAnrmeto^  «la  Subjccc  dicier  ZiuUnde  aiu&bea« 

Pölanmi  in  sytUagm.  VI.  2^.  p.  2681*  Daher  gebM 
Aie  eigentliek«  Emiedlriguag ,  weil  die  gdttliobe  iWTexln* 
derlxch,  auch  nach  ihnen  nur  xur  nienschl.  Natur,  F*  Turf 9* 
tin.  Th,  elcncht^      X/.  Loc,  XIU,      <),  §.  7» 

%m  ISS*   JLeLrf  4«a  N«aeii  Toatainciitef. 

Paulos  lind  der  Verfasser  tlcs  Hebräerbriefs,  wenn 
sie  von  Chriato  dem  Wellschöpfer  handeln,  betrnclnen 
sein  irdisches  Leben  als  Erniedrigung,  FhiL  JI^  7,  Mbr, 
JI^  7,  -vrorunter  auch'  ein  freiwilliges  Enthalten  der 
höhern  Kräfte  verstanden  werden  kann«  Anfserdem 
wird  Ton  einem  mühseligen  Leben  gesprochen  im  Ge- 
gensatse  des  glflcMichem't  das  Jesos  ohne  sein  messia* 
nisches  Amt  genossen  haben  würde,  a  Con  f^IIJ,  9» 
1  Jo.  III*  6.  Durchaus  aber  erscheint  sein  irdisches 
Leben,  obschon  nicht  ohne  Herrlichkeit  durch  innere 
Würde,  äufsere  Gewalt  und  Verehrung,  Mtth.  XXI,  9 
sqq.  Jo.  14,  //,  11,  als  ein  niedres  im  Ge^ensaiae 
einer  Verklärung  jeudeits,  Mrc^  XFl^  191  Jo.  Fll%}i^ 

S*  Oesekiekts  das'Dogms» 

KV.  und  Scholastiker  sahen  die  Menschwerdung 
selbst  als  Act  der  Erniedrigung  an       während  derselJ&eu 
bedient  sich  Christus  der  göttlichen  £ijgen Schäften  M  | 
den  Wundern  ««r*  aticova/bMay ,  so  weit  2um  £rUVsQng8WV^  \ 
^    ke  dienlich»   Mit  ihten  lehren  Socinianer  i&nd  Aemod"  ' 
siranten  •  dafs  die  mensthKche  Natur  sich  den  Zustand 
der  Erhöhung  verdient  habe,  was  die  Lutheraner  TOm  1 
Gesichtspunkte  des  stellvei  uciendcn  Gehorsams  und  der 
Veidicnstlosigkeit  aller  Werke  folgerecht  llagneii.  Un- 
ter diesen  ein  s^'t  161 5  voll  Scharfsinn  und  Erbitlrung 
zwischen  Giefsen,  Tübingen  und  Leipzig  geführter  Streit 
riber  das  VerhaUnils  des  Besitzes  {y^ty^aC)^  der  Entaufse- 
rung(H«v«M^i5),  des  oifnen  (xe^s'^Ot  oder  geheimen 
Gebrauchs  der  göulichen  Attribute       Die  neoern  ftir» 
chenlehre^  nach  aufgegebner  eomnumicäiio  wandten  akk 
sttr  ftUem  Definition  der  Erniedrigung,  irio  lie  hciM^  | 
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geht  ans  (leni  Philipporbrlpp^ !  Jexn  rnnflftifr^  ^mö,  re- 
licta  divinitatis  glnria ,  ad  humauam  sortem  dtseendit^ 
ojjicio  Jt^O  in  forma  servili  ad  mortem  usque  defunetus 
(^/immon^  S,  107.}»  welche  zwar  von  äUern  Dogma- 
tikern schon  als  paulinitch  geg«heiii  aber  im  lutheh* 
achen  Sinne  erklärt  worden  war. 

1^  Äthan,  etr,  Sahel,  Opp*  1«  p»  516*  Lbo^  Sf'rm.  7« 
de  nativ  i  tfDei  ßlius  Sä  ad  susctptioMm  humiUUildt  nostrae  iin$^ 
diminutioM  imap  nutjßstatis  inclinavit*  Dimik  nennt  Gerhard^ 
£xegu  loa,  IF,  c.  4,  $.  293  t  UuliiMtio  tf^^trnof  ^*  missrationis^ 
«lt.  trojpisch  mit  Recht  sie  unterscheidend  Tom  lutheciichtiif 
nnrichtig  rom  bibU«chen  Spnicbgebranche« 

2)  Baamgaxton,  foUm.  f.  Tb,  p,  206  Pf^^rUh^ 
hihi,  th,  sei.  II.  p,  653  stt9*  Cotta,  dt,  II.  ad  Gsrk.  X.X..  T, 
rV.  p.  GO  —  80.    iJi«  KufEweil  der  Jesuiten  an  diesem  Geeänke 

8.  Vi' Luv.  th,  d^in,  II.  p.  22  '7^.  Foreri  bellum  ubiquisii' 
cum.  DilL  627.  12.    Uebrs:  Alter  u,  neuer  Kaueokrieg  d« 

\ 

1 

Die  lulli.  Lehre,  entstanden  durch  die  Betrachtung, 
"WJC  arm  und  meT^schlich  Jesu  Leben  war»  fällt  mit  der 
eommunicatio  idlornatum  t  die  paulinische  mit  der  vor« 
weltlichen  Realität  Christi,  Die  andern  Stellen  der 
Schrift  sprechen  in  Besag  auf  Jesum  die  allgemeine, 

—  —  Idee  aus: 

der  höhere  Mensch  ein  leidender  Gott,  hoffend,  von  der 
•einem  Geiate  fremden  Gewalt  erlöat,  künftiger  Hcn> 
'lichkeit  in  seiner  Heimath  tbeilhaft  su  werden;  Rom. 
yi>  4.  5t  VlUt  17t  S^  Tim.  II,  n»)^  Die  beson- 
dre Tendens  den  Dogma  liegt  in  £rwdcknng  der  Dank- 
barkeit gegen  den  Herrn«  der  nna  zuvor  geliebt» 

16,  jLvii^  so,  nnd  für  anaer  Heil  allea  erdnldet 
hatt  Jo.  III;  16,  QaL  IV^  4  tq^. »).  * 

1)  ß  r  n.  C  /  ö  r.  serm»  II.  athc :  Christus  cum  per  naturam 
divinitatis  non  haberetf  quomodo  cresceret,  per  descensum,  quomo» 
da  creseeretf  invenit:  pari  ratione  non  nisi  per  humilia  putehit 
tibi  aditms  md  subUmtM^**  Fitoh^tf  Fronetb.  tt.'Cbr.  In  d. 
fittnomia,  Jan.  805*  p«  13*  Jmgustif  ds.  qua  dgm,  de  dupl, 
Adamo  tt  fah,  de  Prom,  inter  se  comprntr,  Vrat,  815.  Die  Ver- 
gleiahnng  findet  sich  schon  in  der  dem  ApoUiaarir  aageiebrieb* 
iienf  gameinlich  den  Werken  Gregorys  Nao.  angehinglen  Tra- 
gödie: der  leidende  Cbmnttl  eine  Maababmeng  iFoft  Aeiebyles 
HoMf  DogmntilE,  tS  . 
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rrnmetli^til.  Die  Todtenftfier  des  Osirit  und  Adoni«,  HemWei 
rUmmcniocl  auf  Oett »  die  Selbst veibreitnung  Ül  s  Fliöaix  eic 
•iad  dieiclben  Symbole  in  der  Form  der  alten  iSntnrvcr,':6ite- 
^0g^  alf  Schicksal  tier  Natur,  t»nd  ihrer  Hlüihe ,  dci  Si.iine, 
«e  steigt  n»'«  Grub  und  die  gotllirhe  Natiukraft  geht  jeden 
Frahliog  ans  der  allgeioeüien  Verwesung  verklärt  hervor.  Gei- 
Iti^  aber  gefaCifiet  der  leidende  Gott  die  Juunpiende»  im 
lUippr  and  UntargtBge  rerlierrUdite  Idee«  * 

2^  Melanchth.  LL.  Sl  .*  f^Ex  Jus  proprle  Chrhtms  eo^ 
noscitttr.  Si  rjuiJcm  hoc  est  Ch.  coonosccie  ,  hptn'ficia  tjuf  cc^- 
noscere  t  non  quod  isti,  dicunt  ^  ejus  tinturas  ^  i/n  ai  nationis  im  aos 
CO'*no$eere,**  Hoch  über  seinem  hohen  Jdlu  hrindert!  —  Der 
Gedanke,  daf«  ein  Gott  selbst  ans  »einer  Seli-l.eit  herabstieg, 
uns  Sur  Erlosting  jeden  Schmers  des  Menschenlebens  emphnd, 
ist  wohl  das  schönste  Moment  der  M«. ,  das  von  der  gegebnea 
"Theode  aufgebobeii  inrirdl  docb  nur  der  Glani  der  Erschci* 
mang»  nlebt  dtt  Wesen.  Feiern  wir  Helden  des  Valeria ndet, 
die  mit  OttC  wid  Blnt  irdiache  Güter  not  rrwaxben,  wie  Tiel 
»ebr  mala  Gegenstand  frommer  Liibe  aeyn»  irer  ein  I^ebea 
Toll  Mähen ,  den  Tod  einei  Verflochten  nicht  icheote »  nm  et« 
XI  e  Kirche  au  granden«  die  der  ganten  .Menaebheit  himmliache 
Güter  gebracht  |itt-  Daran  wird  die  Begeistrung  sicl^  enUpa- 
den,  wie  er  des  Kampfes  Mfthen  an  aueben,  -nm  für  adee 
Liebe  (Tdcc  imti  IVTcnschh^il)  *ti  leben,  und  weil  für  Ewiges, 
Blich  nameulüS  ioiuuleben  in  der  j^dchwelt,  welche  den  Sie* 
gespreis  erbt« 

r 

IS.  Abüu  .Ueberblick  der  Geschichta  Jesu. 

^  IfiS»    Kirchliehe  Lehre« 

Iii  der  ökumenischeTi  Symbolis  slnri  ilie  Hauptstücke 
der  Geschichte  ieau  erwähnt:  I  mpfän^nifs  vom  H.  G<:i- 
'sie,  Gebnrt  von  der  Jangfräu  Maria,  Kreuzigung  und 
Tod  unter  Fitotus,  Auferstehung  am  S^Tage,  Himme]- 
fahrt  und  Sitsen  sur  Rechten  Gottea«  Hierbei  Mieh  die 
er«  Kirche,*  C«  |i«  lo*  A.  S.  p,  503,  C  mit.  Sl^f  mj. 
p,  495  sq,  9  nur  über  die  Höllenfahrt  gab  die  fidMUpUMn 
Aepin's  (Erkl.  d.  16.  Ps.  5H0  •  «^afs  Jesu  Seele  alw 
hinabgestiegen  sey,  um  für  die  Sünden  intensiv  zu 
fsen,  üelrgenheit  im  9.  a.  F.  C.  p.  613,  708  sq,  nach 
einer  Predigt  Luthers  von  1533  festzusetzen,  dafs  der 
Gott  und  Menech  niuli  dem  liegräbnisse  zur  Unterwelt 
geatii&gen  sey ,  und  den  Satan  besiegt  habe;  die  Art  des 

,  Siega  ein  Afl^rauriumy  der  Glaube  daran  ein  Traai  daa 
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Gläubigen*  —  Die  Dognia.tJlser  ordneten  Jene  Haupt- 
stücke  als  ^raäns  unter  rlie  s  Status^  nnd  haiulelten  von 
ihnen  mehr  in  hnreeii  Definitionen ,  a)a  nach  ihrer  hi« 
atoriachen  und  reK »Bedeutung«  Sie  ftählen  m^eiat  5  gra>'' 
düi  exinanitionis  z  eoncBptia*  nativitas  ^  fHcremeutum 
aetatis  et  sapietitw^  ohedientia  in  forma  servili  usifw 
ad  mortem,  sepultttra;  Gerh,  ed,  Cott,  III,  7». ^570, 
andre  bestimmen  Zahl  nnd  Epochen  anders^);  :^  f!,radus 
exalt ationis  :  dcscciisus  ad  iiijeros  ^  rrsurrectio  cx  j/inr" 
tuiSf  adscensio  ad  coelos  et  sessio  ad  Dei  dextram^ 
Ger  Ii.  ITT,  p,  .574»  Von  vielen  wird  reditus  nd.  jjtdi' 
dum  hmziigciiigt,  und  die  Höllenfahrt,  bei  l^nbcfiUuiuit- 
heit  der  KT.  je  nachdem  angesehen  als  üeberwälti- 
gung  der  Uiilerwelt,  oder  Bnfae»  oder  natürlicher  Zu- 
stand dea  Todes»  abwechselnd  za  ein^em  von  beiden  Zu« 
Ständen  gerechnet.  Ueberall  mehr  Streben;  gewisse  ge^ 
schichtliehe  Punkte  der  Geschiebte  Jesu  {estai|haIteA» 
als  Untersuchung«  wie  viel  derselben  und  wiefern -sie 
mr  Religiott  gehören 

O  ®*  Bratschn*  Entw.  {.  102«  Klein,  f.  81t  82«  Ga« 
gen  die  ladt,  Lehre  werden  aur  Erniedrigung  der  mentchlichen 
Katnr  die  nothwendigea  Bedingungen  derselben  gerechnet» 
wie*Empfängni^  nnd  Geburt»  richtiger  daher  naeh  dem  Systeme« 
nunder  briuchbar  eis  getehichtliche  Epochen  nennen  Cutov 
und  V.  Ammon  3  Grade;  EntSufsertin^  gottliclier  51ajest.ir, 
Asuiahuiü  tlcr  nietliigeii  VcihäUiii>so ,  Geliorsatn  bis  zum  'J'üüe, 
Die  Socinianer  folperecht  il/rem  Dogma  /aliUa  o  Zustande  ? 
WürJe  flüTch  o'uz  Geburt,  Niedrigkeit  w.llirend  des  l.obeii>, 
Krhdhuog  des  Auierstandnen  ,  vvoxu  einige  nocli  cirre  lU.'^r.i« 
detion  ntch  dem  Weltgerichte  fügen»  um _  alles  dem  Vater 
flbefgebaA* 

t)  Bretsehn«  Dgm«  $•  I44i  behanptet  swari  die  F.  C. 
beaieha  sie  eatsohieden  enf-den  Stand  der  Erhöhung;  aUenf«iU 
hennta  diese  Besiehung  gefolgert  Worden  aus  4er  Are,  wie,* 
Im  Gegensitse  von  Lnthere  Erlüamng  des  ^  16^  Ps.  •  der  Sieg 
über 'den  Teufel  p.  778  besehrieben  ift,  dagegen  767  der  An- 
lang  des  eiliuliten  Ziistantics  gesetzt  wird  po^t  resurrcctionevi, 

5)  Doch  5.  J.  J,  Eberhard,  P..  ile  ma^ra  List,  3.  C  nd 
eommendat»  reL  fA.  momento,  HüL  787.  4.  Ammo7i,  P.  llis' 
^rittir,  quatenut  difeiplina  rel,  et  theol.  cAr,  pendcat  ah  hist, 
/,  In  AT,  Opp,  mcd^^Gütt,  80S.  Bio  Untersuchung  betrifft  melir 
litten  Beweis  der  göttlichen  Sendling  J^su  aus  seinen  Scliick* 
aelen»  wts  noch  entschied ner  bevTortriu  in:  Cf  H.  Jlhcru 
emm*  de  momento  et  vertlt,  hisL  Jeim,  Gott*  ?9£.  4,    A  F«* 
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&#ri  J*  «9  ii«Im/i*m  of^p«  MHdmt,  Jen*  77t>  Kieilimg^  i$ 
äip,  J.  U§müam$  0x  morf«  Jniitt.  «1  Ja.  £m  74(>.  4> 

Opp.  Jen,  77$» 

(•  163*   Vtffb&ltnilf  der  Oeichicliie  Jeta  tnr  ehr.  Religion. 

Zum  Weeen  det  GhritlentbQins  binsichilich  der  Oe- 
achithtc  gehört  nach  $•  143 1  nnr  der  Olanbe«  difs  CbrI» 
sttts  irgend  einmal  ala  rdig.'  Ideal  aaf  Erden  gelebt  und 

in  ileniselben  Geiste  die  Kirche  gegründet  habe.  Seine 
£11 1  Wickelung 9  die  nothwendig  uiich  allgemein  menich- 
lichem  Geselae,  aber  als  zeitliche  Erscheinung  auch 
durch  äufsere  Verhältnisse  ohne  irgend  einen  Schaden 
an  der  Keiigion  bedingt  ist,  findet  dieser  Glaube  in 
Kenntnifa  der  Umstände  diese«  Lebens»  so  weit  sie  jene 
beiden  Momente  beireft*en,  zu  denen  sonach  jede  Aeufse- 
rang  reiner  Menfcblicbkeit  gebiert«  ala  die  Geaamtbeit 
dea  Religiösen  bedingend  und  von  ibr  ausgehend«  aoait 
ancb  jede  RticKwirbung  Gottea  auf  dieaelbe.  Für  dea 
Rarionalimoa  hat  eine  solche  Darstellung  nnr  ala  begei- 
sterndes Vorbild  rel.  Beaiehnng.  Ihr  RTafs  findet  fene 
EntA?v'ickclnng  nur  in  den  historischen  Quellen,  Allel 
andre  kann  nur  wissenschaftlichen  Werth  haben;  bier- 
ujch  sind  die  Bestimmungen  des  Apost.  Symb. ,  welche 
zum  Thcil  den  relig»  Charakter  überechrei irn  ,  zu  beur- 
theilen.  Somit  reiht  sich  die  Geschichte  Jesu  in  den 
üreis  der  theo!.  Wissenschaften,  empfängt  vou  derDog- 
matik  ihr  Princip  in  Ansehn  der  Person  Christi«  nnd 
übergiebt  dieser  mit  freier  Kritik  die  historische  Begrfii> 
dnng»  deren  Reanltate  darculegen  sind  mit  Berdmicb- 
tigung  der  KL. »  so  dafs  jedoch  auf  das  Verhiltnift  Chfl' 
ati  nach  der  Himmelfahrt  in  diesem  AbacMitte  fealftft 
Rfidisicht  genommen  werden  kann« 

HaCs,  Oascb.  Jas«.  <76l,  f  B.  «.  Oft.)  soL  Zsh.  MS.  I«9L 
Herder,  w.  BalOa,  d.  Measah«  In  a«  elar.  Saht;  Rig.  m  % 
B.  Vom  Cottas  Sohne  d,  Welt  HaiUad»  nach  Jsimw.  Che» 
Sehr.  S.  B«  797.  Dp its^.  Vrft.  e.  pragm.  enlklu  Gicb.  Jes, 
Zrbsc  812.  Greiling,  d.  Leben  J.  Hai.  813  C^ie  TTselidn. 
Rackticbten ,  in  welch,  u.  f.  welche  d,  Biogr.  J.  arbeiten  kaua. 
In  Bcrtholdt'a  J.  6.  B.  p.  225  ff.)  J.  A.  Jacobi,  Gscb. 
J.  f.  denk,  u,  gexnüthv.  Leser,  Goth.  817.  Plank.  Gicb.  d* 
Christ  entü.  i.  d.  Per.  ir.  Einführ.  Gött.  818*  LB.  P  II  tum» 
Leb.  Jesu  L  Um  u.  Qsiat.  JSrab.  Sl^  De  Wotto»  Dgm.  h 
B.      207  if*  *  ' 


■ 
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f«  Biid.aiig  und  !••«• 

Unverbürgt  ist  diefindbeitgeechichte  Je$o  (^ct. 
flu»)  und  nichtohneinnere  historische  Antilogien  trägt  sie 
den  Charakter  «ndrer  Ueberlieferangen«  welche  Geburt 

Kofar  Menachen  auisthmüclien  •  daratellend  in  ainoltch 
deotungsvollifr  Eracheinung»  waa  geiaiig  groa  werden 
•ollie;  nur  die  Erinnerang  aua  aeiner  Jugend  (Luc.  II, 
4%  sqq.)  scheint  im  Gegensätze  ihrer  Ausschmückungen 
(^v.  Infant,  c.  50 — 53)  historisch,  und  zcigl  \\\  der 
einfachsten  Kindlichlieit  dieselbe  Nähe  Gottes,  welche, 
im  Leben  gebildet,  die  leitende  Idee  des  Mannte  %var/ 
Da  in  ihr  seine  welterschiittenule  Krafr  bestSTid  ,  n^hen 
lebendigem  Geiste  und  einiger  Schritigelehrsanikeit ,  eo 
iat  grandloa,  jene  aus' den  Schulen  aeiner  Zeit  zw  erklä- 
ren» in  denen  nicht  sa  lernen  war,  was  er  hesafs. 
jedoch  jedem  Menachen  dieaea  Geaets  gdtllicher  Bildung 
gegeben,  ao  iat  weder  erKMrbar  noch  wvinderbar,  wenn 
einer  erreicht«  wai  keiner  vor,  keiner  nach*ihm  erreich- 
te« Die  Schule  dea  Lebena «  durch  welche  aeine  innere 
Kraft  nach  aufsen  gerichtet  wurde,  war  der  sittliche 
und  bürgerliche  Untergang  seines  V^ilkes,  iitlun  dei  in 
der  letzten  Noth  aufs  höchste  gestitgnen  Hüliium^  auf 
einen  den  Vätern  veriieilsnen  Wiederhersieller  der  1  heo- 
kratic  in  nie  gesehner  Herrlichkeit.  Nur  in  dieser  volks- 
thunilichen  Form  konnte  der  Nation  geholten  werden. 
Aua  der  Liebe  su  Gott  ging  die  Sehnsucht  hervor,  diese 
'  Hülfe  mu  bringen»  Jesus  beschlofa»  die  messianiacbe  Hoff- 
nung auf  sich  zu  besiebn«  aieber  durch  fi^eien  Entschlufa« 
wahracheislich  begänstigt  durch  daa  Eintreffen  einiger 
gewetfsagten  Merkmale,  vielen  freilich  gemeinsam;  be- 
etltigt  dorch  ungewöhnliche  Kraft  aber  die  Natur,  ohne 
welche  das  Unternehmen  nnnjöglich  war;  kurz  nach 
dem  Heginnen  in  eni6chiedner  Ueherzeugung ,  da(:  die 
Gu: iheit  ihn  «u  dem  ron  allen  Propheten  verl  ciUnen 
K'-ner  erwählt  hahe,  wodurch ,  neben  der  Vuilendung 
göu liehen  Lebens  in  ihm,  die  stolzen  Ausspruche  über 
»eine  Bestimmung  sich  erklären.  Durch  dieses  Verstehn 
nnd  fireie  Eingehn  in  die  von  der  Vorsehung  gebotne  Ge- 
iMenheit  geachieht  jede  Wendling  der  Oeachichte.  Sein 
Plan,  nur  anged«?utet'  in  wenigen  edlern  Aussprächen 
metatamacher  MTeiCaagung,  aua  dem  eignen  Geiste  er- 
•diaffeir,  war  derselbe  der  Voraehnng,  dafs  gleiche  Lie- 
be snm  Vater  nnd  su  einander  die  Menschheit  in  einem 
ewigen  Reiche  Gottes  vereine,  in  welchem  einer  für 
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alle,  alle  för  einen  leben^t-nacb  dem  gemeinaamen  Ziele 

götllicher  Vollendung  strebten.  Ob  Jesus  nicht  vorerst 
bcin  Vat»  rl.iiid  allem  bral'sichtio^re ,  luul  in  demselben 
#!in  weUlirbcs  lleirb  ihm  bf  stinijnt  glaubte,  ma^,  eben 
to  fidn^  er  in  Beweis  als  \V iilerle^un^,  iiier  um  so  leich- 
ter übergangen  "werden,  da  allniiilirre  Rildnnp:  seines 
Geistes  vorausgesetzt  wird,  und  auch  ein  weitliches  Stre» 
ben  iin  Geiste  der  Thcokratie  religiös  war.  Aber  nacb- 
dem  sein  zeitlicher  Untergang  sich  entschiedeii«  etKann- 
te  er  mit  Bestimmtheit  als  den  Willen  Gottes  ein-gei^ci* 
gea  Reich,  Jo.  XFJll.  36,  37 1  iw.  X/T/i,  «o»  au 
umfaCste  in  demselben  die  Mensdiheit,  MttK  XXF'IJI^ 
!(>•  Jo,  XV  11^  do;  ihm  selbst  wünschte  er  nichts  als 
ein  liebevolles  Andenken,  Lmc,  X'XII,  (^lilttk. 
XXf  J\  15  t)  in  der  von  seinem  Geiste  bcseeltea  üe- 
lueiiischuft«  Mtth^  XXVHIt  so« 

Ammon%  narr*  da  rit.  J.  Clu  primordiit  JoaUf  t  incrmun» 
tum  et  nexut  cum  rel.  ch*  Gott,  798.  N,  Opp,  ac,  SOS.  G» 
d0  S  i  h  II  J>  c  r  L ,  tle  authentia  iUipi^  indol^  infa/UtM  </•  C4.  hift^ 
rUte  a  Muh    et  X«.  ^xK  Oryp,  BIS»  -7  Ramt  Pg»  do  mom^ntit 

.  iU ,  quü0  ad  J.  divinmr,  rer*  tci0mtim  imbuendtim  vim  hmhmtss 
dtantr^  ErL  796*  Bildaag  dnveh  £sieaer:  K'iam,  Chiiitas  «• 
d.  Yrnft.  79t*  a«  Bagg:  Bangel»  BeinrKk,  fi.  cC  Y««s»  d» 
Cbristantb»  a.  d«  Essen,  abxnleiten.  In  FlattU  AL  7*  St.  p. 
148  ff*  Dorch  VergUichung  da«  SaddacSitmas  mit  dam  PlmtU 
siitimit:  Des -Cot  es,  8cli«t««cLr.  f.  Jci.  v.  N.  FrKf.  797.  p. 
128.  Greiling,  ü.  d.  iiuell.  Selbstbild,  J,  In  lleake  s 
Mus.  2.  ß.  —  A.  Th.  II  ar  tm  a  n  n.  Hat  sich  J.  für  d.  v.  Go« 

^verh.  Mess.  gehalten,   od.  ii^t  er  sich  bios  11.  d.  Erwarrgn.  tr« 
ZeitgenoGS.  acconimodiit  ?    Tu  8.  Blicken  in  il.  Geist  d.  Urchr, 
l)nss.  SßiL    Kahler»  BtrcUit.  ii.  d.  doppelte  Ansicht t  ob  J. 
blos  e.  jüd.  Landr^bbine,  od.  Gottes  Sohn  gewesen  sey?  Kagb, 
8i2.  —  Reinhard,  Vrt.  ü,  d.  Plan»   den  d.  Stifter  d.  ciir» 
Kel.  z.  Best.  d.  Menschh.  entwarf«  Wittnb.  u.  Zex»  (ß^O  4» 
A.  798.   Der  Zweck  J.  gescbichll.  v»  seeienkund.  ds^K^t«  t«  m 
int  ig.  Freunda  Jet«  L.816«   Selianrsieh,  Abb*  ia]i^tb#> 
I^eiueb«  1  Chr«  u.  Gofttatgel«^.  fi,  2.U»  p«  20S  B.^Kop^m 
dü  reg.  M,  Gott.  780.  4*  Kat/,  H.  dögmaÜM  dä  r^gn^  Mmi 
Tai.  4»  C^obonstreit^  la  Henkels  Mg.  2.  B.      St;  Ota» 
niat  ir;   CPölit*)  In  Henka's  N.  Mg.  3.  13.  p.  20L  4.  B. 
p.  125»  492        ^^'^gs;.  St  Orr  9  de  notio,  regni  coeL  Tui,  7ö2  4. 
^VP'         ^.  C/i.   i  lutt,    tle  not.  vocis  /va5;X.   ri:»  eu^c«b 

7w/>.  7j;4.    In  den  von  Velthitsen  etc.  hrsg.  Ccinui.  th,  2*.//, 
421^j</f.   Ifük^H,  cmm,  dä  red,  Msu  ad  UuU  gcaUuau  Gatt» 
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rOO.  4.    H«iik»*t'Mag.  5*  B*      520  ff»    <X  C^B^^utr^  1$ 

caut.  t]uib.  nititnr  rectum  svper  notitntB  regni  di»,  in  N.  T,  pastim 
oL'i  iii  jiuL  X/.  ölü.  In  (1.  Ro  •  e  n  m  ü  Her  elc.  hrag.  Comm. 
tk  L.  825.  T.  I.  P,  2.  Schott,  Epit.  $.  lOOx^iy,  Sa»  toriui, 
fib.  d.  Zw.  J.  als  Stifter  c.  Goitesr.  In  s.  Abh,  fl.  wicht.  Ggnttt 
«L  Th.  Gutt.  820.  Thereniin,  L.  v.  gotil.  R«ich.  B.  825- 
Die  streitige  Frage  ist:  ob  Jesns  ein  politisck  iheoki atischits, 
oder  religiös  theokratisclies  (^Chiristus  uuaichtbarcr,  dogh  wirk« 
lieber  Regent  seiner  äuCitro  hir^e^  oder  nur  moralisch  rtU* 
giAtes  Geist  Geinelugeist  eiii«t  telbstiadig«a  Qooifiii« 

165«    Mittdl  and  Ausführung. 

Die  Mittel  Jesu  wai-en  diejenigen,  durch  welche- 
man  auf  Geister  Avirkt:  Wort,  Beispiel,  Erz,icimng ; 
uiul  er  ge^^  altig  in  ihnen,  Dalö  ei  ,  aufs  er  der »  beson- 
der* in  Ix iji pLi liehen  Heiluncen  ausgezeichneten,  aber 
von  Alhiiacbt  fernen  Wundeikiaft ,  ^velchc  nach  Ur- 
sprung hihI  Wirkung  noch  jetzt  die  Gränze  der  Natur- 
beobacbtung  bezeichnet^,  sich  äufserer  GewftU  sar 
Gründung  seines  Reichs  habe  bedienen  wollen ,  ist  ei« 
nestheils  seiner  Tendenz  entgegen»  anderntheil«  liefs  er 
jede  Gelegenheit  sie  voxsttbereiten»  oder  in  der  letzten 
Noih  aufzvfordern»  ungenutzt  vorüber»  als  dafs»  bei 
der  sonst  erscheinenden  Besonnenheit ,  sie  überhaupt  in 
seinen  Plan  gehört  haben  liönnte.  Das  Vertrauen  auf 
•tiiic  giiisiigcii  Aliud  lag  durin,  dafs  sein  Plan  der  gött*. 
liehe  war,  somit.  Wenn  auch  übergeben  einer  uner- 
uielbncn  Znluuift,  der  Geschichte  als  Ideal  vorschweben 
muffle,  Jeiiüch  holVte  er  dessen  Vollendung  näher, 
Udith.  Xyif  &8,  und  an  seine  Person  geknüpft,  sich 
erkennend  als  denjenigen,  auf  welchen  als  Anfangspunkt 
eines  götilichea  Lebens  die  Welt  vom  An!)eginne  söge* 
rüstet  und  verwiesen  war.  Dia  erstere  Hoftnung,  noch 
an  Ziele  seiner  Bahn  in  ihrer  Ungewifsheit  anerkannt» 
Jti.J^  7,  ist  nur  in  geringem  Mafse  erfüllt  worden» 
für  die  sweite  ist  die  christl.  Kirche  ibin  so  unamstöfs* 
lieber  Beweis,  dafs  über  das  Recht  seines  Glaubens  kei* 
ne  Frage  seyu  kann,  denn  a-v  öeiuh'in  Grr  ics  geschah, 
iat  nieist  ans  Christi  Geiste  hervorgc^un^cii ,  uJor  hat 
bi»  b  angeschlossen  tleniselben.  Ein  so  nalies  ,  ungliick- 
S<fligtfä  Ende  selieiiil  Je^ns  iKicli  tler  heite  rn  und  Segen 
Überall  verkündenden  ÖUnnnung ,  welche  über  dem  er- 
sten Jahre  seiiies  ditLentlichcu  l^beus  ruht»  sich  nicht 
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geweiCsagt  zu  haben,    £r  trat  anf  aU  Volkilchrer  im  15.  j 
Jahre  des  Tibtrius,  sammelte  Jünger,  einfache  aber  treue  • 
Menschen,  und  suchte  iliulurch ,  dafs  er  die  Nation  för 
sittliche  Befsrung  gewänne,  seine  Anerkeiiauug  al«  Mit« 
teipunkt  de«  Gouenreichs  «inzuieiteo« 

J«  J'N6*$0lit  di^  JU  imdido  n^uemlor,  emuU  ob  tjitrpr, 
^niitit,  Ü.  762>  4.  J.  F.  Plilt»  Beitr.  b.  ]^Ii1U  Untrt.  Won- 
^•r  J.  tt.       Appl   In      ntn.  Vert.  L.  785.    G»  F.  Seiter^ 

Pg.  J.  an  in  opp,  suis  mirahilih.  f^ff^c,  ^rcanis  usut  tit  remeiitt? 
(Neiu.^  £r/.  795.  13  Ii,  ü,  Beschiiiih.  Zw.  u.  Wrkk.  d.  bwniir,  , 
TUaten  J.  u.  sr.  App.  M.  Anm.  r.  J  G.  Ro  s  enro  a  I  i «  r  L, 
810.  ünd  in  Tzichirrer  s  Mm,  1.  B.  1.  St.  Eck,  Vr*.  d. 
Wundargttch.  d.  N.  X.  natürl.  zu  erklären,  B.  795.  C-^*  ^* 
B  aknm^i^r^  dt.  (Pr^  Storr,)  demirac»  N,  T.  meUt.  Tub,  797.  4  ) 
Thionemann,  Bestimm,  d.  Standortti  T«  Welth.  alle  Vr».  4 
W«iid«rgtch,  N*  T.  natt^tl«  »a  «rklären,  ib  btftnditen  Hiid,  £.* 
798»  Bsmbner^  dtk  n^Miäor*  *«6  £9»  nan^*  imterjn'Mtia 
grmnmm  AI#C.  uturttk  Miitm  qni  0  itut«  emtu*  d^dueere  eommt 
'iwp  ^1  «fr  ipüi  scriptor,  M,  d^duetm  0$$9  affirmmu.  Fit*  BOT'  4^ 
'B»s«nb«k»  X^uarot,  o.  Q«  d.  Üasmth«  d.  iMtOrL  Erkl.  d. 

d.  M«  T.  £rl.  810.*   G.      Donner^  ds,  Stnunlxmr^  d9  wi- 
rmc       r^emtims  ex  PP,  6  prior,  iaec,        810.  4.    Griffe,  phIL 
Vertheid.  d.  W.  J.  u.  «r.  App.  Hann.  81^.   (Nach  d.  Lat.  Ä 
797«  4.)    G  u  L  s  ni  u  t  h  s  t  ds,  medica  de  Ch»  medico,  (dch.  psych* 
Einwirkung  u   Magnetismus.)   Jen.  812.    Fo^tmann^  dornt' 
racd  inpr,*Ch  cmm.  Ha/n,  821-    F,  ß.  Huater,  Immanuel  od, 
Charakteriit.  d.  N.  T.  Wunderer».  L.  821.    Stäudlin,  Jesus 
d.  gottl.  Prophet.   £  B«itr,  z.  Apologet,  Gött.  824« 
k^i ä r t e  die  Wunder  theili  materiell  durch  Ableitung  dec  , 
•nerlumntMi  Tkatsachen  aus  natflrlinlien  Dmohen  C>o^^^^'^  ' 
Kanntnisse ,  psychiache  Einwirkung»  IromiiMr  B«fntg}:  tbeib 
form  eil  durch  g^aetSich«  Nach^estimg »  wie  ttt$  attAiMMt' 
BegebeilbeiitB  4ie  wunderhaftea  Errililnngen  de«  Hf» 
sunden  $oyn  (durch  Milaveraciadiiils».  Ueberlleleraag»  Mflk^ 
FiUclmng).  Vg,  f.  15S.    Hierca  «cbliefii  tldi  d«r  Btitk*^^ 
J.  die  Wunder  alt  Beweit«  feiner  gdttliSobea  Sendung  g&bt 
Defflr:  Storr,  Abli.  in  Flatt's  Mg.  4.  St.  vg  ^.  SU  Ä 
li  eber,  P^.  de  cons.  quod  J,  sd   in  mir.  spfctu^^e  ipte  p^^lp^ 
sui  en,  Vit,  §02.  4-    Scliott»  de  cons,  quo  J,  mii  .  cdiderit  dt.  (• 
L,  809.  II*  lit,  810.  In  Opp*   exeg.     l)»ggx  EckermanOf 
Abli.   in  t.  ih.  Beiir.  5.  B.  2«  St,    PauIu»,  Abh.  im  N.  tii. 
Journ.  797.    Joha Unsen,  J,  u«      Wund.    Ind.  Oppstnssch. 
5.  B.  4  H.    Die  ev  Geschichte  afgigt«  daft  J.  ohnu  Wunder  > 
im  Sinn«  des  Zoitaltert  auf  Anerkmaiiag  alt  Messiea  gar  nickt 
Autpri^ch  roacheu  koaate.  J>i«  Beruteig  auf  dieaeibM  «it  ^ 
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diäa  Hm  qmm  im%  war  dm^ioli  <»mt|flilif  vuä  nttlotttU  W«ii 
aber  dtri^UfeliM  Tbatiaobea  nich  tndlerwirit  TorK»m«a,  so« 
nacli  p«MtiT«a  Btwoit  nkbt  f Ähren  Itonnten »  lo  '  iliiillle  icliom^ 
defftlitib  J«  dtn  GUttbfn  an  einen  faöhem  Üeberseugungigruiid 
kfillpfeil»  detsen  Nothweadigkaic  er  besonders  gc^en  neugierige 
Wiindersiichi  henrorbebt  Ms  zur  GeringschSutin«^  des  Wunde«** 
bcweises,'  Durch  <jiese»  awiefaciie  Verhälinüs  erkUi  e  n  sich  seine, 
sciieiub  ir  NviiK  rsprechendon  Aeufserungen.  (^C.  L.  JSitzschy 
Prot,  quanluin  Lh   ti  il'ucrit  miraculis?  Vit,7't)^-  4-     K.  C  Ii.  F  1  a  t  ^ 

pUii.  u.  exe^  fimikK,  a.  d,  W,  QK  1a  FUd's  Mg.  3.  St* 

Die  höhern  StSnde,  sowohl  argwöhnisch  wider  Jeta 
Anmaffrüng,  welche  weltlic Ii c  Gewalt  und  verderblichen 
Kampf  mit  den  Römern  zu  drohen  schient  als  auch  an- 
gegriffen von  dem  Volkafreande  in  ihren  aitcenlosen  Be-  * 
•trebungen«  beschloaaent  nachdem  sie  jedes  Mitte]  ver- 
geblich versucht  hatten,  daa  Volk  von  ihm  abauaiehn« 
seinen  gewaltaanten  Untergang«    Nach  Annahme  dieses 
Kampfes  mufste  Jesu  bald  einleuchten,  dafs  diesdbe 
roeasianiscbe  Form«  welche  ihm  Bahn  gebrochen  hatte»  v 
ihn  auch  verderben  müfste,  indem  das  Volk,  ohne  die 
Bedingung  biiilicher  Wie<icrg<'hurt  zu  erfüllen,  ein  welt- 
,  liebes  Reicli  verlangte,  undßoliald  es  in  seinen  Hoffnun- 
gen sich  getäuscht  sah,  den  im  iiutioualen  Sinne  falschen 
Messias  verlassen  ^vürde.    Also  Inji  das  einzige  Heil  ent- 
weder in  einer  g'- waltsameii  llüstung,  dann  im  undenk- 
bar ^Incklichsien  Falle  Innern  und  aulsern  Kriegs  war 
im  Lmporkömmlinge  der  Volksgun»t  der  relig.  Gesetz- 
geber untergegangen  I  oder  in  offner  Verzichtung  au£ 
den  messianischen  Namen«  welche  sittlich  unmöglich 
•war  bei  der  Ueberfteugang  eines  göttlichen  Berufs.  So- 
nach sein  Tod  unvermeidlich,  er  bereitete  seine  Fretinde 
darauf  vor,  Wehmuth  über  sich  und  «ein  Volk  liegt  von 
da  auf  seinen  Zdgen,  aber  klar  und  gefatat  ging  er  sei« 
nem  Schicksal*  entgegen,    Qafs  dieser  Tod 'nicht  die 
Wirkung  seines  Lebens  aofhebeii  konnte ,  lag  in  der  Ge- 
ivifaheit  aeiner  mesaiantachen  Bestimmung«   Der  nicht 
völlig  unbekannte,  Jo,  /,  39,  aber  damals  ahch  keines- 
wegs herkömmliche  Begriff  eines  leidenden  Messias'), 
konnte  bei  seiner  U nbebcimmlheit  erst  Anhalrungspunkt 
in  Jesu  (jennithe    Werden,     nachdem  die  Vorsehung 
durch  d^  Schicksal  gesprochen  hatte.    Fördernd  trat 
der  allem  Heldentode  eigeijthümliche  Gedanke  hinau» 
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dafs  cirie  Idee  dnrch Gewalt  fiimuier  Temtcbtet,  attrclem 
Grabe  clea  für  aie  geopferten  Urheber«  nur  verherrlicht 
auferstehe.  *  Nach  cteni  Unglauben  der  lunger  an  Je$ii 

geschehtfiie  Auferstehung  und  dem  för  so  nahes  Wieder- 
eeliii  z!i  hoÜuungsloften  Schmerze  «eines  Äbächiedc.^,  ist 
•vvabrsrlicinlich,  dals,  nachdem  solchen  Reden  die  Wirk- 
lic]il%<'it   eiff^'niliiniilirbe  Äuslcanng  pe^eh^^n  halte,  sie 
Uli willliiii  lieh  in  den  Sinn  dcrselbcMi  übergingert  Nur 
dals  (He  (n)tUieit  durch  irgend  eine  Tbatsache  in  den 
Jüngern  jene  ßtgeistrung,  >vclche  als  Willenskraft  vor- 
bereitet war  durch  das  Vorbild  «eines  Todes,  al«  Ein- 
sicht, durch  die  in  demselben  vernichtete  HoHuung  ir- 
dischen Glückes«  aufregen  würde,  um  durch  «ie  daaGot- 
teareich  über  aeinem  Grabe  zu  gninden,  in  diesem  Ver- 
trauen  stiftete  er  eine  Gedächtnifafeier  seiner  Wirl^sam- 
iKeic,  und  verhiefa  den  Freunden  göttlichen  Schuta  für 
*  daa  Gelingen  ihre«  Werkea  bei  eignem  Untergange  in  aei* 
ner  Nachfolge.    Verlasaen  vbn  seinen  Lieben»  yerurtheilt 
▼on  seinem  Volk^,  atarb  er  unter  römischem  Bltttbänne 
in  «chmerxensvoller  Besonnenheit ,  aber  mit  dem  Glau* 
ben  an  seinen  Sieg,  verbärgt  durch  einen  MSrtyrertod 
fiir  das  Heil  der  Welt.    Es  giebt  keinen  entscheidenden 
Beweis   für   liio  Gcwifsheit  dieses  Totles  am  Kreuze, 
aber  ^ewils  ist,  dafs  durch  menschlichen  Willen  der 
TthI  luciit  verhindert  werden  honnfe,  und  nach  den  be- 
Ir  initen  NaturgeaetAeu  mit  höchster  Wahrscheiulickkck 
eiiiuau 

1^  Der  sterbende  MessieSf  Schar,  III,  p  82.  e^*  SoUsh^ 
bexeicbnft  eine  spitre  Bildung,  unter  Einfluft  der  samaritaai» 
teilen  Sage  Tom  natarlicb^n  Tode  des  yosephiohnes ,  ^ebisflfg 
aofgelefiit  vom  Kaebbarvalke»  vielleieht  aaeh  unter  Binflnia  dar 
christlicben  Opferidee.  Eine  geaenere  Beidtniaang  wire  *|HI 
folgern  ans  der  Peison  des.  Jei.  JL//»  IS— U//»  It^  besoage»  ' 
nen  Dulders»  welchen  8torr  C^«2».  790.4.}*  Hiasi  C<^.  79L\ 
Martini  C^ost,  79lOf  Lindemann  ([lenke*«  filaa.  %  B» 
8c)  tt,  die  altera  Ezegeten  fflr  meisiaaisoli  haltea»  aade»  fOx 
da«  Volk  Israel  •  dea  Prophetenoiden»  f ttr  Jesiiaa  selbst »  Kdntg 
Usiah  ete.  SKladlin,  neae*Beitr.  s.  Erlcr.  d.  Prph.  Gött. 
7DL  1.  Abb. '  Drs.  ft  d.  Urspr,  d.  Idee  e.  leidend,  n.  tterbend. 
Mesi.  In  d.  Göit.  Bibl.  1.  B.  4.  St.  6.  L.  Spahn,  txamntr, 
Stätidl.  intrp.  Vit,  79i.  4.  E  i  c  h  h  o  r  ii '  s  üib.  VI.  p.  919  ff» 
C.  G.  S  diu  st  er  f  fix.  Jcxaiae  orat.  proph»  c,  LH,  erplicare  s.'a- 
diiip,  Gott.  7<)  i.  11  o  fi  c  11  m  n  1 1  e  r ,  Leiden  u,  Iloffng^n.  der 
Fxopb,   In  Gabler's  £Hst,  tk,  Journ.  ^  U,  4f  St,  Auguscit 
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ippl«  ^  K5nig8  Uliall.  In  n#iik#*'¥  Mg.  S*  B,  2..  St.  Um- 

-earb.  in  t.  Apologien  u.  ParaUel.  Jen.  öüü.    Henke's  Ms.  1. 

Ii.  2.  St.  De  Tl  e  1 1  e ,  de  morto  J,  Ch  expiat.  ein.  ;i.  1 — £;0t 
r.  i  Ii.  ilichtcr,  ü.  d.  Erkl.  d.  mss.  Weifs.  d.  A,  T,  übrlipt, 
u.  J.  52.  insbstid.  In  B  e  r  t  h  o  1  d  t '  8  kr.  J.  H.  B.  p.  1 ,  113t 
2^  S»    (^>iacii  liistQT.  Sinne  Israel»  ntch  idealfsm  des  Messias.^ 

Paulus^  maUtentn  ml  ftiie«  dogm,  dö  resurr^  mortaor^* 
im.  795.   JDgg:  Satkind«  einig«  Bmrkk.  ia  Baz,  i.  d.  I^ra« 
ob  J.  f.  Aafericeb,  baitunmc  TO^autges»  babo.  In^Flatt^i 

Biig.  7.  St. 

$.  167.  Höllenfaktt. 

1  i'fr.  77/,  ig^  ao,  bietet  die  ErklSriing,  dafs  Jc?ns 
durch  Noah  BuCae  vormals  auf  Erden  oder  jetzt  im  Scheol 
verkünden  lieis^  SO  wenig  wie  andre  ausdeutende  Ver- 
suche,  einen  passenden  Sinn  gegen  die  wörtliche  und 
ToIKsthümÜche,  dafs  Jesus,  während  sein  Leib  im  Gra« 
belag,  mit  der  Seele  oder  durch  die'ihm  einwolwif  nde 
höhere  Kraft  (xybvuAxt)  in  die  UKlerwclt  Iii i.iib^iiic;; ,  das 
tvüugtjliuin  zu  predigen  den  Schatten;  r^oah's  Zritpe- 
r.ossen  poetisch  luv  die  ganze  Unterwelt,  inn  dadurcli 
den  folgenden  Gegensatz  von  Taufe  und  Siindlliuh  7.n 
ge\\'in!]en.  Nir<rend3  ist  angedeutet ,  dals  rctriis  diUcU 
tine  I-rzählnng  des  Aufcrstaudnen  oder  auf  andre  Weise 
1  esondre  .Aufschlüsse  über  den  interimistischen  Zu- 
stand Jesn  empfan£;en  habe  und  in  dieser  gislegentli* 
cljen  Aeufserung  oilenbarcn  wollte;  sondern  er  spricht 
den  Gedanken  v.on  Jet.  JI,  d7f  nach  der  Volksmei- 
nung  aus,  sey's  nun  allgemein  tou  der  tortwähren- 
den Beschäftigung  wie  auf  Erden ,  oder  ^Is  messiani* 
sehe«  Geschäft  (Berthold  t ,  Christ.  §.  54.)*  Die 
Erkl  :üung  der  F,  C,  vom  Hinabüleigen  beider  Naluieii 
stimmt  v\  eiliger  zu  5rtvj«ry.rwV  /uiv  ya^n!.  Wichtig  ist  die 
Stelle,  Aveil  sie  in  TO}  thi  (  he  r  Form  die  apostol.  Ansieht 
von  fort\vl;hi ender  IMügliclikeit  der  Brlvehrimg  nach 
dem  Tode  zeigt.  Ungewils  nach  ihrer  Beziehung  hier- 
her: Fs.Xf^lt  ^o,  I  Tim.  111^  a6,  Eph.  IV^  o,  Act. 

/tf  1^,  rif.  de  ev.  mortuu  nnnuntiato»  Jen.  7S0.  4.  Hane, 
fi.  1  Pt,  iii.  In  8.  Schriftcrkl.  Schwer.  788.  Clause  n,  dgmts, 
de  dtc.  Ch.  hist.  hihi.  H  eccl.  Uajn.  801.  Vogel,  ü.  1  Vtr, 
in  Gabler'»  dsC.  ih.  Journ.  11.  B.  4,  Su  —  Hacker,  ds.  da 
äffe,  Ch,  aä  inj,   Plt,  802.    Pott»  exc,        In  *.  Kp.  cath,  'i\ 

iL  GabUr»  in  s«  {4al.  th,  J,  10.  B.  4*     fic  U*  i^«  5.  ' 
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$•  168«,  Auforttehuiig. 

Am  S*  Tage  crtcbiett  Cbriatiii  lebendig  und  leiblich 
•einen  Frenndcn,  Ein  öflfentlicbes  Eracfaeinen  wnrde» 
wenn  glücklich«  minder  ▼erbür^  bei  *eiuem  leicht  n 

tiudcheiiden  Volke,  im  ungUicMichen  Falle  die  Ifger- 
licli.-t<Mi  Scenen  und  BeschuUii^uugcn  eine»  Peeudo-lesu 
vei-anl.: r^t  haben.  Zu  mythischer  Darstellung  ist  keine 
iMögliclikcit  it]  derselben  Stadt,  nach  VVorhtr., 
imrcr  Feinden,  die  alles  aufbieten  niulalen.  tiie 
•  heit  der  Thataache  gc|i;en  den  Mythus  des  Betrugs  zu 
behaupten.  Das  Zeugnifa  der  Geschichte  iai  allein  in  der 
Kirche,  aber  abgelegt  von  Mttnnern»  mehrer»  Hnnder« 
ten«  die  keinen  Vortheil  davon  su  gei(raTten  hatten»  von 
denen  nicht  einer  in  nachberiger  Verfoleong  dea  adbn^ 
aüchtigen  oder  frommen  Betrugs  Strafe  erkannt  ha^ 
vielmehr  viele  mit  Freuden  gestorben  sind  auf  ihr  Zeag- 
nifs;  deren  plötzliche  Verwandlung  endlich  aus  einer 
hirrtnlosen  Heerde  zu  heldenmülhigen  Männern  ohne 
6olt  he  oder  ähnliche  liatasLrophe  unerklärlich  ist.  Un- 
"bedeutende  Widersprüche  der  Urkunden,  weil  Verabre- 
dung ausschliefsend  ,  sind  mehr  Beweise  für  ,  als  ^^e^en 
das  Factum  überhaupt  unwahr  die  Bemerkung,  dals 
«uf  das  N.  T.  die  Gewifsheit  einzig  gegründet  sey,  den« 
als  die  Bücher  deaaelben  uiedergesckriebeä  Wurden,  war  \ 
die  Kirche  durch  die  Aoferatehong  länget  b^rdndet 
Diese  enthält  ein  offenbares  ZeugniCi  Gottca  mr  Jeni 
Unternehmen.  Nicht  i&C  sa  .beatimmen,  ob  dae  Odbeam* 
nifavolle«  welchea  aeinen  nachberigen  Umgang  mit  den 
Seinen  charakterisirt,  blofs  in  der  Erzählungeweiae,  ia 
Jesu  Plane,  oder  in  der  Entfremdung  liege,  in  %velclie 
alles,  was  dem  Tode  verfallen  war,  mit  dem  Lebcndigea 
tiiit.  Der  Äuferstandnc  benutzt  die  nächsten  AVochen, 
um  die  Jiinger  zu  selbständigen  Gniiulern  der  Kirche 
vollends  zu  rüsten;  ihm  selbst  lag  jetzt  der  VVeltplan 
Gottes  oiVen  vor«  Lue^  XXI a6,  ^«-^47.  Sqifi 
ne  Geachicbte  endet  uns  unbekannt,  wie  sie  be^piipi 
g^S^n  längeres  Daseyn  auf  Krdea  ist  |flAi||iih 
acbichtJiche  Spar  Die  Himmelfahrt ,  bei  ibiMI  ttf* 
ihiachen  Gepräget  dem  mangelnden  Zevgniaa«  4to  A»| 
genfteugen  und  der  apoatoL  Kirche  hinsichtitcb  iier  Kirdi»  1 
liehen  Briefe,  möchte  kaum  mit  derselben  GewibheilJb 
Gcfichichie  behauplei  werden  ^  j.  •  ? 

Gagaa  das  Factomt  I7cb.  d«  Anlerstih«   Iii  i:.al'ili]|a' 
Baitr.  a,  d«  .WoUank  BihL  777«  5.  Frsgoi.  CBatmg,)  Kaiiaff 
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BibU  Th.  1.  B.  p.        ff.  CI^7thoiO    Fürs  Död^Tleio^  • 
Tngm^  «.  Ancifragm.  Nrnh»  778,  2  ß.  S.  A.  1.  B.  785%-  LeTi*' 
d.  Aofmtligsgtch.  Gött  779.     D«*Miobftelii,  5«  Fragm« 
»•  Anin«  Hai*  785«  ji^mont  «mm«  ^  twra      C&.  pMit^  faio- 
funeti  mtPiseentUt^  Erl.  '808.  4* 

25  J.  A.  Brennecke,  bibl.  Bw.  dafs  J.  nach  ir.  Aufersr, 
noch  27  J.  auf  Er3,  gelebt  u»  *.  Wöhle  d,  Monsclih.  fortge- 
wirkt habe.  2  A.  I.ilneb.  819.  J^iö  zaiilreichcn  Gegner,  H, 
W.  J.  Wolf,  (Rrnschw.  819.)  II  h  m  a  ii  n,  (Sondrsh.  g20.) 
Witting,  (L.)  A.  J,  K.  Stam,  (Sondrth.}  Tiniu9,  (^Zoitz) 
arritten  wider  einea  Doa  Quixotte»  wenn  nicht  widaf  di«  Wand*, 
mahld  stlbtc* 

.  S')  jimmo)tp  Tg*  mcmsum  /.  C.  In  ml.  Atit.  hihi  Golt«  800» 
80S*  HassSf  Pg,  Bist»  d#  ÖA.  in  vi«,  et  r^dtunU 
€»*  0X  narrüt,  Livn  dt  BomuU  -vulga  credt,  dwiniu^  mtutraiia* 
Btgiom^  805*  F 1  fl  gf  tt  HimmeU,  J.  Hann.  808«  O.  K.  H  ot  •  t, 
fl.  d.  Getcb.  d«  «ngtnannt»  Himmell.  In  GOll«  Mnf.  2.  Si; 
N.  2.  ÖAgg:  d.  Abbndtgn.  in.Fiati*i  M.  8-  St.  Sfiakind^ 
M.  16.  17.  5t.    Hioily,  de  J,  in  eoeU  ose,  jirgent,  8U. 

i»  169«     Behandlung  der  Getchichtc  Jesu. 

Di«  Geschichte  Jetttt  schon  durch  die  leben^lieen 
ETangelieten  Gegenstand  christlicher  £rbaatihg,  blieb 
e»  in  mancherlei  Form,  obschon  sie,  da  der  Mensch  in 
der  Gottheit  Christi  nothwendig  unterging,  immermehr 
sur  Legende  wurde,  ohne  durch  die  dargestellte  Entwi* 
cXeluii^  freier  Humanität  iind  durch  die  nur  für  mensch- 
liches äcliicl^sal  erregbare  Theilnahma  die  vorsugaweise 
Kraft  d<r  Geschichte  bewahren  zu  können.  —  Von  den 
i)ogiii*At-ihern  wurden  durch  zufallige  V^ciaula^sung  nur 
wenige  Momente  hervorgehoben»  a)  Jungfräuliche  Er» 
Zeugung  hatten  Cerinth ,  Karpokrates  und  einige  Ebip- 
niien  geläugnet.  Nachdem  durch  allgemeine  Verbrei-  ' 
tung  der  Evangelien  des  Mttb*  u.  Luc.  der  Mythus  ge- 
siegt hatte,  fanden  schon  im  4.  S.  die  Antidikoma- 
yianiten,  welche  eine  Verehlichung  der  Jungfrau  nach 
:  Jesu  Geburt  lehrten ,  wie  sie  ans  Mtth.  /,  25 ,  hörvor- 

fehl,  allgemeinen  Widerspruch.  Im  9.  S.  der  Sireit  des 
^«achasius  Aadbertus,  welcher  nicht  ohile'Auc- 
torttHt  der  KV.  eine  durch  die  Geburt  unTerletzte  Jung* 
frSttlicfakeit  behauptete,  gegen  Ratramnus,  der  ^i^ 
Keuschheit  nur  als»  Tugend  der  Seele  erkannte;  welcher 
Streit  Ton  den  Mönchsorden  aufgenommen  wurde,  da 
die  Lehre  von  Ut^sfindlichkeit  Jesu  und  das  Ideal  der  im 
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Mittelalter  vergötterten -Wei blichli ei t  damit  ztisamnien- 
hitig.  Ncuniich  hat  man  BcWcis  tftsi  der  Schrift  gf- 
aucht,  dallr  Joeeph  der  Vater  Jesu  sey ,  vergeblich;  rieb« 
il|rer  jiufmerXsam  gemacht  auf  ähnliche  Sagen  dea  Alte^ 
thumst  und  anerkannt«  dafa  auch  die  verbürgte  Geschich- 
te ,  für  helleniache  GöttererEetigungi^  nicht  für  die  Gott* 
heit  Christi  Beweis  geben  könne'},  b)  Die  KV«  brauch- 
ton,  nach  ihrer  Vorstellung  von  Tod  und  Scheol,  rf|«r- 
tiiijs  et  sepultus  est  ^  gleichbedeutend  mit  äeseendit  ad 
inferna^  Im  ApOüt.  Svinb.  siai^d  nach  Rntin*s  Z^iipinisse 
nur  das  Ersteie,  das  Zweite  wurde  bcigdfngt,  \\\\\  ge- 
gen Apollinaris  (§.  loS-)  durch  ausgespi ochne  Tlu-ilnah- 
ine  an  allgemein  menschlichem  Loose  den  menschlichen 
Geist  Jesu  hervorzuheben.  Allnialich  wurden  die  8vno- 
nyn^a  geschieden,  und  jenes  durch  die  Bcdiupni  g  def 
IVIeiischen  allgemeine- Hinabsteigen  zur  Unterwelt  als 
messianisches  Geschäft  angesehn»  Jedoch  über  Beden» 
tung  und  Ausdehnung  desselben  schon  im  s,  verschied* 
jie  Conjeciuren  :  Kampf  mit  dem  Teufel  t  intensives  Er* 
dulden  der  Höllenstrafen  ,  Predigt  des  Evangeliums,  seit 
Augustin  t  nur  für  die  Frommen  des  A,  T«  und,  wie  die 
Intber.  Dogmatiker  hinzufügten «  für  die^ndern  praedu 
eatio  non  evAngtliea  sed  Ugalis  s.  damnatoria^  durch 
H  o  1 1  rz  und  *B  u  d  d  e  u  s  gegen  die  F,  nur  der  mensch- 
lichen Natur  zugeschrieben«  dadurch  Uebergang  zur 
neuem  Ansicht,  welche  in  der  Höllenfahrt  den  natür- 
lichen imd  nnbeslimmbaren  Zustand  tles  Todes  erkennt, 
oder  das  Do^nia  als  S)  niljolik  deutet^}.  —  Gegen  die 
geschichiliclic  W  ahriieit  und  gegen  dicReinheit  desZwe- 
ckes Jesu  wurden  im  iQ»  S.  theils  grundliche  Zweifel  er- 
hoben, theils  die  Geschichte  selbst  rom anhält  naturali- 
sivr.  Dicfcc  An:;riil'e  (liei:t*  ji  nur  zur  1  eatsLeliung  und 
Auihlarung  der  Geschichlc,  welche,  jemehr  dai  rein 
Menschliche  darin  hervortritt,  ohne  darum  mit  uuhi- 
aiorischem  Geiste  den  ungf  wohnlichen  Gang  der  Dinge 
zu  verleugnen p  nie  aufhören  wird  mit  der  Kraft,  wel- 
che das  T  (  f  en  voraus  hat^der  Lehre,  »elig.  ßegeibtcrung 
fiir  ächte  Menschengröfe  zu  verbreiten,  und  dem  Volks- 
lehrer eine  wie  daß  Leben  selbst  unerschöpfliche  Einlet- 
tung  und  Darstellung  alles  Idealen  zu  gewähren» 

1)  Waleh,  H,  d.  Kau.  1.  ß.  p.  115«  202  ff*  B.  $77 
ff,  C^Valther^  Tri.  e.  icbnfnnlfs,  Bw.  dafs  Joseph  d.  mhre 
Vat.  X  ^7*  B.  792.  (Oertel»  AnujosephUmas.  Germanien« 
792»^  —  Ämmotif      de  •argument*  quib*  dttctus  /oaiwi«  fuUwitm* 
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tem  J,  lieüdeh.  silentio  praetefmiserk,  Gott.  797.  QC,  C.  Fla  tt^ 
<jbss»  ex,  do^m,  ^od  hist,  ortus  Jtsu  äivini,  Tuh,  809.    V,  IL  810.) 

*i)Dietelmoier,  H.  Jgmts,  da  äeic»  C»  litararia,  curtpraif* 
Bernhcldi.  (Narimb.  MlO  -^^t,  '  Semler ^  P,  de  vario 
et  impari  veUr,  studio  in  reeolenda  H,  dese,  CA,  H.77S*4*  fol* 
horth^  ep^  past»  Quantum  error*  jipall,  contuleritt  ut  dg,  de  dse^ 
^ymh,  insereretttr*  Srttsu,  795.—*  De  Wette»  B.  Dgm,  $•  285 1 
Mythutyr  aus  der  Idee«  AäU  Chmtus  Aller  Heiland  sey»  und 
dab  aach  die  Todten  gerettet  zn  werdati  Verdienten,  abxulei« 
tcn*  Zwitcben  dieser  Ide«  und  der  -praedicatio  danmatona 
mitten  inne»  erkennt.  Mar h«in^eoke  0.  ^^14  ^0  <^er  sym- 
bolisch aufgefafsten  Höllenfahrt  das  In  den  Gewissensbissen  sei- 
ner Feinde  ei scheinende  Bild  des  gemordeten  Christus,  und  in 
der  Allgemeinheit  da  daher  ix^^^ommenen  Dogma  den  Sinu* 
^,  auch  in  den  rerworfensten  St?(jlea  zeigt  sich  noch  ein  lichter 
Punkt,  an  welchem  sicli  Cliiistus  verkündigt,  und  wie  die 
Teufe!  8el!i?,t  noch  ziitcmd  gUubent  so  scheut  er  selbst  die  er- 
sticken lIc  Athmosph.iie  des  Bösewichts  und  die  Hülle  nicht,  — 
Tim  seilt  dwipes  Daseyn  ,  und  hifimit  die  ewi^e  Srrafe^  W^e  ift 

tich  aiicia  aÜe  mü^iicke  £xJlOsiuig  zu.  yerküiadigea, 

Cap.  IIL 

Von  der  religiösen  Einwirkung  (Ghristi.  < 
Locus  de  Christi  opere  sahUari*  ^ 

1 

$•  170t>  Kirchen l^hre« 

Die  ökuni.  Symb«  fasaen  das  Werk  Jesn  tmr  allgc* 
Hiein  auf«  Apost:  eredo  romusionm-  pe^eatorum; 
Ni  c :  propttr  nostram  salutem  descendit  dt  eoelis , 
emeißxus  otiam  pro  nohis;  Ath:  passus  est  pro  nöstra 
Salute.  Di«  Polemik  der  Reformatoren  gegen  Mefsppfer 
und  kirchl«  Satisfactionen  veranlafate  eam  Hervorheben 
dea  Dogma  vom  einzigen  Opfer  und  seiner  vollkommtien 
Gnuglhnnng,  C.  /i,  p.  ^3 'Sq*  A,  S,  p.  505,  i.  C,  p.ij^Tf, 
Aber  Zill  ucksetzend  tÜo  hisLorisclie  ücdcntung  iebU  als 
des  lurchcngriinclers  ^vuitlc  nur  eine  iibt;rn;if ürliche 
Wirksüiiikeil  eeinejs  Tcxks  ausgefiilir t ,  ohcdicntia  pa^- 
jiva  t  his  F,  C,  die  iPitero  Lehre,  welche  6und<  !il'^^T'^- 
Iscit  voraussetzte,  ausbjitlcnd  liinzuliig'e:  %'oHh(Mi'inii<i 
Erfüllung  des  Gesetzes,  ob,  activa*;  auch  in  Cojif,  Beiß, 
u»  Hclv.  erwähnt»  u&d  anerkauiu  von  Calvin,  //ijr» 


//»  i6,  5.    Hiernach  wird  die  durch  ererbte  und  wirk- 
liche Sünde  absolute  Strafwürdi^keit  des  Menschen,  C. 
J,  p.  10,  aufgehoben  und  Gott  versöhnt,  C.  A.  p.  i6, 
dadurch,  daC«  der  Gotlmensch,  F.  C  p.  773  ^q^-  a^« 
mdiaior,  propitiatorius^  ^ontifex  et  intercessor^  C,  A. 
|r,  19,  durch  seinen  Tod  unsre  Schuld  und  Strafe  anfi 
•ich  nahm»  C.  mj,  495,  nachdem  er  an  unsrer  Statt  daai 
Geaets  vollkomnita  erfüllt  hatte,  F.  p. 
und' dadurch  der  ewigen  und  unveränderlichen  Gendi- ' 
tigkeit  Gottes  vollkommen  gnug  ihat,  F.  C.  p.  ögö»  ao 
dafs  Christi  Gerechtigkeit  den  Gläubigen  an  dic»c  Ver- 
aÖhnung,  auch  denen  des  A.  T.  durch  ihre  in  den  Opfern, 
dargestellte  Aluiung  des  Versöhnungstodes,  C.p.2S\, 
als  eigne  Gerechtigkeit  angesehn,  F.  C.  p.  688»  ^^"^^ 
Verdienst  ihnen  geschenkt  wird  ,  F.  C.  ^,689.    l^t,r  To  i 
Chriati  aonach  piaculum^  jaerißcium ,  victima,  mors 
vicaria.       C.  p.  93,  die  Handlung  Gottes,  wodurch  er 
wegen  desselben  tlie  Gläubigen  ala  gerechtfertigt  anateht, 
justifie^tio  ;  ala  aeiur  formsis^  wodurch  weder  etwas  in 
Cyott  nochjn  den  Menschen,  sondern  nur  das  Verhi^ltnifs 
beider  zu  einander  verändert  wird,  A^  C  p.  ifto,  F.  C 
p.  683.    Der  Grund  dasu  in  Oott  $ratia  (causa  eßeimu^ 
in  Cliristo  nteritum  {instrumentum  e«*aniiiw) ,  •  in  iaxk\ 
Mensciien  jides  (^causa  aj)preheuderis ,  instr,  int,)  F,  C 
7;.  687»  hierdurch  üebergaiig  des  Dogma  ia  eiu  andia 
Gebiet* 

*  Baumgar  ten^  de  Ch,  homine  ^  ohligaiione  leg»  dw.  an- 
UcBd,  et  exter,  soluto.  H,  742-  4.  Ck.  C  PValch^  äs.  da  ohl 
Ch,  act.  OoU,  754^  4»  J.  Hartmann^  cmm.  UL  p.  ttabiUenda 
obd,  Ch.  a.  pro  kom.  vicaria.  BpH.  791.  4-  Dgg:  TöUnar,  l 
ihiL  Gebort.  Cb,  Brst.  768.  (gg*  ibn:  Ernetti,  Schabert, 
K<>eher,  WiokmaitA,  vg.  Walek,  nit.  Bigplg^rb,  ^* 
p.  B09  ff.)  Znataa,  B.  770.  Th.  Untrscha.  Ih  Jm  A»  Mo- 
rus$  ds.  da  CJk«  demmtdatum  sibi  m  Patra  dupUx  negsi*  cmqamU 
9t  haeUn.  obedietOß.  Z,  785.  4«  CK,  A,'Tittmammf  de  9f*  €k 
ialut,  'In  %J  Opp,  i.  güO.        439  ^^7.  If«  TfUl»*»* 

Fj^.  da  obd.  CÄ«  ex  Pauli  seutt,  L.  812.  4»  .     .  ' 

■ 

171*  Kritik. 

I^othwendig  forderte  die  Erbsünde  ihre  SilkiiQaf 
durch  eine  dem  Menschen  fremde  Rri^ft»  Die  ^€19^ 
nung  durch  Christum  entapricht  dieser  Fordrung.  ii( 

Zurechaungfremd^  Verdienstes  wie  jeae&emderSiibiMi 
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leidat  demnäch  an  demselben  Wit|«rspruclie*  Zu  Oroiv* 
de  liege  der  KL.'  die  Satisfactionatheorie  des  Anseliuus : 
De?  Uehsch  hat  Gort  unendlich  beleidigt.  Nach  seiner 
Güte  will  ibm  Golt  verzeihn,  nach  bciner  Gerechtigkeit 
kann  er  nichts  Ein  Unendliches  mufs  daher  dieser  Ge- 
rcchiighcit  gnu^  thun.  Aber  diese  reale  Trennürig  der 
Eigenschaften  hndet  anerkannt  in  Gott  nicht  ötntt,  be- 
leidigt kann  ein  absolutes  Wesen  nicht  werden,  Schaden- 
ersats  nnd  Gnugthuung  ist  nur  möglich  in  bürgerlicher 
Hinsicht,  wo  der  Schade  nicht  eine  sittliche,  sondern 
•icbliche  Verletsung  ist  (dcfshalb  schon  im  Criminal- 
ifchte  nicht) ;  da  der  Begriff  von  Schuld  und  Tugend 
auf  Freiheit  und  iSelbsithätiglieit  beruht,  so  ist  imputof- 
fft^  eines  fremden  Verdienstes'»  wofür  man  in  Sufaerli«* 
eben  VerhSllnissen  vergebliche  Beispiele  aufstellt,  inne- 
rer Widerspruch,  und  hann  Gott  wegen  seinei  Gerech- 
tigkeit Kunden  nicht  erla?5en ,  so  kann  er'a  auch  nicht 
wegen  iVcinder  Geiechligkeit»  Fafst  man  aber  diese 
Gnugthuung  alseine  nothwendige,  nicht  um  dem  Zor- 
ne Gottes,  sondern  dtni  sittlichen  Gesetze  gnug  zu  thun, 
und  d«TSselbe  in  seiner  Würde  festzustellen:  so  folgt  da« 
Gegentheil,  denn  das  sittliche  Gesetz  der  Gerechtigkeit 
fordert»  dafs  der  Schuldige,  nicht  der  UnschuMige  büfse» 
im  letstern  Falle  könnte  Gott  für  einen  strengen  Richter 
gfhaltttt  werden »  aber  für  einen  wiUkürlichen«  WilW 
adr  int  nicht  Gerechtigkeit*  Die  KL«*  vrie  sie  auch  ge* 
Mit  werde,  beruht  auf  Erfüllung  des  Gesetzes,  Ueber« 
nähme  der  Schuld  durch  eine  fremde  Person.  Was  über 
den  Menschen  die  Schuld  au  spricht,  ist  das  Siiiengeselzs 
in  ihm  als  Gerechtigkeit,  Diese  Gerechtigkeit  wird  auf- 
gehüben  durch  Strafe  des  Unschuldigen  und  Erfüllung 
dev^^en  durch  einen  andern,  was  selbst  zu  erfüllen,  das 
Gewissen  fordert.  Somit  wäre  da«  verurtheilende  Ge- 
setz selbst  aufgehoben,  somit  fände  Schuld  nicht  statt» 
Auf  diese  war  die  Theorie  gebautt  urelche  aonack  atcli 
selbst  wideitoprieht» 

(.  172#  Allgsmaioite  Badautuag  des  Werket  Jas«u 

Oae  Werk  Jesu  iat  in  seiner  hiatoriachen  Bedeutung 
aufaufaseen.  Christna  wurde  durch  Lehre  und  Leben 
Gründer  einer  von  seinem  Geiste  beseisltett Gemeinschaft, 

in  Welcher  das  wahre  icli^.  Leben  für  einen  Theil  der 
Meuschheit  sich  bisher  ausgebildet  hat  und  ausbildön 
wird;  Stifter  deajieichs  Gottes  auf  Erden,  indem  er 
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dnrch  relig.  Erziehung  die  Freiheit  zum  Bewufstsefn 
brachte 9  und  die  Menschen  sur  £nt£altung  ihres  höhacm 
Lebens  begeisterte*  Diese  Ansicht,  ^auf  dem  Syllo^;aninii 
dCK  Weltgeschichte  ruhend  »  scheidet  dkk  dnich  die  Lei- 
re  Toii  im  Sunde  in  a  fölgerechia  .Sf ateme ,  welche  wie> 
der  snaammen  kommen«  beide  im  chriartichea  Ubea 
die  Vollendung  dei  leligiSaen  findend» 

H«nU#etlZ#t  le  ral  dkr«  ffOtmU  fmt  Ist  /wto«  fbr» 
8  Tt  4t  tTabfs.     Tei»«     Banetg arten.  FA  4^ 
L^tiingf  d«  Efualu  d.  BSasdigsdu  B»  TSOu  Hm%lÜT% 
tmcpoftmu0  if».  Ofimhtti  r^Ug.  iLoud.  «t  F»  7tt<)  B.  79a  &  y 
Gicb.  d.  Wirkgn«  d.  Tarsch.  ReL  a.  d.  SltlchK  u«  Glcksl«  d. 
Mfitchogtchl.  A.  d.  E.      Kind  errat  er.  L.  79S.   E  Ca  gen) 
Pb.      WCürcemberg])»  d.  Wichdgk.  der  ChritCiureL  Oelt. 
7B4.   Kothe,  d»  Wirkgn.  d.  Chr.  a.  d«  Zait.  d.  Vöilu  in  Europa. 

d.  Dia.  Kppnh.  775  —  85.  4  B.  J.  A.  H.  Tittniftiia»  0,  d. 
Tslüttu  .d.  Che  s*  Eacwiakl»  d.  ana^hL  GsahL  I-  gi7« 

f.  173«  Der  e1lri4|elleka  Xetlenallamna 

Der  chriatL  Ratioodiamvi  erkennt  in  lean  den 

vrohlthätipsten  Erzieher  und  sittlichen  Geaetzgeber  der 
Menschheit»  welcher  durch  eigfie  Geisteagröfe  veran- 
lafst  und  dnrch  glückliche  Umstände  begünstigt,  in  de- 
nen der  Segen  des  Himmels  nicht  zu  verkennen  ifet,  ei- 
ne Gemeinschaft  gründete  für  die  Vollendung  dea  relig, 
Lebena»  Ob  diese  schon  im  Gründer  geschicfadkli  er* 
achieneii  aej,  wird  ala  nnweaentlich  dem  Sjateme  ißt 
Willkür  dea  £inselnen  und  der  hiatoriichea  FomilmDg 
iiberlaeaea»  Nur  könnte  aic^  dieaee  Syetem  ilielie  dn 
cbriadichei  nünnenv  wtfnn  ea  niekt  in  Chriaio  dhie  9if$ 
Streben  dfeaer  Religicaität  Tecekrte.  Die  fflanbenaaifae 
derselben  liegen  daher  auch  in  der  Schrift,  aber  areaind 
durch  fortwährende  Prüfung  von  dem  möglicher  Weise 
beigemischtem  Irrthume  zu  scheiden.    Der  christlichen 

? Gemeinde  schliefst  der  Rationalist  sich  an ,  weil  in  ihr 
orm  und  Geist  des  Höchsten  erkenm^nd,  was  er  nur 
aelbst  begründen  könnte.  Mehr  aber,  ala  diese  freie  Ge- 
meinschaft, kann  ein  Sjstem  mekt  sidaaaen  bei  diipr  aelb» 
aandigen  Kraft,  das  Höchste  «i  entidieot  deim  a^ln 
ebne  eine  polemische  Tendens  gegen  die  lidHllMlIir 
ftbemetirKdien  Offenbemng  ansnnekmen,  hat'^nMMl 
Orand  eick  nm  die  Offnibermig  eh  eohM  mm  lüfcl» 
denn  aeiy  Frincip  i«t  beineaw^  dio  finbryHb* 
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Aete  Bebanptmig«  Oott  wirke  nicht  oder  nie  unmittel- 
bar tondem  die  relig.  ürkraFt  im  Menschen  selbst, 
deren  Störung  dorch  die  Sonde  abgeläugnet  wird»  durch 
deren  Nftcbw^uQiig  illo  dM  Sytleni  einsig  au  wideilo» 
gea  ÜU  . 

iy  CE^^O  Br.      d.  Hat.  Aach.         Kltin,  Tertr,  Be» 
Clm  o.  Protatntt.  Jen.  817»  Dri,  Begründg.  d.  RAtioo.  t«t 
oa.  Darttell.  d.  Ret,  ala  JUUgklWxn.  Eitab.  8||>  To««» 
pa^l^  Fliiloa»  «*  H*  Sehr.  s.  Einklang«  btidn»       818»  1«  8i» 
J»  S»'  T.  Bergen     d,  aoUinb«  Sank  d»  Vft»  wid,  «kh  lelbtt» 
iBk^  818.  Qebkerd»  Ihm      d.  Ria»  Inac'ait  friede, 
■lasa«  ttr.  «•         Uabta«      Aaiii»  t.  T.  Ad.  Beek  £» 
82i>   Liaaaaert  gftid.  OAib«  la  db  Vtlb  «•  i  d.  Bik  Reimeb* 
825-  1.  B.   CT.  R dater,  d.  Chr.  d,  höehtte  Vrft.  RIel,  825  > 
Der  DenkgUubigo  Mit  1825f  Hdlb.  von  Paulus,  die  Neuest. 
Ih«  Annalen  i.  lS2ß*  Zieh*  v,  Schulthefa  hrsggbn.  tchHefseQ 
«U  die  neusten  Organ^-dieaet  5y  stein  et  würdig  an  die  Allg» 
d»  Hell.  Lit.  Zeit,  u,  Röht's  Prd.  Bibl.   Vg.  J.  If  ff.  —  Ch. 
F.  Frltsche»  fi.  d.  Yreinbrkt.  d.  Ration,  m«  d.  Zwecke  d.  K« 
In  Wiaer'a  kr.  J.  1.  B.  4*  St.   Widerlegung  Zöllioh  der 
Im  der  Mmaaelu  L  Brdgrwti.  Nor.  8SS.  TsschieaerS  p.  SS9 
flu  AUu  aasogreifen  gewagt  hatte.  GleiehfalU  gg.  d.  ehmc^ 
Bl^gaaceaka  dea  Barieaalitaiai t   Grondirig»  PrpftMf  dee 
«te.  IL  ggi  d«  Aftarpmatani,  dee  Oei  Cbaaea«  IJefara.  t»  K. 
Egget  In^SK» 

2^  So  schon  Sartorlet»  Comp.  Th»      15t  ^^Rationallsta^ 

g>  Tg.  ZMlicb,  Br.  ü«  d«  Sprn.  8.  4«  Br.  Der  duelbst 
widerlegte  SaIz  :  „Gott  scblserse  die  Odittelursachea  nie  «et» 
*   alt  anlogischo  Ableitung  des  Sauos :  Gott  febliefse  die  Mittel» 
uraacben  j^iob^i  .eiUt**  iu  HU  ObeseiUe  Polemik  gegea  den 


!•  174   Oer  eraageliaeke  Raj^raaataraliaaiae» 

Oer  ev«  Snpran.  erkennt  als  nnmittelbaree  und  vom 
der  Wiaaenachaft  alt  nothwendig  nachgewicsnes  Be- 
Wafateejm«  dala  aua  der  allgemeinen  Sänd ha ftigkeit  ein 
Gotteareich  nicht  hervorgehn  könne*  Da  dennoch  der 
Chriaty  während  sein  Gewissen  ihn  verurtheilt,  im 
cbrietl,  I«ebeB  den  Frieden  mit  Gott  Endet,  ao  ergiebt 
aMi  hidnwr  t)  Ghiiitne»  wa  «in  Ootteereich  harsuatel- 

§4  • 
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len»  mn[M  Vergebung  der  S^ieti  bringen,  ft)  Mög- 
lichkeit derselben  lic^L  darin,  clais  wir  von  Golt  nur 
•ubjcQtive  lienutinls  habeu  ,  eonatb  uns  von  ibm  verur- 
theilt  fühlen  DKisdeo.  weW  unser  Gewissen  un6  vcr- 
dümmt,  vHhrcnd  ilie  ih.iisachliche  Veikündigun?  tkr 
Liebe  Gottes  über  dem  Sunder»  wenn  sie  auf  anderm 
Wiege»  aU  4MifGll  dat  kündige  OeWisden,  gegebto  wird« 
der  Idee  Goitee'  aU  einer  unendlidien  Uebe  heiaeswega 
widerspricht,  g)  Micbt  Konnte  diese  vteeihende  Liebe 
fiottea  in  dar-^ftewiaaen  aelbat  gelegt.  ;werdent  weilm 
deaaen  abaolutea  Geaets  Temichtet  biben  mrihrde,  A  ei- 
•e  ihr  aelbat  afi»den¥ergeb^de  Macht»  4)  DeaneA 
konnte  die  Menschheit  nicht  anders  aus  der  ZerMrang  fl^ 
res  Lebens  gerettet  ^verdcn,  als  durch  solches  Evangelium. 
5)  Die  höchste  Wahrscheinlichkeit  desselben  liegt  iheils 
in  der  Reinheit  Jesu,  ^vodu^^h  in  ihm  die  Täuschung 
#»!ncs  leicht  fori  igen  Gewissens  undenkbar  "wird ,  iheiU 
mm  olienbaien  Beitritte  Gottes  zu  seinem  Werke«  Die- 
ter hiatoriache  Beweis  soll  nur  cur  Annahme  des  Ohrt* 
atenthnma  als  einem  Versuche  bewegen.  6)  Die  Gewila- 
beit  ruht  allein  in  der  That  und  christlichen  ErfabruitfL 
Wenn  der  Sünder  aein  Verlangen  tiach  dem  Frieden  vnt 
Oott  durch  aittKche  Umkehr  ihm  aelbat  beweiat»  aa  tß^ 
aieht  das  Gewissen  Vnir  seinem  abs<rtiiten  OÄote  'waä 
seiner  Scb^ild  nnrerietttr  fort,  aber  das  Evangelium  bringt 
die  immer  neue  Liebe  Gottes;  der  hicrdujcb  erscheinen- 
de Widerspruch  des  Inntm  gegtia  das  Aeufseret  I^reudig- 
keit  zu  GütLiieben  dem  Fluche  des  Gesetzes,  wiid  ver- 
mittelt im  heiligen  Frieden  eines  <fbTiff|j,  LebffU^j  .Zeffg* 
nüs  des  H«  Geistes.  ^ 

*  Vis«  a«  aanaa  n«  luiwidfS]nr.  Bw.  isfii  d.  J«  mfiridinij|w 
Wahrh,  anthalta*  Hai.  764.'  Nösselt,  dsf.  XL  äo  uutmö  eeH 
3.  S.  Hai.  7GS.  4.  J.  G.  Rosanmiftlrac;  Tts.  Wmi  M 
JBmg^.  d*  H.  O«  disiitL  n.  vmftgmr»^  Tonciitnigaii.  OWiH» 
]>as  aittaig  wahre  System  d.  Rai.  B.  7S7.      EmestiM  J»  Stil; 

S,  iS.  non  in  varbis  sed  in  reh*  Opp.  th,  7^2*  M  22..  H.  CBu 
GshSf  dsp.  de  arguni,  u  expprienüa  duct,  Ossitii,  796.  4^  W^th» 
rcnd  die  äUerii  Dogmitiker  eiae  wunderbare  Ueberxeo^ng  von 
dßi  Wahrheit  des  Cbri^tcnthums  durch  übernatürlidie  Gnaden« 
wirkuQg  vindiciren,  verstclicu  die  iNeuent  unter  Zeuguifs  der 
H.  G.  niur  tropische  Benenmiug  der  durch  seine  Vernunftmalsig« 
kott  und  tittlxchoii  WirkMmkeit  eaUtandBen  Ueberzeugimg  vas 
dtr  Wahrheit  des  Ckfistenthiuxis »  das  panthaist»  ftffliae 
SalbaibawiUiMayii  Goie^  im  Mamghan,, 


m 

■ 

f.  175»   Fö  Igormnfcl* '  * 

Sm«  VaraUmung  lat  Inichc  aowbbl  VersShnung  Goc- 
tts  vßit  'iem  Menacoen»  ala*  dei  M^nael^n  mfc  Gott, 

deiii^  nur  iro  Bewufstseyn  de»  Menscheii  über  sein  Ver- 
haUnii'«  zu  Gütr  geht  eine  Veniucliung  vor;  aberimEvan» 
geliam  selbst  liegt  vielniclu  die  Bcsiäligung  ,  dafs  Gottea 
Liebe  immer  dicsrüje  war  als  ßannherzigKeit  über  sein, 
gefallnes  GeschlecUc,    SüiulöJivergcbune:  ist  \veder  Aut-- 
hebuiig  von  Strafen,  die  nur  bei  der  unbewiesnen  An- 
nähme  positiver  Stj^fe^n  statt  finden.  ^o^Lt^^  noch  Vor- 
ändrimg  im  Mensohan  ^adbst«  :m  W^ciienv  4^8  göttliche 
Leben  ntir  eigne  That.aeyn  hann,  eandern.^ie  unt^  Be* 
din^n^ng  deraelben  von  au&en  kommende  Versicberuiigj 
ühr  Liepe  Odttea,  die  Möglichkeit,  'Gott  Aviedatr  zu  He* 
ben  •  und  den  Math  Sur  wahren  StnneaSnderung  bedin« 
gcnd         Niemand  hat  den  Glauben  der  Versühnung 
neben  dem  unvct  bnichHcht^n  Ernste  des  Sittengesetzc* 
aufser  durch  Cbiistmn,  aber  wie  die  Frommen  des  A. 
jr*  in  der  Holinung  eines  Versühners  Ihre  Opfer  brach- 
ten, 80  die  Fronmien  der  alten  Welt  überhaupt,  der  Mit- 
Nachwelt«  zu  der  das  Evangelium  nicht  kam,  oder 
deaaen  Annahn^e.^urcb  4^^  Art  seiner  Boten  oder  durch 
Vorurtheile  verhindert  wurde;  bei  ihp^n  aUen  ist  keia 
Gmnd  deokbar»  warum  sie  nicht  auf  eiuer  andern  Stufe 
dea  Lebena  Gelegenlkeit  und  Einsicht  empfangen  aollten« 
um  frei  den  Glauben  anzunehmen  oder  zn  verwerfen*)» 
Ea  giebt  keinen  Grund  des  Evangeliums  ala  die  l^arm** 
hersLigkeit  Gottes.     Christus  durch  eigne  Vollendung 
Vcrluinder  derselben  ist  der  Versöhner  uiiil  Welllieiland, 
auiser  welchem  l^cin  Heil,     Ob   ci   dieCs  Evangeliuiu 
brachte  durch  besondre  OiTenbarnng,  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden, wahrscheinlicU  vielmehr,  dafs  er  durch  seine 
eigne  Gottesliebe  der  Liebe  (jottea  bewuLst«  wie  der 
Christ  ihrer  bewufat  wird»  durch  diese  ihm  natürliche 
Offenbarung  die  Sünder  zum  Gottesreiche  berief.  Supra- 
Qituralismu^  wird  daher  dieaea  System  genannt,  nicht 
wegen  dea  Olaubena  an  fiheirnattirliche  Offenbarung,  ge^ 

gm  die  ea  indifferent«  aondern  nach  der  §.  13,  gegebnen« 
e&nition,  wegen  derNoth wendigkeit  einer  rclig.  Wahr" 
heit  auLscv  Jeu  Gränzen  der  menschlichen  Natur  >  im 
Zustande  der  Sunde,  Die  Lehre  von  der  Versöhnung 
iit  über  der  Vernunft,  aber  diese  empfängt  in  ihr  die 
Eriüllunf^  ihrer  Selmsucht  und  Weifsagung,  §•  64»  Evan- 
geiiac^  wird  dieser  Öupran,  genannt»  weU  er  sur  üeli- 


gkm  lind  Sdi^kilt  tm  das  Enngdiiim  becUrC»  Za  A»- 
«em  gehört  nar  der  Glaube  an  me  durch' Chriitnm  ver* 

Kündigte  Veriöhnung  mit  Gott,  aller  andre  Inhalt  dej 
N.  ,  80  gevnU  in  ihm  die  Aussprüche  der  wahren  Re- 
ligion enthalten  sejn  ihüfeen,  uaterliegt  wegen  der  mög' 
liehen  Vermischung  mit  Irrthume  der  eignen  Prüfung* 
'  Sonach  hat  aich  ergeben,  dafs  der  Fundamentalartikel 
mm  der  Erscheinung  des  Christeathums  (Versöhnung) 
FmdameuUlanikel  yom  Wesen  aller  AeUgion  (Liebe) 
iejr  (vg*  f.  fti«),  äea«  Christenthuni  ist  nur  Wiederher« 
atelluttg  dor  toiIoiimii»  natftrticfaen  fi^non^  tieuei  Im^ 
beabnad  des  Menadien  mit  Oott  dnrcli  Chrfatum 

1^  Die  8.  B.  hezeiehatn  swir  Sändenvergebung  als  Aaf- 
hebnng  von  Strafe» »  «her  tie  ieUen  dat  Wesen  derselben  lA 
die  Versöhnung  mit  Gott,  Cat,  mj»  p,  F.  C.  p,  GBS, 

der  allerdingt  Straferia fe  and  Seligkeit  folgt,  wiefern  die  wabre 
ITn Seligkeit  dal  Bewulslssyn  der  Losgaiitieafaeit  rxm  Gott  Ist. 
Vöissltf  «an»,  de  «o»  ^uid  sU^  Oman  coadoksn  hamimäms 
p^ecmtm^  poeiuu^m§'9tnUt$mr0?  BaL  79C*  Die  aaiMfu  Snpeaual»» 
jralistavf  SfladsnTaigtbattf  «uf  8trafeila&  baashtfidtattd» 
die  UftT^fiodsrllddiait  OolM  wed«r  bslaidtgt  aocib  t^esOIm 
Wivdea  katsnai  bedehtigeii  swat  die  iltete  VenöbBniigjRhsMl^ 
alÜa  ai«  TerJuanea  thaotttiseb  die  snbjectivt  Kodswaafi^Eeil 
Uttseis  Bewu/ttsejmi  der  Zerfallenheit  mit  Gott,  praktisch  fah- 
ren sie  die  allein  in  der  Siindhaftigkai^  noch  religiöse  Selia* 
sucht  nach  der  Versöhnung  auf  dea  xweideutigea  Wunsch  ei- 
nes Straferlasses  zurück»  dagegen  der  Stols  des  Rationah'stea 
allerdings  erhabner  spricht!  was  ich  Terschuldet,  iok  will  ei 
büfsenl  Die  Vernunft  in  Gerechtigkeit  und  weiüi  nicht»  xron 
Sündenvergebung»  welcher  Emst  gegen  die  Seichdglieit  ehut 
Theorie  festauhalten  itt»  die  einaig  als  Mittel  der  BeCtmng  cSe 
Btxafa  fordert»  daher  mit  ISrreichang  dea  Zweckes  das  Bfitial 
SQspsndirt»  mkbe  Theoria,  weil  nicht  «iamal  das  SuaftSiAs 
bagtoadandy  «oah  Icfand  alba  Sieharbeit  dar  Folge  gvigritaiad^ 
aMoh  rom  daa  bsatent  Crianiiialistaii  anfgegebsu  lat  nat  anät-ala 
Bapdats^  ito  dia  QoaUm  d%r  Stiifii  berflckaiebtigr  wirf.  2if«r 
lltac  siabe  adt  w.,  Sflsbiad,  wabfsehaioyeh  machift,  dab 
Ooltas  BsdKWacli  wbtbtasBar  durch  Aafhehang  alt  durch  Voll- 
aiabung  dar  Sttalen  erreicht  werde  t  wodurch  aber  nur  Sün« 
denrergebung  anfserhalb  dar  Vernunft  wahrscheinlich  wird» 
innerLaib  derselben  gegen  fenen  doch  nur  transscendenten  Be- 
waii  verweigert  wegen  der  UnverbrAchlichkeit  des  Sittengesc 
.  taea.  Mehr  aber»  aU  in  seiner  Vernunft  Ue^»  kann  der  Ratio* 
nalist  uns  nicht  TerkttndigaDi  wir  erkennen  et  nicht  allein  aa» 
soaderA  bawaiaa«  obsadrato»  dala  fOr  die  ewige  yasaHgfcsit 
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Iwb«»  WM  ■ttsttcrkaiiiicn »  «r  «idi  «üfltdiiigt  wdgMt  'd«iii  to- 
hmM  «r  dim  mui«  Hoilodgidhi  «acilmiiiit  bitte,  aMtfict  er! 
«Mh  «idi  stllMt  iufg«b«n ;  Mug  mht  4imt  Sy&t«tti  "«imlg  auf 
jDoralllcliac  LaichlfertlglMic.  C^l»*  **  B*  Bt •ttokaeider't 
C^inw  1Ut{oi»Ual«ii  9  >yenn  er  conteqaent  Wir«^  Abb,  ü.  d, 
Kinfl.  d.  Grndbgr.  d«  Sünde  u.  d.  moi.  Frdh.  a.  d.  ehr.  Glbns). 
in  d.  Oppftnsftcbr.  9.  B.  1.  2>  H.  wo  die  Sünde  nur  als  iiatur- 
gemtXieY  Entwickelungsprocers   der  Tugond  erscheint.)  Diefs 
natürlich  abgetehn  von  jeder  Individualicflt »  denn  die  Beschul- 
dignng  cntft  du  ganze  Zeitalter,  daher  auoh  die  Gegner  teltia' 
hiai weiimi  auf  diesen  Entsdieidiuigtpajilit  | ,  abgeaehn  auch  ran 
4«r  liiatoiiicben  BedantoBg  des  Batiomliamnt  diarab  Polamibt 
▼mdlMiidaa  Prindp  m  MJ«  fPff^  «twat  längst  sa  vernei-  * 
sendet.  N.  tb,  Jooia,  79S*  p«  56ff«  SAakind«  tt«  d«  MOglttbb. . 
^  Btnlmaiifliebaiig  od*  d,  SndnTigb«  il«  Pfinepa»  d»  pr»  Tft». 
In  FUtl's  M.  l;  St;  vg.  5«      p.  ]dO<-MU  4w  6t.  p.  76-178* 
%  St«  p.  71^U(^  —  Tieftraak.  lat  Sfladenyig.  #•  Foatnlat 
d.  pr.  Vit?   tm  8ttvdliii*t  Beiir.      Gaek*  5*  B.  p.  112  IT. 
J.  L.  Bwaid.  Bedarf  d«  M«  Vrgb«  ar«  SOndent  u«  waa  l^t 
d«  B.  darüber?  L.  802. 

2^  Wenn  die  Vernunft  aaerltennc»  daia  kein  Hett  aiiiaer 
d«rck  Cbiiatiini»  und  hieranf  aller  Sapranattmliamiit  gegffia« 
dei  lat:  ao  lolgll  die  Heilloaigkeit  aller  Heiden,  deren  Togen« 
den«  weil  nie  okne  SAndef  aal  dem  rel«  8taadpnakie  alt  gUn- 
sende  lauter  erackeiae« •  Aber  aaf  deattelben  dtaadp'aakte  w8r> 
de  die  aabedingte  Yerwerfnng  der  Mekreakl  anaert  Getekleck» 
tet,  an  welche  entweder  daa  ETangeÜam  nicht  gelangt»  odec 
iiuter  obieciiven  oder  lubjectiven  Bedingungen  t  die  dessen  An* 
aahme  veihindem,  to  unvereinbar  mit  der  rei.  Idee  lejui  alt 
jede  unbedingte  Verwerfung.  Die  Vennittelung  liegt  in  dem 
achoh  zu  Alexandrien  hcrkümrolichen  Glauben:  kein  Heil  au» 
faer  dureh  Chriatum ,  aber  allen  die  rolle  Freiheit »  es  zu  em« 
pfangea«  Okne  diöien  Blick  auf  die  künftige  Vollendnng  der 
Geaebiekte»  weleke  aber  durch  die  ^5ttUche  sdmtUm  m$dia  Toa 
den  sapiaa.  Gegnern  B  be  r  h  a  r  d*t  mit  Unrecht  anticipirt  watde» 
denn  de  meektt  weaa  gftitigf  flberbaapt  alles  Lebea  Tor  8e* 
l^l^eit  odec  Tevdamaiaila  aasAtii»  eradielat  aHerdiaga  jene 
Vbeatie  in  aller  Gehitaigkeii  elaea  |tdL  Fertftnlaiiamaa,  dea 
aaaa»  eeit  deaaea  Darleguogt  latc  lUgenela  «afgegebea  ket* 
Iberkevd,  N.  Apol.  d«a  Sdktat.  B.  a.  Statt.  1.  B.  C77f.>76. 
1t  B.  778.3  788.  t  B.  COeafeld.  L.  773.  B.  J.  C.  Walter, 
B.  7820  Moldenbawer,  d.  Seligk.  derer»  die  Ck* 
nicbis  wissen  u.  ii^r.  Umst.  nach  nichts  liHssen  können.  Hmb. 
1^  4.  OOtse,  Hmb«  7^)   Gthhmrd^  dt,  ^u«  ex- 


pwdtr,  hsattd,  9or,  qui  noa  a  part,  Ch,  Erf,  791,  4.  C*^^^* 
79lO    Fr.  Haaj,  Prd.  D.  Menscli  kaau  in  jdt  Rlg;.  lel«  wrän, 
FlrL  80i*    Knappe  P,  diatr^  in  loc,  Rvm,         4— H,  gui  §ft 
d$  aucr^a  ioiut^  sp0»  m  n§mmp  cxtrm  Ch.  GQll^canda*  Hai,  3Qßm  ^ 

S')  Oardettp  compar,  Th*  $.  7  s  tt^A  ^  'tett  of  nmimrftt 

integrity  and  innocence,  the  love  of  Ood  mttde  up  the  whol^  af 
reli^ion;  liür  was  there  aay  oth.er  duty  incumhent  of  men  ^  huZ 
love  the  Lord  his  Cod  uitli  all  his  heart,    J^ain  in  the  State  of 
nature  depraved ,    and  conslJcred  as  it  is  to  bo   rrpair'*d  artd  r^- 
new^df  the  same  love  of  Ood  still  malcs  the  Jirst  —  part  cf  rc 
ligion^  which  ahne  is  desirad  for  itself^    and  for  whos:  sais^ 
all  the  other  things  helonging  to  religion  are  -enjoinedz  so  that 
the  love  of  God^  heing  compdred  toith  the  remalnirig  partt  offif 
li^httg  it  tk§  0nd  to  tohlch  tA«jr  M  r0fet  mtd^hud  as  fo  ^nmäjr 
wmyt  mnd  m^ani»^* 

•  ^  ff 

1)  £b  $.  8i»  kein^  Entscheidaog  gc&indM  yrmie 
Sber  die  Folgen  der  Sünde»  iO  kann  üi^  noch  M-eiiiger 
gefunden  werden  über  die  Versöhnnng, »  Ueberau  er* 
•cheint  sie  durch  Cfaristtim  vermittelt«  Jo^  IH^  16 ,  und 

wie  sein  Evangelium  im  ersten  Theile  zur' selbständigen 
Befsruiig  aulFordert,  so  verhüiulct  tlcr  zweite  Vcißchung 
der  Sünden  oder  das  Ueich  Gottes ,  iMtth,  ly^  17,  I^ne, 
XXJT^%  47.  Aber  ob  diefs  Bcich  komme  dadurcli,  dafs 
Jesus  hiriiori^chcr  Anfangspiiülu  desselben  wurde,  und 
die  Menschen  begeisierte»  sich  selbst  mit  Gott  zu  rer- 
söhnen»  oder  ob  er  von  dem  Glauben  an  ihn  als  histori- 
•che  Person  oder  nur  an  göttliche  Menschheit  überh/^upt« 
Jo,  IJ£^  36»  den  neuen  Bund  mit  Gott  abhängig  macbfi^ 
darüber  ist  der  Lehrbf griff  nicht  ausgebildet^  denn  selbst 
Saului»  wie  entschieden  er  jedes  Verdienst  auf  Seiigksit 
surückwelst,  entscheidet  doch  nicht  offenbar  wider 
Möglichkeit»  dafs  der  Menscli  in  seiner  Sündbafcigkeit 
durch  sich  selbst  der  freien  und  unverdienten  Guade 
Gottes  bewufst  weiden  könne.  Noch  ist  mittelbar  da- 
durch eine  Entscheidung  gegeben,  dal's  Chiisiu^s  eine 
übernalürlicLc  ÜUenbarung  in  ihm  selbst  behaupiete, 
denn  ab^erechact  die  Aussprüche»  welche  aas  der  natür- 
lichen Einheit  niit  GoU  durch  eigne  Göttlichkeit«. 
welche  aus  seinem  messiani^cben  Amte  h^rvlMrgm|^ 
Ueibt  nichts  übrig,  als  die  Form  des  antiken  Supra^a'Ak 
ralismus*  s)  Noch  weniger  kann  die  KL«  entachiadNp 
widerlegt  oder  bewiesen  werden«    In  Jcsv  Leben  wür 


dM  JEI^xrlicbMo  •dMTo^'wddtai^mSseg^iiBie^Saklii 
begründete.  *  £in«Qpforlo4  fü»  dia  Ute»  irar  er  efl^ToA 
füfe  und  wegen  der  Menicliheit«  ihti^välpik  Heile  und 
Mftit.der  Menschheit/  denn  sie  ging  einem  sittlichen 

Tode  entgegen,  deshalb  wird  mit  unbeiangnem  Wech- 
sel von  diesem  Tode  gesagt:  xa^/i,  virko,  dvrl,  ir^of  av-5jwtm»v. 
Hierzu  kam  die  in  der  Idee  geistiger  Gottesverehrun^ 
und  vollkommiier  Versöhnung  Hegende  NoihwendigUeit, 
die  Opfer  der  Juden  oind  Heiden  a^zys'cliaÜen.  Leicht 
daher  möglich,  Xvas  öfl;enbar  iih  Hebräetb'riefe  ^eschieh]^ 
dafs  die  herkÖiriinTii^e  Opferth'eorie  durqU  das  cm^.ppfer 
dei  Cbristenthums  in  jbildliclier  Celd^ütnng  mit  dem '^ej^« 
öligen  Cultos  desselben  ausgesöhnt  \vurde.  Ei^äli^'yyi^ 
durch  ^  jgeschidbtlic^e  l}olh>^e<ji^.ig|l^it:'  ^  gcöciieh^j  '^ij^ar^ 
derin^suclite  ihan*  vorerst  yvoÄ  hür  näi  das  lergerniis 
eines  gek/euzigten  ;Mj;ssia's  afezu^veridien ,  einen  tieferiji 
Sinn  ,  und  je  liöher^Chrislus  selbst  in  der  Meinung  ^.ticg, 
desto  njt^lir  niuTbie  man  suchen  im  getodtelen  Gpttinejy 
scUcn,  bis  eiuilich  die  Noihvrendigkcit  demonsiri^  ^'^'ojf 
de.  Es  scheinen  zwar  n.anche  Stellen  die  KL.  zu  \vi- 
dcrlegen ,  z.  ß.  welche  ans  freier  Gndc^  Qpttes,  aus  Bu- 
[bO  und  Herzensreinheit  Sündenvergebung  und  Seligkeit 
aLleilcn,  Muh.  Luc.  XFIU,/i3\  i4,  die  Pars^. 

beln  vom  v.eflor,nen  Sohne,  vom  Weftgerichte«  die  Haupt- 
stille  im  Gebete  Je^\ij'etis.  .wo  jdex  kirchliche .Lehrbegrif): 
überall  die  Fo'rme|  g,eben  würde;:  ««.^  >^^^  bittet-n  Le^- 
deiia  deines  lieben  Sonnes  willen etc.  sQlJ)St  diejenigei^, 
welche  aus  andern  Verhältnissen  Christi /als  denen  sei- 
nes fctellvci  tretenden  Gehorsams  uiul  Todes Sündenver- 
gebung ableiten,  yJct.  l  \  31  ,  Born,  JV^  25,  ^i/i ,  54  ; 
allein  auch  :zon  sie  kann  eingewandt  werden,  dafa  sie 
döS  Haupimoment  der  Sündenvergebung  Übergehn»  nicht 
abläugnen.  Der  Exeget  wird  daher  übeiall  nach  seinem 
dogmalischen  Systeihe  in  Aussprüchen  als:  Mtth.  XX^ 
s8»  Jo,  /«  29,  Üpf»*  9,  CoU  /»  14  f  Wirklichkeit 
oder  Symbolik  anerkefmen  mit  gleichem  exegetiecheti 
üjechte.  Die  Ansiebt  der  Apostel  'Wttre  einsig  dadnrdi 
ma  erweisen ,  wenn  sich  darthnn  liefpe,  ob  sie  befengeor 
wnren  in  der  Volksmeinung,  welebe.  die  Sühnopfer,  iftf 
ilcnen  das  Stellvertretende  (Legen  der  Strafe  auf  des  Tbie- 
res  Haupt)  wesentlich  ist,  für  nothwendig  achtet  zur 
Versöhnung  mit  Gott,  denn  nur  für  diese  Meinung  war 
fiie  Abschalfung  der  Siihnopfer  blofs  durch  ein  wirkli- 
ches Sühnopfer  am  Kreuze  möglich»  Kaum  für  den 
Verfasser  des,liebraerbiieiis  mag  diese  Ansicht  wahr* 


echeinlicb  gemacht  Werden.  Die  Philosophie  kann  da- 
her allein  entscheiden ,  and  fie  entscheidet  im  ohrisüi- 
dbum  Geiste,  dafs  Gott:  nicht  um  vergobÄen  BltHe«  wiU 
iea»  weder  der  Thiere  Mch  des  Sohnes»'  Tergdm  kte- 
'  «e»  9b»  ▼fgabflü  habe  ans  fkeier  LMm^ 


Hegelmaier^  tr,  ds  remiss.  peccator^  imh  V,  H  N,  TV 
fUwlsr,  770.  J.  F,  Fla  'tt»  ds*  in  qua  argmnt,  dgm,  de  satUl^Chm 
'0X  U  1  Cor.  Xy.  17,  18 9  snucUatur.  Tmb.  780.  4^  Storr, 
gni^iiMt.  Bmrkk.  fl.  Joh«  1»  29.  In  Platt's  M.  2.  Su  HaTf, 
iL  dk  TilütB.  d.  B«]gprd.  s.  ar*  Brlös,  «•  BfadfOfiL  Kfced, 
e»  81,  —  Tajlort  Vwm*  d.  L.  d*  H»  echr.  t.  d.  TkiM  ie 
Bsiieh.  a.  Jid,  Opf.  wid  d.  OpC  J.  Ck  A,  d.  JA  77$. 

ijkas»  Trs,  A,  d,  Kiüor»  j&s.  lu  d.  üiipr.  d.'  Opfer.  WL 
'*ämäu  T«  SamUr.  Hai.  778«  J.'¥V*  Sckmid^  Pg.  III.  fA 
twmiuiäms  peccator.  notio  indgtr*  Jen,  796.  4.  Gabler 9  in  f 
Cor,  14—21»  P.  IV.  Jen,  804  —7.  4.  Ejmsd,  in  Jch.  l, 
19.  P.  ///.  Jen,  809/9*  4»  («ipwv  t.  «/xa^.  patienter  ferens»  geg«*» 
6toiT*t  Erkilrapg:  Ton  Schuld  und  Strafe  befreiend.^  Heu- 
he 's  Mg.  6.  B.  1.  St.  N«  Mg.  B.  6.  Sc,  Mut.  l.  B.  $.  St. 
jlMOtoa«  df  iMt.  Inuttmff9»t  't  eonsectariis  aMit»  C^*  ^«c<:. 
mitm^  tamspmratist  Rom,  5»  1  '97.  homine  per  C,  a  serpitu 

pecc^  tSberatOf  Rom^  6t  1**28*  ££<^.  C,  D,  ad  Koppii,i 
in  ad  Rom,  sd.  %  Gott,  806.  H.  PUuh^  P.  qmid 
differ.  imsnUamr  apmd  muL  T«  in  |Mrf«  CK  to9  rwi^sf  ^ 
«mir.  ^uaentmr.  GMt.  80.  4»  H.  1,  Oslaadar»  Mssa  aw 
pragai,  DmtlL  d,  Vinü«  Tnhngil.  In  Tasehlrmar^a  Mg. 
i;  Pr,  1,  B.  L  SU  • 

e  " 

'    %•  177.    AnsbilduDg  des  Dogma  yom  Vanöhnungstode* 

Bei  dan  KV.  volle  Anerkaniiiiag^  dala^  allea  Bail 
Ton  Chriato  kmune«  dabei  Henrorhehao  aciaea  'CUte 

im  fortwihrenden  Schwanken  «wischen  Sjinbal^jmA 

Wirklichkeit,  bis  für  letztere  die  Theorie  der  E Aaifade 
und  des  Gottmenschen  entschied.  Aber  der  Begriff  einer 
Stellvertretung  war  nicht  herkömmlich ,  denn  vorzugs- 
weise wurde  in  Jesu  Tode  die  Erwerbung  der  verlornen 
Unsterblichkeit  gepriesen,  wobei  theils  da»  Zeugnifs  aci- 
joer  Auferstehung ,  .ibeils  eine  Bezwingung  des  Teufels 
als  Harm  des  Todes  m  Grunde  liegt  {Barn,  ep.  e.  5. 15. 
Är^tu  II 9  fiOt  $•  3  );  wd  'wo  selbst  der  Tod  als  L.ö^ 
geld  angeMhtt  wird»  ao  erluelt  dieaaa  dar  Teniil  mete 
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heit  empfange.  Daneben  ÄeuCserungen  in  Moftge  » 


i^iyiu^cd  by  Google 


clie  im  Tod  leM  ido  hbtoiinil  «■ffttatn  t  reltgllto  tinr 

als  Beispiel  der  Aufopferung  for  ^s  Gute,  ClemBns^ 
Pacd,I^  5.  Lact,  23  — «6»  Unbefangen  wechseln 
dieselben  Väter  diese  verflchiednen  Ansichten ,  so  Ire- 
naus: Erlösung  durch  Vertrag  mit  Satan  ,  J^,  1,  durch 
ße»wingung  desselben ,  f^,  21,  durch  eine  für  uns  an 
Gott  bezahlte  Schuld  des  Gehorsams ,  F",  16»  §•  3t  end- 
lich durch  Wiederherstellung  des  in  Christo  erscheinen» 
den  göttlichen  Ebenbildes,  16$  $*  Origen^B 
gicbt  auch  dem  Tode  der  Märtyrer »  den  Fürbiuen  der 
Engel  und  Froannen  versöhnende  Kraftt  in  Nmw.  Sonu 
X£n^,  d^m  Alm4»sen  Cyprian,  J#  op^  H  eUm^  Den 
Namen  ssUisf actio  hat  zwar  Tertnllian  (dk  pudie.  g. 
13,  de  euU,  fem,  I,  1.),  aber  von  eignen  Handlungen, 
um  Gottes  ueboten  gnug  zu  thun*  Jedoch  schon  bei 
Äihanasius  finden  sich  Spuren  der  S a  t i  s  Fa c 1 1 o n s* 
theorie,  Gott  habe,  um  seine  Wahrhaftigkeit  nicht 
verletzen,  die  Strafe  an  Christo  vollziehn  müssen« 
Diese  Theorie  wurde  im  11.  S.  festgestellt  (Anseimus  r 
UU  duo^  cur  IDsuj  hoM0?)  f  während  noch  Lombar- 
^ns  (Im  IJJ.  dist,  13— 95.)  mehr  einen  Beweia  der 
Uabe  Oottea  in  der  Hingabe  Jean  findet»  nm  srnr  Werth- 
sadiititg  idieaer  Ltebe^  n  ireitten.   Seitdem  Streift  aber 

P.JIi.  au.  L  mh.  7.)  und  grataiia  (aseeptilatio .  JDuns 
Ssot.  JL.  IIL  dist,  19  sq,  X#.  jy.  dist.  i5.).    Die  kath, 
Kirche  billigt  a^z/n<^a//j,  (besonders  durch  Clemens  VI^ 
Balle  ühige?iitus ^  i343')  doch  nnr  für  die  ewigen  Stra- 
fen, die  zeitlichen  und  purgatorischen  Büfsungen  nnch 
der  Taufe  sind  abzulösen  durch  gute  Werke  und  kirchl, 
Satisfactioncn ,  deren  Wirksamkeit  aber  durch  den  Ver^ 
söhnnngatod  bedingt  ist,  Conc.  IV.  S.  XI f^^  e.  Cmf. 
i>rth.      igt.    Die  ev«  Kirche»  beseichnettd  die  saU»^' 
f  actio  ila  hUcgra  et  pcrfcctissima^  tritt  swar  den  Sco* 
tiaian  entgegen ,  acheint  aber#  angemcaaen  der  Tlieorie 
mcndlidia  Sdinld  und  Sühne  #  nur  Tonkommne  Pro* 
portion  ansnnehmen ,  woau  auch  die  Ausbildung  der 
I)oginatiker  pafst,  dafs  Jesus  für  die  einaelnen  Haupt- 
Bünden  die  speciellcn  Strafen  intensiv  erduldet  habe*  — 
Die  Beschränkung  für  die  Gläubigen  des  A.  u.  N.  T  ist 
so  allgemein,  dafs  die  Ausdehnung  auf  das  gesamte 
Geisterreich  den  Alexandrinern  eigenthümlich  scheint 
iOrig.  in  OmuSam.  FIII.  De  pr.  IV,  p.  ia8),  denn 
^e  gleich  poa  gedachte  AenfsetiiDg  Tertallian*a  (ctr^ 
Mär0.  lf\  170  «na  ttilim  lUiche  ia.  C  p.  8ßt  t0ilus 


mundi  pMatmn  iAüulky  scheint'  ifa^h  aifdern  SteStfn' 

(z.  B.  die  ähnliche«  p,  26 j.)  nur  den  Ausdruck  von  /a* 
2g,  in  beschräoktem  Siune  zu  nehmen. 

/acta  eihihens^*  Ad  Oerharfi  XX*  2\  /^«  p«4Q$  sqq.  Kr* 
VtSller,       ds  j*räs€^  mutßU*  qmms  suhlit  quit.      itßcesim  utitf* 

Havn.  790.  4.   Ziegler^  H,  dgm,  de  redmt,  inde  ah  Eccr-prl* 

moid.  iisq,  ad  I^iuh,  tevip,  Gott.  791.  4.  Auch  in  Cmm,  T,  V, 
ed,  P^elthusßn  etc,  lletxhrntr^  H.  antiqnior,  dgm,  da  modj 
Salutis  tennJ,  et  justif,  impetr^  instrnmrntit/  P.  II,  Plt,  805.  4» 
Origenes  vg.  Theol.  Difwchf.  e.  Laien  ü.  d«  Vo^i^  ö»*» 
f  Unelea  u,  andrer  WeUen  dch«.  Chr.       7%2t    .  . 

:  IT*.    Neuer©  Aniichleu  «). 

a)  Verwerfu-ng  dea  Itirchl.  Dogitia,  hiatoriscb  süt- 
Ik:he  Ansicht  tlcs  Tgclcs  Jesu  :ils  no.lh wendig  fiejneiu  Wer- 
lte, jetzt  Beispiel  der  Tugcud;  mit  un'vvesentjicher  Vei- 
ecluedenheit  über  AccoTnmodation  ♦  Sociüiajier,  Qu^ker^ 
Anabaptislen ,  einige  I\Iystiker»  die  menten  iiaiionali- 
3ten^).    {^ie  acht  faistQrisghe  Ansicht  jeindeuten^d  der 
kirchlichen,  Schleiermac  her  3);  ienjeanerkenaeodlk 
lind  in  ihr  die  Idee  der  Resignation  und  die  Vera^nong  • 
aller  Widi^fi|>rüche  im*  rel»  Gefühle,  D.e  Weite  die 
^irchUch^  beetreiteadt.^ia  tSandettverj[;ebung  das  li^t* 
einzig  :«nf  ßünden  yor  der  T^ufe  beziehend«  gegen  die  : 
Schrift^  Reiche  ffir  alle,  gegen  die  VairJDttnft,  weichet 
fiir  keine  Sünde  Vergebung  ausspricht,   LöffJcr  *)i' 
h)  Giiugthimng  der  jastitia  Uci  reetoria  ,  dem  Gesetze,  i 
nicht  der  Gottheit;  meist  verbuudca  mit  acceptilatio^ 
Arrpinianer,   neuere  SiipranaturaHsien         Wie  wenif 
auch  dieee  Verniittelung  sich  philosophisch  rechtferf iscn  ' 
Jälst,  fordert  doch  etwas  dergleichen  das  bjstem,  denu 
undenkbar  ist ,  daCs  ein  Gott  Mensch  wurde«  blofs  um 
ein  veiiier  Lehrer  zu  seyn»    Defshalb  ist  aelbat  Zol* 
lieh's  ^)  Phantasie  m  entschnldigen«  denn  eine  gewis- 
se Orthodoxie,  welche  die  Erbsünde  aufgab«  t&nd  eise 
absolute  Störung  durch  die  Sünde  philosophisch  necteu* 
lyeisen  ,veroachl8ssigte,  hält  auf  eine  Versöhnung»  die 
nichts  zu  versöhnen,  wie  auf  eine  OlFenbaiur.::  ,  die 
nichts  oftenbart  hat,   c)  Faclische  Erklärung  uml  Accoui^  , 
niodatiou  Gottes,  ent\^eder  blofs  für  Jaden  xmA  Grie»  j 
chen,  die  lioine  Sühne  ohne  Suhnopfer  möglich  hielten, 
oder  iür  die  Menschen  überhaupt,  indem  aus  der  Hin- 
gabe Jesu  vom  Besten  d^  Menschheit»  die  £xbanntuig 

♦ 
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aai 

Gottes  Über  deti  Sünder  und  die  Verzeihung  für  den  Ge- 
liesflerten  erhelle^   Diese  Ansicht  vergifst  die  hiitorüc.hfr 
Noihwendigkeit  de«  Toded  J<;6U»  ist  unhistoriach  in  An* 
•chnng  des  firstern«  i  Cor. ./»  as«  und  für  das  Zweitf 
vrar  jede  wörtliche  Erklärung,  deutlicher  UDd  sichreiV' 
als  diese  Hi^iig1}rphe  t  -deren  ßchlussel  unsre*  Zeit  evst- 
fiodea  miifstir'X  ^)  Philosophisch  symbolische  Attsdenr-i 
laiigen*  Senf  r  Sjmbol  der  Schuld  und  Rinie«  die  des 
ttsfoe  geheseerte  Mensch  für  den^  allen  verdorbnen  trägt» 
K  r  n  g :  Symbel.  dee  Mifsfallens  det -Oojtthett  am  SÜmdery^ 
wie  er  ist,  und  Wohlgefallen  am* Menschen»  wie  er 
seyn  soll;   durch  diestn  zur  That  gewordnen  Glauben. 
Gnade  Gottes.   Schel  1  ing:  Symbol  der Zurückfiihrung 
des  Universums,  des  Sohnes,  in  das  Absolute,  den  Va- 
ter.   Marheinecke:  Bekräfii^nug  der  Idee,  düls  die^ 
Zu  nick  Führung  der  Welt  zu  Gott  nicht  anders  ge.schehn- 
konnte,  denn  dafs  ßie  in  der  stellvertretenden  Person 
des  Goitmeuschen  sich  selber  sterben  inufste,  um  neuesi^ 
wahres  Leben  in  Gott  zu  gewinnen  ^)«    Die  ErkÜrun? 
f/ßn  lassen  siclx  beliebig  häufen,  da.nichts  leichter,  als 
im  einfachen  Ernste  des  Geschehenen  willkürliche  All€k. 
gorien  finden.    Was  aber  geschehn  ist  in  der  Nothwen« 
digkeit  geschichtlicher  Verhältnisse^  iiiid  Ah  sittliche 
That»  diese  Verhältnisse  ehrend»  seinen  Segen  iii  sick 
trägt,  bedarf  nicht  symbolischer  Deutung. 

O  TöUner,  th.  UaUs.  1. B.  1*  Sl,  2« B.  1.  St.  Schwsv- 
«•t  ü.  d,  Tod  J»  als  W^snti  Stack  ss.  wohlth.  Plsaei  z.  Be«' 
gl^ek«  d.  amsch^GsohL  (Naeh  e«  $kis|(e*  X^79%)^*7$S%,  tiu*[ 
Jas»     d.  licht,  Staadp,  b.  Beaidt,  dfThsor.  v*  Vers^hii.  im 
N.  th.  Jenra.  7.  B.     3^  6c  Tg.  1«  8t.  p.  4a  ff*   K.  C  F  Ut  t, 
phil.  «xtg.  tJatti»       4  t*.  T«  d.  Vers;  Gött,  797».  u,  Stu»g., 
796*  ,  2  B.    QGubalkeD  Bist,  phll,  u.  sxsg.  Daist.*  d«  Tsrsch. 
Geslchtip»  a«  welchen  d«  Tod  J«  betrachtot  wrd,  kaxuw  Bsisgt 

J.  A.  Eberh  ard,       Apol.  d.  Sokrat.  B.  n,  Stett«,  788« 
!♦  p.  43i  n.  p.  118  ff.    CBahrdt;  Apol.  d.  gesund,  Vrft.  dch,^ 
d.  Gründe  d.  ßch.  untorsi.  in  Ber.  a,  d.  ehr.  Vrshngsl.  Cas. 
(Jen.)  781.    Gabler,  ü,  d.  Nochwend.  d.  T.  J.  a.  d..  na^- 
Gesichtsp.  beirchtt.    In  s.  Nst.  th.  J,  9.  B.  3.  St.    Digg:  K.^ 
Ch.  Flatt,  Lälft(  »ich  d.  Uebeiz.  J.  v.  d.  Gewifsh.  n.  moraU 
Notkw.  SS.  T.   a.  ,e*  nat«  Gesichtip.  betsashtenl   Ja  5a s« 
UAd*s  Mg,  12,  8u 

g)  Cht.  OL  II*  p*4909  f»Da  In.  jsder  jUinseUichsn  Oa- 
«lainirthaft»  als  abgeschtesssaes/Ganae,  bstnudus^  so  YtisI 

« 

«  ■ 


leidet»  wtt  mit  seiner  pertönlichen  Sflnde  im  Zatimmenluo^ 
steht»  and  datt  in  jedem  Felle«  wo  ein  Anderer  dieses  Ucb«l 
leidet»  getagt  werden  kann»  dtfi  dieser  die  Strafe  leidet  ffli 
jenen;  und  dm  Christas  am  uns  in  die  Gemeinsohsft  seines  Le- 
bens enfsunehmen»  damit  anfangen  maCste  in  nasern  Gemein* 
tibaft  einxntreten ,  £r  ohne  SOnde»  nnd  ans  dessen  Dasein  sich 
«seh  kein  UebeJL  «nftffiUieln  koonte ,  in  dio  Gemeinschaft 
gändU^hwi  I^ns ,  ia  wUhar  ti^  wAl  —4  aaa  dbfMiidb^te, 
Hcbal  kuaar  wiadUv  maogt:  so  vfiaja  ▼xm  ihm  gatag»  wa0» 
tef  aal»  av  aliaa,  was  ar  im  diaaar  Gamiaial^iK  1^  Ite  alla 
aMasrftmgalittaB  Uia^  aia  walalw  ar  I«  Otmahsahift  aavA' 
4>  Ii,  lar  aaa  «awaaliHaba  OtakUalMt.*'  Hiima  lolgt  aate 
Mgaaaa  aaga^aatatit  allgeoMhi  inihuiaia  Xnft  iaf 
X^eiden    lUid '  waeksaltetcige  Bilösnng  aller  Christen.  Vg. 
Bretsehneider,  fl.  d«  Bgr,  d.  Erls,  u,  d.  dmt.  xatammenb. 

rrstU.  T.  8.  nt  Erls,  in  Schleierm  scher '  s  ehr.  Gl«   Ja  J« 
Prad,  47.      1.  Sc«  vg»  iS«  B.  4$,  fi»      1  ff. 

40  Bai«  ThaoL  f.  tfl*  Ha  nwM  &  ca» 
815.  4. 

5)  üeb.  d.  kirchl.  Genugth,  %  Abh.  ZülU  n.  Freist«  , 
'796*   Gabalke  s.  oben.   Nicht  ohne  Vorgang  dar  KV.  1.  B. 
T4rtulk  ds  bmpi.  e«  18«  Gypriau  a«  MAmaal^it  H»  9»Jfii»| 

erX  Oretsnf^  i2e/msn»  ySast  eodl;  «1^  Jntur/.  Ck.  niv.  F«  Ja»! 
cinnm.  X.  B.  617*  n.  öft.  zal.  tf<2.  Lange ^       7S0.  4.  Uebra, 
T.  N«  Johann sen«  Flensb.  u.  L,  800.    J.  D.  Michaelis, 
Gdnk.  ü.  d,  L.  d.  H.  8.  t.  Sünde  u.  Gnogth.  CHmb.  748— -520 1 
Gött.  u.  Brm.  779.   Ern^estif  da  satisf,  Ck,  Ojrp^  ed.  %  N.  16;  I 
Seiler,  ü.  d.  Vrshnngstod  J.  Ch.  ErL  (778.  779-)  78«.  J  T. 
Drs.  d.  Fr.  d.  sweii  Vrnft:  Ist  Yrgbg.  d.  8.  möglich?  BdL 
798.   8  torr»  r.  Zw.  d.  Tod.  J.  Abh«  s.  Erl«  d«  Br«  P.  ä, 
Hbr.  Tab«  C789.)  800»  W«  T.  Lang«      4  faHiilMimf 
baow  J«  s.  Sndmg«   In  Flatt^a  Mag«  5«  S>  H  lAn«  J0fc» 
l>l^r(isf  f  a»«  iast»      «t,  /«  0SC«  ae  fwofiair  ftw  Mpto  JIM 
Itg»  IsaoMrtor«  va»««  1^  §Qt   toklff^r«  WMI  VMn^  Ib'A» 
£j[)(»igt^*  J.  0«ckb  83»^   (Tkolttiali)  Dw  U  t«  «blfTliW 
TMknar^  dL  a.  wakw  Wiilta  aaa  ZwaUkca.  0ii;> 

f)  Br.  ü.  Saptan«  p«  8t2  ff.    Hiernach  ist  SWwlr'  air 
Menschheit,  Ansbildang  aller  lürifta»  inr  acreiahbar  dwck  «n-^ 
Terbrflabiialian  Gehorsam  gagen  das  8ÜtfBgasets«  Folg«  aÜIlK' 
ToUkonoiMs  AvabiUang  Seligkeit«  baataliaMa  in  aigaBiÜnii 
tigar  BaMMH#  aUar  ftufta  iaa  Pülf  awiMWU  wMkm  ürtW^ 
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^etclio  ilif«0  Wirkangtkreiief  lleg'eti*  Jena  BeJi'ngang  der  Se* 
ligk«il  m  nicht  wiliKürlich »  denn  «,  webe  allen  enchaffnea 
Wetea»  wenn  ein  solcher  Seliger  die  ihm  rerliehne  Mieht 
wmUibwBnt^tm^^  Daher  kann  nur  der  ToUoidat  Gate  ti#  eiiuiik 
t«B»  Ohrietna.  Wohl  ab^f  liomitt'dMMrt  nna  nichtig  Ober 
4m  WvlttUf  «II««  «idfCBt  HU  volar  ilun  dienen  woÜMit 
8ali|^t  «uuiiiAMi»  iHIrgind  dafftr»  ^4aia  di«  6mU 
bMidM  MaolM;  im  im  ihm  Mlbal  «nierwoifiwihRetoiM  aidift 
ndiibniidht  wwl«*'  —  YordMitMl  Stfigkait  baffeeht  In  aiae« 
Art  Ton  AlLüMlkf  «nd  snm  T«fhfliatt  dar  fiittgilfib  in  den 
Weluweck  seicht  die  Yoriehung  nicht  auf* 

8^  DieCi  UfAdl  Mr  gegen  dl*  Behnoptung,  daCi  der  Tod 
Jesu  Haaptbeweif  der  Liebe  Gottet»  und  deffhalb  Teranstal« 
tet  tey ;  den  altchnjtlichea  Glauben  wird  niemand  liugneni 
daCa  in  Jesu  ganser  Sendung  die  höchste  Liebe  Gottet  erach«i- 
no  QJo.  Iii  t  160  1  ^®  Jc$u  Aufopferung  teine  eigne  Liebe 
aas  Menaehheit;  nur  dalt  er  starb,  um  diese  Liebe  an  bewei* 
•M  t  kana  so  waoig  geaagt  werden »  ala  dafa  er  aMrb  um,  Gofe* 
tea  lieb«  an  beurkunden :  sondern  ala  die  Geschichte  jenes  Tov 
dbs  sittliche  Kotbwendigkeit  bradHOf  nahm  Jetus  durch  sein« 
fJUht  diMtlba  mit  Freiheit  auf»  so  wie  Gottes  Iiab#  in  daa 
Si^insrsiiihiiii  Wolgm  dims  T«dM  sidi  oHanbami  abar 
OffnbtfVBg  Ist  dk  gjmM  Wal^gaattbisibig»  irar  Tscsislin  wir  il« 
aM  Abtabaltt  dirsalb«i  baMsr  ala  d«t «admu  J.JV.S^hmid, 
cmm.  IIL  dö  not, 

J.  consilio  et  graviu.  Oott,  794.  4«  Umgearbeitet  in  d.  G6tt. 
Bibl.  1.  B.  4  —  7.  11.  12.  St.  Dosa.  neueste  Theorie  C^^gm. 
4.  A.  p.  412  l^gt  hinzu:  Aufhebung  aller  Opfer  und  durch 
dietes  gemeinsame  Hinweiien  an  die  Aufopferung  des  Söhnet 
Auihebung  der  Scheidewand  zwiichen  Juden  und  Heiden»  £r- 
iniieraBg  an  die  ana  der  Sünde  entapringemden  Uebel,  Bewti* 
der  Heiligkeit  J«|Al  nach  diettn  allen  ein«  lehrreiche  tyiiib#« 
Mioht  Ifsndhi»t  — V    C.      Nitztch^  P.  de  «ob^ 

mL  mmu  C  Jttam*  VU.n^^  Ejmsd,  pnU.  IL  de  nortlt  «r 
A  C*  Byiifftas  mcisU.  «mdt«  fit.  810      4  *  6«hwarnt 
Wlmtt  Cr«  mi)  h  obiM»  Ck  KUIbere         d»  Ynhm  a» 
Ichlfrt.  Tob, 

# 

t>  Kant,  Ret  Inaerk  d,  Gr.  d.  K  Trft.  p.  19.  TlaC* 
tr«ml^  Cms,  d«  pi;  I.»  II,  p.  178 C  Krollt  pli^  Ut»  Banr« 
^     Tfdtet  a.  Aah.     Tloltraali.  BftU         Happaoh»  tt, 
^Itaiteiigkt.  I.  1«  t.vth*  KKatid.  Best.  8Q1«  f  Smmh 

1^«d«lilad»  Kfit,  d,  Owsaas,  H.  pb*  IMhiteti  d,  6gthngst 
Hildah.  802.  Krag.  V^^dertcrdt  d.  Ywh,  m.  s.  Selbst  la  d« 
ITraiiagaL  drgstUc«  o.  aa%elöiet.  ZülL  «u  Ftiaist.  802«  Schal- 


i 

ling»  fi.  d.  Siuä,  p.  180  ff.   Dauh,  Theologum,  tSJ 

sgq^    MarJieinecke,  D^m.  p.  279  ff.    L  o  t  m  u      d.  X'.  v.  d. 
Vers.  d.  Meoscb.  m.  G.  dcU.  Ch.  5ulzb.821.  ~  *  Vrs.  d.  Bdngngn«  i 
d.  Maaclioefl^««  ^d.  4«  Ct^rifBÜ^  aus  d.  Ide«  danusill.  MOaciu  i 
81Q«   Be necke.  Vrs.  , neuen  iDuidl.  d.  ^bi«  bl^l^t- «# 
Ec^ii;|l£ii«l«  Ij^  cL  QiftdiiHlu  4*  ^/.'p.  fia&.&  '  /  - 

»»••»•i*  •  . 

§•  179.   Vom  ar*if«6keii  Anrt«  ChtittL* 

Bevor  der  etellvertretende  Tod  Jesu  jeinseitig  1ier^<»» 
gehoben  wunln,  stellte  man  seine  Bedeutung  als  Lehrer  ' 
und  Kirchengrunder  Ächr  lioch.  (Mün scher,  II.  $.203.) 
Eusebius  {H.  E.  7,  3.)  ordnet  Gliristi  Wirksamkeit 
nach  der  wahrscheiirlich  herkömmlichen  und  ihren  Ele- 
Dienten  nach  im       T.  etithaltaen  Eiutheilung  des  Pro- 
pheten, Priesters  und  Röiii|;8^    Benuni  von  einigt«  , 
ScholAatikern ,  wurde  sie ^  mit  Ausnahme  CtlTin'st  von 
den  ersten  Dogmatikem^del'  ev,  Kirche t  denen  dss  gas-  , 
ae  LeWn  Christi  sieh  susammengexo^en  hatte  in  seinen  \ 
Tod»  ni«ht  beachtet,  doch  schon  S'trigel  nnd  Hitt^er  1 
Mahnten  ein  priesterliches  und  hönigfiches  Amt  wimer  ' 
an»  und  durch  Gerhard^)  wurde  die  Trilogle  ber- 
kÖmmlich  in  folgendem  Lehrtypns:  Ojjvs  Christi  saLu-  1 
tare  est  complexus  corurN,  quae  Ch.  ad  liomiTief  salvan-  \ 
dos  pere^it  ptragetquc  ;  ahsolvitur  unnicrc  tripliei,  pro- 
phetico,  sacerdotali  et  regio,    1)  Das  Pro^heienanU  be- 
greift die  Oifenbamn^  göttlicher  Wahrheit  durch  Chri- 
Sjkom  (Junctio  immediata)  ^  und  durch  das  von  ihm  ein- 
gesetete  cliristK  Lehramt  (J,  mtdiata)\    Auch  Wunder 
und  Weifspgungen  'werden  Von  einigen  DogmUikcm 
(fiaamgarten,  OL«  IL  p.  175.  Schleietm.  104.) 
nach  dem  Begriff  der  alten  Prophetie  mit  Recht  hiexiM 
gerechnet*).    «)  Das  Hoheprieslersmt  lÄ^greift  jede  ttn» 
mittelbar  auf  die  Sünde  sich  bezichcnilc Thätigkeit Chri- 
sti ^) :    a)  SncrißciuTJL  ipsiuf^   uniun  ^  peretine,  univer- 
sale,   h)  Intercessio  sacerdotalisy  nach  Rom,  VIIl^  34, 
Bbr,  yil^  25,  24,  1  Jo.  II,  1,  WO  das  Bild  des 

fürbitienden  Hohenpriesters  schon  benutzt ,  somit  auch  | 
zulässig  ist  als  christjU  Ansicht,  obscbon  kein^j»W«sgs  noth- 
wendig  nach  der  vbUkommnen  Versöhnung;  auch  1^ 
,  in  den  S«  B.  die  Benennung  inttr^wor  nur  die  Beden« 
tnng  dejS.MitOefs*  .  JQije  .F^ürbitte  ist  nieht  blofs  rMÜ%. 
sondern  vacalis.  generalis  i^knäipttMis^  einst  mmstfiit 
jet£t  eoetUsiis  JJenedicti^  saeerdoiaKs,    5}  Sta 

kdaigUche  Amt  bcgi;«ift  alles»  wudiUDch  Chnat^a  mit 


^  kjui.od  by  Google 
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gütllichcr  Allmacht  die  Vollendung  seines     ichg  herbei- 
führt: a)  Rcgnum  naturac  s.  potent iae\  Weltherrschaft. 
£>)  H.  gratiae,  Herrschaft  über  die  Hirche.    e)  R,  glo- 
rias 9  über  die  verl^lärten  Frommen').     Die  Rüge  ei- 
ner sich  gegenseitig  nicht  ausschliefsenden  Eintheilung 
(Brettch.  §.  147.)  wird  zarückgc  wiesen,  *  wenn  man 
erwägt 9  dafs  a  sich  nur  auf  die  Welt  im  Ge^nsiltee  der 
Kirche,  b  auf  die  mit  der  Welt  streitende,  9  auf  die 
,  herrachende  Kirche  bezieht.   Seit  dieaer  Typus  von  Ef^ 
neati^)  angegriffen  wurde,  haben  neuere  Kirchenleb* 
rer »  nur  irom  OescbSfte  dea  Lebtera  nnd  Versöhners  han« 
delnd,  das  königliche  Amt  übergangen.    Das  Dogma  ist' 
weder  tropisch,  noch  unbestimmt,  und  der  Vorwurf, 
dafd  es  auf  einer  uns  fremden  Volks ihiimlicbkeit be- 
ruhe, trilFt  die  ganac  messiauische  Form.    Scheint  es 
daher  unsrer  Ansicht  verwerflich,  weil  für  diese  das' 
priesterliche  Mittleramt  sich  in  das  des  Kirchengrunders 
mnd  Priesters  im  proteataiitiscban  Sinne  verwandelt» 
Tom  ki^niglichen  aber  hier  nicht  gehandelt  werden  kann : 
10  iat  doch  anzuerkennen,  dafs  in  demaelben  die  Wirfc«r 
aamkeit  Cfartali  nach  den  wüvdxgaun  -  Gestatten  einea 
nna  befreundeten  Volkalebena,  und  im  Gegensätze  der 
blofsen  Opferlehre  ToUstilndig  anfgefafst  Ist,  daher  auch 
Sc  hlcicrm  acher  es  wieder  aufgenommen  hat,  und 
'  unter  den  einzelnen  Aemtern  die  vcrschiednon  Thatsa* 
eben  entwickelt,  durch  welche  sich  die  vollkonunne 
Einheit  Christi  mit  Gott  darstellt  und  in  deren** Oemein- 
echaft  die  Gläubigen  aufnimmt. 

ß  ed.  O'otta^^h  F.  576:  ^^OßdiumCh.  tWf»  tri*. 

pler  statuitur :  proph.  sac^  et  reg.  quod  tarnen  revoturi  potust  ad 
duo  memhfaf  —  suLerdotis  etütft  est  noii  solum  saciißcare^  sad 
etiani  dci  ere^  quod  ad  propli*  officium  rcferunt.**  Aber  iu  4ec 
WaUem  Ablu^diang  wird  4i«  iniogi«  beib«iiaU«a. 

J.  Schmid  H  Oh^  Rernttklim^  d$i^  de  ojf^^  C.  ^roftk^ 
CArg.  644.)  Tu^*  9üt.  N.  K^fpen^  dp,  de  TWi».  proph, 
Bryph.  719.  W.  L«  Lang,  WskK«  ist  d»  eig.  AsdiSaha» 
d.  pr.  AaxU  J^iu?    Ift  d.  fferkoMdU  wm  ,hct  OsmtoUth*  Anttt^ 

m 

S')  Ii  Ahemann  9  tr,  de  off  C.  saccrd.  Fit.  635.  4-  Danz^ 
P*  9li  J<7«7.  Tlhenferdt  p»  1013  7*  «»  Meusehea^  N, 
#x  lalm^  ill.  Ck,  J.  Tittmann^  de  not.  sac^  im  «f*  ^^f* 
FiUTBS^  4>  Opp»  r-  21^  ^^77*  ^ ^^fkMckp  d§  immgimb.  jud^ 
faii,  mmUor  «p«  tut  Mr.  h  dsc  pron,  usut  est,  Jen.  791.  4. 
Jn  T.  rih  Cmm.  ^  ed.  Falihmsem^  ßainrieki,  iK 
Ilasct  Dogmüttk,  25 
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* 

in  Ep,  ad  Hhn   N.  Üi,  Jonrn.  79G,  S.  8t.    ^i»*tfr,  cm. 
d4  fM  qfficio^  qmod  Christo  trihmitur  im  «f*       J3^r,  Xi*  ^2£^  4b 

4])  J.  Böhmef  de  inten,  sac,  c,  praej»  Jm  (x,  ff^alchii, 
Jmu  759«  4.    Z'ickler^  de  mt.  sac.  ds.  1.  Erl»  76X» 

.  6)  Calovf  dp»  de  O.  Ch,  fae,  et  re^io^  Vit.  67S».  Fritsh* 
muthg   de  M",  rege  Sionis,  Jen»  678» 

6^  Ernesti»  de  ojf^  C*  tfipl»  Opp*  tk.  p.  415  ^*  TIu 
^ibU  1«  B*  2«  ^t»  Dr0$d^9  P»  uUtUu  ohst.  ut  tripmrt, 

dhls*  mmmeris  Serv.  Fit,  779*  4»  P«««^or^,  P«  //.  4s  tr.  C 
off,  OryfK  78#>  4»  Aoek  Sckai ntBA»  Ammon,  Weg- 
•  •h«Id«r  beUaltaa  dU  Ünlog^  ils  be^oAma  £uitli«Uaag, 

Verfehlt  ift  der  tut  dieser  Netlon^UiAfc  hergenoanneM 
BiiiWMid«»  dtfii  nach  btlnriiicliem  BmiigrundgeeelM  jatt«  dtd  « 
8aiida  «dl  gegenwitlg  «usedilotMa*  Allaidiag»  hate  Moiii 
B&d  SanvuU  Policifc  dieea  Theilo&g  der  Gewalten  geliei1%^ 
•la  dinch  welebea  Gleiehgewioht  alleiii  die  allgemeiiid  Fralteir 
gegen  den  MUflniioli  6&eli^  Maelit  getiehatt  wdid«,  ^AUcIb 
wie  flie  Tereinigt  waren  im  Gründer  des  8caalea»  ea  Imtmü 
eine  Thcokraüe  nicht  anders,  als  wiedetuüL  sie  yeseuiigt  deA* 
kea  in  üuem  Ideale»  de«  Metsias* 

f«  180»  Tolkaantacriclvt» 

• 

Hat  auch  die  Lehre  vom  Versöhntmgsto de  nur  durch 
Milabrauc;)!  der  Sittlichkeit  geschadet«  so  konnte  sie  doch 
nichts  beitragen  für  wahre  FrÖmi0gkeit,  aufser  dnnhcia 
Gefühlen  von  versöhnender  Kraft  der  Leiden'«  von  ^ 
iMn  Opfertode  nach  Art  der  alten  Devotionen »  und  votf 
emtai  Zorne  Gottes  •  der  gleick  den  alten  fleidMi|5iteni 
nur  durch  Blut  gestillt  werden  konnte.  *  Mag  da«  Oofiet^. 
syihbol  im  N.  T.  sich  finden  durch  MirsverstSnmnTs, 
Accommodation  oder   bildlichen  Sprachgebrauch:  die 
dernialige  Christenheit   bedarf  eines  Opferritus  nicht, 
und  Ixanii  nur  durch  künstliche  Anbilclung  auf  den  Stand- 
punkt desselben  versetzt  werden;  noch  iirgert  sich  je- 
mand am  Tode  des  IMessias.     War  endlich  das  Dogma 
ein  tiichiiges  Rüstzeug  gegen  die  kath,  Satisfactionea: 
so  wird  diese  Polemik  ana  dem  kirchU  Begrifte  des  Ghra^ 
bena  nicht  minder  siegreich  geführt  werden»  Daher  kl 
Jesn  Tod  nur  ab  die  Sonnenhöhe  aeinea  Lebeila  u  üi» 
beut  ohne  andre  Bedeutung  als  die  gröste,  welche  gfa 
*  Heldentod  haben  kann»  dals  er  frei  erwttftf  ab 


Pflielil  mi  die  hur  durdi  ihn  in&glic&e  Oröndnng  der 
IHtche  ihn  forderte,  ein  Tad  wurde  zum  Heile  der 
Menschheit.  Von  ihm  gehe  die  Anwendung,  welche 
galt  in  der  apost.  Kirche 9  dafs  mit  ihm  der  Christ  alle 
Todesfurcht  abgelegt  hat,  alles  Zeitliche  frei  hingiebt 
an  das  Ewige,  der  Jünger  es  nicht  besser  verlangt  ala 
der  Deister  9  aber  det.  Lebens  ii^ni^ste  Freude  erst  ei* 
griffen  hat,  nachdem  ersieh  im  Geiste  zum  allseit  fer* 
tigen  Opfer  weihte  fär  die  Idee* .  Weil  aber  lesu  Tod 
dieee  Bedeutung  nur  hatte  durch  aein  Leben  #  ao  iit  die- 
eee  in  seiner  segensreichen  Wirksamkeit  diiimsteHeo» 
welcher  die  ganse  Christenheit  Religion  und  SeUgNeit 
dankt«  Wenn  selbst  die  Untersuchung ,  ob  diese  nicht 
auffctr  Christo  bewirkt  werden  konnten,  noch  im  Siici- 
te  der  Wissenschaft  liegt,  so  ist  historisch  entschieden, 
dafs  sie  der  Christ  wenigstens  mittelbar  der  in  der  Kir« 
che  fortgepflanzten  rel.  Bildung  danke ;  so  wie  philoso- 
phisch ,  dafs  nicht  irgend  ein  Verdienst  .des  Menschen» 

S*$  durch  Thaten  oder  Glauben,  sondern  die  allein* 
gmachende  Beligion  ist  die  Barmherzigkeit  tiottea 
Und  der  Glaube  an  sie«  ala  unvergSn^cher  Trost  £3r 
ein  ernstes  Gewissen. 

TöIIner»  th.  TTntrteh.  1.  B.  I«  8t.  2.  B.  !•  8e.  E.  J. 
D  an  Ol  ,  ils.  hahltus  doetr»  da  satisfact,  ad  discpL'  mor,  Jen,  775. 
4.  K«inkard,  wi«  sehr  nnire  K.  Ursache  habe,  es  nie  zu 
Vergelten,  sie  sey  ihr  Daseyn  Tornehm.  d.  Erneuer,  der  Lehrt* 
V.  d,  freien  Gnade  Gottes  in  Chr.  schuldig.  Pr.  am  RfrmfnsC, 
ISOO.  CUoter  vielen  Gegexuchrifcea  vorz.  Ctnnabich,  dafs 
d.  Lehr«  t«  Gottes  Vaterliebe  d*  Grnndl.  d.  ehr  Eel.  sey. 
Sosderih*  801*  Vg.  K6ttar,  ntC»  j^r.  BKnainste»  fl.  Sctngsu 
V,  JteUtff»  Dsniscbl,  802.  8cHeres*s  8chftfr.  l«  8t.  Abth, 
Bratpchn,  Entw.  p«*  8lg  1»  Bsinhard  orwiedena  idobt^  nnd 
^mdsffhok«  an  Jshnstaga  ssins  Lahrs.}  Oppcli,  ds.  i^  fiM 
1»  C.  /Mt.  ad  «weiMiwiifa»  eü.  itmMmm  am.,  yiu  8d(»  .4» 
•ehlegelf  fli  d.  alshsl.  Zw«  d.  Ted.  J.  m.  wie  dfs.  nosh  an 
iiner«  Zelt  «.  Beruhig,  d,  Msnsch.  hi  d.  Y^rg.  d.  Sand,  /nau» 
wcndcö  ley,  lu  Henkelt  N.  M.  B.  p.  118  ff.  Gries- 
bach, Anl.  c.  Stud.  d.  pop  Dgio,  4  A.  p.  193  ff.  N  i  o  m  o  y  e  r, 
pop.  n.  praKt.  Th.  6.  A.  p.  315  ff.  Löffler,  d,  Todestag  J. 
•.Tag  d.  allg.  Versöhnung.  In  s.  n.  Fred.  Jen»  801.  1.  ^» 
Maretoll,  d.  Erlös,  d.  M.  dch.  J.  Pr.  in  Ammon's  M. 
IV.  I.  Wilheimi»  d.U     d.  Bslös,  d,  M.  d€h.  d.  Ted  Ch, 

2aU.     Iiassi«  888» 
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Z'weiter  T|ieiL« 

Christus  in  der  Kirchew 

181,  Uoberticlic. 

Gegenstand  der  Untersuchung  ist  die  Kirche ,  die- 
jenige Gemeinschaft,  welcher  Christus  und  seine  Nach- 
folger die  Darstellung  und  Verbreitung  des  von  ihnen 
auegebendea  oder  aufgenommenen  rel.  Lebens  überga* 
ben.  Sie  kann  betrachtet  werden  i)  nach  ihrer  Idee 
ala  OeoMinscbaft  der  Glftubigeiit  ft)  nach  ibret  Realität 
ala  OemdnacbaEt  mf|  der  Wek«  S)  nach  der  Sjntheiia 
des  Realen  «nd  Idealen»  Zukunft  der  fiircba» 

üi  Typan  der  K«  nannan  dl«  Dognutikari  FaradiaSt  AniM 
Voab«  Bafttloag  Afcrahamt,  Fauarbutakf  BUua  dar  Rabab«  Ja»* 
attfiU»^  ab  bibli$clia  Vcrgleickwigt  r^grnrn^  spehrmnif  fiimust 

^  domui  Dfip  vinem  Domkut  corpus^  rponta  Chrutif  dM§  Jacateia 
tiach  der  mystischen  Auslegung  des  Ilobenliedet  gefduBaeklo« 
durchgefühlt       B,  August,  smi,  CIX,  de  temy ;  ^^Qucmadmo* 

'dum  duo  nos  porentes  ad  mortem  genut/ unt ,  Adam  et  J^a,  <ic 
not  duo  ad  vitam  gignunt^  Ch,  et  EjCC*    Duo  illa  ubera  y  ^mibus 

Jßcp.  ßd^leM  tmtrit^.  smU  da»  Utttanmtm,**   ^^^9  ^^VL* 
ymyii,  conggfgüih»    *Eunkn9ia  T«  iwmKmv^  dabav  aeweU 
ji|par«tie  als  tolUt^  onter  dam  gaaMiiohiftliciiap.  B^ptff» 
«alia.  Von  Haata  dar  VersuDmlang  ktna  tueh  JadftAt  ^ 

90»  weil  ohne  Beispiel  in  der  Schrift,  nicht  verstAnde«  wer- 
den,  erst  Euseb,  y,  Consta  III  f  47 ,  August.  Ep,  CXFII, 
jkommt  diese  Bedeutung  vor,  die  gewöhnlich©  in.  Justiaiao's 
Koirellent  die  vorlierrgchende  in  Kirche,  doch  schon  bei 
TTlphilss  hez^ichnet  Keiik  sowohl  tmrris  als  coenaculum,  bei 
Isidor  Chirichlui,  bei  Kero  Chirioha,  bei  Notker  Chilielia» 
Chilcha,  im  Angelsichsiscben  Cyricei  Cyre,  im  Engb'sciieii 
Kerk ,  Church  ,  im  NiedersAcheitchea  Kerke ,  Karke ,  im  Obe»* 
danuehen  Kilich«  Küah»  Im  Daaifckeii  «idk  bn  ScbaniuchMft 
JSsrlsa,  im  Slavitahaii  gaimanitabar  Mfoakaag  CarJUim« 
«bmaU  Saas  n.  Oamdada*  Diaia  Sinbali  daa 
JflsaSMa  dantat  aaf  garmaniialias  0taaamwait.  Dia  _ 
AUaiawg  t»  nv^um^  etV«  nadi  1  Oar.  XI,  30.  ^*  /i  M 
odar  Ton  Kyrh  alt  Aufings  hjmnus  des  Gottaadienstes  C^'^' 
nfiiat  Hcrgt  J.  1,  B,  St.)  ist  schon  deTshalb  zweifelhaft,  weü 
das  germanische  Chris tenthum  gröstentheiis  ausging  von  d«r 
lat.  Kirche,  in  welcher  das  ersio  nicht,  das  zweite  sehen  gt» 
braucht  Wurde,     JUttther»  (jCat,  n^.       ^8»^  Tarwaitt 
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maaitoli«  AblfitwigHi i  I«iptiu»  t.  Kfrk »  ^ron  •  c a 
UmliBeM*  Knit        hMgw  Sum9).  B#k«ra  iu  Fr  Ii  ob 

T.  Harg« ,  Haruga ,  GfttsentMj^«!,  eigentltcli  OoüMkMtMi  wl« 
Arche  Noah.  Adelung  v,  kören »  kdren ,  kieaen ,  als  w6rt* 
liehe  Ueberietaung  von  Ecclesia,  deren  etymologische  Bedeu- 
tung nicht  unbekannt  war,  denn  Nother  übersetzt  Eco,  auch, 
dnrch:  Samanunga.  Viuchgamanunga ,  Prutha  Menunga«  Die 
heiligen  Haine  hiefsen  bei  den  Sachfen  Ilaerg,  Heerde,  dea 
Fraakeii  Harah«  in  Volutpiu  Island,  Horch,  woran  »ich  &u« 
Btehtt  chureh  sehliefit,  Chor  sonach  nicht  in  g^echisch  •  lat* 
O^B^eni  in  deotsehe?  Bedeuti^ig«  als  Wölbung  des  HoQ^w*U 
dot»  dm  Typns       aMoottehoiit  hoU%9ii  Benkiwil« 

Cap.  I. 

Die  Kirche  ala  GemeiaschaiEt  der  Glaubigexu 

■ 

f*  18fl>  Uobortioht» 

Abgesehn  von  allen  Beschränkungen  und  Bedurf- 
nioicsK«  die  aua»  AuTeerm  Gegensatse  hervorgehn  ,  ^rird 
gobandek  ron  demjenigen »  was  zur  geschichtlich  ge- 
geboen  Idee  der  Kirche  nothwendig  gehört»  daher, i) 
vom  Weaen  der  Kirche;  a)  von  dem  Haupte  über  und 
Geiste  in  der  Kirche;  3)  von  den  Ifiiiela»  durch,  Mrel- 
che  daa  Wesen  de»  Kirche  beiteh«, 

r 

Erste  Abtheilung.  . 

Yem  Wesen  der  Kirche. 

§.  183.  KireheBlehro. 

Die  ev.  Kirche,  ohne  das  Dogma  von  der  Kirche 
dt  alleioiger  Inhaberinn  der  Gnadenmittel  aufzugeben« 
hcmnte,  weil  «nchriadich  die  Behaupliingi;  data  eine 
cht isil.  Kirche  bia  «ur  Befonnalion* nicht  bettenden  ha- 

be.  oder  doch  unterbrochen  werden  tey ihr  Recht» 

sich  von  der  katb.  Kirche  loszureifsen ,  nur  dadurch  b^ 
Weisen,  dals  sie.  von  tki  Wiiklichkeit  aufsteigend  SUT 
Idee,  die  wahre  Kirche  ala  ein  zu  erstrebendes  Ideal  dtr- 
stelhe,  von  dem  jode  vorhandne  KirchengesellschaU  ruehr 
oder  minder  vollkommnes  Abbild  eey  nach  dem  Ver- 
hiltalite  ihrea  GU«beaa  sum  Evangaliom  und  der  Zahl 


I 
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ihrer  wabrktf^OIiobigenf  -^ideale  Kirche  im  Oeg^  | 
•atse  jeder  geachiditlicb  vorhandnen»    Sie  behaupteHi  ' 
daher,  die  Katholiken  •  die  eigne  Kirche  fihr  dse  Ideal  , 
gebend»  definirten  nidit  Me&jfinn  Ckrtstt,  sondcni  ' 
regnum  pontißeium  ^) »  J.  C.      i^g.    Hiernaeh  ffad  ' 
Aeufserungen  über  die  Kirche  etets  auf  diese  ideale  zu  \ 
beziehn ,  wenn  nicht,  bei  unbestimmtem  Sprachgebrau- 
che, durch  den  Context  eine  reale  bezeichnet  wird»  Die 
ideale  Kirche  oder  heilige  Christenheit  ist  eongreBütio  , 
janctorum^  in  qua  E»vangelium  rede  docetur  et  rede 
administrantur  4a§ramenta^  C.      n«  VlI^  soeUtas ßdei 
•t  SpirUus  &  in  tard&üs^  qua»  tmmu  habet  eoct^rnat  \ 
not  OS  ^  mt  agnosH  possitt  pur  am  M»k  Surinam  ^  ^  ! 
adminiitration^m  sacrammt^rum  consmUaneam  Momh 
gelio^  Am  C.      144  sq^  diiifnuf  ^xistere  hone  BccUsiam^ 
wäelieet  t^tfre  eredentes  ae  justos^  sparsos  per  iotwn  \ 
orbcm^      143.    Saneta^  A.  S,      335«  perpetua^       C»  , 
y*  ^45»   i^'^^  •  V'  ^5*  •  eathoLlca,        146,  apostolica^  | 
Symh,  JViV»  columna  veritatis^  d.  h,  infallibel,  A.  C. 

ohne  Secten  und  Spaltung,  C.  mj.  499»  ibr 
gehören  die  Gottlosen  nicht,  J.  C,  p,  t\S^  i^S^»  doch 
»ur  realen  Kirche,  F.  C.  p»  8^7 Weil  aber  die  Ver- 
Uraltung  der  Sakramente  zum  Wesen  der  idealen  Kirche  | 
ff ehdrt t  .defehalh*  lach  minder  richtig  eine  «naicht* 
,  p  a  r  e  genannt  ao  mufe  die  ideale  Kirche  tlloieit  ^of» 
nandenr  aejn  in  einer  realen  t  nnd  in  jenem  Satne  mr 
anerkannt,  dab  in  jeder  ehriatl.  Kirche  dae  AO  m  ' 
finden  aey,  nicht  aber,  data  christl.  Leben  fibStthaopt 
ohne  die  Kirche  bestehn  könne»  aui^er  w^lchec  kein 
Heil,  Cat.  mj,  499f       ff?*  ^ 

1^  Reerhrand*  an  tub  reg»  P,  fuerit  et  sit?  Tuh.STS» 
Meisner,  cath.  Antw.  a.  d,  ketz«  Frage:  wo  3.  wahrs  ReL 
«.  K.  vor  Luth,  gewesen?  Witt.  629«  12»  J.  Beck,  Luth«^ 
thura  Tor  Luther.  Nrnb.  643.  4.  Hah  e  rkor  n,  hepU  dsp,  aiUi* 
wtUenhurchianar,  exlnb.  dscss,  nehular.  illar,  ad  4fuaest:  nbi  £. 
Ch,  ante  Luth,  Gieji.  658»  4*  A,  Calov^  de  Luüu  eoU»  Laäu 
in  Apoc,  xiy^  6#  7*  VU.  688»  üV^ruidorf^  dä  |Rai]|üt.  & 
e9.  FU.7Q^  . 

2)  Ali  Maflnntlo  der  ^kren  Kirche  werben  angeftÜn 
(Bell  arm,  da  Ecc,  IV,  S.").»  a)  iptum  catholicae  ecclesiae  0t 
christianorum 

interrupta  duratioi  <0  amplitudo  sau  multitudo  vere  credentiam: 
e)  episcoporum  tucccssio  ab  apostolis  deductal  fy  cowspiretio  ir* 
doitriaa  cum  eeciesiet  atuiqmai  g^  Mua  MMi^i*«ai  tatr  jd^et  mm> 


.  capite :  h')  doctnna&  ioneütas  i  Q  doetr^  ejfflcacitas ;  k}  sanctitas 
vitac  auctoruni  seu  magistrorum  et  yopulorum ;  V)  ßloi  ia  miriuw 
lorum;  m)  lumea  prophetictuni  n)  infelix.  ex'itut  adveriariorum  i 
o')  Jelicitas  ecclesiae  tempqraU$»  Im  ailgemeiüen  geteiiielit  fol- 
gerecht 9  dafs  dio  kath,  Kirehd  von  ihrer  Wirklichkeit  die  ^ 
MerkiDiIe  der  Tvahreu  und  idealen  Kirche  abslrahirt,  nur  über 
Bichtigkeic  dieser  Abstraciion  kann  einiges  eingewandt  werdea. 
Ueber  objectiro  Gültigkeit  iit  Bellarmin  so  billig»  einfeuria« 
2iieii»  was  die  neuem  Supranatnralisten  gemeinlich  TW  der 

i^fmdm  ^ffmunt  svidButer  verum  (fiomanmn)  SU9  Dei  e««le«iaim 
S0d  $amm  $fficiunt  id  epidetUer  credlbiU»  Niun  evtdenttr  vermm 
Mtkar^  fUod  m  u  v#l  suis  yrmapiU  vUUtur^^  evidenter  credibiU 
'  dUituTB  ^fuad  tum  vidürnr  nee  ift  svp  tue  m  tmie  prindpäs^  Ikvhtt 
,Uim^  M  vt  Uun^grmvia  tvttimama^  ut  fuäibet  vir  eapimu  mvrUo 
id  ervdmrv  Memt.**  Tg«  •Liudaui  dv  Vßrm  CK  B.  CoL  / 
57%  Cm  Jmntenii  X' ir^  de  B»  Col»  576*  4«  Buronius^ 
de  mniu^E.  Mog.  $05*  Pt,  de  Lcrceh  de  »ot.E^  Madr.  614./*  ' 
.Beea'ume^'  de  B.  Ch.  Mog,  615«  Ttmiavt  Kenas« 
4a(ii  4*  plbitl*  fL  dm  reckt«  tey.  DilL  Adr*  eM  Pet.  de 

f^ulenburehp  Z,  Xf^»  de  unitate  £•  et  schtsmete»  Col, 
656.  4«    F  or  e  ru  s ,  quaest,  uhinam  ante  Luth,  protestantium  K, 
Jueilli  yivih.  653.    £o~tu^,  de  sign.  E.  Dei.  Rom.  692.  2  V.  f* 
Prot.  Polemik:  HeshusLL  de  vera  E,  ejusi^,   auctt*  L  II.  Jen, 
672.    J\^ornaeuSf   tr,  de  E,  Gen.  085.  (^Zuerst  hänz.  Lond,  ^ 
675.)  U.  oft.    H  unniu  $  ^  ait.  de  F>.  vera  et  huj,  capite^  Chri" 
Jto ;   de  E,  rom,   et  huj,  cap.   ponüjice,   Frf^  (591.)  604.    D  o  r- 
McheuSp  de  auctt.  E.  sive  explicatio  verhör.  Au^^ustini :  evangeiia 
non  crederetHf  nisi  me  auctoritas         movcrt^t.   Arg.  653.  IM 
'  smeus,  de  nat»  et  definit.  E.  Jen.  Id.  de  distinct,  E,  in 

mtiversalt  et  particuUr,  656*    PV*  Joger,  tr,  de  E,  praeciputsq^ 
circa  hvnCm  loe^  eontrüVm  Tmb»  711»  4.   Buddeus,  judicittm  Luth. 
de  £.  rom.  expentum  et  vindicatum,  Jen^  727«    yan  ä.  MarK  m 
de  varia  E»  signfc,  et  vera  indole.   In  X*ecttk  mcd^  Cron.  77%  sqq^ 
T.  III.  Fe.  2.  N.  13.    r.  Ammoii»  d»  «uTaiinderl,  Ein!»,  im  « 
«T,  IL  Zeitsdlr,  1.      Brta.  W*'^ 

S)  Cotta^  ds.  de  E,  tum  gener,  tpeetatae  tum  spec,  ehr,  na" 
tura  variisque  fj  us  specieb.  Ad  Q  e  rhur  d  i  LE.  T*  XII,  *  Ober^ 
thür^  idea  hibi,  E*  Dei,  790  —  821.  Hcrhip.  1.  Salish.  II.  Hud, 
III.  Solish.  IV— PI.  T,  Eckermann,  ü.  d.  Bgr.  e.  Gemeinde 
Gottes.  In  5.  tb.  Beitr.  2.  B.  1.  ßt.  J«  AI  tenkirch  ei ,  C^j  • 
K.  Schmid)  einz»  ,  wahrer  Bgr,  d«  ehr*  K,  Ulm.  802* 
Voigtlinder»  fl.  Gst.  u«  Zweck  d.  ehr.  K.  Im  Frd.  Joura. 
L  fiftchi.  806.  Jeu*  n.  Fbr.  Hoelty^  Ecck  ehr.  aotia  ex  CaüiO'  ' 
Uc  et  Pfoteet»  egorm^  et  diimd.  <roa»  flUM» 
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4")  Den  Antdruck  hat  sclion  Basilius  M,  Honu  /.  'in  Ts. 
2ß,  anch  die  onh.  und  Katli.  Kirche  braucht  ihn»  abes  voa 
Gemeinschaft  3«r  Seligen  im  Himmel y  Cat,  R,  /,  10»  5*  Dis 
falscKe  Eereicliming  der  unsichtbaren,  von  den  Katholiken  plt-  i 
U>mf che ,  utopiiche  I  imaginäre  Kirche  eCc.  genannt»  verführte  . 
•tlbft  im  Eifer  der  Polemik  untre  Dogmaiikei:  zu  Behanptan- 
gen  der  Quaker  s«  B.  Gerhard^  T.  XI.  p.  87  (jd.  Cmkd)£ 
Joh,  IV^  2S«  ^^go  0eeU9ia  N,  ntm  c^mittit  im  signo  täiqmo 
€ai0ffar0f  UH  Ht  mäUgtOm  löos  H  cwmwrHs  itorp^rmUbrns,  Die 
liuricnr  hat  Cpcti  in  d.  Not,  104  if^*  gv^then. 
Dia  proutt»  Elatlioiliiiig  'iat  aiehc  dtpida  g0fMru  ht  tpmUt  int 
^«  kadM^lehe»  tondmi  limitatio  fubj0iU  $tmndum  dmmrm 
smof  Statut  i  dio  amiere  Klnbe  alt  der  engef«  Begiiff  tt«ttfai 
4er  Inf^em.  Luther  in  d.  Sehr.  t.  Papttth.  ««  ftom,  (VVW. 
Altenb.  I.  D.  p.  45:^  jf.^  hat  auerit  die  Begriffe  klar  gesclueden^  | 
4}hne  die  Nuneii. 

f.  184.  Kritik., 

i 

i)  Qie  Unterscheidung  der  ideale»  und  realen  Kl- 
ebe ist  im      T,  defshalb  nicht  klar  ausfCiprochen«  ^eil 
man  in  der  ersten  Begeistrang  allerdings  dachte,  des 
Ideal  «unaittelbar  au  r^lisiiKm,  daher.  haSijifim  rw  «mv,  * 
^oV  ^te9y  ^S/Mt  irkit^wfA»  Xfi^eC;  allein  ana.  diesen  Steilaä 
adbstt  indem  sich  nirgends  in  der  realen  Kirche  tfcse 
Reinheit  cbristl«  l^ebens  fand»  theils  ans  denen,  yfo 
Christus  das  von  ihm  zu.  stiftende  Reich  überhaupt  nicht 
als  ein  äufseres  anerkennt >  wird  mit  Rechi  jener  Unter- 
schied abgeleitet: ,  welcher   negativ  dadurch  entschie- 
den ist,  da  Ts  Jesus  der  Kirche  nirgends  Unfchibarkeil  [ 
versprach  ♦  sondern  blofs  allmäliges  Gelangen  au r  Wahr- 
heit durch  seinen  Geist«  Jo.  XFI,  i3t  \if odarch  dtsr  ia  | 
jedem  Menscbenwerke  liegende  Inrihum  nicht  atssge-  , 
schlössen  ivird »  wenn  schon  einsarSutneki  ist  ^  dab  die 
kath.  Kirche  nach  dem  beiden  JLircheii  gemeinacMp!» 
eben  Dogma  yom  H.  Geiste  folgerechter  die  ÜnfsMwi 
'keit  behauptet,  als  die  ev,  Kirche  sie  ISugnet;  denn  al- 
loh  ist  der  Geist  vtrhcir^en,  ali  Meilünal   des  wal\reii 
Christen  w  ird  er  iiberall  in  der  apost,  Kirche  betrachtet, 
und  Willkür  ist,  eine  zeiilicbe  üiaiize  seiner  Wirkung, 
dieser  Unfehlbarkeit,  anzunehmen ,  wie  die  cv .  Kirch«  > 
TOuTs.    Dagegen  kann  der  kath.  Kirche  historisch  erwie 
sen  Averden  ,  dafs  sie  nicht  ohne  Willkür  und  XrrtllKBi 
nur  strebt  nach  dem  Ideale.    Sie  kann  aber  eine  exeg^ 
tisch  rationale  Entscheidung  hit*rüber  nirht  im  aligoiiii 
nen  verweigern»  denn  sie  leite  mit  Recht  alle  dbAt 

■  « 
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Lfliirsltze  ans  dem  Dogma  Ihrer  Unfehlbarlicit  ab ,  aber 
nicht  ohne  einen  Cirkel  dieses  Dogma  flelbtt,  für  wel- 
ches »onach  aus  Sciiriit  oder  Vernunft  Beweis  zu  fordern 
ist*  2)  Aus  dem  Dogma  der  Erbsünde  geht  das  vom  al- 
leinigen lieile  in  der  Kirche  folgerecht  hervor,  indem 
nur  in  ihr  die  sittlichen  Kräfte  zur  Wiedergeburt  ent- 
halten aind«.  Die  didnrch  absolute  Notbwendigkeit,  be- 
darf «onach  keiner  wettern  Recbtfertigiuig.  Für  den 
ev«  Snpranataraliamiia^lt  allein:  0xtra\Epqng§Uumnulr 
la  smtiis » ,  dieaer  alao  bedarf  einer  beaondem  Bechtferti- 
gnng  der  Kirche  g  wenn  er  aie  n5thig  achtet  snm  cbriall, 
Leben« 

f«  185«    Nothwendigkeit  dor  Kirohe  < 

Christus  konnte  eine  Erziehung  des  Menschenge- 
schlechtes ^)  nicht  anders  über  den  Kreis  seines  seitlichen 
Lebens  hinausführen,  als  durch  Sliftung  einer  Gemein- 
schaft, welche  in  seinem  Geiste   sein  Werk  für  jedes 
Zeitalter  anf  sich  nahm  und  dem  folgenden  übergab. 
Daa  Religiöse  aber  bezieht  sich  nicht  allein  auf  Gott, 
sondern  auf  daa  Gdttliche  überhaupt«   Die  Gottesliebe 
bildet  nnd  intsert  aich  aTso  in  frommer  Liebe  ra  den 
Menschen  t  nnd  der  christK  Geist  wird  höchstes  GeseUs 
christlicher  Gemeinschaft,  welche  aHein  mit  vereinter 
Kraft  den  Gegensatz  wider  das  B6se  in  der  Welt  hinans« 
führen,  und  dem  vereinzelten  nnd  verlornen  Streben 
des  Guten  durch  den  Verein  Gelegenheit  und  Segen  er- 
A\irht,  Jö.  XVy  5.     Hierdurch  ein  freier,  oft n er  und 
uu&i(  \iibarer  Bund  aller  derjenigen,  "welche  selbst  erzo- 
gen in  Christi  Geiste  oder  an  diesen  sich  anschHcUend, 
für  das  Kommen  des  Gottesreiches  beten  und  .arbeiten. 
Allee  innere  Leben  wird  gefördert  und  mufs  fich  aus- 
aprechen  in  ftofsererForm«    Hierdurch  die  hypothetische 
nnd  historische  Nothwendigkeit,  da(a  die  innere  Kirche 
eine  tafaere  werde,  die  nnvollkommen  wiealleaMenach- 
Uehe  nnd  verschieden  scyn  wird  nach  den  ▼evachiednen 
Eildangsstufen  ihrer  Bekenner,  in  denen  aber  einb  ein- 
treten muTi  ,  -wer  nicht  selbstsüchtig  die  Bcfördrung  des 
Goten  aufgiebt,  noch  der  Nachwelt  bchuldig  zu  bleiben 
denkt,  was  er  der  Vorwelt  dankt.    Tn  dieser  historischen 
Beiieiitnng,  wo  nirht  von  absoluter  Seligkeit  und  Ver- 
danimnifs  die  Rede,  sondern  davon,  was  dem  Schwa- 
chen nnentbehrlich,  dem  Edlen  gesiemcnd,  ist  der 
Onindsafn  anenerhennen :  wMa  S0lus  0xifa£^^U*iam 
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Hieraus  gelit  fblgerecbt  auch  das  Streben  hervor ,  (Iie 

Grinzen  der  Kirche  zu  erweitem,  wobei  jedoch  zu 
denken , 'düfd  die  Fördrung  des  Christlichen  im  Innern 
der  Kirche  gleich  achtungswerth  und  den  meisten  durd 
ihr  Verhältnifs  näher  gelegt  ist,  dafs  ferner  um  die  Wei- 
he dee  Menschen  durch  das  Chriftenthum  zu  empfang^eo, 
menschliche  Bildung  und  hörgerliche  Wohlfarth  eine  ge* 
wisse  Stufe  erreicht  haben  ninG9^)t  wie  die  Menscbbekl 
9dbst  sie  trretchs  haben  rnnfste»  b^vor  nach  Göttes  Pisas  j 
däi  Cbriatenthain'in  die  WeU  traten  konnte.   Dem  ei ' 
Ist  oschu  Werth  t  fiberhampt  eine  verj^ebliche  und  mh 
apostolische  Weise  der  Missionen «  dau  iie  H aopidliS  | 
einer  kirchl.  Dogmatik  dem  Gedächtnisse,  allenfalls  svdi  1 
dem  Verstände  eingeprägt  werden,  sondern  dafs  der  reL 
Geist,  der  nur  aus  allgemeiner  Bildung  zur  Huraaniiät 
hervorgeht,  erweckt  und  zu  aeiner  Sicherung  und  VVei» 
terbildung  aufgenommen  werde  in  den  heiligen  Bon(?t 

an  solchen  Geist  mag  dar  fiacbacabe  das  Sjmbok 
huüjftt  werden*  ,  * 

F,  Socini  de  Eco.  varii  tract*  Bac^  611.  Sehmiit 
Phiseldeckf  ds,  da  mor.  socict^  Ch,  Suh  typo  re^ni  coeL  al- 
umhr,  Havn  794»  4.  C»  Ch»  F  l  attf  ds,  de  not^  Bao",  r.  ey^«t 
cx  ipsif  Ch,  dict.  eruta.  Tub,  794»  4.  Stäudlin,  de  notione  E, 
et  histonae  JE,  Pg,  /•  Gott,  795«  ^«  S tap  f  er  ^  or.  de  natu^Ct 
conditore  et  incrementis  reip.  ethlcae,  Benu  TS?*  Rähler,  Phi« 
lagathos»  Aadeutgu,  fi«  d.  Reich  d.  Guten.  Kogsb.  823*  —  Fr. 
Ther«inin,  d.  L.  t,  göttl.  Rmch«.  B«  823.  Zogleieh  6Uii- 
betts«  nod  Sittfulehrt  sbg^laiteC  ans  der  Idee  4st  Qaueireicbi, 
in  eiaec  Yerweehsleag»  waYeha  dss  aus  dont  ral.  Ödst 
Abgelstteta  Iftr  das  ITriprOnglidia  aimaac  alt  Ptindp  dsrUHi' 
ssntsbaft«  dadarch  Imhflmsni  aosgsietstf  nnTimdjlMt^ 
wena  ans  der  iaiieint  Folge  aru  dst  tansra  Grted  ^anuHllhitt 
wird.  •  f  ' 

■ 

i)  Dia  An  dsssalban  denlat  «it  psyf&öla^i^her  Wä^ümbt 
Da  Wette«  Weihe  d.  Zweifl/  p.  160:  „Der  uneTtsgas 
Sinn  der  Gemeintchifi^  ffigt  za  dem  Glauben  an  die  Wahxbac 
des  Cliristenthumi  ein  gewisses  Voruitheil  der  PanUeiiich^c^-^ 
Inn  zu,  weichet  den  Zvreifel  abwehrt  und  die  aaftere  Sebiiti* 
W'clir  des  Glaubeni  wird.  Oime  diesen  AuctoritSttglatiben 
es  keinen  Unterricht,  das  Hind  mufs  dem  Vater  glaubest 
Alten  schlagen  ihn  hoch  an«  £r  toll  nichts  alt  ein«  BieWlMS 
und  Staue  teyn  für  den  insam  Isbsndigen  ^^anba»,  diMl 

sbsv  wkd  ehaa  ihn  Mflbi  siaa  Biais  Bnsilisls 
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S")  ScElalermaclier,  H«  ^«  156t  itAlle  rein  %n'^^xMA 
:£  9  tische  Frömmigkeit  iBt  walukafc  unchristlich,  und  wenn, 
ie  noch  8o  sehr  auf  Christum  zarücltgeht ,  weil  dieser  nur  alt  ' 
Stifter  eines  Gesammtlebens  ist  was  er  ist*   Aber  et  giebt  kei- 
nen reinen  Separatismus ;  denn  auf  der  einen  Seite  ist  der  An« 
fang  des  liölipni  Lebens*  wie  viel  «nch  von  nnmittelbsm  £«■ 
leucbtuQg  gerAhinft  w«id«»  dodi  xuni  ans  dem  dup.  0esnDiBt» 
UiMii  ]i«ff|  und  auf  d«tf  aadem»  wenn  sich  der  einsame  Tronw 
na  ila  GegmMai  g^ttt^di«  bestehende  Gemeinschaft  sialit  b#« 
Ittfig^c»  Tfl^aDgt  ilin  do«k  sdllMt  sieh  dar  GwBidiMftltiftmmt 
loUiaa«  wtlctia^itt  diMem  Gegs^Mis  mitbm  siisamintii  iiil» 
m«  <*  Afliner  Separalimis  wifo  mchCi  wi«  ^  gamaiAlidi  . 
kommt»  dia  Losreüsnog  von  der  Gemeinde,  weil  tia  den 
Evangelium  nicht  entspreche,    sondern  Erklärung »   auf  keino 
VYeiie  in  christl,  Gemeinschaft  einzugehn .  also  aucL.       B«  sei- 
ne liinder  nicht  im  Ciirl&ienthume  zu  unterweisen.  Offenbar» 
öafs  bei  allgemeinem  Separatismus  mit  dem  ersten  Gescblechto 
das  Christeiitiium  ausgestoiben ,  eine  solche  Maxime  also  un» 
christlich  wäre.    Vg.  J.  L:  IVXotsgfX»  Br«  0«  d*  Wwtkv  mI« 
Pimi-yrsammlgn«  Aar.  fi^, 

• 

O  Bftbois,   Br.  fl«  d.  Znit.  d«  Chrsiath,  in  Ostin^ 
Mit  e.  Yorw»  V*  ROhr.  Neust^  a«  d,  O*  821«  '  ' 

186«  Die  apostoIisGhe  üiroli«» 

* 

Andeutungen  einer  Kirche  liegen  vielleicht  in  den 
alten  Mysterien  und  in  der  MessiashofFnung  des  Jesaias, 
über  Christus  zuerst ,  nachdem  sein  Plan  den  nationalen 
Gesichtspunkt  aufgegeben  hatte,  lebte  für  die  Idee  einer 
Gemeinschaft  der  ganzen  Menschheit  zur  f  ördrung  einea 
«lottHchem' Lebens,  und  stiftete  als  ihren  Anfang  den 
Bund  der  Apostel»    Minder  klar  ist,  ob  er  für  diesen 
geiitigen  Bund  eine  Form  beabsichtigte,  doch  wahi^ 
icheimich  darcb  die  Auawahl'  der      niid  70  ra  eigeo* 
thiimUchem  GeacbSfte,  durch  dieEinaelsttng  eines  £in« 
weihnngsritus  nndBnndesmahlea;  tnch  beweist  Jo.iy^ 
Si  sqq,  bei  der  blofs  polemischen  Tendenz  dieser  auch 
darch  die  Infsre  Kirche  erfiillten  Wcifsagung  nichts  da- 
gegen.   Aber  feststehende  nnveranderliche  Form  wollte 
Jeans  nicht,  denn  er  würde  Symbol  und  Ritus  für  diese 
lettgestelU  haben.    Gegründet  wurde  die  äufsre  Kirche 
ßML  durch  die  Apostel,  nnd  obschon  nicht  ohne  allge» 
■Mtn  menichUche  Min^el  nnd  ihrer  Zeit  inabesondre, 
^VSr  aie  d^^A^ne  Gemeinde  der  Frommen  mitten  in  ei* 

ttgen  Welt  voU  B^feiaining  f it  «Uee  OdttUohe»  Je- 


m 

4kr  wixkMt  mit  meiner  Gabe  zum  nieinm  Besten ^  i  Cfrr. 
XII ^  S^sqq.  alk  eine  Fmilie  GottM«  i  Tktu^lJI^  15. 
OlanbeiiMirukel  htft»ain  «icht«aif«r  Am  BekmiitiiiMe, 
Jteii0  sey  Chrotoi*  denn  Chiitttiitlnitai  wir  taiiider  L€b> 
aU  Krtft  «nd.  Frtauniglmt»  00  dafs  jeder  TOn  Gott 
bel«brt«  Hhr^  VIII ^  10 »  iif  •einen  01a«l»eii  aoe  daa 
eignen  Geiste  ergründen  könnte.  AU  Safsere  Gemeinde 
durcb  Taufe,  Liebesmahl,  Ausscbliefsung  der  ünfw- 
besserlichen  und  einige  disciplinari^cbe  Satzungen,  Att. 
,  XV^  08,  rifs  eich  die  Hircbe  erst  unter  langen  Kämpfen 
vom  Judenthume  los,  eine  freie  Weltreligion  des  Geiste«, 
•welche  Freiheit  erst  nach  dem  Falle  der  H.  Stade  und 
Trennung  der  christlichen  luden  entschieden  wnrde. 
Sieaen  apost«  Charakter  der  Freiheit  jeder  geistigen  Kraft 
und  Gemeinschaft  aller  Frommen  durcb  den  H.  Gemein* 
geiat  «eigt  nocb  die  katholische  Kirche  in  ihrer  SteUnag 
gegen  die  Novatianer  und  Donaliaten.  Grundidee  war: 
allgemeine  £inheit  der  Cbnaten»  einet  prieaterUdben 
Volkaet  t  Vtr.  11^  9>  mit  Oott  dorek  Cbcbciini» 

B  u  d  d  a  u  s  t  Ecc.  apoft,  Jen,  729»  N  ö  is  e  Itf  de  una  Ecc, 
D.  in  coeL  terrisq,  Jamilta  ad  ill.  l,  Eph.  111%  15*  In  Fottii 
Syll.  cmmu,  T,  III*  Klsmk^tt  dä  J.  Ch.  §€clesia  et  gccUi'äs. 
KU.  817.  —  Mo  shdi  de  reh,  Christianor.  ante  Const,  emtr, 
Hlm.  75S.  4.  J.  A.  Sitrk,  Gteh»  cU  ebr.  K.  d,  1.  Jhdc».  B. 
779  —  80.  S  8.  J.  J.  Höfs,  Osch*  d.  Ap.  J.  Zak»  C7750  4. 
atl*  S  0*  Plaak»  Gfch.  d.  Chr.  in  ,d.  Per.  tr.  erst.  Biafttkr. 
Götu  818^  t.  B.  Wilhelms,  Ck  Aposta  n.  Mta  JMaar, 
Udlb.  81^     Welab»  Hisc.  d.  Xu.  4w  B.  p,  1'  C 

f.  187.   Die  katbolfaabe  Kitoke«)* 

t)  Wie  schon  in  der  apost.  Gemeinde  wunderihäti- 
ge  Kräfte  'wirkten,  so  behielt  die  Kirche  sich  bald  in 
den  Gnadenmitteln  geiatiga  Wunder  vor,  und  et  entstand 
die  Idee  einer  alleinseligmacbenden  Kirche^  angedeutet 
■chon  im  apoetalischen  Zeitalter,  wissenschaftlich  be- 
gründet erat  durch  Augustin«  s)  Die  in  daa  Chriatan- 
tbum  eiogcdrungnen  jüdiacben»  griechischen  und  oiaaa- 
taliach  gnoatiacben  Beetandtheile  machte;^»  umdaaClur^ 
'  liebe  und  die  Einheit  der  Gl&nbigen»  Welche  ana  dv 
Jdee  einee  Oottea»  einea  Herrn  und  einer  LiAe 
(OaL  IJI,  08»  IF^  5,  6,)  hervorgeht,  au  erhalten, 

eine  Ausscheidung  und  Festsetzung  von  Glaubens-  oder 
Lebensregeln  nothwendig,  welcheb  Bcilürfnils  schon  den 
Bcschlola  von  iei  lualtuu  veraukUtc.    Hierdurch  bildete 


Digitized  by  Google 


* 


% 

( 

mb  der  Gedanke  eiser  dTgetAeinen  (kitlidliialwii)>Ki^  4 
ehe*  £tliheic  dcft  dorcb  den  apoettduebea  Ureprung 
mrboigtm  GBrnbene  aller  Landefkircheii^).  Hfirvorge* 
hoben  von  Iren! ti's  (///»  3,4*)  vnA  Te.riltUita 
(d^  praese,  kasr^  5d,  hapt.  begünaiigt  durch 
den  orhis  terrarum  des  römisclien  Reichs  und  die  da«^ 
durch  möglichen  ökumenischen  Concilien,  elellt  sie  sich 
den  Häretikern  als  die  rechtgläubige  entgegen,  zur  Ver- 
tlamniung  derselben  bedarf  sie  der  Gewifsheit  des  rein 
christlichen  Glaubens,  welche  aia Dogma  der  Unfehlbar- 
keit festgestellt  wird  3).  Aus  dieser  geht  hervor,  dafs  in 
der  kath.  Kirche  die  ideale  mit  der  realen  Kirche  ver- 
einigt aey  f  und  ihre  Gemeinschaft  bestehe  in  gläubiger 
Annahm«  ibres  .Symbol«.  Diese  Antbildnng*  vorzüglich 
durch  Cyprian  erscheint  in  Nicftat  und  Ist  entschie* 
den  festgestellt  im  Symh.  Jthanas^  S)  Kirche  als 
Gofolltcbaft  brauchte  eigne  Vorsteher,  welche  durch. die. 
Apostel  acbon  bei  ihrer  Orvndnng  bestfinden»  und  bald 
nachher  eigends  gew&blt  nnd.  geleibt  wnrden« ,  Diirch. 
Aufnabnie  einer  vm  die  Urcbl*  Dinge  unbehünmii^rteii» 
passiven  Men^e  trat  der  geistliche  Stand  als  der  allein*' 
thätige  entschieden  hervor,  und  seit  Ignatius  (adJßph* 
4,  6,  ad  Magn,  7,)  erschien  er  als  likius,  Mittler  «wi- 
schen Christum  und  den  Laien  ,  entschieden  durch  die 
Concilien,  welche  dem  Klerus  allein  die  Unfehlbarkeit: 
aneigneten  in  der  leichten  Verwechslung  eines  nur  durch 
Auftiag  und  Vertretung  geübten  Rechtes  mit  einem  ei- 
gen thümlichem.  Aus  diesen  3  Momenten  entstand  die 
kath.  Kirche  als  die  alleinseligmachende,  unfehlbnre, 
durch  ihren  Klerus  von  jeder  andern  Gewalt  unabhängig 
regierte  äufsere  und  innere  Gemeinschaft  der  rechtgläu- 
bigen Christenheit,  {Iren,  J,  lo,  Iß^,  35.  Cyrill,  IL^  . 
^a^meh.  XFIU^  $.  ^3«)  der  erhabenste  Gedanke  des  er-  ^ 
eten  Jahrtausendes,  welcher  allein  das  ZerCallen  der 
dutistl«  .Geipeinschjsft  in  unsihlige  Sectei^  verbütetep  die, 
Ide^  ^ner  Christenbeit  nnd  idealen  Kirche  bawiäurt.e,, 
dem  ehristL  Geist  dnrcb  die  Bewahrung  des  Kaiiens  # i« 
cherte,  und  das  eigentlidi  Irreligiöse  xneisl  dnrcb  idie 
Beschlüsse  der  Concilien  ausschied ,  endlich  in  der  irdi- 
schen Herilichkeir,  welche  die  Kirche  erwarb,  einen  ^ 
Gottesfrieden  in  die  allgemeine  Fehde  des  Mittelalters 
/ri  bringen  und  zügellose  Völker  zu  bilden  vermochte, 
isur  durch  den  Schein  des  Glaubcnszwiespaltes ,  in  der 
That  politisch,  zerfiel  der  Katholicisinus  in  die  griechisch 
oriliodoxe  und  icönusch  katholische  Kirche»  welche  ihre  in 
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Principe  nacb  nicht  vcrscticacn,  rvm  mr  9mA 
aequentes  Nachgeben  bei  der  beiderseitig  bebauptetea 
UnfcWbarKcit  eich  vereinigen  Können,  aber  sich  ebua 
danun  mach  poÜtiich  wieder  vereinigen  werden  ' 

lySehmldt,  iMu  «♦  d.  Eatst.  J.  kiih*  K.  In  s.  BiM 
f.  Kr.  u.  Ex.  2.  B.  1,  Bu  —  •PeiitjBger,  Ret  OM.  « 
Kirche  in  d.  rein.  Vft.  tufget  Siltb,  796.  FefiUr,  Am.  ^ 
Rel  u.  KirciiciuLum.  B.  805.  S  Marli  ein«  cke«  Bpt.  ^ 
Kthlic.  in  sr.  symb.  EntwickL  Halb.  glO-S.  SR  »HermM 
EinL  ia  d.  cUr.  kath.  Th.  Münst.  819.  h  T.  ♦^Öttt«,  4.  Apd 
log.  d.  Kthlc.  Mnz,  820  ff.  •Darup,  ü.  d.  Vrnfimfigkt.  4 
ktth«  Rlg.  Mönst.  •Hagel,   d.  Rihlcsms.  u.  d.  PI»! 

8Ub«822.  •Weiller,  Gst.  d.  ältest.  Kthlc.  aU  Grdl.  je.-j 
•pttem«  SnUb.82S.  CPbilotophi$che  Aniicht  de»  CiiristentkoiDi 
in.  •elavm*  ünirersalism^f.  Dgg.  •  Bmrkk.  ü.  Weiler »  «tc 
yioeU  mO  —  öy«*öl«  ^5         vom  Pttnarcbe^ 

Gennadiu«  od,  SehoUrias  ntch  der  Eroberung  Hoi* 
tttatiiiop^s  dem  SuHmi  Mohnsred  im  Nameii  »einer  lürcW 
überreitsht»  CoBfemoa.  Abgdr.  ia  Chytra^i  m-^  Ecc  r\ 
statu.  FrJ,  583.  «.  i«  Cr«HI  r«r«i-|T«rf«  IX.  FUI.  Bu 
584.  /.  2)  'O^5c5o?o?  c/acAoyi«  T>}f  KaSoX/x^5  «.  AxOtfT.  hoA,  ^ 
iv«ToXiK5c,  verftlst  Pet.  Mogilas,  Metrop.  von  RieTn^ 
gebilligt  VOÄ  den  4  Patriarchen,  und  if>7?  anf  der  Synode  r^ 
Jerusalem  bestätigt,  Gdr.  «uertt  an£  Veranstaltuag  det  Drog^ 
man  PZanagiotet  mit  Vow.  det  Patt.  Nectarius,  gr.  d 
Uu  Ammd.  66t  v.  oft,  roratlgl.  Inttrpntß  Lamr.  Nc 
Ho^  Xn'BSS»  Gr.  lat»  n,  datiteek  ▼♦.R-  HofÄ««« 
751.  Symbole  der  kath.  R:  X)  Cammes  ae  M«le  co»cF 
d«nimx  (1545— 6S).  Ed,  pr.  Born»  56#.  /•  *IÄtitt«*.  »•  H 
B.  th.  sei,  I,  p.  406  sqq.  Votm.  Antg.  C»l*  fit»  — 
Chijlet^  Jntu,  640.  12-  u.  öft.  Fen.  705.  HL  Jug 
krit.  V.  Jo<i.  Ic  Plat,  Jntu.  779.  4.  2)  Professio  ßäd-^ 
auf  Befehl  r//if  IF.  1564  al»  Glaubeusformel  für  alle 
eine  geistliche  od.  academische  Würde  annehmen«  C 
Äom.  entworfen  t.  Marino,  Foscarari  u.  Furciro  u 
Aactoritit  Pius  1566t  gebilligt  von  mehrern  ProvinciaU 
den.  Bilde  Schriften  enthalten  eine  bis  auf  dai  Pcimat 
Giifie  treue  Ansftlhrung  det  Trident.  Giatibens,  werden 

der  l^reke  nicht  allgeniein  anerkaniiti  weil  die  £pisc 
lilten  deoi  Paptle  daaReeht  eiirEinlaliptBg  einer  symh, 
febepieehen,  Vtg^  G*  ti,  F«  Moknikep  oikaiidl.  GtG^. 
Prof.  TVfd.  GseiCiw.  8£t  Köoker»  eateek.  Gask»  4i 
K,  Jen,  753» 

i)  Henke  9  H,  antiquhr  dgm.  de  muV£,  So«W  VihMk  |Wk 
Vermehrt  in  Üpp.  ac       802«    Marheineoke,  Ü.  4 
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J,  Bntw,  ä,  Orthoi»  u,  Heterodox,  in  d.  erst.  S  Jalirix.  d« 
fir.    In  Daiib's  u.  Creuzer's  Stud»  8.  B.  N.  2.  Carov^t 

Auetor.  u.  alleinseligm.  K.  Trier,  825.,  *  M  ö  h  1  e  r,  die  Bin* 
lit  in  d.  od«  d.  Princ.  des  Ktlilc.  dargestelit  im  (,iG2i6 
imtikl&«B>  G«itM  a«  KV.  dei:  3  ms*  Jalniu  tTäb.  ^ 

S])  Bahrdt,  ds.  de  infallib.  EecL  ad  l  Jo,  8,  20,  27.  Z.» 
5.  4.  *ßlan,  krir.  Gtch.  d.  kircli.  Unfehlb.  z.  Beförd.  e» 
ei.  Prüf.  d.  Ktlilc.  Frf.  791.  C*  W  e  r  k  m  e  i  &  t  e  r)  Freykirch, 
i.  freimttüi«  Untri«  ü«  d.  Unfehlb.  d.  katli.  K.  v.  e.  kath» 
oitttgalehrt,  Frf.  u.  L,  C^öit.)  792  1.  B.  C*  S ch warzji a- 
er^  G'dnk,  ü.  d.  be^cnkL  Einwendd.  gg.  d.  Untrflgl.  37  K» 
>Ub.  7940  *  6v  T*  Ziogi^r«  d.  kath.  Glbatpr.  ■«  4*  GtfiW 
.  das.  Oftibb  iiiohgraa«i«a.  A*  d*  Ltt.  Witn»  StS» 

O        unitate  Ece,    Vg,  •F^Är^r,         ntriiiii  «J,  Cypr*  slt 

■iCtor  doctrina^  de  unica  C.  reiigionc    et.  Ecc.  salvißca.  Er  f.  79^ 

I  JDgg:  H«      Schmie  der«  O.  Cjps.  Sehr*  etc.  L.  ^gigt 

$>  Xitomt.     fVmi$kf  B.  J»l«  X.       600  ^^f.  //•  p.  581 
Ks*  Naehiidit Ti  d*6L  d.  gT»K«  L,  82;^        J,  ScHmatt^ 
Ucm.      morg.  it.  abmidl.  K.  Ein  lEUitvr*  s«  Yenia,  beid.  K. 
^bi(  e.  Anh.  Ü,  d«  anerk.  Recht  d.  Papstes  ia  d«  erat«  8  Jahih» 
«1.  e,  Yorr«  v*  F«  v,  Schlegel«  Wien»  8^ 

!•  188*  Di#  •Taag^Utok^  Kix^Iit« 

Die  kalli.  TKfrche  hatte  die  Verwechsltmg  verscbitl- 
et,  ihre  eigne  Wirklichkeit  auszugeben  für  das  ihrem 
treben  gecetste  IdeaL  Sofern  dieses  blofa  im  Klerus 
arge«tellt  seyn  tollte,  war  aas  dessen,  uncbristlicheni 
^ben  die  Verweclislnn^  nicht  zu  verkennen«  nnd  die 
erachtung  desselben  bei  allgemeinerer  Bildnr>g  der  6e- 
leinde  bedingte  die  Nothwcftidigkeit  und  Kraft  einer 
eformadon  #  deren  Dnrchfnbmnff  von  Waldns  bis 
hl  anfällig  an  einzelne  Mifsbräuche  oder  Dogmen  eich 
Rknüpftei  in  sich  aber  nothweudig  war,  obschon,  als 
fcformation  an  Haupt  und  Gliedern  im  Schofse  der  Kir- 
lit  Idiigst  beabsichtigt«  nur  durch  persönliche  und  pe- 
itsche VcrhaTtnTsse  zur  gewaltsamen  Trennung  führte. 

hierdurch  entstehende  Kirche«  j^rotestirend  gegen 
1^  Anxnafsung  der  Mutterkirche«  berief  sich  auf  £van- 
Biam  und  apost.  Kirche.  Dadurch  entwickelte  sich 
\  am  Anfange  der  Reformation  keinervregis  klar  ge- 
f  btes  Vrincip»  tick  selbst  nnr  ffir  eine  nnvollkommne 
ptellnng  der  chrlstL  Kiicbe  Vu  achtena  daher  das 
pngelium  als  alleinige  Glaubensnoim  anantefan*  Elnifr 


4öCt  .  ■ 

in  n.  1  mit  cler  lUHC  Kiftfhe ,  nlir  modlficiirt  nacli  Haa 

"weitem  Definition  der  Kirche,  stimmt  «ie  gegen  die- 
eelbe  in  n.  2  und  3  mit  der  apottolischen.  Aber  die  frei« 
Geitftcftbewegung  derselben ,  durch  ein  wegen  der  pole- 
mischen Tendenz  streng  gefafstes«  auf  Erbsünde  und 
den  Glauben  an  Erlösung  begründetes  System  der  Dog- 
matik  S  Jahrhunderte  lang  niedergehalten ,  ergab  sici 
erst,  nachdem  die  Kirche  politisch  gegründet  und  Toa 
der  Polemik  aaf  sich  selbst  zurückblickend«  die  nur  Ter« 
tagte  Reformation  wieder  aufnahni«  welche  nie  geacUoft- 
een  werdea  kann  cbM  ddft  Charakter  der  Kixcbe  auf- 
sugeben* 

G.  Ch.  Malier»  ProtesUntism.  u.  RcHg.  L,  809.  Kiew* 
Ker,  a,  d.  alt.  u.  neu.  Frotstttm.  2.  A.  Brm.  823.  Lehmas, 
Beitr.  z.  WMatch.  TJatrt*  O.  lUU  Chrtitb.  ti.  Pmtnttnu  B. 
|.  B«  Kragt  d»  Kirchen rrbfsr.  u.  d.  Gefahren  d.  Prutot.  L. 
8f5.  Weianana»  0,  d«  Vrhlta.  iL  üirimtalh,  a»  tmnu 
Hitdh.  816. 

t.  189»  Ratkolieianiae  a&d  ^rotettaati8mma>^ 

Beide  Kirchen  sind  dorch  Symbol  und  VerfaMoiil 
nur  anfällig  verachieden,  und  tragen  die  MöglichlKit«^ 
sie  SU  verändern,  in  sich,  ohne  Verletsnng  ihres  WeNDi^ 
swar  die  ev«  Kirche  mehr  als  unmittelbare  FordmagA*! 
res  Oeiites,  aber  die  Jiatholiache,  wann  aie  dwdi  Mbei 
re  Veifhähnuse  ( Streitigkeiten »  Hüreiäer ,)  das«  vana^ 
lafst  wird,  dnrch  gesetamifsig  festgestellte  Form«  fii^ 
wesentliche  Verschiedenheit  liegt  im  Principe*),  difi 
die  katholische  als  ideale  Kirche  zu  jeder  Zeit  durch  il- 
ren  gesetzmäfsig  versammelten  Kleruff  (concilium)  daf 
unfehlbare  und  vollendete  Christen thum  ausspricht,  da- 
her die  Gemeinde  auf  dessen  Annahme  verpflichtet  unJ 
jede  Abweichung  ab  Häresia  ausscheidet»  JJi 
Frotestantismna  aU  eigehthümliche  Entwi^  *^ 
Christenthnma^  die  menschliche  BeschrftnT 
len  Kirche  anerkennendt  die  Oemeuide 
bei  vorhandner  Gelegenheit  verpfliciiteti  d«fA  _ 
digea  Forschen  in  der  Schrift  ihren  Olanbeo  Al  hni 
den,  und  das  Bekenntnifs  desselben  freigebea^»  keil 
Häresis  kennt»  als  diejenige ,  welche  dem  Evangeliufl 
den  relig.  Inhalt  abläugnen  und  daher  «ich  selbst  aus  da 
evang.  Gemeinschaft  scheiden  würde.  Die  kath.  Ki 
am  Anfange  der  Reformation  in  ihren  Grundvcaten 
schauert^  fast  allein  diuch  wcitlicha  Oewalr^ud 
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Vortheil  einiger  Macbthabcr  erhalten,  hat,  nachdem  sie 
durch  den  liaiiipt  ihre  Gemeinscliaft  wiederum  enger 
schlofa,  in  den  Herzen  der  Jugend  und  durch  die  Mittel 
des  Geistes  eicherte,  ihr  Klerus  gleichfalls  durch  den 
Gegensatz  eine  würdigere  Stellung  annahm,  sich  a]3crmals 
fest  begründet*  Sie  gewährt  der  Gemeinde  eine  bcqtieme 
Sicherheit,  und  fcann  ain  leichtesten,  wo  sie  nicht  durch 
ihre  Vergangenheit  heschränkt  wird,  die  Einheit  und 
Reinheit  des  Glaubens  festhalten*  Aeufsere  Selbständig« 
keit»  Pracht  des  Cultus  und  heitre  Lebensansicht  sind* 
eoweit  sie  nidit  mifsbraucht  werden  zu  ^eistlicliem  Des« 
potismos,  Ertödtung  des  Geistigen  und  sittlicht^m  Leicht- 
si'nne,  glückliche  aber  zufällige  Momente.  Der  Trote- 
staiitismus  bezeichnet  im  allpriTieincn  hüliere  Geistesbil- 
dung, fordert  aber  ebendLlbhalb  für  seine  Freiheit  und 
den  in  derselben  unvermeidlichen  Kampf  der  Gesiimun- 
gen  höhere  Kraft.  Für  die  Gemeinde  hat  er  nicht  so* 
wohl  den  unmittelbaren  Nutzen  der  freigegebnen  For» 
schnngt  als  den  Gqwinn  der  durch  diese  Freiheit  in  den 
wissenschafUichen  r)estrebun^en  gewonnenen  Resultate^ 
lA  Perioden  mangelnder  Begeisterung  für  daa  rein  Reil» 

Sidse  wurde 'et  ohne  den  Gegensatz  des  Katholicismu« 
ie  Einheit , einer  Kirche  aufzugeben  in;, Gefahr  aeyn* 
Dagegen  auch  dieser  der  ev«  Kirche  als  Gegensatz  bedarf« 
um  bei  der  Unbescbranktheit  des  Kkiuö  den  christL 
Geist  nicht  z.u  verlieren,  noch  in  der  1  estiglicit  seiner 
Satzungen  zu  erstarren»  In  der  ev.  Kirche  muU  zwar 
die  katliolische  (wenn  es  auch  in  der  HIt/-e  des  Streites 
nicht  immer  geschah,  ^.  «S.  /r.  5'^50  ^dr  eine  christliche 
|[eacluet  werden,  jedoch  impura  s.  comipia ,  sie  abec 
an  der  katholischen  als  Haresis,  Cat»  H,  /,  lo,  18*  Ver« 
Cinigung  ist  unmöglich,  ohne  dafs  der  Katholicismua 
eich  selbst  aufgäbe;  eben  so  wepig  kann  der  Protestant 
tismns  cjiM  Verrath  an  Menschheit  und  Evange^iu«»  a^ 
die  erworbne  Einsicht  und  Freiheit  verzichten^)*  Abet 
Aer  Kampf  soll  ein  geistiger  seyn,  und  unter  den  eiasel« 
licn  Gemciiiileglicdern  der  Friede  christlicher  Liebe  wal- 
ten. Auf  diese  durch  den  in  jeder  Vowu  möglichen  Geist, 
des  Herrn  hat  tler  Vullislchrcr  miLtcls  des  Dogma  der  idea- 
len Kirche  hinzuweisen,  nachstflem  auch  die  dtirch  uns» 
ycr  Väter  Gut  und  Hlut  gegründete  ireie  ev»  Kirche  in 
aliTer  hohen  Bedeutung  für  die  ganze  Christenheit  dar« 
Mistellen,  überhaupt  aber  das  Gefühl  kirchlicher  Ge- 
meinschaft ,  schon  in  den  ältesten  Symbolen  zum  Wesen 
des  Christenthtfms  gerechueli  jetzt  hintangesetzt  in  wclt- 
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•  iicher  Zmtreumg  odar  •tolsemSeptmtfsmiii,  %lMter«li 

erweckqn  zur  groien  firuderliebe  der  apost«  Kirche 

1^  AeUere  Polemik  s.  IValch,  B.  sei.  II,  p,  114  sqq.  vor- 
y-flglichr  BellarminuSf  de  controvers,  c/ii,Jld.  adv.  huj,  temp. 
hacret.  4  T.  /.  Ingoüt.  58S.  Letxtd  w.  yrf.  rrd.  A,  601.  /.  au!. 
MedioL  721*  f»  Bossu§t^  expof,  do  la  doetr.  de  V  e^i.  cathg 
Par,  671.  12.  ed,  2»  gewöhn!,  ed  1,  genannt.  Mit  d,  Vrbsit. 
nach  d«  Sorbonne:  Jnt.  680>  am  bst,  Par.  635.  12*  Histoire  det 
variat.  des  egl.  prot,  Par.  (588.  2  4.)  730.  4  ^.  GgStdur.  «i 
Walchf  S^,  //.  525  SSO*  Chemnitius^  Exanu  MC» 
TrÜ,  75*  n,  dfc  em  bst.  cur«  G.  Christi^mi  Jomn$fih 
Prf.  TOT./*  V%hn.  G.  Nlgfiniitt  FfC.  577./.  — 
d,  Kdi«  II«  Frtic  ülm»  792.  LdkmAii«»  Ansidil  o.  Gafahr  4« 
Pmt»  Kngsb.  810.  *8iiU<ir»  Waliik  V  LMb«  i.  Br«  «,  fi. 
«.  an  Jang-Btüling.  Fraib.  9*  A.  815.  I.«liiaiia»  Pm 
Ansp.  8(7.  Cl^.  —  Katar»  Fr.  Gaiit.}  /IfariA,  a  compar,  pk» 
of  the  churches  of  Eti^l^  and  RomeJ  Lond.  814.  üebrt.  r. 
Schreiter,  Sulzb.  821«  Tzschirner,  d.  üebrtr.  d.  H. 
Haller.  L.  Drs.  Rackk.  ktli.  Chr.  I.  Baden  z.  ev.  K.  4 

A,  L.  823.  J.  G.  Rätse,  d,  Sueben  n.  Wahrh.  od.  Vrgl. 
k.  n.  pr,  K.  m.  d.  apost,  L.  822.  (Meyer  v.  Knonaa^  Gei- 
•tearel.  u.  Sinnen^!.  Wincerth«  822.  *  Ch,  Butle  r^,V  igU  Rom, 
difmidm  cont,  les  attaq,  du  pratestant,  Trad»  de  l*  Angl,  sur  U 
Meriu  aJ»  Par.  825.  J*  Blanco  PP  hit$t  praUical  mUL  intemd 
gvifwce  Mgmnst  cathol.  u  ith  oetmionaU  stnetmr9$  0ti  SktUr  tttk 
JLond,  825«  tJebr.        Linda«0  I>'<d.  888.   Olt^  4L  liilj» 

.  Uk  tf.  Front.  Dtid.  («MO  888*  Daggt  C^MTaa^epitaÄ]; 
D.  mnakath.  L*  Dnd.  885.  Dgg:  Tsaclbivaar«  JfWfiJ 
888«  Wormaar»  CJ^^pis*^^  IX  r«  k  L»  tot  a.  pr.  gffiigiBii, 
blaliit.  L.  828.' ~  Z«  War  aar»  kaiA  Katholik,  od.  wabc 
Uthlcs.  n.  fal»ch#.  Prtlt^  GOttr  826.  £t  liegt  in  der  Natux  dieser 
Darstellung,  dafs  sie,  weil  ausgehend  von  betheiligten  Par thei tu, 
polemisch  aey  ,  und  von  der  Wissenschaft  kann  blofs  gefordei£ 
werden,  daii  sio  nicht  diene  der  Leidenschaftlichkeit  einer  Zeit, 

'  rieimehr  auch  in  ihrer  vorübergehenden  Erscliuiming  eine  wenn 
ffcbon  getrübte  Form   der  Treue  am  väterlichen  Glaube«t  «wi 

.  Mittel  £ur  Erweckiing  kirchlicher  Tbeilnahme  und  Einsicht 
•rKenne.  Vg.  T  z  s  r  h  i  r  n  e  r,  fl.  d.  Bdaria.  a.  xeitgem.  P^UHA. 
la  a«  Alg«  I.  Fr.  8.  B.  l.ic.  Tiiimaaa»  abad.  8.  Sf* 

i)  Cotta  C«*  OarÄÄril,  T,  XJl  p.  20S  )  bestimmt  dea 
Gegensats  so,  dafs  der  Katholik  das  Ileii  suche  via  auctoruaüh 
dar  Proiostant  v.  cxaniuns^  Schleiermacher  280  »•^*^ 
der  Protestantismus  das  Vcrhältiiirs  des  Einzelnen  zur  Kirt^ 
abbingig  macht  toh  •einem  Vctbilinils  &a  CbxUto«  dbc  JUt|»> 
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Verhftltnilt  zur  Kirch«.  ^*  Eine  richtige  Folge ,  deren  Grund 
im  angegebnen  Principe  det  reelitizten  und  det  £u  er&trebendea 
IdeaU  liegt« 

S')  Plank»  ü.  Trenn,  a,  Wiedarrerein.  d.  g«ir«  ehr.  Hpt|ffdt« 
Tab.  808.  I>rt.  Worte  d.  Fried.  a«.d«1^  K.  gegen  ihre  Ver ein» 
mm  d.  prt.  GöCt,  81d»    (ßcavk,  KryptokftthO  Theoduls  Gestio 
Stallt  Ffl«  (809O  &      an.    Thiefs»  O.  d«  thiTecdslirk.  d» 
fitlstL  «*  w«lil.  Madity  tu  1.  iTmimb.      Utk«     ^itsl;  lütlf 
809,  Mt«liaaB«ek«^  4«  d.  w.  TvlikB«  d.  Br*  tt.  Klh.  tu  4L 
piojeet*  Rmf«  In  Br.  an  Flmli.  Hdlb«         *  Pf  tcktl«  Frfa-T 
denrtr.  an  d,  K  tu  pr«  K.  f.  WdMnmp»  6nb^.         8f  eu^alt 
Rlgnsvrngg,       W.  ruh.  Prüf,  u.  offn.  EAI.  Sluttg.  gu. 
Ur».   Beitr,   z.  Knntn.    d.  Gsts.  gewtt.  Vrrattlr.    Stutt.  817* 
Ch.  Fr.  Preifs,  d.  Vmg.  od.  vielm.  Klgnsnäiierg,  L.  gix. 
Beckedorf,   «.  Kvmgg,  Hii,   815«    Paalzow,  Synetitif. 
Lemg.  819.    •  A,  H.  Soll  d.  ScKeidew.  unt.  Klh.  ti.  Ptit.  noch 
lingcr  foribeitelin  ?  Augsb.  (2  A.  8190  820-    Braun,   d.  an« 
•iebtb.  H.  als  Vmggnsband  all.  tichtb*  K.   Mos.  821*  *Kast« 
Tier»  Würde  u,  Hoffiiu  d»  kth.  K.  m.  Kaekt«  a.  d«  pr«  8ulxb« 
C82SO  B£5.   CUHmann,  d«  Recns.  d.  Prut.  v.  Kaitnar  liiät, 
blehct;  826.)  O  rt.  Sieg  d.  «kr.  Gib.  ü.  d.  Walt.  Bbnd.  8f$« 
l>ri»  ^  d.  Ufcbmn^  Bbnd.  821.   CWvinmMn)  WMa  «« 
Hoflb,  d.  pr.  R.  n«  llflekf«     d*  ktk*      a,  pr»  PInrrar  I«  Un- 
tannaiBbt,  Hlldb*  8tS«    ^  Hohanaggeti  Zakbaa  d»  Zail. 
>reßib.  tt.  C^anb.  82S.   CWalthar)  Standp.  d»  Framt.  «• 
Kathol.  u.  d«  Wdfrmg.  L.  824.    üebev  dla  Toni  Beginn  dar 

Reformation  fortwährende  Irenik  vg.  Walchs  B,  sei,  //,  34S 
.  sqq,    Allg.  KZeit.  825.  N.  114.    Aus  dem  Principe  des  Kaiholi- 

ciam.  geht  herror,  an  den  endlichen  Sieg  seiner  sichtbaren  Hir* 

C^e  rn  glauben,   daher  sind  Katholiken  steti  für  Union»  d«  h« 
^Kückkehr  cur  alieiataL  Qiurtalach«  L  ktiu  Geiitl.  1. 

Jkfg.  2.  B.  1.  H. 

O  Cyriil.  HUr.  Cataek.  XVtll ,  f .  tS-  Cypr.  ep,  TS. 
f.  €•  Symb».  JpotL  —  BrataeknaidaT*  ü.  Vnkiteklickk» 
dir«  Zait«  im  prou  DamicbL'^Godu  (8S0O 

'  Zweite,  Abtheilung: 
Vom  Haupte  und  Geiste  der  Kirclie» 

f.  190.  KIffobanlahfa. 

Dat  einzige  Haupt  der  idealen  Kirche  ist  Christus, 
^«  £•     ^16.  C.  m/«     499»  AOd  den  Artikeln  von  der 

S6  * 


■ 

Schrift tuia tM  H*  Gelate  ergebt  siebt  dtb      «ie  Te> 

giere  theilfl  dnrcli  das  E^angdbnm ,  tbetls  dttreh  den  von 

ihm  und  vom  Vater  ausgehenden  H.  Geist.    Dieser  ^vird 
vorgestellt  als  eine  göttliche  in  der  liirche   wir); ende 
Krait  und  Subötauz,  ohne  jedoch  die  Freiheil  der  Oläu- 
higea  zu  heschrSnken«    Eine  Bestimmm^^,  ob  Christus 
für  die  Kirche  auch  in  Ansohnuoj  ihrer  irdischen  Bedarf* 
mBse  an  die  Stelle  der  Vorsehung  trete»  findet  sich  nicht, 
jedoch  iat  die  theologische  Bestimmung  ▼pm  königUcim 
Amte  Chiseti  eU^Aiubildimg  der  KJL  ansutehiu  * 

$.  191.   Lekre  d»e  lokvif t» 

ChrMtuf  erwartete  nach  seinem  Hingange  einen 
TerUlrten  Zustand*  in  -welchem  er  thätig  für  die  Sei- 
nen, Jom  Xiy\  3*  einsl  im  Eeiche  seines  Vaters  sie  ev* 
pbngen,  XFJlt  S4,  zugleich  aber  auch  nnter  ihnen 
bleiben  würde  Us  an's  Ende  der  Welt,  Jttith.  XXriU^ 
£0»  Das  Erstere  kann  nur.  wabrscheinlick  anf  das  mes^ 
ßianiöche  Reich  einer  andern  W^elt  Bezogen  werden,  das 
Andre  nur  aufsein  ideales  Fortleben  durch  den  \on  ilua 
angeregten  Gemeingeist»  Die  Apostel  dachten  den  Herrn 
.nach  seiner  V  erklärung  sitzend  zur  Rechten  Gottes,  Mrc^ 
XF'J^  19,  JIhr.  /,  15,  14,  i  Ftr.  III ,  i22,  ein  zwar 
.vom  königlichen  Palaste  auf  Zion  hergenommenes  Silck 
Ts.  CX.  i  9  das  aber  im  eine  Theilnahme  an  gött- 

licher Weltherrschaft  bezeichnet» .  k  Cor.  XF, 
Ungewifs  je^doch  ist»  ob,  aufser  der  eigen thnmliflhan  ifb» 
sieht  im  Philipperbriefe,  in  der  apost.  Kirche OeBie«i,i||» 
Jesnm  gerichtet  wurden,  denn  iwauMI^S^^i  to  ivofmtwßw^tw^ 
X  Cor.  />  heibt  blob  Christum  bekenlnen»  Stellen  wie 
jictt  /,  24.,  ungewifs,  ob  auf  Gott  oder  Christum  2.u  be- 
s^iehn»  oder  nur  Anrufungen  wie  ^cl,  VII ^  59,  Rom. 

9.  Cor.  XII ^  8»  1  Thsf.  III ^  11,  an  einen  Ver- 
Jilarten  im  nachmaligen  Verhaltniv^sc  der  Heiligen 
Die  Vorstellung  der  Kirche  als  Leib  und  Fülle  C^ri^ti 
entsprach  der  Verheiisung  idealer  Gegenwart,  Efkmt% 
ea,  IV^  15,  23,  Coi.  /,  j8#  wurde  jedoch  zugleich 
Termitteh  gedacht  durch  eine  änfsere  gö^iche  i^ial^ 
den  H,  Geist.  .  f  ' 

1)  CÄ.  M.  Pf  äff.  Je  Tat.  ad  dexU  ^ilii  l'L  de  Fii.  ad  Jextr, 
Patrif.  TuIk  744,  4k  N  oess  eltp  ds,  ,iU  CA^  humine  r^giumU* 
MiU.  773.  4.  Opp.  II.  J.  C.  Knappe  Pg.  de  C.  tti  dtOk 
D.  sedente.  üo/,  787*  4>  Opp.  T.  /.  Seiler^  df.  deO^  'inmmm 
rwr^  domitto  et  gttbemat*  ad  U  E/phi     10t  ^  Off^^T, 
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/•  Höring»»  T*  <l«  w*lir«  Bgv«  w«Ulioii  Ytt  ^  BU»«  t« 
d»  kdalgl,  Wüfd«  tu  II«moh<  «tc  In  dL  VerhandtU  ^..A.  G»- 
noottckap  tot  Ferdeid»  9Hi^.JkmtX*  o«  Haag»  799^ 

2)  S.  dgg,  Cotta,  Jf.  f?5  ^lorla  cultus  relig,  Christo  adserta^. 
Tuh,  75S.  4.  Dunov,  cmin,  da  glor.  Ch,  ex  Pauli  santt,  Ps, 
68.  <?t  102'  crlcbrata,  Jen.  7f»9.  4.  Th  al  e  vi  ann  ^  P,  Chr^  ßö- 
J^in,        }>uirtim^  moda  coUndam  atquo  ador^  4X  JdtuV^  17^ 

X..  776*  4.  , 

'  Es  läföt  aich  nicht  anders  denken,  ala  clafs  Chilstas 
auch  in  der  überirdischen  Gemeinschaft  der  Christen 
Haupt  und  Herz  scy,  durch  und  unter  ihm  alle  mit  ein- 
ander verbunden,  obschon  das  Vcrhältni£a  einer  viel- 
leicht weit  gTüfern  Gemeinschaft  der  Schöpfung  den  ir* 
cliedien  Standponkt  Terändern  kann.  Der  jGiattbe»  dals 
Christus  in  seiner  überirdischen  VerUftmng  eifie  beson«> 
dre  Fürsorge  des  durch  ihn  gestifteten  Reichs  von  der 
Gottheit  empfangen  habe»  hät  nichts  WidorsprechendeSt 
und  viel  Ansiehendes  £&r  die  Vorstellnng,  data  der  Menr 
echenfreond»  welcher,  menschliche  Leiden  und  Sehwach* 
heit  trug,  mitfühlend  nnsre  ScbaiAsale  lenke ,  Bbr*  JKt 
^S%  i6;  inde&  läfst  sich  auch  bieriiber  um  so  weniger 
etwas  festsetsen»  da  die  Kirche  nach*  ihrer  wesentlichen 
Bedeutung  eines  Gottesreich«  ohnedem  im  sichern  Schu* 
tze  der  Vorsehung  sieht,  und  auf  den  Lehibegrifl:  der 
Apostel  die  jüdische  Mcssiaeforni  eingewirkt  au  haben 
scheint»  Daher  nur  dieis  zum  Glauben  gehört,  dafs 
Chrlöius  durch  die  Einwirkung  seines  zeitlichen  Lebens 
füiLlebc  in  der  Kirche,  in  "welcher  nichts  ^rschehen  soll 

fegen  seinen  Geist;  und  dafs  der  Christ  hoUcii  darf,  mit 
ein  über  alles  geliebten  Herrn  einst  nälicr  verciniirt  zu 
^Verden  Anbetung  aber,  d.  h.  eine  sich  selbst  un])e- 
dingt  hingebende  läebe  gebührt  nur  der  Gottheit^). 
Wie  fern  die  Gemeinschau  der  Christen  und  mit  dem 
Herrn  durch  denH.  Geist  vermittelt  werde,  kann  erst 
bei  der  Lehre  yom  christl,  Gemflths«astande  beurtheilt 
Werden« 

1)  Seiler,  Pg,  Jpostolor.  spei  veniendi  ad  C,  ifi  coeU  ver* 
smtem ,  an  et  ad  nos  et  ad  otnnes  p^rtin.  homia»  Ml»  eou^ 

UqmaUur,  Erl.  800.  4*  i^*  i.  # 

2])  Dafi  aber  eine  Anbetung  Christi  gleich  sey  einer  Ahr 
gÖllerei»   wird  niemead  behaupten,  wer   die  Mckrzaki  dsf 
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GtlinUgMi  in  AflNü  Asbitiu«  idie  «lulttlkli  ««a  fd%ld»  Ubm 
fifht.  a^#nb«rt  Elg«  ü.  Slttldili*  Ah.  818.  p.  88l  jt Umui 
die  Enmardigiing  OoctM  «naileli  tinmal  «nd«»  w%vd#  «•  lani 
getagt,  daff  die  Abgötterei»  wdcha  man  mit  dar  PertonCbii- 

td  treibt»  eine  GotteslistcriiDg  ist.  Der  Unterschied  iic» 
di£i»  welche  den  Herrn  anbeten,  nicht  den  Menschen,  du 
Geschöpf  in  ihm  anbeten,  sondern  eben  nur  die  in  ihm  wir* 
keade  und  erscheinende  Gottheit»  sonach  wenn  sie  irren»  ei- 
nen  Irrthutn  der  Intelligenz,  nicht  der  Religion  begehn,  wie 
wir,  im  falle  Irrthmns,  denn  wir  kennen  nicht  einen  rer- 
götterten»  abar  'aÜMn  göttlichan  Mensdien,  dem  gebohrt  Lisbe 
tmd  Vmhmnf ,  wilnand  ar  adUMt  dan  Unandlidian  «nbaM^ 
wia  Ghiftttna  m  Ifan  baitfto« 

$ 

i*  193*    Anhang  Ton  Anrufung  dar  Ueiligan« 

Die  ev.  Kirche,  als  ihr  einziges  der  Anbetung  yrnr- 
diges  Haupt  Christum  erkennend,  verwirft  die  Anbetung 
der  Heiligen,  ihrer  Reliquien  und  Bilder,  p.  22g» 

C.  Helv»  JL  c.  4.  5.    Die  fromme  Feier  des  Andenkens 
der  Märtyrer  und  Kirchengründer  hatte  ihre  Verehrung 
fräh  ^eranlafst,  vg,  Uhr.  XIII  t  7.    2a  Trid^tt;  wurde 
hierubiir  feätgeaetst.  dafa  die  Heiligen  nicht  angebetet 
werden  sollten,  Tiennehr  der  Gottheit  gednnlitt  jdnbsie 
Sieg  und  SiegeskriHafte  ihnen  gabt  aber  eut  und  uflüKrh 
aey,  de  ansurafm  als  Mitregenten  Chriat^  nni  TjMitfil 
ler  piBtdieheir  WoUthaten  dnrch  ihr  an  Gott  im  Htaen 
Christi  gerichtetes  Gebet,    Auch  seyen  nach  alter  Sitte 
ihre  Gebeine  zu  verehren  als  einst  zu  erweckende  Glie- 
der Christi  und  Wohnungen  des  H.  Geistes,  und  ihre 
Bilder,  nicht  an  sich,  sondern  die  Urbilder  durch  sie. 
5.  25.  der,      S,  23.      5.     Die  Heformatoren  stellten 
diese  Anrufung  in  Ungewiftheit »  weil  sie  nicht  ui  der 
Schrift  geboten  aey,  die  nur  einen  Mittler  kenne« 
C.      fiS5  sq,  auch  die  Fofchtt  die  eines  aweiten  Mitt- 
lera  bedürfe ,  nicht  aieme  gegen  den  #  der  nnf  Jktm  41« 
alles,  C.  J9a/g,  a.  66«  Ob  sie  nun  kkich  VMfeiMig 
der  Beiligen  selbst  billigten  wmm  Preisd  Gottea  wiC  w 
/  Nachahnrang  des  danbens,'  A.  C.  p^  823 ,  C.  Helv.  lU 
tf.  5,  so  verschwand  doch  durch  die  Abheigung  wider 
alles  Katholische  das  Andenken  der  Heiligen  gänzlich 
aus  dem  Volksglauben  der  ev.  Kirche.    Allerdings  hich 
die  an  sich  untadliche,  obschon  in  Ansehung  der  Für- 
bitten unnötbige  Bestimmung  Tridents  den  katii-  VolXfl- 

glauben  nicht  von  einer  Anbetiiog  der  Ueil^mi  abb 
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die  Üas  Verdienst  Cbrfiti  und  die  Vexdirang  Oottet  sti- 
TAckstellte.  Dennoch  .Ut  m  iiedauernf  däfe  nfiare  ^Kir- 
che nicht  bei  der  Mäfaigung  ihrer  Symbole  verharrend» 

den  ursprünglichen  Geist  dieses  Glaubens  erfafste.  Denn 
unbillig  wird  ihr  Ruhm  den  Helden  des  Glaubens  ver- 
sagt. Hohe  Vorbilder,  mit  denen  oft  innige  Freund- 
schaft gesi-tilossen  wurde,  sind  verschwunden.  Nicht 
mehr  verbinden  sie  die  Gegenwart  mit  dem  Reiche  der 
V^erklarten,  vern}itte]n  dem  Volke  durch  lebendige  Indi- 
vidualiiäten  die  Jugendgeschichle  der  Kirche,  gewähren 
der  christlichen  Hunst  ein  poetische»  Reich',  tür  deren 
'  Gegenstände  mit  der  Vertraulichkeit  im  Volke  auch  daa  * 
Hers  dafnr  yerloren  iat»  .  , 

Die  JUtmlar»  aiclitt  alt  Polemik  nnä  MUkmntimim^ 
von  beiden ,8eiceD  s.  Walchs  B.  sil.  t,  jt*  203  sqq.  //.  p«  ato 
sqq,  Dodi  *^ai'/#r,  Ecel.  cath*  mltu  i|ajicter»  doebr» 
Mun,  797.  4»  U«brf«  Münst.  bL9. 

t 

Dritte  Abtheilung. 
Von  dea  Gnadenmitteln. 

«       ■  . 

%•  Idi.  Kivohenlekre. 

Die  Kirche,  als  alleinige  Bewabrerin  der  Religion 
und  des  gütüichen  Wohlgefallens,  besitzt  gewisse  Mit- 
tel, durch  welche  allein  der  in  ihr  waltende  H.  Geist 
das  ersLorbne  rel.  Leben  erweckt,  das  erweckte  fördert, 
instrinnenta  ^  adminicula^  j,  media  gratiae.  Die  Be» 
«chränkung  auf  diese  von  Christo  eingesetaien  Mittel  ist 
den  Mystikern  (und  Pantheisten)  entgegengesetat ,  wel- 
che, die  Vermittlung  durch  die  Kirche  ausschliefsend, 
eine  unmittelbare  Einwirkung  des  U.Geistes  annehmen, 
yf.  5.  p,  339,  F.  C.  >.5at«  Wiefern  aus  dem  namrlichen 
lioben  des  Menschen  das  relig.  nicht  mehr  hervorgehu 
konnte,  bezeichnet  hier  Gnade  den  Gegensats  der  Natur, 
und  dieae  Mittel  wirken  übernatürlich«  Sie  sind,  J.  3. 
pm  9^9/.  i)  whumvofioh,  Baptismus  ^  3)  sacramm^ 
tum  mliariSf  4)  poi^sias  elavium  atatu  etiam  mutuom 
tiMc^ium  jet  eonsolaiiofiratrum,  Untev  dem  Letzten 
•eheint  nicht  «owoU  die  »eichte  als  die  kirchlr  Gemein*  . 
ecbaft  überhaupt  bu  vOratehn ,  die  jedoch  mcht  als 
nea  Gnadenmittel,  sondern  als  allen  gemeinsames  Mo- 
ment anzusehn  ist«  Die  Benutzung  dieser  Gnadcnmiltel 
hat  keinen  W^crth  tm  bich,  sondern  einz.ig  durch  Gesin« 
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nung  tind  innere  Wirksamkeit,  gegen  das  kaih.  Dogma 
vom  Werihe  des  Gebrauchs  au  sich  als  opus  op^ratum, 
^#  C.     7t Cat.  mj.  p.  426» 

Kern^  d*  doctr,  symh.  Eec,   ch,  (n\  de  operatt»  gratiae  or^ 
dinarüt,  Gott,  766.  4.    Seiler,  Pi;.  Quatenus  honi  niotus  Sjt,  S, 
vi  in  hominum  avinu  excUati  a  bonis  naturae  motib.  disccrni  pof> 
sint,  Erl»  773,    Storr^  cßnm.  de  5.  5.  in  mentlh,  nostr,  efficie»^ 
•  Ua,  Tuh.  (777.)  788.  4,    Uebrs»t  Abh.  r»       Gnaddnwrkgii.  ■« 
Predf  ü.  d.  Unentsdialdb,  d.  ChristoOf  wenn  tie  nich%  gel 
^  w«Td«ii.  Tüb«  800*    C.  C,  rittmanif»  ^«  /.  de  ome 

[  S.  S.  «olBten*  //•  d$  ii$hal^itae,  S.  S»  Opp*  £•  803*  ,  Velmt  dk 
*  Btt  flbergebando  Büduag  des  Dogma«  wnl  irorkomaioiid  btt 
d«n  «iitielii«!!  OnadgpmlttelB ;  HülsemaHni  dsp.  dk  ated&h 
gvmfimö  ctr.  Pontif.  Calv.  et  tumpr.  Jmiwu  ibsM  edk%  Wrfm 
70j.  4» 

$•  1^.  üritik« 

So  fem  die  Kirche  den  H.  Geist  nnr  in  ihrer  Mitte 
anerkennt,  mufs  sie  seine  WiiiisanikciL  auf  die  IVliitcl 
beschränken,  durch  \vek:he  das  Wesen  der  Kirche  be- 
steht, und  die  Verwertung  de«  o/^»J  o;»tfra/iij»  bezeich- 
net die  höchste  Stufe  der  auf  diesem  Standpunkte  mög- 
lichen» geistigen  Ansicht.  Die  ganae  Lehre  von  Ein- 
flöfsung  neuer  geistiger  KrSfte  geht  aus  dem  Dogma^dcr 
Erbsünde  folgerecht  hervor*  AoTserhalb  desselben,  Mf 
bleibender  Freiheit  dee  HeBSchen,  bedarf  es  fceiiwr  itfaiP» 
mtürlichen»  Einwirkung  9  und  wenn  schon  dietTnmll^ 
licfakeit  derselben  nicht  dargethsn  werden  kanft«  so  C9» 
giebt  sich  doch  aus  dem.  Garundsatze ,  nach  welchem- al»* 
les  sittliche  und  rel.  Leben  auf  Freiheit  beruht,  dafs  eine 
solche  EinAvii  kung  gleichgühig  Ava^  e ,  und  so  wenig  als 
irgend  eine  saiictitas  conereata  relig.  Bedeutung  haben 
konnte.  Daher  Averdcn  auf  diesem  Standpunkte  eamtJi- 
che  Gnadcuuiitlel  Ängcsehn  als  die  Mitiel,  durch  wekhe 
die  üirche  reL  Eraiiehnni;  und  Gemeinschaft  bewiik^ 

^Spaliling^  Gdnkn,  ü.  d.  Werth  d.  Gef  dile  im  Chrstntlu 
L.  C76i.)  5.  A.  7H'  Dap^g:  Beuitli.  d.  Sehr»  Wcrthe  cic 
Frf.  764.  CWoltc  vidorf)  Freujidscli.  Uiiurr,  ü.  Wikgiu 
a.  Gnade.  Gr&u  u.  H.  C767  — 9.)  II^L  7M.  4  T.  —  Wider  den 
Fanadtmut.  Frf.  u.  L,  777  —  88.  2  (JunKheim)  V»  d. 
Uebernat.  in  d.  Gndenwk«  Erl.  C775*>  800.  Schulth^/t^  di 
^arisiiiaäK  S.  Sp,  X«  818*  2  Die  llatioai^leii .  <tt>s»f^lrfa» 
ten  allerdüugs  die  Yemiuiit  mit  der  Behaoptuog »  daCi  pBady 
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:  jfUamgsn^  Wund«?  im  Reicdki  GelttMf  flbciiuuipt  munog* 
lifBh  Myn ;  ,4eiin  wirum  tollte  der »  welcher  den  Geist  erschaf- 
fen« nicht  «ucli  Ihn  s^iJi^B  und  erneuen  kOnnen?  Aber  auch 
die  Supranaturaljsten  irrten  darin  f  dafs  sie  nack  Aufgebung  des 
kirclil.  Standpunktes,  auf  welchem  Bedeutung  und  Noth wen- 
digkeit der  Gnadenraittel  bciuht,  die^e  selbst  vtriheidigten» 
Der  grofenthcils  mit  dieser  Oberflächlichkeit  gcfüUrce  Streit 
kam  sonach  auf  die  Frage  hinaus ,  ob  gewisse  Leweguageii  des 
Tel.  Gemßths  aus  dessen  Natur  hervorgingen,  oder  als  Ein- 
wirkungen de»  II.  Geistes  erKcaubar  scyeu,  was  in  den  obigen 
SctucUtea  beh^op tet^  in  den  hier  angefahrten  geUugnet  wur4e» 

<  ■ 

Locus  L    De  Verho  divino. 

■  r 

f*  19&  Allg«ai«iita  Battim&iiiig  des  Kischenleiirav 

Das  von  der  ev*  Kirche  hervoigeliobne  Hauptstiick 
kirchlicher  Gcineinsrhaft  ist  das  göttliche  Wort: 
doctriiia  diviua  in  Sc^  S.  comprehensa  ejusque  pracdica» 
tiot  Cat,  jnj.  p.  4cG,  502,  Also  Inhalt  der  H.  Sohrift* 
Indem  aber  jede  Wirksamkeit  derselben  als  Kraft  des 
gcHtlichen  Worts  bezeichnet»  und  dieses  auf  eine  Weise 
cingetheilt  wird,  welche  sor  H*  Sehr,  als  Urkunde  des 
\Vortes  nicht  pafst  (§.  ^:o7,) :  so  scheint»  aufser  jenem  äu- 
fsem  Untersdiiede  9  der  $•  14*  geforderte  Unterschied 
anerkannt  su  seyn »  fiach  welchem  ni|r  der  unmittelbar 
reL  Gehalt  der  H»  Sehr,  für  Gptteswort  anzusehn«  Auf 
jcden.Fall  ist  diese  Unterscheidung«  vernachlässigt  von 
den  äitern  Dogmatikem 9  erst  von  Buddeus  durch  die 
Bintheilung :  objcetum  primariumnnd  speundarivm^  wie^ 
der  angedeutet,  mit  den  Nenern  für  nothwendige  Aus- 
bildung der  KL»  zu  achten.  Jedoch  kann  die  Behandlung 
dieser  Lehren,  wegen  der  irüher  nicht  klar  durchge- 
führten Scheidung«  nicht  durchaus  getrennt  werden« 

Da  tamporello  und  lokal«  ReligsonsvortehiSften  tob  den 
ewigen  AnsspnDshen  des  ehrisd*  Gastes  gesohieden  werden, 
C.      43 >  C.  mj,       4^J,  iJktst  sich  die  Ausscheidung  von. 

Dingen»  die  auf  keine  Weise  zur  Religion  gehören,  voraus- 
setzen, vg.  L  utUor,  WW.  G.  B.  p.  2601.  Walch.  —  Jlein-  • 
hardt  ds.  de  loc»  quihusd,  qui  in  scnn,  Domini  temere  putauLut' 
communes»  Vit.  780.  4.  Opp,  2^  i.  S  emier  ^  ds,  de  disci\  iio- 
tian,  vutgarmm  et  cJuistionor,  in  J^^,  T,  ohsen^amlo.  Hai,  770.  4. 
Drs.  iib.  bist,  gcsellsch.  u.  mor,  R.  der  Clustn,  L.  786. 
JDxs.  Untrhitgu,  m«  Lavater  u«  d,  freie  pcakc«  Kol*  JU  7d7«  <F* 
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j,  Ssyffarth,  Pg.  loe,  T.  poipmut^.  rMU  cotuttttimti. 
JL,  et  Dr.  789.  4.  C.  JL,  Nitzfchf  de  juMcand.  moram 
ceptis  in  N.  T,  a  communi  omnium  hom,  ac  temp,  msu  aliimiM*  9% 
VT»  Vit.  791  —  8.  4.  Siürn  de  sensu  hiHorico.  Opp*  2*.  I, 
(;Bühme3  Neu«  Erklär,  d.  Luclist  wicht.  PAulin,  Ggritta, 
Buchst,  u.  Geist.  Jon.  799.  Augaati's  th.  Mntich.  ^2.  9. 
12.  H.  Da«  Wesootl.  d.  lU  u.  üntersclieiüeude  de*  Chr.  Ih 
Henke  s  Mg.  1.  B.  2.  St.  üeb.  d.  Interim,  u.  Loc.  in  d.  ge« 
offnb.  K.     In  d.  geineinntz.  Mag.  2  Jg.  S.  Q.    Tob.  Langt 

d.  Princ.  a  pr.  u.  a  pust,  dcb.  welche  man  d.  Loc.  a,  Tcinp. 

d.  aligem.  gült,  L.  in  d.  ch.  OfFnbrgtnrl^.  scheiden  will. 
In  FUll'i  7.  St.  J.  A.  G.  Meyer»  ßeitr.  ».  ondl.  Entsch. 
d»  Fr,  in  wie  fem  haben  d.  L.  d.  N,  T.  bloi  loc,  etc.  Htoa. 
^  ^  Töllaer»  Untrschd.  d.  8.  lu  d.  Wom  Gottei. 
In  1.  Kl.  rerm.  Auf«.  2.  S,  p«  86*  In  keinen  Gegensatz  tritt 
Idermit  ReinhafH's  Meinung^  CJ.  1500  dafs  alio  Tbeile  der 
Behdk  Wort  Gotm  «ntliMlcen,  w«U  F&higluiteii  und  Eedfiif- 
siUto  dar  Afantchsa  ao  ttntndtiah  Tenchieden  teyn*  dala  sie* 
mand  wagan  dOrfa»  irgaad  ainan  TImU  der  Schrift  wm- 
brabohbar  su  arUlran.  AlUtdiiiga  kann  da»  iiiltoliaclftM  wti 
•cbanUehan  Gabraadia  bain  Jota  dar  8abii&  anisosaa  9ra»i«B» 
dia  irntaraabaidiuig  gilt  aux  dam  dogmatiachan*  Tartvii»  d* 
praajc«  fta^r.  e.  8 '  m  Omnia  ijuidem  dieta  Dümud  tfuumhmt  jHiaftU 
sunt »  ^tme  ;7tfr  «iiral  Jüdaeoram  ad  nat  Ira^ianntf  i  lad  p/ara|a4 
in  personal  dir9cta  non  propristäUm  adBWnkiomi  aaaitftaa^ 
ifci  exemplum»  **  Nur  darüber  scheiden  sich,  ia  dar  aogaftbiiwi 
Literatur  die  Meinungen,  ob  das  Locale  und  AoßlerwaaaatllQba 
zu  erkennen  sey  nacli  eignen  ErKläriingen  der  H«  AvfeOtaai 
(die  sich  nicht  immer  finden  machten)  oder  als  das  Ana  dar 
rabbinischen  Theologie  üeberl^ommene,  C^*  '^^^  ^'5 

oder  als  das  von  den  Aposteln  den  eignen  Aussprüchen  Jesu 
Beigefügte ,  (wenn  aber  die  Apostel  der  reinen  Lehre  scliou 
TTuliiuleres  bcigcfögt  haben,  so  fehlt  selbst  die  Wahrschexn- 
licli]  eit,  dafs  sie  die  vermuthlich  nicht  in  der  Schreibiafel  »Ljf. 
gefangnen  Reden  Jesu  nach  jahrelanger  Tradition  wörtlich  treu 
aur  übergeben  konnten ,  was  die  Freunde  dieser  Ansicht  auch 
yo^  Joaanes  augabaa»  dafs  nicht  auch  von  den  andern  Eyan- 
JgeUaa,  gaadiiabt  aoa  Paxtheilichkeit  für  die  Nüchternheit  der- 
selben 0  oder  aaab  pbiioaophischen  Grfindea  Aber  das  Wesea 
dar  Religioa^dbarhavptl  wodurch  antscbiadaa  wird»  waa  a«» 
dam  M*  T»  «na»  nicht  |  waa  daa  Apaatala  som  Waata  galiAo; 

I»  197«    jij/ection0s  S^ripturme  Saermm^  • 

Wesentliche  Ligenschaften  der  H.  Sehr,,  angedeutet 
iii  deu  5.  fi«y  auägeiului  vuu  den  Qogmatikern  im  Gc 
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gensatse  des  ktth*  Dogme ,  sind :  aueioritas  normativa, 

sußieientia^  perspicuitas.    Weil  der  Grund  ihrer  Annali-  • 
me  in  der  Nothweiidigkeit  der  H.  Sehr,  zur  Religion  » 
und  Seligkeit  liegt,  und  diese  nur  vom  göttlichen  Worte 
in  derselben  behauptet  werden  kann:  würden  sie  rich- 
tiger als  offeetiones  verhi  äivtni  bezeichnet  werden. 
Das  Recht  der  Annahnae  dieser  ÄJYectionen,  ein  göttliches 
Gericht  über    jeden  mensclilichen  Begriff  bedingend^ 
JidBS  divina ,  liegt  in  der  Inspiration  der  H.  Sehr,  p 
welche»  «weil  ohne  Streit,  zwar  nur  gelegentlich  Toraus»  ^ 
gesetzt  wird  durch  Gleichstellung  des  geschriebnen  Wor^ 
im  mit  dem  H.  Geiste,  ji^  C»  p.'S^t      s88»  ^*  ^«  P*^ 
553 9  «6er.  ebendeCshalb  als  aufj^ommen  ans  d«r  katb« 
RL.  Toraüssiiaetsen  isti' 

VoUständigero  Eintlieilung  nach  C  alov  and  Qtienttedti  * 
J'^  äff,  primär  iae:    a)  divina  auctorita^  ^         fifi'.  veritas  ^  c) 
pttfffCtio  ^    J)  perspicuitas  (jemet  ipsam  interpretandi  facultas  ^ 
O  ^ffi^^^^^  ^)  secundariae:  «)  necestitas^  h}  integritas 

et  perennitas  9  c)  puritas  et  sincerhas  fontium^  d)  authentica 
dignitas  (^alleinige  Geltung  dot  Urtexte«  . für  die  Wisientchall)« 
Zur  dogmatlsehen  Abhandlung  ist  die  obige  logitcU  richtiger«  ' 
£inthaiiong  siir«ich#nd»  nach  Hollas«  der  jedoch  efficacim 
beifflgty  gemeinsame  Folge  der  AffectioaMi»  aad  in  ein  «idrts 
0«bist  dos  firbsaUelien  Üb«rg^Miid« 

I»  198*   Inspiration  Tor  Christa. 

Inspiration  ala  OiVenbarung  zum  Behufe  der  Schrift 
fallt  real  mit  dieser  zusammen  daher  eine  Geschichte 
der  Inspiration  zugleich  Geschichte  der  OfTenbarting  des 
göttlichen  Worts  in  der  Welt  und  seiner  AuÜassung. 
a)  Sagenkreis^)»  Grosarti^  Mythen  vomUrbeginn 
aUer  Dinge  vererbt  auf  eine  Hirtenfamilie,  welcher  der 
Oott  Himmels  und  der  Erden  ein  Hausfreund;  seine  Be- 
rache  gehn  allmilig  über  in  Geaicht0  und  Träume*  Da* 

-  «al»  Leben  in  der  allgemeinaten  Form  der  RechtschaSen«^  * 
beit.  «in  Wandelo  tot  Obtt»  der.  Cnltiia  Dankopfer  und . 

MBrenig  einfache  Gebitiicfae«  Die  reÜ«  Hoffianngen  dea 
DVanderttanunes  gehn  auf  glücUichen  Onmdbesits  s'aU«^ 
reicher  Nachkommenachau »  an  welcher  die  Sage  der 
Vorwelt  kam  durch  Hieroglyphe  oder  von  Mund  m 
.Munde,  b)  Theo  kr  a  i  i  e  Des  Volkes  Selbständig- 
keit und  ein  irdisches  Reich  Gottes  wird  gegründet  durch 
strenge  Gesetzgebung  in  der  Idee  al]g<  i?;en Wärtiger  Ver- 
geltung.  Bei  grofen  Staatsereignissen  noch  einzelne  .£r* 

♦ 

*  • 
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scheinwMfon  Goltci«  teina  fortgdbehde  OflfaAaning  ämA 

das  Urim  und  Thnmim  des  Hohenpriesters.    Alle  reÜg. 
Bestrebung  geht  auf  im  bürgeilichen  Leben.    Es  i^t  kein 
Grund  vorhanden,  warum  tler  in  alle  Kunst  ägyptischer 
Hierarchie  eingeweihte  Gesetzgeber  verschmäht  hübe, 
durch  dieselbe  sein  Volk  zu  befreien,  zu  regierer. .  im- 
tterblich  zu  raacben.  %<r)^ P r o p hetismus  "^j.  Jehovah. 
^ocheint  nicht  mehr ,  .seine  Glienbarung  durch  die  Pro«' 
pheten»  bildend  eine  Vertretung  der  Religiott  und  dm 
Volkf  swidchen  König-  und  Priestertbimit  die  eiluibea» 
ete  Eracheinun^  orientaUscbea  Lebent»  welchem  ebie 
•ich  selbst  verlierende  Versenkung  in  die  Goitheit 
gleich  mit  derThat  in  der  Aubenwelt  eigenthümlich  ist 
Jicaeisiruji^  für  Frömmigkeit  und  Vaterland  war  dec 
Geist  Gottes,  der  aus  ihuen  sprach,  die  Gegenwart  bc- 
lierrschte  ,  von  der  Zukunft  weifsagte  in  Bildern,  deren 
t^eutung  im  Abgrunde  des  Geistes  und  der  Gescbichie 
liegt.    Nachdem  sie  die  Religion  vergeistigt,  den  Unter« 
gang  des  Staates  ^esehn  hatten,  verstummen  sie  mit  trö- 
stendem Blicke  m  die  Zukunft,   d)  Messianismni. 
Die  Offenbarung  bleibt  mehr  im  Rechte  als  in  der  Aus« 
übang  des  Hohenpriesters*  Durch  das  Makksbiische^Bl' 
denalter  bekommt  noch  einmal  die  Gegenwart  TOffihsr^  ; 
gehende  Würde,  auJserdem  wird  alles  vom  BnchsNlmn 
der  Vergangenheit  Niedergehalten »  geistiges  Leben  be- 
wegt sich  allein  noch  in  Jcr  lloffnun«^  a  if  den  iVlessias. 
.Diese  Reibe  der  Offenbarungen  eiuiialt  das  A.  T.    Ihre  [ 
Aufzeichnung,   nicht  einmal  durch  eigne  Behauptung 
der  Unfehlbarkeit  verbürgt,  unterliegt  den  gewöhnlichen 
Gesetzen,   Das  historisch  Erkennbare  ist  antiker  Supra- 
naturalismus       Nachdem  aber  das  durch  Jahrtausende  ^ 
fortgehende  Zwiegespräch  Gottes  mit  seinem  Voihs  be* 
schlössen  t  die  abgeschlofsne  Offenbarung  im  Kanaa  n}e» 
dergele|t  war:  entwickelte  sich,  unbekannt  wattig  «le  i 
fas  Philo  und  Josephus^)^  su  schlieCsen  ist^  ver  | 
Zeitalter  t  ans  def  Heiligkeit  des  Kanons  und  dem  MM-  , 
verstindnisse  der  rel ig.  Begeisterung  die  Inspiiaiions- 
theorie  im  dogmatischen  Sinne  ,  nach  w  clclier  das  ganic»  , 
A.  T. ,  unter  den  AlexaiiiUineni  auch  die  LXJK^  (Jos.  ! 
Jnt.  XII,  2.    Fhilv^  de  vita  M.       66ü,)  angesebn  , 
wird;  als  Werk  Jehovah's  durch  seinen  ü«  Geist»  dlß 
Schrifuteller  bloise  Orgaue 'd^selben* 

« 

1  O  Der  Untertchiod  von  inspiratio  (^^d^vtv^o;  nach  d«  fttfit 
i^^irata)  und  rßVsUijiffit  sngedeiuet  von  4»a  6r hoben  kspH  fss 
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äkm,  Intfc.  I>o|;«iiA«ni.  aieht  olfei*  ScfaTvanltMi  tinnbgefiBlif^t  , 
fl«fy«l#Ho ,  acttts  Hei  umP&fitäU^  tftia  iö^rmas  rdigUad^  mnt$A 

incognhüs  -promulgavit  *y  inspiratiOp  actus  speciaUtf   qifo  üla* 

rum  conceptioncm  et  scriptlonem  universam  in  mentibus  scriptorum 
s,  7nodciaLus  est,  Bau  mg  arten,  de  dlscr,  revel,  et  insp,  Hal^ 
745.  4.    heiler f  P^»  da  rtv,  et  uts.  discr^  Erl,  794*. 4«.        '  4 

•        JUHgio  pätnureharumf  antediitttnana  et  •postüluVm  Tn» 
II.      iTidb«  Offnbrjgn«  Gm.  i.  d.  imdi.  Vffssngn«  tt«  Roiclit. 
B«l.  776.  CStabl^  .ITvb.  d.  Ertehein.  JeliOT.  lu.Br/Eiig.  im 
f.  In  Blehliorft'i  Bib:>7.  B.  iJhu  N.  tb/Joatn.  ^.  B, 

I.  Su  H«iib#*8  Mg.  1.  B.  p.  186  ff«  Abrift  4«  hbr.  CuUnr 
bis  a.  Jesu.  In  Henlte't-Mg.  3«  B.- S.  8t.  Ruperti,  Bmrlvlc. 
ü.  Vretr.  d,  Guh.  i.  d.  llt.  Ztn.  Ebnd.'  5.  B.  1.  St;  Sonne, 
d.  Gott  Abrahams.  Uan.  806.  Greiling,  Thcophaiiien.  Hai, 
808.  D  e  VVette,  Leier,  z.  Cliaract.  Ues  Ilobraism.  Iii  Daub'i 
etc.  Studien.  B.  p.  .  ß^n  Dayid,  Yn,  ü.  d«  E,  d, 
Hbr.  V.  Moa.^B.  8L2.  ,1 

•  Si  W«f btti^toa»  g5ttL  Stnd;  Moi«  A,  d»  B;  t.  J.  Ch. 
Sttb'jnidti.  Fvf*  n*  751:r-^  8  9«  Jorntttleni»  aiof* 
Seht.  «•  Pbilot«  Bmscb.  A.  738».  M2o.b«0lli,  am«  Re«ht« 
Frl  C770— 850  776-:808.  6  T.  Priestley,  Vrgloh,  4,  G«. 
se»0  M«  at«  4^n#n  d«  Hindwev  i^  and.  all«  .Natioa.  Vebp»* 
Ziegenbein«  Brntcb.  801«  R«  Ob*  Flatt»  etw«  x«*Apol«  d, 
mos.  R«  in 

—  4.  WolfenbfittL  FYgm.  Bmaehw,  777«  CVg«  Bncbhclz» 
Mo«,  u.  Je«,  ß.  S03.)  Dgg:  0.»d«»l«in,  778»  Hufnagel. 
787,  Tobler,  788>  Dittraar,  7bÖ,  Eich  kor  a  in  Bibl. 
1«  B.  1.  St. 

4)  Hetiag»  Abb.  T,  d.  Schul,  d.  Proph,  Brsl.  777.  Nae- 
siieyeVs  CbaTaetcat.  d.  Bib.  6.  T«  Bardlli^  significatas  pri- 
mit*  vocis  leq^^reu  e  Piatone  erutüsm  Gt>tt*  786.    D/resd,^,  PrL 

II.  de  notione  prph.  in  cod.  S,  Fit*  7SS^  4*  S-fftttdiia,  N. 
B«itr«  Brliiot.  d,  bib.  Pfopb.  G.  79U  6*  Abb.  Wie  erfaiaU' 
tan  dia  Frpli.  ibra  gtxU  O&bt  «  In  Htesel*s  ddirifl.  l.  B. 
^acbfigal,  tl.  Sanaelt  Siagmunnil.  od.  Ffophateafcbiile.  ' 
m  UaaKa'a  Ifig.  6«  B.  1.  St;  Vg.  N.Mg.  4wB.  8.8t.  Eacb« 
Jiöitn,  Ü,  d.  Propbetansagen  a;  Itraal*  ^In  «•  AUg.  Bibl«  4*  B« 
2  St«  Hassan liaiap,  Bit»  fl«  Prdpb.  n.  Waifir«  an  Cwidav^ 
Bichh.  Oisisb.  791»  Hartmanat  tfalffs«  d.  Mi^a.  Lemg.  80O. 

£xc.  Ritter,  d.  Mkcht  d«  «ffaacL  Mdag,  m  ibre  Leirg. 
d.  Proph.  11.  Orals.  In  8ebäter*a  Sobxftf.  S.  St.  N.  2*  Vg. 
Hezel's  Sclirfif.  1.  B.  SCobere¥>  Erkl,  d.  Wesfaung.  aller 
Froph.  A.  11.  N.  T.  L.  804.  üeb.  d.  Prph.  i.  A.  T.  In 
Berilioidt  •  i^r,  J.  14.  B.  4,  St,   Paulu»,  ü.  d,  Urspr.  ü. 


L)igitized  by  Google 


414  . 

ftMte.  XteMB*        BammnU  Mit ffqiilnilinl,  Ta 

«E»  CtiiitiwilOf  Ulb.  8tt*  4»  Xi*kJiovti«  Übe»  Pk»* 

mmuh  in  Ja.  Soc.  Heg.  Gm,  «K* 

5^  Wer  nur  Kunde  braclito  von  gÖttlicLen  T>ingen,  i» 
Iieiliger  Sage»  Wmenschafc  oder  Kumt»  vratd  getultea  aa^ 
hielt  dafär«  dafs  durch  feinen'  Mund  die  Himmlitohen  tprioiiei. 
Anl  dem  Gebiete  der  Kunst  nad  Religion  giebt  et  ein  ficBdo» 
hei  geheimnilirrolUr  Regungen»  «n4  das  Herriichite  echeiat 
hier  geboren  su' werden  ohne  das  B^wuTsUeyn  ^er  Freiham 
dnceh  die  Urhr&fit  der  Netvr/  welehe  leicht  fOr  Eiageb ungern 
TM  oben  gehtltett  wecdea«  '  Belege  tm  dea  Wtoimm  «• 
Mch widert  Intt.  f.  40»       4»  x 

ß"}  Pkil,  de  moiuir,  I,  p»  2f2.  de  praftn,  et  poen,  II.  p.  417. 
Stahl»  ü*  Philo.  In  Eicbhorn'«  Bib.  4.  B.  5.  St.  f 
785  ff»  Joseph^  c,  Apion.  i,  8*  Bretschneider,  cpp,  th. 
jud»  tlu'u,  e  Josrj'hi  sc.  colL  p.  9  sq*  Ueber  die  B^bbio^: 
Meuschän^  A\      ex,  Talmud«  lU*  p,  i^« 

Somt'iügt  eoMMu  doctr*  inipirmtUnui  timt^m  tmiio%  ki$%^ 
rim  ei  uMt  popvimr.  UM.  S]0*  * 

$•  1$9*    Inspiration  im  Neuen  Testamente, 

Der  Messias  erachien^  ds  ToHendeteOfimbenuigGeb 
las  in  der  Menschheit,  sein  nnd  Ootics  Weit  sonach 
eins«    Die  Denkmale  seiner  Geschichte  und  der  erüea 

Aussptnche  des  von  ihm  ausgehenden  Geiste  schreiben 
sich  die  Fülle  und  Kraft  des  göttlichen  Geiste«  zu,  i  Cor. 
II  t  9  sgg»  Eph.  111^  5,  aber  die  ganze  apoat.  Kirche 
erfreute  sich  seiner  als  heiligen  Gern  eingeigtes»  Act.  II. 
58»  iy%  31,  XIX f  6»  dessen  Emplangen  als  innere  Wei- 
he und  Vollendung  des  Chn'stenthums  aiigesehn  Tmrdc, 
Aet,  Xt  47 »  yill t  16.  Allein  wenn  (UTshalb  2.  B.  Pe- 
trus in  seinem  sittlichen  Leben  nicht  für  unfehlbar  ge- 
halten wurde»  Ga/#  //»  11  —  14»  so  noch  viel  -weniger 
in  seinen  Schriften»  Vielmehr  unterscheidet  fanin« 
Christi.  Lehre  d.  durch  Tradition  Empfangenes  od« 
ans  den  Gnxndsitsen  derselben  Oefolgerlea  tob  indivi- 
dnellen  Ansichten»  1  Cor*  VII ^  lo»  is,  dSt  e  Cor.  JUt 
17 1  und  setnt  die  Möglichkeit  dn«i  Gedachtnibimhmf 
vorans»  1  Cor.  /»  t6»  Noch  weniger  k&nnen'  die  Ge- 
meinden •  an  welche  er  seine  Briefe  schrieb  in  kfihn  M> 
schlnngenen  Syllogismen,  ^le  nicht  unbestritten  blieben, 
an  eine  «ndre  Aitctoritdt»  als  an  die  seines  Geistes  gedacht 
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haben.    Lucas,  fern,  als  Quelle  feiner  Oe^chichte  Inspi- 
ration anzuführen,  beruft  sich  auf  mcT!6chhche  Nacb-  » 
richten  und  sorgfältige  Kritik,    ÄRtlre  Stellen,  wie  Mre. 
XIII,  II,  Luc^  Xll^  11,  handeln  nicht  von  Mittheilung 
reli^.  Wahrheiten ,  sondern  beredter  Verlheidigung  vor 
Gericht.    Scheinbare  Stellen  gegen  den  Gebrauch  der 
Vernunft,  i  Cor.  II,  14,  2  Cor.  X,  5,  Col  11^  g,  Eph.        ^ /. 
//,  3,  sind  gegen  Vernünftelei  und  hellenische  Fhiloso-  , 
phie  gerichtet»  welche  höchstens  dahin  verstanden  w«r« 
den  kdmien»  dafs  aie  jeden  Widersprach  der  auhjectiven 
Vjerniinlt  gegen  die  in  Christa  objectiv  erschienene  Ver- 
nuiift  a  pr,  Dür  irrig  ^rklärei^,  ^%voTnit  allein  aadre  Stel-  , 
len  vereinbar  sind»  welche  sur  freien  Prüfung  anftor-  < 
dAnit  Ja.  mj^s^^  t  Ja*  IV^  t,  lArnn»  XTi»  a*  1  Cor, 
Xf  15»  Xir^  sg,  %  Thus.      »tt  «tod  den  höchalek 
Beweia  £nr  die  Offenbtriing  dem  menschlichen  Geiste  *  ^ 
seibat  snerkenaen ,  Tirr.  VII ^  16  sq.  Mtik^  Xlf  29..  Die'  * 
eigne  Ansicht  der  H.  Antoreo  ist  daher  diese,  dals  aie 
mit  Röster  Oe-wia^enhaftigkeit  und  in  der  Ueberzcugnng 
göttlichen  Wohlgefallens  über  rel.  Gegenstände  schrieben, 
von  denen  sie  das  von  Jesu  selbst  Empfangene  fiir  gott-  ' 
liehe  Wahrheit  achteten.    Dagegen  ist  zwar  ihre  Anaiclit 
vom  A,  T,  nicht  entscheidend  dai  zuthun,  aber  q  Ptr.  T, 
ÜX  ,  2  7Vm.  III,  16  und  die  Ciiationsfornieln  dca  He- 
hräcrbriefs  zeugen  für  die  Ansicht  ihrer  Zeitgenossen, 
von  weicher  abgeliommen  zu  scyn ,  "keine  Spur  noch 
Grund  vorhanden  ist.     Nur  der  Tod  des  Buchstabens^ 
jedes  Inspiratioi^aglauhena  Gefährte,  weil  er  durch  den 
Buchstaben  der  Vergangenheit  den  Geist  der  lebendigen 
Gegenwar.t  unterdrückt,  war  aufgehoben  für  sie  durch     ,  ^ 
den  Glaubent  dsfs  der  H*  Geist  in  ihnen  frei  entfcheide 
Uber  seine  unyoUkoaunnere  Offenhamag  vor  ihnen.  . 

Middlaton,  tesil  an  Aaiiosh»  sw*  Faid«  tu  l^saros*  AW 
wichgii.  u«  Widacip«  d»  ETingsUtt»  Xu      vsraa«  Ahk  A,  d. 

^4u4*,       X.  818*         C^*       Nitm^y^r)  Cmm.  m  Joh*  16, 
U— 15*  MmL  788«  4»    Pauluit  m$d^  «ac#|f,      jm,  J^U  Jpp^ 
primitmi  ehrUi*  inspirü^  mtp^  in/MbUiU»  pro  Jtjm^  Mm  10«  ^ 
UÜMnL  Jm.mi»    hk  P9UH  SylL      Ul.   Amnen»  Bib« 
ith,  f.  87  ff:  »»Gotl  fit  aisht  a«JiNHr».  iondera  i&  mm 

aelbat»  Bftift  dam  Ideals  dsi  Absolutea  trlgt  dia  Vernunft  den  * 
Mandigen  Gottssbogriff  in  aish  aslbat.    Die  Walten  aller  Zei- 
tan  aannteii  ditiet  dst  Götdidia  in  uns,    2eno  nannte 
tj^fiv  iv  laur^  ^ißvii  ^tsv^   Meuindax:  ^  9yviihi^ci$  StQ$t    ^  i* 
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cero:  qni  X6  ipse  nürtti  ientlet^  alUjuul  se  habere  dhmviK 
Jetas  beifst  es,  einsseynmit  Gott;  Paulus  eine  Of- 
fenbarung durch  Jen  Geist;  Petrus  eine  Xbeilntb- 
ine  an  der  göttlichen  Natur,  —  Aus  eigenem  Nachdea. 
keuf  aas  einem  reinen  moralischen  BcwuTstseyn ,  aas  einea 
freien ,  alle- Feiteln  der  Willkür  abwerfenden,  Geiste  gien^ 
IkM  Offenbarungen  CJ^su  und  der  4postcO  Jkanros;  ,iiiiiU>Ji» 
tot  wir  ihre  Verdienste  besser  «hren,  '«lft  mm  /mr^Mldefl^ 
selben  GeisttiteilMic  G«bca«clr  »athan ,  -aa  än  üb  mti§  «At>- 
Ooh.  8f     IF.  1  Kor«  ta 

$•  200«    Inspiration  ia  der  Kirch«. 

Als  in  den  christl»  Versaminlungen  neben  dem  A. 
T.  Christi,  Schriften  verlesen  wurden,  schien  billig,  die- 
sen dasselbe  göttliche  Ansehn  za  gewahren ,  das  zwar  in 
den  ersten  Jahrhunderten  allen  öÜentlicben  Schriften  tkr 
Kirche  zugeschrieben,  aber  mit  der  Sammlung  des  Hl- 
nons  auf  diesen  beschränkt  wurde«    Noch  TertuUisai 
{deeuUnf^nu      5.)  hielt  jede  erbauliche  SchHft^lttSJB*! 
«I^rirt»  nur  im  liöhern  Grade  die  H.  Schrift,  RanmiK 
€in  andrer  Sinn  möglich »  alt :  tt        Anadctek  dea  id 
lidbens  ist  Wort  Oottes»^  als  aoldhea  dai  mittlere«PvoAitf  | 
'  Bwifechan  göttlicher  Eingebung  und  mentcUtcli  fireiar 
Erhebung f  in  der  Sehr«  die  Vollendung  dieses  Lebens." 
Im  geistreichen  Clemens  erscheint  dieser  Univei-salU- 
mua  gleichsam  Abschied  nehmend  von  der  neuen  Welt 
noch  einmal  in  seiner  erosartigen  Poesie.    Ihm  Bind  anch 
die  Schriften  seines  Piaton  inspirirt,  und  wo  nur  Herr- 
liches sich  oil'enbart  in  der  Geschichte,  iatas  ein  Hauch 
des  Unendlichen,  die  Menschheit  in  Vor  -  und  Nacliwelti 
eine  Lyra,  auf  welcher  dar  Logos  die  heijigea  Itei 
spielt'}.    Die  gelehrte  Exegese  seines  Maclifolgers  ar | 
reichte  ein  aoofar  enisdüedneies  Betnhit  .itiid  hmHiääKktt 
den  OtigeneSy  Strilen  der  Schrift  anavnalHMni  in 
denen  der  Verfasser  ans  mensobliehen  Quellen  geschöpft 
habe ,  de  pr,  1\  5,  überhaupt  geringeres  Anscbn  der  apo- 
stolischen als  der  eignen  Worte  des  Herrn,  Comm,  in 
Ja.  Opff^  T,  ly,      4-,  5,  nach  Graden  der  Inspiration, 
möglich  dadurch,  dafs  er  diese  nur  für  eine  Erhöhuiir 
der  Seclenkräfte  mittels  Berührung  des  H.  Geistes  hielt, 
ctr,  CelT,  yiJ  y  §.  4,    Die  bald  nachher  f es tgestelUe  ila- 1 
fehlbarkeit  der  Kirclie  mufste  der  Sdirifc  ^leicte^  Wetn* 
auch»  weil  nnbestrittexi»  minder  verthetdigt^  tatfeiin| 
suerhennn«  Es  ndit  atif  der  Eingebung  des  II»-^OMRik 
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Weil  aber  dieser  . fort wShieiul  die  Kirche  erfülU/e,  jedoch 
für  christL  Gesetz  nicht  jede  Meinung  geachtet  werdoi 
konnte,  schien  der  versannxielten  Kirche  allein  angemes* 
fien»  dasselbe  AAsehn  der  Unfehlbarkeit  durch  den  ^ 
Gei^t  zu  behaupten»,  welches  daa  erste  ConciliuiH' a^ßh 
Jlttgeftchri eben  hatte;  mi(  Recht  denn  An^dmcka  Mcb 
(Mii.  XF^^  flSO»  nicht  nach  dem  Sinne*  Sobald»  waa 
dwnaU  liath  4f(o  .GlAabi^en,  .a}a  !Oeseu  «nsge^pmehett 
wurden  war  dieJnspiratioir  der JKarebc  anerkannt.  Ehrr 
würdig  durch  jklterthniQf  innere  und  äufsere  Wiirde,  nah- 
men allnaälig,  nicht  ohne  Widerspruch  ,  KV.  (bis  Joann, 
Dam.  und  Petr.  Lomb.)  und  Papste  (als  ergänzende,  nie 
gegen  klare  Satzung  der  Kirche  gültige  Auc^oriläten,) 
an  dem  Ant^ehn  derselben  Theil.  Die  RefonnaUGn  mufa-^ 
te  damit  bcizinncii,  die  kirchliche  Inspiration  2U.  läuguen» 
denn  ihren  Satzungen  aalt  der  Kampf.  Aber  alt  den  ein- 
aigen  Quell  aller  Gewifsbeilrnnfsten  die  Dögmatiker  der 
nenen  Kirche  die  Inspiration  auPa  strengste  festhalten^). 
Sie  schieden  in  derselben :  a)  internus  impulsus  ad 
teriBrndumf  i)  suggitstio  verum  ae  veirhorum^  Worin 
die  Pankution  und  wunderbare  £rhattung  (fniegrUas'i 
begriffen  ist;  e)  dire^iio  in  scrihenio^)» 

1)  Ceh*  mi  genU  5»  6«  Ksb«a  d«r  Naivität»  waleb«  «ns  . 
•iaar  Scilla  das  Platoa  di«  lospirttien  dss  N.  arwsifc« 
Str*  p*  8ttt  ^ia  degnutisdie  Anarkeiiniitig  de?  Schriftiit« 
'  S|nittioii  bis  tad  Sylbaat  Cok,  ad  getU.  p,  71*  Es  mechte«  sb^r 
äei«  Aeurterungea  ttiebt»  wie  Attgutti  (T)G,  p.  189.  3.  A«^ 
meint,  daher  Tährcn»  weil  die  Väter  y,sick  im  Gedränge 
b«fandän,  wena  bei  der  Uabesiiiiimtheit  des  Kanons  iUro  Zeit- 
genossen ge\vis5e  liiicher,  deren  fnhalt  ihnen  götthcb  tchieo, 
vom  Kadoii  aufschlössen  ,  die  sie  dazu  gerechnet  wissen  woll- 
ten,  •*  denn  die  hellenischen  Philo?:ophen  r.  B.  (Str.  VI  ^  p. 
761.}  dtchte  Clemens  wohl  nicht  £U  kanonisirea.  Koch  achfinc 
init  MAaicher  (I.  p.  5460 

•ins  f»  Verwirruiig  der  Ideen  bM 
dem  gntsn  lUrchenTater  •nsonefimen ;  aber  eise  Idee  ist  et 
■llcrdhigs»  welche  mit  dem  herkömmiichen  Dogma  dia  Ysret« 
a^mig  aecktod»  diasa  Ecsebaiaiuigaii  TavaBlslsSi* 

2^  Nor  Luther  in  einigen  Steilen  nahm  wie  Origenet 
Grade  der  Intpiraüon  an  •  deren  Vollendung  nur  denjenigen 
öduüten  zuerkennend  ,  welche  von  einem  Apo^iel  verfaf^t  tind 
oad  „Cbriitum  treiben.'*  Das  letEtre  möchte  heir«en,  dafe 
nm  diejenigen  Stellen^  welche  dem  cluiul,  Bewtifatteyn  tuid 
dem  G«iM  d«s  CkrisCeothumt  tntsprechen ,  filr  Gottes  wort  xit 
«chcMi  saira.    Da  kisraber  kein  Aaliares  DdeskmU  calschaidei» 


Inuff  «Iii  (lio  Entteheidung  unieri  Geistes  bernfen  werden»  ^or- 
•ut  wichtigere  Folf^en   horvorgehn,  aU  Lalhcr  vielleicbc 
dachte,  des  im  SaKramenttttreite  wörtliche  Inspiration  überiU 
irorauttetste.    Sein  Verhiicaifi  siif  U.  Sehrift,  aua  welchen 
iiiit  Vnbeatunmtheit  herrorging»  iac  dem  def  Apoatel  tarn  A.  ! 

▼«»leielibar«  Wie  dieae  Bot  de*  Ehrfnrdit  Tor  de»  Mntt  I 
Am»  Im»  lAhtik.  d«t  Geiatea  ia  eine»  bdheni  Offenbaroag  «o  ' 
«craMfMi  •««btMl  16  Ittblto  «r  In  Ihat  «ijM  finale  vd 

«igeoMMlidli«  Btttwiflkekttig  dtt  jSbi^tittCkwBib  «md  iiibifi 
MiM  VUOu  mmi  dM  BMintibMi  der  8eMfi  bnto  ab  li«db* 
i>wtOMme»  ergab  ilA  j«MiMfcU#  dto  iMt^mmA  di«H 
•elbea  m  beeümmen ,  wi»  ki  d«r  MwMl  iBnr  dMiidfali  «i  «b^ 
ten  aef.  Vg.  Luther 's  Vorr.  b.  N.  A.  Brett  eh«  eider, 
'Luther  an  ima.  Zeit«  £iL  ÖI7f  p«  190  ffw  Krämis,  Ofp,  tk, 

SD  /•  |i«  SB  'Vf*   (>i>«»kt,  /•  I».  ^  J^f«  —  Bec- 

lo r/i  trctm  Jtt  pmncu  vwml.  H  mct0iU^  anfjm$^  äntiq^  «T  #e«l9i^  ; 
UU^  Bmt.  616.   Gefea  Lad.  CapelL   DU  Dog^eiÖt  stallte  ' 
Mtk  derKridk  entgegen»  aber  Iii  eil,  SimoBf      critiqu^  iä 
V,  T.  (AotMvl.  6S5.)  bereitete  den  Sieg  denelbea  vor*  —  Dr 
la  Mo  t  he  9   tr.   de  V  insp»  du  N,  T,  Jmst,  695*     J aque! pt^ 
ir^   Je  la  veriü  et  de  V  intp»   Hag,  712.   iV    Muttons^  ehr,  ; 
docir«  J#        XX«       msf.  viiuUeiM^  Jon*         4»  .  i 

I 

i»  9DiL    Neues«  Geaohiohtew 

Gründliche  Exegese  konnte  die  §.  199»  bemerkten 
Einw ondangeii  nicht  übersehn,  noch  den  verschicdncn 
Slyl  und  Genins  der  H.  Schriften  ,  die  zum  Theil  uulo- 
giachen  Beweise,  die  oft  falsche  Exegese  des  A.  im  N.T.  j 
Socinianer  und  Arminianer,  wefiiger  um  Coii^equettS  | 
6e$  Systems  besorgt,  liefeen  diese  Ergebnisse  gew^MfV« 
obne  }edocb  eine  klare  und  allgemeine  Bettiminune' W 
erkmgeii«    Zweifelnd  und  vereinaelt  «unden  CmiiKt  , 
und  M Ulli innerkalb  det  Kirche •  erti  nadi  lapg^ 
TllUderstreben  eirlangte  die  historische  Kritik,  dafil  Inapi^ 
ration  der  Worte  aufgegeben  oder  AccQmmodation  des 
H.  Geistes  nach  Styl  und  Chnr.iktcr  des  Autors  angenom- 
men, und  der  zur  Religion  nicht  gehörige  Inhalt  «einem 
Einflüsse  entzogen  wurde.    Die  rationale  Kritik  mufste 
ein  Ansehn  insgemein  verwerfen ,  das  dem  ihrigen  eni- 
gegenständ«    Die  neuern  Supranaturalisten,  nach  num- 
cherlei  Versuchen,  durch  Grade  der inspiratiiiii  den  U-  i 
itoriachen  Einwendungen  zu  entgehn,  fanden  naeist  »  ! 
galive  Inspiration  aulänglicha  d«  h.  Bewafanuij^  y^flm^ 
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tlimh  beim  Nfedmditeibeii  dmcb  Iteu  Offenbarung 
6ckon  Bekannten« 

Dominic  i  Lopozii  (Jp^  So,einf)t  £*•  ds  auctt»  Sc. 
CHitpal.  588.  12.>  iUc«  611.  Zatm  iuUenitoh  Vxf.  570S 
akMw  iaaMbff*  8praelieii.  Episeopiß  Insu»  If^  1^  4,  .  ilf«* 
i{f.  dä  stylo  N.  7;  MI«  Calixti  rMpomt.  Mogmii., 
Cik.  £Ai#r«  jPfM«  I».  78.  Banagtrt«»«  GC.  B« 
f.  K  C  Ok  A.  Tmtl^r.  P.  d^tmtio  mt^  Ü».  vamm  S.  mJb. 
mukms.  fioHUn  HUu  IfiS.  4^  jiGg.  ,B^fymllbnxj.)  Bimid.  di.  4# 
map.  St*     ßwd.  formando.  la  Oppi  Frf.  md  K  780. 

—  Töll»«r«  4-  gAuL  Biiifeb.  d.  B«  0€lir«  Li»d«  m.  L.  771. 
Antlllon^  dite,  sur  ia  (fmssüon:  ^asU  anU  tnire  Vimsp.  Ut  chd* 
raUhres  f  (fui  assurent  aux  Uv,  S.  la  superiorite  sur  les  liv.  profa» 
nes,  B.  782«  HegoLmaic^r,  dß  ^noicv,  Tuh.  704.  iL.  Meyer^ 
cmm,  de  insp»  Sc*  8.  ültraj.  784.  —  Griöshaeh^  stricturar,  in 
loc,  de  theopru  Part,  V,  Jen.  784—8*  4.  G  «  b  1  e  r,  &.  d.  Eintchsiik«'. 
L  k«n.  Aucc.  d,  Ap.  wdtexitl.  Rlgntwlirh.  In  t.  Ntt.  tli.  J. 
799.  %  B«  1.  St.  PUnkt  ü.  d.  Intprtntbgrf.  la  FUtt't  Mg. 
l.  Sc  —  J mblontky t  de  5feiry.  «»  histor»  Opp  L,  D» 
815.  T.  IK  D  u  i  1  o ,  a.  d.  göuL  Eingtb.  d.  N.  T«  J#n.  ai6. 
Aaeb  In  Köib«\«  Z«icteh«  1.  B«  S.  H« 

f.  «tt.  Kritik. 

Der  kircbl.  Supranaturalismus  kann  eine  wenigstens 
negative  Inspiration  nicht  entbehren,  denn  unbedingt 
kann  sich  der  Menscb  nur  Gott,  nicht  einer  die  Mög- 
lichkeit de»  Irrtbnma  sulassenden  Schrift  unterwerfen. 
Bei  Erwigang»  welcbe  Wichtigkeit  für  Ausmittelung ' 
des  Sinnea  aucb  daa  Wort  babef  mOcbte^da«  6efcb&ft 
det  H«  6eii|tei  selbst  auf  Abwehrang  anpassender  Ans- 
drücke  (Storr,  f,  11«  Anm.  8)*  und  anf  eine  dnrcb 
menschliche  Bemühungen  herstellbare  Integrität  bezogen 
werden«  Da  endlich,  wenn  die  Göitlichkcii  einer 
einzigen  Sylbe  der  Bibel  bezweifelt  wird,  nothwendig 
das  Ganze  die  göttliche  Auetori  lät  des  Buchstabens 
verliert,  so  dafa  man  oiFenbar  einea  Verniiiiftprincips 
bedarf,  um  auszumitteln«  was  unmittelbar  auf  die  £r- 
Iftsong  and  daa  Heil  der  Menschheit  Beziebnng  hat** 
(4tr  mon,  Bib. Th.  I«  p.53«}'  dem  Gesam tinhalte 

da»  Sehr*  Inspiration  zu  postnliren.    Selbst  düe  Ausle» 

eng ,  wenn  sie  als  Menscbenwerk  nicht  das^  gdttliebe 
Wl  atela  mit  menseiiUchem  Irrthimie  Teiaetsen  soll» 
iMan  der  Inspiration  kaum  entbebfen.  For  die  Wiik- 
liebkeit  dieser  Annahmen  findet  sich  beite  Muigel  jeder 


m 

hjsioriachen  Sj>ut  niclus,  als  dals  ,,Tiacli  dem  Urtbeiie 
der  Vemmift  die  Gotiheit.,  wenn  sie  durch  einen  Ge- 
sandten Offienbaruiig  giebt ,  Sorge  tragen  mubt  daf«4Üe 
Offenbarung  richtig  anfgescfariebcn  werde»  weil  dieaes 
liothwendige^  Mittel  zum  Zweck  iat.**  (Bretachn«  f. 
377)  Weil  aber  dielpspiration  vom  H*  Geiste  abgdeltec 
'wird  /  ao  ist  nm  dnrch  willK&rKcfae  BeschrSnlcting  tvmr 
cigenthiimlichen  Wirksanlloit  auf  Apoatel  lond  Evatige* 
li&Len  das  katholische  Dogma  zu  umgehen*),  weichet, 
wenn  nicbt  in  der  Unfehl barlvcit  irrend,  wohl  daran 
ihiite,  daTs  es  die  freie  Schi^pfeikraft  des  christl,  Geistes 
nicht  an  den  Buchstaben  seiner  ersten,  ^venn  auch  herr- 
lichsten Erscheinung  verloren  gicbt.  Der  ev.  Suprana- 
inraliamua  braucht  Inspiration  auf  keine  Weise  zu  po- 
atuliren»  'W'eil  er  aeine  Religion  aus  dem  ursprunglicben 
Quelle  dea  Gemüthes  schöpft  und  alt  Keiolut  freieti 
Forachena  ihre  Realität  im  N.  T.  anerlsennr.  Ztrar 
empfangt  er  daa  Evangelium  der  ^iebe  Goitea  am  der 
Schrift«  aber  nur  in  der  höchsten  menachb'chen  Olaiib- 
Würdigkeit  verbürgt »  welche  sur  xtL  Gewilafaeie  wild 
durch  innere  Erfahrung 

1^  Froba  deiUmgehens  dnrch  Exegese  s.  Otto,  ^cr  KathoUli 
n,  derFvoteti.  f.  377  t  ^uh.  XXJ  Ill^       bezieh«  ätk 

Imi  «rvmXiiflrc  "r^v  «mvo^  nür  auf  die  JOager,  httüie  aaaai* 
•ncwadart  ao  Unga  ihr  labt  «ad  lehrt»  odar;  bis  mm  JBpicd- 
eosig  Jarasdems.  C^Iio  gilt  die  Vefheiftung,  TCFtli ^"^t^' mtA 
nidit  waitarO  «'a*  XiFf  16»  dar  PenUat  ,»toll  «irig  4 
acats  bai  ihfie^  blelbaiit  so  Iinge  tia  eis  Iiohtar' tsikea  Baiaiilb 
des  bedirfan  wArden,**  aehmhch  nur  die  Apottd.  .  Waa  ia 
also  TVL  hahen  vom  H.  Geist,  uer  In  der  ganzen  apoat.  KiffdK 
nnd  jedem  folgenden  Zeitaleer  als  Vollendung  des  Cinristeiuliums 
angesehn  wurde  ?  Aoäw  xayai  irv&C/x«  Diov  f^^tv,  Ahcr  wim- 
derliche  KOntte»  die  V^etkeifsungen  ChriBti  zu  eludireo«  treiben 
ei  irvftl/üta  fxy)  «"^ovTf- ,  Jud.  19.  l^io  voUo  Kraft  des  protcstait- 
titchea  Dogma  gegen  den  Froteiunti&tnus  t.  *  D  obmßymw^ 
iaittct;  lA,  t»  com/»,  red*  Emen  Salomen,  gS8.  i 

2)  Hierdurch  erscheint,  warum  die  Lehre  von  der  H. 
Sehr«  nicht,  nach  dem  Ileikommea«  ia  den  erstem  l^h^  dar 
Dogroatik  oder  in  d^e  Pvoiegomenen  aafaaneKmen  vr^r«  son- 
dern in  diesen  nlir  von  der  Sehr«  eis  histomchem  fiek^aMaafr- 
^aelle  gehandelt  werden  hoaatt^  Denn  die  Primissea,  Waliha 
det  obig«  Urthail  hestimBW,  siad  am  Ia  dar  GhiiatjslaiilUk.frf^ 
stiadig  gagaban.  .  j^..  . 
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•  *  jduct  oritas  iiormativa  ea  perfeetio ,  qua  ad  Sc, 
Ä  tamquam  uuieam  doctrinaa  divin ae  r^gidam  omnia 
4^gmata  exig^nda  sunt.  Himu«  geht  hervor  A^judi- 
^iaiis^  qua  0^64f^ß^  omn&t^  quae  d^  rMgionis  ^afnii- 
ims  arimttur  emtrovwsia^  ^  40M  d^bent  ae  dnrimi.  F.- 
570  9  Cjfi,  '636.  I^reh  diese  Beziehung  nur  anf 
MMfgmtn  ist  anerkannt»  dafs  solches  Ansehn  nur  dem 
dergmatiieheR  Gebak*  oder  göttlichen  Worte  der  H.  Sehn 
siti gesprochen  werde«  Der  ev. Supranaturalismus  erkennt 
^ese Änctorität  in  00  fern,  ald  er  nur  Lehren,  welche 
im  N.  1\  enthalten  oder  wesentlich  mit  demselben  ver- 
bunden sind,  für  christliche  achtet;  wo  aber  die  Schrift 
Vfcrschlcdne  LehrbegriiVe  darbietet,  hält  er  zwar  nur  den 
seinem  eignen  christlichen  Bewufstseyn  entsprechenden 
für  vollkommen  chrislUch,  läfst  aber  diö  andern  im  Be- 
reiche  des  Christenthnms  gew&hren»  "Vi^eil  durch  ihre 
Attarkenniiitg  im  Glauben  und  Leben  der  andst.  Kirche 
bewiesen  ist  9  dafa  sie  nicht  nnchfisüicfa  sina. 

Zur  YardMidigang  das  aliatmgan  liuehat  dw  H.  8ah»a 
Bulling&r^  dß  S.  «aM»  .  afrdl.  0k  ahtpL  ptrf^nlßom^ 
K  if*  TV*  WuT0u$^  dfj,  dm  S.  frmut.  Mg*  muU.  afc«. 
Vir«  Hunmipt^  tr«  da  #«,  nuifniU  m»9U.  S.  Frf^  B9^ 
«r^O^  nabsa:  9  tTahia.  ▼«  VajaU  Tiiftsr«.  Lange«  Biitsar» 
dif^,  dir  S;  ^  606.  4.  Thmmmiu^^  dsq.  de  verbo  D.  Tmb^ 
635  «f»  f  P.  4.  Sjf'mnk^im^  de  div.  S.  orig.  et  auctt.  fldUf» 
655.  Que^ttedt^  exerctt,  th.  Vit,  677.  —  T^*.  Morton, 
ijpoU  cath,  t,  V.  de  judice  cofitrove-niar,  Lond.  606»  4»  JBi#X, 
jud.  supr,  et  infall.  in  co?ttrov.  fuiei  ^  non  jiaya  ,  vel  conc.  ted 
S,  S,  Mrp,  753  4.  Diü  Frage  der  KatlioIiKen  scheint  allerduig» 
noeh  7.11  beantworten,  ob  die  «v.  Kirche  thron  liöchiten  Grund« 
sac^  .  t  der  «ymb.  Dogmaiik,  nicht  dea  prou  Oaittes^  von  dai; 
•  li«inig«n  AuctoriUt  der  Schri^  s«a  dlas«>  sslhst  ffit;  Ua« 
wm  JiiSiyifluiiMu  Magan  hanaa? 

SuJfuUntia  j.  ptrjcetw  fmalis  aa  S^,,^^  praestantia. 
qma  coniimH,  omna^  quof  aa  salutcm  cons0gu0ndam  no^ 
emssaria  sunf.  Gegen  mTftiache  £deachtung  un^  lui; 
tbal  jache  Tradiuon  }  letetie  von  def  er«  Kirche  eben»  ao 
Terirorfen,  ala  von  der  katk.  Kirchfe  beliaup- 
t«t,   C.  J.  p.  t3^  20*  ^.  &  1^.  337.  ♦ 
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TJa^iloffn  chriitl.  Lehre,  wUfem  tie  beiondert  mÜDdHch 
flbtrtiefert  wurda«  2  Thss   11%  15;  der  Schrift  beigefügte  5*- 
tzungeuf  fortgepfliBst  in  den  pharisiitchen  Schalen,  Muh*  XU, 
2«    Die  orthod.  und  ktth.  Kirche  theilt  den  koyof  5ioü  in  «V>f  ^ 
und  ay^ei(po^ ,  dem  letEtern ,  (ungeschrieben  nur  ifl  Besag 
auf  die  H.  Schrift»  nicht  auf  die  V&ter,}  denen  lautre  Bewah- 
rung durch  den  untrAglichen  Geist    der  Kirche  Terbflrgt  ist, 
gleiche  Würde  und  UnentbehrlichKeit  als  der  Schrift  zuerken- 
neiid;  Widerspruch  ist  unmöglich  als  zweier  rein  bewahrten 
Ströme  aus  einem  Quelle.    Traditio  t  complexus  placitorum^ 
quae  ex  ipsius  Chritti  ore  ab  ApostoUs  accepta^  aut  ah  ips'xs  Äpp, 
Spiritu  S,  dictanto ,   quasi  per  manus  tradita  continua  SBCcsuum§ 
in  Ecclesia  ad  nos  usque  pervenerunt ;  historica^  dogmatica^  her' 
tneneutica,  ritualis,  Conc,  Tr^d.  S.   IV,  dsc^  1*  Uniiugbai; 
dafs  raAiidliche  Ueberliefeningen  in  den  apoit.  Kirchen  bewahn 
wurden ,  daft  darunter  widitige  waren  fflr  den  Lehrbegriff«  ist 
walirscheinlichy  weil  die  Schrüt   Kein  abgeschloCsnea  Sptem 
desselben  enthilt,  Tg.  Jo.  XXI  %  25.    Dagegen  wird  Att»  XX« 
27f  angefahrt.    Paulus,  fern,  die  Vollsu^ndigkcxt  des  N.  T.  aus- 
susprechen,  versichert  nur  seine  0£PenIieit,  welche  den  £ph«* 
Sern  nichts  Toro  göttlichen  Worte  vorentlialten  habe«  Geaetst, 
er  behaupte  die  Vollständigkeit  des  apost.  Unterrichtes «  «o  ist 
dieser  grade  hier  ein  roflndlicher,  da  niemand  Termnthen  wird, 
dafs  sich  P.  auf  seinen  Brief  an  die  Eph,  beziehe,  oder  dafi 
dieser  auch  nur  den  Paul.  LehrbegrifF  umfasse.    Die  iltesun 
VSter  setzten  dio  Tradition  der  Schrift  gleich ,  ja  wegen  ihrer 
Bestimmtheit  über  dieselbe,  z.  B.  Tertull,  da  praesc.  haer,  c. 
15--^  17*    Andre  Stellen  begünitigen  die  protesuntische  Anuchtf 
z.B.  Cyrilli  Opp,  ed,  Touttee,       60.    August^  de  nmtt, 
£cct  X|  2*  Sf  4»  16*   Eine  Reihe  dieser  Zeugnisse  in  Hüiti* 
mannt  X.,  de  praescript,  p.  60  —  84»  meiit  negativ,  nichts  düfw 
fe  der  Schrift  widersprechen,  bezeugen  sie  den  unter  den  KY. 
schwankenden  Lehrbegri£P.    Die  Erklärungen  Jesu  wider  die 
pharisäischen  Traditionen,  Mtth.  Xr,  2,  3.  6,  Mrc  FIJ,  J  — 
9»  I3t  werden  unbillig  gegen  die  kirchi.  Tradition  gedeutet, 
(z.  B.  Win  er 's  kric.  Joum.  8.  B.  3.  St.  p.  324.)  udtla 
menschlich  unlautern  Zusatz,  nicht  die  Bewahrung  göttlichen 
Wortes  durch  reine  Hände;    der  Einwand,  (ebend.)  dafs  die 
^christl•  Offenbarung  selbst  in  ihrer  Würde  angegriffen  wurde, 
wenn  ihre  anfängliche  Dunkelheit  der  Erläuterung  und  Ergäo* 
zung  spätrer  Jahrhunderte  bedurft  hätte,    erwigt  nicht,  dafs 
Gott  den  Menschen  geschichtlich  und  allroilig  die  Fülle  der 
Wahrheit  übergeben  könne,  und  solche  Ergänzung,  fände  sie 
wirklich  statt,  nicht  aus  Willkür,  sondern  von  demselben  gött« 
liehen  der  Kirche  ^iheifsngn  Geilte  ausgehe,  der  daa  fOr  ptm 
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g«igto4«  N.  T«  scMebt  en^ch  liier ^  nkht  eimnal  von 

KrgAuzung,  nur  von  Bewahran^  4er  apott.  Wahrheit  die  R&do  ^ 
»ey,  nicliti  aber  zur  Fordruag  beiechiigo,  dafs  die  Gesamtlieic 
des  Chrifitenthiiin»  gleich  anfan^  in  sdiriftlicher  Urkunde  nie- 
dexgelegi  worden  sey,  wenn  die  Vorsehung  noch  einen  andern 
Weg  kannte,   in  äi-r  lebendigen  Geraeinachifi  der  Kirche  die* 
sea  Schau  zu  bewahren »  -  und  durch  ihire|i  Mond  da»  iedem  ^ 
Zeitalter  Gero  Alse  nnfeblbef  aatsiMprechen,  und,  w«e  dei  lOilte 
BttchflAbe  niclil  mthf  kuin,  /um,  erk^iLren.   S.  dgg«  r.  AmmoB»» 
4L  «nr*  Einb.  4,  pr»  B^.  V  H«     91      J?if  ^fl^iMK  i^IMt  4>i>:9tt  - 
j^f^theic  quh«  olw«  ^  inffere  GrOvde  «nsttvdiqieii  Vitt»  MKt 
iL^uj^tsjicliliph  ^vash  ^ttfjäidou  mhüxgiti..  Indem  afref  4l*te  «idii:;  ^ 
<MMi«  tf|ilehlbtfkei(  iluoer  Bew«br«iui  dem  Sehickesle  aller  Sit 
e»uogea  wenUa  lumiite,  erkeani  di«  er«  Rirebe  «war  « 
diuo«  an,  aber  nur  meneehlielie  d.  h.  «ie  Aberliftt  der  bim», 
liechan  i^ritik  die  PrAfung  der  in  der  Kirche  fdr  die  Aeobtbeit 
«dea  Kanons   fortgepflanzten  Zongnif^sc.     Zu  gettehn  itt,  data 
Lictdiirch  der  Quell  güttiicher  \\'aljr]ieit  soibäl  nut   mit  Lltiu- 
lischo  und  menschliche  Weise  verbürgt  werde,  und  Streitigkei- 
ten über  theilwei^e  Aechrhci;.  dea  Kanons  sich  in  uasrer  Kirchs 
^£t  erneuend  die  Gemutiiec  beunruhigen  werden ,   wenn  auch 
^nr«^  gründiiclie  Untersuchung  ioimer  aiegreieU  surac%ew4e"' 
9f^^.  —  Diese  nensfibilebe  Tradition  i«c  ji|W|b  nur  ge|ne|a|  ia 
ißg  Kirchl.  Anerkennung  vieler  Traditionen,  nehmlieh  in  Ei''- 
IgMlftifbeA,  Einsichtlich  welcher  di«  lUrohe  in  der  Maeb^roU'* 
iyiPfm'enbek  beliebiger  RinfMhtiwigtn  mtk  «a  daiL  Ufiekcmm^' 
■ydbHeftt,  mt  w  ordiae  g$rmti^  in  eee^fMf  €•      H«  SI«  iMTf*' 
Iqh^hthon^  d0  E$c^  tmtUfriUitß  ^  de  «elf;,  sWß  iik*  0«t»  f4* 
^StraheL  Non  710.  D^llm^ui.  dt  miu  PP«  I«  IL  Ör<l«6fi5i  4i 
Whithy.   de  Sc,  S.  intrpr.   seeund,  FP.   tlmm^   Lfind*  714* 
Pfefft  äs.  de  tr^  non  scr,  tpecieb»  valora^  certitud^  aucU»  moiK.  . 
et  pOiulcre.  Tub,'^720»  O»  ii  o  s  d  n  mit  1 1  c  r »        de  tr^  hsrmer 

mut,  Z*.  766.  4.  I^i^cke,  ü.  d,  rieht;  Bgr.  u.  Gebr.  d,  cx^t. 
Tr.  iri  d.  ev.  K.  In  d.  th.  Zeiischr.  B.  822.  3.  H,  M  arbei- 
tt ecke,  il.  d«  wahr.  Sinu  d,  Tr.  im  katk.  Lhrbgr.  u.  d.  recUio 
Vtb.  a.  proi,  L.  In  D  a  n  b  •  s  Stud.,  etc.  4.  B.  p.  289  ff.  W  e  i  n- 
Mann,  Daret.  ».  Km«  d.  Streitir.  a.  Tjr«  ^%  Quelle  rel.  L/ 
Hil5b.  82.5.  —  •  Periz.  do  Ayalaf  de  div,  ofp^  at<ft^^  ectl,  tr, 
L  !X.  CoL  QParO  ^19^  f*  Cmtsmmder^  Tr,  vet,  K  H  S.  PP, 
Sjgmio.  Opp.  P«r.  /«  Adr.  H  P,  de  fValeubur  ch.  de 
iiitBttom^^  nouserfyde.  Cot,  667*  Bosiuet^  difensß  de  Im  Ir, 
eiiuS,  Pkret,  Opp.  posth^  Amu,  T.  //.  Omlmra,  de  tr, 
^Jmm  Teva,  fomle  t^b,  TpO*  Ar  ig  l er,  de  eertUmd.  studii  bib. 
or.  ac.  Vlen.  HD9.  —  Wiehtiglirfi  der  Traditio»  des  Kanone 
wiude  auch  dadurch  umgAogen ,  dala  nun  seine  Verbftigung 
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iRrvnigeT'  von  der  lUt^he»  ' alt  vom  liiMm  Z^ug;nUte  des  fi. 
Goi«tc8  ableitete,    ^uenstedt»  /.  p.  135.    Verstehen  wir  dtr- 
Unter  uu&cr  ciiiiid.  Bewuiittevn.  dat  in  den  PI,  Schriften  ^£in<i 
Vollendung:  anerkennt,   so  ist  didurch  allerdings  iUre  zeL  Be- 
deutung Terbür^,  während  die  histoiiiche  noch  im  Streite  der 
WifsenÄchaft  liegt,    Tn  dieietn  Sinne  würde  dat  Jo,  ErangeLium 
ksRoalsch  bleiben  und  die  Blüthe  det  Christentbamt ,  wea& 
anth  entfaltet  mi  ia  tpftrrer  Zeit;  aber  eben  diese  Ueberzea- 
tAa<fbc  VM  geneigt,  abgeaehn  Toa  J«d«t  UotersuchizA^ 
d^^Stmgttf  Ain  St  Heb  hatte,  darin  sa  etkattn^n.  —  Sußiclen- 
I&I'^.'IS',  kioti  taeii  zur  ne^vliitef  erhöHt  werden«  welebe  rnkkc, 
ttttftg«lfatet  ili  dv^lUUi'lolgmdht  tü«  d^  Bögknadlwm  aU  fkm 
w%BijKmBi  Ibypbthettteb»  oder  mmlisdkr  "(lidi  teaMiQfer 
dlir  Dinge)  angeitonnien  'wtsfde.  AbgMdlii  inm  dogm.  Gmd-^ 
f atite  det  '«r«  Kireh«  ttdifir*  elfte  eknicl»  ftttdi«  olaa«  B.  fillaw 
bettebn  hönaen,  Wvit'tie  beiMUid  ohw  dieselbe«  Iren,  1/7,  4/ 
Auch  für  die  hath.  und  in  der  ev.  K.  fflr  den  Rational,  nnd  er. 
Sapranat.  ist  keine  Nötli wendigkeit  der  Schrift  darz.uLhua.  Al- 
lein,  abgesehn  von  ihrer  iiiiiern  Würde  und  ihrem  Segen  »U 
Valksbuch,  ist  anzuerkennen,   däTs  nach  dem  Gange  isenscUii- 
rlier  Dinge  wahres  Cliristentham  lÄn^ft  vergesftn  teyn  oder  in 
iramer  netien  TTübuogea  sich  verlieren  würde »  wenn  nicht  aa 
die  itn  N.  T.  nibd^rgele^te  Urbild  ebriftUrilfii  L«beiie  jedes 
Zeitalter  das  Seinige  haltet  kOnote»  nnd  In  dieiem  anefMaatäl 
Kichiaiafrt    jeder  RefonaeCar  die  Kraft  gefunden  liAtta«  dba' 
Zeitgenossen  ihre  Abirrungen  uftwiderleglieJi  dtfsa^lta;  F9r* 
Ba^ehrliehkettt  C^eMiag;)  Axionitai  ^an  eg  dma  id^ttgL 
Dia^^  ^glebc»  Wid,  Gdtie.  Bniitfh«  778.  i>ti.  Ttos.  s.  d.  IC^O; 
Ia  •»  ih«  Meolik      788.  V.       CB<^knO       BtU.  d.  paal^' 
Ogai«  afir,  Bachat.  ä,  -Geittc.  Jeav  799.    Am  scbmrblnnigttea 
8-aliaUing,  Mih.  d«  ae.  8iad.  p.  199.    Dgg:  Götse,  Lei- 
sfngt  Schwicben.  Hmb.  778.   Berger,  ia  S  t  ä  n d  Ii  n's  Beitr. 

Phil.  u.  Gsch.  I.  Vi.  \x,  in  Flüggere  fieitr,  z,  Gsch.  d,  Rci. 
u.  Tb.  I.B.  Hauff,  Br.  d.  Werth,  d.  tchr.  Rldwiu  al» 
solche  b«ßad,  öiuug»  tioy  — 14»'8  ' 

.   '        '»  it  »  •  - 

,  JP'ärspiettitas  ßnatls^M  SmSJ  vüriuif^ftta^  qnm^X, 
$mlut^  neMsaria'sunt,^  tt'a  ea^ositä  Uguntur,  ut  guis^ 
qu9  rdtpone  praädiius'reete  possii  iht elligere Vtiiit 
unietBcheidtt  per hverborumvtnd  rentm^  die  letztie  wird 
"wegen  der  Mysteri^fn  nicht  beh  auptet  »  ist  aber  zu^be^^ 
haupten  in  Eczieliuiig  auf's  giUtliche  Wort,  init  der  ia* 
finalis  Jicgciidea  Boachränkung ,  il.  h,  so  \veit  zur  Stili|- 
kcit  (ßnis)  nöibig.    Öie  setzt  eorgfaUigca  Gebrauch  der 
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■     '  •  : 

Hülfsimittel  zur  A:us1egung  voraus,  ordinata,   Ueber  die . 
A rt  ^er  AusTefiÜWe  hat  die  Kirche  nichts  bestimmt« 'nur 
dtiU  iSp  di^keip^  frei  .macht  von  kirchlicher  Auctorität»^ 

f^<eli t  Ms .  iKrem'  (jr uiidaatse  und  .Verführen  henror.  Wie*' 
eiW die] Schrift  liScbates  Gesets  des  Glaubens  ist,  kann 
a%  nur'dnircb' sich' selbst  erklirl  werden,  d«  h.  der  Sinn 
dee  Uf.  Amors 'ist  zu  erforschen  ohne  Voraussetzung  ir- 
jiend  eine»  Systems,  das  ein  Gesetz  wäre  für  das  erst  zu 
lindende  Gesetij,    Somit  trilFt  die  kirchl.  Fordrung  zu- 
sammen mit  der  historisch  kritischen  Methode,  welche 
fiir  die  allein  richtige  in  Erklärung  aller  andern  Denk- 
male des  AI terthuxns  allezeit  geachtet  wurde;  darin  bß** 
stehend  einestbeils  •  *^fs  jede  Schrift  erklärt  werde  nadi: 
depi  ^prachgebra]]Ume  ih^^    /Seil»  ^ndernlheils  nach  de^lr 
Geist^  ihres  Vp-'f^assj^s.   Nur  yreic  .steine  ättfajectivitftt  :SR. 
sol^äf  Ob jecäuritit  ausgebildet  bat»  dals*er  den  inner- 
stesi  Funkt  einei  '&rem4«p[  Lebens  ergreifen  und  aus  dem« 
selben  oes^^  Weltansicht  überblicken  kann ,  versteht, 
einen  Autor«    Öiese  Ausbildung  ist  möglich,  weil  in  je*» 
c^em  Menschen  die  Menschheit  liegt,  und  alle  Verhält- 
nisse, aus  welchen  die  Eigenthümlichkeit  hervorgeht,- 
ilurqb  die  Phantasie  nachempfunden  werden  können.. 
Ohne  diese  Aneignung  fremden  Daseyns  bleiben  dessen, 
0#d|inken  und  ThaXen  eine. lose  Keihe  von  Erschf i^jXfi*^ 
^e^;  ohne  AuAassung .dieser. gesamtem  Erscheinungen;, 
las  die  Vorstellung  ihres  Principe  pbne  Wahrheit  Dis^c 
aeir  Ofdaujlie  in,,faöi9balfr  Bedeutung  liegt  in  dem.AuiHs 
Spruche^  daTsf  "wie  ütt  IL  Geisf. die. Schrift  eiogegebMi. 
nur  der  JjL  Geist.  ain»ausli^«  X-uther.'a  ^^W»  X.  p»« 
ft6i«4Wi|]ob^  pie  h<nl^.nunKchen  AbirruagiBa  siiids  al» 
lfig9'Wbe  3J  uQfj.i^upWicbe  **)  Interpretation. 

•  «• 

'    O  ErnBjti»  d9  p€rsp.  S.  lUer.'  Exe.  ad  Uett^  in  ^«  ed 
Mr.  4ut.'t) Indorf,  L.  795.  Vg.  5.  203  dt.  Sehr. 

2")  A  u  g  u  s  t  i ' 8  th.  Mntich.  801.  5.  H.  Stäudlin,  P.  Jä 
interpr.  lihr,  N.  T»  historica  non  unuc  vera,  CoU%  807.  4.  u«  in 
A  III  m  o  n  s  krii.  Jouro.  1.  B.  4.  St.  B.  1.  2.  St.  Dgg^  ' 
Kafif  Lb.  ^.  Hermei^eut.  E.  8^0.  AnAleKt.  1*  B.  1.  St.  Dess. 
Vorr.  xn  Setin»  ^.  d.  Bgff.  9bei¥*  Ornds.  d.  kia^.Intrpr. 
du  N*  )r%JU;gl5ti  Ejusd,  Opp,  09'  fd,  G  oldhorn  t  p,  369« 
J&rsisrs  bakü|  djif  j|«tstias»i  der  Audn.  die  hittomiUie  An« 
tt^.ktcTergfbobsuy .  ftl^*  ihr«  Ven^oigiiiig  §•  Bvetscksoi* 
de.**»     40«  s.  &»    •  . 

3")  VerftnUfst  durch  dat  Eindringen  neuer  (obschoik  sls  ofr 
tmban  beiracbteter;  daher  die  Vergieicbung  R o •  e n m ül  1  or*S 
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vad  L1k0k^*9  ipit  jdif,  rtdoaalliiiiftlicii  Aiu|i|aiigi 
nor  anl  Metliad«,  »iohK  auf  dUa  Ünpnii^f  .F*fi><»)  1^«% 
wildM  alt  4«iD  alten  lkicluub»a  ^«ib«i4*n  wprimm  .m^Xkm, 
(daher  avah  im  N.  T.  baioiidafi  Br«  aa.dt  Hbv». «11  e^od^ 
toher  Gebraach  das  k,^  nmd  dnreli  dan  Glan^mi  aa  «iaao  götP^ 
liehen  Autor  der  H.  Sehr.,  dessen  inancho  bellen  unwürdig 
ichienen.  Das  erstera  rorzOglich  bei  Philo,  das  andre  bei 
Origenes  wirksam,  Repräsentanten  dieser  Manier  ihre*  Zeit- 
alters. Der  letztre  nahm  dreifachen  Sinn  an»  de  pr,  11%  2; 
einen  buchstäblichen  nur  da,  wo  er  auf  Keine  der  Gott- 
liait  unwürdigen  ßegrifi'e  fahrt;  einen  allegoriack  niyati* 
aehen  flberall»  obschoa  nar  durch  besondre  ErleuchciiA^  er- 
kennbar 9  Horn,  in  L^,  /.  p,  154.  T,  II.  Zwar  behauptet  2# 
im  Aue»  dafs  O«  bei  gnflgeiidem  hisfet  Sin^e  Mnea  äliofoiiacbaB 
alellt  «meluaet  aber  Bloilneim  ni&d  der'UfVceae*  vän 
gWHhuvhti  dhsmvUi  kkt^^hrnm^  Cir*  Origl  nuthod^  itOe^iM, 
CBm  «250  ii|  WiaerV  lur.  Jonni;  S.  B.  4.'8v  bcrodrea 
aldl  dagegen  auf  dat  dttrehgefOhfC*  Jäeliai^ii '  det  .'Ül^  d^ 
Leibe  stets  Terbandnen 'Geistes  (O,  vergleiclit  diin  dr»ift«fcm 
Sinn  mit  der  Biniheilung :  ö-Äyu«,  "^^xht  anf  0. 

ErMirungen;  Horn,  in  Exod.  J.       ISl ,  in  Leu,  I.  p, 
Num,  XI.  p.  305,  T,  II,    Diefs  jedoch  ist  ansuerkenneii  nach 
dt  la  Rm  t  dafs,  wenn  der  bistorische  Sinn  selbst  ein  idealer 
oder  ofFenbar  symbolischer  ist  •  sonach  in  höchster  Potenz  gn&* 
gend  ,  O.  weder  nach  aetner  Theorio  noch  Praida  all^mc&e 
Biadencang  Terekdit,  womit  jene  ErkUnmgettt  dala  fiberatt 
W/pitU$hn  Sinn  aVMt  finde »  abereinstimmen J  Dieti|r  mystfaefae' 
9km  lü  theile  m^ralsr«  aittüche  Tt^lfkotnQUkBg  (aMe- 
cKead,  ^tib  spiriikaiN.  GekaattaHeb  Mt  GUäkftwii^:^ 
feidbavead.  Die  Zügellosigkeit  dieser  AsUlegonr        mMß.  wm 
aieh  gegriffen»  jedoek  aaacÜdHek  dttrdE  j dda  «toft  ÜW^Il , 
ao  daff  die  Kafofiaauffefta         deai«ilN^l'tt(idf'iafoaig  atf  jhn^ 
lernst  des  SehriM»ewe>lea  aieh  attttzend,  gegen  das  BmAtomfam 
eines   sensus  literalis  t    allcgoricutp  ait^gogicut  ' und  uopalüghms^ 
auf  den  Wortsinn  drangen,  er  sey  nun  nach  dem  Zusammen- 
hange eigentlich  oder  tropisch  zu  nehmen.     Seit  CaloT  füg- 
ten tlio  Dognnatiker  einen  mystischen  Sinn  bei ;  nicht  unrecht- 
wie  fern  sie  darunter  die  Ausführung  zu  allgemeinen  Bpgt^m 
fftr  den  erbauHelien  Gebraach  retstandeh.    Auch  liegt' ib  'die^ 
Weife  nicht  nur  des  H.  Geistes,  geistreicher  Menschen  ^^-^ 
haapt,  dafs  ihre  einfache  Rede  sawa&lda  UoTe  Hftlle 
Sinnes  tat,  ihnen  aeibat  alr  halbbewnb^  öÜe^weü 
die  Idee  nieht  faeaapd,  ihaeii  )inm  8yibboIa^^Mdf^i^|U^ii-^ 
tea#  OeiauaTerwaadiea  veraandlieh»    liiekt  Jfi90i1^ 
theUMü  spitia  D<SBBiMik«r  aalt  Bai««  dieiiirf  gaiMigea  8i«r  : 


^lyi  .^uu  Ly  Google 


•it  einan  wifklidb  Tom  Autor  bennditM»  jedfooii  «idbl  fib«rAU 
TOrittndnen ,  i;i  eiaeii  typiMbep«  «llegoritchea  und  paraboU«  . 
•eben.   Di«  Zeitgenosten  hatten  imdgfK  Witt  od«r  »«hf  T«!^  ^ 
«Und 9  Erneiti  nnd  Seniler  setzten  gegen  diAie  abeimaligo 
NeignogsorWilikOr,  glacklicher  tU.TKfliodor  t.  Mop  an  «ff  ' 
In  i«inM  Zail»  dl«  histpmeli-grnm^tiidi«  AntUgnng  dnieh«. 

^maiOJi«  X*  QSt*i)  899*  Pacabes  ilIor»#t  mtomi  aood^  ^d, 
EithftSdL  JL»  797— 90t2*  7*  /•  //•  itayolL  ^«ml«r,  oppo- 
r4i£;  «d  iibertäior:  N.  T.  tnti^.  Hn/.  767*  i^/T«  773*  Brt.  n«n« 
Vva»  d«  gem«innfttsig.         n«  An?r».d».  V»  T*  sn  1)«lftrd^rn. 

'  H*.  786.  Hietan  tchloMtn  aieli  die  h«rai«nmit#  fltftlai£i«n  T» 
&««k»'803f  Bretichnei der,  806,  Gri«sbaoIi  hrgg,  r. 
Steiner,  815,  Kaiser,  817,  W.  Stark,  817.  —  M,  Stern" 
ier  t  ds,  de  sen,  lit,  et  myn.  Jen,  ^ß^.  4.  H  e  h  e  n  s  tr  ei  tf  ds» 
dä  s,  S,  <S,  iu^  et  m,  Jen,  70^.  4.     La  G  r  o  s  j   tr.  de  S.  S. 

*   dupUcL  Find,  780*    Lücke,  Grad^.  d.  N«  T.  Hennen«  u.  iL. 
Gack.  817.    (Synibolik  nach  der  Esthetiich  romantiichen  Schu'* 
lo.)   H.  Olshauten,  e.  Wort  ü,  d.  defern  Schrifuinn.  Kngsb« 
S34.    Bre«  Bibl.  Scbrftausl.  noch  e,  W«  O«  tief.  Schrfu.  au  D. 
Steudel.  Hwb,  ?25.    Mit  Behauptung  der  hiat,  krit.  Meihodo 
ein  Liefercr,  geistiger  Sinn  nicht  neben,  fondern  unter  dem 
einfachen  Woniinne  ala  weientlich  mit  do^splben  Terbunden, 
BetipieV  und  Kanon  untrer  SchrifterkUrong,  die  Aoalegung  dea 
A«  T.  im  N«  AUe  Yolkareligion  und  ihre  Urkunden  tjmboUich« 
Rud.  Stier»    Andeut*  f.  gUnb.  Scb«|tvraladnft.   2,  Sniml«  ■ 
Kngib»  SSI.    ScliÜ«£it  lieh  snnlchat,    nieht  nnwürdig  sei;|«^ 
Galiläa,  an  Orig.  mystisch««  Sinn.    Mit  di«|«m  naok  aainapi« 
«KSten  Thatti^  ist  a«ob  di«  monUitob«  liit«gpcatation  Kant'a  su 
TorglalcliMiy  di«  jtdocfa.  niebt  einan  ^ytaianacbafeüfbta  Zwack 
rerfolgt«,  ff^ndam  nur  d«n  nSgUahaMn  Nutzen  einef  «iimial 
•ing«£ab»i«n  VoUubneb««,  didiar.niidi|  «pwnbl 'Analfgniig  nln 
i^w^dnng»  fQc  jttn«  nur  dnsob  Mi£i^i;itinM&  nächtWtlig^, 
U«b.  d.  prabc  Siiyn  ««U  Ilrknndan*   Im  N..ih.  J^^TMi  . 

IM.  78IS.4.  #sXsiA}fj9))(  Epiainffity»  chinwit.  nd  anm  ..f« 
'  pratt^  UL  S.  imtrj^  parti'ttawü».  1^79^  |o^aiidtK  .fl.  i. 
4*  X,  ^atrfj^d.  A,  Gaofa|it.  d.  hM«  n.  nofiil.  Awlgn,. 
anff  d.  bist.  Sabrfterkl.  In  a  •  Bib,  L  Ka.  n.  Sn«  797.  1.  B«  p» 
588  ff.  J«  RoaennOllert  Bmrkk.  fl.  d«  Sind.  d.  Th. 
nebst  Abb.  fl.  Kant.  Erl.  2.  A,  794.  Henket  Mg«  ^..Bw  3.  Sr. 
Augasti'g  th.  Mnitchr.  %  H.  p.  109  — IS.  ^Hofer^  d4f  IjU^nt,  / 
intorpr  ctationis  Ic^ß,  Salish.  800.  —  Die  obige  Gleichung  noch 
Weiler  ausgeführt  in  Amroon's  Abh.  A.  d.  Achiiliclik.  d.  in« 
neren  Wortes  d.  Mytikr.  m.  d.  mor.  W«  d«  Haut.  Sckricausl. 
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Gült.  796.  %Vilmatis,  de  simlt.  int»  myst,  pur^  et  Kant.  täI» 
doctr,  H.  fÜ7'  Weil  die  praktisch«  Vernunft  als  unmictelbuec 
Aatdruck  de»  gOtflicIica  Willem  ein«  weder  in  Be^ffc  rn  fif- 
sende»  noch  am  Gründen  abzuleitende,  &onuc  quulitas  occulta 
.  fcy.  l^ggJ  Tachmalin,  Prüf,  d.  Knnt.  Rl^nspn,  in  Hins. 
dt.  ihr  br-igeU  Aehnlchk.  ni.  d.  rein.  Myttic.  IVl.  Einl«  Kanr* 
Ragab.  800-  Der  Untencbied  in,  dift  die  Tmimft  aUgcMM» 
tfieni€lilicli«t  G«#ets  ist ,  daher  jeder  im  Ittam  U9  tnmAmam 
mofi,  aiid  BOT  Toilta  lUarhoh  dmetlitii  f#ia0g»ti  luoui. 

O  IM«  K7«e  mit  AntnaliM  te  Toa  Bmt^bl«»  t«  Svtt « 
•vtgtlittidefl  Schute,  «rklirtea  die  Sehr«  mch  «noJa^  rrgda 
fiiäi  A,'  h./  ]u«Il  dneni  roni  das  Apoi t«la  aVugdkMidaa  »  vttii- 
lioli  lbfC|;«|iimiist«a  Inbtgriffo  dttdhr.  OlaalMBt,  Mttnteher, 

DO.  f.  p,  557  iF.  Folgerechter,  wiefern  diese  Tradition  ihnen 
historiich  oder  Kirchlich  verbürgt  war,  eU  in  dertelben  Weiie 
luih.  Dogmaüker,  unvermerkt  seit  Chemnitz  alle,  auerkanst; 
Bnddeui,  Baumgarten  n.  a, ,  welche  nach  den  Htupufitxen  de« 
kirchl.  Systems  d.  Sehr,  autlegten.  Diese  hewaiirren  den  An- 
•tand  wenigiLens  dadurch,  dals  sie  jene  Hanptdltxe  alf  aolclM 
^d•fininen•  welche  auf  klaren  Aaaeprachea  der  Sebr.  ruhten^ 
aber  'Coce^jat  milca  dea  Graadaats  woMt  veihm  stpd^ 
ficent  omntm^  fum  iignißmr0  potsmUf  d.  K  was  aiak  irge&l 
ia  den  Wortreritaad  «ia«r'  «laialata  Stalle  UatiadaaM  Udbk 

Walchs  B.  #.  ih  f.  10S4 
fiL  Ukk  ni*^*  FoUa,  Abh»  t.  radif.  Gbr.  v.  OflidNr.  9^ 
dlbotllMleUtt.  Jea/rSS*    &       ^eftfits.  dir«  cl«  ng.fid.  ap; 
2tWtatf«  J«^.  781«  4.  D«r,  df,  de  aniCf«.  /•  ae  m^r.  rv^.  <7oir»' 
fBlt  4.   Seofrler,  AaaiiU.  s«  Beanger^ea^t  Pol.  9»  ^« 
Sit  507  S,   Ruitensehtldf  cmm,  ds  adhib$näa  doctrinae .  au. 
%'ocantf  anal,  in  LL,  S.  intrp,       B.  823.  4.  —  *Arneth,  d. 
UntTSch.  aw.  d.   bl.  ration.  u.  d.  hath.  Schrftausl.  Unz,  S16* 
Grat«,  ü.  d.  Grz   d.  Freih.  die  e.  Kathlk  n.  in  Erkl.    d.  H. 
xustehn.    In  i.  Apol.  d.  Kth.  S20.  1.  H.     Äehiilick  der  -Äugatt 
reguiä  -pietalls  f    und  dasselbe  fär  deu  rationalen  Sopran.  Wee 
die  kirchliche  Analogie  fAr  die  altera  Dogueciker:  GeKOiav; 
d.  panharm.  latrp,  d.  H.  Sehr.  Schleaw.  851.    Vg.  Eitse,  d, 
hOl;li<t.  1*rincipien  d.  SchrlceiU*  JU  SIS*  aiasig  aaUlj^ltf 

Aaeiogie         14.  nt.  « 

ralilaief;  Gsdu  d.  popal«  SelitCMcIl.  ffßt.  A'«. 

Adtenititf'ller»  IT«  intrp.  £1.,  S.  m  E,  tllr.  BOA.  et  Z^'-795 
^nVIt:  P:P:  O.  W.  M  eyer,  Gach.  d.  Sidiri^eiltl.  «t;  Wdrhrettf. 
d/VV)i«nidtifm,  G6tt,  SOt— 5  B.  CDer  Gach.  d.  K.  u.  Wu, 
II.  Abtk«  4.  AbtchO  ' 
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(»i06*  Die.  Heilige  SoUsiXt  alt  Voikt^^.c^ 

Aüs diefen Eigenacbaften folgt  effica etat  ea virtus 

*  S.  S.  ♦  ^w«  ad  instituendos^  eorrigenaos^  et  trariquillan- 
dos  hornines  maxitnc  idonea  est,  Cat,  juj^  p.  4-^9»  Dcfs- 
halb  wird  |äglich  zu  lesen  in  der  Sehr,  tler  Genit  indc 
empfohlen,   F,  659,   und  es  ist  Kirchenpraxie, 

durch  Uebersetftungen  in  die  \'olkssprachc  für  den  er- 
baulichen Gebrauch  der  Gemeinde  und  des  Hauses  2tt 
sorpen.  Sämtliche  Väter  empfehlen  diesen  Gebrauch, 
doch  kann  er  wegen  hohen  Preises  der  Bücher  und  Sel- 
tenheit literariscber  Bildung  in  den  niedern  Ständen  nicht 
.verbreitet  ^eweaen  seyn  Auch  etebfc  die  kath.  Kirche» 
"Vrelche  seit  Gregor  Vll.  Ueberaetzungen  in  die  Vol^8<- 

^spräche  mehrmals  verbot,  ifnA,  späterhin  das  Benutzeii 
XircbHch  b^laubigter  Versionien  für  den  einseinen  vom 
Ermessen  seinea  Pfarrera  abhängig  machte,  da4urcb  niclit 
im  Widerspmcbe  des Bucfasubena  mit' den  Vitern»  denn 

.  eB  war  4er  Urtext  oder  die  Vnlgata,  welche  damals  ^ni- 
pfohlen»  nie  einem  KttboKken  entsogen  worden  sind, 
wnpd  des  Verbots  waren  fälsche  oder  doch  der  Kirohe^ 
feindselige  Ueberietzungen,  dazu  die  durch  den  Weg" 
aller  Reformationen  erneute  Sorge,  dafs  die  eingcsehue 
Verschiedenheit  der  Schrift  von  der  KL.,  an  sich  wegen 
Inspiration  und  freier  Fuitbildung  der  Kirche  kein  Ta- 
del, Mifsverhältniese  veranlasse-).  Wiefern  d^e  Bibel 
in  der  ev.  Kirche  Volkbbucli  bleiben,  soll »  darüber  hat 
die  praktische  Theologie  i^nch  Vergleich un^  der  Bedürf- 
nisse des  Volkes  mit  ihrer  Befriedigung  durch  die  H. 
Schrift  zu  entscheiden^)*  die  Dogmaük  erkennt  nur 
an"*),  dals  die  Macht  der  üffentiichen  Meinung,  durch 
welche  diese  Kirche  gegründet  wurde,  auf  der  deutschen 
Bibel  beruhte  i  ein  Reich  aber  wird  erhalten  dar^  die 
Mittel»  welche  es  gründeten^}. 

♦ 

«»  Cth.  r/,  1,  tt  P«  690.  Horn,  m  7m,  luü,  T,  //.  sq. 
BmsihM^ptr»  Eumom^Jfph  Clu  W,  F,  WaUh»  Iwit.  Üntit. 

Gbr«  d«  H,  .Seh.  ia  d*  «nt;  8  Jlnrh«  L»  779.  C^gg*  Le^* 
BMg9  Br.  an  Wakh»  Im  thaoU  NasbL  70  •h.w  Sfi» 
AniftOge  tt,  d.  nethw.  »Atal.  BbUs»  a»  d»  KV.  m,  aaieiii 
kaik*  Sehritiii»  L,  CSQ80  816.  Ose«  ChtTieit.  od.  cl*  Stisnestt 
d.  KV,  A.  d.  nAtsl  u.  eibanL  Bibell.  Thmn.  824.  In  der  ordi* 
Kirche,  fOr  deren  grofen  Theil  des  VeTh&ltniCi  ohaediele  piebt 
eintreten  konncp »  kam  die  Sckxifc  nm:  doifik  Barbarei  »aif^Mr 
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•  0  Wmb  aWr  ^  mun  BibelTtxbot«  darch  die  B«rb<ra 
im  TUluXtm  uUhu  gmkmigt  wnrdea«  io  »ol»  iIiiMiiiH  A 

.  tiitgegcattrfudti  YrMclt*  giBIcanlicliM  udA  gtmiwfiftfcti 
(Fabb«!»  6ich*  rtm«  luith.  drai;  Blilttbts.  Nffäb.  191  > 
Klitli«,  nebM  te  allg«nidMa'  MMXÜgmg^  apk  d«r  dl»  aüf 
liebeD  Bibelrwboc«  Komi  aufgenomiBMi  woffi^ttf  ^  Ikldu 
Kirche,  welche  durch  fortgeietzten  Obfcanntitm«!  Mk  mtbm 
untergraben  wArde,  und  dorn  Einfluite  der  BibelgetellschefM 
doch  einmal  nicht  widerttehn  kann ,  reranlasten ,  kirchlich  be> 
glaubigt'o ,  mittels  kluger  Anmerkungen  die  KL.  echütsevde 
Ueberietsungen  durch  Bibeigeaellichaften  aus  ihrer  fiflitte  sa 
Terbreiten«  *  X*e  iMfaire»  sanctuarium  occlusum  i.  de  hiblior, 
fwokibitione  in  ting,  vemac,  Herbip,  662*  (Mayer,  ctr,  le  M§ßm 
r«'«Ce«  ei.  2.  TlSO  Kortholtp  k  dm  Uct.  biblior,  in  ling,  rul- 

.  go  eogm»  Ploem  692.  4.  Hegelmaiert  Gtch«  d.  Bibelrerb. 
Ubftf  7S8»  *  Mit  wMu  Bdnggn.  itc  d.  Bib.  L«hf»>  «.  Lwi  B> 
liff  Frad.  tt.  Volk»  medrgb.  d»  «Ug .  dv;  Olk  MliMk  » 
•  Obtrtkftr»  AmIoIim  —  btd*  «fcji^ilhDh.  u.  dbm  äamik 
A.  Mtedrt.  Bblli,  iolik  fitS. 

Dgg:  Leasing«  (begünitigC  von  Semler^  tk.  Nacki. 
N,  9.  T,  Paynef  the  age  of  rtason,  Uebrt.  Hmb.  794  —  6. 
2B.  Voigtländer,  d,  Bibel  kein  Erbaanngtb.  Im  Pr.  J. 
£,  Saeha,  800.  Nor.  Untri«  ob  die  Bib.  in  uns.  Zeit,  alt  Volkab. 
sn  empf.  sey?  Eiaen.  81&  Dafür:  Vortreffl.  d.  Bib.  ela 
TolkMAhr.  Erf.  814.  -Münff  P.  de  S,  Sc  H  eim$  fmdm 
tegraef  u$m  liberrimOf  de^us  nova  vert,       Tm  MraM  rmagmt, 

^  Bmf.  Sit.  f  *Di9  B.  wiAt  Baeii  L  mm^  »dto.  f. 
Ftat  «•  yoJL  y.  ttidit  t6uu  sdii«  ^brifi^kdl«  liM^ 
BrtL,  L.  Ftt  M«0olu  W,  818*       W.  Liad«,  ftfiiiia, 

,  «idiiueL  d.  B.  Otts.  824. 

4^  Denn  der  gewöhnlich  angefahrte  dogm.  Omad»  9klb- 
ftindige  Begründung  des  Glaubens   aus  der  Schrift,  ist  anr 
-  tcheiBbar«    Aus  dem  Urtexte  allein  kann  ein  ürtheil  über  ein 
positiyet  Dogma  gefällt  werden.   Deüihalb  tclireibca  die  &ium 
Dogmatiker  das  Recht  der  Aullegaag  dem  mimtterio  ecetew.  mäm 
eoitoiifo  XU,  (Bretsch.  Eotw.  p.  S$S  t)  mit  Reckt,  ipNHb  | 
sie  einbegreiltn  jede«  Keanir  des  hebr.  a.  griooii«  Alcenftnün. 
XM*  bekannten  Anfiiue  übiw  er/GUubmlMliitfir  dmi'idmiM 
rnu  Ten^MB.  Ehi  lUeht'»  ohiiA  dia  IWft       AMbmi^  Wim 
tAAt  geübt  werden.    Do€k  ».  Bühvltltaffp  aiiMi|iiil|L 
Tdtmagett  n«  fttaht  d.  B.  Solu  tldi  f anftalege««  Ih  (L  OppAlA  ^ 
>  B.  1«  t.  S.    Mbit  ftt  der  IlaOi.  llif^«r  lAr  <MMt' 
te  GAgAttiCiild  nof  faiatotitehei  luteretie  hu»  tprida  iick 


/ 
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neuerdings  die  wissenschaftliche  Geltung  des  Urtextes  aus* 
T^io  äherxi  Dogmatiker  entschieden  allerdings  für  alleinige  Gel« 
tung  der  im  Dienste  der  Kirche  geschriebncn ,  wenigstens  in- 
(orpolirtcn  Vulgata ,  allein  da  die  Trid,  VÄter»  tey'i  »iifiHi^ 
o«ier  aus  einiger  Scham »  die  Authentie  der  Yulg.  nur  so  ferp 
SU  erkiir«K  tel^tiaira,  als  sio  TOii  d«i  «inmal  gebrauchten  XJ^ 
bersetzungen  die  anerktiint  ma«  teyi  so  Kaan  di«  Beaittiiuig 
di*9«K  UnbMtiauiallitit  aidit  ▼•ideebt  werden;  lf#r&#r,  dW 
mmrs^  vmtg^  §x  €0w6.  prid.  d$cr^  «klftentlca.  VmU  8i$»  4» 
V*  ^Mi^  pragmu  do€ior^  uok^  TriJU  akem  pulg.  deerHi  smnui  n»Q 
wum  Udtmm  Uttu»  orig.  mmm  UOati^im  H«  ifolurft«  Win 04»^ 
cvp.  Dm.  p«  7« 

5)  Der  aUgemein  erlaubt«  Gebiftucli  der  Sein»  «iftofale  BI-* 
li^laitimage  nieht  nimÜiB  macben»  welche^  aaeb  der  gegeb« 
mmn  Uftterseheidoug ,  das  göttliche  Wott  an  dar  Sabiift  Mbat 
d«o  ■MB  Varttindntw  od«r  aar  Erbaaiug  diaalichea  Caaebidb!- 
Ma  »nthlaltan.  ¥laU  Dibadaa  daa  A«,  T.  raa  boban  Wattii» 
Atar  dia  Gaaablahla»  mü  6flba«4  daa  Han  daa  aaK)rgeiiliadliolMa 
m4  dla'MaaUbaU  MMaadhlldban  Labaaa  dibaAlypt,  aiad  itg«»- 
lieli  dav  ütt»  aaaaw  Zeit»  somal  dia  Tbatan  aiaaa  baitnickigen 
Volket  nicht  glücklicba  Blldar  für  «ia  kindUdies 
Aussöge  des  N.  T. •  aufser  für  bestimmte  Zwecke,  scheint  we- 
der sein  GohAiC)  noch  die  ihm  icbiildigo  Ehrfurcht  ziuulassen* 
Nar  die  Apok.  und  der  Br.   an  die  Hebr.  könnten,  mit  Aus« 
nalime  einiger  wahrhaft  göttlichen  Stellen »  zuröckgestellt  wer* 
den 9  wozu  auch  ihre  Ausschliefsiing  vom  kirchi.  Gebrauche 
«1er  aasten  Jahrhunderta  berechtigt.   Nösselt»  tb«  Badaab.  A« 
du  Frf  ob  ea  nützlicb  «•  aöthig  aaj»  aufs«  dam  ganz.  N.  aar 
a.  Ausa.  d,  Ai  7*  beim  Jogendtiatafr«  au  gabraaahaa«  Im  Joafa. 
£.  rrad.  Ii.  B.    Tg»  N»-  Joata.  L  Frad*  JW«  2t  JSS.  25.  B« 
Vo^cklmTp  dß  0O9  ^  htme  mctmm,      Jcr»  V»  H      T«  oma,  aa 
MTf»  aaaa  iimp§rliOT.  mtMhid»  commmnifi^  £.»  829«    V£*  Seba^ 
liaga»  TjaaaAaaas  fafid-  Dam»  d«  Ocadi.  «.  Wrdg.  a.  a.  Gbr« 
d«  B,  Haaa.  824.  Engel»  Gaiat  d.  B»  4»  A»  L.  a25.  Dia  Btf- 
hanpmiig  der  Bibelgeselltebaftt  dafs  »aa  auOottes  Worte  keiue 
Menschenznthat  bringen  müsse,  ist  wonigstent  nicht  im  Geiste 
uosrer  Kirche  0  welclis  schun  Jurck  die  Kirchl.  Ueberaetzuug 
iedes  Mittel  genelimigc»  durch  welches  die  Gemeinde  sum  Vcr- 
iHndniise  der  Schiift  gelangt;  Einleitungen   und  Anmerkungen 
aiad  uicht  die  schleclxiesten   dieser  Miuei.    lnde(s  bei  £i\vä* 
g;^n^(  der  Streitigkeitaa ,  welche  QuesnelVs  uud  Meyar^a  Bibai- 
wark,  die  Wertheiroer  and  Akoaaar  Acugabe  erregten,  scbelaC 
aUaadiags  jene  GeseiJaabaÜ,  aar  Taraichtend  auf  alle  BrUata* 
mgaa,  dia  Rrifta  dar  Terscbiadaaataa  Paisbataa  iüM  Ibran  waU» 
fclaforiaahan  Zwaak  Tiiaiaaa  aa  böaaan. 
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ff  f07*.  £«x  §i  E^^mgflipm^ 

In  c!eh  Paul.  Schriften  ist  ein  Unterccbied  Ton  Ge- 
sets  und  Evangelium  angedeutet,'  nicht  der '  gewöhnii' 
che  zyrinckeh  A«  und  N*  T.,  floiidern  swiaclien  dem  G<- 
setse  Moais  und  der  Vernunft  ^sugleich»  welches  den 
Sünder  verdammt,  und  dem  Evangelium  C^iristi,  *  das 
'  ihn  lüsspricbt.    Dieser  auch  in  den  allern  Symbolen  be- 
rührte, J,       P*  S.  p.  5 iß,  Jücli  unbesLÜnm);  ge- 
haltne  Sprachgebrauch,  A*  C.  p^  60,  94,  veranlafste  bei 
fehlender  Begi  illsbestimmung  die  aniino  111  istischen 
Streitigkeiten*    Seit  1527  eiferte  A^^ricola  gegen  d::s 
Mosaische  Geaet^«  vermischte  diels  aber  zugleich  mit 
dem  Gesetze  in  der  Pauli nisch-kitdtU  Bedeutungt  be- 
hauptend» das  Geaets  'achafi^  keine  rechte  Bufse  nich 
Befsrung,  i/reil  es  tiur  verdamme  und  dadurch  die  leiste 
Kraft  cur  Tugend  breche:  darum  solle  nur  das  Evange- 
Knm  gepredigt  -vrerden »  nehmlich  das  N.  T«   Dars  aber 
gerade  in  diesem  das  strengste  Oesets  liege,  hob  er  ui^t 
hervor,  und  Luther,  über  VerMcrfung  des  Mosaischen 
Gesetzes  mit  ihm  einig,  folgerte  ans  jener  unklaieii  Be- 
hauptung» dals  überhaupt  nicht  Sitte  noch  Geset«  gepre- 
digt werden  sollte ,  wodurch  Agricola  zu  schmahlicbem 
Widerrufe  gezwungen  wurde.    Nach  öfterer  Erneuun^ 
des  Streites  mit  derselben  Unklarheit,  bestimmte 

y.  p.  709  sqq^ :  Lex  est  doctrina^  in  ipia  justinnma 
9t  immutahitis  JU^i  voluntas  rfv^latur^  quaimn  op^rteat 
9SS9  homüimn «  ut  Deö  proi^ri  et  neeeptus  «tra  possii. 
Sein  NutCen  daher  sur  Verfautunff  des  Verbreeheiit  durch 
Abacbreckung ,  potitieus;  sur  Erkenntnifs  der  S&ndei 
elenektieusi  paedagogieus  ;  cur  Verhütung  derselben  fSr  : 
die  Gebesserten  durch  Belehrung,  didacticus ,  normati-  ' 
vus»     Mvangelium  est  doctrina,   quae  docet ,  quii 
peeeator  credere  debeat ,    ut  remissiciicm  peccatorum 
apud  Deum  obtincat^    Diese  Scheidung  bezeichnet  den 
Widerspruch  von  Schuld  durch  das  Geseta  und  Gnade 
durch  das  Evangelium  mit  wissenschaftlicher  Klarheit. 
Ueber  den  andern  Theil  des  antin*  Streites«  Gültigkeit 
dea  A.  T«,  wurde  nichts  bestimmt,  t^Taer  tudbrect,  fa*  , 
dem  die  meaaianischeu  Weifsagungen  mit  sum  Svun|[^  1 
lium  gerechnet  marden«  F.  C  p.  715  s^^  dagegen 
C«  p.  4i  sq^  das  Ceremonialgesetz ,  ^.  fii5  #f.  das  1» 
gerliche  Gesct«  Mosis  als  aufgehoben  vorausgesetzt  wifd, 
eben  so  C  AngL  a,  VIJ^  nach  Aufhebung  des  ritualcu 
und  bürgerlichen  Gc3et;ftc4  nur  da«  maraliacbe  ak 
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erkmnU  Aber  die  axxs  dem  A«  T*  |erton)meiieti  Beweis«  ^ 
stellen  »^  Btckts  tetech^idend  an  sich,  für  die  Ansicht  def 
Bcformatoren »  denn  günstige  Attciofillt  empfing  man 
snch  ans. den  ▼tkenii  nngänstise  VenAnsrf  man»  erhieU 
ten  demselben  unter  den  fblgenaen  Lehrern  unbestimmte 
Geltung»  Die  Apokryphen  des  A.  T, »  wahrscheinlich 
für  inspirirt  gehalten  von  den  Alexandrinischen  Juden» 
unbeachtet  von  der  griechischen  Kirche,  gingen  durch 
die  Verbindung  mit  Aegypten  in  den  Kanon  des  j.  Cont* 
Carth»  über  und  wurden  als  (deutero-)  kanonisch  er« 
hannt,  Trid.  S.  4.  der^  1.  In  der  luth^  Synib.  findet 
sich  Von  ihrer  Anerkennung  nur  ^.  C*  pm  ii^,  224,  eine 
Spur«  aber  di^  erste  Stelle  erläutert  blofs  ein  Paradoxon 
ans  Tobias»  die  andre  giebt  ein  im  B.  d.  Makk«  als  Volks« 
glaube  ervrihntes  Factum  au»  ohne  ein  Dogma  darauf 
jftu  gründen»  lU  einigen  refprm.  ByuA^  iwird^  mit  'Auer* 
Hennnng  ihres  etbaoUchen.und  dogmenaeschichdichen« 
ihr  dogmatischer  OcbraUch  verWötren.  C.  jingh  a.  P^JI, 
j^ct,  Dordr.  a,  VI^  Namentlich  aufgeführt  sind  die  ka* 
nonischen  Dücher  Ang,  «,  VII.  Dr,  a,  tV.  daher»  Wo 
sie  nicht  aufgeführt  sind,  der  katholische  Kanon  als  be* 
etätigc  aniusehn  ist,  wofür  auch  die  citirten  Stellen  aeü» 
gen»  und  für  die  deutsche  Kirche  Luthers  üeberöetÄUng» 
um  80  mehr»  da  sie  die  nach  altkirchlichem  Ansehn» 
nach  LntherU  Meinung  nicht  durchaus»  kanonisch  ge»  • 
achteten  Bücher  enthält* 

C.  p,  570  9  stallt  cwtr  dsi  A«  T.  iitm  N.  gleich  ^  tlteitt 
das  beigefagte  ^,  Prophetica**  macht  die  Erkllrtlng  möglich*  dafa 
hier  nur  roeisianiscbo  Weifsagungen  des  A.  T.  tu  v^ersichn  aeyn. 
I>ie  logische  Unrichtigkeit,  dafs  unter  dem  coorJinirten  t^yipo* 
stolicu^*  das  ganze  N.  T.  verstanden  werden  mufj,  ist  wenig* 
Stent  eben  so  leicht  £ii  tragen »  als  die  im  andern  Falle,  dSg« 
matiiche,   welch«  gegen  itühüSt  Symbole  das  ganse  A.  T4 
Als  Norm  suffohrea  wOrde.  —  Plaak,  Gsoh.  d.  pr.  Lbg.  V* 
1^*  1&     HfU  PV$heri  jud,  LuÜißri  dB  vi  ohlig,  tUcaU  t^t^ 
Brstschasider,  LttÜu  aa  Uns»  iS»  i.  8^.  Mmnnian 
mrt^  d$  Ug^  H  mf.  Viiu  eof«  Cmnduiui^  th  d^  Ug9  $t  Jeiu 
gM*  4  Üoe/lUf»  <b.  aa  SS  faa  MMm  fii»»  p00mkt^  «orsIp  did 
tfmtmt^  Giess.  f56  4.  CCUfs>  Dia  wshta      d.  B«  Fall, 
Oass.  JL  d,  Bu  sh  di^  Horn,  tu«  A  Mt.  Üea^  Wglcbi»  t«  A« 
.ülah«  779.    AaiaAarifi  di»  d^  irf  #o^.  y^^«  et  l^y,  «a  Mrm.  P% 
'Vit*  783.  4.         TK  iVtitth^  du  dtf  vr,  i»i  voc,  vs/x.  et  ti;^ 
Mn  0p,  ad  Rom,  Rr^*  783.  4.    C.  Li  Ni  tztchf  P.  de  jhtinomis* 
rnio  Jgricolac,  Vit,  804.  4.   Mdtsri  Os»  a«  Et»   In  RupSrti's 
itrbeologum.  Hmb.  8i4t  S*  B* 
\   iUt9%  DogßMilu  id 
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$ßb>  Alitt  und  ^eoe»  X«tt«]n«iit. 

Das  VerhSltnif«  des  A.  T.  znm  N.  geht  aus  dem 
Vprhaliiiissc  des  Judenilmiu.'j  zum  Cln isfenihume  hervor» 
Jesna  erklärte  mit  dem  Hechte  lics  Jesaias,  du  Ts  jeJe  ile- 
ligion ,  deren  Wesen  Aeufserlichkeit,  in  eine  geistige 
iDbergehn  solle«  J0^  If^%  9t  sqq*  Weiin  er  dagegen 
Muh*  y%  17  sqq^  feteirlicb  amtpricht»  nicht  gekommca 
M  aeyn  s«r  L&sung,  eondern  zur  Erfüllung  des  Ge&e» 
tkea:  lo  ludert  er  in  den  aogleich  folgenden  Sprüchen 
«Bebt  denn  ein  Joti«  die  Etföllttng  kenn  deüjhalb  tm  in 
veaentlicber  Vollendung  bearanden  haben;  Wae  die  ake 
tVelt  gesucht,  gewcifsagt,  vorgebildet'),  deaeen  Ver- 
klärung. Er  seihst,  aus  zögernder  Mäfsigung ,  aus  Mil- 
de gegen  Schwache,  oiler  aus  jenem  Zartgetühlc,  iiach 
weichem  grofe  INlännet  eine  Last  selbst  abzulegen  ver- 
weigern ,  von  der  sie  die  andern  befrein,  lebte  nach  vä- 
terlichem Gesetze.  Auch  nach  der  Auferstehung  hat  er 
nichts  bestimmt  über  dessen  Abschaffung,  denn  im  nacb> 
berigen  Streite  konnte  eine  aolcbe  Aeufserung  nicht  un- 
bcrilhrt»  noch  unwirksam  seyn.  Oie  Kirche  begann  ab 
Jüdische  Secte,  durch  das  £indringeii  der  Hellenen  wur- 
de der  Beachlofa  von  Jeraaalem  ▼ermlalat^  welcher  fii^ 

^  tiacb»  denn  er  aewibrte  jenen  Urcblicbe  Gemeüiacbaft 
nnd  Seligkeit  ohne  daaöesets,  dieses  aufhob.  Paului 
vollzog  diese  Aufhebung  durch  das  von  ihm  ausgehende 

'IJebergewicht  der  Kirche  unter  den  Heiden «  und  durch 
den  Schlufs,  dafs ,  wenn  alle  Seligkeit  komme  aus  der 
Gnade  Gottes  durch  Christum,  jedes  Verdienst  durch 
Werke  Wegfalle,  daher  bei  relativer  Nothwendigkeit  der 
ans  dem  Glauben  hervorgehenden  sittlichen  Tbat,  jedes 
andre  Werk,  das  ein  aolchea  Verdienet  bezwecke«  wie 
der  jüdische  Gotteadienst,  vergeblich  aejr.  Ihm  erachten 
das  A.  T.  in  höchater  Wurde»  weil  ea  daa  Cbri^ieotMn 
einffthrte»  und  nachdem  seine  Dedentong  dadnreft  1 
lendet  war,  gleicbaam  einen  Opfertod  fSr  aeinen Erben  J 
^W9h]te«  WelcJbe  nach  Paulos  den  Streit  gegen  die  Kl- 1 
dischen  aufnahmen,  die  Gnostiker  erklärten,  jene  Haus- 
haltung Goucs  verkennend»  das  A.  T.  für  das  Werk  ei- 
nes niedern  oder  bösen  Geistes»  In  <ler  Kirche  blieb  mit 
einigem  Schwanken  die  pauL  Ansicht,  denn  die  her- 
kömmliche Bemerkung,  dafs  im  A«  T.  gesetaliche  tirait 
behalte ,  was  durch  Aoaaprüche  Jeau  oder  aitUichea  Ge* 
aeta  bestätigt  ae7^),  sagt  nidua  aus,  was  nicht  nutet 
dieaeA  fiedingnngeii  Jeder  profiinen  Schrift  OTgairmdmi 
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würde;  ßonach  bleibt  auch  bei  imetl^annter  Göttlichkeit 
des  A.  T.  nor  der  dogmengeechicktliche  und  erbauHcbd 
Oebrauch.  - 

r 

k 

1)  Th.  typicaj  quae  futurorum  ftaedictionem  ex  Intention 6 
Dei  sub  rebus  ^   fti^i  ioi^is  et  facth  latentem  in  S,  Sc,  scrutatur  et 
expiicat»    NAch  Vergleiclnmgen  Christi,  seiner  Schicksale  (^per* 
sonaUi)  und  Einrichtungen  (^reales),  mit  Parallelen  dcVA.  X« 
Jo  III,  14»  Rom,  F.  14»  CoL  ii.  17,  Bbr.  Vll,  mi,  S.  .m, 
a.  nehmen  dio  iheia  DogmatikM  an,  daft  i&otl»4Hl  VoirbiMi« 
(rvTo;  ^Jf^g^^f*  guae  er  tmpreidotfB  effin^itur,  daher  SDiwobi  dfot 
4mii  alt  Copi«!  b«ida  Bfdeutangan  ialiexi  in  der  dognuiiahaa 
sutastimen»  adumbrMiof  deUn00ÜQ)  im  A«  T*  «M^tilliflti  ^Otd^ 
nat  haba»  am  dar  altea  Walt  Vortchmtek  und  Btgriff  Tom 
Mattiatp  den  ZakganoMaa  Madiaaiabao  datfealba«  au  gebea« 
ErfordannUta  daa  aigantliehaa  Typut  C'nn^^j  Gegawataa 
frön  illaevO»  ^«f*  ^^t  iha  afi  talahaii  aildteta  «ad  dla*  Alten 
iiin  erkannten*    T,  Taylor%  Ch,  revelatus.     Kx  angh  2Vfl»/»<7» 
703«  u.  ö.    Pf  äfft  cmm,  acd.       recta  th.    typ,  conjormat.  Tub^ 
725.    M  i  c  h  Ä  e  1  i  • ,  Entw.  e.  typ.  Giisglhrth.  Gölt.  n.  Br.  (755.) 
753     Bla»clie»  neue  Anfkl,   fl.  d.  mos.  TypoK   Jen.  789» 
Menken,  ü.  d,  ehrne  Schlange  u.  d»  symb.  Vrhitn»  «Irs. 
P«r».  u.  Gich.  J.  C.  Frf.  812.    Hanne,  Ch.  im  A.  T.  Nörnb, 
818.  5  T.    Vg.  dgg:  Rau,  freimüth.  üntrach»  ü.  d.  TfpaK 
Bfi«  784«   (Griesbach')  Cmm.  II*  da  ima^inib,  jad^^^idh.  auct. 
«I».  ail  A5r«  in  descr,  Mess,  provincm  usus  est^  Jen»  791*  A» 
Caamr.       ad*  t^aithns.  T.  IK    H einr  ichs ,^  Ep,  ad-U^ 
mon.  m.  Om«  79t»  ficfe.  ///.  Dat  Wakaa  iM«  dafa  Idata»  wail 
awig  aad  dar  MaataUiasl  gameln«aait  ia  dar  Gaiakiahta  Oümb 
wladaAdivatt »  nad  vor  fluaa  'AtMAamiang  iaa  Gaiita  da«  Zaia^ 
alian«  aiH  d«r  Fama  vaa  danaa,  aal  daa  Hohea  ii^rar  JEaft^ 
altaaagaMidi  bairftlst  wardaa»  ab«r  aaah  abgesaka  kfarvao  dia 
Typen  des  N«  T. ,  meist  n.ur  geiatreiehe  Vergleiehtingen »  eina 
^emfithliciid  Erinnerung,    den  Bund    zwischen  Vergangenheit 
and  Gegenwart   Knüpten  ;    noch  jetzt  bedeutungsvoll,    um  die 
TOtkithfimliciiü  Form  vom  reinmenichiicben  Geiste  zvl  scheiden. 
Vg.  D  e  W  e  1 1  c  .   fl.  d.  symbolisch  Lakrtn  d.  Bc^  a,  .d% 
Mbu  ia  d«  th.  Zaitach»  B»  832. 

2)  G.  L'  a  u  ni  g  fl  r  t  e  h  -  C  r  a  j  i  t£  X I  f^J.  «^tf  lege  morüli 
mos.  L,  789.  4.  Dresde,  P.  de  deeah  Pit»  789  —  92.  4. 
iW,  tföcr,  F.  rt;T  il'^caL  vim  haheat  ehr»  etiam  hom.  oliiigandt» 
yitm  791*  II  CT  eis  5ckr£tfrsch.  2.  B,  t.  St.  Die  -rrrschicdnen 
Anaichten  s.  Cramer%  de  '  bibliologia  in  jr.  iV.  2\  /i^ni  propo* 
lÜa  Irce.  4.  H.  /^oarmanfi ,  if^?  X«JL.  K  T.  praestt* 
dkmmim  dMr«  afcr.  »tiia«,  atüb  atad  a^Ktt  Kad.  ndhibamdm,  Trj^ 


ad  821«  Wenn  die  lltern  Dogmatiker  das  Juden tliani  Ar 
«ia  Terhfilltes  Chrisfnthnni  hielten:  so  war  dat  Suckea  mdk 
eigenthflmlicheo  Dogmen  des  Chr.  im  A.  X*  hienrott  swn  i^ 

Fo]g«»  iber        Oraade  lag  der  fromme  Glaube  an  £ia« 
Ml  dif  WdUgetdnclite  lad  dit  göttli«bM  Plaut  ia  d«sil6ti^ 

dU  Vmuni  wawAmmnmnt  K»tao#l»  .lir.  lU  aatae»  K 
jyr«  «Mttvwa»  «träte«  r#l*  «1;^  ^rtmisi»  mrpmk.  Lh  785*  4k  |to* 
•  •aaiali«rf  di  wtb, JUndittKOui.  b»  d»  Tgtclid. HaaiUipk 
•r.  X.  HUIb.7e7»  Dx».  II.  Stalaaflga«  d.  g.  Offab«  Bbad.  t 
784«  Köppen,  d,  e.  Werk  d.  göul.  Weieh.  Rott. 
C787  ^0  797  f.  2  T.  Hefs,  v.  Reiche  G.  Zeh.  3.  A.  797.  2  T. 
^Brenner,  Vrf .  e.  hisc.  phil«  Drstllg,  d«  O&ob»  ala  EinL  in 
d,  Xh.  Z*      Wi»b.  81)1.  8  X.  • 

f.  209*    BJJiemcia  V0rhi  divimü 

Die  Wirksamkeit  de«  goltl,  W.  wird  in  den  S,  B» 
als  eine  geistige  zur  Fromniigkeit  förderliche  Kraft  be- 
schrieben, welche  als  Mittel  des  H.  Geistes  nolhwendi^ 
als  eine  übernatürliche  gedacht  wird,  doch  findet  sich 
BesüminuDe*  darüber  nicht.    Die  DogoiatiJKer  lehrten  d*- 
ber  anfser  der  natürlichen  Wirkung,  vü  logica^  rheto* 
rUa  §t  mardUs  (aof  Verstand,  Gefühl  und  Willen)»  mm 
übematörliclie  p^r  singulare  JDpi  hmmiUHoi^  t  dock 
njstische  Vereinigung  mit  dem  H.  Geiste  i^rdnmMttm 
0i  eommunUationedhfina;  nadi  einigen  eUvaUoue^  tm^ 
tu  0t  traetu  Sp.  S. «  ja  nach  einigen ,  ante  et  extra  am* 
mm  usum,     Ordinata  (gewöhnliche  Anwendung  des 
Auffassungsvermögens  fordernd)  ,  essentialis  actu  prima 
(kräftig  ihrer  Natur  nach),  obschou  nicht  stets  actu  xe- 
euudo,  weil  resistibilis.    Die  gerügte  Verschiedenlieir 
dieser  Ausbildung  von  der  KL.  ist  nur  scheinbar,  indem 
diese  mehr  das  bloDse  Wort  berücksichtig,  Welehaillipi;^ 
durch  hinsukommende  Kraft  des  H»  Geistes  und  «i|fi||k 
nommen  vom  christlichen  Geiste  thfttig  -wifd^  ihgfjfS*^ 
die  Dogmatiker  bedachten»  dab  dip  Antapri^.^MPB»  " 
Geistes  in  diesem  Wcnrte  niedergdegt  seyn,  mAmIi  lia 
abstraeto  selbst  Werth  haben ,  der  jedoch  unpassend  lAa 
Wirkung  beaeichnet  wird.  Die  Beschreibungen  der  üb^« 
siatürlichen  Wirkung  Namen  für  das  Unnennbare. 

Die  heilig  aagegrifise  Lshfa  AathmanA^ 
als»  im  G^tassttie  disssa  dogm«  Bildaag.  aa 

Womi  oad  GsUist.  W«l«h,  Gsek:  d.  ElgassM  4- 

K.  L  p.  S$k.  XV]»  p.  597  ff.  Bj&.  #el.  //.  p.  660  sqq.  —  Mm\ 
glBri^np  du  d$  eff,  S$.,     nat.  et  smpem.  Hai,  7^  ^ 
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Kr  auf  et  eoneurt,  Sp*  S,  cum  sm  mfho  vittdieatus,  JL*  754.  4« 
Bertling,  dehtl.  u.  m.  ä.  eigaxitl.  Wort,  orthod.  Theol.  «a|* 
gef.  VoTitii,  was  ^.  lutU.  K.  v.  d.  Kraft  d«  H,  Soh«  lehr«  19^ 
nicUt  leli.  Daoc^  756*  4«  C^*  WerntdorQ  Samml.  einig, 
d«  Prell  au  fg.  d»  Krtlt  d«  gOtt*  W«  eingM.  Sehtiften  m. 
Vorr,  d.  th.  Fao.  zu  Jen«.  L,  760.  Zur  neaern  Aniicht  TOn 
blöd  natflrlicber  Wirknng  nttigte  ticU:  J.      S9huheTtt  dt. 

virtt.  VßTi.  div*  phytka  an  'moraUt  Hlmst,  753*  EjuMd*  d9 
Sp»  S.  non  cMfntrm  ad  opus  conv$rm4n*  ^ad  UM  m&m  0p9rMUm 
B.  954.  Dgg,  di«  obigen  Sobt,  r«  B«idiag  tu  KlMMtt»  Tg* 
Ff€ij/0r^  di.  d§         ejffU.  Sj»;  S.  ErL7BL*  ^. 

f 

210.  Resultat« 

Ursprüngliches  Wort  Gottes  ist  die  OIFenbarung  der 
Gottheit  im  menschlichen  Geiste,  ciiesem  Worte  kommt 
daher  auctoritas  normativa  zu«  durch  seine  Anerken« 
iiung  der  H.  Schrift  nebst  den  übrigen  Äßectioncn,  weil 
in  ihr  das  ursprüngliche  Wort  ausgesprochen  ist,  klar, 
aareicberul  und  gewaltig.    Entgegengesetzt  ist  diese  phi- 
los,  Lehre  gleichfalls  dem  innern  Lichte  der  Mystiker, 
weil  sie  göttliche  Olfenbarun^  nicht  in  besondrer  Er- 
leuchtung, sondern  in  allgemein  menschlichem  Gesetze 
erkennt,  daher  allgemein  rationaler  Bcurtheilung  unter- 
wirft.   Diesem  ersten  Worte  erscheint  die  ganse  Welt 
ak  LpgQs,  Wort  Gottes  an  die  Menschheit   In  kirchl« 
'Oeweinachaft  ist  das  Wort  Gottes  jeder  artikuline  Aus-" 
apmch  d«a  rüm  Lebenst  iun  die  Gemeinschaft  desselben 
anzuregen  oder  Anzuerkennen ,  Cot*  mj.       503 ,  a!s<l 
nicht  ein  darc^  fföttlicbo  Inspiration  nicdergeacbriebnea 
Wort,  sondern  nromme  Rede  nbey  Ooti  und  göttllcha^ 
J>inge '} ,  weldie  Definition  "sowohl  dem  bibU  Spraclu" 
gebrauche  aidi  ansel^iefst,  Eph^  Vl^  17  j«rf.  Joe.  7» 
a8«*ül«  als  dam  kirchlichen,  wiefern  er  die  Fredigt 
«mfa(st^).    Wie  dnreh  das  vemünftige  Wort  der  Ter- 
nünftige,  (denn  Wort  ist  der  aur  Sprache  verkörperte 
Geist,  daher  den  Griechen  beides  ein  Name)  so  beur- 
kundet sich  der  rel.  IMensch  durch  das  Gotteswort,  wel- 
ches nicht  eingeschlossen  ist  in  eine  Schriit,  sondern 
das  grofe  Mittel  geistiirer  Geraeinschaft,  sein  erhabenstes 
Denkmal  das  N*.  T.,  aber  noch  immer  in  ursprüiiglichei^ 
Kraft  ans  jeden:)  liegeisterten  Gemüthc  strömend,  mit 
dem  alten  Schöpfungsworte  Licht  und  göttliches  Leben 
weckend;  verschieden  nach  der  Empfänglichkeit  wie  je- 
dea  Mittel  geistiger  Sinwirkwag,  Im^  f^llif  la  sqq* 
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diurchMTdcbetimOesAng'  und  Gebete  die  ganme  Gemeiaie 
ein  If^M  wifd^  der  Redner  daf  GeiiUil  jedes  ei  nzela« 
ia  «Ml  «ttfinjaimtt  «sd  Terhertlicbl  «Uea  Mrockgiehc; 

» 

HM^vt^iali's  ysa«  ubiqtie  dämonstrari  nequit»  fMni|  «2tvua  00" 
nm  ar gamenti  ratio  habeatur^   lU  6«  6aok«       InToitt  Gat* 

tti.      fllK.  VtmiBdigK,  Bern»  8t& 

2)  Was  einer  potidTr  roL  Geiatsgebong  aogeraes«en  it^. 
woiclie  jedes  Vernanftgesetz  al«  gottl.  Gesetz  ansebn  und  aoi« 
tprechen  mufi »  und  was  die  psychische  Einwirkung  aai  das 
Volk  bedingt»  wetcbes  ein  blofses  Vernunftgebot  mit  aoden: 
Neigungen  der  IndiTsdualität  verwechselnd  für  etwas  willkür- 
liches «achtet,  dafs  der  ehr.  Volkslehrer  sich  allezeit  auf  dis 
Wert  0«MM  bnnUb»  ist  daher  wiMentehjiItlich  begr&ndai;  Bim 
■anptvorwurf  ge^^'defi  Hadonalimitti  Inft  ao«  die  i^iWtln 
liobe  ffkiiiwhren^  dkw  A«»«f^>>v 

Locus  IL    De  SatrameutiSm 

i.  211«  £iuleituag. 

Wihrend  das  Wort  die  rel.  Gemeintcilitft  zanächst 
lür  die  Erkenntuir^  schlierst»  bedarf  das  Gefühl  znv  Dar« 
«tellung  und  Erregung  des  rel«  Lebens  die  Kunst*  welche 
in  ihrer  höchsten  Bedeutung  das  Göttliche  darstellt  in 
der  Erscheinung«  Aufser  dieser  "reU  Feier  dorch  die 
Schönheit  selbst,  kann  das  Kel^giiVse  upmittelbar  iu  das 
irdische  Bild  gesogen  werden»  um  das  sinnliche  Gefühl 
dadurch  aufzunehmen  in  daa  übersinalicb^  Dieb 
dai  Bedürfnifs  einea  iathetischen  Cnltua,  ab  fieaaa^eil 
der  kbchU  Ge^aftuehe»  duteh  die  daa  ^tSMmÄat^^ 
eifhobea  wird»  .  Die  JBestimioung  dedselben  -k)em:.leaer 
Gemeinde  nach  Bit «a  Oesehmacke  überiaaaea  •  %  C«  P* 
616 •  791,  C.  Jng.  a,  14.,  15,  und  der  ProteitaiitUmiii 

^  schliefst  die  Herrlichkeit  der  Kunst  zum  Gebrauche  de» 
kirchl.  Lebens  keineswegs  aus,  noch  die  irdiacbe l^racht 
des  Cultus.  Es  ist  aber  der  kirchl.  Einheit  wünschens- 
werth,  dafs  diese  willkürliche  Feier  einen  Anschliersungs- 
punkt  finde  in  einer  Bestimmung  des  Kirchen gründer^ 
und  die  reJ«  Idee  im  einfachen  Bilde  diuah^ine  Hae^ 
lang  der  Gltabsgea  aelbit  daqpHtdlt  werde«  Mb  aai|bB 
erkeaat  die  ev.  Kirche  o  dea  Ibnptibeilen  dee  £vasI^ 

-    fimae  eofiaKjDebeBde  SjmbäUz  der  Wiedergebt«^..» 
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Taufe;  der  nenen  Gcinemscbaft  unter  OoU  Qod  Men- 
•cben  daa  Abend»  und  LiebennahU  ^ 

Nicht  di©  iclilcjiJö  Religion  kann  durch  Ciihii«  ertetzC  wer« 
aber  die  rmh.iuJue  hcdni  Jesseu  lui  FulU  ihres  L«bcnt. 
Ji.  Spazier,  Ireira.  GednK.  fi.  d.  Gtuvrli.  d.  Prtst.  Goth.  788. 
Jeniftcb,  u.  Gttivrlir.  n.  kircUi.  Refortnen,  m.  bs.  üina.  «. 
d.  WiLbdlin  iÜ.  d.  Obercoat.  «bgefordc  VortcUL  s.  ßeleb« 
rel.  VolKstinnct  ,B.  803.  F.  S  ch  e  ibler^  dn  fuga  t$mpli. 
^7*  £jiiSiL  Joiiaf ,  Ja  rest.  dei  cultu  ad  Prineipes  0rat,  Solitb» 
814*  4  BolJl.  V.  Vrat  WdrhjciaL  d.  Rlgac  m,  ba*  Rad^i.. 
«.  'a.  pn.  D«itucbL  NettftraL  809*  tT.  ,H.  Maller»  Idsea  fl* 
tUgnthodL  a.  ibra  Vtwlt«  Quadl.  31S.  Tecaaliftc  doreb  du 
^ubUkftQdom  dar  PiaulSit  Eagtar,  «•  Vrbiar«  d«  Knltof  d. 
VrCcag«  C^cblaiarniacbar^  GlOckwüntcbgiaebr.  aa  d.  Glia- 
jler  d«  T.  6r.  Maj,  t.  Aufttll.  n.  Ut,  Form,  ernannt.  Conifiiist. 
B.  S[\  (Antwort.  B.  81*.)  Gafs,  il.  d.  luiU.  ßr^i.  815. 
^.  Z.  K;^aiilor).  SaJscU.  ü.  Erneuer,  d.  Kult.  L,  815«  "~" 
G.  Fritich,  ü.  d.  zwecKmfs.  Mittel  z,  WdrhritlL  e.  floilsig. 
BcjMiu.  d.  Offntl.  Gttidust.  Mgdb.  817.  Funk,  Geilt  u.  Form 
d.  V.  Ltith.  «ngeordiit.  CuU.  B,  818-  G.  J.  C.  Reu  Ts,  neue 
ev.  KAgende;  od.  was  zu  gründl.  Vrbss.  d«  prot.  üult.  getcheba 
tollte,  Goth.  821.  F.  Mohn,  ü.  Verbss.  u.  Vrschön.  d.  «v. 
Gouea-  wu  Chris taivraUr«  iiamnit  821.  Viele  Bmckk.  .in  d«  8ohr# 
dea  Ageudenstreitet*  —  Kaiser,  Ideen  z,  e»  BfU  d.  al|g» 
tbaoL  Aeithet«  Erl.  822.  Nicht  dea  katb.  Cultus  •  dea  aeuerer 
Zeit,  nie  Atttnahme  der  kirebL  Haopüitse»  Aber  VerdleniC  er* 
bobanen,  ata  einen  fremden  nnd  palemitdieii»  kaaa  die  proc«  K» 
aleb  aabtldeo»  aie  mala  ana  eignem  Geitte  eine  Form  baraaa« 
bitdea.  Vicaaeb»  FelalerV  liturg.  Hndb.  E.  Vrwbrg«  d*  er«' 
K.  gg.  ihr  angediebtete  Ut.  Ornds.  In  d.  Mitth.  d.  Nenat. 
Prdgrvr.  2.  ^  St.  4.  Abb.  S,  dg^-:  Tbonaaiins,  ü.  Vredl. 
d.  CiiT.  Kuh.  lieh.  Hülfe  d.  Aeithet.  Nürab.  SOS.  Hiiwaier- 
lich.  BcuilU.  d.  prot.  Gitßdienst.  B.  803«  Fr.  L.  Reinliold, 
Ideeu  ü.  d.  AeuUere  d.  ev.  Gttgvrehr,  Neu«ir.  gQS.  Jung» 
Beitr.  z.  Ideen  rt.  K.  11  KGcbräuclic.  B.  815.  A.  H  i  r  c  h  h  o  f  f , 
Gdnkk.  a.  Wdrhrstll.  d.  prot,  Ju.  817.  Ii o rat»  i!d|atefio« 
aopbie.  Frl.  816  i  ^ 

'  €.  Sit*    Bildang  der  Kirchen lebre« 

Die  apoat.  H.  feierte  Taute  und  ÄbeiHiinahl  als  vom 
tiarrn  eingaaelate  Brauche  und  Zeichen  kirchl.  Geioein- 
•ebaft.  Für  ate  kam  daroh  TerttiUiaii  der  gemein» 
^dkaMktkm  Name  smaramMia  tuf».  wodurch  die  f^ulg^ 
fMr^fi«.  fcoagj dhnciti .  Dm  bim  mmtkmä^  VMbalb^Aiah 
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tung  eines  Geheimnlsaes  mit  der  Realbedeutang  emet 
•ynib.  HandJung  unter  dem  Segen  der  Kirche  fixirte  dca 
fchwankenden  Sprachgebrauch  in  der  Definition  des  H, 
Thomas:  actio  verbii  jimeta  soUnnihus,  qua  si^nißca' 
%ur  et  exhibetur  affeetus  gratiosus»    Diese  früher  noch 
schwankendere  Bestimmung  erlaubte  in  verschiedner 
Zahl  Kirchl*  Gebräuche  als  die  heiligsten  d«  h.  für  Sakrt* 
mente  anzusehn«    Deren  7  zuei:8t  bei  Otto  v.  Bamb« 
(1124)  durch  das  Ansehn  FetriLomh,  au  «Florenz  1451 
von  der  Kirche  anerkannt  wurden,  davon  3  mit  charac* 
ter  inäelehilis:  haptismus  ^  conßrniatio  ^  ordifiatio\  \ 
können  wiederholt  werden:  poenitentia ,  eoena  sacra, 
Viatriiuqnium%  unetio  extrema;  ein  auch  von  der  orthod« 
K.  allmälig  aufgenommener  Lehrbegriff,  mit  der  Ein- 
thcilung  von  Sakramenten  primi  ordinii,  Taufe,  Bufsc, 
Abetuliuahl,  und  seeuudi  ordiuis  ^  welche  verschiedne 
Werthsch^ttzung  auch  die  kath.  K.  im  allgemeinen  aner- 
kennt, CoNC.  Tr.       7.  c,  5.     Die  Zahl  wird  von  der 
kath.  K.  durch  eine  populäre  Vergleichung  mit  den  Be- 
dürfnissen und  Schicksalen  des  Lebens  gerechtfertigt, 
Cat.  ü.  fi,  Xf  2<^t  von  der  orth.  K.  durch  die  Parallele 
mit  den  7  Gnadengaben  des  H.  Geistes,  C  orth,  p.  154. 
Sie  werden  sämtlich  als  von  Christo  eingesetzt  betrach- 
tet, C.  Tr.      7.      1.  C.  orth^  a,  a.  O. ,  wirken  überna- 
türlich schon  ex  opcre  operato ,  C,  Tr^  5.  4 ,  ^  6 »  ^ber 
flicht  ohne  Willenseinwirkung  ,  intentio^  des  Priesters, 
5*  7,  c,  ii,  jedoch  durch  dessen  Schlechtigkeit  unver- 
mindert, nicht  durch  Todsünde,  noch  Ketzerei,  S,  7, 
Die  cv,  K.  auf  apost.  Sitte  und  N,  T.  zurückge- 
bend fand  nur  Taufe,  Abendmahl  und  saeravientum  poi^ 
uitentfas^  A,  C,  p,  soo,  wozu  sie  jedoch  nicht  unge- 
neigt, war,  das  Handauflegen  bei  der  Ordination  zu  rech' 
nen,  sofern  nur  das  Predigtamt  nicht  als  sacrißcium  be- 
trachtet werde,  p^  öoi  sq^     Hiernach  die  Defiiutioa: 
sacramtnta  vocamus  ritus^  qui  habent  viandatum  Dci 
ei  quihus  addito,  est  promUsio  graiiae ,  ^4.  C,  p.  soa. 
Aber  schon  in  den  Catechismen  durch  das  Hervorheben 
des  Bildlichen  in  der  Handlung  nur  s  Sakramente,  sym^ 
bola  ehr*  Gemeinschaft ^  ^igua  g(^til icher  Gnade,  signU 
peaniiannd  exhibitiva^       C*  Pn.  Aus  Aufhebung 

des  Prieslerihums  ergab  aich  Unabhängigkeit  der  Wir- 
kung vom  besQodern  Einflüsse  des  Geisilichen,  über  In- 
diifereuz  seines  sittlichen  Charakters  blieb  das  katb.Dof' 
'  ma,  A.  C,  p^  ^44,  €^p.  73a,  dagegen  opus  operatu» 
TerwOKfen »  GlaubQ  and  sittliche  Wirkung  im  Empfan« 


ff 

genden  gefordert  wird,  C.  A,  p,  15.    Z  w  1  n  gH  definlr- 
tt:  nach  seiner  Anflicht  von  ihrer  iiaLuriichen  Wirkung:  • 
^igua^  quibus  se  homo  «coUsia^  probat  ^anäUatum  essm 
Christi^    Durch  Calvin  lör  die  ref,  K«  wurden  die 
Sakramente  «le  ^iuel  det  H.  Geiftet  henrorgeboben^.sa 
dafe  in  ihnen  selbn  swar  keine  übematiirtiche  Wirkung 
Uegt»  wie  die  kalb*  und  Imh«  IL  kbUr  aber  dsrob  den 
aie  begleitei]yden  Geist«  dessen  Wirkung  ahsigumito  g#* 
naimt  wird,  wiefern  nnr  BesIXtigung  im  eineeinen  Acte* 
der  aUgemeinen  Wirkung  de«  Christenthumd ,  C«  Hclv^ 
/!•  19.  ßslg.  33. 

da  r/,  de  luit.  ee  mi/öU  S.  £«  nostrae»  Vit*  775*  4«  «Sacrii« 
m^riitum.  r<rf  sacra^  alles  Geweihte»  daher  die  Uebertetzung 
der  F*.  ao  w<9iii|;  tre^eod^  als  Ter^uUi^a's  Anweniiung  (Upaes 
Worts«  .  '  , 

ft  ZLB»   Do^gm« tische  AusbiJldMng« 

Sacramentum  est  ritus  divinitus  {per  Chrisium) 
iftstitutust  in  quo  cum  re  .serisihili  exhihetur  (^juprana^» 
turali  uiodo)  honum  ittvisibile  ad  salutem  recte  utcnti; 
JtLrn4stit  thes,  th.  dg.  p,  43,    Wedentliche  Bestand« 
theile;  m^Usria  ^o^lcstis  und  UrrMris  s.  elcmentuntff  ' 
verbunden  unioM  sacrammtM  #x  mandata  Z>€i  unkw^ 
lalL    Zar  Verwaltmi^ .  disptnsütio  ^  gehören  actus  for^ 
malet :  conseeratia »  datio  ^  aceäptio.   Finis  primarius  t 
^hibitia  gratiße  ftlr  den  in  die  wabre  Kirche  £intre» 
tenden ,  obsignatio  für  den  Oerechtfertigtfti;  /•  sedun*  . 
dartuM;  notae  profcssionif  ^  i^ineuta  earitßiis^  monu^ 
menta  hmeßciorum   Christi  ^   ineitamenta  ad  virtutes» 
Das  Neue  mit  dem  Alten  su  verbinden,  uannte  man  nach 
dem  Vorgange  der  KV.  {Lact,  instt,  //^,  7,  Aug^  Je 
C.JD.Xn^  26,)  Bcschneiduiig  uiul  Osterlamm  S.  des 
A.  T.     Passend,  zumai  durch  Hervorheben  der  typi- 
schen Beilentung.    Eben  so  bezeichnet  die  Benennung» 
verhtm  X)0i  visiiiU  •  des  VerhUmifs  suin  vtrbum  Z>el 

fmmwimi^  de  S.  K.  et  N*  T.  Opp.  X.  /•  Dunnhauerp 
myiterioMpklam  Jrgmi*  4i9  Cerpaev.  vindußth  dQt^,  de 
^*  m  genere;  X**  661«  4«  3Aiim^art#nfil0«$.  gßnsratim  ipestt» 
^  709»  4.  ITeileieeii«  deßmiemda  jen»  S.  mothme  ilint.  754e* 
Opiß^  i»  3>w  <M0  sff^  ^  RopeTti,  ft«  4«  8,  eesr.  In  s.  th« 
Uiits..a«lkS17.«iS«M,  1.  iUllgi^se»  4a»  iidisdhe  aaiiidMsr 
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*,  görtllcUen   unmittelbiT  v«Tli*flpf«nd©  Imtitafe,   in    deren  Feier 

da»  i^&betx  mch   bcaies  üb?r;iiinHchen  l^edcuiung    ertcbeiot  i« 
BU  Laberer  Bedeutung  geww^t  wiiJ.  —  J,  Cr.  Hof  mann» 
dü  cifcumcis.  y.   7\  nofnini^  S   nun  yrivunda.    Alt.  771.  4«     7^1  <  ' 
rnsn^  äe  circumcii,  orii^ttie  et  caus.    In  Conuti*  Soc,        Gou.  d* 
phUi       hist,  Xiy.  Gvtt>  4.    Barli«ok.  ist  d.  Betchn. 

wnpt*  htht.  II»  WAi  reranlafati»  Abrab.  zu  lltr»  Eiuiakr?  Dmtb. 

Lern.  740*  Weitest  M«CM«  £•  Gttsgl.  u.  KcL  B.  I.  8u 
Bi«hliOfa*f  Bi^  6.  ß,  p.  870.  Woll«r  4i«  IMk^mdmm^ 
9dMM»U/Mli9  fiiM  und  A«dafhu(i,  -  ftiMh  «tmin*»  cm  imi  m 

'  A«  T«  ftU  gOtiUcha  Eiotmung  ror^MtMIt»  IUI»  Auhm  im  üU 

•  W«iM  naur  ««Im  Begriff  de«  SakmeiiM* 

Die.  TOS  der  aktlicbon  utad  reL  Betdiaffonhcti  des; 
'Adminitirirenden  uoabhSngig  erkannte  Wirkung  -im  & 
ist  beruhigend  fdr  das  Gewiesen  »  folgerecht  im  kirchL 
Systeme«  und  bei  der  kaih.      telbit  die  noch  übrig  g^  i 
bliebi^c  Anerkennung  Liner  allgemein  ehr.  Kirche  aufier 
k       ihr  *).    Ueber  Zahl  der  S.  lehrt  die  cv.  K.  ricliug  nach 
ihrer  Dehnition  dereelbeu,  aber  diese  iet  von  jcueii  ab- 
etrahirt*    DieBestimmung  ist  um  so  mehr  freiau  geben, 
fla  eine  besondre  Gnaden  Wirkung  an  die  S«  nur  gebaa> 
den  zn  denken  ist»  wiefern  sie  Mittel  des  H.  G^iMm  ba 
Scbofse  der  fUrche  sind ;  doch  sprechen  innere  Bed«9^| 
aamkeit  nnd  apost.  Tradition  ^ür  die  Aoswalü  der  eir. 
K.       Ftti  die  6,  derselben  ergiebt  sich  nach    tjfS^  die , 
Definition  einer  bildlichen,  von  Christo  selbst  vecoid- 

I  neten  Handlang  derOMnbigen  zum  Zeichen  der  Tliei)- 

toabme  an  christh  Oemeinschaft  und  zur  Fürdrung  des 
rel,  Lebens  in  derselbcii.    Hieran  schliefst  eich  die  Ar-' 
minianische,  welche  das  ßundeszeichen  (tessera)  «vi- 
schen Gott  und  Menschen,  die  Socinianxscbe,  weiche 

1  dasSymboIum  kirchl. Gemeinschaft  hervorhebt»  il^^^egen 

die  Qnaker  in  ihrer  Polemik  wider  alles  Aeulsere  die  in 
der  apost.  Kirche  um  der  Schwachen  willen  intwrlicTi 
geübten  5.  nur  als  Omtestaufa  und  geistige  OHneirteiAife 

\  mit  dem  Herrn  vetstebn^)«  / 

Ö  Beilmrm.  de  S.   in  gen^.if         ^^Non  opus  est  mt^ 

^uö  Uta  sit*  intendit  facere  ^  quod  fucU  E.  OenäPBtiliM.^'  ir 

tamik  f^re^  fMOd  fmeU  Et  wnivarsalis,  quia  putalt  iUam  mttmJhmt 
f^M  mUvmttäb*  Hme  est »  <fuod  in  E»  eath,  mm  rebäplhm^ 

SM*  ^fMlteä^ »  49iPSM«ri^ 

^ kjui.uo    Google  I 
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cijristl.  Inconseqnenz  sHner  R.  zu  verbcr^<jn^  in^eiD  er  ^dH 
Icrtlium  Je6  ia  ciaer  iiMieiiscben  H.  Admiuiätrireoden  als  Irr» 
tU«un  4U«  Vtfsunde),  nicht  der  Religion  daritelU;  indefs  künn« 
to  OMtf  Wtilvr  tohllefsen:  die  Protestanten  sind  «bendeHihAib  ia 
der  cv.  K. »  Weil  tio  diese  für  ein  GUod  dwc  £•  UM*«  M  «nnr^ 

^  Minder  pwMnd  würde  mwa  dl«  AbiQlnt&Mi  beiMitlcam 
li»l»0n  ,  da  sie  oline  eigpntliche  SyinboliX  das  allen  S.  Gemein« 
taitie  enthält;  sie  mit  Augusti  ^D^ni.  $.  S4S-~~6)  beson- 
ilrcs  5.  Jet  Vaters  aazusehn,  mit  gUiGher  Vertheüung  det  Tau- 
fe an  Jen  Geist ,  des  Abeud;nalils  an  den  SoUn^  ist  weder  ein 
Giund  im  \A'(js.en  der  8« «  noch  der  Triniiiit,  CZnrflcl^gonom« 
irva  in  d.  2.  A.  825.^    &iaaToUcr  würde  ein      ain  Ziele  d^a 
i^ebens  ttehn«  r^äMtio  animae  in  manus  domini  nach  wdfm mon« 
5   4.  Hl.  vg.  ^ct,  r//,  68,  «  Tim.  1.  12,  C?)  X.««.  ^ja//« 
46»  weiobea  dwnU  QpLtmlf  ifSlboii^che  Gestalt  und  wpo^U  Auo* 
fori  tat  empfinge*  Jae,       13  t  14!  ixtdefa  TiaUetehC  noz  iDedl« 
dniacliar  G«braiicli(  wU  nodx  ia  der  Orth.  K«  tq  * 
Aidit  ih  Wclho  smB  Toi«.*  soacltfm  ah  Mittel  stir  Genesung 
brrraebcttt  (fi.  örtk.  p«  IBS.)»  daber  aabefangeti  wiedOThok 
QOrltap,  C.  p«  IttO»  letbft  dimb  waademdt  MOoohe  von  be« 
fotidrer  Heäigbelt  alt  Frftierrativ  an  Gesunden  voUzogen  wird, 
s.  PouqnoTille»  Reise  dch,  Morea.  A.  d.  Fr.  L.  805.  1.  B, 
p.  214.    Kaiser  QMonogr.  -p.  2240  wünscht  der  Ertheilnng 
der  Geistesg^aben  dtirck  iiandauflegen  ,  Harrer       e  r  t  h  o  1  d  t*s 
kr.  J.  12.  ß.       34:2  — 5 der  Bulse  den  Charakter  de«  Sakra- 
mentes.  M i^-lanchth.  LI^  fw  209s  tfNemü  vir  prüdem  äe  no* 
nütw  0t  nmnero  rixahitur,  ** 

S>  Barclaji  JpoL  Am*  12»  154   wia/tAoa  mj^^ 
9ecimi  des  MhMlikeft«  i.  Auguaiit  DO^*  ]p>  Stt» 

^«     13  e  B  a  p  t  i  s  m  0. 
Die  TiBf«  1^     ist  Bm,  Mf  Christi  Ver(Hr4iiiijig 

««ter  Anrufung  der  TriniUt,  Cat.  mj,  p,  535,  ein  für 
allemal,  p.  550t  vorzunehmende  Untertauchen  des  Men- 
schen in  Waseer,  537,  wodurch  er  Mitglied  der  chrisiL 
l^irche,  der  Versöhnung  und  des  H.  Geistes  thciiiiaft 
"Vrird,  jt;.  5411*  unter  Bedingung  seinos  Glaubens,  p.  64^* 
Dt«  Wertbechälzung  <l€rT.  ohne  denselben  und  abgesehn 
▼im  aller  Wirksamkeit »  541,  ist  objectiv  und  ge^t 
wmi  Um  «tn^^deuUte  Meinmlg»  dafii  sich  das  Wust  Gottes 
äU  teak  S^bstau  mitileiii  yjnfi)Hffi>  Wff^  ymmi$€k%. 
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p.  538  worauf  die^ref.  lt.  n!e  einging;  KörperHckA 
und  magische  Wirkung  iSiignet  anch  die  lulh.  K« ,  ^«  9L 

jj,  r^:cj.    Die  Versi>hnung  betrifi't  vorzüglich  die  Er lisön- 
de ,  welche  als  Schuld,  nicht  nach  ihrer  Realität  ^mate^ 
riale^  videl,  coneiipiscentia)  \v'eggenommen  wird,  yf, 
p.  56.    Kinder  soüfii  <^etanft  wcrflen  ,  %Teil  anch  zu  ih- 
nen die  Versöhnung  (eigentlich  die  Erbsünde)  gehört, 
5.  p»  329«  den  GJauben  sollen  aiejiacUholen,  Cat^mß 
V-  543*  546;  über  ihre  Seligkeit,  wenn  sie  Tordiefem 
Nachholen  odef  ungetauft  sterben»  keine  Bestimmimg, 
denn  ¥.  C.     625,  8^^^  i«^  wegen  der  blofs  polemiichta 
Tendens  wider  die  Anabaptiaien  für  Verdammnifä  kaum 
mtacheidend.  Dinge  s«  B«  Glocken  aoUen  nicht  geU«ft 
werden*  J.  5,  p.  337. 

§'  216*    Dogmatifoho  Ausbildung. 

,  Di0  ««baunsielle  Gegenwart  eines  höhcm  SriMipa 
als  mat§ria  eoeUitis  Wttide  anagefffhrU  Luther  bai^ 
te  in  PriTatschriften  eine  Vemiscfaung  mit  dem  Bhita 
Christi  angenommen»  XIL-  n»  714»  Walch«  H«tter 
folgte  ih^i.  Dafs  er  und  nach  ihm  Gerhard  eine  Ge- 
genwart der  Trinitfit  hinzuFogten«  Avar  in  der  Thal 
nichts  gesagt,  dafs  aber  die  Dogmati ker  seit  Holla» 
die  bc^ondre  matcria  eoelestis  in  der%  rationa  suhstan* 
tia^f  mit  dciu  Elemente  verbundnen  Trinität  erkannten» 
liiefs  die  Allgegenwart  GoLtes  lüugnen  und  in's  Käumll* 
che  beschränken.  B  a  i  er  verliefs  diesen  Irrthmn«  Mil» 
der  als  folgerechter  seute  man  fest  (eine  Wirkan|  des 
äurgehobaen  CöUbat's):  um  dtfe^tus  s.  pfivatio^  std 
eontemtuj  sa^ramenti  damnat^  und  erklArle  nebmbcä  die 
Iün4ertaafelFdr  nothwendig,  an  etaer  Verwechalong  dea 
Mbstgetbanea  mit  der  Füraorge  andrer.  Uebcr  doi 
Glenben  der  Kinder  lehrte  die  interimistische  Concaidie 

1536:  ^ft^affectio  Sp,  S,  in  infantil  qualis  I}ea  plm* 
0€t,  Für  diese  fides  habitnalis  (  nach  scholast«  Sprach- 
gebrauche  im  GLgensalze  von  realis ^  actualis^  persona- 
Iis)  crklärien  sich  die  lleformaloren  in  Privatschritten 
(Lutb.  KPost.  am  ?[.  S.  p.  Epiph.  u.  FUL  p.  667  fF,) 
verwerfend  Augustinus  fidas  iäiiua^  Zarechmuig  des 
Glai|bc»is  der  Aeliern  und  Pathen,  die  Luther  im  Stretp 
te  gegen  die  Anabapliaten  behaaptet  hatte,  Pleiifc^  Geciw 
d»^t.  Lhrh§.  IL  p*  54» 

^Förster,  th.  de  B.  L,  r^05.  4>    EjnstJ.  tiecad,  prohlem.  th, 

d»  A  L«  6U*  i»  Äfiisrt  txmm  da  rcgcmarou    dm^^  F'.  ei^  ^ 
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Chimd0n,i9t$,  viaMmm»  B*  fPäng.  liilA.  mhmf»  ttovMorl  toMms^ 
FU,  71%  4*  LiUsolhaU  h  ^*'^-  en^i.  Rath  GUt.  !• 
Sanioil.  eit^g.  Seh,  ▼«  T*  Kngib.  7S5*  Buddsus^  du  df 
pu9doh,  tidv.  pau  Daltn^  Jen,  ^OST.  4-  Lor4  Reinhard» 
granitL  tt.  schrftacils*  Verth,  d.  Runden.  Jet».  4.  .  PVeifs^ 
Mann,  ds,  justa  et  tutm  gradatio  prohaitouh  doeir^  dß  paadoht 
veritt.  et  innoc,  Tub,  735«  4>  *BammgMrt4ii 0  pasdob.  dtmontr* 
et  vlntlic,  H,  739,  — •  Cerhmrd^  da ^alut«  infant,  B.  decä^ 
ilcriLiurn.  J^rt,  679*  4.  O.  PValcK^  de  fide  infant,  in  utero» 
Jin.  7ir-  Uebrs,  v.  A.  Müller.  729.  BiittstÄdt»  schrft.  lu 
vrnfLinis.  Gdiikk.  v.  d.  Glaub.  J.  unjet.  Ch.  Kind.  Wolfnb,  748», 
Bücliner,  v.  ew.  Schidvs.  d.  oliae  T.  geitorbn.  K.  Jen.  762. 
J.  C.  Erhstein,  nwdesia  da  B,  et  fule  infant,  discf,  B»  773. 
fVa^fier,  d$*  da  retimndo  puedoh^  ritu.  Traj,  ad       793«  4#. 

I«  fl7«   Lehte  i%%  Neaefi  Teettmeatef. 

Religiöse  Lualralioiien  dem  Altertbume  zumal  aU 
Einweihen gsritus  gewöhhlich»  die  jüd.  Proiclytüntaufe 
vor  dem  Falle  Jerusalems  bekamit»  nicht  allgemein  Hb^ 
lich')^  Nach  loannis  Vorgänge  beiracbtete  Jesus  die 
T»')  durch  Uniertauchung  als  S3rrobol  der  Reinigung 
lind  Weibe  sum  meas&aniacben  Reiche «  er  aelbat  tanfte 
flicht t  /o.  ft»  dab  die  Apostel,  aofaer  4^  Joannia- 
jungem,  geUuft  worden  aeyn«  ist  nicht  wahrschein* 
lieh;  noch  beweiabaft  ätU  Jeans  einen  andern  Segen  mit 
der  T,  verltnüpfte,  als  den  des  Cbristentbums  überhaupt, 
Mrc.  XT  I,  i6,  Act,  II,  38,  durch  Glauben  und  Wic- 
<lcrgcburt ,  tlie  T.  mit  l  euer  und  Geist,  dcT(  n  Symbol 
die  Wassel  laule,  IMvc.  i,  ^,  Lucilla  iG,  Jo,III^  5 
sqq,  Wider  Aechiheit  der  Formel,  JSltth.  XXVIII,  19, 
'^läfst  sich  Erhebliches  nicht  ein  wenden  ,  doch  eben  so 
-wenig  lihi^nen,  dafs  die  Apostel  auch  X^/^cv  tauften, 
Act.  II,  ab.  VIU,  16,  X,  43,  Rom.  VI.  5,  1  Cor.  I, 
j3  Wt:nifrst<M]s  lioniiLen  eie  vor  Jesu  Tode  nicht  an« 

ders  getauft  haben.  Dafd  die  nicht  "wiederholt  wer- 
den solle,  Ji^'gt  zwar  nicht  entschieden  in  Rph.  IV,  ^ 
(aber  Jet.  XIX^  5 ,  auch  ohne  liünstliche  Deutungen, 
Steht  nicht  en^egen»  Joannistaufe  war  keine  christliche) 
g^bt  jedoch  aus  demBegrifte  des  Ein  weih ungaritus  her- 
vor; nur,  bei  Renegaten  ist  das  Verhälmifs  sweifelhaft 
Die  Tauff erqrdnnng  ach^iQt  auch  die  von-  ehr*  Leitern 
Gehörnen  an^ugehn  #  weil  .eaikein  Oehnrtacecbt  gibbt  für 
daa  Oouecreich  Die  KinderunCa,  »war  unbeweilbai» 
«ad  gewib.niidit  allgemein»  iSfat  #ick  ala  apo8t«^irancl^ 

0 
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bei  der  Taufe  gaMerFamilfeiit  Jet^  Xl^/*i5.3$,  Xf^TTI, 
8*  um  80  mehr  Vermuthen  •  d«  aut  Torbergehendem  ün- 

icrricbte  nicht  viel  gemacht  wurde,  nach  Sitte  des  AI- 
terthums  die  Familie  dem  Hausvater  fast  willenlos  ioJgte, 
und  die  ßeschneiduiig  das  Beispiel  gab. 

Lom^iart  vMU  gwtiiium  Imtttatiomh.  C^ai^lL  TOD.) 
Tnf.  sd  BK  nU  KM  hn.^  de  Jottcnib.  Grmaeor.  Arg,  «SS.  Im 
Sthlägeri  /die,  nav^  dtu  rar.  If/iiriu.74i»  4»  Potkar»  griech. 
ArcilioC  abrt*  r.  Rimbioh«  !•  fi«  fi.  85$»  Bf  eiaer^e  ial%. 
kriu  Ottlu  d.  &,  B.  p«  101  ff*  ^«  Dantt  B.  -pro^lytor, 
fud.  In  M«»f«ft#iilf  M  r4  0x  Tatm,  ill  p.  2^  sqq.  Ziagb 
1  e  r ,  a«  d.  JohaniiMk.  «Ii  .miTerlad,  iUiWMid.  d.  fad.  PT.  a.  O. 
d.  T.  Ch.  alt  Font.  d.  Jobtimilt.  la  i .  th.  A^h.  66tt.  804  t 
D.  Erncm,  Panlus,  De  Wette  u.  a.  hielten  die  PT. »  weil 
riulo,  losepliui  und  die  Sitern  Rabbinen  davon  schweigen,  für 
eingefühlt  imcU  Jesu  Zeitaher.  Der  oben  angegebne  Mittelweg 
Sit  erwiesen  durck  Bengel»       d,  Aiur  d«  jüd.  FT.  Tüh.  Sli* 

1D  Bairr/<7/uoc  tucb  YOB  gemaia«m  Wascbatt,  Mp.  f7I«  8» 
ßtiitrt&fiM  mN*  T«  aar  vom  feierlichen  Ufltertaacben.  K«^«» 
^i^/Ap;  aad  JCeur^^v  ^»Xcy'ytyc^Mf  illegdtlMh*  Baftijmsr»  b^pta» 
mumt  hapüsma  ohaa  Uncerteblad  bat  dca  AY*-  ' 

Beckhaus»  ü,  d.  Aecfath.  d.  sogen.  TF.  Offnb.  r$4> 
Svhottf  P.*vndctr.  auih,  sect.  pottr,  Ev,  Mrc.  15»  9 — 2D.  i*«. 
813.  4.  Ucb.  d.  Sinn  d.  TF.  In  Eich  hörnt  Hep.  10.  T. 
p.  l79  ^-  CS**y  ^iof*  hif  Juden  bestimmt.)  Vortchl,  7, u  c. 
neu.  £rVJ.  d.  TF.  In  Schmidt  s  Bibl.  f.  Kr.  u.  Ex,  1.  ß. 
t.  St.  (Heiden  sollten  auf  d.  Vater«  Juden  A,  d.  Soiin»  Joh%a* 
aiiiüager  a.  d.  U.  Gei»t  getaoft  werden.)  —  Lo  BseH^n  ds,  de 
i,  in  nom,  Ch,  Fit,  704-  ^  .^Orti^  dt,  de  B.  in  nom.  Qh,  et 
de  haeret.  qui  bapt,  form»  otim  ßduitenumfU.  Med,  733.  4  CF. 
Ä,  H,  D,  de  B.  im  ioliu»  Ch.  nom^  nuuq»  cantcrr,  Patav.  734,  4j 
Ejutd*  ifindieatio  eU^  7|5*  Benn^Tf  de  B,  EphefUfr*  im  aom, 
Ch,  e  pervulg,  eentt»  nom  mUrpretandt).  Oiefu  7SS>  4*  Bav 
tlioldK»     Bph.  5»       2;.  la  a.  l^r.     6.  a     IIA  & 

4y  Ch,  fit^  non  mateiturt  8os  Sahuiaaeb.  ^  Beibali«  d.  T. 
iiL  802.  Biiaal^obr«  liut.  fioirlib«  fl.  d.  T.  Tik  aCH.  C^«* 
ijea  etna  FtauaoUu  Untera.  0«  d.  T«  vranUat»  deb,  Voxg« 
daa  Zeitalt.  SOS. 

■ 

$•218«     Geacliiohte  de  &  Dogma'), 

Die  eigne  T.  Jesti»  der  Wanacb«  die  cbn  T.  über 
Jifidtiisciie  Luatraiiotteii  au  erhaben,  md  die Vcrwecba* 
king  dar  WMAaMm  im  Chriaiattlbaua  uih  tem  Imk 
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ra^rlicbcra  Anfange,  erhoben  Afc  T»  tUf  Wendepunkt  dei 
I.«'bpns,   die  ^«iiiÄC  Vcr^iaiipeüheit  tilgend,  Baruah^ 
<.'/7.  c,   II,  g^'isMtr  wirktiul  durch  Herabsteigen  dp3 
Geiötf»»  in  da»  Tanrwastft-r  ^vie  der  Teich  Bctliesda  durch 
ilaü  H*rabst  eigen  des  EnL^rLs  Iwi  r  perl  ich ,  Tcrt.  de  B. 
4.«*  Cism,  Paed,  /,'  6«      ii3-f4'«    Leicht 'war  der  Ueb«Cv 
gang  zu  magischer  Wirkung«  vroram  iiei^  daaTsoCen  vom 
Ungebornen,  l^bwesenden»  Huochen  etc.  das  ganze  opu9 
ap^raium  «chlofs,  während  in'  Anerkennung  der  filu^ 
taufe,  Ti^ri.     B,     16«  und  i»  dem  8ch6lasl.  haptU'i 
mns  AaminU  when  /Ziim^nbdiegeistigeBedeutnngdtircV 
leuchtet.   Die  Nothwendigkeit«  obicbon  fnklier  oehanpf 
t«  t*),  wurde  erbt  mit  dem  kirchl.  Systeme  durch  Augd-r 
snn  entschieden,  seitdem  eilte  man  die  liinder  zu  tau- 
foii  ,  wogegen  noch  T  e  r  t  u  1 1  i  a  n ,  <£<5  Z?,  c,  14,  13,  als 
gege^n  einen  Mil-^biauch  eeiher  Zeit  geeifert  und  das  an- 
dre in  drn  ersten  Jahrhundert (n  nicht  nnpewöhnJiche 
Extrem  der  procrastinatio  nicht  unpolitisch  empfohlen 
halte        Die  Atiaichlen  über  Wirkung  lind  Nothwen- 
di^keil  hiMeten  aicti nachher  v(  rachieden  nach  derStren- 

Sa  dea  kirchl.  Systema,  die  frühern  Reformatoren^  WaV 
enaer»  .Wikleff,  Hnfa  in  der. Polemik  gegen  die  fiircha 
UeCsen  davon  nacht  Luther  und  Calvin»  (doch  vg»  luät^ 
IV ^  16,  s6.)  Hirche^gränder  und  Syatematiker«  falatep 
sie  wieder  a«f.  Wiedcrlänfer  nach  ihrer  dreifachen 
Erbcliciiiun^  lu  der  afrik«  K. ,  dirsc  ^unzc  K.  unLcr  Cy» 
prian,  als  Secten  derselben  Nuvaiianer  und  Donatisten, 
Avurden  tou  det  rüniischen  und  die  neuern  Gegner  der 
Hindertaufe  von  der  ev.  Kirt  he  verworlen,  nach  Rph^ 
•^^»  5«  wegen  auau^löschiicher  Heiligkeit  des  5.  und 
aua  dem  Gefühle  einea  ^emeiaaam  ChmtUcfaien  überall, 
,  VC  der  Wille  deaaelben  ut* 

1)  VoMiix  dp.  XX.  B.  Jmst  648.  4.  Opp.  Amst.  70U 
T.  VI.    Sckottani^  #ac#rc.  hist.  th*  ds  B.  FrJ.  649»  4»  Da^ 

H,  B.  UmH  Jmd.  tarn  Chr.  D$k  Mup.  Jnst,  Jmst.  4* 
Piri09  4lr»  oa  BL  latnU»  t»  iUmarmU  ih^  origm^  hitu**  d«ii|gi% 
aiedtf  eail  Julj.  Xtfwi*  790»  Rahinson^      0f  B,  L,tmd.79^  4k 

i)  Schon  im  ersten  S.  lehrte  man  eine  T.  der  PäuiarcTieii 
m  Hades,  Herrn.  Fast.  IV ^  IS,  zu  Alexandrien  anch  der  Hei- 
den» Clem,  Str,  II.  p.  452-  fJ.  p.  762»  So  geistreich  aU  wahr 
crrcicheii  neuere  kath.  Dög^m«tiker  durch  erweiterte  Gültigkeit 
der  Bagierd  •  Taale  deoaelben  Zweckt  indeai  «ie  Heiiao, 
walcha  eniscklotteti   sind  #  alle  Gebol6  Gottes  antunohmen,- 

dahT  aaah  die  Taaia,  tNaa-ala-  diaitlb«  aK*  gttittfaia^  ^»aaia 


twinfiri    ^rch  aitfselbe  gßMg  ftfmft  Mudbl^  C^aMs 

S")  rar  dl«  RindcrUnl»  itt  Irvtttiit»  Ii f  22»  |.  4*  toAt 

entscheidend,  weil  Kinder  ToransietMO«! i  welch«  d«s  Beifpid 
der  Kindlxeic  Jeiu  betiMchteu  kunnen«  und  durch  ihn  witfde^ 
^•boreo  werden,  was  >  ohne  sittliche  Bedeutung»  tob  dt: 
T.  KU  verslelm,  4er  Sprachgebrauch  erlaubt»  nicht  gfbirtvc 
f^frnM  dorft  srhediasma  da  Iren*  u-st.  jy,  PB.  L.  775.  4.  0  ri- 
llen« t,  T.  -p*  665  t  beruft  sich  zwar  auf  apost,  TrsditioB» 
slleis  4i«te  wer  sa  seiner  Zeit  für  jedes  Ilerkonnpen  leicbt  ss 
&M^,  JS*  CyprUti.  ü»  PB.  Gotk.  705.  J.  P.  Mejsi% 
ds  PB.  ApottoUr*  t0mp0r9b*  €om90^  Orypk.  708-  4.  IVall^  U. 
öj  ta/nK.  bmptum»  Lond.  705.  •t  ans«      Z*.  Sthloa^ft 

pfocrost.  S.  apud  psUu  iUL  747-  4* 

4^  Gegen  diesen  Namen  haben  sie  sich  s:imth'ch  \*-cTV('ihrt« 
%lrttii  Mueh  »it  bloCi  eine  Taufe  anerkeanen,  und  nur  de^alb 
In  den  Augen  ihrer  Gegner  diese  »tt  mrMflKfaolea  scbeinei^ 
W«il  iroit  Cyprian  die  T««!«  dar  Kauterp  ven  den  Donatisua 
dia  dar  rAniisabaii  Htcciia»  T^on  den  neaattt  Aaabaptiatea  ^< 
KiitdarUttfa  fiSr  kaiaa  witkUalta  T.  gahtltan  watda.  Nwr  dii 
latstam  nabtaan  anlsfigs  .dia  aaa  ibran  Gaas^Bdaa  Itoowsiai* 
dftatt  wiadar  diif|^  T»  in  diatalban  auf«  varivatiitt  abarlfU 
diesen  Mifibreiiab.  T^rtulU  de  9.  IS*  de  päd.  a>  19. 
Cypr,  Ep,  69  — 75t  Walcb,  H.  4  Rata*  %  B.  p.  SlO  ff.  - 
Euseh,  II,  E,  W,  4S  — 46.  ^ocrae.  E.  /,  10,  1> 
Walch»  H.  d.  K.  2.  B.  p.  185  ff.  —  Sr/iy^«,  //.  Menncnir. 
jfmst»  729.  p.  10.  Kiefsling,  d,  Lehrgeb.  d,  Wdic.  r.  Venu, 
d,  Kndrt»  Rev.  u.  L«  77^^.  Reiswita  u.  Wadzeck«  B^tr« 
B.  Keuutn.  d.  Mennou.  B«  Stark»  Gfck.  d*  T.  o.  d, , 

Tatt%asinBtan>  L.  789» 

f*il9»    TaalgabrAaaka  O«; 

In  den  ersten  S.  war  mit  der  T.  verbctiideo:  liire* 
nuntuUio  diaboLi  tt  pompae  et  angelis  ejuif  Ter  tu  IL 
de  €or^  c.  3,  \Yelcbe  arit  dam  3«  aU  oüiaÜclier  Brancbi 
aichr  gfittlicbe  Satzung,  in  den  Exorcismtti  übergioj^ 
deiten  Gedanke^  einer  dAmoni^chen  fieaitBang  auch  in 
der  ev«  Kircha  herkömmlicfai  blieb«  obfchpo  di«  SwB. 
mit  ron  r^untiaiio  aprechen»  $o  dafa  der  JEaroTeji|nni» 
vom  ZwiafH  beulritteii,  vonCalf  in  gemildert».iHKb* 
dem  die  vornehmsten  Theologen  sich  gegen*  ibn  erkUit 
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sohafFt»  auf  geistigere  hegxiSe  luriickgeführt»  oder  nur 
der  .Schwacbhcit  ihn  foraemder  Aeltern  nacbgelusen 
wurde Die  Taufe  gescbah  in  lebendigem  Wassert 
eeit  dem  $.  8«  in  «eignen  Baptisterien ,  für  die  Katechu« 
ntenen  mi'Oatent^  Ponfalen^nnd  ^utuimoiognutt  (de« 
mipica  in  albis)^  dnrch  dreimeligea  Üntertauchen  des 
Körpers  ,  mit  dreimaligem  Anrafen  derGottheiti  wovon 
«ich   nur  bei  Gnostil^ern  Und  Arianern  Abweichungen 
finden.    Seit  dem  6.  S.  tauchte  man  in  der  abendl.  K, 
den  Körper  nur  einmal  unter,  im  5.  S,  taufte  man  Kran- 
ke durch  Bfgiefsnng  dts  Kopfes,  aäfusio  *  doch  nicht: 
ohne  Zweifel  an  der  Gültlglieit ,  Ens  eh,  TT.  jE.  VT,  43, 
•eit  dem  Q.  5.  kam  bei  Kranken  und  Gefangnen  die  Be« 
Sprengung  auf,  adsperHo^  «eit  dem  13.  bei  Hindern  her'» 
l^ömmlicbt  ale  durchgängige  Praxia  in  die  ev.  Kirche 
^  aufgenommen »  wihrend  die  Theologen  von  Wiederein« 
fühmng  des  Eintauchens  redeten t^wofdc  anefa  die  Aus« 
drüclce  dei^  S.  D.  sprechen.    Für  Nothwendigkeit  des 
Wassers  entscheiden  die  Privatschriften  der  jR^eformato« 
Ten.    Psthen  ^)  w^nrden  als  Zeugen  der  geschehenen  Tati» 
ic  im  3-  S.  eingeführt,  sie  sindi  andern  Voviheih  nicht 
zn  gedenken  I  die  Stellvertreter  der  Gemeinde  und  geist-« 
liehe  Aeltern  des  Kindee.    Ihre  Zahl*  unschicklich  ver- 
schieden nach  dem  Stunde  der  Aeltern,  ist  meist  in  den 
Oesetzen  der  Landeskirchen  h(^9timmt,  die  äufserstc  Zeit 
der  Kindertaufe  auf  Ablauf  des  Kirchenjahres  gesetzt» 
ob  sie  erzwungen  -werden  kann,  schwanken  die  Aucto- 
riiäten*)#    Die  T.  Att  monstra^)  und  alles  Unbelebten 
ist  verboten»  die  Haus  -  iind  NotbuHfe  auch  durch  Laien ' 
(trie  an  TertnUian*s  Zeit,  da  Bm  #*  17^)  nachgelassen. 

V)  CaliitüSf  ds,  de  B,  et  antlq.  circa  eum  ritlh.  Uhu 
050«  Esieaschitii  d,  Osch.  d.  vom«  KOebr.  Prtst,  L.  7d5t 
AUg.  BmrKh.  a.  d.  T.  2.  Yocbar.  a.  g.  schick!.  TLittir^.  tu 
IIenk«*s  Bas«  2*  Su  U«b.  nOth.  Verbau»  d.  ebj.  TFonniU« 
Bad*  4w3t»  ^BrennsTt  gssh.  Dfsill.  d.  Vesr»  a,  Aosipcad,^ 
d»  Sakf,  Bamh«  a,  Wrak  818*  1.  B«  Sehdas»  Ofsktsfbrsdi. 
e.  d«  MfchL  Gbr.  B.  8Sl  9  Aagatti»  Dakw.  a«  d.  skf. ' 
JMiiol.  7.  B.  Tattib  u.  CoaÜRB.  L.  824* 

2!)  ^6'  (Amling^  Tauf-bttdilein  i»  Anhalt»  m.  m.^hl. 
Sil«  hoch  wicht«  Urstch.  warum  d.  Exo.  sbgescbaft.  590«  4* 
Hunn'ti  tU,  de  ahro§*  r..r,  Erf,  (6030  ^>07.  deutsch  O.  O.  608« 
Clu  F.  Fritsohe,  A.  Ex.  in  Hanks *s  N«  Mag.  6.  B.  1.  St« 

l^  0*    OUarltttt  taaiAssa,  trttag,  a«  beriet  wtd.  d.  Saiv«; 


4M 

ff.  vervriutiing  in        AnbAlt.  ilreben.   Hai.  597.   Tf.  ' 
H'alch,  ß.  s»L  II   p.  4fS  tqq,     H  e  i  d  e  n  r  e  i  o  Ii  ^   Mnuch.  i 
B-        258  ff.   —   Üo4ckir,   ds.   tU   orig.    Ex.    Jen    755.  j 
f1'frn$dnrf,  Jf.  dr  vera  rat,  Ex.  vett.  Ecc.   Vit,  749-  4.  M 
Kraft,  «iitfAlir.  Giok  t.  £x.  iimb.  750.   lUroU«  iiachi;  «. 
K.  Waramb.  im  OpfiffMbl.  W«iai*  817* 

3^  Sfonsoretf  susteptores^  propatres^  patrinif  matrinmst  am« 
^«^01«         van  Maj  irieht,  tuiceptart  FrJ,  et  L,  727*  4.  | 

YOTweigerung  kean«n  wir  kflia  Gmib«  B«I  TotlumnBeaim 
Falle  in  Bayraoth  wtifi«  4i*  T.  mWnngea  dsfA  tedroimfli 

den  Vater  fAr  unfDdndig  erkliren  sft  Imeo,  Deirt.  Kscv  Zeit 
gOi.  N.  14.  22  Recbtlich  wäre  der  Fall  zu  eniichelden  nack 
dem  Vrrhaitniaie  der  bfir<4erlichen  rar  Tllerlichen  Gewalt,  de» 
ren  die  letztre ,  weil  vvdhrend  der  HflIfioiigKeit  de«  hindef 
nicht  litirehflut  TOn  der  eretern  aiugetieod ,  auch  niclif  difrclitul 
Ton  ibr  abhängig  sryn  katio.  Mehr  knnn  der  Staat  riclic  fot« 
dem,  alt  ßeoduog  dea  Hindet  ziim  Keiigioniuacerric/ite  ia  die 
▼Ott  ibra  dargebotnen  Anatalcen,  denn  niebt  dureb  ibr«  T, 
Ami  4mrcb  ibr«  Religion  reraicbert  det  Steac  ticb  guter  B Arger 
md  «rwirbt  dem  Kiarf«  Gelegenbeu  «nr  «gB«&  Webl  nach 
tiogetrouitr  Exemtion,  welcb«  bier  mit  der  natarlichen,  «itlrt 
a«r  lidcfMrlieb«n,  MünAiglMil  «iottiic;  Vm  JUieb«  «Im 
dtr  Vai«r  4ttr«li  di«t«  Mpa9aiucitoh#  MAftf«gal  ftU  «ugetcUtt- 
Mi  «asni«fca,  m  i«y  dtaa  bloÜM  Vcmgung  der  T«  Mt 
mbaptitdttlMr  GewiMtaliaftigkMk»  In  velcbcm  Fallet 
▼tifAbUolMt  VontttUmiif »  4i«  Klrth«  ihn  gtwiftimi  Jmm 
n6eht«. 

5^  Hierflber  entscheidet  «leh  bfirg«rUcber  Praidt  d«r  Ikopb 
iBfir  dieser  die  Mögiicbk^it  geiittger  EntwickeiaAg  sn«  la  ifC 
die  Tettf«  tiicbc  bq  rerweigeriit  uad  bei  aasamm^AgewactoMi 
^•baftdii  euch  doppelt  ss  ertboUen.  Bei  WeaeorbOpfea  «od 
mioeitigtn  Ofibimmi  iit  in  fiosog  auf  diett  BKVglleUilc»  oibao 
Rftcktleht  «nl  Gowifihoit  frOboa  Todet.  Intlicbf«  Gviodbiea 
'  oiaBttbolfii.  Met  £  g  e  r,  Syst.  d,  gericbtU  AnneiwfMiiMli*  ^  äu 
l(ngtb.  II.  L,  805.  $.  260.  Glack«  Erlinter«  4.  Paadoot.  f.  X« 
p.  63i  wo  die  entgegengetetile  Melauiig  r«  Loyter»  Hoai* 
asel  o.  t,  widerlegt  wird, 

iSO-'  /Kritik. 

Die  Taufe,  eine  achÖne  symbolische  Weibe  %um 
Cbrittentbaiaca  «Ia  vom  Herrn  selbit  goweihter  und  der 
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Christenheit  gemeiner  Brauch  ist  um  so  mehr  zu  bewah- 
ren, da  der  öufsre  Bund  das  Bundcszrichen  nicht  ent- 
behren kann.  Auch  bei  fthUrhaften  Formeln  und  Ge- 
bräuchen  ist  »ie  incht  zu  wirdri  holen ,  weTin  irgend  mit 
^er  Absicht  vollzogen,  das  Bürgerrecht  der  K.  eu  ge- ' 
-währen ,  denn  weil  auch  Abweichende  sich  für  wabr4 
Chriaten  halten,  ist  ihre  Absicht,  in  die  Cbristeiriieit  auf« 
•unehmeii  durch  die  T.     Ueber  ihre  Wirkung  isl  di« 

Seiatige  Tendens  der         auszubihien»  dafs  ihr  Segen 
urcfa  den  Glanben  allein  reälisirt  vrerile  im  Geiste  dee 
Chriatenthnmea  I  für  deaaen  Aofnabme  $ie  nur  Hufsera  * 
Verpfltchtung  und  Bekenntnifa  enthttlt»  .  Ihre  GebrSm 
che  sollen  sich  zwar  an  die   apost.  K«  anschliefsen, 
aber  der  einzelne  hat  sich  streng  nach  der  Agende  zu 
richten,  da  nichts  mehr  Aergernil's  giebt »       die  klein- 
8te  Aenderung  iri  Gebräuchen,  über  ^eren  Werth  doch 
nur  dt^r  Geist  enischpidet ,  mit  dem  sie  anpesehn  wer* 
den  ,  wenn  sie  nicht  offenbar  eine  v<  r^verfilic  iie  Ten» 
dcr\%  baben  ,  die  nach  Abschailung  des  Exori^ismus  nir« 
^enda  vorkommt,  dienn  auch  di^  Kindertaufe  iat  wenig« 
«tena  Jean  Kinderfreundachaft  nic>t  entgegen,  hat  ala 
ein  gaatfreundlichea  ZuvorKommen  der  Kirche  mit  ih« 
rem  Se^en«  ein  Znirorgeliebibaben  deaaen  •  der  noch 
keine  Liebe  kennt,  eine  Deai^nation  durch  die  Freund« 
für  dea  Menachen  hQchate  Beatimmung  freundlichen  SinUf 
und  dnrch  die  Achtung  Tor  dem  Hülfloaen*  mit  dem.  aich 
eine  Gemeinschaft  nnermefsHcber  Kräfte  verbändet  hat, 
duich  Zusicherung  von  Rechten,  auf  deren  Gewährung 
der  Staat  weniger  achten  kann  ,  ihren  Vortheil,  Selbst 
die  Nnihtaufe,  wenn  erhon  au5  Aberglauben  entsprun» 
gen,  alirr  p'-weliit  durch  ein  hr)herr8  Gefühl,  ist  Aeltern 
nachzu^' heil  .         lebe  einen  7rogr  darin  finden,  ihre 
achnell  vorübergehenden  Kinder   mit  dem  Vorzeichen 
dessen,  was  sie  ihnen  su  geben  wünschten,  dem  Herrn, 
«nd  der  Auabiidnng  einer  andern  Welt  übergeben, 

TöHner»  tb.  jinvn^  t  B.  St»  (K.  Cb.  Reii^KO  D, 
T«  dar  Cb,  a.  ebnfard«  Ghr.  u«  kein  Geiata  Cbris&,  e.  L.  774* 
CD|tg.  Dietalmalar  a«  Troscb^hT  ti^^i*^  nibara  £rkJ« 
ti.  Zureehtw.  EbnJ.  t^abnitts«  fl.  d.  T.  Hafdlb.  807*  C^roha. 
\VeiisA/;nug  der  Wlederatiferstehung  der,  nach  Origattas  und 
ScbeUiug,  durch  Jie  Geburl  «U  Lotreifnung  vom  Abfoluten, 
getiUacn  Seele,  u.  des  freien  ewigen  Lebens  in  Gou,  roii  Ge* 
bot  u.  ErmaUaiiiig  rrrbtiaden.^  J,  G,  Betchff^  de  B.  origitit 
ti  Mteu^  MC  non  de  Jonn*  haptismali  ds*  Cou,  81^<  * 
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AoUang,    !>#  Confirmatione^ 

V 

Die  Kindertaiffe  wird  gerchbtfertigt  erst  durch  ihr« 
besonnene  Vollen<lung  in  der  Firmelung,  eofißrmatio^ 
'welche  in  dieser  iilinheiL  mit  tler  Taufe  an  r!cr  \Viir<]e 
einesS.  tlieiininimt.  Zwar  nicht  allgemein  aposr.  Brauch, 
erkennt  sie  im  Händcauflegen  der  Apostel  ein  Analogon« 
Jet.  Vlll  ^  lö.  17,  XIX y  6.  Die  ortb,  K.  sich  beru- 
fend auf  1  Cor^  /,  21  sq.  verrichtet  /u'y^ov  tcC  ;^^>V/*ä- 
re^  mittelt  Salbong  mit  Oel  und  BaUam  und  der  Forme]» 

7'^  ^o^^sa;  tvk//<*t0$  «y/ev^'a/iiiit y  Unmittelbar  nach  dft 
XiiaCe  durch  jeden  Prietler,  zur  Erthdlung  de«  Ii,6€i> 
stes,      ofth^      161  s^q^    Die  Kath*  Kir^ie  nur  durclk 
den  Bidcbofft  nicht  tot  dem  7«  Jahr«,  unter  Beietaod 
efcset  Pathen*  miitelt  Hftndeauflegu ng,  Salbung  tukL  der 
Formet;  sipto  te  itgno  crucU  €t  tonfirmo  tt  ehrismaU 
salvtis^  in  nomine  P«  ef  F.  et'S.       Damach  ein  Bacheo- 
fitreich,  als  Symbol  der  WiderwJIrligkeil  en  ,  "\ve  1  l  hr  (dl 
den  Namen  C>hristi  mulhig  zu  ciuagei\  sind,  und  uer 
Friedensgrufs.   Conc,  Tr,  S,  J,  e,  1.  C.  Born,  2,  5.  Die 
S.  B.  verwarfen  sie  als  nur  auf  Tradition  luhr  n<l  und 
tiYinÜihi^  zum  Heile,         C.  p.  Qoi.   C.  Jlelv.  11^  19. 
-Aber  schon  durch  Melanchthon ,   Calvin  u.  Cheiuiiilz 
ala  heilsamer  Brauch  empfohlen 9  allmälig  aufgenommen 
durch  Kircbenpraxis,  wurde  sie  Mitte  de#  17,  S.  in  den 
I«aDdesTiirchen  allgemein  eingefüln  t.    Sie  beateht  in  df-  * 
lentlicher  Willenserklärung  dea  Coofirmanden,  mit  oder 
ohne  Handadtlag«  in  der  ev«  Kirche  su  bleiben«  und  in 
Bandauflegung  und  Mitgäbe  einea  paaaenden  Bibelspru- 
cfaea  durcb  den  Oeiatliäen«  nach  neuerer  Einricbtung 
meist  Tor  der  Gemeinde,  ta  deren  selbständigen  Gliedern 
die  Catcchumenen  geweiht  werden.    Die  Zulaseung  ist 
bedingt  durch  freien  Verstandesgebrauch  und  KenntinT^ 
der  kirchl.  Hauptartikel;  durch  Landeagesetae  meist  aa 
beatimmte  Jahre  gebunden. 

^Braanar»  GtohtL  BmtlL  d..Tir.  d.  Firai.  laari». 
W*  SlO.  CGtah.  jL  Bkr.  %  TO   0.  od.  Bintagnen  d.  Binder 
Iii  d*  Inth«  K«  «•  Abmot  nAtsL  Rlgnigbr.  Kngsb.  783-    Ch«  r. 
Gehren»  Vrt.  «.  zwckm.  CHancIl.  Kppnh.  791,     Fr.  Wolf. 
Tollit.  CAct.  B.  802.    Pari  Sias,  ü.  C.  u.  CUntrr.  Heinnchi- 
hof,  810—4.  Sß.    Stephani,  Winke  z.  Verirollk.  d.  CUntrr.  I 
Er!.  810.    L.  S.  Jaspis,  Ilodegetilv.  p.  256  ff.     (Hrs.)  Eil»  ' 
znabngn.  e,  Vaters  zunächst  an  9.  TocLicr,    2.  Ermirg-.  f.  Al!«f 
die  ihr.  CTgs.  ihr  Leb.  hnd.  freudig  gJnkn.  wlln.   Drsd.  824. 

BOdekor,  0«  C«  ,11,  CUattr,  GOu«  firettchneidts 
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CCI«'I9#.>  tBMi  mit  R«ciit^  Aiiiicite,  weU«  Im  a«r  C.  blofi 
<3m  Gtlflbde  «ntts  togva^älMti  Lebens  erkemit»  dagcgea  tefaie 
iiiweh^  Behauptung,  dttreh  die  T*  trete  man  anriA  die>ellf»- 
«Aieia'ehfiitUelke«  darek  die  C.  em  ia  eiae  Speetiilkirehe »  ge- 
gen  die  Necaf^der  S«e))e  und  gegen  die  Affenttiche  Meiaang.  , 
Die  CT.  K«  tauft  nur  für  dio  ev.  K. ,  in  allen  Stflcken  erKlXrt 
der  Coiifirmand  nur,    dai*   er  frei   und  bcäowiien  das  einst  in,  * 
ieineiu  Namen  getUane  Gelübde  für  das  Scinige  erkenne;  er 
confirmirt  und  wird  coniirniirr,  niclus  Neuet  kommt  hinsu,  aU 
das  Recht  kirclilicher  Mündigkeit.   Der  fiühcr  angegebne  Grund»  . 
warum      man  die  von  einer  Fartikularkirche  ziu    andern  Ue. 
bertrecendeii  nickt  wiederiauftt  **  ist  nickt  diese  Unbestirnnu- 
lieit  der  Taufe;  and  voa  der  katk.  K.  wird,  trots^  dieser  That- 

'eecha,  B«  niekc  behaupten  v  daCa  eia  den  Kaü&oücisni'fis  der  in 
llureni  Schofae  geiaaften  Kinder  noch  für  uuentickieden  kalte« 
—  FAr  Yerfagua^  bie  iae  fO.  Xkebeaijilbrs       Flak,  Peliage* 

-  Mua  d*  K  Jeta.  B«  815» 

X>e  Sacra.mento  AUaris. 

%*  222-    Kircbeal ekr e. 

Das  katli*  Dogma  der  transsuhstantlatio  dorch  Cun- 
»errjlion  des  Priest  eis ,  und  die  Eiitziebiiiip  des  Kelchs 
bestätigten  liie  kalb.  Idee  des  Klerus;  das  «Unch  Darbrin-  * 
gung  des  Horpers  Christi  stets  au  wiederhol  ende  Opter  , 
schien  unvereinbar  mit  der  einmaligen  und  allgemeinen 
Versöbnmig.  Defsbalb  verwarf  Luther  die  transs»  und 
lehrte,  um  die  Bedeutung  des     nicht  zu  schmälers»  dafo 
^Lmb^  und  Blut  auf  eine  gebeimntCtvolle  Weise»  iMleHe 
^^m^umwiM^  im  Bref*  vnd  Weine  ^rklicli  sugegen  wU« 
•  yent  nicht  durch  Consecration  dev  Priesters»  aondem  ^ 
'durch  Kic*f^  ^  fiineetsungsworte  und  mittels  der  In 
-der  üommufücatia  iäiomatum  bedingten  Allge^euwart 
des  Leibeb  Christi,  F.  C,  p,  752.    Daher  lutb.  m  C 
ausgebildete  KL;     /«  Coeua  Uomini  corpus  et  sanguis 
Chrijti  vere  rt  suhstatitialiter  sunt  praesentia ,  et  una 
cum  panc  et  vino  Vers  dLstribunutur  et  sumuntnr^  p.  599» 
JW^,  cum^  in  fui/ie,  p.  735-    Ilrjiciniiis  jjout ijLciatn  trajis- 
suhstantiationcm  ^       756,  et  capernaiticam  nicinduca- 
tioium^  p^  Go/^^  ßt  tarnen  ore  —  9t  impH  idem  corpus 
et  MUud^m  sanfiutitsm  Ch,  sed  ad  Judicium  et  damnatiO' 
nsns  sumMif  (Jbidm  improhitatm  imsolrseeMibus  diemtdum 
eft »  tu  a  Siurammtio  abstiueant ,  C.  mU     565»)  — 


4)igitized  by^i^oglCi 
i 


' 

sq.  extra  uium  non  adest  corpus,       7S9.    f^emm  eor- 
pciris  praesentiam  noii  efjxeit  uLLins  hominis  verhum,  opus, 
dizuitas  ,  weriium,  pronunciaiio  ndnistri ,  manducatio, 
ßdcs  commiiiiicaiitium :   sed  omnipotent is  JDei  virtuti^ 
verbo,  iiistUiUioni  atque  ordittatiotii  J.        est  adscri» 
bttidum^**      747.    D^a  Mei'iopifer  verworfen •  C 
«3,  J.  C.  p.  050        aUe  Wirk^amiieit  «iiier  fiediogim^ 
4«s  Glaubeof  als  ein«.  ubenMUnrliche  und  geistige  l^eiiMb^ 
in  Siiiuieovevgebttiig  and  SUrkoiij^  de«  (jiaabani,  C*  mj. 
P*  555      «1^^       in  iO  CerA  wird  der  Oenub  wimäm' 
0mtio  spirituidh  MMimt.'F«  C  ^.  743;  Paier  de*  To- 
de» Jesu  und  ölßiidichea  BekenntniCi  «einer.  Gemeiar 
•ehefi  nebenbei  erwähnt  «y^  C,  p.  99*).   In  dieeer  An- 
nicht  einer  blof*«  geistigen  Wiiliung  durch  Glauben  und 
0»  ii>t  schritteil  C«irlst  uiit:  uiuiZwingli  fort  bis  *ur 
rein  s)  mboh*«cli%n  Dcu:ung.     Aber  der  Abstand  dieser 
finfj«  hen  Lehre  vom  bishcrieen  Gemeiiigtiuhlt;  der  Kir- 
che war  au  ^ros .  sie  wnrtle  i  i  \  *-  kirchlich,  bis  die  Soci- 
iiiancr  sie  aufiuih intn ,  und  Zwiugli  scheint  sie  allnia- 
lig  se'lbst  zurückgestellt  siu  haben  ^)«    Iu  der  ref.  Ü. 
wurde  der  lath,  Supranatttralismus  nür  aofa  höchste 
vergeistigt  und  stellte  sich  fest  durch  Calvin:  die  Stüh 
stana 'das  Leibes  ist  nicht  im  Brote«  denoocb  empfüngt 
im  Augenblicke  des  Gehuases  d^r  Olftubige  als  geistige 
Spelae  eine  wom  ▼erherrlicbten  Leibe  Christi  attsgebenis 
l^T^tt.  Cmlv.  Jmst.  jr,  17.      H^ii^*  II.  a  si«  jingi  ^ 
19%    In  diesem  Lehrbegriffe  scheint  sich  da»  Streben  La- 
tber?a  .so  vollendeu«  und  die  Schwierigkeiten  seiner 
Lehre  —  Allgegenwart  eines  Körpers,  Gtüiofs  lur  den' 
Ungläubigen  und  demioch  Abwesenheit  de«  Hörpeis  in 
der  übriggebliehntn  Hostie,  —  werden  vernaieden,  da- 
gegen d^r  Wiileispruch  eines  gci^Li^tii  Rörprrs^)  5chon 
von  Zwingli  {Opp  II.  p,  S15.  de  vera  £tJaL  rel,)  bc- 
merkt  wurde.    Aber  im  langen  Streite  Aber  beide  Lehr- 
begriffe,  so  lange  man  Interesse  daran  hatte«  verkaaittla 
die  ev«  K.  ihre  fast  besten  Männer,  und  zer&el  in  a  nn* 
nstürliche  Partbeien«.als  der  Geist  der  Reformation  aelbst 
sie  bstie  b^h wären  sollen»  einig  sn  bleibw.  Sacra- 
mentirer streit«  Crjptocalvinismtts.  Ursachan 
des  Stteica:  die  Calvinisien  erkannten  die  CcyttaeguMia 
ihrer  Vergeistigung ,  die  Lutheraner  fürchteten  den  rea- 
len Genufs  «les  Leibes  ganz  zu  verlieren«  scheinbaia 
Gröfe  des  ijircites,  weil  nicht  nach  seiner  Bedeutung 
für  Religion,  sondern  nach  seinem  aufsern  Ob/ecte  bs« 

Irachtetj  Bersü^olichkeit,  eudlicb  der  Stroit  selbst 
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1>,  Mß*m9$i$p  dir  pmm  mc  rstU  torp,  ei  sang^' Ck*  im  S.  C. 
Jß^s.  652.  4.   Sturm,  mallk,  Bw«      H,  A.  Frf.  714.  (figg. 

MimL  744.  4.  T6liii«r»  r.  A.  75$.       rtm.  A^U.  1.  B.  2.  af.  . 

üm  js6     «ni  scmf  II»  tp»aa  wrum  corpus      tr#rM  mg^ 

gwmnimmi  imsprobis  ad  dammmfiommm, 

t)  Carlatadc  btsog  d4t  hmntf^eririno  rovre  snni  wirk« 
Leibe«'  auf  den  Jetut  gesetgt  h^he.  Zwangli  über- 
•eUte  i^i  significat.  Diese  faerkfimnliobe  Matnung  ist  im  1,  B* 
V*  99  ff*  d.  N.  th.  Ann.  C3^)  beitririen  t  «ber  die  Beatreitosg 
'  %Mt  gröfeDtheiU  taf  di#  Aitikel  des  Maib.  Colioq.  1529  ge« 
grflndet«  von  deoea'lieketiMt  att»  dafa  aie  nof  nm'deff  Binigkelt 
willeli  aiitteftelcii)a»c  intrden»  Wiwer  CComp«  Darat.  p.  780  . 
•rklirt'  sieh  etw«|  aeb wankend  fA«  dieae  hiatoriaehe  Neaertmg, 
abwr  die  trelle»  dl«  et  ealflkftt  beweist  anr»  dafa  naeh 'einigen 
Btnileo  SwingK  wlkt  CalTin  einig  seyn  konnte.  Dagrgen  hat 
W.  erwiesen »  dafi  Calvin^a  Lehre  licli  in  Confessionen  Tor 
CalWn*s  Cinütifse  ciemiicb  ausgebildet  ii{iJe  ,  Zw^ingli^S  Ici 
keiner,  auch  nicht  in  der  1.  HelT.  noch  im  Ueidelb.  Cat.  wie 
"Wegtcheider,  vom  letztern  auch  Klein  dafürhält.  Un- 
läui;bar  nnd  unpeläiignet ,  dafs  in  Zvringli'i  Privatichri ften,  su« 
tn«k  tleo  irulit-rii  ,  cHo  AjTsiclic  eines  blofsen  Svmbola  enthtlfen 
aejr.  D«  dieser  kfllme  Glmsi  mclit  abzugehn  pflegte  von  dem 
#innial  eU  remflnftig  Erkannun  »  so  scheint,  dals  er  den  Ab« 
•tend  aeaner  Binaioht  Tom  Geiste  seiner  Zeit  bemerkend«  gröif 
ree  Debet  an  TerbAten,  in  einer  Sache  nachgab»  die  den  Zeil* 
genossen  wiektig  dAnkte»  eis  nnbedeutend  ihm  erscheinen 
mecbies  nnmal  er  wellugen  konntet  daCi  irgend  einmal  oknn 
.-Streit  ealne  Anidobt  dnf^bdringen  wArdn»  C  k.-K'i««i O y  or« 
JMtr.  n,  Beri^tigg»  dei  Urtb«  IL*25Kring.  n«  JLnth*  «Im  JBii* 
pkron»  Utbi^t.  giS.  l.  IL  H.  f.  V 

5*^  Ob«choii  Jio  Itiili.  DogmaLiker  in  denselben  Wider» 
Spruch  helen,  alt  sie  den  Körper  Cb.  beschrieben  sine  expun^ 
$hn§  9  0xUiuioM,  diffusione,  d  h.  ebne  die  wesentlSohea  Merk« 
mtle«  ans  denen  iinser  Begtiff  einea  Rdrpera  bestebi; 

4")  L»  Lavater^  de  orig,  et  progr,  contrv,  sacr.  (^564.) 
Tig  67i-  ll'iganil^  Ub»  de  sacrameißturiitmo.  L.  b^\.  ^  H  o 
pinian,  Ii.  sacrom^ ;:taria.  {Ti^,  £98  —  60i J  iyen.  GSl  /.  2  r*. 
(Polemisch  wiJcr  UAiii.  ti.  Liith.  daher  e.  üisc.  Consignation 
dagg.  T.  U  Ott  er  oder  Walpurger,  unter  dem  Namen  CA« 
C«     FaliOm}    Gtrkard^  dss.  prmee,  de  S.       mmtrovers,  <fua§ 

■*edli  dm  $^  0§i$immu  J0m,  §06,  A*  X»AAaknv»  nnaL  kitiotim 
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B.        T.  //.      413         PU»li,  Gith,  d,  P.  LUrbjf.  II,  5. 

Hl,  a-  V.  ^.  .    •*  , 

f.  Klre)i«ngtliirSiia]ifk 

y/J  externam  visibiUm  actionem  requiritur  eon- 
steratio^  seu  verba  institutionis  ;  dis  t  r  i  b  u  t  i  o  et 
jumtio,  S£U  externa  ,  ifuae  dicilur ,  oralis  manduea- 
$io  bßuedicti  panis  et  vini;  item  corporis  et  smi^iüni: 
jfere^piio  F.  6\  p*  75q,  Der  Mangel  eines  dieser  3 
Momente  hebt  das  Sakrament  auf^  p.  740,  Den  Laien 
wird  d«r  Kelch  gereicht  (utraqu^^  C,      p.  2u 

I>er  gemeinschaftliche  Genttfa  vor  der-TeiiuiiineUeu  Ge- 
meinde wird  ala  Sitte  bemerkt«  mtssa  communis »  Cm  d% 
^«  04  t  a6«  C«  p.  250  f  verworfen  aber  nicht  die  ge* 
wöhnliche  Pri  vatcommunion  •  aonden}  nnr  die  sieht 
von  der  Kirche  ausgehende  4dminißtration«  S.  p,  507« 
Diese  geschieht  an  willkürlich  CesUuaetaenclen  Tagci:, 
C.  yi.  p.  2Ö,  für  eleu  cinaclnen  soll  das  13cdür£nifs 
entscheiden,  tla  es  jedoch  für  jeden  vcihanJcn  i^t ,  sini 
diejenigen  nicht  für  Christen  zu  achten,  welche  sieb 
jahrelang  dem  II,  Mahle  entziehn ,  Cat*  inj,  p,  559  stf^ 
.Dreimaliger  Genufs  des  Jahres,  und  Mifsbilligung  der 
Privaicommuniou  sind  Frivatmeinungen  Luther 's.  Lutlu 
KirQhenpraxia:  AaatchUeftun^  der  Kinder  bis  mr  'Con- 
firmation;  ungesäuerte  Hosüc;  -wcifser  «nvermischier 
Wein;  Darreichung  in  den  Mund.  Die  Verschiedenheit 
.  der  jref«  K*  besteht  vorsöf  Ueh  im  Gebrauche  d(reHybrach>  i 
nen  Brotei ,  Empfang  mit  der  Handj  Commoiiioii  4er  \ 
.  gadiB^n  Gemeinde  an  d€n  hohen  Fetten« 

♦  B  r  e  T  sehn  •  i d  er ,   J.  IPO,  behauptet  gegen  diese  Stelle, 
dala  offenbar  Genulf    des  Leihas   und  lUiitet  nicht  xur  vifihiliS 
actio  gerechnet  werden  könae.    Dafs  msihUift  wie  Öfter,  gJe/di- 
bedd^t^d  mit  externa ,  tagt  di«  SielU  selbst«  Ciiarakteriiiiscb. 
aber  in  d«r  Intb,  Lehre,  dals  der  Körper  Qh,  als  et^i  &  as- 
te «ii,ahaa  nad  wifkliabtt  in  deo  Mund  koinma«  (dahor  spbon 
C.       a,  X:  9tCorpux  HS0Ugmi  dit^ribMuntur  t**^  was  «scL  ; 
iCaiv»B«gitff#  uicht -gesagt  werden  kaonO  das  itatAslich  mit  Itib*  . 
ttohti>  Avgaa  nidit  enitnchMtn  vnwd «  mit  "jt  tolbst  Um  Ra*  i 
theUkea  hiarin  dit  Am^  4m  Ytraiuiit,  nlvht  «e  itiUliAei  | 
•  an  ttUitlatA  vtrUtigen«   1  >  •  | 

,      ^   Lahre  der  Sehriit». 

Belig«Bnndetnuh)e  waren  im  Alterthiune  gebrivcfc- 
Üchf  ao4ieJ]i«ronti'oier.Mm  AndenkeiLdea#gemov4MP 
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Propheten  Horn  in  den  Centbucliern ,  i^nd  das  Pascha- 
mabl  selbst*)^  Als  solches  Bundes-  und  Liebesmahl 
•cheint  Jesus  das  II.  A!)endmahi  eingesetzt  zu  haben,  als 
er  «eiij  Todtenmahl  hielt.  Mtth.  XXFI ,  ü6 — 29,  Me^ 
XJV<,  22  —  25.  An  sich  unbedeutende  Varianten  bewei- 
sen, dafs  nicht  die  eignen  Worte  Jesa  als  leieriiche  For- 
'inel' berichtet  werden»*  Die  Worte:  toCto  «o«7rs  %U 

av^'t-.^^yiy,  nihil  zwar  \\Qh  auf  dem  2^iigni8se  der 
ipaah  Schule,  Lue.  XXII ^  19,  1  Cor.  XI,  24,  bezeicb-  • 
nen  aber  apost«  Brauch»,  der  so  bjah  nicht  leicht  binza* 
gefügt  werden  konntei  vnd  erkläi^eii  die  allgemeine  Ein«  , 
^fßbrung  det  H»  Mahles       Das  Schweigen  Joannis  ist 
»war  kanm  erMarllch»  Icann  aber  bei  Allgemeinheit  d^r 
Sitte  nicht  fär  Mifsbilligung  angesehn  werden.  Aus 
dem  VerhSltnisie  der  Einsetzung,  dem  Spracbgebraucbe 
des  Orientes  und  Jesu  insbesondre  versteht 
aelbsi       C,  p,  743.  symbolisch,)  ergiebt  sich  für  die 
Worte  einer  symbolischen  Handlung  als  einfacher  Sinn 
die  eynibolische  Vergleiclmng ,   und  wenn  Paulus  die 
<rpisrige  Gemeinschaft  der  Heizen  als  eine  des  Leibes  und 
Blutes  vorstellt,  1  Cor.  X,  16,  17,  und  die  unwürdige 
Feier  eines  rel.  Gedächtnifsmahles  des  Todes  Jesu  ^s 
TheiinaLjie  an   der  Schuld,  des  Todes«   x  Cor,  XJ, 
SJr^SQt  Vg,  Mbr.  yit6l  so  fthrt  er,  wie  die  Gelegen*^ 
heit  von  selbst  giebt,  in  "derselben  Bilderrede  fort^).' 
IndeCs  exegetisch  itelit  weder  das  griechische'  verbum 
noch  das  aramäische  prm^  poss^ifv^  .einer  hirchl«  Aus« 
legung  entgegen*  ist  aber  der  hath.  eben  ao  günstig  ala 
irgend  einer  andern ,  wie  denn  die  Exegese  der  Einse« 
tzungsworte ,  darüber  man  streiten  Kann  bis  an's  Ende 
der  Welt,  nie  den  LehrbegrilT  bestimmte,  sondern  in 
ihrer  Unbesiimuitheit  dem  Voruitheile  oder  Systeme 
diente 

X)  Seelent  P.  F.ucliaristica  vett.  #  monum,  sacr.  et  pro/. 
J^üh.  750.  4.  Worbi,  ü.  4I.  Buiides-  n.  FreundschfLsm.  d, 
IWorgenl.  Sor.  792*  J.  v,  Soden,  Mythologie  d.  Chrstirl,  797. 
1.  B.  c.  21.  —  T.  J.  Friiclj,  voliir.  bibl.  Abb.  v.  Ostrlrom*  u, 
d.  let/.t .  Oitrlmsiage  CK.  L.  758.  St  äu  dl  in,  Gtcli.  d.  SittenU 
J.  1.  B.  p.  4öa  ff.   Gablor,       ih.  Jour.  m  1.  B.  p.  441  £E» 

i)  D.  PftnL  Lhibg.'  ^r,  H.  A«  Fff..779.  Sftikina.  Hst,J. 
^  4*  H*  A.  ftls  mnMotiiiclien  lUiiis*  aogfordpet?  .In  Flfttt*s 

fd.  11.  St.    CB^wtU  difüT  gegün  Ptuitis  und  Kaiser«)  Tol9^ 

-rp,  quo  Evattf^tlistar,  et  Pau^  iU  epido  «S.  coinp^  inUr  SC  aterrad^ 
Ultifttf.  i.  V.  8W.>  .  '  ,  •/  ,  „   ,  . 

ar 

ttgltized 


4» 

S)  Eichhorn,  Ailg,  Bib.  d.  bibl.  Lit,  6.  B.  5,  Sc. 
COpili)  D.  L.  V.  A.  L.  805.  Dai  A.  des  Herrn  alf  biVdl« 
Mittheil.  §»  iiinern  Lebens  au  t.  Janger.  In  Schuderoff*! 
Ii,  J.  808.  1.  B.  3.  ßt.  II.  Step  ha  ni,  i.  H.  A.  Landth.  Sil 
T«tl«f  Tic:  ErU  &25*  C^oiat.}  Daa  H.  A,  dgiugtch.  unm. 
na^it  Vorschi.  s.  n.  B«iebg.  n.  d.  Bedarf n.  uns.  Zeiu  Gie£i. 
$15.  T.  vv.  Hild«br«tidp  a.  3liiiitt«  Vech»  Clu  b.  4.  lolc 
4;  U.  A.  FreM».  816.  ' 

.    .  O        ITmitch«  KifQbL  Vereintgg.  Teraal«f«Un  ein«  R«ibi 
Dogm«  4et  Tr0i«o«tg  praf ander  Sclurihea.  Jlimk,  fiaicr* 
s.  Prflf.  n.  BaHcbf.       Iittk,  u.  ft  Lbrb|;r.  t.  H,  iü  A 
Gnedfiiw«  II*  d.  Wpm  G..  Hdib.  8lä«    fVtind§mammt  mtXm. 
' ä€  S,  C.  Holt«  890*  4*    Rtipertiv  ^«t  H.  Al  nnpr*  badaau,  a« 
wOrd.  Feier.  Haan«  82L   AbUdIgn.      $aartoritts«  Wickaa» 
hofer.    Weinrieb  In  Zimwaffmaan^a  Mauab«  i  Tr. 
\Vi«s    1  B.  1.  2.  5.  6.  H   2.  B.  1.  H.    Die  loth.  Anticbt 
tbeidig'e    vötz.    Sc  hei  bei,   d.  II.  Opfeimahi   de«    Bund.  d. 
LieDc  ai.    d.   Herrn.    Br»l.  821-    C^'  ß  c  h  u  l  a. ,   Uiiiug   au,  il, 
Siäito  od.  Entlarvung  Iln.  5cheibel*a.   L,  822.}    Dra.  d.  A.  d. 
Herni.   Ilisi.  Einl  Bibcll.  u.  Gsch.  BrsL  8?S.    Vg.  Stcffent, 
4,  falich.  Theol.  u.  r.  wahr.  Glaub.  ßr»l.  SC,^    I^*gg-  achört« 
ta  die  aymb.  AnaicUs  Qweim  ichon  nach  andern  Stellen  und 
uaabbiogig  TOm  A.  geiitige  Gegenwaic  Chr.  annehmend)  D. 
'B-abals«  d*  ehr  L.      H,  A«  n.  d,  Grndcxt.  L.  8S4.  ,»Dit*et 
aulU  niainan  Lail^  dar»  welelun  ich  für  euch  dabiagebe,  d.  b. 
io  wia  ibr  aoii  darcb  gfiaeinaanien  Gaaula  ainaa  itad  deaseibaa 
Broiaa  aar  liabavoHan  Gainasiiscbaft  und  anaigatan  TJulJaaJuaa 
an  alaaadar  ancb  v^areiaet:  ao  ioUi  ibr  auab  daitb  daa  ^laiclaa 
jLuihMi  aa  daib  S^gea,  welabat  Allan  iaageaaaamt  laa  dar  froea 
Hingaba  majaea  Laibaa  nnd  Labcaa  arwicbtr»  abaa  to  »ut  ia* 
'nissten  Einheit  Q.  Gaitoeintehaft  aatar  aiaander,  wia  aiit  aar 
icll  sL  betrachten,  und' In  lebeadiger,  feiner  Liebe  i^ecreu  oad 
unwandelbar  rerbunden  bleiben."    Schultheis,  d,  cv.  L.  v, 
H.  A.  n.  d.  5  unterscliiedl,  An&icbteu,  die  iicii  a.  N.  T.  lichciu 
Texte  wiikl    od.  achcinb.  ergeben   L   824.    1)  D-iritellung  de» 
tüyiki,  Lei L CS  Chr.  in  der  Kir*  fil.  Genieinschnfc  aU  die  wete|it> 
liehe  in  allen  dogni.  Bildungen  durcliJcuchtende  Antichi;  2) 
Bundesopfer;  Ü)  Sündopfer;    4)  allegor.  Daratelhmg  des  &or 
GfM<aaaabrtiag  dienenden  Logoa  i    5)  abarnatarlicbes  Mittel« 
•daa  ifdiaabeu  Leib,  der  Aafatatehung  fibig»  und  dea  «wijp* 
Lebaaa  aaipfinglich  au  machan«   Vg,  Uefs.  Abh.  ia  T s e  c b  1  r- 
aerU  ate.  Aalkt,  4.  B.  1.  St.  u.  dgg.  K.  J.  Nitsaak  ia  A 
A^iaal.  4,'  B.  %  8t»  Ck.  Fr,  Frltaaba  Ia  Eoaanin aliifr% 
VibA.  as;  B.ep.  L.  Stt  1*  B.  p*  168  ff.  Umatcbtigaa  Baavliaraa» 
iCaaatitlott  dar  laaittaa-  gva,  Sekriftaa  ia  Ba ngel^a  N* 
t»B.  8*6c,  Ramiiioa  toBaWtiaaa.  BtaiaakAaidar«  f.  KB. 
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hat*   Geioiii^l^tfafa  öofiDi. 

Durch  Christi  Erhöhung  mufste  auch  seine  als  My» 
•tcri«  zu  be^ebeodeTodtenfeier  aurserordentlicbtirp  Smu 
empfangen;  \lie  s^mb.  Worte  lud^n  die  Phantasie  zu  ge- 
beiminfs voller  Deurung,    Sicher  eracheinen  zuerst  bei 
J  11  at  i  n  bei4e  Hieb  langen  deraelben«   Die  eine»  dafai  der 
Lbgos '  eicb  Vereine  mit  dem  Elemente,  wie  eiiidt  mit 
Jesa.Xei(ie«  daher  durch  den  Gehufa  deeidben  unser  Leib 
IJnstefbHchlieit  empfange,  ^^o/,  mj\  p.  93.  ed,  CoL'*^. 
Die  andre  als  0])fertheorie,  veranlafst  sowohl  durch  die 
Dan](t>agungen    und  Darbringuii^cn   (rjo^yopaT)  welche 
ftiinl  Liebeeuidhle  gehörten,  (daher  noch  Irenaus,  IP^, 
'8-  5-  1»  2,  nur  vom  D.n  liopfer  weifs,)  als  durch  die- 
ij«  ÜJtrn  Ursachen  des  Glaubens  an  den  Oi  ft-rrod  Jesu,  wö- 
diirrh  der  Gedanke  des  Snhnopfers  aufkam         Die  Syra- 
bolili  dieses  Lehriypus  ist  noch  bei  Cyprian  (JE^.  63.) 
Uli vei kennbar.     Die  nächsten  Jahrhunderte  brauchen  ' 
rednerische  Figuren,  deren  BegrilVibnen  selbst  vielleicht 
Qn*kfar,  abefr  durch  Gr^^oriu^  M.  (7.  S.)  wurde  daV 
Dogn»a  einea  wirklichen  fortwährenden  Sühnopfera  ib 
der  Meeeo  vollendet^)  ond  iu  den  SynodalbeaehNlaaen 
der  orib«'iind  llath«  K«^)  meist  getrennt  gehalten  vom 
SsArAmento«  Di«aea- erhielt  dmch  Paaeh n aiiia  Ra^- 
bef  tus  seine  Vollendung  (g.  S.>  durch  die  klar  ausein* 
Snderpesetzte  Lehre,  dafs,  obwühi  Sciieüi  und  Gesehnt* ck 
dee  liruttfs  und  Weines  bleibe,   duich  die  Consecraiion  . 
des  Priefiers   eine  "wirkliche  Verwandlung  in  Fleisch 
und  BUu  Christi  vorgehe;  angenommen  auf  dem  Cone^ 
liotomag.  luöj»  dazu  der  Name  transsubstmitiatio  vor- 
züglich durch  H  i  1  d  e  b  e  r  t  Turonensis  aufkam ,  durch 
CoHü.  La$ir,  idi5  KL. Die  örth.  K».  folg^te  in  unbe* 
etimmter  Zeit ,  0 bschon  ibre  fi«ro/3ox;j  minder  streng  raa* 
send  •)•'  Paechasius  hatte  grofen  Widerspruch  gefunden« 
(Jkrigenat  Rabauüa  Maurus,  Ratramhüat)  aber  acbojn  ijxL 
II,  &  galt  die  der  Calvi^iische^*  amüiachaten  Utebeiide 
Lebre  dfa  Berengariua  Turon.  *)^'  dafs  mit  dem 
Munde  das  Brot,  mit  dem  Herzen  der  Leib  genotsen 
werde,  aU  Ketzerei,  denn  die  Transs. ,  begünstigt  vom 
Klerus  und  dmch  Alirakel  denioiit>lfirt,  endete  allerdings 
mit  klarem  ]m  et  1  ife  das  lange  Schwanken  awischen  .Sym- 
bol und  Wji  klichhi'it         Seitdem  bildeten  die  Schoia- 
Sliker  nur  das  Hoguiii  r^us  hinsichtlich  der  Accidenzen» 
Welche  ohne  Sabstau%  durch  di^  AHniacht  gehalten  wur« 
and  vei wahrten  fiel»  ^egf 41  de^  Su«r* 
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Kommiif  ^)  dwcb  cUe  Bebavptnngt  dab  der-himnilkclM 
Leib  Jesu  4^  TO 6n schlichen  Körper  nicbt  Avieder  rep 
lasae.  Die  nenen  H Ircben  f teuren  «icb  eine  Weile  ihrer 
Knostwerlie,  bis  die  hilb,  ]Lebre  in  der  cowanwuuiatk 
4diomatum  ihre  Hauptsmtse  verlor ,  Mroraaf  die  Po^zm- 
tiker  sich  nacb  ibven  anderMreitigen  Systemen  snr  An- 
•icbt  2^ wingli*«  pdcsr  CalvinV'^),  wandten  1  von  wekber 
praesentia  Chr\  operativa  (Reinhard,  Storr  n.  i.) 
imr  6ü  ic'iii  verschieden  ist,  dafs  der  ganze  verherrlichie 
Mensch  Jesus  bei  der  Feier  gegen\%'attig  gctlacht  ^vjrii. 
"svelche  Gegenwart  nach  Jesu  Veiheiföung  jeder  christl. 
Versammlung:  gelten,  auch*  wenn  real  verstanden,  oh- 
ne Allgegenwart  des  Leibes  l?auni  gedacht  werden  in  beb- 
te. Währenddem  hatte  das  Hervorheben  des  Religiösen 
fast  allgemein  die  Anerkennung  berbeigeföhitf  da£i  der 
Segen  des  H«  Mahls  nicht  abhängig  sey  von  einem  5f« 
ateme  über  seine  Bestandtheile  wodurch  mit  Hint» 
Anstellung  des  Dogma  und  Vereinigung  über  die  ÖebrSii- 
cbe  seit  1917  einselne  Oemeii^den  der  Joch«  und  rcL  E» 
aicb  wieder  vereinten '0* 

ly  Allein  aaeb  im  Saar*  wnrd«  dia  tyaab.  Ansiobc  ohoe  Wi- 
dfirtprucJi  gehört.    Origanetf  comm^  in  Mtth,  Opp,  T»  IIL 
p.  88S1  blif  Xi«ib  and  Blut  d4s  Logot  filr  Allegorie  der  cfar. 
-Jjthn^  nimmt  sonacb  Im  B^getisetx«  dar  i^liyaaa^to  JastisV, 
,ai«r  ^afchlsclia  Waibeng-  an»    T^rtulL  aty;  M«.  ir,  40* 
Pmmmi  dütr^tttmm  diseiifmlii  40rjm  swmm  fidtp  hat  «ü  etffti 
. rnttm  äiatudo'^  UL  nt     gurm  corpmnt.  mtU 

*     *  Sf)   G,   Calixti  <h   Pont.    Missac   sacrlf.   ds.    Frf,  4. 
Tfajf^  de  ohlatt.  Euchar,  in  pr,       Hag.  C.  715-    Buddei  ds* 
<h  orig.  M,  P,  In  s.  Mi«,       Jen^  717,  4«       X,  &6ttto{*l 
scba  Bibl.  &  B.  $u 

iiir«  saciif,  Hdtb*  792t    Fotettdseb:  Böht  'r,  dsp,  etr,  pap, 
Jto'rrsud,  supertt»  et  eommeht^  saerif,  Kit.  651.  4»   Fechte  tr,  ie 
orig,  et  superst.  JM,   in   honor,  Sanctor,  celehr.   Fioit.  C^07-  4  ) 
7£5.    Ko  e  c  h  e  r  f   H.   crit,  canonis  ß>I.  Jen,  75i.  4«  XJnberulir. 
voii   iolclien  Vorwürfen:      Hirscher ^  genuinam  noko^t, 

cruere  ejusq,  celehr,  rectam  method*  monUrarc  tentavit.  Tub,  g22- 
Die  Behiuptun^  Winer^s  fComp.  Danr.  p.  siO  *  ohnf 
Transstibit.  wird  kein  Mclsopter  denkbar,**  möchte  durch 
Gesciiicluo  selbst  etwas  zu  besdiränken «seyn ,  weil  Gregor  tct 
Pisdiafius.  Das  Symbol  das  gaoplerten  Gouas,  dar  laipaaiBt 
I«6gas  m;  bonataii  gao^laifs  werden, ' 
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4)  Corte.  Tr,  S»  22.  <r.  2»  MtMsa  est  ^^samficmm  ilvinum^ 
jquo  idem  ÜU  Christus  eöntinetur  et  incruenta  immoUtur^  -^ui 
arm  erueis  temel  se  ipsum  eruetiie  obtulit ;  nec  non  st^rificium  -pro* 
phimtonum^  cujus  ohUttioM  placatus  Dpminu»  crimina%  ethun  üi* 
genäm»  Mmiuit,  quodqss0  npn  soium  pro  viivarum  fideUam  pecca^^ 
pöenii,  Mitfaeiiombui  et  äUU  nseestÜMdbui»  ud  etiam  pro  äi»' 
fmnetii  m  Christo ^  nondsan  4fd  plenum  pwrgsUitp  fUe  i^ffniur^** 
Öaluva»  dir  IBShxo  d«  h*  M.  A.  Aogtb«  824*  Nteh  de«  Idei« 
Im.  Dogmatilitm :  Symboliadict  Opfer  des  ia  def  Goltheii  im* 
tergehenden  Natur, 

5^  Paschas,  Radh,  L.  de  corp,  et  sang,  Dom,  de  S, 
Euch.  831.  Gedr.  558.  616.  In  Altirtene  et  Duraudi,  Coli, 
ampl.  vt'tt.  scr.  IX,  p.  367  sqq,  Autz.  in  Rufslor*«  B.  d.  KV. 
X.  p.  616.  Schrockh,  HG.  XXIII.  p.« 444  ff.  —  Simplicii 
f^erini  (^Cl,  SalmasiQde  Tr,  Z«.  ed^  2«  B,  660.  J oh, 
(Cosrn)  Episc*  Dunelmemit^  H,  Tr,  pap,  Lond,  675.  u.  Ö* 
D e ytin  g 9  err,  pontif,  in  urt,  de  S,  C,  novitas,  L.  7i;8.  4« 
G.  fValchf  H.  Tr.  Pnnt.  Jen.  73$.  4.  s.  Mise.  S.  Jinst. 

74i*  4.  p.  205  sqq.    Symb,  Aoslegnn^  s.  Fefslatr»  BacKbl.  «• 
».  70j.  Pilgrf.  BibI.  824.  p.  250:  „Völliger  Uebergan|r  dee  Refn«' 
meiiscUicken  in  daa  Göulithe  dnreh  all  nmlaiaead^  «•  rer^* 
wen  de  in  de  Liebe«"  * 

6)  C,  Orth,  p,  15<i.  liiesllitgf  H«  concertt,  Graec,  Lati» 
norq,  de  Tr.  in  S,  Euch.  S.  L,.  754.  Sie  verichmilhten  ixircv 
ct'y  ^fc  g^gea  fxtrmßok^,  clas  oft  nur  acddentelle  Yerändeiung 
bezeichnet.^ 

7')  L  e  s  •  i  n  Bereng.  Ttiroa»  od,  Ankünd.  e.  wicht.  W. 
detseib.  Brnicliw.  775.  4.  Sclimld,  Berichtig,  einiger  Stellen 
in  dm«..  In  Leasing' s  Beitr.  Y.  p.  255  ff.  Stliid  lin ,  Be- 
Teog«  X«  Iia  Areh.  L  RO,  2.  B.  1.  St.  Brs.  gab  e.  Tbeil  dea 
Macrpts.  bertttai  Berengar tt  de  C,  adst^  JLan/rmnc,  Pg, 
lU»  Gett.  SSO*— S*  4*  ^de/j|B«»iif  i^rtx»  JE^ise,  de  vtritt*  corp* 
ad  Bereng^  ep^f  BkrMng»  md  ,Jdtlai*  ete.  ed.  Coit,  5eAmid> 
Brw».  770*  Sei»«  MtidkaeU  3 ehr 6 ek Ii,  XXL  p.  24.  S18*> 
,XXV*  p.  506  C  Vf.  8tABge,  II«  d«  Gaeh.  d.  Bgm.  t.  A.  tvid» 
Lese»  n.  Bmeaci|  la     th.  Symiiiilit.  fi  B.  N*  17* 

8)  Boss  »et,  Cramer,  5.  T.  1.  B.  p.  299  ff.  Marhei- 
necke  ^  S.  TP.  de  praes,  Ch,.  in  C.  ilom.  si^ntr  ntia  trip.  t.  S. 
Euch,  H.  tripartita.  Hdlh.  811-  4.  —  Die  äkern  ev.  Dogm.itiker 
Verlftugnen  nicht  den  Wunsch,  den  Lchibegriff  ihrer  K.  im 
Altertl&aine  nachzuweisen  :  M  elttnehth  o  n  ^  9entt,  veti.  aliquot 
seriplör,  de  C.  D.  Vit,  5S0.  Gegen  diete  apiter  Vrf.  nicht 
dnrchatlt  gebilligte  Schrift :  Oecolampadiuf,  dial,  qald  de 
^Ench^  vett*  tum  gr,  tum  lat*  $eiu$rint^  680t    1»  Dieaate  der  er» 
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K;  IVl  o  rnay  f  de  P  intt'tution  ^  i/rr7.<^ff  rt  dnctr.  de  VKuch.  Bn- 
chelle,  598»  ^ß«".  605?    i^.  DionJel,  eclairst.  [arm- 

lihrs  de  la  contr,  de  VEuck.  Quevilly,  641.  Edm,  Jlb  ertini 
<2#  Ench^  LL,  HI,  Daventriae,  665./  Matth  ieu  de  Z.ar- 
rc^uif  H*  de  V Buch,  Amst,  669.  4*.  u.  Im  Dienste  d.  kath. 
Kl  Da  Perron^  trahi  du  S,  Satr,  du  VE,  Par,  622.  r- 
nauJ  o  cl.  p0t.  NicöW)  Xu  peijfetuUi'  d«  l^E*  catk^  touehant 
FEueh*  Par.  GCA-  3  f.  12.  4.  5.  T.  par  E«f.  Par. 
711.  TIS.  4.  C^gg.  Claude t  ^uev.  666^ ,  Murmtori^  Z.itur- 
gia  vetu*.  Ven.  748«' 2  V*  /  (Emeiti^  Jntimmratonmi,  JL- 
7^  la^ppi  thO  Sa  '«tt  blbliieh^b  Nam«ni  Umv»  «v^i*- 
«iif  rf«J*ii«  Kw^rou,  iiX<{tfif  rcO  J^^ovi  keinen  dl«  kirckUehen; 
•^X*? «t^A^V*«?  »foc^o^it  o^/acio,  ^vy^^i^:,  co^tetf  Xtir»vf- 

200. 

9^  PJaJff  de  Steve,  med,  aevi  tum  lut.  quam,  gr.  Tuh.  75Bl 

igQ  Btndrt.. Ch.  A«  H  e  u  mtn n»  Eiw.  difi  dt  £»•  d.  ref.  K* 
ir«  H»  A.  d.  wahre  ity»  (ßrgg.  r.  8aek.)  Bi§L  a.  Witt.  765- 
G|{ioktc     Baua^Vf  Walok«  HolmaiDo  «•     a.  £«a«tti*i 

flu  Blb.  yil»  8«  9.  AUg.  dtaafa,  Bib.  784  C  ba.  Emesti^  hr, 
repitUio  H  euierU,  ienu,  JLuth,  M  prm§im  eorp,  at  umg,  X.  76S> 
4t   Ja  Opp,  ad.      f».  123  sqq, 

11")  Pff^ff*  ds.  de  inßuxu  dogm,  ßrjor,  de  S.  C.  in  fr^j, 
ßdci  et  piett,  tfuunto  .et  quali?  Tub,  720.  4.  i^f  l  e  r  n  s  ä  o  rj^ 
adv,  Pf,  machinat,  pseudo^ireiitat^  yU,  7Sl*  4«}  Vg*  Bs  et' 
•  obnaidar»     2Q2  u.  AaL 

18>  Aaltara  Iraaik  durab  Philipp  d,  Oroafli«  Favina  •  Call» 
tna»  Xalbaitt,  Plaff  a«  Pf  off,  IT«  li't,  ah.  il«  IBl  if. 
tVmleh^  a.  #a(,  //.  pk'486  «ff.  fiircA,  CjMnnat.  ISiL 
Plank«  Trating«  n.  Wiederrer.  Tüb.  803.   F.  S.  G.  8aak,  flu 

Verein«  d.  b.  prot.  KPmrth.  in  Prenf»,  B.  812.  Die  Abre- 
gung  kam  durch  das  clifiitl.  Kunigiwor:  ^om  ^7.  i?pt.  1R17, 
Wflrdi|^  der  hohen  Ahnrnreihe,  die  deisen  Vollziebiing  Toibe« 
reitet  hart«,  flchixderoff,  Gutaoht.  L.  817.  p.  F.  Krittler« 
ü»  Ver.  iiire  Begrand,  mit  bet.  Rficks.  a.  PreuCt.  Hagsb.  $18. 
Die  Synode  v.  lianari.  N.  Actenit.  Han.  818  K.  Nachr.  v.  d. 
Verh.  d,  prot,  GeuLi alsyn,  £,  Kaiscrsiaiitern.  Speier,  818.  Ver- 
einigungsurk.  cbfitJ.  4-  Ijrenchneider,  Aphorinm.  u.  d, 
(für  d,  do  gm.)  Union.  Gotd.  819.  D  r  A  t  e  ck  e,  819»  StöXf 
ner,  Krummtober»  820,  W.  F.  Hufnagel»  Friede» 
mmnut  821  •  u.  i.  •«  Schröter  u.  Klein,  Opptch.  2.  B.  S. 
4.  H.  Bö  ekel,  Treaepn,  B.  821.  4.  £t.  KVer.  im  Gro&h« 
Badaa.  a.  ihr,  J^okitmaiic»  Hdlb«  821.    8K«ttdalt  ü«  Facaaiu 
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namend.  in  Wflrtenib.  TÄ}>-  SÄ«  ^«  tJnion.  Essen. 

N.  ih.  Ann.  8^3-  f'br.     N^chr.  p.  S8  ff.    Allg.  KZ.   823.  K.  5. 
An  m.  er.  Mifbtlrp^cr.    In  Sachen  um.  gottsdnstl.  Leb.  u.  d.  ««if-  * 
»nhebena.  KTrnng.  Bfsl.  823    D.  T.  CAlln,  Ideen  Ü.  d.  la» 
nern  Zusaromh    d.  Gbnicinig,  u.  Gbnsreinig.  L.  821.    F,  I.» 
Kocb,   d.   ev.  Verein.  B.  1^24.     Bedenken   erhoben  besonders' 
gcpen  die  Art  der  \  ereinigung ,    als  welche  nur  diircli  dogma* 
titche  Vereinigung"  de«s  Symbols  fest  und  tren  geichlosseh  wet^^ 
den  Könne ^  einer  solchen  aber  itehe  die  Treue  ara  lutli^  LeliT» 
begriff*  entgegen:   H  «  r  in  ü  ,    95  Thi.  817.     Aniiiion>  bittr« 
Ana«  etc.  Hann.  n.  L«  (817.)  4.  A,  8l8.   C^^^^l^term-acli  er» 
im  An^n^on  fl«  *f .  Prflf.  d.  Härmt.  SSM«  B.  818.)    Deis.  Ant* 
wort.  Hnn.  11,  !«•  818.  ^     ^ ^i»,.  Zugabe  s.  0,  $clin 

B.  818.)    Drt.  A.  d.  Hoffn.  e.  freien  Trag.  beid.  prot.  R« 
Glckwnsebngtichr.  «nH^fi.  Han^,  u.  L«  818*  J*  A.  H.'Titr- 
mann»  fi.  d,  Vm,  d*  prot.  K.  L,  818*  C^«  <)•  Mtr^e«,  gg* 
TittnftnniscSi«  Verangliiopf.  Deti.  818.  Trauriger  Kampf  d« 
1>,  Tittn.  wid.  d.  Vereinig.  Von  •«  IaIm.  Hat  819.}  J.  G.  S, 
^laoli«r,  rliapa«  Gdlik.  ft.  d.  Bit.  Uniontwerk.  L.  818*  H«rr*' 
maaa,  Oipr.  fl.  d.  V,  d«  Lvtli.  «.  Ref*  Kig.  o*      818  Out*, 
«diten  ft»  d.  KV.  Jtes«  819*   Abgetchn  Toa  mögUeber  Störung' 
dea  Staati-  a.  Famiiiaalebeaa  darak  Kircbenspaltung,  liegt  in 
dtr  Idee  ctaet  Gotteareiebt«  daaiea  Conatitutioa  alTea  einende 
I.iebe  ist,  dafi  die  K,  aaeb  ibr«r  Erapbaiaang  aaeb  eine  seyn 
tolle.     Notbwendigaa  Uebel*   dafa  diese  Einheit   durcli  den 
Zwiespalt  über  we»entlicbe  Grttndaltae  det  Glaubens  tmd  tie» 
giraenies  getrennt  wird;  daher  Pflicht,  wenn  solclici  Zwiespalt  * 
nicht  statt   findet,   die  Einheit   aaiuerkennen.     Dafs  ei  nicht 
ttatc  finde  im  Weten  beider  prot.  K..  ist  datgethnn,    denn  die 
KririK  erkannt«  überall  in  der  KL,  nur  vericliiedno  Bililtm^r^n 
desselben  Geistes.    W#il  dieser  In  seinem  die  K.  <;oiisijniirf?ri den 
Charakter  eiUwicKclt.  ist,   können  anch    in   den   noch  abznhjn- 
deliiden  I>og»nen  7\v.ir  Abweichungen,  Keine  wesentlichen  ^'er- 
t    tchiedeniicMten  vorkoinraeii.  aufser  dnrcli  offenbare  inconseqnens  • 
der  Ableitung  ans  den  Grnnds<^T7.en ,    die,    an  eich  .Terwerfiiob^ 
wenn  nachgewiesen,  ron  der  betreffenden        anfgegoben  wer- 
;   dM  aiOCitaa.    Dakar  iat  Pflicht»  eine  durch  MifsTersandoltt 
laatandne   8|«lt«ag  ati9z agleichen.     Diese   Ansgicicboay  itt 
!   dafiünlb  acbwer,  w^  die  Spaltung  tief  in  die  Gaaifltber,  itötk 
I  asabr  in  zufällige,  ätiftra  Varbiitnstte  C^^^^"^*^!^«!) •  KVontia* 
I  d«9  KZucht  9UO  gedriingaa  iac   Vg»  s.'B,  0iea«I#i^»  fl«  äi 
aaait.  Uniontrii.  ia  Braiaea«  Bona»  8f4'    Pattkaojbaat  ft. 
^  d.  Vra,  d.  Laikma«  a*  Proupna.  m.  bi.  Bah.  •  BiamM.  0»ni, 
\  S  H.  Stf.  WeiiB  diaa«  Sckwitrigkiitak        dea  Gagatta  M 
Umwk  iuiaaii%  Mmgabohm  wardta,  io  inkM  rflwrdtapi 
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•ndi  Apologeten  im  £fitlioti«fiiin»  ihan  Idee  dio  WirkBcUuw 
TM  wenig  beraolku^hagc ,  daher  jene  keineswegt  ^»bnliBiyii 
Gegner  nötbig  waren,  die  allieittg«  Einsicht  zu  rertnirtola, 
Das  d«iaulig«  Vetbältnifi  der  Staatta  oad  Famiii«»»  in  dmaa 
Toa  Intol^tns  der  SohWMtvrkirclien  w«iiSg  Spttren  fllnig  siad, 
«nd  die  Ündenkhukti^  dal»  d«r  Vtotmtmü$mmM  ia  difttt»  to« 
tiidtni  Id«Mi  ^wegM  2dult«r  Mnet  kticgftdadiM  Sckuot 
bedftrfef  loffdcm  dt«  RifdiciiTminigung  weniger  diil^wd  tt» 
im  Jahrhimderte  der  Refoimatioa*    Es  giU  attr  Aae»eaanig 
der  Idee»  daCi  wir  eimg  teja  eoUea«  dieee  iet  entgespcoclMn 
Ton  der  WSsseiiffobell»  eafgenoainicn  grolencbeiU  tob  der  6f« 
fentlichen  Meinung;  ihre  Einfahrung,  lyeil  sie  eine  lühsc  Tst, 
dahet  keiner  Zeit  uxiterworfen,   foll  mit  schonender  We^rlu* 
muDg  der  Hindernisse  gescliclm»  dan.iL  sio  geschehe  durch  Frei* 
heic  nnd  Liebe  ^    und  dadurch  allein  werth  Und  fest  sey.  £i 
ilt  förderlich»    damit  die  Manniglaliigkeit  der  Einigung  nicht 
neuer  SpaUungcn  Grund   lege,    dafs   tlorcIi   die   A  iiciorität  der 
Consistorien ,    besser  noch  L.andessynodea ,    allgemeine  Xorn: 
des  Vereins  aufgestellt  werde.,  aber  weil  die  liinderniüe  in 
den  einseinen  Gemeinden,  liegea »  so  ist  diesen  ihre  Wegila- 
mnng  nnd  ihr  Beitritt  sar  Union  sa  überiaetea«    Dermalen  ist 
die  Zeit  des  Bürgerthums »  grofe  Dioge  werden  nax  Tollbiidtt 
im  Bunde  mit  der  öffentlichen  Meinaog«  was  die  Basten  Jer 
Kation  lOr  Reeht  erkennt  habe«,  dagegen  hAlt  dü  Voruftk«! 
niebt  lange  ein  £rr6thea  eoe  ror  der  Weit   Dieter  Weg  der 
iTereinignng  in  betreten»     wird  sam  Ziele  fobreai  man  £ef^ 
Ini  iiilft  aicbt  tebaeli  uju^ 

f.  n$. '  Geiebiebte  det  GebtlaelieO 

Die  Gebräuche  folgten  dem  Dogma«  LiebeBma^L 
als  die  K.  eine  Familie  war,  su  Jerusalem  liglicU»  dam 
•onntäglich«  begleiteten  das  A.,  bis  sie  wegen  des,  gleic' 
anfangs  in  Korinth  erscheinenden  ,  Mifsbraucbe  ia  4, 
aufgehoben  wurden  Bei  der  Administration  warde', 
mäer  DanKgebet  und  den  Worten  der  £i»aettfui|  mii 
dem  Kreaxbaseidiett  •  «der  H;  Geia»  angerafent  » 

in  der  Orth.  ff.  Jeav^branchte  Wafaraeheinüch  vo^i 
gemiecbten  Wein  [tmperatam]  3),  die  Mischnngmit  Vi 
acr  blieb  in  der  orth.  nnd  kath.  K,    Vorerst  scheint  mal 
gewöhnliche  ßrotkuchcn  gebraucht  zu  haben,  seit  dem  ;.| 
S.  in  der  kath.K.  ungesäuerte  |  im  11. S.  Streit  d^iruberiui 
der  orth.  K.,  die  gesäuerte  braucht        Im  12.  S. 
England   aus,   vielleicht  wegen   eines  unschickÜcbei 
Vorfalls,  wurde  den  Laien  der  Kelch  entzogen»  um  Vci 

achöuea  dca  götUiGhea  filutea  au  TCtliiieli|  mijL 
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ttamg  auf  Jet.  II,  46 ,  die  £ntoifabitng  baßhrdert  zm  Ver- 

IierrlicbuTig  dea  Klerus ,  gebilligt  von  den  Dogmatikern 
"wegen  des  schon  im  Drot*  enthaltnen  blutigen  Kaipers, 
Oeaetz  erst  zu  Costnitz  Seil  dem  3.  S.  empfingen 
üinder  das  H.  Mahl,  abarescbaiTt  wegen  Unfugs  im  10; 
S.  von  der  kath.,  beibcbaiten  von  der  61  th.  K.  Mit  F.in- 
inhrung  de^  Mefsopfers  ziemte,  dafs  der  Priester  alicin 
dLas  Opfer  darbringe,  in  Mitten  der  Gemeinde,  bald  her- 
laach  Privat-  und  Todten  -  Messen ,  deren  Spunsn  jedoch 
schon  Cyrilli  Hier^^  cat^  XXXIJ^  9.  Augusi^  ew 
^hir^  110.  Zu  Ehren  der  transsubst^  dz»  Froholeictu 
namsfest  aeic  laS^,  und  folgerecht  aus  dem  Dogma  «b«  - 
g^eitilet  actus  sacramentaUs  :  eUvatio^  adoratio,  asier»- 
^atiOp  eircumgestatio  ^')^, 

Mixnsrf  ds.  de  instt*  et  rit,  vU,  ehr,  circa  Egnh*  Mlmu 
BTl*  4t  ^Jajft  Zh  dt  Ziu  MissaUb^  AgmU  £•  er,  $l  oce*  .7tt6. 
718*  *Brenn«t»  gtoh.  DmlL      Vemdxt.  u,  44ii»paad,  d> 
Sochar»  Bamb.  824-  C<^«ok  d.  8,     BO    Sohaibal,  luuc?# 
adir.         Fai  d«  H,  A.  b.  d,  Tanafa.  Rapvth.  Bral.  824. 

2*)   Ci^ohn)  V.  d.  Licliesm.  Erf.  762.    Th,  F,  Drescher^ 
Jff  v§U^  Chrul,  Jgapist  Oic/s^  82i«  Ia  d.  Vors«  d«  Xitor«tar,  ; 

.  sD  lanoa.  f^/i/.  arlaubta  1489  in  Korwagaa  dia  Maisa  ohna. 
Wein  an  Laitan  t  wail  ar  aanar  gawor^on  wtT,  Gagen  ^at# 
Ketzerai  bahanptac  Lleranta  (Uabra*  d.  Pipste.  2.  B.  p.  215  ) : 

der  Wein  komme  nicht  nur  gut  an  9  sondern  werde  dergettaU 

umgeändeii,  dafs  die  sauicii  und  miccelmärsigcn  Weine  gut, 
die  guten  trefflich  seynl  Durch  Wtinmangel  in  Schweden 
ir>ö4  iiquorisi iscLcr  Streit,  ob  auJre  Flüssigkeit  gebraucht  wer- 
den konikc;  iiiieiitschieclen.  II  e  n  k  c,  KG.  TTt.  p.  5o5.  Baum« 
^srten  giebt  Rosinenwein  zu,  er  enthalt  die  Snbst.inz  des  pe* 
»tischten  Weins,  die  Griechen  niufsten  ihn«  Aargemüs  za  mei« 
dnn»  oft  gabiaaohaxii      Amnion  Cidar» 

JLeqmi^Hf  da  msymit  dts*  VI*  md  Jo^  Damase»  Opft^ 
Gm  Hermann  t  H,  coneerU*  4e  pmte  os,  0t  ferm*  7$7*  Dam 
unges.  Brote  folgten  bald  die  Hostien.  Der  Nanoe  boKelchnec 
ein  Opferihier,  kooimt  sonach  uicht»  wie  Bretscliaeider  meint« 
von  den  ObUtionen  der  Agapan  her,  sondeirn  vom  Me&opfer; 
daher  fremd  dem  cv.  Dograa.  Korthoit,  dsq.  de  host,  Jtrit^ 
6-'>7.    X  yf.  Schmidt  t    di,  de  obl,  euch,  lllnist,   (TÜiO  7S5*  — ' 

M ach aia ecke»  d,  Brot,  im  H«  A.  Beiu,  s.  üVra.  B.  ^IZ»,, 

5)  Ok  Csilsacs  d#w  49  JBmL  mA  mtraq.  UlmM.  Ml  <aeW 
f  Irak»*  da  Im  a^iwnait,  itiit  laa  d«WB  etphstt^  JPnr.  ttii  fS>'i 

Ubaa.  mit  bist.  EinI,     F,  BagaL  Bmb^fBOO      d.  Schmidt 


Digitized 


466  • 

emm,  da  fat.  calic.  9uch,  in  Ecc,  il.  HlnUU  7S08.  4.  Spittler, 
Qfch.  d.  K^lflii«,  im  A.  Lern.  780.  Kinder  und  HnnY^e  «mplo«' 
gsn  in  Wein  getauohM  Brot.  Eus,  H,  E.  Fl.  ^  Znr  V«r» 
hOHUBg  det  VvrechatCent  erfand  das  8.  3.  ia  dm  rOm.  K  fistmim 
emthAjitticms.   Fo ghtf  ü.fiu,  emeh.  Bräm.CT4M  771*  G«rio* 

*  cktiiig  diifcli  den  Kaloli     H«.nk«^t  Anh«  I»  mu  tiBr.  ti^«  p. 

6)  Zorn^  U.  Euch,  infant,    B.  —  *  J  a  c,  Boileam^ 

ds  »dar*  Euch,  LL,  II.  Par,  685.   C,  van  d,er  l^iih»  d(f» 

£ine  eymboJische  Handlang,  weil  sie  dem  Gefühle 
gehört«  bedarf  der  dogmatiacben  Formel  nicht,  und 
mufs  m  anheben  ,  wenn  je  das  Abendmahl  wieder  ein 
LiebeBmabl  aller  Chriateil  werden*  aoll  und  Christus  der 
Oaatfliitcen  unter  ihnen Die  e^.Iu  kann  dieb  um 
ao  mehr»  da  ihre  TetideoB  nicht  geht  auf  Fleiach  und 
BHit»  aöndetn  attf  Olanheii  und  Qeiat.  Hoch  iaif  die  laih« 
sowohl  ala  caiv«  Lehre  der  Religicm  «#ar  gleichgüliig. 
(auch  Luther  fühlte  das  tind  hielt  sich  nur  durch  den 
Buchslabea  gcbiinden,  Vlank,  Gsch,  d.  pr.  L.  II.  p, 
STß?.)  aber  auch  nicht  zuwider ,  indem  das  widerliche 
Moment  des  körperlichen  Verzehrens ,  von  der  K.  mög- 
lichst zurnckgcsrellr,  durch  Ge\vx)hnheit  in  dem  Gefühle 
der  innigsten  Gemeinschaft  mit  Christo  und  den  GJüiihi- 
gen  aufging«  dem  ächten  Gefühle  des  Symbnh,  Dfefa 
liebst  der  ^rinnerun^  des  Todes  Jesu  hat  der  Volkslebrer 
KU  wecken»  damit  die  Teter  wahrhaft  stärltend  im  Glan^ 
hen  als  Lichtpunkt  kirchlicher  Gemeinacbaft  mit  Christo 
und  der  Christenheit  die  erregenden  Momente  hahem 
Lehens  sichre^).  "Da  die  Gemeinschaft  in  der  Able^aog 
jeden  Standes  vor  dem-  höchsten  Stande  der  Kinder  Got* 
tes  dem  H.  Mshle  weseniHch  ist :  so  soll  PnVatcömmn- 
nion  der  Vornehinihuerei  und  Bequemlichheit  nie  zuge- 
standen, aber  Gefangnen,  Kranken  und  Sterbenden ,  so 
lange  sie  bei  Jiesinnung,  nie  verweigert  werden  5  bei 
denen  wo  möglich  durch  Theilnahme  ihrer  Familie  die 
Gemeinschaft  vai  bewirl^en  ist  In  Vereinigung  mit 
ref«  Gemeinden  werden  die  Luth,  durch  Annahme  der 
Brechung  des  Brotai  einen  verldrnen  Theil  des  ßyoib«^ 
wieder  aufo^men*!^  aufserdeiii  Aber  das  AeuCäfe  üe 
Bliigsten  nachgaben»  Die  £iiiaclstingftWoirte  ^kch  einer 

'  M,  i  * 
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d«r  UM.  B^oemionaii  »Ami  bMbM»  afanmer  ein 
mrvritsig  «ckHireodcs:  «»da«  bedmlel^«  «ijigedduiiec 

i)  Bitte»  W«g  der  Vevekdcimg  tehlvg  auch  Melanch- 
«lion  Tor  in  teinem  1569  MgMeUfee^  Oatachtea  Chet  d«a 
Stwmt  ^et  PftUer  TiMloftn,  ,»8un  der  spicziliidi^;eti  Fng««. 
«ad  StUinuij;ieit6ii9  mit  w«iohea  Üo  G«ittll«li«n  «eidi  «elbit  ■ 
Md  Üm  GMMiadMi  ^«iltM»  iidi  «a  di«  Wone  der  Mulft 
<1  Cö«.  10«        M  Um«  imd  dMto  «ofgftlciear  ^  NutM» 

W«t|e>  a.  ZwaÜL  Weibe,  p. 

2^  Traeobo,  Ü.  d.  Nothw«  d,  A.  ku  gebranchen.  Nrnb« 
780.  Scblegelfd,  fiikb.  d,  A«  gg.  d.  l^iaweoda.  «ing.  2eit- 
^»M»  llig.  785.  EAg«l«Binn,  praKt.  L.  t.  H.  A.  Brst.  7:^« 
I«C  die  A.  Feier,  mck  f.  Au^eklirte?  In  Henkelt  Mut.  2» 
a«  9*  8t.  a«Bnherd,  Pn.  T«        &  Fx;   .Ci«iidi«4t  d.  H. 

Hidi.  iD9>       ViK*  Soterf  *rt#A  d*  Bef»  A.  ^  UtittUi. 
■i.  SiMM,  L.  «LS.  &«st4i«U  BiMlitl.     BlftiPd^  d.  ftocbteiu 
4,  A.  Bnk  m   •  W««««Bb#Tg,  d.  &  A.  ComC  $«.  ' 
R«d«l»  A«  «u  CMt  M«^  L.  C815.)  SflI-W.  I^B*  S.  Sim- 

d*  A.  leitt.  4  IV.  Diati.  619.   Ül^  i«bw«f% 
A«,  d.  W«t.  d*  Ii.      Omü»w.  825. 

3}  Oefen  di«  fOisAgt  durcb  CeWin  und  B«ca  Tterworf- 
0«  FsiTatootnmtiaioti  encb  ia  der  lutb.  K:  Die<:manny  Stnd.  ' 
681«  Witk^t  Mimu  ?0i*  4.  Ulich  äu  L«S€h«Y^t  Vorr« 
]><»d.  706»  K.  H«At#«  D^oluecteU  2.  A.  719.  o.  in  «.  H  tb. 
Sd».  Bavoi.  ?27.  Sckmrl«  ertfiB.  Bvöb  d.  Oswte  «b  dUi^ 
detpTt,  cio.  BfiL  OldO  7»  Xo^&^r,  JBrI.  7M.  4*  L«r«> 
pr.  Pogm.  p,  467-  C^gg.  S^ka^igser.  firlt  TBS.  «.  W.  4.> 
H,  S«bttlB«  iai  tb.  Josnu  935*  P«  77!»  A  IM^  d.  Rm* 
keaooBBa«  ihre  MifibiMg«  «•  8<bldiiw.  iL  80S. 


.  Locus  IIL    £>«  Pa^e^totc  Cl.avtttift. 

t*         Kit «b«ii|«bre. 

Die  K,  besitzt  das  Amt  der  Schlüssel')  c!.  i. 
Eccht  undPflicbty  Sünden  zu  vergieöen  in  göttlicher  G©» 
walt  and  Christi  Verordnung  ohne  Ausnahme  allen 
Glaubfren.  Ihre  Abaolutian  i«C  iowohl  beseichaeod  alt 
mitUMilend ,  ihr  apll  »an  glaube«  «k  #iaar  Stimnie  -rom 
Himmd.  C.J^p^Vf^  ä,  C  a^l*  An  einigen  $t#l- 
Ich  a^B«  C«        STt  wird  dat     d«t  SoU.  mit  pd^sUis 
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eechxiijstiea  überfaiiiipt  verwecliselt »  und  deritialb  aoeb 

<in?  Evconniuinicarion  hierher  gerechnet,  «Tigcliörig^,  wie 
schon  daraus  folgt,  ihifs  die  Absolution  nie  vcrwcigeit 
werden  liniui,  ExcoiiiiiiLuiication  wäre  Verweigernn^ 
Die  Siiü  den  Vergebung  betritli  nur  die  SfiiuKn  der  Leben- 
digen, ^4,  S.  p,  5'|8»  Jiit^^if  Jhrc  zeitlichen  Strafen  oder 
vor  Menschen,  aondcrn  ihre  ewigen  und  vor  Gott,  nach 
Gottes  freier  Gnade,  nicht  für  irdisch  Gut  oder  Uebec- 
»ahme  irdischer  Strafen  und  kirchlicher  SatiafactioBeiL 
A.  C.  p.  i6s  jff. 

l)  Der  Art.  voni  A.  d,  SM.  nach  einer  HnJscli,  L.nther*s 
ft,  Mtth,  XVI  f  Xl^lII  t  iu  XU  Jen  gevvL'hnliclien  Ausgaben  de» 
«Catech»  wainsciieiidich  durch  Küriibergcr  Tlieologen  gcKom« 
mfn,  .  Wirsiug,  D*  Luther  v.  d.  Sehl*  A.  d.  in  d,  N&nab, 
BibL  befind!.  AatograpU.  Nxnb.  7d5* /•  fVig<'f^<^f  ej^*  ig 
cUwe  Ihn^.te^  Frf^  561*  CarpKOv,  lath.  imTetliUfiht.,  «poti; 
I^dtffcUl.  L.  654.  4.  Mull  er  9  de  dm.  reg.  cod&r.  Tab, 
£04,  Wefn$dcrft  de  absol,  tnimstri  Ecc,  non  mers  decl,.  Va 
716«  4»  Ahichtt  de  remiu*  peccm  miwift,  Ofii»  Tt^«  4*  *—  Jnii^^ 
IL  Abi.  Ja  «.  |Ji.  «u  du  Aoft«  NOii^  m*  h  St,  Rotke^ 
wu  H.  Sdii»*pfot»  •GbaaUt.  d.  ■It,  ReSoaiu  etm*  Bttdit^«» 
A«  a»  Sdü.  geltfbxt  hthem.  J3eb.  ZeimmeU  T«aaL  VelkMhp 
Ronnb.  801. 

2}  ^.  S,  ril  r  Cltwes  sunt  ojjuium  et  poUttas  Em  a  Christo 
diita  ad  li^atnlum  et  soli^endum  pescata  ^  nOn  tantuni  etiüntüa  et 
waiiijestä  t  sed  rilum  siddilia^  ahscondita  f  soli  Deo  nota,  —  non 
enim  penes  nos  €St^  sed  salius  Dei  est  judicare  f  ^fmae^  ^msmta  et 
quotssplicla  sitit  peccMa.^  J^ehMK  kaka  der  Gegensatz,  J.  C  pi' 
199,  nicht  streng  genommen  werden»  als  stunde  die  K»<oin% 
mniiication  der  Absolution  gegenüber.  Die  YerwedbtlQng  mit 
ittOlerer  Kiceheagewidt  ,b«i  eÜeo  Dogi|iatiktni»  sugekasen  diuck 
den  tfopticheB  Anadmek«  l^ieiery  ehrwOrdig  dnrch  Maak 
nnd  Xlrehe»  lat  sn  bebaken»  aber  naek  seiDer  bibl,  BedMtaitf 
anl  den  Begriff  d«r  kiMhl.  Abaebadon  «otaek  m  IKUim.  ^ 

f.  129*^  Lekre  dei  Sehrift. 

k,  d.  Sehl«  ist  bildliche  Bezeichnung  der  Aurnahme 
in's  Messiasreick  und  damit  verbundner  SündeoTerK^ 
bnngy  deren  Gewalt  Christus  den  Aposteln  übergab*  «Oft 
•ie  zu  üben ,  nicht  willkürlich ,  sondern  n«nch  OTigeflii 
auch  im  Himmel  gültigen  GcKetse»  Mtth^  XFI^  ag^ 
XFIil^  18.  Eben  ao  ist  Jö.  XX ^  aa,  aj,  von  Sünde» 
Tei^r-bnng  au  verst^n«  denn  nur  an  dieser  bedwfibeir 
dieApp,  d^s  H,  Oeiaiea^  nach  welchem  sie  gesckehn  soiU 
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ilic  Macht,  Kranl^e  zn  heikii »  welche,  wenn  «chon 
ll^raiikheiien  als  FoJgc  der  Sünden  nach  jüd.  Voruithrile 
angeeehii  werden»  nie  so  allgemein  und  von  aÜ^r  Ac- 
comniodation  fern  als  Sündeavergeb uog  be&eichuet  wird» 
be^alseu  sie  uhoedem. 

Bs  ist  kleinliclie  Ausflucht,  (TBretsch.  $.  2^0  ^olclie 
Gewalt  im  Notbfaile  nur  auf  Jio  App.  zu  beziehn ;  sie  hattea 
lieino  FrSrogaiive,  os  iit  Gewalt  der  R. ,  auf  geübt  in  den  er-* 
•cen  Jahrhunderten  swac  meist  gegen  Jie  l^psip  »llgemein  aber 
bei  der  Tauf«.  —  Doth  bleibt  die  Frage,  ob  unter  gdwitiah ' 
Verhiltnissen  euiom  Biueudea  die  Taufe  aberhaapt  oder  auf 
g;ewifM  Zeil  rmagt  werden  k6nne^?  weiche  Gewalt  Christus 
%u  i^ben  icheimt,  ^  Uebe«  Urtpmng  ^es  Bildes  rg*\  Jtfi.  XXU, 
fSm  /»  18 f  i//«  7»  Lue.  XI 9  52t  ^«  Cmrott,  bi.  hight- 
£oot  n,  W««itein, 

23a    KtitilE«  ' 

*  »«Iii 

Sttiidettvergehnng  ist  die  eigenthÜmlichste  Bedeu- 
tung d^^  £v«  Da  jeder  Segen  desselben  för  den  kircbl, 
Suprtn.  ün  ScboCse  d^r^K«  liegc^  geli5rt  unter  die  me* 

eemlichen  Kiäfte  und  Pflichten  derselben ,  Sünden  zu 
vergebe  n.  Uns  geht  Sündenvei gtjlnins:  allein  vom  Ev, 
aus,  allein  iliti  K.  als  lebendige  Verkinulerinn  desselben 
innfs  sie  aubcja cclien.  Die  ev.  K,  thut  es  auf  acht  ev* 
Wt-isp.  Pa  sie  alles  anf  ehr.  Gesinnung  ankommen  lafst, 
verhütet  sie  m()glichst  tien  Mitsbrauch  des  Empfängers, 
den  geistU  Hochmuth  des  Austheilenden.  Wegen  der 
freien  Gnade  Gottes  sind  objectiv  Büfsujigen  und  Satia« 
facrionen  nnnöthig ,  subjectiv  forden  die  Erfüllung  des 
Sittengesetzes  jede  Kraft»  der  Mensch  hat  keine  übrig 
ffir  wUlknrHcha  Zuibalen;  WUlkiir  iat^  das  aittlidi  N^th- , 
wendige  mit  dem  ausgesoanenen  Eiaatae  su  vertau- 
schen; der  Frömmigkeit  widersprechend,  relig«  Uebnn- 
gen  als  Strafe  anznaebn. 

Dieses  Unheil  wird  argtast  und  gemüdert  dnrek  Aaerken* 
nung  der  Idee»  von  weleber  die  Satisf.  aasgingeat  und  des 
prakt.  Geaicbopnnkces«  o)  Die  kath*  K,  will  dnrcb  Sadsf,  nicht 
dia  adsold  mindern,  anr  die  Strafe  wechseln;  nicht  Chriiti 
Vardienst  beAcliräiiken ,  durch  Chribium  nimmt  Gott  diese  Ver* 
wccli^Iiinß  ii<^r  Straie  mi.  C.  'Tr.  S.  14  c,  g,  vg.  ji»  C.  p»  184. 
h")  ev.  Ii. ,  der  Ucue  ohne  weitres  die  Vergebung  cjsti;c' 
^'•Ttbrin^f'nd ,  be,^ünsti;:;t  Sclbsitaubchiing  iilier  den  I'.uiÄt  der 
Reue,   Jeden  bpuata^  wud  Vergebung  der  Sünden  der  her%li* 
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c1i«ii  R«ae  and  dem  Entschhuie  der  B«timui^  TtfdUbiJigl, 
Rmi«  ao4  Bmttcbluff  wird  in  dibtem  Momente  rftrh^ndkn  MfSt 
iqri«>*  ta«  dmii  nie*  d«ii  Mmehea  völlig  TtiiaMen  ^  f»  Irfohtno* 
nigcv  iiiid  fchwBcW»  ämm  b«r«it«r  snr  &Almi»g  «ad  mnge* 
»elMMn  Zttrfcnincbmfi  Ül»  W«iit«ge  wlad«r  Taft  dir  Mb* 
dt»  tfiiht  oluit  ditt»  Win  Meh  dasM  wmfhmitm  Ifoffti^ 
*  d«6  dtr  Sownug  wiftlilttr  wiedtt  und  VmfgJtmoß  hnm^ 
Dagegen  fofdffft  dlt  luillb  X«  iiieliK  «aptycbalogiscli  Mn  Srm 
und  Be^ffti*  der  That»  A*  «.  O.  f^Ma^nopero  m  ptccato  re>»- 
et  <7UAii  freno  quodam  coercent  tatisfactoriae  poenaa^  cmmtio' 
resffue  et  ri^ilantiorts  in  Juturum  poenitenUs  effteiunt :  medeaUr  ' 
quotfua  pcccatoram  relitfuiis  et  vitiosos  Habitus^  mal»  vivendo  com- 
paratos,  contrariis  virtutum  actionihus  tollunt.^*  D  al  la  eatp  4U 
poen,  et  satisf,  hunuJLJa^  VH,  Amst^Q^9.  4*  *  M or  ini^  commtr^ 
hist,  dä  diuipl,  in  adm,  S.  poenitt^  jintv,  682.  /•  Vre,  t,  Gsdu 
d.  EnUt.  u.  Ausbiid.  d.  KBnDi«»  In  Fl flggeU  Bttw  a»  Qldu 
d.  Rl,  u.  Th.  2.  B.  —  •  Gr0§.  de  yml*mtim^  X,  de  latisf. 
588.       JLmmnoii  dtu  dm  wmim  Tit.  ctee»  am  mü^^  im  S. 

OeiFentli^ee  SündefibeHenntnifs  war  in  der  ap«  E. 
ntchc  Geaetz,  doch  ham  ea  vor,  wahrscheinlich  mit  Aof- 
xähhxng  einselner  Vergehen»  ^rt,  X/X,  Jar.  ^>  16, 
vg.  Mtth^  III^  6.  Dafs  Rene  sich  auaspreche  in  SeJbat- 
anklage,  innere  Scham  sich  ihrer  selbst  versichere  durch 
äufsere  Scham,  ist  unsrer  Natur  angenfessen.  Allmäl\g 
ward  es  Herkommen  hei  Wiederaufnahme  deiExcomaMt* 
iMcirten.  Im  3«  $•  ala  die  persönliche  Verbrüderung  sieb 
ia^di*  OeBfentlicbkeit  einer  grofen  Gemeinschaft  verlor» 
wurde  das  Bebemitaiifa  Tar  der  Geroettide  in  w^muiß 
mfmmm^  Privilbflichte  vor  dem  Prietter.  TcrwandeiK» 
Daran  achlob  aicb  aUanilig  der  Braiicb»  alle  ilbtolalion 
'  abhängig  a«  maehen  von  dieaem  Bekeantniaae,  t^nfmB» 
yja  am^wlarU ')  suh  sigiÜo  eonfessionis\  durch  Innocena 
III,  Iöi6  Kirchongesetz,  für  den  Klerus  den  tiefsten 
Blicl^  in's  Menachcnherz ,  dadurch  unermefslichen  Ein- 
flufs  ia  alle  Beziehungen  des  häuslichen  und  öffentlichen 
Lehens  erwerbend.  Die  kirchl.  Bedeutung  liegt  darin, 
dafs  der  Priester,  dessen  Ermessen  die  Gewähmng  der 
Absolution  und  die  Bedingung  derselben  anheimgeatellt 
ist,  durch  Bekenntnifs  den  innern  Zustand  kennen  rauts. 
Die&e  noihwcndige  Aufzählung  aller  Sünden  hielt  die  er. 
K.  für  nnMrürdig  und  die  Oewi^aen  beacbwefeadt  ^* 
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\p.  12,  A,  C.  p.  160,  p,  ißi.  Die  T^trcbl«  Bedeutung  fiel 
tweg,  weil  der  Keue  unbedingt  die  Abs.  gewährt  wird. 
Die  Tcf«  K.  behielt  keine  besondre  kircU.  Einrichtung 
für  B,  xmd  Abs.,  sondern  spricht  die  letztreans  über  die 
'  fanse  ^meiade,  überlassend  jedoch  dem  Bedürfnisse 
oea  eittsebto  in  baMmdern  Fällen  ein  Sündenbekennt- 
aUa  Tor  der  Oemrindd  oder  dem  Geistlichen  1  C  JSTWt^. 
//»  tJ^  Caln.  Inst.  IIX,  4»  19,  13.  Die  lath« 
behielt  die  B.  als  heilsamen  Gebrauch  •  menschlicher  Sa- 
fsung,  in  Verbindung  mit  feierlicher  Abs.  vor  dem  Ge«^ 
nusöe  des  H.  A.  C,  yL  p.  ß7.  Und  zwar  Privatbeichte, 
nach  Willkür  allgemeineres  oder  ßpecielles  Bekenntnifs 
3cf  Sünden  und  Bitic  uiu  cv,  Vergebung,  wobei  der 
Beichtvater  nach  dem  Wunsche  des  Beichtenden  in  des- 
sen Vcrhällnispe  näher  eingehn  ksnn^  nicht  eindringen ; 
C.  niiu  P'  578  -f^*  tf  Impium  esset  ex  £«  privatam  abso* 
lulfanem  tollere^  **  J,  C.  p*  i^x.  Dennoch  kam  bei  allge«  ' 
meiner  Erschlaffung  der  kirchL  Gemeinschaft  dafür  die 
allgemeine  B,  der  Communicanten  auf.  Der  Geistliche 
hat  dadovoh  Tiel  Mähe«  aber  auch  die  glücklichste  Ge«* 
legenheit'- des  Sedensorgers  und  Freumies  verloren. 
Durch  ^wang  und  Verordnung  lassen  steh  dergleichen 
Bande  nicht  wieder  scUieCsen  In  liefern  der  ein- 
zelne die  Privatbeichte  zur  Ohrenheichte  macht,  was 
in  beöondcra  Fallen  tel.  Bedürfnils  bcyakann,  und  von 
der  K.,'  welche  die  Ohrenbeichie  nur  als  etwas  Noth- 
wendiges  vei  wirft,  ^teigeöLeUr  wird,  A^  S.  ;^  ^31 ,  C. 
mu,  ;\  37g  xf.  versteht  sieb  sigiUntn  conjesiionis  von 
selhat^)» 

1^  T)  allaeus  ^  d»  sacr*  s,  auric,  Lat,  confts,  dp»  Gen,  66t» 
4»  C^^gS*  gleicbfrtll»  hiit;  •  J,  Bolleau%  H,  conf.  aur,  ok 
antitf.  Sc.  PP.  Pontif.  et  Corte,  mnnunmt.  Par.  685.  D  i  o  n, 
S  a  mmar  th  aii  u  s  t  traite  de  la  confs§.  ctr,  Us  errättrs  des  caiui» 
mstei.  Pur,  685. )  J  ani  animdvns,  ud  H,  conf,  aur,  Vit,  716.  4. 
—  •  V.  V.  Eybel»  was  ealh.  d.  Urk.  d,  ehr.  Alceitb.  V.  d, 
OB«  Wim,  784.  CX>gg.  *  F»/^*  tiüUinghofJ.  Montau  789. 
•  Lay«  Ktoipi.  791.) 

^  Jbicht,  dt,  d,'  cnf,  priv,  Ged.  728.  4.  Filr  allgem.  B} 
Wili,  V.  Urtpr,  d.  PB.  zu  Kiuub.  u.  der.  Abscbaif.  Deti. 
VurscU.  z.  Abaiidi,  d.  PB.  Nmb.  786.  Die  B.  d.  Liuhcian. 
Ernrir.  u.  dci.  iinxidass.  Gbr.  791.  ITat  «.  Predg.  vruwft.  Grün- 
t\c  ^.  Einhibr.  d.  ailg.  B.  »u  erst  liweren  ?  Gör.  709.  Liebe, 
Abb.  in  AiiguttTi  ib.  Muiscbr.  801.  10.  H-  i^g^  -  l  utbcr  s 
Aiiispi«   ia  Brsisoh&sidsi*s  Lt  aa  uns.  Z«ic.  p.  177  ff. 
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'  Schubatt,  erllut.  Nein  wg.  Abtehff«  Bttnlil.  (Hnil>.  TSSO 
I*.  787«  C^"^  Co  t^^c^i  e  r]-  Antischubtrt.  L.  7880  (Thiel»)  Uc 
allg.  od.  ßitithl  rathsamer.  Hmb.  763*  IMerkel,  ü«  bes. 
u.  allg.  B.  Cfiem.  800  —  C.  G.  Fix,  Gsch.  3.  B.  <f.  Prote- 
stanten, Giel^i  8(  0.  Eine,  wenn  auch  wenigec  anerkaant^  '^Q^  , 
Creüliche  Apologie  s.  B r  e  Ci cltü  ei d  e r ,       £iO.  j 

8)  Ca».  XiX.  C.  ii.  ^  1.  —  PrcTifs.  Landr.  U.  U»  » 
— 6(-  Crtr.  Ordn.  I,  10,  f.  180.  Bair.  Sar%tc»b.  t.  18[1JL  Anu  ' 

dricht  (Pr.  ril##toO  ^^l»*  ^  ^'      Regim^  707»  4.  fO^ttv*  ; 
thftr»  ü«  d.  Eänft.  toK  Antdt.  ins«  d.  B.       L  Sut  b.  dtt, 
VHnid*  n.  d.  CJmt.  Xai  Arch«  d.  CiL  4»  B»  2.  ^  ^AndlT^ib 

ü.  d.  BS.  II.  drs.  abgeL  Freiii.  6,  BPriett.  v.  d«  Zeugscli.    7m  | 
Arch.  d.  CR.  l.  B.  p.  55G.  2-  B.  p.  151  ff.    Vg.  dgg:   Vrs.  e.  ' 
tli.  }ur.  Abli.   ü.   d.  \Ve&.  u.  il.  Lntrsch.  tl.  hath.  u.  pr.  BS, 
Bmb.  813*   *Ai*  Müller«  üRUche  Erorc,  Weiiu,        Abiu  ^  , 

Die  Kirche  in  Gemeinschaft  mit  der  Wdb  | 

f.         Uobataiohc  i 

Die  ideale  K*  fordert  zu  ihrf^r  Realisirun^  Snfsrc  Ge- 
meinschaft, welche  a]s  AYerdendes  Gottesreich  zu  aileu 
nicht  unmittelbar  rel.  Bestrebungen,  unter  dem  geniein- 
öchafilu  herj  Namen  der  Welt,  in  förderndem  oder  feind-  ' 
liebem  Verhältnisse  steht,  zugleich,  dm  das  Gdttii'che  in  ! 
,  ihr  erst  ein  Werdendes  ist »  in  Ansehung  des  noch  tiicht 
.Oe^wordnen«  selbst  als  weltliche  Gesellschaft  betracMet  ' 
werden  mub.    Daher  sn  beBtimment  unter*  welchen 
Formen  sich  die  K.  in  Gemeinschaft  mit  der  Welt  rea- 
Iisire,  "worunter  diejenigen  Verhältnisse  begrift'ou  wer- 
,  den,  die  nicht  wesentlich  aus  der  idcc  der  K.,  sondern 
mittels  des  Gegensatzes  entstchn.    Sie  werden  abgeban-  ' 
delt  in  den  Lehrstücken  von  Kegierung  der  H. ,  von  ih- 
"     rem  Glauben6belieuntniase  und  vom  Dienste  ao^  £ÖltU-  | 
che«  Worte. 

i*  235*    KircheiileUre.  | 

-  Die  S,  r».  di'u'O!!  blnfs  die  Grnndiuigc  de.i  Kirchen- 

rcgimentcö  <iu«  genau  acheiiTend  Gewalt  der  Kirche  und 
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ile< Staates;  C.  A.  ahus,  Vll*  Jene  bezeichnen  sie  als 
eine  blo£s  geistige  j^er  mijiisterium  verbiß  38«  mit  dem 
einzigen  Strafrechte  de^  AosachUefsung  Ton  Xirichl.  Ge*  ^ 
meinschaft .  A.  p.ig^»  ^communicatio  minor  i  Tl^el« 
clie  nach  dem  Dpgma  von  der  .Absolution  nicht  für  Aus« 
Arfaliefsviog  ans  der  idealen  K,  t  sondern  nur  aus  äuGierer' 
Kirelien|[esellschafrsu  haken  ist*  Excommunieatio  ma* 
jor^  mit  Verlust  der  bürgerlichen  Rechte,  ist  der  IBU^ 
Ireindy  335').    Ferner  als  Sorge  für  Bewah- 

rung der  reinen  Lehre,  C  yJ.  59,  uud  freie  Veiiü- 
gung  über  alles,  Was  auchauJCser  dem  Glauben  zur  Kirch]« 
Ordnung  gehört,  K  jgi.    Die  Gewalt  des  Staats 

als  Zwangsrecht,  potestas  gladii^  C.  A,  p»  37,  mit 
welchem  er  die  K.  nicht  zu  beherrschen,  aber  in  ihren 
ü echten  zu  schützeti  hat,  ji.'S.  p,  351.  jiet.  JDordi 
XXXP^If  als  advoeatuS'M^  Besitaen  die  BischöfFe  welt- 
liehe Gewalt,  welche  man  weder  anzutasten  dachte,  noch 
konnte  ohne  Empörung  gegen  Grundgesetae  des  R^ichis» 
so  tragen  sie  diese,  wie  die  Deutsclien  Mngst  bebatiptet 
hatten  im  Investiturstreite,  als  Fürsten  am  Leben  von 
Kaiser  und  Reich,  und  haben  sie  nicht  mit  ihrer  kirchl,,' 
Btt  verwechseln ,  C  p»  3g  •  eben  so  übt  die  K»  eine 
' Jurisdiction ^bcr  Ehen,  Zehnten*  etc.  nur  als  fremdes 
vouiSiaal*  übertragenes  Recht,  40.  Ilirraus  geht  her- 
vor, dafs  eben  so  wenig  die  w  eltl.  Gewalt  in  die  l^irchl. 
als  eine  von  Christo  selbst  eingesetzte  eingreifen  könne, 
Avorüber  sich  iimstlindlichcr  zu  erklären ,  nicht  in  den 
Verhältnissen  der  Abfassung  jener  Schriften  lag^).  Bie 
Kirchengewalt  selbst  wird  durchp;ai]jzif!:  in  der  luth.  und 
angU  minder  in  der  ref.  K.  auf  die  Bischötfe  bezogen, 
denen  aber  der  Gehorsam  zrn verweigern  ist,  sobald  sie' 
etwa«  wider  dasEv.  bestimmen,  ^»39»  Calv.  Inst.  IJ^^' 
9  9  $»  la,  und  deren  Berufung  unveräufserlidhes  Repht 
der  fu  A.  5«     35S-  Cdv^  Inst.  IV^  5,  $.  a ,  5. 

l")  Arckander^  Ab  «ec.  ecc.  Cies.  610.  F,  Balduin^  dhc^ 
tk,  de  anathematismis.  fit.  ed,  2.  700.  4.  Fccfit,  tr.  th.  d&  excm 
ece*  ejusq.  ind,  et  aeq'itt,  Host,  712»  4»  D  8  s.  Naclir.  v.  l'iBarno, 
Tlf.  Bo  ssuet.  Gramer,  5.  B.  p.  :?30  fi".  *Babor,  Ursp. 
Fortg.  u.  Schicks,  d.  Exc.  u.  d,  Intcrd.  \Yicn,  791.  I^cr  Un- 
tertcbicd  vom  gr.  u.  Kl.  Banne  war  .tus  der  Synagoge  fibcrkom» 
meo,  i«  der  jttd.  TheoKratie  muf^to  Vcilust  de»  Kirclienrcchte« 
\cn  des  Bilrgerreckceft  mii  sich  biingen .  daher  in  der  p.'ibstl. 
Tlitfokratie  dieselbe  Folge.  Die  gegebne  Ansicht  vom  ki.  Banne 
itc  aidu  daioligsfalin  in  d«ii  8«  B. ,  aber  gcfoigm  aus  ).  228,  * 
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igg^  Ufern  Do^atiXcr  nicht  nut  YetwtHgjmmmg  dn  Ak«, 
•oadcia  lönnlieli«  Uebergebong  aa  den  Satiii  Sim  ir^Umtänh- 
gßu  TOU  der  h6cbttea  kirclil«  Behörde  tuSftuspredMJra  KB. 
mcliBCii.  Doeii  mit  dm  ZwooIm  •  die  8e«l«  wiciit  m  v«r4«> 
bftä«  tondAm  sn  rctteo»  Bteb  1  Cor*  ^  &•  trelclMe  ver- 
9tui4eii  wivd»  dtls  des  TOm  $cluiM  d«c  Aoifttd^oin*  w 
L«ib  und  8m1«  to»  8«tui  C"P^*S*  w»rd«»  »o  dafr  dl«  8«lt, 
nftch  Krcuftiguiif  dM  ftbetmOtkigm  FlaltoliM,  Mk  's«r  Km 
w«ad«t  und  d«i  Heil  erUngc.  Holl.  p.  1349. 

2^)  Der  8t.  fohatxte  dl«  Refofamoreo»  di«  Ii.  deered rte  Iii* 
nen  Scbeiterltaufen,  diher  vi«!  dmn  lagt  die  Unablilngi^kAt 
des  St.  henrotmahcben.  Doctt  rerwahrten  eleh  die  Th. ,  sobald 
m»  tteh  dtTon  gedrückt  feUhea?  ksAltaf  .g«gM  fiiiignf»«  b.  B* 
Salig»  H.  d.  Avgik  C  8»  T«  p.  8St.  Aanu  8> 

4  '  ■ 

Aus  der  patriarchaUscben  Gewalt  des  Haosvatei» 
und  Frieatert  irrax  durch  Moaes  Tbeokniie  (PriesUc* 
'berridiift)  hervorgegangen  nach  4ri  der  meiatcn  luclit 
auf  Eroberung  gegründecon  Scaaten«  AU  die  Lage  Pak* 
atina*a  einen  hriegeriechen  K5iiig  gefordfirt  haiU«  Jha* 
*wahrte  das  prietteftbnm  politiachen  RinfliA  dorch  flKt- 
M  ahrendes  Orakel  im  Hohenpriester  und  einzelne  Un- 
ternehmungen der  Propheten,  §o  dafs,  nachdem  der  Staat 
nntergegangen  war,  und  mit  halber  Selbständigkeit  aicb 
erneute,  das  Priesterthum  ,  auf  die  altväteriiche  Consii- 
tuiion  gestützt,  die  poh'tische  Gewalt  wieder  an  6icb. 
brachte ,  und  vereint  mit  einer  Kepriaentatioo  dec  pair. 
Gewalt  durch  die  Aeltesten«  wie  sie  schon  Moses  ein- 
geleitet hatte,  Ex.  XVIII^  sich  feftstellte  im  Sanhedn. 
Das  feindseHge  Vethilinift  lesn  sn  dieaem  ala  Staity 
walt  in  Angriffen  «War  ohne  iufeeref  mit  teto  pwr 
geistiger  Macht,  itiih.  .XXIII^  Zat^.  XT«  i  #ff* 
war  durch  seine  meiaianiache  Beatimmung  bedingt  und 
BMifste  mit  dieser  aufhören.  Die  K.  erkannte  aogleich 
ihre  Bestimmung,  sich  der  weltl.  GewüU  zu  unterwer- 
fen, und  heiligte  diese  Unterwerfung  als  sittliche  und 
rel.  Pflicht,  Rom.  XI II ,  i  —7,  x  Tim.  II,  2,  duldenii, 
Waö  nicht,  denn  mit  Gewalt,  zu  ändern  war,  ^et,  IV^ 
23 1  ^8»  ^»4*»  diels  allein  vorbehaltend,  iu  Gewissens- 
aachen üoit  uit;hr  zu  gehorchen ,  aU  Menschen«  If^^  19» 
ao«  Im  Innern  Privatansialt,  betracbleie  aie  Cbriattfoi 
als  Uau)H,  gevvdbrie  den  Aposteln  und  aogesche  neu  Encb- 
rerti  geistig«  Anctoriiit  bei  voUhomnmer  Freibeat  der 
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Gemeinden,  todtte  sich  durch  gemeindame  Einrlebtun* 
g€Ti  abgesehn  Ton-Nationalv^Tdchicctexiheitnacb  dem  Bcsi- 
spiele  der  Synagoge  in  äufserer  Einheit  su  erbatten»  AaU 
Xf^f  verwaltete  ihre  Gasehltfke  durch  geineinsam  ertrShU 
te  Beamtet  FI,  5^  OrdnunfS.  durch  Ermahnnai* 

gen  t  gegen  Verbirtete  durch  AuMchnefirong  aus  der  Ge* 
meinschaft  der  K.»  nicht  der  göttlichen  Gnade  •  i  Cih\ 

Böhmer»  kars«  Batvr*      K8ta«tt  cL  erit«  %  Jahrb.  Hai» 
Ziegler,  Yrs.  e,  prgm.  Gtcli.  d.  KirehL  Vi£m*  Ja  d«tt 
erst.  6  Jahrh«  L.  79S*  Drs«  Yn.  e.  krit.  prgtn.  Dar  tili,  cUs 
Urtp.  dL  liSynoden      d.  Antbiid.  d.  Sjoodalrrf,  in  d.  erst.,  i 
Jahrh.  4.        In  U«ak«'i  1.        Planks  Gaek  d, 

ehr.  kirehL  Qalbekfttfrtiit,  Hann.  W-^^  5B«  CGrailan 
HrrvfM,  d.  «p.  Chngmds.  Halb.  eiQ.  "-*      d.  KZocht  d.  «rsc» 
8  JWbih.  a.  Boaanai«  Cramar»  f.  T.  p.  679  9. 

$.  2S5.   Tarfasinng  de^t  kathollichen  mrcba.  * 

Bia  ui*8  4-  S.  bildete  die  IL  unberAcksichtiet  vo» 
Staate  oder  gedrndit,  aber  als  freie  Privatanatalt  ihre  i 
nem  Verfiaasun^  aus«    Die  KZiteht  durch  Ermahnun  %^ 

Bufse»  Änaschhersung ,  mnfate  um  eo  strenger  geülbt 
"werdeji,  als  die  Gemeinde  durch  die  Schande  des  ein* 
zrlnon  litt.     Mit  dem  Kaiholiciamus  kam  Gewalt  üb<!r 
Gl.iubcn  und  Einrichtungen  an  den  Klerus,  der  durch 
Ansehn  und  das  Recht  der  Weihe  seine  eigne  Wahl  an 
sich  zu  bringen  wufste.     Als  die  K.  unter  Constanti  n 
ein  vom  Staate  anerkanntes  Gemeinwesen  Mnirde,  ve  r* 
suchten  die  Kaiser  dessen  oberste  Gewalt  su, erhalten 
durch  Berufung  und  Vorsits  auf  den  Concilien «  so  daife 
eine  repriaentative  Monarchie  sich  m  bilden  ^schiesu 
Allein  das  griechische  Raiserthum  ynx  politisch  m  ohnir 
nichtig  gegen  die  mit  geistiger  Kraft  nerrschende  Idee 
des  Kathfuieismus«  Dev^gnecb«  Klerus  bildet  daher  ein  e 
freie  Reprftsention  durch  die  Biscbftffe  unter  Vorsitz  des 
Patriarchen,  durch  dessen  von  den  Kaisern ^  nachher 
von  den  Sultanen  ausgehende  Bestätigung  der  St.  Ein* 
flufs  übt  aul  dieK.,  dagegen  diese  durch  das  freie  Ver- 
irauon  tler  Gemeinde  eine  fast  unbeschränkte  bürgerlich« 3 
Gt^richtsbarkeit  verwaltet,  und  durch  da»  Tribunal  de:! 
Patriarchen  mittels  Zulassung  des  öt»  eine  peinliche  bin 
au  lebenslänglicher  GaleerenbUrafe  9  in  welche  auch  dast 
TodeMutheil  tiiik.  Tribunale  verwandeln  zu  können, 
m  friedlichen  Zeiten  Herkommen  war.  M tchtiger  n^ur« 
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de  in  seinem  Patriarcben  der  Zweig  dieser.  R.  In  Rufs- 
land,  bis  Peter  diese  Herrschaft  brach,  seitdem  wird 
die  K,  regiert  vom  H,  Synodus,  dessen  Überhaupt,  der 
Kaiser»  jedoch  nur  ein  veto  hat')»    Der  römische  JBi- 
8chofF»  angesehn  durch  Rom  selbst »  eximirte  sich  vom 
St.  durch  deine  Ferne  vom  Sitze  der  Regierung,  erwarb 
hohea  An  sehn  unier  den  durch  ihn  bekehrten  germanv 
sehen  Völkern ,  und  wufste  dadarch  in  ihm  den  Mitt^ 
pnnkt  der  abendländischen  K.  zu  gründen»  zumal  gelun- 
gen war  durch  die  Lage  Italiens»  für  das  die  Griechen 
Keine  Macht»  die  Gennanen  kein  Recht  hatten«  weit» 
liehe  Betitznn^  au  erwerben»  Nach  Erwerbung  der  Ge- 
walt wurde  leicht  auch,  daa  Recht  des  Papstes  ala  Statt- 
balters  Christi  durch  die  Nachfolge  S.'  Peters  ausgemit- 
telt  und  als  Dogma  festgestellt;  sein  Fürstentbum  aurch 
die  Schenkung  Constantin's.    Die  Lust  der  deutscheu 
Könige  nach  der  römischen  Kaiserkrone  veVanlafste  den 
Kampf  der  Hierarchie  um  Herrschaft  über  den  St»,  ih- 
ren Sieg»  für  welchen  die  ideale  Erhabenheit  der  Hier- 
archie^ des  Geistes  Herrschaft  über  di^  Welt  beurkun- 
dend» ancb  edle  Gemüther  begeistern  konnte,  unter 
Gregor  VII.    Die  K*- verfolgte  seitdem  ihre  Zwecke 
mit  weltlicher  Gewalt»  Bann»  Interdict»  Inquisition. 
Disr  päpstliche  Despotismus  wurde  gebrochen  durch  des 
Schisma«  au.Costmtas  und  Basel  factisch  die  Gewalt  der 
dttieh  ihre  Biacfa«^  veprisentirten  K»  über  die  päps^ 
che  gestellt*  Diese  Frage  bliel^  theoretisch  uneotscfue- 
den;   Curialisten»  Eplscopalisten       jene  die 
Gt.'walt  des  Papstes  von  Christo»  diese  von  der  K.  a\)Wi- 
tend.    Die  röm,  K,  verlor  seitdem  ihre  äufsere  Herrschaft 
übcM*  den  St.,  bildete  aber  unabhängip:  von  demselben 
ei  a  freies  Gemeinwesen  selbst  beim  Verluste  ihrer  w^Ir-  ; 
lii^hen  Besitzungen  im  19.  S, ,  und  Rom  ,  nach  dei  Ke-  ' 
St8uro:ion,  wufslc  mit  gleich  groXeni  Geiste  im  GJricke 
aU  Unglücke  die  Selbständigkeit  der  K.  durch  CoaGorda\e 
svi  behaupten .  und  ihre  Abhängigkeit  von  der  Curie  %n 
hcfirunden»  ao  weit  die  mündig  geworduei  2^it  >rcs- 
gOnnte^)« 

I 

.  Jcf  et  tcr.  Th.  WirUmh.  H  Patr.  Jertmimt  fl^  £64.  /. 
Ch*  jingelus%  gnchti^  de  stat»  hod,  praee*  CmtUahrig,  61^4^ 
gf%  ff  lat.  c.  not.  Fehlavii^  Frf,  655. *n«  6.  ji.  Heilmdii 
tt^tas  pracs,  E,  gr,  Mt.  714.  A.  de.  Stourdza,  conüderatu 
snr  VE,  ort/t,  StuUg.  filG,  i^Ju^^usti.  J\ij.  ii.  de  nonn.  F^t. 
fir.  guae  nuper  juctulaa  sunt,  vüu.   Uoiu  8:^1.  4.     *  IlecUt£eiti«;- 
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katli.  K.  A.  J.  Fr.  r.  C.  Fleischer,  m,  Yon,  v.  Rikfs 
Tl.  Weis,  Mz,  82^0  —  *  ■  Croixp  etat  pres,  des  nat,  et 
«•^'//r.  t;recq.  P/tr,  C^9'iO  715.  12.  —  Cliytraens^  orat,  ds  St^ 
ccclesiar»  hoo  temp.  in  Graec,  Asia  etc,  Host,  569»  *  iW^A  C  r  u- 
siusp    Turco ^  s^raeciae  LL.  Vlll.  hat.  /.    JP.  Ä«- 

H.  /*r>^:f  -present  de  VE,  gr^  et  armen.  7\fadioh^  6^2« 
Ug.  A.  d.  Engl,  Meli,  Heineeciiiis^  «bbildg^'d»  «Ib  notti 
p«  K.  L.  711*  4*  2  T.  B  er^«  «artfr«^  4i^'.it«  £•  '#e  ref;'  ifUMco« 
uUi^»  Ups,  704  //«  P«  n«  d.  Coni^te«  pr«ir*  staU  mtd 
*T0g.  of  tfttf  tkurch  oj  Mkssi0,  Land,  Ti^.  2  i^«  CBell^rmaan^) 
Ks.  Abt^  rats.  Bvl.  788*  Ktn^»  gr.  K.  in  Rultl.  A^'d; 
B.  Ei-  77$.  4«  Bergmann,  P«t«r  cU  Qr;  Kagsb.       2  B*  ' 

2j  S  ciinaub  ert,  Abrifs  d.  Fapal-  u.  EpiscopalsysC«  In 
«,  Beitr.  z,  deutsch.  K.  u.  StR.  1.  T.  N.  7.  Schalk,  ü,  d. 
^•}J,  Kgmgsf.  b.  d.  Kth.  Fr£.  u.  L.  798*  Curiallsteu:  EzEk- 
•  er,  wd.  d.  uncUr«  B»  X.tuher's  aa  d«  d,  AdoL  L«  4..  J« 
llogstratt,  c,  Aa^ustln,  colloq»  «tr,  «nbrin»  jMiher^  error, ^ 
CoL  ^StSL  4«  £  c  de  primatu*Pet^  Opp, . IngoJst,  530  ßq,  /•  £  #  I  /- 
mr minus f  de  sumnu  panU  in  reh,  temp,  potest»  (fiom,  6ld»^ 
CoL  6U*  (yudsmmt  ka  Paris  dorcb  Parlament  a*  Synoda  des 
Card.  Perron^  ohna  glücKHcKar  xu  sayn  In  RomO 
Bi'eA&tfrtj!»  Btlr/,  mar«,  pontlßcia «  in  ^mi  «tict.  meliör,  tiotäe^ 
tfiii  yro  IL  sede  tum  th,  tum^  canonir^  seripserunt  ^  fere.  omnes 
continentur.  Hont,  695  *-  9.  XXJ»  T.  /.    Epilcopal :  Barclalus^ 

potcsti.  juij>aa»   (Gg.  Bellarmin.  Unvoll.  Posth.)  Lor.d.  609., 
U.  ü.    Bossuetf  dejcmio  declui  ationls  clbrr,  quant,  de  pvLt,  ecc^ 
sunxit  clenis  f:allic,  X.uxnib,  730»  2  ^»  4.     Justini  Fehronii 
(ulf  Hontheini)  L,  de  it.  Ecc,  t-t  Ugit,  pot^  il»  Pont.  Bull,  et 
Irf.  7f;3  — 7i.  4  T.  4.  u.  ö.    Vrg.  Ernesli,  N.  th.  Bibl.  4.  B.j 
p.  771  ff*    Aogeme»seii  Josephs  kühnen  Eingri Heu :  Eybal^ 
Wat  ist  d.  Papu?  WieOt  782»    Was  ist  e.  Biachoff?  Ebnd.,-^^ 
Pttoeution  det  Bms«  Congris*  786.    Die  Sehr,  ittr  Wessen-* 
barg  Toa  Hnber,  Kotww  Kocb»  Prf.  819.    Yg.  Paalus, 
baorth.  Ans«  ainiger  Sehr*  ft*  d,  aanauBtrgn.  d.  röm.  pähstl/ 
KBig»  Hdlb,  818»  I^lortntet  portrait  poiitiq.  4^s  Pap,  Uabia« 
2  B.  —  2a  der  icboa  bei  Iran&aa  O^g.  Oriarl^ac&, 

ie  potent,  Eec,  H,  priucip,  ad  Iren»  III,  $,  Jen,  779»  4*^ 
Tovtietattdan  Macht  des  P«  reebnat  die. KL«  C^*  Tr.  S,  14,  e,  7,. 
S,  cen.*  8  0  höchste  Gewalt  in  das  R.,  BesUtigung  der  Bi- 
ichöffc,  QS.  25»,  indulg.')  Bettimmung  über  Abfall ,  QS.  22. 
mp,  pett,  ea!.^  GeWahrung  des  Reich»  für  hestimmten  Fall. 
Entschiednei:  ist  der  (.et,  II.  V^.  Zeugnisse  a.  alieu  Jalir- 
mudnn.  f.  d.  Gwit«  d,  K.  u.  ilue»  Obrhpts,  Frf,  816.  Der 
^aptt  im  \  erhiltn.  ».  Kaihobci?m.  Lnc.  817.  G.  A.  Fischer, 
^  d,  Kalb.  Ü«  y,  d,  tvm,  Büch,  ais  aichtb.  Obeihaupte  d.  K« 
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fern       itPino  /wv  geltw  mIL)  NmIi  «»•§»  B«w«if«: 

mainn»  «np.  Bcf,  Vit.  Tfi»    Htff^«  iP«lr«t  «mt  |M(m 

757.  4.   Dnreh  hitt,  B«W«iai  Ph,  M^rnm^mM^  my^mrimm 

iniqintt.  ir,  H,  papat.  Sizlm,  6lh /*  Q*  ö.  JErfl.  pr.  cbend«  £r«nx,  . 
jmit  nachher  weggekrin,  Bildera.   Batilii  Hypcretä  (^P «  £•  ^ 
*  fca  d  o  r  f )  Li«t,  u.  pol.  BöicJireib.  d..  gei&Ll.  mouarchu  cl,  &tiilt 
B  .   Hmb.  679.  12         an«,  Thomasii,  Hol,  714.     The  od. 
Gil»elliaufl,  (Göbel)  'Guosareo  - papia  Ä,  wör,  d.  pol.  Gc- 
k«i0  3n.  d,  H.  St.  vorgcsi.  wrdn.  (i.,  684.}  S«  ^<i.  HoJm.4t.ntK 
Budiss,  720.  4.         S.  Cyprian,  übrz.  Bel«h.r.  v.    üripr.  iL, 
Wai:hilh.      Pth.  Goth.  71l>.  u.  6,  zal.  Frf.  a.  L.  783-  MH- 
bil  ler,  prgm,  Gsch,  d.  Hildebiaudisro.  L.  787.  2  T.    Gtch.  ^ 
Enti  c,   d.  Wtchsth.  n.  d.  Abu  ah.  d.  ppit.  Uavrsimnrch.    A.  d.  | 
t  luL  üb$.  m.  Anm.  (y-,  Klüber.)  Frt  795.   Vg.  Bowor,  uo*  ; 
parf^h.  H.  d.  P.  A.  d.  Eng.  übt.  v.  F.  £.  a.  Rambacb.  tfgdb»  I 
751  —79.  9  T.  10.  T.  P.  teit  d.  ReCorm.      aAmbaoli,  Sbod*  j 
780 .  Kehr,  Gach.  d.  Ptpitth.      801  I.  2  B.  ^  üi  aligdOMb 
itiiitareciitU  Beziehung:  Tsaobira«r,  PraeeiC.  n«  ICath,  a«d.  ! 
8ttndp.  d.  PoUt.  L.  C8220  3*      82$.   Chcisclanii«  8iM«>  ! 
tn  9f  AnäfomtaQt      d.  KG.  L.         Oeg«n  welche  di^  tieasit 
FoUenikf  nowAfdig  der  Neohlelger  einet  Bellemia»  «auffeii- 
rea  f  die  BfQhe  he«m  Iphat.  Gehlaelfe  Iaiiaiaerioa«i-  der 
tik  ,  deft*Sttiidpilmht  d«e  wifie»i«hjiyL  «•  reL  ttvetee  »eti»  , 
ck«  ad»  «ittd  sn  eilen  Zelton  ▼olkogen  und  nnridigegeben  wnr^ 
den  •    Die  prot.  Fomen  ftieCien  ReMlen  and  tmthm  tWibm 
lieb .  ükö  ThMnc  getidieft  «n  luben.  «,  /K  pw  819^  Jen.  JL  Vg. 
Ple  ffy  n8tli.  Unterr»     d.  JBL  8t.  nw*  d,  lU  n.  Flw  II.  p»  $6$. 
Bgg    d«  dchmlhirtigifti  Poliücm  CaMSca,  M^.      72S*  Der 
Wot  seichnliifraf  iUt  «uek  lurth,  ScMten  g«gea  die  wekl.  BIb- 
gtii  e  Roms  geaicheit»  und  die  Macht  der  eignen  FOteteja  dntdk 
Ueh  aitraguBg  der  Kireh«ngewaU  «rhöhi.    Dagegen  atrebt  er« 
weil    fiberhatipe  die  Freiheit  des  Gedankens  weckend ,  g«geji 
allen  Dcflpotismui  nach  Bürgschaft  des  öffentlichen  Rech»  duxch  j 
Verü  ngs.    Ua[§  dic6ei  Streben  mit  aller  Furchtbarkeit  «ciaet  | 
Jkutn  rtuiig  dermalen  mehr   in    katholischen  I>ind«ru  Teige 
kant|    geht  aua  Ursachen  hervor,  die  der  K.  fremd  »ind^  und 
über  welche  «onach  der  Katholik  lieh  weder  sn  rurblfart^-ea, 
ng<;k  det  ProteaUnt  sa  nitunphiceii  het» 

81)  K.  «.  8t.  nmW,  Brdü»  d.  Yikk.  «MmI* 

desh»  s.  d.  Piyptw,  Kngfk  819*  Freim.  Br.  «.  d»  0cm.  m«w  d» 
bt^r^i  n«  vOp,  &  Ton  n.  KTom.  Im  UiHweiili,  V» 
^jt^^^««^  CMoidL  d.  tiMMdi-luttlu  X«  in  iflMtcik.'«;  idks. 
^,91^11.     UmK  Cqv^  TnAL  YpxJU  m,  d..pt«af|^  TJkmaUt 
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Stottg,  atl.  4«  ilOltt«»  K&tlolit  Brteter.  m«  liti.  B^fli. 
Weimar  u.  d.  Verli.  d.  Ittdi/H/gg,  4.  röib.  C.  W«m.  S2!3. 
Dri.  Preufs,  u.  Baii^rn  im  Conc.  m.  Rom.  Neast.  a.  d,  O.  824. 
Uäis.  Beitr.  z.u  d.  Künfc.  deutsch » katkol.  KR.  Erläut.  des 
Waiin.  Gau»  ü.  kaüi.  K.  u.  Sclialen»  mit  Bflleucht.  d.  dawid» 
rr«,  Aaistllgn»  Ebnd,  825*  Panlua,  Beitr  z.  Osch,  d«  kath.  ' 
K.  im  19.  J.  in  Boa.  a.  d  nst.  Vrhitn.  drs.  gg.  d.  xöm,  C.  2. 
Trm.  A.  Hdlb.  *  Coup '  d  oeil  sur  la  Situation  uctueiU  4t  IcP 

•  Die  lucb.  K,  entstand  doneb  Gelehrte»  deren  Leben 
in  Unterauebmgen  nind  Ktnapfen  über  den  GUnben  bin- 

Cg«  nnd  jtarcb  Ffirsteni  welcbe  im  Gditte  ihrea  Vol- 
für  die  neue  Lehre  Land  und  Lente  wagten  :  daher« 
alfl  die  hierarchischen  Forinen  zusammen  stürzten»  taud 
im  Hüsse  Jcrselbcii  auf  keiner  Seite  ein  ßetlürinils  statt, 
die  H.  ilurch  Formen  ssu  sichern,  aondern  die  Füiöten 
und  Magistrate  irjit  Rerathung  der  beiieundeten  Theolo» 
gen  ordneten  dae  Nüihigsle  mit  so  viel  Treue,  dafs  selbst 
die  KGüter  grolentheils  dem  kirchl.  Gebrauche  verblie- 
ben* Hierdurch  entstanden  die  Landesconsistorien ,  er- 
nannt aas  Juristen  und  Theologen  vom  SourerSn  und 
entscheidend  unter  fürstlicher  Auctoritac,  ohne  Beatim- 
mnng»  wie  Weit  ihre  Rechte  in  Glaubenssachen  gingen» 
Dedvreb  erneute  aieh  der  Oedanhe  Conatantin*a  vom 
WdtHcben  BUathnm^ ,  und  die  K««  nicht  mehr  «$am* 
BMn  gleiten  d«rdi  infaere  Gefahr  und  pegeistmng» 
trennte  sich  in  Landeskirchen.  Der  Gewalt  ftMt  nie  an 
Recht  und  Vertheidigern.  Territorialsysiem :  ciqus  r^- 
gio  ejus  religio^  Wenige  Landeskirchen  sicherten  ihr 
^iurseres  Recht  durch  Vertrag  mit  dem  St. ,  die  meisten 
fingen  in  demselben  auf,  welcher  im  Drange  der  Zeit 
ihr  Vermögen  an  sich  nahm,  und  seitdem  sie  wohlthä* 
tig  mit  dem  Noth wendigen  versorgt.  Die  Gemeinden 
bebiehen  'Sinm  Tbeil  als  Patrone  Vocations  -  oder  Ver- 
werfungsrecht ihrer  Pfarrer,  diese  hängen»  Wenn  aie 
nicht  als  Staatadiener  bestimmte  Reditc  haben,  von  den 
Oetiaiatorien  ib ,  dnefci  iat  ihnen  ram  ThejS  dmch  Kreia* 
sf  ttoden  Gelegetoheic  um  Amspechen  ihrer  Bedirfnisee 
gegeben ,  SO  wie  de#  K«  durch  einige  meist  vom  St«  ana 
Mitte  erwShlte  Vertreter  adf  den  Landtagen*)» 
Die  KZucht  kam  bei  mangelnder  Form  und  bei  Lösung, 
der  Gemeinschaft  überhaupt  in.  Vergessenheit,  so  daU 
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«ine  imbeetimmt  Toi^e8cUa|n6  Erneucning  nur  Beso^- 
nisse  erregte^)«  Da«  t6£      bildete  sich- mehr  in  re- 

pubL  Staaten  oder  im  Gegensalze  Hißt  Fürsten ,  daher  sie 
'änfsercs  Hecht  ciwcibca  mufste,  und  als  sie  Kircben- 
gi  iuider  erhielt  in  Calviu  und  Knox,  durch  Pr esb)  terieii 
aus  Geistlichkeit  und  Gemeinde  frei. erwählt,  und  üuccli 
forlgesetzte  Wahlen  der  Allgemeinheit  einer  Repräsenta- 
tion der  fähi^,  ihre  beibständigkeit  sicherte  und. 
KZucht  übte;  aber  die  äufsere  Einheit  der  Gemeinden 
durch  Verfassung  und  Symbol  konnte  di^  .D/)rdrechtef 
^ynoiie  nach  ihrer  dogmatischen  Tendenz  nicht  bewir- 
](en  Die  angl.  Ii.  entstand  groCenlheils  durch  k5* 
nigUche  Gewaltt  abev  in  einem  Lande»  d«fl  darch  hm^ 
gerliche  Kriege  gelehrt  WJU,  Jede»  JEUcht  durch  Form 
und  Oeset&  bu  heiligeti.  daW  wurde  die  LaadeskireiM 
streng  abgeschlolaiie«  StaatainsUtutt  dem  die  K«  Maje- 
6iüt  vorsteht  wie  jedem  andern  Gemeinwesen,  aber  nur 
mit  der  Vollmacht,  die  vom  ganzen  Klerus  xiiuerzeich- 
TietfMi  Artikel  zu  erhalten  und  zu  volJzieJin,  ohne  bi- 
ßciioliliche  Handlungen  verricbieu  zu  kuuncn.  Uic%^ 
K.  t  vertreten  durch  ihre  BischofFe,  die  als  ciöle  Barone 
des  Reichs  in  der  frühern  Stellung  blieben  ,  kann  nur 
untergehn  mit  dem  St,  selbst,  hat  aber  durch  diese  Jbw* 
gerliche  Begründuuj^  die  innere  Beweglichkeit  einer 
prot«  HU  verloren»  indem  ihr  Recht  auf  den«  ohachoa 
mit  umsichtiger  Milde  abgefabten»  Artikeln  benlks» 
-welche  nach  dem  Buchstahen  eines  poUdaohen  Vtrtngk 

SqhalMn . werden,  mufsfn  9  durch  deaae«  yeriecsoiig  dn 
i> jrn^ar  •  •  2war  dmre)i  4ic  Charte  geai^nii^  {«la  PiUaU 
mann,  jedea  kirchlidie  und  viele  burgezäche  Rechte 
vtiiiert      .  *  *    '  .  ♦  ,  .     »  « 

•  4 

\)  Fonnula  refonnaLionis  a  Jiuth»  et  Iii.    /7t.   a.  1545. 
fosita  den*  edt.  J  rat^  Sit*  4r.  C^^cli  bei  Seckondorf.}  Die 
KOrduimg.  d«  ey,  luth»  K.  Deutsckl.  in  il^rem  enc  Jafarh«  B. 
Sih       Bcihmert  Jus  eccU  usiin%  moderni  j_mr»  MmU 
7li.S4fff^  ed.  6*  700'  6»^»    Ejusd»  in^^t.  ./«crv  cm.  ed.  910^ 
Wi  ese,  Gr4sta,i      prot,         Gött.  fm)  ^      819.  Doss. 
Hujdb»  d«  gM*  .in  Deutscld.   übl.  hjgi^        7i^--804.  S  T. 
S&haai|bftrtt  Grds»  d,  KR«  d^  Prot;  iv  iüMflL,  in  UeotickL 
Jen«  (^79i'^,i0        2  B,.  Mothaim,  «lig.  KE.  d.  Sroc»  m 
A&m,       Wittdhdi;a  u.  Genth«^,  £..  QOO»  Walt«x, 
d,  KR*  ft,  A.  BoML  asSt  0tephsai|,  d.  «1%.  k«au      dU  pro^ 
K,  In  PautschL  Tüb*  825*      Man  wit^BsdMi4cc  fO  f>  Jtw 
/«««rwe&iciim»  Unabhängigkeit  dsr  X,  vom  8c  terriU}rnle^ 
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(in  ft«iner  Unbedin^tkelt  caesar&opapia'^  Unterwerfang  dflzn  8t» 
coUegiaU  (^cQnJraternitatis')  t  Regierung  von  Su  und  K.  durch 
verschiedne«  den  Ideen  beider  Initi&uiiotieii  angemer^iiie »  Mit- 
tel Tcreifiigt  im  Filrtten«  Nittel  hladt^  da  3  syst^  doctr,  <U 
jure  sacr,  dirigendor»  In  Obst,  jwr,  ecc,  HaL  75S»  Van 
Markt       divers,       r§g.  In  i.  mcmd.  IL  fasc,  t    N.  IS. 

Vg.  24  —  27.  C0tiim$  Suppl.  da  jure  SttCr,  Jd  Gerhardt  XX» 
T.  Xiy.  p.  568  ivf«  •>  Spn.i.ftSS'  10  £«r«6.  mm 

iüToi  M  3ttO  UmStifmfmißH  M^wtw^      iV«   Bei  dtt  <|0iir51ttil»» 
BMittBf  ui       AiMpMAb  Kmimiirfnt»  dhr  b«t  rinm 
»iMiab  flMhs      -MbM  telicMn^»  aiilchittllwig»  tem  ate 
■tMMMtbtÜdM  IkbaoiptiiBf  «ntgMprootai  iMip»^»  Ist  m  W 
dmikmt  daft  di«  wtf  la  im  VngewMuit  M$  0|^ttiln  g«wig» 
t«.  AvmaCiBng  datt  ongvualten  lUüexs  kein  ReÄht  begrflnde ; 
dal#  der        die  ginxe        urofafit«»  ton«ch  dar  Aknmeniscko 
ein  EpisoopaC  tntpredieiBd »  kein  Territonaltystem 
von  Lindetkirchen  Teranlafste,  cndli^  di«is  £piscop«t  mehi  im 
hellenuchen  alt  kirciiUcben  Sinne  ku  nehmen  «eheint,  alt  Auf* 
sieht  des  8t.  über  Snfife  Ordnung,  wenigatena  facrisch»  aula^C 
dttm  nie  zu  wehrenden  EinÜuiae  auI  die  Hoftheologen,  Glaub#a 
mnd  innere  Ordnung  der  K.  ni«  betroffan  hat,   Daa  Syaiem  vw« 
cheidigtan»  nach  ihrer  Ton  Oeiatlichen  Terfolgten»  rou  FAftCMi 
beacbütatan  oder  dem  Chriatenthnme  friulMi  Scallii^g  iaifiht 
eilüirlich,  Hobbea,  Grotius,  Spinoza,  T ho» tti«a#- ^ 
Mondeliaohn.  Ana  phü.  Theorie  doa  8Mta  ala  ülgjumimm 
A«mk  der  BwMiilli:  St«f  hafti»  ft.  afae.  ttnb«  d«  K.  iu  d» 
•c»  WAnb.  aoi.  &ihl«f,  maidkL  Bw«  daft      du,  EegM 
IMS  4*  obwtt  9Mk  i»  iw  Li^dt  tej.  L»  819»  t>«ra.  ao^ 
mg.  Wom  «IB.  Kagib.  m   NmIi  pnht.  StRt  (Ft^  ▼«  Bip 
low)  ütb«  d«  gfw,  Vfliltou  d«  «br.  «r.  RW#i««t.  la  DeiusohU 
baa.  in  B«s«  a.  Pranla.  Mgdb.  CdlSO  819*  (Dgg.  Schudaroli^ 
ü.  d«  innerl,  notliw.  ZusÄmmh.  d.  St.  n.  KVrfss.  Ronnob.  818, 
Kttafar,  B.  Hr.  Müller,  Quedl.  u.  L.  Köhler,  B.  8!8« 
S.  Commentar  %,  Bai.  Sek  U,  8190  Brt.  An  H.  ScUuder. 
Vorfechter  im  Fdrehenthfiine.  L.  818-   C^ugusti^  KriL  d.  n, 
prfi.  KAg.  Frf.  825.   Def  •.  nihere  Erkl.  a.  d.  Majmtrclit.  in 
kirehl.  bet.  llt«  Ding.  Frf.  825.    Dgg.  au£aer  den  Kecens.  Tg, 
Biet achneider,  A.  die  in  neu. -Zeften  bhptte.  Einh.  d.  K, 
d.  Sc   In  d,  OpptMidi.  7.  ß.  1.  £.  H.     O  P/«//,  A 
«üi^.       origuub„  jnr,        »ertf^.  e/cii  indoU*  Tub,  T'^^ 
Aach  in       mr«  /«#        illfer.  C/Z«.  756.  4.   l^r*»  «kad.  Red* 
ft.  d*  ellf.  8,  d««»  yn.  KIL  Ff^  747«  Qf^inag,  Haeropoli«» 
Mgdb.  aot»  Amaion^  r.  T«f«ioig,  4  bdohac  6t.  a,  Ge- 
walt a.  ptot  Giadf«  te  Uc  J.  L*  QU»  p«  106  A  Schnda« 
Ji4Met  0o^9Miti(u  91 
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foH,  Gmd»,  «.  «IT.  pf  KVrI.  L.  §17.    Dfi.  Rechtl.  d.  Irfe« 
&v,  KVrl,     Ii»    ci.  OppftCDi»cJir.   I.  B.  $.  Bi.     Ein   4.  tob 
Ammon   in    d«''    ktrchenrvchil.    Beletachrung     der    fi.  KA. 
«iifg«iilltf'tei  Ptiiidp.    «lüt  d e  m  Oer a  t  itdli e ,  wonach  ••jet'!' 
iicisvlaa  Gemeinde  befugt  fei,  ihren  Gölteldienst  nach  B««r7j3l- 
Itelheit  der  ÜmsiAnde  anzuordnen  u.  ab7.iiäiiiiern ,  **   wi«d  bio£j» 
■itigtifth'T  I  und  von  Z«stf(«iios8«n  auch  blo£»  in  Anfprudi  gm^ 
mmuHmn  lar  d«t  UcutgiMli«  Etckd  lAr  all^MMiiMi  HR.  wAri« 
g(  MlMteuttitoh  wirkan,  wi«  denn  «nebt  wu  i»  4urch  politi- 

mertka,  das  Bodurfaxfe 

«BMlmat  naa  fm  mIm  ThtU  «Mk  €#ü^ 
MoM'TwwiMiM  tAA  •«•ir  i  it  m  \tm  Vmümvmg  wm§ 

Geineind«a         R^bt  ftMffiMnit«  4m  L^MMgHff  IftAMt  ft<Htt> 

gert  zu  bettiimiMti,  lUaütifC  babm  AiC»  -IMacip  die  TtfiejAp*-* 
danitB  in  £a^aad      M4) ske  im%  JtuL  H»  £.  m/.  ^.  SöS-'^f^ 

S")  Lohsiaa,  Entw.  Pr«iliyt«nal «Ti-ftt.  Nrnb.  821. 
f.  CJuüaiter,  ü.  Protbyicrien.  Erl,  822  Or*.  d.  VVidr>pw 
weich«  d.  Einfhr  d«  Pt.  gefuiideo  hat.  b«ieuclttc.  DarmiL.  S3S> 
Fuehtt  Binlabr.  d.  KVoriCnde.  Nrnb.  l'auiat.  Will 

d.  er.  Baieft«li«  LK.  nicht  inOndig  werdan?  Soptitonix,  8^4. 
SrBt  'I*ä.  —  Vojl«^*  Anripr«tbyt0mlbriefo.  0«re#ll| 
fr«'  d«t  H«  L«liOTiit  f tc,  Nrnb*  822^  IX«  bekawiCttB  Addrei» 
M  ▼•  'lfAnib«f  Ansp«cii.  Vg.  0i JL«ek^ 
MiMk  I.  fdrfU.  Chr.  Blb«rl.  e»  1.  II;     m     &  5». 

i 

*'  D  K  n  o  X  benebtat  d«t  eign«  Wark  ia  .ar«  Jtf«  0/  tiif  iw/i^ 
iMl.  0/  thureh  oj  EagL  •«  il^tfiA«  ifl^  iiwc.  H.  AL  ji,. 
SSr»  fi74.  Bmsnagß,  K  dt  im  rtlig.  däf  Am»«^  «ft 

t  K  sttlMt  S  r.  4^  Audi  «It  4^  T.  d#c« 41c,.Ka.  -  C^r^ 
dßtii  imtad*  m  ftv^g,  $»  XVt.  rtmop^*  Gron.  744  — Sft. 
4  4*  Di«  Screittebriffra  abar  StGawalc  in  KSaphan  b«i  Gih 
leganhait  des  Tolaranzadicts  dar  Ganaraittaataa  iAs  di«  JkinEiifr» 
ni^ief  aUh,  D,  sei,  II,  p,  553  -f^f # 

'  43  IH«  Litaratur,  Vartbeidigung  dar  wo  möglich  auj  gött- 
lichem Gaaac«'  abgeleiteten  Episcoptlrechta  gegen  dia  Preaby- 
leriineri  und  des  königlichen  Epitcopacca  gegen  dia  dan  J^A 
der  Treue  weigernden  Bischöile  «.  II  a  l  c  sei,  II,  p,  IO40 

f^^.  Böiime,  8  B.  v.  d.  Ref.  d.  K.  in  Engt  Alton.  754.  AI- 
barti»  Br.  y.  2uit.  d.  Rai«  u,  d.  Wunach«  ia  Gresbriu.  4T. 
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755  70,  2  B.  Mmrfkp  m  ctmifvf.  itUß  of  tk^.Chmrchet  of 
Engl,  Rome.  Land.  814.  Clta»nit»«r,  Gusdnic.  KVrf.  u. 
Gtilchkt.  d.  engl.  btch.  f\.  D.  817.  Gb  H.  8sck,  Ansicht,  u, 
Beobacht.  ü.  Rel.  a.  K.  in  Engl.  B.  818.  Stiudiin^  ailg* 
KG.  V.  GroibritL  Gött,  giQ.  —  Einen  Beleg  des  obigen  CTrtbeili 
giebt  die  Freude  an  der  eignen  Stabilität  uod  die  beschrlnktf 
Ansicht  von  den  Bewegangen  der  deuucben  Theologie  in  IC 
J,  Rosef  the  Sutu  of  tkö  prot»  ReU  iii  Qtruumjf^  Cw^ti.  m 

» 

%•  2^«    Ideale»  Kirchenrecht, 

•■  *• 

Lüge  e8  nicht  hn  Wechsel  aller  ftnbem  Oui|^,m 
würde  «chon  im  dieMi  hial.  Andeatuajen  herTQVg^l|% 
dafs  die  VerfMMing  der  K«»  die  weder  von  U»ti|i.6<läii«  ' 
der  hettimmt  wurdet  noch  bi»atiBi«wt  y^ßnAi^  kguncob 
Tereehteden  eeyn  Wird  nach  ihren  veciebiedMrn  VerhaÄu 
I  nieten  rar  Welt»  Das  Vorhandne,  a»  "^reit  et^  nic^t  im 
Idee  widerspricht,  hat  sein  Recht  durch  Anerkennung 
der  Berechtigten.  Allein  da  die  Zukunft  durch  eben  so 
rechtliche  Veränderungen  sich  gestalten  kann^  alß  die 
Gegenwart  sich  gestaltete :  so  hat  die  H.  darüber  klar  %vk 
werden,  welche  Formen  theils  aus  ihrer  idee  als  noih- 
wendige  bervorgehn,  tlieils well  vielfach,  gestaltet  di« 
Idee  in's  Leben  treten  haiin  i  durch  die  Geschichte  ahk 
wömchMSwerthe  nur  Erreichung  ihres  Zweckes  .«nir  • 
pEohlctt  weiden:  Kivid^-Recht  und  Volitik« 

C"t,  MTof^er)  Br  C  OnAr  d.  fw.  geisi^  Ä,  tri,  761.  ^ 

Schnallbert,  a.  K.  a  KOewah.  Jeii.  7S9^    Th.  SohtnAls^ 
Natflrl.  KR.  Kngsb.  795,   To  hier,  guiart.  Hieratch.  Zür.  goOr  » 
Schuderoff,  Aus.   u«  Wtlatche  betr.  d.    pt.  KWeien.  u, 
Gefftlehkt  L.  814.    Des».  Br.  O.  d.  pr.  KWes.  (^k,  d.  Nemea. 
5i  B.  4.  HO  Wcim.  815.    Aphefiittien  %.  Erneu,  d.  kirchl.  LeW 
izn  prot.  Dentschl.  B.  814.    Taub  n  er,  Paradoxion  a.  d.Ge^ 
biete  d.  pr.  KR.  n.  pr.  KRLehxer.  B.  818.    Küper,  d.  Gsiltfd 
dtf  er,      Ottsseld,  818'  1.  T.    A.      Drotde*H  a  Ithoff,  ti,«' 
^  Mentrrecht  elf  e.  Qoelle  ^.  KR.  Bonn,  aiit«  fhiladeU* 
l^hne  Alethes,  d.  ikttkih  Diitge.  U  g|8.   Tatet,     d  en 
ftft.  «rllFeUt,  Im  allg.  te  J.  I.  Pni  m  46»B,  t.8t.  Dr«,*A« 
EB*  n»  BBef»  beaiff«  MÜivratud.  Bbnd.  47*  B^  1,  8t.  Kr«g^> 
BB,  n.  d.  Omda»  d.  Vft,.  t«  Liebta  d,  Chrtnith,  U  m 

I0a.   Kirehe  ua'd  StestO* 

Die  Rel.   als  Product   der  höchsten  Freiheit  kann 
,  auf  keine  Weise  ducc4  ^waog)  sondern  allein  durch 
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tenge  tie^ber  iiSdif2S|MBSm  mentehlidicr 
Oemeinicluft»  üt  «ui0  2iWiii|[MiifUltaöthig,  um  Jeätm 
datfentge  Hecht  ra  eiehern«  in  'wricbem  eich  nberfaaopt 

erat  menschliche  Bildung  entwickeln  kann*    Die  Ge- 
meinschaft jener  freien  Erziehung  hat  sich  geschichllicli 
in  der  K.«  die  Gemeinschaft  des  rechtlichen  Zwanget 
im  St.  ausgehildet*    Der  K.  stehn  daher  alle  Mittel  aa 
Gebote,  durch  welche  die  Freiheit  geistig  auf  Freiheit 
wirkt;  durch  irgend  einen  Zwai^g  würde  sie  ihrer  TetK 
dens  widersprechen.    Um  ihren  Zweck  zu  erreichen^ 
invb  tie  iufsere  Gesellachafl  aeym  Dfit  Recht,  eine  soV 
eheM  grfittden«  liegt  im  ursprünglichen  Rechte»  a:llea 
m  tkn»  wtt  «in  weMnüichev  Sweck  der  Kawtchheit 
iordetc,  mid  im  noMtt  anerk«nnl»  dfnch  dea  {eden  der*  • 
malieen  8u  weh  obemgend«  AU«r  dar  IL  Aeabre  OearB^ 
aehatcluinn  nicht  beatthn  ohne  dturdieine  atu  ihrer  mneni 
Kraft  hervorgehend«  Gewalt  oder  dtüreh  Vertrag  mit  an« 
dern  Gewalten»     Daher  ist  eine  K.  eine  durch  eigne  ^ 
Macht  ihre  Existcns  sichernde,  oder  durch  V'erträg^e  an» 
erkannte.  Öffentliche  Vereinigung   von  Christen,  um 
nach  dem  Ev.  in  rel.  Gemeinschaft  zu  leben.    Diese  De- 
finition, nnter  welche  die  apost.  K.  seihst  nicht  palac^ . 
unbeschadet  der  idealen  K. ,  aus  welcher  hervorgehend/ 
einafllne  Secten  jenea  öffentlich«  Recht  erwerben  kön«^ 
nen.     Auf  dem  allgemein  menschlichen  l?tiiid|mnl[ni: 
sind  St.  nnd      d|«  gkich  würdigen  Formen  menüriiS* 
ch^^BUdnag  pr.  gg.)»  »nf  deoi  «inseitig  kioAli* 

ch«ik  d«r  8U  8ich«rh«iMnatidr»  «of  dem  tiAlistjichen  di«p 
K«  Polim«ianatiIt«  deren  h«id«ra«itige  Intmesaca  «omni* 
men  stimmen«  Beide  haben  sonach  das  negative  Recht 
dafs  keine  gegen  die  Constitution  der  andern  etwas  vor- 
nehme, der  St«  jus  circa  sacra  {inspiciendi)  ^  die  K« 
Verweigerung  des  Gehorsams  in  Dingen  wider  den  Glan- 
ben*  Jede  andre  Befördruog  der  beiderseitigen  Zwecke 
kann  nur  durch  besondre  Concordate  bestimmt  werden« 
die  rechtlich  sind  in  so  fern ,  als  sie  der  ihr.jj|^einds^ 
ne»  Gewalt  jeder  Anstalt  nicht  widersprechen.  Daher 
kann  auch  dieihftchste  Gewalt  des  St  und  ditr  K» 
einem  Haupte,  wiefern  diefi  als  GU«d^ 
und  deiidbm  K«  angehttrt,  vereinigt 
«choff  ao  gut  «in  Füret  aeyn»  «k  der  Fjoirst  ^iiici|^e«li 
nnr  iat  daa  Sehw«rt  des  Fürsten  ni«  mit'iüem  fiUnenstabe 
des  BiaehoSi  en  «verwechseln ;  «dien  bewahrte  Treu 
nnng,  daher  solche  Vereinigung»  ^.o  |i^  ^tiu  Audei» 
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iwrth  genam  Tettrlg»  aiit  «tnmder  ffAtHHm  tre#<M 

TTiufs.  .Der  Fürst  als  Bfschoff  übt  dann  nur  übertragne^ 
Recht  im  Namen  und  Gewalt  der  K, ,  und  kann«  wenn 
der  Kirchendienst  an  gewisse  Kenntnisse  und  Weihen 
gebunden  ist,  es  nur  üben  durch  £rnennung  seiner 
Stellvertreter  auu  dem  Klerus  Die  Kirchendiener  sind 
Staatsbürger  y  nicht  Staatsbeamte.  Die  K.  kann  andrer- 
aeita  Hechte  vom  St.  empfangen,  als  den  Vortheil  der 
Staatsreligion  9  Gerichtsbarkeit  über  den  Klmiat  Exeiih* 
tion  ihrer  ateaerachuldi^en  Güter.  Vertretnilg  auf  dem 
Keicbatage  etc.  aber  sie  übt  diese  Rechte  nur  als  durch 
Vertrag  empfan^ne  Lehen  in  OawaU  und  Auftrags  dmt 
St .  und  kann  ihrem  Weaen  wi^eraprecfaeade  Rechte» 
ft.  B.  weltliche  fiestrafong  der  HSretiKer  io  wenij;  eih« 
pfangen»  als  andre  s.  B«  die  aus  ihrer  idealen  Einheit 
hervorgehende  äufsere  Einheit  so  vieler  Gemeinden,  als 
eich  in  IlauptnunUien  des  Glaubens  und  Auslegung  detf 
Kv.  vereinigen  l^önnen,  unter  dem  Terntorialsystcme 
aufgeben,  das  widerbprechend  in  sich,  die  §ur«eie  Kraft 
der  luth.  K.  gebrochen  hat,  indem  nur  durch  das  Ge- 
gengewicht dieser  Einheit  die  Uebergew  ah  des  einsei« 
men  (momentan  durch  Mifaverstandnißi  oder  Uebelwol* 
len  feindseligen)  St.  aufgewogern  lirerden  kann*  Aua 
der  Nothwendigkeit,  das  Wesen  der»  mrenn  schon  ia 
einer  Person  verbnndnen  Gewalten  ma  acheiden»  er« 

fiebt  sich  daa  Bcdarfnifa  der  Entwickelong  einet  Tont 
taatarechte  atreng  geschiednen  Kirchenrechta» 

O  P«//#üder/t  <i#  hmh.  mI.  dbr«  md  piu  cnrü«  B«m»  708» 

tf.  »  »  Yg.  m.  /s.  5.  M  40,  <41»   Q^.      Zaeharia>  D« 
Bläh*  d.  gt  n.  a.  X.  in  Rft«ka.  ab'd.  deut.  Eaachsvl  0^)  797. 
•  jdr,  Aphov*  ttt  IUI*  R.  o«  Sl.  Gatt.  816.  F6sehelf  Ideen 

a.  Sc  a.  K«  Nmb.  815.  Schr&tev»  ü.  a.  St.  Ii|  d* 
Oppsuiitchr.  4-  B.  2.  3.  H.  Karrer»  cing.  Gdnkk.  ü.  u. 
Sc.  Ia  Bertholdi  t  kr.  J.  15«  B.  p.  215  ff»  Gaupp,  ü.  d. 
Vfh.  d.  pr.  K.  X.  St.  Glog,  880.  W^inreich,  Vrs.  e.  wünsch. 
Bgmd.  s.  Vrhitn.  sw.  «•  roonarchiteh*  clirisd.  Sc  u.  tr.  K« 
Wiib.  ^tt,  D.  F(ea/erbaobj  £.  längst  enuch.  Fr.  fl.  d. 
obertti  Epis^lroht«.  in  «U  pr.  K.  Nrnb.  Uö£f«l*  St« 

n*  VolkttehiiU  in  ihr.  ieeire  n.  aula.  Biah»  Dtmitt.  saS» 

"  Fosicir  wild  daftalbe  doieh  die  Feidniiig  der  K»,  dali 
der  8t:  eui  clirisd.  tey »  d.  h.  di«  Orandf  Im  des  ChrisMthmne 

in  leino  PoHci^  aoinehme,  weicht  Fordrniig  in  den  Ariikola 
der  U.  AlliAns  lAtikaiuit  wordee  itt,  lutürlich  «ber,  wtil  «in 
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«I.  61.  M  BMt  d.  ggw.  Zttc  B.  aoo.  FaftkttM««»  4 
1m1»I  4.  dv.  IL  At  4.  Y9fH*  d».  «WM.  TuMUgi  Btt.  J9w 

4if  flicht  Mckt  wo  •■Am  •«  liamd«  ^fl^ldlrilatt  iUr 

•Ib  «b«r  4l«BMiiin  ■^•dmt  MU  wMitUtea  paegc  —  Dtllr 
fMc  4i#  K.»  4«r  Hotim  Lfak«laa»  tei  St,  Sicinrinii, 
jfo  or  TeTg«b«nt  in  GeMCMa  oder  Waffen  «ncht.  Der  AJut 
kann  niclic  erschQtten  werden  ohne  den  Thron  d.  h.  der  St« 
Ipuls  fallen,  wenn  er  nicht  ruhe  eaf  sittlichem  ond  rel.  Gina- 
de«  Selbst  im  neuere  MiCihreuohe  dieses  Satmes  fflr  die  Intolerant 
einer  Parthei ,  welche  Frömmigkeit  und  Kthlotms.  fftr  gleich» 
bedeutend  hiltt  üegt  die  Wahrheit,  daCi  eine  Regiemng  sich 
katim  im  Widerspruche  mit  der«  wenn  gleich  seibtuächtigeB, 
TendtM  der  K«  «Ehalten  kann;  die  neuem  Cortes  find  Mt* 
Zeugen,  —  Ryan,  Gsch.  d.  Wrluigs*  d*  Tra^H^  UlfU.  a.  ^ 
Sittl.  9.  Glacka,  d«  1^  d..fi.  ▼«  Kinderrator*  l^TSL 
^0€ksr»  VimpOTtamc§  der  €fUu  rel.  (JLand.  et 
B.  790.  Ufhn.  t.  itvOhlla»  Scnttg.  79ßi  Cfig»  üm  a. 
(i9h«U«'«)  Bnr.  d.  UohmIw.  Vnamiit.  «  I^L  .tu  lUU 
yiila««i#,'  d»  Viiiltik  d.  R.  «.  Qfloc;  vi  8c  tib.  fSi.} 
tmmlmM^  Pgm  ««Ii  MüniM  rel.  e.  eart  4^Uß^  ifiaU  90m$9mt^ 
pmdmu  Jmi.  79h  4.  In  Mm.  6.  Su  E^liovaitaa. 
TfOi.  Bdur.  Hc  799.  1.  B.  N.  l.  Thereroin,  ü.  Mor.  o. 
Rlgm.  i.  Bah.  a.  d.  Wohl  d  St.  B.  810.  J,  v,  Oordt,  äs.  de 
rtl,  ehr,  ad  conjunct,  et  socittt.  alenda  aptiis,  TV.  ad  ÜA,  $2^ 

S)  Daa  Epiakopat  ptot.  Forsten  theilt  man  im  «in 
UdbM,  Im  en^  mot»,  «ad  UfcbÜdwa,  DilMim md BMdifti' 
ttiMg  d«r  K.  CBr«t»«lk  Imr.  ]^  r89*>  .BM«Ma«  ««f^ 
TOB  in  lurth.  K.  sagwnuidan^  wlid  «nddii^  fi|piMopmt  ge- 
iMiHiC»  SM  dftnge  den  «tl  dw  ety»ii]||gilH|ilJ  Begriff |  et* 
iat  «ffprangilcliM  Reeht  daa  Sc«  dals  dmli  iaia  im  darlft 
a^isgehcadet  Oeseta  aein  Bettaha  Terleut  werde.  Hinsiefctlick 
daa  aweiten  ist  BesehAuung  der  K.  gleichfalls  eine  aich  toB 
aelbsk  reratehende  Pilicbt  des  Sc,  der  jedes  PriTaitigamkaik 
und  fede  die  Gesetse  nicht  übertretende  Handlung  sn  tchütses^ 
hat.    Aber  Direction  der  K.,  zu  welcher  nach  dem  fiorkomnieii 
seit  ihrer  Gründung,  denn  die  Augsb.  Conf.  ist  nur  von  Pdf- 
sten  und  Senaten  unterzeichnet,  auch  Gesetagebung  nia  rachsas* 
ist,  erscheint  als  Episkopat  pr.  FOrateB.  Wa  Cowaoadata,  dBtak 
Walcbe  dasselbe  übertragen  ist,  sind  au  supplirfB»  wie  nadi 
dem  StR«  bei  der  landesheirlichen  Gewalt  ohBa  achriftUchf 
jOoBStituiion.  Hierüber  sind  dia  barftluBCtalaB  VoiUMic*^  ^ 
Ihm  aoU^iaU  kiat  asd  aiBig^-  ala  batiaiwUla  ta  alahl  alU  di^  ffi 
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r.ni  1  feilt* f  R«eKl  mit  untiefa^rn  Grin««it  wU      Ammon  hi 
t  Aca  2  Sehr.  ül)or  did  Ag«iid«y  tondern  vinJicireu  die  o  r  i  g  i  n  a s 
I  juris  e€€.  aU  unverlufserlicli  der  ¥k.  ,  die  Au»Ubuiig  desselben 
aber  Kdfin«  tia  som  Tlieil  d«m  St,  äbem«geat  >b  weicher  Aus- 
I  Übung  sonach  tlleiA  dal  Coliegi«le  bettehc.     Daher   kann  ia 
'  diesem  Torauszusccseodeü  Vertrage  nichts  dem  Wesea  der  H. 
Widertprecbcndat  «iithAlMii  leyn.    So  widersprlche  es ,  mfiir 
Chiisto ,  von  einem  C— In  dar  K.  su  redien ,  sie  bat  nur 
ne«  Biichofff  4L  iu  «inm  mit  alJa«  nd<m  t  BiithftiFcn,  glcieliM 
i  «ad        ihnen  umiMani  dl«  M»  reprUendrandan  p  ibr 
beauftrag;!«!  Pieoer,         ia  ibsam  Q«kc«  nud  mfc^ÜMiMi  Mi^ 
'  Mto  lOUr»  m»  MHMnmg  dü  JUSfr«Bks  >ai>wgi.  Tgk 

IUk      Tomvth.  lafi  du  LmaMmn  mnmnt  EfUtu  Mf» 
J#iit.  1  FvmI.  4S*  il*  1»  ftft   Auf  41  Hl  fitaa^fMlifie  iq^dbc 
Mb  «i«  Httlitil  eb«r  a«a  Agmimm^  ««Ii  AMhe  Fabll» 
taktlos  «■dFotni  flar  Einlahraag.  Biiar  laiwüta 6pwain^ 
walelM       Forsten  abarradaa  will,  dafa  laa  aot  dar  FÖila  th. 
rer  Qdaiettät  und  von  Gpttat  Gnaden  der  K.  G-etetza  roraebrei- 
beii   Köniueii»  kann  nicht  laut  ganu|^  Tridersprochen  werden« 
dann   dia  Folge  dief  oi   ^  orurtbailt  wlre«  VoUziahuag  dieser 
Gettcsa  mit  tiUidicber  Maoiu  im  offaeo  Widersprache  gegen 
Fraibait  und  Zweck  der  K.    Dagegen  baxaugt  die  Gaichicbta^ 
dsSs  nlU  Vorfahren  daa  üönigs  v.  Praoban  aaic  der  AafoRDS^ 
liMl  «luie  Wideriipmoh  die  hdei^stan  BtliirdUB  dar  ü.  ainaata^ 
ten ,  nad  daCi  dieta  im  Namen  das  Regenten  alle  KGesatsa  po» 
blicirten  und  ToHtagaa.  Dar  König  ist  daher  onllogbav  «iad^ 
ger  Biaclioff  dar  pr.  K«  lainat  Reicht.  Alt  aoleher  hat  er  leiaa 
Fttdit  «rfdlk»  iadiBiB'ir,  d^f  BeddiftiSfii  eckeaaead«  eine  .a«B# 
Utargie  gabs  weaa  «r*»  ^entead»  ar  ealbtc»  oder  aadi  deai 
Hnha  itiaar  Daetoiaa.  DIeB  aar  teh<fiir  aageiddatitBcii,  daB 
iU  A,  alcht  aaf  daai  gewflballobaa  Wag«  deia  ObaMoaaisto* 
ffinm  Torgelegt,  aad  dardi  -dieaea'  der  K.  ttbetgeben  warde« 
Vxtd  diefs  seheint  aacb  saerst  die  öffentliche  Meinang  aar  Op- 
position be&tixBiiit  zix  haben,  wihrend  IBli  clie  H.  sieht.  A. ,  so 
tretftich  nach  ihrem  GehaUa  als  die  praaCtiftche,  und  wie  die&a 
nicht  ohne  die  Möglichkeit  einiger  Aot5teüuiigen ,  auf  diesem 
Wege  ,  durch  das  Venraoen  der  h.  auf  ihre  ersten  Theologcna 
laacht  eingeführt  wurde.   Da  indels  dat  Consistorinm  anbedingt 
vom  Könige  abhingt,  und  in  feinem  Namen  nur  entscheitlet, 
anek  «ia  Vertrag  aber  noth wendig«  Beiaiehuag  nicht  tutt  En* 
det:  to  bat  dar  König  danb  Umgehen  di«e«a  Barkommeaa 
^elietdat  ibm  tetbtt  die  angetrflbi«  FmixU  an  e«fa«Bi  tchö  nen 
W«rit«9  aiabt  di«  K.  b— intitchtigt.  Vtmu  «r  bat  i«a«  bitaboff* 
Udl«  fiiallaqg  wobl  etkaftat,  iada^i  di«      aidu  ab  8iO«»ata 
bafeftlaUf  «öadafa  ala  KBaaata  ani^Uaa  waid«»  wl«  dena 
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■uch  das  Freu  ff.  Landredit  dm  Köalf»  nicht  sn«hr  ^«tutttt, 
da  Th.  II.  Ti(.  XI,      46»  jeder  KGeMlItduift  sagestan^en  iif, 
wegen  der  Sufsem  Form  and  Feier  des  Oottesdienitee  dJea* 
liehe  Ordnungen  einmafohren  « eine  ensweiohendo  Etkiliruig 
•beTf         di<sei  gemeine  RR.  an  den  K6n^g  ale  Biackoff  Oiw 
mgea  •mj^  lat  dimk  f.  47  amüdigewieeen »  woBMk  dargkir- 
«iMia'AMdkHUigMi  dem  Staate  sni  Miaag  Torgal^%  wes^ 
•ollen,  was,  waM  «iaa  Liisrgie  ans  dm  KabisMM  vacfadieä 
•la  Baltld  hmr€9gthtk  kteslt»  kainaii  9imm  htm.    Dafa  aber 
m^oIm  BnpItlilMf  'wmm  QUaum  im  Majetdit  «MMkUlti;  daii 
dla  Pimwr,  wakiM      aniwlim—,  UUIk  «ad  balMUrt«  dl» 
•ohfitoill^  wdtht  dU  Otfiadfate  Mtimritg  Ar  «!• 
geadlM  waidiB»  getcUiltti  gaas  ia  CMauag» 
pMdt  irgaad  atwM  dU  Yavrfnigung  dar  0tMii*  umä  KUafcti 
gewalt»  so  ist  es  diaaa  Laioliligkait ,  dan  RSatmnagea  groCi 
Anctoritit  xu  verschaffen ,  ohoe  die  Freiheit  in  verletzen  *  weA* 
ehe  s.  B.  noch  niemand   fOr  verletzt  gehalten  hat  durch  die 
glinsenden  Mittel»  deren  das  englische  Ministerinm  sich  bo* 
dient  zur  Gewinnung  der  MaforiUlt  und  öffentlichen  Afeinung. 
fben  so  billig  etfreut  tick  der,  dessen  Grundsätzo   iixchc  mk 
der  Regierung  stimmaa»  seines  Märcyrerthums,  aU  der  aol&llig 
Ueberainstimmeada  thailai^mt  am  Ct^^he  der  Herrschaft;  oad 
wav  nur  daa  eiaaa  Gmndsats  4>^^'  Uebcrai af fi maiaay  JM^ 
«ritaaft  WMifMM  daa  Glodt  am  dia  4iAumf  jfcjwy^ftai^.  ' 


f>  i89,  Slffoh^agawall. 

Zur  Gewalt  der  K»  gAXki  BetUauniuig  alles  deisen, 
'wodurch  daa  Xirchl«  Lebea  Ton  aufsen  gefordert  witd; 
,  0)  jui  conf^ssionU  ü0  reformandi;  b)  r^gimirds ;  c)  Uh 
^orum  (Einrichtmg  dcaCnlUia};  ii>  ^MarJotii  QBeiii- 
iaag  der  Yfaraer}»*  #)  9art9€tUms  dii^i/^Umm^  ud^ 
siaUUa»^  Veber  iimm,  ZweQk'hat  aie  «nein  n  eitf* 
edmden,  und  erilemit  dabei  kein  andrea  Haupt  ab  Cfaa* 
•UHB  d.  allea  offenkundigen  Aussprüchen  des  £v,  in 
ihren  Gesetzen  Widersprechende  ist  für  eine  christUcbe 
,K.  ungültig  in  ihm  selbst,  Ihre  Mittel  beruhn  auf  freier 
Ueberzeugung»  leiblicher  und  geistiger  Zwang  sind  da- 
durch ausgeschlossen«  Möglichkeit  und  Nutzen  der 
K^^ucht  in  diesen  Schranken  •  sonach  die  höchste  Strafe 
Excommunication  als  biobea  Gesellschaftsrecht»  hingt 
von  wechseloden,  Ytrliiiltniaicn  dea  kirehL  und  MhfA 
Lebena  ab«* 

*  Dgg:  NiameyeTf  d.  Unir.  Hai.  in  ihr.  Eiafl.  a«  TIu 
S17«  Abgdr«  ia  a.  ak.  Flrad»  a.  Eadaa.  H«  aig.  f.  117«  Xlra^ 
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h  o  f ,  Gdfi]il(.  ü.  a.  Wicdorh,      prot.  K.  L«  817*  De  Wette» 
CL  d.  Vrf.  d.  pr.  K.  in  Deutschl.  u.  d.  Mittel  ihr  wdiaufituKlfn» 
Im  Ref.  Alm.  Erl.  817.  p.  5^2  ff.   Ch.  Fr,  Fritxi  cUe.  freim/ 
Boirkk.      4*  Fim^;  ob      KZ.  b.  d.  Stirom^.  iz«  d,  Bedarfn«, 
n.  2eit  enwendb,  tey?  Frf.  e.  d.  O.  818«   Bd.  Yorr.  u.  «ntg^. 
Snadkk,  t.  Brescinf,   (Tür  kixclil.  VennAlmiing  beide,  gegen 
AtMchUeümmg  BfMdoiO    fVtgsehvid^r^       i88»  Palars 
aekvdevoHf  IL  lUS.  Ate»  v.  I.»  809*«  Boll,  T^  Vtrftlio. 
-WMtrhmdt  &  Klgit;  2  B,  310;  Saf«,  ««>a«  Wet/d.  KZ.  * 
m.  d«  MöglidA.  lliK.^war0liilttf«  BzsL  819.  vg.  $.  tS$.K«  ^ 
Kihler.   ttad  KSmfea  «,  wetentU  6tflek  d.  KZ«  0^etn.> 
Mgdb.  819.  *  üeb,  KBir.  ab  Bd^rdgsminl.  d.  Slcdlchlu  tt.  ib, 
Aaw.  iu  u.        In  d.  Tbeol«  QfunaUcbi:.  TOb,  82i.  4.  H, 

Die  Ausübung  dieser  Gewalt  steht  der  ganzen 
mvL,  deren  Glieder  alle  in  rel«  Dingen  frei  und  vor  GoU 
gleich  sind*  Hiernach  ist  diejenige  Ausübung  die  bestem 
idie  jedem»  80  weit  er  dazu  tauglich  i$t,  den  m^ichit 
grofen  Antbeil.  daran  giebu  Da  jedocb  lUlegniientiucte 
'von  allen  geübt  werden  kann»  wird  von  der  Omainde 
lüe  Anaikbung  derjenigen  Gewalt«  wekhe  aie  nkfat  aelbat 
'verwalten  bannt  ihren  Vertretern  übergeben»  Was  über» 
sehen  werdea  soll,  was  der  Gesamtheit  vorbehalten» 
beatinimt  kirchL  Politik.    Jede  einer  solchen  Vertretung 
durch  freien  Vertrag  übergebne  oder  durch  freie  Ertra- 
ping  anerkannte  Vollmacht  in  den  angegebnen  Schran« 
k^n  ist  rechLlich  ,  also  «elbst  Regiment  eines  einzigen 
durch  Wahl  oder  £rbe^)»    Aliein  nach  der  obigen  Be> 
•timmnng  scheint  diejenige  Verfassung  die  an^emessen«^ 
ete»  welche  die  execulSTe  Gewalt  der  Landeskirchen  le» 
bmalänglichea  Behörden»  Consistorien»  die  legislative 
und  daa  fipboret  der  nnsen  ev»  K*  einem  in  geaetami* 
Ciigen  Penoden  erwSUten  Concalinm  ikberträgt;  beide 
BeMrden  ^cfamlbig  ana  Gemeinde  und  Gdatlicbheif; 
Sobald  von  den  Bevollmfichtigten  die  Constitution ,  daa 
tvangelium,  verletzt  wird,  ist  der  ünterwerfungs ver- 
trag aufgehoben«  Das  Erkcnntnifs  hierüber  bleibt  unver- 
äu Ist ijic lies  Gesellschaftrecht,  welches  für  seinen  Theil 
jeder  einzelne  üben  kann,  wodurch  das  Recht  des  freien 
Aubtrities  begründet  ist  (Appellation  an  JesumChristuui), 
nicht  die  F£icht,  denn  der  einxelne  kann  auch  in  der 
TOrletaten  IL  UeibeB ,  weil  er  beim  Uebergewichte  dea 
AngeneBmen  eeio  teh  LdMü  aacbc  wesentlich  verletst 
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.  J)  ,9cArfii£x,         potest,  Ugisl,   Kce,  HeiMb.  79%.  4.    Ä  i» 
•  ter,  Netimtiin  u.  Tidbek  Grndlin«  «.  Jiänfc,  Frf.  proi. 
K,  in  Preufs,  B.  815-    S  c  b  l  e  i  er  m  t  c  h  ©r,   ü.  d.   f.  d,  profc 
d.  Preu£s.  St.  eiaruricUteiul«  Synodtlrrf.  B.  817.  ScLtil, 
ft.  a.  Pfl  u.  Vrhlm«  d.  «T.  Prabjttnen  in  d.  Preoft^  8t.  M^db. 
8i9-  Yerbodl^.  4  w#^|ik  Pf^iviipA.  Sy»,      J^Vrf.  q.  KOida. 

W«gt«       dadimh  «ilMnBM  RechtmlCugkeit  aalbit 
nei  Papstes  AvriMfiio  jww»  od«f  Sa  jftofcopttiirhiw  SiaM»  y»* 
tlMidigo  Malanchtboa  untern  Frotestandsmus ,  ^»  S*  SK» 
fa  tendeAtewi  WidertpnMlt  VerCslIen  dieienii^ ,  wri^  fit-  ' 
t#s  lIiigwHid«  dranocU  iim  ob«ffblsdi6lll.  dUI.  pipediafc«  lOnrtk  ' 
•r.  ^flittan  MhAttptM,  «ad  »Mt  «»billig  wlid  Ümm  wwgt^ 
worfM»  ^It  llfoa«nftf#  laic  lliMi  onretluwnWTea  Vo» 

^•UiB*'  f ftt  Sliüi«U  wui  4iiMlia  d«f  K.  eia«  Mckaatoi 
OligtrchSe  '^otsiduk    V«Wb*apt  §ckdnt  hier  die  naoiit  [ 
■nsrer  K.  ihrer  Prexie  sn  widersprechen:  •nerkannte  Gleidb» 
heit  aller  Geictlichen  dem  Enbiftthuine  des  Landesherro.   Die  ' 
Aai^leichung  Endet  sich  dadurch,   daft   dieses  BiC&thom  nnt 
durch  menschliche  Eaiirichtung  tufserlich  angeordnet  x»i,  Di- 
g«gen  die  Ableitung  desaelben  aus  dem  Wesen  der  fündichtm  j 
MachifäUe  als  nach  görtHchem  Rechte  allerdings  tiiirer«&bax 
Ist  mit  der  er.  HL.   Eben  so  tcheini  swar  davch  Mttfi.  XVlt 
Ii*  19»  J^^^XXl»  15  —  17»  schon  donb  pdMllAliekB  U^ectra*  | 
fang  denen ,  was  allen  Apatleia:  aakaai,  eine  Torwakaade  P«- 
tOolichkait  Petri  anerkannt  stt  a eyn ,  obschoa  di^aa  airhinr 
darob  dl*  h6hm  PattialiaUiai»  P«eU  «b«vbot«i  ta  ifM 
OwiiiMibn  aaiiltiittifti  mmA  lifac*  iiih  daf*  «AaliaiiMlt  «ad  dM 
Mirtyrarlliaia      F«im  la  Bom»  m^i  wMm  iUa  TnMAm 
UawtlK  la  Miaa  «aAdaMk  PtMaaa.  dl«  hik  lamM  im 
4i«.Cnfia  IwMa»  aldu  «atMUcdea  widarligatt.  DaB  amTA  , 
seioaa  dalaadialtaa  dam  dpostel  die  höchste  Auccoritit  tage» 
standen  wurde«  also  das  Wesen  des  Bifsthimis,  v^ersteht  sieb. 
Dagegen  ChriBti  Ausspruch  weder  von  einer  Regierung  der  h* 
handelt,  noch  weniger  ron  gleich  bevorrechteten  Nachfolgern,  i 
Da  nun  auch  weder  Petras  noch  die  rümiscfaen  Bitchöffe  det 
£  ersten  Jnhrh.  auf  irgend  eine  Auctorität  Okumaniaoher  Bi« 
schöile  erw(Bislid»  djisprooh  geroaohl  habffOi  a#  wOrdan  dioRa- 

ih^hMi  ^ablilm««  nm  sM&  «n«  lUaa        aiMi  kim  Bmndm 
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abcuingst«n,  dieCa  iBiii«rlk«niieD  »  4agl«S«]i  abefr  dtff  di«  Ein- 
heit und  Wohlfahrt  dec  gros  gewachtnon  K.  ein  aichtbarei 
Oberhaupt  forderte»  WOfOf  &icbt  Unwiclitiget  aufzufaUren 
wäre,  daher  als  solches  die  den  TÖmtscben  Bisch  off  aner- 
kauiu  habo.  Gegea  das  Recht  dieser  AoerKeunung  durch  eia 
Ireies  Gemeinwetea  J^önme  auch  der  Frötetunc  nichts  einweiir 
den»  fdr  den  Ketboliken  wAr«  sie,  wenn  aach  ««ü  («Mira»  «b^ 

•  •  Locus  IL     JJc  Libris  Syrnholicis. 

i»  HI»    Hiiioritche  Einleitung. 

Die  Imh.  K«  nach  den  poUtifchen  VerhSftnlssen  ihrer 
Entstehung  murate  ihre  Verschiedenheit  vom  herkÖrnra-r 
liehen  Lehrhegriffe  auf  be«timnue  Weite  aussprechen» 
Auch  vcranlafstcn  Volksuntcrricht  und  innere  Streitig- 
]»eiten  einige  Darstellungen  der  KL. ,  welche  von  den.  " 
ev.  Ständen  mit  Genehmigung  der  vornehmsten  Theo-, 
logen  als  Norm  des  Volksunterrichtes  eingeführt  wurden»  . 
Da  die  K.  eine  treue  Darstellung  ihres  rel«  Gemeinge» 
fflbU  und  ächter  Frönimigheit  durin  niedergelegt'baite» 
an  den  beigemischten  Speculalionen  die  noch  tortwäh- 
rende Foleinik  sieb  erfreate»  KUgleich  der  Religionsfrie*^ 
de»  geachlosaen  «uf  diese  Scbrif teilt  ihre  .strenge  Bervrah- 
ning  forderte;  00  erlapgteA  si»»  bescbworea  Von  allen 
Staats*  und  Kirchendienern,  oft  mit  Gewalt  gehand-- 
habt,  so  hohes  Ansehn»  dafs  sie  von  mehrern  Theologen 
(mittelbar  last  von  allen)  der  H.  Sch.  gleichgestt^lli  wur- 
den, und  der  auf  sie  geforderte  Eid  zwischen  quia  und 
quatenus  (cum  Sc.  S,  corucntiunt)  schwankte  *}•  Abge-. 
sihn  vcm  S^^^f^ncr's  um!  Arnold*8  Angrillen,  ergab  sich 
durch  die  veränderte  Hicbtun^  der  Exegese  und  Philoso- 
phie des  iQ.  3.  ein  so  allgemeines  MirarerbäUmTs  »u  ah? 
nen,  dals  manche  Säue  deraelben  in  wenigen  Oemein- 
i1en  ohne  Aergemifs  gehört  werden«  machten ,  und.yiel- 
leiekt  kein  dogmai;  Werk  der  bcräbmieren  KLebrar  aei^ 

SQo  ohM  Wideraprqcb  91U  ihnen  Utw  «o  d^U  ase,  da^ 
eaer  Wideraprucn  meiat  die  ajrmb.  Gmodlebf e  (^ejf  j|prb^ 
aünde  betrifft,  mehr  ein  ehrwürdiges  Denkmal  der  Ver- 
gangenheit, als  ein  Zengnifs  dessen,  wast  mit  Ausnah- 
liie  einer  noch  kleinen  ReactionsparLliei ,  gegemvanig 
ui  der  R.  gelehrt  und  geglaubt  wird,  nur  durch  ihr  fort- 
währendes, irerir^igsmitfaigea&ccJu  im  Symbole  auack«. 
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O  ^»  Wwrmdorft  d*  mmctt,        1.  Fifc  698. 

X.  S.  L.  705.  SchrOert  •krcaivtc.  d.  8. 
öbntbck,  vrid.  <3.  Beschuldgn.  6p«n«rt.  Witt.  659.  -f.  FecVi^ 
ntmm  L.  S,  vera «  an  ae^^uivoct  dctttr^  div,  Rost.  705«  4.  ^»  *• 
Sttlen^  vindc,  X,  5.  718.  4«    CB«^«^«  1«^'    gg-  ArnoIlL) 

*^  Alherti  ds,  de  praesLamlo  cate^orico  in  JL.  S.  juratK,  (£,, 
MO  4     Wildehur       de  actt.  X.  .J.   ^  /nr.  in  eo» 

fracst.  HlmMt.  708.  Mum  F  elde^  iU  suhsgnt^  pro/es  f. 

hü,  719«  i.  4i#  sytkboloUtria ,   nostratib.  giuq„  obJadM, 

Trm,  TtJU  M^ni^n»  .^mod  jmis  eifcm  nkw«      5*«  « 

Wankt  8.  B.  a»  »T,  X,  ii,.4.  Bttl%K  4n.  t.  Trpfichr  & 
Um«  Alf.  77f.  /•  Sthmidi^  i»,  sacponu  X*  rmtiam  in- 
^r.  miin  iu)Jtr«  mm,  «  r#  cA*  n'ii»  tolmtdi^  KS,  787.  4«  G. 
Meyer,  cmm.  X.«  »J.  »tütt.  tff  H»  imhttrijeüöms  0xp,  üoit  796» 
4.  Vg.  Walch,  ncncft«  Rgtch.  2,  T.  p.  307.  3.  T,  p.  «» 
491.  6.  T.  p.  39.  9.  T.  p.  24S.  KarzmaM»,  cmm.  m  5. 
obligandi  in  vel,  Ec,  Gotu  797.  4-  C^autin^erJ  WOrd^.  L 
^      n,  <U  Ztiibdrf.  m«  Yorr.  t*  Augutci.  Jen« 

t>«A*  F.  Bfliokiag»  allg.  Am*  «•  a*  S«  8«lu  W».!^ 
filio,  a,  A.  C.  Hmb,  Cm^y  771*  Dra,  üiitmli.'wmi  «, 
wm  a«  M«a  «r.  X»  a.  B.  an^ial^  wota«i?  m 
O^icg:  Odis«»  Ai^.  77a  77L  Ldb^c  jÜbib.  789»  Wtrt«ft> 
g«U  Grds,  789.  90}  Crithteu^  de  ßJs  Amh.  XX,  iK.  Fr/. 
ad  P\  771,  (Weltna  n«  Br«itbargor>  Ob  reclu  «e^,  d« 
Erklärgn.  t,  J.  Lehre  x.  GbnMn.  zu  machen?  Hng.  r.  SmIx- 
maAii.  I««  787.  CBraiibeTger't  5ch.  hng,  y,  Duitenboiei. 
Ulm,  7880  CT  ärnowj  Ueb,  Prot.  Kath.  geh.  GetelUck,  u,  i 
REid.  d.  Prot.  Fr.  u.  L.  793.  CEberhard)  Ist  d,  A.  C  e. 
Glbntvnck.  d.  luth.  Kt  Hai.  796  £•  2U>  Ri  einer,  phil  Bw. 
aab  unab&ndrl.  Lhrmcii.  wdr.  fettget,  wrdxu  köiia.  noch  toi' 
Im.  la  Haak«*t  M»  g»  B.  ;^  8t.  PtuLnfi  Bind  a.  JLa«k>s. 
Q.  Erfah.  S«  B.  nöth.  u,  ntol.  tm  Irrel,  zu  wmxhümmf  Im 
dl.  J.  7.  B.  6.  Sc.  Vg.  IL  B*  p.  14g  £P.  S  ch leiermacb«?, 
gU  a«  «igtnd.  W«nhn^  d«  hind^ndmAMm»  d.  5*  B.  Im  RlaBAial0. 
2cli  818*  Ddb  lacg  aoiio«  a«c  giofe  Rai€llitfr  nwx  y«ipttck* 
cmg  tiif  dU  Sdaift  gebot,  ging  t^K  dtm  vdldm.  Oniaantn 
dm  ttt  K«  «HP« 

\ 

Kirchenielirt» 

Sjmhola  wm  ohtin^nt  auciaritatem  jnMeb:  keit 

enim  dignitas  soLis  S€,  literis  debetur :  scd  duntaxit 
pro  Hcligione  nostra  t^stimonium  dicuut  ßomqjum  mxjfS^ 
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edni^  M  ost$nimtt  ,4piamodo  singutis  tempt^ihus  se^ 
lit^rae  in  articulis  eontrovtrsis  in  £n  Dßi  a  do^ioribus^ 
4fui  tum  wixerunt,  int  eiltet et  expBcaimt  futrint ; 
€7.      S7ß*    Hiermit  stimmt  die  durcheän|]ge  Art  dieser 
Schrifceii  Ab^reiot  die  IL  Schrift  als  alleinigen  Glaabens* 

fnandamusebiit  p*S7p%  nndimabhVngig  von  einer UrchL 
nterpreution  der  freien  Forsclmng  &u  übergeben, -^o  dafs 
die  S.  nur  dadjsnige  enthalten,  was  die  K.  im  Gegen« 
eatze  andicr  Gesellschaften  als  X-ehre  be1ie^/it  und  im 
Innern  unter  ÖiTentlicher  Äuctoriiät  dermale'^i  gelehrt 
wiesen  will:  norma  doctniorum  im  Gegensatae  von 
^rmdcndorumm '  '  '  "  " 

Wer  die  Bestimmungen  der  S,  B. ,  nicht  weil  «Te 
mit  dem  £v.  und  der  eignen -Fr ö^imigkcit  durchgangig 
»usarnmen  stimmen,  sondern  wegen  ihrer  selbst  für 
g&itliche  Wnhrheit  hält,  ist  kein  Protestant Die 
bat  durch  ihre  UnteiCKbeidnng  von  der  idealen  K«  den 
an  ihr  selbst  neben  der  VTahrheit  fortgehenden  Irrthum 
anOTkannt«  und  vor  allen  ihre  Lehrer  verpflichtet  ^  di^ 
aen  durch  daaEv.  und  dessen  verbesserte  Auslegung  for^. ' 
Wtlurend  au  bestreiten»    Hieraus  folgt,  dafs  die  S.  B». 
Yon  Zeit  zu  Zeit  einer  Revision  unter worlen  seyn  niüs* 
sen  ,  Avtlciie  nur  vou  der  gesamten  K.  aiisgehn  l^ann, 
und  (las  Ergebnifs  einer  eulcheii  Revision  derselben  Be- 
stiminung  unterliege.    Hieraus  folgt,  dafs  die  K,  jedes. 
IVliuel  genehmigt,  wodurch  eine  solche  Revision  vorbe- 
reitet wird,  ohne  das  kirchl.  Leben  au  stören,  daU  sot 
nach  iede  Kritik  der  6.  B.  im  Geiste  der  K*  geschiehtii. 
md  dafii  sie  durch  die  Beschränkung  wiasensiäafi lieber 
Verhandtaingen  hierüber  sich  selbst  vernichten  und  ihrur 
Ortnder  verdammen  vrärde*).   Die  Wissenschaft  kaun^ 
BUV  dapai  die  gefundne  Wahrheit  durch  Verilnderan^  dsi(> 
8«  tu^  Vialksleben  einführen«  Wenn  dieses  selbst  auf  eir 
ne  besonnene  Weise  darauf  vorbereitet  iat  durch  Zurücks 
stellen  veralteter  Lehren  und  Hervorheben  derjenigen. 
Hichtungei: ,  an  welche  sich  die  neuen  angeknöpft  ha-? 
ben^    Aber  das  kirrbl.  Leben  selbst  ^^  iirde  gestört  wer«* 
den  durch  willkürliche  AngriÜe  auf  das  kirchl.  System 
im  lueise  derjtnigcn,  Avelche  die  Umsicht  und  Beson» 
ncjiheit  des  Unheils  nicht  besitzen ,  und  im  Amte  derje«^ 
öligen  9  welche  die  K.  mit  höherer  Auctorität  beglaubigt»' 
als  sie  durch  sich  selbst  besitaen  wurden :  daher  haben 
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Weise  in  kircbl.  AuctotiOt  'die  S.  B:  mmittelbar 

greifen,  und  diese  Verpflichtung  ist  so  wenig  ein  Z^vanf;, 
ah  ein  andres  von  der  Vcfrnunft  gebilligtes,  wei'i  aMj 
ihr  hervorgehendes  Gesetz ;  zugleich  aber  sind  sie  r!urch 
den  Gei»t  ihrer  K.  verpflichtet',  so  weil:  es  ohne  Sibinng 

feschehn  kann«  alles  mit  dem  Ev,  und  Währer FrÖmtn'^- 
eit  einige  hervorsuheben»  was  um  so  leichtermdglich 
fst',  da  eru  frommer  Geist  nur  im  Oevsttde  winer  Zeil 
Äberall  in  den     apricht  ' 

I 

i)  Zur  Ciunkcoriflxrang  dieser  Katholiken  in  nnircr 
^ie  SU  ihrem  todten  Papste  Luther,  Herr  I  Herr  1  mfea«  daa  aia 
»ichc  aaerkanoan  wiffbasnic-^U*  ihrea  J^hodomm  >  diaMf  wm 
»iiiht  Namta      nennen »  eine  Stelle  ^er  anoajm,  Rgcaas»  ron  , 
Itlefeker^s  Hehtr;  Ba^ail«  d.  RgatwMi;  Sm  »elcWefs  lakifc. 
iflS.  Mai  f.  540:  »JSa-Jiaiftfc  iiMari  Ma«  aoQ  ai«K  einalf  and  ; 
allaia  ta  di«  8dia»  wid  aa  die  klafcn  iikd  dendiaWtt  Jl«st|»(i^ 
die  deasalban  Iialean.   Abat  die  littdeir  wir  ja  ^rada  iki  waaM  | 
tf.  B. »  ^a  anehaheft  den  Kam  dat  BIM,  Wimm  attalk  die  B»  j 
formatoren ,  die  jedem  Ünbefingnen  als  Mittnaf  ▼on  B«gaaeie* 
rting  erscheinen,  abermals  in  ihrem  Acht  bibl.  Qlaubenibekenal^ 
niise  UnbiblUchet ,    Unchriftliehei  uns  überliefert,  wahrüeli, 
dann  i&c  am  Ende  alle  Exegefla  nichts»  als  Scepticismoa,  Ws* 
ren  lie  Werkzeuge  Gottes    r.nr  WioderiiersteUung*  dea  nim^ 
Chri^rnsreli^ion ,  und  wurden  sie  unfehlbtr  vom  Geaate  Gottaa 
angeweht  bei  ihren  keiligen  Bemühungen  aus  dar  Bibel  daa 
Oold  def  himaBfiiachen  Wahrheit  harrontitaebeB »  vrer  wo  Ute 
sieht  glfiobi^  annebmau»  was  sla  als  bibliiek  ehr.  WakrMa 
anbieten?  Das  B,  dav  pt.  K.  soü  alt  ilaj  llaiuku  des  riiiiiali  : 
üen  Bibahtodiums  und  aWdaa  Werk  freaanar*  iMar  daata  wm 
aaakaiMübaaia  BiaBwiee.Oottaa  aariaMiAae  Manaw  bai  aBaaft  B^e^ 
a^en  itf  dar  Mbt«  nr  Maea#  mid  tot  Aksthaiatfiingeg  «m 
dae  BüM»  dl»  0etMa  *6a&ii  db»  Bsjaiianaian  *  ingiwrfdürilj 
BHa  ttfiMilMBi^  tafr  deck  atatt  diaiaa  Paalaawuiaa  ^eai  II Jk 
WaktfiMftate  im  fllahrfm  dea  Proteataaffsmna  der  R«eeat.  «kabck« 
dafs  er  die  Exegese  der  Reformatoren  für  iiispLrirt  kalte  ,  die 
j^bwexch^angen  dernenem  Exegese  far  btretüch,    S.  d^.  Rein- 
liard*«  BJrminspr.  t.  790.    In  s.  BJPnL.  kssgg»  T«  Berako^dl 
iK  £ngaihardt.  ßniab«        2«  B« 

do^aak  )»afidada|  da'Laad  daa  Prolatutrtltiana,  ka  wal- 
dbam  der  akadL'  Lakrar»  der  ror  Jünglingen  ipticht»  die  an 
wissenfchaftliaber  Forschung  angeleitet   werden  soUeo,  odat 
der  Schriftsteller  in  wissenscliaiüicher  Form,  nnter  eine  kirch!. 
Ceniuf  gestellt  ut.   Diesaa  Urtkail  aatürliak  ohne  Besog  aoi 
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■Ine  Censttr,  welcher. %oikiiOliriA^  'oi«t  «ich- WiMiMbifcltffai    •  ,*  J 

Ae«.  «otiiiltfA  d.  h^^gMi  aol^  PM(MMn  od«  lattktti«^!«.^  ^ 
ner  Form,  dof«h  welelio  das  ITnhaii  Ob^  di»  S«di#:  ffflbfi 

aichc  gefördert  wird.  ' 

J")  Dor  erste  Kid,   <Ien  ein  Geiftliclier  leistet,  isjt,«a£. 
ProtoataiiLijmuÄ  ,  Jer  zweit«,  wo  er  noch  Brauch  igt,   er  heii^ 
quia.  oder  quatenut,  l^ann  nicht  he^j^n;  i,c]\  will  ttlf»  l^^nyf|p^ 
waA  jii  den  3.  stehi^  er  l^ai^^e, i<>ngt  i^i^  TeiifeUbetiteOiig||p| 
uad  HcxüubQu^iiU^^  Ifthr«^^-.im4.|iy4j,^i,ii^  *»fiMrt*« 

F.  C.  roriirwif  ,^r  luMM|,fonacli  uiir  ^wMhh^^  -^^^ 
U^9,ißt  und /i>/>  yolJi  ^|||i|C.    £rgil4^  ^  .w  Vois4n 

f  wen  wmO^^^vri^  ie|«t  i|foh?^  ÄfV»«iid^  iV^iolüni  Ewiß^ 
hmt  dw:H«iMitt?»|Mv.V«idtM^  4fir  «kiide»,«co.  kaum  oJu 
m^^ogpfwli  £^h^t.mcd«i  k«if|JM|»,?.,t«  Jtt.der  iwcck  um  bo 
9M^r  .ftfOUft  ..-I^ea»  Vollit  iDa»  die'  wiMenschafil.  Resultate 
ii>  BOebtr  «od  Hi^rtU«  banaen,  to  w&re  damit  abermal«  Luther 
rmtd^tmnt^  6mr$^n»  lleierodoxie ntch  genug  in  s  Ltben  trogs 
Üteil»  vergebliche«  uulemomme« ,  denn  w5ro  dag  Volk  nocik 
Ui  der  Stimmung  des  16.  8.,  so  la^dnen  die  Theologen  npok' 
•o  weite  teyn »  unniöglicU  wäre,  die  Reiorn^ation  fQruii^afcr«L 
Vrg.  Ammon,  Bib,.Xb*  h  ^.  L  Jü»  p«  ^i«  P4l»ir#-? 
^tt,  ued^  Jßo.  79^  i 


ir» 


Jeder  der  im  Ev.  Gottes  Wort  C^acb  der  it 
194,  208  0  und  in  der  cv.  .K.  dia  Streben  nich  ächi^' 
Fiiiinmigkeit  findet,  Jiann  und  soll  mit  gutem  Ge.wus^ 
in  ihr  leben  und  lehren,  und  wird  swar  die  obige  ßk^ 
«diriiikttng  der  Polemik  dea  VoUiele^ra  ant  Üeberzei^ 
gung  achten I  aber  auch  YeviraMn«  daÄi  aeln  redlicbe$' 
Surebeo.«  Vfir*a  auch  im  Irrthoaee,  wabren  Glauben  för-' 
dern  werde»  denn. et  giebt  eiwaa  allgemein  Religiöse^' 
waanie  Irrthnm  ist,  and  auch  in  Vermischung  mit  dein-| 
selben  segensreich  wirkt  als  Gottesgeisi  im  vergänglichen 
Menschenweriie Die  er.  If.  hat  jeden  §oJchen  Gläu- 
bigen  in  ihrer  Mitte  anstierkenn en,  denn  ihr  Geist  ateb# 
ttber  ihrem  dogm.  Systeme,  und  wetan  dieses  wahw 
HHigiositSt  anerkennt,  weil  sie  iiö  Er.  übergeben  UtV 
Hl  15t  eine  Ansicht,  welche  daa  £ir. imerkeilnt«< ^r^l  e^ 
chte  Beligioaitxe  enthält,  diesem  8)r8fenie  «war  enr«ew^ 
Kengesetxt,  aber  in  der  Hauptsaehlf  einig  mit  delr  IT  / 
dmn  CbristentlmiB  nieM  in  Wtfitai  •  eondem  in  Khiff 
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KOiAonogt  'fMenÜich  wrpflichtet  die  X«  mr  «nf 
eine  Sjuiteirfroiiiiniet  Ubm  «ttd  d«mn  AmcIbibiidiidi 

1)  2S«       ttaglftfiUiflIttfetp  Wfa&tmgeii  ■■irtiiirtMiim  ^ 

Biidiifib«a  4«r  XL.»  tittt  £iife«ftf  Rof  sam  ggUtüdh—  tealii 
stt  QnteHtick«iL  W^na'ma  L«di«r  Ulefat'bltto  -wMen  Fht' 
rer  und  Profet^or  werden»  bii  er  ein  eifriger  KatholiX 

Durch  dieses  MirsTertt&ndnifff  liad  dem  Dieoite  der  tehi 
•dte  Kralte  (^nteogen  wordea.  Gins  fein  ,  durch  "Erregung  »ol* 
eher  BedenkÜclikciten  freiiinni^e  Talente  von  der  TIk  abzaler« 
Ikeai  damit  aUes  beim  Altea  bleibt?.  Wai  aber  tollen  wir  mit 
LMitaf  die  das  S.  ■nbeten,  wie  fortführen  die  Refonnatioiif 
wenn  nicht  protet  tan  tische  Höpfe  üLehrer  tind  und  als  soldit 
dttroh  Rechtfchaffenheic  und  Gelehrsamkeit  Ir  Aatehu  ftehesi 
yf«hC  greilm  wir  hierdaroli  eine  Farthei  n,  ^lohe  in  Am 
V«optea«hen  mit  den  S«  hftlt,  weil  ia  ihaeit  er.  Walniieit  ei> 
keAiieiid,  WtmM  tollt«  ia  HtfBH  imd  Sattoii«»  ihr  Gtoha 
iidh  nicht  «nf  di«t«Ilir«  Welt«  «««(rtlrfldit  Ui«b>  wI#  d«r  «1^ 
geni«ia  l^rehlich«  In  Lstbeif'i  Zcitslttrt  81«  Imbea  U«cte  flr 
dif  KL«  sn  eilenif  tiw  soHm  tl«  des  $mSf  gjäadg  £ftliMf 
kt't  rodglicitt-  «iioii  Mitt  WitfMitdulklleliy  vidi  niehC  gcftlltxii 
mit  positiven  Sattnagca  der  K.»  nicht  reden  V<m  ^zletrteai 
Gewissen t  mifsbrtttchtem  Amte,  denn  die fs  heilst:  ich  trao« 
der  Wahrheil  nicht  genug  innere  Kraft  rtt,  und  rauCs  sie  duxcU 
fremde  Ilalftmacht  vctstäiken;  oder:  die  Wahrheit  lat  mehr« 
oder  mir  d.irara  Wahrheit,  weil  sie  in  den  S»  B.  steht;  des  ist 
unproteitantisch.  Hann  o.  L.  m.  gut.  Gewiii.  s.  Mein,  vcr- 
ichweigen«  od.  gar  d«  entggst.  Syst.  gemlfs  lehren  t  H.  ^4. 
Die  Ffeih.,  d.  Gw.  m.  d.  feierl.  Yrpllcht«  «,  d.  S.  B>  dch« 
tmch.  Vrs»  vrnt.  Frf.  776.  CTrinio»)  D.  Itith.  PtcdL  i« 
jLbi,  d«  S»  B.  Hat.  781«  M,  ebetp  cansoimtiv  iis  tcr,  ^or. 
figUfi  m  Säcr,  rel,  abhörtet.  4.   Btoftt«  dl,' 1%.  5.  B. 

K.  4.  Htfnke'f  Olg.  4«  B,  1.  8t«  p«  ^^85»    Y^r^r^  1* 

8)  Der  K«  steht  das  GeMlltchaftareeht  tOp  einem  'Lmham 
•utBaMhUeTsen  odec  d^ch  abxuaetsen,  der  die  Bekenntnie«»  TV^i 
W»i^(f'  nach  denen  np  bcdehrc  Mmfm  wUL   £iit  tuidliot  ist,  wtai 

thAA  d«rl  nMh  ihrem  Geiste.  |.  ]89  liecwC  ^  Ittiat! 

HMtiK^Tt.  «!•  Wflehf  fick  telbtt  läs  Afctrftmujg*  «vkl^m*. 
Um  Icagt  ti4»h  «lUut, .  «b  ilir«  dogm«  8|(ttw  ilur  | 
ah  die  ReU  Xtt  Ihr  aar  am  AeU  m  tliaa  aad  awiVtMa  «IpiaK  | 
liclift .  •a  ;Wisd^ii«  jadat  ral»  8traliatt  «lire^  jM  aiafc  amacbiU«  | 
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in  ihre  Gemeioscliaft.    Nur  Spötrern  und  Irreligiösen  kann  nnd 

djif  sie  kein  ehr,  Lehramt  iibertragen.    Diese  Einsichten   cnt»  '  ♦ 

wickelten  sich  erst  tweifelnd  und  allmälig  aus  Handlungen  def  * 

entgegengesetzten  Zwangs*  und  Territorialsfltems,  Voltaire^ 

tr.  Sur  la  tolerance,  ä  Voce,  de  la  mart,  de  J.  Calas*  Den 

Bedflrfa«  d.  Zeit  giuli*  a«a  übrt.  B.  789.   Basedow»  Btr. 

d   walir.  Tlchtglb,  u.  nthw^nd.  Toler,  Alt.  766-    Baj-Ie,  Traot« 

T.  d.  «Ug,  Toi.    A.  d.  Fr.  Witt»  771.  4  T.    Von  Duldong  4«r  - 

Deriten.  $•  WoUeab. . Frgm.  77i»    (PSS*  Molden  bawsi^ 

Soiiloitev.^  jircana  ar  A0  principe  oj  ihs  matier  pf  mbmip*' 

tum^  CMHibn  774»  B.  770.  A.  T^lior)  Valeiittiiuii  I«. 

CBfaadb,  7770  B*  791.  J»  J.  Moser,  Redic      Metis«kli«  iu  ' 

Bj.  im'Sundt  d,  Naior,  in  barg.  GtlUdi.  TBS.    Sejnler»  ob 

d.  Gtisc  d«  Aotielur«  nat.  Zoiulc.  noch  antsclehiio  t  H.  784. 

Roiiko»  Bftiirtli*  aller  Sohn  «welche  dob.  d.  PitnCi.  KBdtet.  (r, 

9.  Jttl.  7880       ^ch.  andre  dnir.  cnsammenh.  RVtffl«^.  veran- 

lafst  wrdn.  id.  Kiel,  733.    C^ableO   Ueb.  d.  KG.  piot.  Con- 

iist.  ü.  d.  KLeKrer  in  GIbnss.    In  &.  Nst.  th.  J.  801.  p.  449  ff.  \ 

(Klein])  Welche  th.  Panhei  soll  v.  d.  StGwlt.  heiml.  u  öf» 

iautl.  unterdrückt  werden,  d,  alte  od.  die  neue?  (KcineO  Je«. 

Wie  vcrschafTt  man  sich  GwssDsfrh.  f.  d.  Fortschr,  i.  irol, 
ÜtMkk,  u*  Gib.  ö.opbronis.  aSi.  6.  B,  6.  H.  Z  Abb, 

{.  245.    BedArfnifs  der  Symbole. 

Nitch  der  anerkannten  Verachiedenheh  der  Exegese, 
ond  nach  der  Notbwendigkeit,  sowohl  die  £inl|eit  der 
en  erhalten,  als  ihre  Verschiedenheit  von  atidem  K.  su 
besiifiknien:  scheinen  S.  schwerer  entbehrt«,  als  ertragen 
werden  n  können  Sie  sollen  aber  blofs  das  Wesent« 
liehe  des  Chrstnth.  und  das  Unterscbeidungsprincip  der 
K.  aussprechen,  ferii  aller  Spcculaiiou ,  und  dem  Gedan-  . 
heu  übcihaupt  den  möglichst  freien  Spielraum  auch  als 
norma  doeendi  gewähren.  So  sehr  der  offne  Zwiespalt 
zwischen  KL.  und  Glauben  eine  Veränderung  der  S. 
wünschenewertli  machte,  die  jetzt  politisch  ungefährdet 
\värc,  so  5111(1  doch  durch  das  lange  Verlagen  einer  Ke« 
Vision  die  Gegensätze  so  scbroiF  auseinander  getreten, 
dafs  bei  dem  Mangel  einer  gese tzmä feigen  Form  die  Ge« 
fahr  offenfcnijdigen  Zerfallens  der  K,  bei  dem  Versuche 
einer  neaen  Gesetagebnng  bäum  su  vemieiden  wäre 
Bit  daher  irgend  einmal  durch  groCt;,  Anregung  yon  In« 
Qcn  und  Anisen  ein  neues  Oemeingefdhl  der  K.  sich  btl« 
tief,  aeheint  das  MirsTerhiknirs  an  ertragen,  bei  dessen 
ällgemeinhcit  wenigstens  gehässige  An^chuldignugen 
keinen  Sinn  haben,  und  Orlhodoxie  nui  beuriheilt  wer» 
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den  kann  ntch  dem^rel.  Erntl«  und  thr.  G«isle  awt' 
Lebrert* 

O  SeKerser,  Vri.  Notkw.  e.  gUichfömi.  Lhrb^ß,  n 
beirimmen.  Cob.  n.  L.  768.  Aminon/  ü.  d.  TrpRcht.  J. 
8.  B.  ach.  d.  KEid.  Im  N.  tli.  J/ 793-  2.  B.  5.  St.  Sclifii- 
.r1i«'f«,  für  «.  wid.  d.  Bk.  Q,  Formeln  in  d«  pr.  K.  ZOrcb,  (l..^ 
Htnitii«rtehiiildt«  IL  C^O  Notliw.  JLelirvoinkT, 
Abh.  Iii  d.-'A.  KZ«  S2S.  N,  166  C  Dgg.  VtreimguiigBacf^  ^ 
eV.  K.  in  Klltiabaim.  (•  8*  Vg.  Sophroaimoa*  4.  B.  i 
R.  p.  S5  C  n.  lielitSoB  d«i  ertt,  AmehutiM  Gtaml> 
Synodtf  auf  Aatriig  8«  OContUt.  tiir  Aendrong  dieses 
Ebnd.  7.  B.  5.  H.   Vg.  A.  ÄZtit.  8S6.  Ji.  30. 

8")   Doch  8.  AphoiisiD.  z,  Erneoer»   d.   kircliU  JL$b.  w 
Dentfchl.  B  815.   (P^  Wette)  Die  nene  K.  od  Vrst,  u,  6i» 
in  Btiade.  B*  8t5.    Apoit,  Bendeeh.  en'  d   Ch.  Gemeinde  ia, 
Teiitteb«#to  eich  er.  nennen»  t«  d.  wet  Hqth  thvtt  s«  RVrbie. 
C8160    rsJcAirn^rt  cmnt.  ///.  de  iaet^      MSL,  pmhL  tm»^, 
fmmdnd.  L.  815*  4*    C^fUom^'B*  Wort      reebc  Zeiu  U 
814.  Dr  f.  offne Ha^t.  n.  Aitte  eo  d.  gee.pr.  GetlebA«.  TeotackL 
Nrnb.  817.    l>ta.  ea  ilnitl.  tb*  Fe^nlt  o.  Ooec  £  Tb.  Nrok. 
819.   Cb.  £.  Kalter,  cbareet.  Ideen  a*  d.  )eu.  B,finitfi«TT»€^.; 
m.  bs.  Ktlckf.  e.  d.  Pflanm^echea  Vrt.  Antb.  816«   Mabnoog  d.' 
Zeit  an  d.  pr.  K.  b.  d.  Wdrkbr.  ihr.  Jubelf.  Germ.  817.  Sehn- 
der  off,  im  I^Alm.  Erf.  817.  p.  249  tf.     De  Wette,  thoL 
p.  ^9C^  ff.    PlÄnk,  ü.  ggnw.  Znst    ii.   d.  ßdurfa.   d.  pfi,  K. 
ferf.  817.    J.  L.  Ewtld,   unmafsc;.  Vorjchl    *    Vrbss.  d.  er. 
KWetent.  B.  818.    Freim.  Jiriiik  ailei  pro],  KVibs«   Dju«.  Sil, 

Babaicbef»,  K?tn,  d,  kirobl,  Lbgr.  Zeh.  8;^^6*  t  I 

I 

■ 

Locus  III*    De  Ministerio   Verhi  divinl 

246*    Kirchenl  ehre. 

Dtf  geistlkbe  Aiiil  ist  nicht  saetrdotivm^  JL  C« 
•Ol «  sondern  minUurium  v^rbi  divini  jur^  ^Bvimo ,  Xi 
5#  P«  353-  einzelne  wird  Gdtllicber  dsrcli  die  Be> 
mfnng  der  g(  det^Hchen  Behörde  {vocatio  wediata)  ondi 
durch  Weihe  ciiies  Geistlichen,  Ordinatiou,  C.  ji*  |?«  i3- 
Unter  den  G«  i»tln  lien  iiudet.  nur  auUere  tJnierorclnürf 
nach  menschlicher  Hinrichtung,  lieiue  \ve*^Lnüi«^^  ,t 
Vet^chicdenheit  der  Hechte  statt  nach  goUlicbera  Ge- 
setze, A»  5,  352.  Kein  Recht  des  Menseben  ttoti 
Bürgers  wird  ihnen  abgesprochen,  positiv  wegen  iks 

Gegensaueea  nur  als  Aecht  der  VerlUicliuiii^  XU  Am 
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und  des  eignen Besitiftthimies  ansgespröcheh»  A^C>p.\^ 
Ihre  Gescbifte  t  ffotestas  ordims  /i«  «*  minüterium  vsrht 
et  ^acrawntomm^  et  potestas  juriMdMionis  ^  G. 
^94.  Amt  der  Schlüssel,  6\  mn,  p.  37s,  '^dufrechthaUung 
der  ev.  Lehre,  C  A.  p,  39,  Einrichltiiig  Kirchlicher  Ce* 
remouien  und  Ordnungen  ^  p,  40. 

S.  £47.  Kritik. 

Im  N.  T,  ist  kein  Stand  der  Geistlichkeit  anp:eortl- 
net ,  iiml  so  fern  gehört  iia  luclit  jus  divuLuin^  noch  we- 
lliger im  kaih.  Sinne  Milllerstand  zM  iachen- Gott  und 
IVl t  uschen denn  die  Christen  eiiul  ein  prieeterlich 
Volk»  1  Ptr,  11,  9,  Act.  II,  17.  18,  Hb}\  P^Itl ,  11, 
allf^n  ist  diö  BcroiJrung  des  hirchl.  Lt-hens  anvertraut» 
Wohl  aber  übergab  Christus  auscrw  ählten  Boten  des  £t» 
vorsugsMfeise  die  selbstibätige  Verbreitung  desselben 
und  aegnete  sie  dazu  mit  seinem  H.  Geiste,  /o.  XX,  93^ 
\^^omir  die  Apostel  nüch  jüd,  Sitte,  Grr/.  IlLf  14,  JDeaf^ 
X.2QLJF^  9«  Handaufiegung  der  Geimeinde  oder  ihrer 
Aelteaten  verbanden,  Act*  VI%  6«  *  "tim*  IV%  l^ensr 
die  K.  forderte  bald  einen  besondren  Stand*  zik  ihrer  £»» 
baltung,  dessen -Glieder  nach  Gaben  and  Aemtem  ver^ 
schieden,  im  weaentUchen  untereinander  und  mit  der 
Gemeintie  gleich  geachtet  wurden*).  Mit  wie  giofem 
Reihte  von  d('r  ev.  K.  dit;  Hierarchie  des  IWerus  aufge» 
hüben  iiU  >o  (ordern  docli  die  dcrnialigcn  weltlich  kirch* 
liehen  \'cj  lialinisflc  (  inrn  c'eislL  Statidj  der  Gemeinde  ist 
vcn '/ubchalten  ,  Wae  ohiH:  be?oiulre  Stutlien  von  ihr  aus* 
gehen  kann.  Sonach  hat  der  Geistliche  keiüen  andern 
JiSeiuf,  ali  was  der  ganzen  Gemeinde  gehört»  die  darch 
WeUHchea  Geschäft  vielfach  abgehalten  wird  von  diesem 
allgemeinen  Priesterlhume ,  am  vollstündigsten  in  rieh 
anasnbilden  und  am  selbstthbtigsten  ftU  befördern«  IQ 
jeder  prJeaterl.  Handlung«  ao  weit  dleae  von  der  Indivi* 
duatflit  g^fscbieden  wenlen  mag,  iat  er  nicht  Privat* 
mann«  sondern  mit  der  ganeen  AucforhUt  der.K.  aonaeh 
Cliristi  selbst  bekleidet«  Angemessen  Wrd  er  dazu  mit 
dem  Jip.  S(  gen  geweiht.  Seine  persönliciie  Würde  ist 
We-iier  hrdiru^i  durch  \'ov7.ug  der  Naln^  Gottes,  noch 
durch  Zuruckziehn  \  twn  Leben  der  Weh ,  sondern  wie 
das  rtl.  f. eben  die  Höhe  des  nien^rblichen  überhaupt  ist« 
soll  er  jedes  Mehr  M^^nschliche  aii:^eii]g  in  sich  anfneh* 
men ,  als  Geistlichkeit  Befürdrcr  alles  geistigen  Lebens 
in  Volke,  ond  nicht  nur  Lehrer,  aond^n  wie  der  Herr 
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heiuleu  und  vollendenden  Menfclilieii ' 

1)  Fun  Mark%  ^4  ineptm  dio,  inUr  dtrixßi  mt  X^it. 
Lrct,  M.  T.  //.  Jmse,  %.  N.  19.  ü«b.  Ptitrwdb«.  u.  eT^Fic^guoic. 
L.  786.  Ä«frji<»  P.  d9  saeerdmum  orig,  Anth.  4-  LO/f- 
ler,  ob  a.  wief,  d.  pr.  G.  PH^UMC  ieya?  Kl.  Scbr.  Wum. 
B17.  2.  B.  C.  E.  K<if##r,  «2«  McrrU.  rÄr.  wntrme  J«k 
tloctor,  rede  au  yerpernm  tnndicato?  'Solish*  818-  Br«t«cllÄei« 
der,  ü.  il.  Ucliin.ak.      ev.  LAmie»  u.  d.  W.  «.  dm.   im  Fr. 

Ö  yUringü^  d»  synag.  vett.  p»  $21  Ob  di«  chntü. 

AtlteMfn  tavd  BitebOff»»  iko  N.  T.  ftoeb  niclit  untenchiedMi, 
s«T  Anhebt  (moi^r«««»)«  ^tr  ancb  sttin  Uiiurriebu»  wir«  gt- 
^Ittn,  Viiflagt;  BökntfTf  Mieb»«ll«  b^bavptctt  dti 
mtvwi  di«  andf«  Asiiebt  b»t  snleut  Gabler  Terthtidi^t 
doTcb  Tie.  /,  9t  1  2im»  ///.  2.   ©iwiCi  war  daa  I^bnw  #ai 
höchste  in  der  K. »  das  dl«  Apottel  Toraagswaiae  abtm,  Ati, 
VI*        AllmÄlig  erhob  fich  di«  Pyramide  der  Hierarebie 
der  Behauptung,  in  Rechten  und  Wilrdtfi  durch  fdtdiobe  Oti- 
nimg  getchieden  zu  seyn.    Th,  Beza,  de  div,  min.  gradih» 
sd,  Adr.  Saravia,  Gen.  595*    S  cU  u  l  s  nh  ur  g  ,  de  period, 
*  €Onversion.  Hierar.  eccl,   Vit,  708-  4      Danov,    de   episc,  a^t, 
jyy,  l^m  T7^.  4.    Forhigert  de  muner,  eccl,  aett.  app* 
4«    Gabler 9  P,  de  episc,  prim.  E.  eorumq.  orig,  Jen.  805.  4« 
Ejutd,  P.  /.  //•  Exanuaattw  Fo/bigeri  ssnU^,  de  ^esbju 
812.  4« 

S)*J*  Chryion.  d^Smeerdo^  U  VI*  gr.  &t  imt.  ed,  MS" 
£§k9h  Aug.  599.  Bmghti*  Cmtiab*  710.  Beng*^  Stattg.  ?t5. 
X..  826.  Uebra.  t.  J.  Ritter.  B.  Ttl.  fieab«aiai, 

w,  amt  11.  gewalt  d.  pfarrberrett.  Bidt  585*     Tüi 9 mmmtk  de 

le^.  pastor.  ev.  vo€mU  offlc.  et  prmuSd,  Hd^  SSO»  ^  Fimsl^m 

t/u  ministere  de.f  pasteura.  Par.  688»  Virglnimit  de- miA  «Mi 
ed,  2*  Caspar  i.  Frf  717.  4.  Spalding,  0,  Notsb.  d. 
P.  A.  u.  der.  Befurdr.  Ii.  C772.)  S.  A  791.  II  e  nix  c ,  ßenttlu 
d.  KUg.  ü  Gtiijig«ch.  d.  PSt.  lilmit.  790.  Lefs,  ü.  <3.  ehr. 
l^chramt.  GuU.  790.  F.  H.  Ch.  SchwirE,  d.  clir.  RLehr. 
Giefs.  798  —  800.  2  B.  Fi  i  h  tl  e r  v  1 1  e r,  ü,  nattl.  Yrwh^.  <3. 
PAmt.  L.  802  —  6.  2  T.  A  n  t.  Müller,  Wink«  f.  acgeh. 
ELebr.  Dui&b.  810.  ^-  H.  Sack,  Werth  ti.  Rx.  d.  Jh.  u.  d. 
geittl*  St.  Reden.  £.  814.  C^«  IL£.  ßchwarE)  Die  Boftimia* 
d«  G.  ^aib.  815.  Breiger,  ü.  d.  WaU  d..  BSu  «.  A 
Yorber.  dif,  liann.  819.  Wallrotb,  Ideen  ft.  dir  8#atL  8e. 
i.  Beitsmin.  u.  Wirk»inbt.  Erl.  8t(K'  G.  B.  Eiseoaehmti 
fei,  aitti  Leb«  d>  ebr,  Pr,  Roaneb.  9S0*  X-«  6| 
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d«getili.  Drxd.  821.    HiUfoi»  d.  d.  Wd».        d.  Biriif  d. 
chrifil.  Geüii,  Giefi.  82^  —  4.  2  T.    Fr.  Wolf  f.  d.  «v.  PSt. 
«r*  Wirkfinkt.  •.  Bdarfn,  n.  Erford.  Lüoeb.  $23.  Phiiad«!« 
phat  Aloth.  QL<thii')       kirohl.  Dingo  d.  i.  d.        na.  ihr. 
Hirten  u.  L«iAr«ni.  L.  825.   Hoobt,  d.  Wicbdgk.  4.  Pf.  I.  d«  ' 
Sc.  Ronneb,  SIS..  8 teinKtiiier»  ü.  d,  bobeti  AnipY*  w«ich«  » 
mau  ZMtait,  au     pr.  O.  macht«  Pfau.  82i; 

Cap.  UL  ,  • 

Die  Zulsunft  der  Kirche. 

248.  Einleitung. 

Da  dtt  Men5ch  in  keiner  Zeit  sich  b^achrllakt  oder  -  ' 
roHendet  erkennt,  00  upfafst  er  für  eich,  und  seine  Wer-, 
'  ke,  in  denen  er  fortleben  \vilU  die  nncndliche  Zukunft, 
'  tltei?s  in  ahnendem  Vorgefiilile,  cheils  als  besltinmt^ 
Fordrnng,  olin';  welchen  Glaiihf;!»»  (]«^r  das  Kniifti^e  be- 
silzt  als  Gegenwäriiges  {/Ihr.  X/,  i,),  der  Augenblick 
jcinrs  Lebens  vor  öielem  Abgmiule,  und  aein  Werk,  da» 
nicht  e\vi^  bliebe  in  seinen  I'ol»:en  ,  eitler  Zeitvertreib 
wäre.  Inileiu  vr  seine  beste  Th  ir  ()f  r  K,  vertraut,  niufa- 
te  ein  bcsiimniler  (iiaube  über  inte  ZukunFt  in  ihm  ent- 
#tehn,  50  dals  die  §.  8g  iV.  abgehumlelten  öiUe  in  eigen« 
thümliche  Beaiehnng  aar  K.  treten.. 

f*  tIS*    Kirch enlelira« 

Am  Ende  der  Tage  wird  Christus  -wiederkommen 
▼om  Himmel  in  »ichiburer  HerrUchkeit,  zu  richten  die 
Lebendigen  und  Todien  ^  im  Weligericbte  die  Gottlosen 
von  den  Frommen  acheiden  •  letztere  in  seinem  htmai^ 
Kaelien,  ewigen  Reiche  versammeln^    Symh.  oen^  Ji. 

10.  A.  S.  p.  303.  C.  mn,  p,  371.    Die  Hoflfnung  aa( 
ein  irdisches  Heich  verworfen,  6\  //.     14*      ^»  P' 

i*  250»    Lahr«  des  Neuen  Tettam  ent^s. 

Die  ap,  K.  er\\  artete  diese  Wiederkunft  %-on  Tag'  au 
Tage,  und  ier  (ilnube,  sie  zu  ergeben,  war  Gmndveste 
iJires  äuUein  FU;&lebens  ,    l  Cor,   p^fj^   SQ,   X,  Ii«  i 

Th^.  iF.  15  —  17.     ö^.  i  ptr,  ir,  7.  2    fii*  4 

—  lA.   1  Jo,  11^  18,  28«  vsnllt«-  nicht  ohne  Kampf, 

a  T/tij.  i/«  1  jf^.  den  Sieg  dct  il.  herbeiiüliien  in  ei- 
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nem  himmlischen  Reiche  M,  3  TVm,  JF,  15,  durch  Um* 
Avandlung  der  Natur,  Motth  P^llI^  19  i^^.  Erweckunjj  i 
dcrToflten.  Verwandlting  der  Lebendigen .  1  Cor.  JCf^,  - 
51,  PAifc  III.  si.,  Weltgericht,  a  Ttm.  //^,  i.    Zur  ! 
N^lb«  AieMr  Erwartung  hattea  Ie«u  Reden  veranhict;  ! 
die  mwar  T^|;'uiid  Stunde  in  Uo^ewibhait  «teilend,  icf« 
6,  7      diese  Wiederknnft  mit  dem  dermsligen  Men« 
achenaltetp  Muh.  XFI.  sBi  &  t  i^* 

vg«  MttK  XX.IF^  34  •  luid  mit  der  Zerati^nuig  Jentsa* 
Jems,  169  99  J^,  in  nahe  und  sichere  Verbindung  gestellt 
hatten.     DoppcUo  W  iederkunft,   eine  unsicVnbdre  lur 
Zerstörung  Jerusalems,  und  eine  gichtbare  noch  zu  er- 
harrtu(ie  Ii' gl  iu  diesen  Stellen  nlchi^),    Mü^^lirh  ,  da'* 
Jesus  in  einem  durch  niess,  HoÜnungen  seinei  Zeit  ver- 
anlafsten  Irrthume  den  Trost  fand  für  den  Unter^aiig 
seinea  irdischen  Reiches,  wie  die  Seinen  ihn  darin  tan* 
den«  indefa  liegen  dergleichen  Phantasmen       fem  von 
a^inem  besonnenen  Geiste,  der  sein  Reich  nicht  daclm  I 
hier  oder  dt  Konamend,  wid  sich  selbst  nur  geUtig  fort- 
lebend unter  den  Seinen ,  dafs  nicht  die  aüdre  dnrch  j 
die  Qea^ichte  aufgelegte  Erkllrung  vorgezogen  werden  ; 
aoUtet  wonach  Jesus  die  Bfilder  mesa,  Einsngs  braudne»  • 
wie  den  Propheten  die  Tbeophanien  Bilder  waren  der 
^it^: reichen  Theokratie,  um  den  Sieg  seines  Reiches  %n 
veikunden;  eine  prophetische  Aussicht  in  pi ü;  heiischer 
Sprache.    Hiermit  waren  auch  die  Aussprüche  Christi 
voiu  W  eltgerichte  biliilich  zu  erklären,  von  der  durch  1 
dasChrstnJh.  ertbl,qfen  SchriJung  der  Guten  und  Bösen, 
da  vieler  Herzen  oilenbar  \vur(ien  in  Liebe  od*  t  Hafs  ' 
zu  demselben ;  oder  davon ,  dais  nach  ewig  gi^liigem  | 
Gesetze  dea  Clirstnth»  anch  jenseit  unser  Loos  etat« 
ach ieden  werde.    Die  ganze  Bilderreihe  ttberlieni  Jesoi 
l#it  der  mess.  Würde ;  ^*  94^)*    l^>o  Weifsagong  adik'r^ 
mit  geheimniCsvoUem  ^fucbe  einer  endlichen  Ucbergibe 
aller  Dinge  an  Gott»  t  Cor«  JC^  24-a8f  ^eni  Pintbeis»  ! 
mua  nicht  sn  fernt  wenn  nicht  der  ap^*  WeltaoaaGht  •»*  ' 
gemefsner  auf  das  Ende  eines  geistig  chiliastischeu  Reiches 
zu  beziehn 

1)  Die  früher  begfuisti^to  Hoffnung,  Muh,  Flllm  11,  X/X 
28»  ^g.  Luc.  XXll\  21»  war  veriunKcn  Iii  Jesii  Grab;  alt  <3tT 
Aiiftfrslandne  den  App.  das  yerstludni£ä  des  Weltplans  Ringf- 
h-j^t  li.uto,  Luc,  XXlT^i  45  S4f(f,  dacluen  sie  nicht  weiter 
Hi^cbo  Herrschaft,  und  Jet.  /,  H,  ist  uichc  das  aUe  Dttngea 
um  dU  Forittoiittlils  I»ra«lai  soadsm  dis  Frage  doa  iqp, 


Digitized  by  Google 


t  • 

«Ic«rt  nach  Offenbarung  det  göttl.  Reich«!.  Dosten  irdisch« 
1  eiident  wird  gcKUigneC,'  nicht  ali  wenn  ohuti  jrdiiciiea  Ijoden 
und  zeltlicha  Bcdiugun«^  gedacht,  über  die  d^«*  Älcerttium  sIcU 
feiten  erhob,  ROiidein  vviefeni  liunlicher  Gcnnfs  zru  üc'Ktr;it  vor 
einer  Verl»lärtiug  de«  Mäuschen  und  der  Erda.  Hierdtirch  nie- 
fsen  die  Grenzen  de«  Gl4abotis  an  A  n ferstcliung  und  GottesrcicU 
in  dei*  gerin^sttn  ^uiamroen  mit  der  ||rüiteo  Vergeiatigung  des 
Cliiliasmus.  S  ü  ski  nd ,  de  ira^.  C.  quid  statuerit  Paulus,  Tuh» 
795.  4.  C.  Ch.  Flatt,  Symb,  ad  ilL  loe,  de  «a^.  C.  Tub.  806 
ff«  Prt,  1  —  Ul,  4«    Böhme»  in  KeiPs  An.  ^1.  B.  it* 

2)  Vmtvbt  Negiuon  elUr  ^eitbettimmoiig »  %6  Ut  tln. 
Imlmni  Jei«  in  Mtth**  2PICf,f^  kftttm  ab«al|iigiieii  t  doa  Br«i* 
•  ok'neldof  Ct«*  168.)  4adarc)i  ettlBchiildiagl,  daft  mtr^^m 
VotMthttng  tuigesprodie»  ha^e.  Die  Ked«  dea  8dh«rra  'auf 
d«m  Berge.,  rdU  beadnimt  angegebner  Merkseiebeot  toU  prall- 
dt  eher  Beaiebu«^  dtfir  durcb  sie  b^ttlmmten  Kunde  •  leigt  oicbt 
den  Geilt  der  Verniuthung»  sondern  der  Weitia^xung.  NocU. 
bliebe  übrige  in  j^ct.  /.♦  ohne  Betug  auf  jene  Wcifsagiing,  die 
philoi.  Idee  au/.ueikciuieQ :  Dis  Pteicii  Gottei  muTs  raalisirt 
w  cition,  aber  für  das  Ewige  ist  keine  Zeit  bestimmt,  feder  foll 
(iaiür  aiiisaen,  die  Zeit  der  Aernle  kennt  nur  der  Ewige.  ^  ' 

3)  Vgg.  Schott^  ciffmr,        dgm^  in  J,  C«  urm.  da  rdd» 
gj,  ad  jud.  fut,  Jetu  820.  •     .  " 

4)  Tyehsin^  K  de  ir.  C.  Gatt,  785.  4,  Ammon;ii^. 
N,  th.  Jomn.  794.       B.  2.  St.   Eckersnana»  tb.  Mvt*  % 

1.  81.    Eicbborn'a  BibL  8*  B.  4*  8i.    C^ilow^  ' 
Henkelt  Mg.  6.  B.  8.  8c    KeiU  ia  d  Aaal.  1.  B«  f.  S«, 
Ho  kirn  9  an.  de  red.  Mst»  nd  ;.  ^eae.  ^rott.  800.  4 

n     C  Ii  i  1  i  4  s  ni  11  s  I   VolksgUube   um  Jeiu  Zeitalter.     Des  * 
Ivles^ias  vyud  alle  Feiiüi«  veitilgen  oder  in  Banden  werfeng  aW 
len  Samen  Abrahami  erwecken,   und  mit  iiim  herrtchen  Aber 
die  Volker  der  Erde   ICOO  Jabie.     DaniRch  wird  der  Teufel» 
io9gela»fen,  die  IleiJeu  reizen  zum  Kampfe  wider  Jen  Mesaiat^ 
welcher,  aiegreinh,  das  Wellgericht  bäh.    Schöttgen,  Ho>\  '  , 
A^r.  /.  p.  1H7  sqq.    Bertkoidt»  Chr,  Jad,  J,  87  sqq,    Ais  end- 
lich wurde  dlesea  ^eich  von  den  meisten  gedacht  in  einer 
Vereinigung  dea  jdd.  Fartikulariimnt  mit  dem  Unirersalisinua 
dfer  Propheten«  denii  nnbiUig  acbien«'  auf  immer  die  Weit  aus- 
tnaebliersen  Tom  GotMarafcbe,  onbiUig,  ein  gleichzeitig  mit. 
dem  Totke  Gott^'eiiigtba  Eu  leaaen«  Oer  Zeitraum  wnrde  ge«  - 
wChalieh       ^gg«  Smnhsdn  p.  89*  ^^i*  lO  «uf  1000  Jahre  be- 
aimmt  nach  Jet.  LXIII,  4i  P».  XC«  4*  Die  7  ScbOpfungstage 
iSrpus  des  WeUatferas  Tor  Gött  1000  Jahre  ela  Tag,  aoaacb 
ICOOjlhr.  Stbbathfcier.    Müntcber»  II.  p.  444.   VargaiiC^gung  • 
«Ucsos  Reicks  wiilkariich ,  nur  daa  Irdische  nnd  Zeitliche  we* 
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MBtlidi*  daher  »olbit^aiilM  I«  teXt*  res  dcppelMr^Aolmt- 

hiing  sich  ■nschlieftt  dUtem  Glauben,  jletien  tinnlieli«  Hcrt- 
licbkeit  rnr  in  der  Apok.  dargc«teUc  ist.  Wenn  Jomnee  grade 
im  Ey,  iite  Vergeistigiuig  dei  Gottesreiches  vollendet  hat,  fo 
Sil  dieier  Widerspruch  bei  Gicidiheit  det  Vrf.  Kein  nnnxSöS" 
liebes  Rarlisel  ,  (^ß  r  e  tt  C  kn  e  i  d  e  r ,  176»  ff)  sondern  däs 
eijjfache  Verblhnil«  der  Geichicbte  zur  Poesie,  der  Tdec  aa  iW- 
rer  Symbolik,  die  am  iiebftea  den  V<)lksgiauben,  meist  citirck 
Naiarkraft  entitandne  und  mirtrertUniUie  Poesie,  mit  Bewate 
k«yii  nnd  küastleriscli«r  Freiheit  sar  mpifla^licJua  B^deatu^ 
«intf  Holl«  des  0«ttM  TMkliit, 

# 

I 

(*  ^X.  Gotohiolita« 

Die  lange  vergebliche  Hoffonn^  wurde  endlich 
praluifch  aufgegeben,  nnd  aU  die  Chnetenverfolgungen 

aufhörten j  nicht  mehr  als  rel.  Bedürfnifs,  aondcrn  als 
ei\va&  Empfangene« ,  dtäscn  Eriuliaug  man  einer  fcn.eu 
Zukunft  übcrlic'fs,  unter  die  Reihe  der  Dogmen  gesielU, 
Nur  wenn  eine  gedruckte  GemeiiKle  von  Frommen  :>icb 
fieparalistisch  vereinte,  geschah  es  seJten  ohne  die  "Wie- 
derkunft Christi  in  ihr  Daseyn  zu  ziebn ,  ^r\u\  für  den. 
dessen  ganzes  Streben  im  unmittelbar  E^hgiosen  auf- 
geht« ist  mit  einiger  Schwärmerei  so  natürlich«  die  Ent- 
faltung des  Beitfm  in  «einer  ^eit  zu  hoßVn;  je  beeng- 
ter Gegenwart,  desto  näher  die  Hofinang*  IVIeiat 
•cblos^en  sich  an  diese  Wiederkunft  mehr  oder  minder 
c^ili^st»  Hoffnungen,  weichet  begünstigt  dnrch  den 
Worlverstandderloann.SjniboIili,  die  herrschenden  in  der 
.VL  waren«  nur  befeindet  vom  Gnosticismns  und  helle* 
nfsch  dhristl.  Philosophie.  Ori  genes  Angriff  war  ent- 
scheidend, mehr  noch  die  anders  gewordne  Zeit,  in 
Welcher  die  K,  ihre  Herrschaft  nicht  mehr  zu  erwdrieu 
brauchte.  Der  Chil. ,  eeitdeni  von  der  öirentlicheu  Mei- 
ntmg,  wurde  auch  von  der  I\.  1 439  zu  Florenz  gc^fa- 
ler.  In  dei  cv.  Ii.  erschien  er  durch  den  Gegeusata  dfes 
Pa}j6tihums ,  dessen  Stura  man  in  der  ikpok.  vorgebildet 
aaeinte,  noch  öfter  vereinzelt  unter  frommen  und  ge* 
lehrten  Mjinnern ,  denen  allein  verdacht  werden  magi 
da£s  aieden  ewi|:en  Frieden,  den  Propheten  alleseit  ge- 
weifsagt  und  Philosophen  postulirt  haben,  durch  hunst* 
reiche  Rechnungen  aus  Daniela  Kalender  sn  eripS- 
hen ,  und  dnrch  lufaere  Thatsache  der  Welt  beaiiinmt 
dachten ,  was  ate  selbst  auf  dem  einen  Wege  in  ihnea 
und  durch  sie  schon  erworben  hatten,  daher  wünschten 
den  Zeitgenossen. 
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CaiixtmM*  U»  Ch:  mm  mmi^*  Um-pridm  rs»ai0.  Htm. 
698.  4.  '  Cov.rodi»  Kric  Qacb«  a*  Ch.  C^rf*  u«  7S1-»S0 
2dlk.  m.  S  T.  ifl  4  B.  Maatob«?,,  In  H«oke'»  Mg.  6.  B* 

if  .  4. 

Das  Wesentliche  dieser  Ansichten  ist  ein  proph.  Lehr- 
stück von  der  £.  victricc^  triuinphanr  im  Gegen^aLze 
der  militari j.  Dieser  Glaube,  daCs  unser  göti],  Leben, 
hier  im  Streite  mit  frenulc-m  Gesetze,  sich  ijgend  ein- 
mal frei  ent^vic]\eln  werde  durch  die  Gemeinschaft  der 
siegreichen  Ii.,  und  dafs  diese,  welche  ein  Bund  der 
Besten  auf  Erden  einmal  geworden  ist,  obschon  im 
Wechsel  der  Formen,  nie  von  der  Welt  erdrückt,  aieg- 
T^icb  foTtschreiten  Und  die  Welt  in  ihren  Schof«  auf- 
nehmen wcrde^  ist  ein  nothwendig  ehr.  Glaube»  berti« 
hend  at^f  dem  an  die  Vorsehung  und  Cbristum*  Die 
Vereinigung  mit  Chriato  dea  Cbriaten  beater  Wnnach. 
Daa  Uebergeben  an  Oott  Weifaagung ,  welche  ^rat  die 
Ewigkeit  erfüllen,  d«  b.  annähern  wird,  £inheit  der 
Schöpfung  in  Liebe  mit  dem  Urgründe  dee  Lebena* 

Dritter  Theil^ 

Christus  im  Gemüthe* 

255*  Uaberaicht. 

'  *  Di<?  Einwirkung  Christi.  l>ec:onncn  in  der  Zeit,  un- 
flerblicb  tl'jich  die  H. ,  lindct  ihi  cn  Zweck  im  Geistü 
den  Clirislcn.  Das  Chrstnth,  iiu  Gemüthe  wird  darge- 
stellt  i)  nach  der  Möglichkeit ,  2)  nach  dem  Acte ,  3) 
nach  dem  Zustande  als  Fol^e  seiner  Aufnahme ;  woran 
aich  4)  eine  dogm*  Ueberdicht  dieaer  3  Momente  achiieUi* 

♦  ♦ 

l40eus  L    De  PraedeHinatione  et  Gratia. 

254.    Bildung  dav  Kirehanlahrt, 

An^oatin  dachte  durcb  die£rba6nde  liberum  ar- 
hitrüim  m  spirUvmtibus  verloren»  ,Die  Erfahrung  be-* 
wiea,  dafa  die  Wirkung  dea  Chratntb.  aicb  nicbt  auf  alle 
^  Menachen  eratreckie.  Hieraua  die,  Folgerung ,  dafa  Gott 


SC6 

mit  itnTrtderitahlicfaer  OcVtlt  einige  bebre«  mndre  nick, 
und  «9reil  Jede  Thal  Gottes  äat  ewigem  £ntachItiMe  ber- 
TOf^bt«  Tön  EwigXelt  ber  die  einen  mr  Seif  gleit«  die 

an  If'rn  zur  Verdamm ni Ts  bettimmt  häbe,  pratitstina- 
tu).     In  der  kath,  Ii.  wurden  die  sut:ngcii  l*iädc5i:iiatia- 
iicr  c)f"tors  uiUerdrnckt.    Die  äUern  S.  der  er.  K.  bauen 
eich  nicht  entscbiedeii ,  doch  lag  der  Aiigus.tinicjiiias  ia 
ihrer  Cc'iw'^M|ueTi2 ,  welche  Lnther  gegen  Erasmui 
veriheidigic.     Mit  ihm  Calvin  tur  alle  ref.  S. »  auf 
"Welche  sein  Ei  nHuft  sich  erstreckte.  Dagegen  Melanch* 
thoft  seit  15.^5  in  den  LL,  die  cjstemat.  Strenge  niil-' 
dane  nis  ^cr  Motilitilt  icbädlichp  ättS  Welchem  Grande 
'ailcb     C.  (/r.  (ift.)  efnen  Mittelweg  eirfscfalne«  wonacb 
der  Wille  Oones  «nr  Beseligitn^  aDgemein  und  vrirbnii 
itt,  aber  der  Mensch  durch  möglich^  Widerstand  sich 
demselben  entsiehn  oder  darch  PastivitSr  ihn  zolatsen 
lianri,  BÖ  dafs  nicht  fieselignng,  aber  Terdammnifis  sein 
eignes  Werk  ist,  F.  C  p.jgg,  8*5  ^7^* 

Vg^  (.  83        Augustini  L.  fle  praed,  et  ^r,  unter^escho« 
ben,  nach  Sirib^a'de  r.  Fulgontius.    Di«  ««iDi^«  Sclir: 
Fraede$tinmtu$;  «US  d.  5.  ^.  C^.  Pl\  mox«  TCS^'ll.  p. 
9Q^')  behauptet  eine  Keu«rei        Prideatinatianer.   Erkiirt  bat 
Je  die  R.  uicJit  aU  seiche»  Mirtyrar  seines  AttgosdaiuDiia  wif^ 
de  Gottscbalk  am  9.  $•  nur  durch  Klosteriandgaea ,  di«  je- 
doch,'weil  enmeglieh  ohne  dieselbe  •  die  .^bnetguiig  des  Zaat« 
•U.  dartbua.   C/ 1  s  e  n*  1 «  H*  CoJUtciülci  et  pruod*  eontro9,  ed. 
662.,<—  Dej.  Erasmi  dß  Ub.^rStt^  äi»Tfi, Boter.  524«.  I»^th^ 
ruSf  de  servo  erb»  C525.>  Nor.  52ß.  Debtt.  t.  Jostoa  Joaat, 
Nit  ticlierm  Blicke  hatte  B.  die  Stelle  angegriffen,  an  welehec 
das  prot.  System,  auf  VolKsguntt  gegnlndat,  dem  VoVk&rer- 
SU'  de  v/idersprach,    L.  vertheidit^to  siegreich  die  Conte<juciii 
des  Systems  gegen  don  ichilchterncti  Semipel.  des  nrasichtig^ea 
Gegners,  allein  <.li©  Stellen  von  der  Genei|^cheit  Gottes  zur  Ret- 
tung   des  SuJiil'"'b    brachten  I..   zur  AnnAlime   ciiio  verborgnen 
dem  ofTenb^irteri  enigegengosetztea  Willens,  einer  gültiiclieu  Iro« 
nie  und  Vernuult Verachtung.    Unficbiig  zog  er  die  ünTerein- 
b«ikeit  gütil.  Allwisienh.  u.  Allmacht  mit  mentchl.  Freibak 
(sem  Dg,      d.  Yorsebung  gehörig])  hierher.   Plank«  Gsch.  im 
pr.  Lehrbg.  n  p.  119 ff.  —  Lutheraa«  Def:  Pree Jetn'jEi«|te,a, 
eltetio  ad  mluteiti  ett  J?MtrU  dttretum  mt»mmm%  xen'oin»  quo  om* 
nes  ex  grotia  ob  Ck.  meriUtm  hominis  salvos  reddere  vuU ,  mtfoe 
ipse\  quae  od  solutem  pertinent$  ih  iit  operatur.    Ihr  ist  aniar- 
geordnet}  deei;etam  repre(«tioitif ,  (adt  mtldecm  Auf» 
d tacke:  permisslo  infslhhatis')  quo  09  aeterno  omnes^  fmi^  grm^ 
tiam  eptrmmtp  ii»diur»o  mo  iltmaare  deerovft^    Vom  Ä  JDogm^ 
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belianJöU   als  voluntas   D,  antßC§deni        comcq,  s,  dactßtum  a*- 
ttrnum   tt  immutubtle  f    non    ahsol,    sed  condutonatum.  Lit. 
ll'alch,    B.  sei   L  p,  ISS.  201,  276,  291  sqq.    //.  4^4,  fxGS. 
PfaJJf  spec.  IL  J^m.  da  Grat,  et  Pr,  Tuh.7i7.  ^.    H  o  t  c  i  n  ^  e 

doU,  de  IV.  Ti>.  727.  4.    ^Majjeu  i«.  deU  dottr.  c  deU- 
opln.  emr$§  ne*  5  pr,  S.  in  prap,  deL  div,  Grat,  e  P,  Trid.  742-  /• 
i^ert,  cum  s.  dss,  R  e  ifj  enberg,  Frf.  756.  /.  (Anrndv,  inH*  Maf^^  , 
füL  Frf.  749  4)   Hahn,  Epbriini  d.  Syf.  <U  d.  WUnifreiU^ 
th,  Tbodr.  d.  HLi»  bü  a.  s.  Z«ic.    la  lli'gtn's  hiiu  tli,  Abb; 
L«  819*  —  ilf«4a«ii#»  dlt.  li«  iMtfi>«i',  ^r.  «»  tibi,  «it 

n^c       J«it.  ($460  TOS*  4.  Toltn^r,  kl.  Ttm.  Amh.  I.B, 
Sc.  N.  1.  Fl«tt>  Mc*  1*  0t.     $19  &  /,  a  Sraf/t^  d§  ggf* 
PO  hL  mrb.  acmr$^  itfin.  Nor.  818» 

f.  255.   Kritik,  v 

Die  xVugnat.  P.  geht  folgerecht  von  der  Erb«.  aw§, 
ist  diese  gerechtft^riigt,  geöchiebt  auch  den  von  Ewig- 
keit her  Verworfenen  ^ein  Unrecht.     Ideal  aufgefafat^ 
i»t  sie  der  Moralität  nicht  hintlerlich,  allein  im  prakt. 
Leben  wird  zwar,  wer  durch  aittU  Streben  nch  präd^- 
#tiinrt  glaubt  zor  Seligkeit*  nicht  von  diesem  abwei« 
cken«  well  er  »onst  cUesen  Olanben  aufgeben  müCste; 
^n  SohYrachen  und  Gesufiitnen  abiei*  wird  das  D.  ver* 
nkhten.    Nach  Censequens  der  KL,  ist  nicht  endei«  ' 
denkbart  alt  dafs  jeder  Mensch  der  Einwirkung  Goltei# 
ao  weit  er  vermag,  widerstehe ,  F.  C  ünd»- 
die  Möglichkeit  des  Gegentheils  ist  ttit  Behauptung  sei* 
ncr  nothwendigen  Feindschaft  wider  Gott  unvereinbar» 
denn  kann  der  bünder  diesen  Widerstand  selbstihJiiig  uuf» 
lieben  :  so  ist  diej^es  ThaUache  der  Freiheit.    Diebe  Jn« 
cpn5ec]iicni  li^  bt  sicli  durch  ein  küiisiliche«  Mittel:  Ge- 
setzt ,  C9  werile  durch  die  allgemeine  EinwirkurT^  Got- 
tes jedem  die  Freiiieit,  wie  vor  dem  Sündenfalle,  zu- 
rückgegeben :  80  steht  bei  jedem ,  den  Sündenfall  für 
sich  an  erneuern  oder  die  Gnade  zu  empfangen.  Welche 
Annahme  der      C  vielleicht  vorschweb!  r ,  doch  wegen 
eines  Zeitpunktes  der  Erneuerung«  und  deren  Wieder* 
holung  bet  abermaligeoi  Verluste«  schwierig«    In  der 
xtU  ft«  theilten  sich  dieCalviniaten  (Particularisten«  dgg« 
Armtnianert  Um^rsalisten«)  in  supfmlaptarii  und  iir«' 
frslaptmrik    Jene,  auch  Adams      sur  Sdnde  leÜrendr 
behaupten  mit  Hecht  die  Ewigkeit  des  göltl.  RathschhWTs- 
ees ,  dagegen  sie,   dessen  Bedingung  im   freien  Falle 
Adams  übersehend,   die  gan^e  Kcchtferiigung  dea  D. 
durch  die  ii.rbs«  vc4P'eu«   Die  Ugmt«  Conset^ueua  hat- 
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tc  zu  Dordreclu  g  siegt'),  e^wanri  in  der  kath.  K.  groU 
Verlhf  iiiiger  an  drn  Jausciiiiilen,  aber  das  unabwendbait 
Gefühl  der  Freiheit  «iegte  über  alle  Uogmatik  ^ 

l)  Jcta  Syn.  ttat.  Dordr.  X..  B.  620.  Uales^  R.  Cone, 
Dord.  ed.  AI  ü  s  he  nnut^  Bmb,  72i.  VVAich,  K^uu  &uUxti« 
UI»  p,  5^  ff,  71Ä  ff.       "  ' 

'So-liWi«! mtelier  rerliiel^igi  die  P,  iüclit  in  4mt 
C^iitc(^.  des  €«It.  tettdm        «tgo«a  Systmn»,  und  ia  4er 
ütMbiMtilRg*  b«t  wclelwr  «nein  das  rel.  GeHAU  sieb  benikigr. 
«foer  allg.  P.  sur  8#tigk«it»  w«lcb«  Ovig^enef  «ot  g^leiclnai 
re).  Erif^ont  ittt  gl«ielitni  tpeeal. Gmnd*  grlehrt hatie.  Cbr. 
Gl,  §.  157.    Deri.  in  d.  th.  Zduch.  B.  819.  1-  H.  Dcg; 
Breiscliiiciüer,  in  d.  Oppscnaich.  4-  B.  p.  1  ff.  Aiuiuoii, 
in  f.  Mg.  4.  B.  2.  H.  A.bgdr.  ilnn.  u.  L.  8^.    De  Wett«, 
iu  d.  Ü3,  Ztsch.       H,  p.  83  ff«    Strtoriui,  d.  Itith.  L.  r, 
ünvrni.  d.  fr.  VV.       Sitil,  Gott.  821. —  Gerlach,  AmmoA 
fifikl«i«n&.  od.  Präiüu,  s.  U«  xw.  Gl.  u,  Wus.  B.  S^l. 

fSB»   Lelire  Aet  Neaea  T««tainente«: 

Eisige  Stellen  scheinen  die  Aug.  V,  zu  bestili^en^ 
doch  ohne  vom  Grunde  derselben  «  Unfreiheit  durch  die 
&inde»  aussvgehn,  spielen  sie  aus  der  im  A«  nicht 
dvrchgefühnen  Scheidung  Kiviacben  Freiheit  nnd  Vor« 
iehung  h^über.  Der  füd.  partikul.  Vorliebe  för  eih  ^an- 
Mft  Volk,  war  im  grofen«  wa»  eolcbe  P.  für  .den  ein* 
Minen«  Erwählung  Chrstnth«  hXcy-^ ,  und  wiefern 
dieltet  Bedingung  des  Heil««  sur  Seligkeit.  Das  fromme 
Abhängijr^eiin^efuhl  wird  einseitig  liei  vorgelioben,  ilieiU 
um  ziu  DaiiKbaikeit  aufzumnutei u  ,  —  \vobei  die  freie 
Annahmie  nicht  gcläugnct  wird ,  i^o  Mttk,  XX ,  i6,  die 
von  der  Vorsehung  gebotne  Gelee t^'i- bei t  eat<jf.'geD^tst/it 
ihrer  Ben uizun<r ,  wenn  5xAex.Toi  uirht  vielleicht  egre^ii^ 
—  theils  um  sich  über  die  iiiindre  Wirksamkeit  dei  Ev. 
als  eine  von  Gott  geordnete  au  beruhigen«  Jo^  Vl^  44t 
WO  das  Zitebcn  Gottes  auch£raiehen  seyn  kann.  Durch- 
aus antik  Jo,  Xll\  40,  aber  durch  \a79i»m  christlich  a«(^ 
geldbt  in  einer  allgemeinen  Hülfe«  Roou  VlJl^  sg^ 
«^ocC^i^t  blobe  Folf^e  von  «^otyv«  oder  pra9  aUi$^  IJü^  6^ 
fl4«  spricht,  den  |üd«  StoU  ra  beugen«  die  liefate  De^ 
mutb  der  Fr&mmigfc.  aus»  ao  dafs  vor  Gott  wie  vor  ei- 
nem Orient«  Herrscher  die  Freiheit  aelbst  in  abs«  Abhäa- 
^igkeit  untergeht.  Die  Stelle  scheint  eine  intellectuellc 
Verirrung»  kunii  aber,  zur  L»  vou  Ucr  Vorichuug  gebe* 
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Tig,  ntir  ali  j^nalogon  aiig€schii  werden  def  a'^s  derErbs. 
fiiefsenden.  n.  •  ^egen  das  jede  Ermahnung  sar  Bofse 
und  d^  gesamte  Oeist  de» Chris tenihnms  seugt»  welcher 
Freiheit  wecken»  nicht  vernichten  wollte* 

Ammorif  de  vol.  D.  ats»  Exc.  ad  ed.  2.   comm.  iCopp,  in 
ep.  ad  Rom,    Gegea  das  Tupferglcichiürs :  Menschen  sind  eben 
keine  Töpfe,    Ein  ▼ernflnfuges  Wesen  hat  Rechte  aocU  vor 
••inem  Scliöpfer.   JeiMf  Ezmoi  hac  fAr  momenune  Stimmung 
▼olle  Walirh«it«  indem  man  anbadiagt  .sich  bingiebt  der  gött« 
lichon  Fügung;  wobei,  sobald  man  darauf  refiectirt«  die  Vor« 
an|a«uung  nnverkaaubar  ist ,  dafs  «diese  Fägtmg  ein«  jrOitlicb^ 
••y »  nahmUch  eio«  wa|«#  und  |;fltige»  Baia  atui  der  Ap.  jeaat 
Gaf&hi  anm  Gagaattaada  dar  Raflndoa  maaht«  glnslich  abgi»> 
l«ba  voa  diaear  Voraaitataaagt  aadataa  wir  iauUeatuatlsn  Irr* 
thnm ,  der  ja  doch »  ao  laaga  dia  Gasetia  dar  Lögik  axit tirae^ 
s.  B,  in  aiaigea  fiahlaCilbfaiaa  des  N.  T*  aicl\t  abgelSugner 
werden  kann»  tnag  auch  C.  v.  Orelli  aaa  tathaa»  lieber  of« 
fenherzig  sii  sagen  :  „Hic  et  honus  dormitat  Johannes^  htc  häU 
Incinatut  €St  Paulus;   hie  errat  it  Petrus;    hie  liumani  quid  accidit 
Christo,**     Das    Unwisseiisch^^ftlicho    ciie^er    Coiiscqueiiz  liegt 
darin.   daCs  die   rel»  VoileiiJung  iu  Jen  II.  Autoren  mit  einer 
i  n  tcllcctiiellen  verioischt  wird;  das  Gehlssige  dariu  ,  dafä  O.  ia 
den  Ausciiiick  eine  ÜnebrerbieLigkeii  legt,   dnrcU  welclie  eina 
tinverf8nc;licl3ü   Sache    gradexu   uncliristiicU    wird.  Uebri^en» 
wird  Wegs  c hei  der,  dem  der  Angriff  gilt,  sich  getröscen, 
dafs  auch  Paulus  gesagt  hat:  hic  erravit  Petrus  ^  (und  in  aitc« 
lieb  rel.  Hinsicht 0  aach  Luther  von  einige«,  PanUa*  Scbiaaaaa 
dafür  kialt»  dal»  aia  n  aiobt  fitiah  hiaiiaa«** 

1«  257.   Toa  dar  Gaf  da. 

Für  Anguatin  war  die  der  Gerechtigkeit  in  Gott 
und  dem  Verdienate  im  Menachen  entgegengeaetsle  P, 
£ u r Sei i gkci t  Gnade,  sup ernaturalis%  irres iitibiUt,  Fii r  * 
die  halb,  Semipel.  wirkt  aie  sur  Vollendung 'der  von 
Natnr  nnd  Freiheit  begonnenen  Wiedergeburt.  Melanch- 
tbon«  am  dem  Pelagiua  su  entgebn,  machte  Anfang  und 
Vollendung  einaig  von  der  G.  abhingig,  forderte  aber 
fnr  beides  ein  Mitwirken  der  Naiur,  Synergismus'). 
Beide  Irrthümer  verwarf  F,  C,  p.  570?  677,  sqq*  und 
lehrte  G.  supernatnraUin  ^  resistibilem  ^  mit  demselben 
WiM( Tspriiche  ihierPL. »  da  das  freie  Zurückhalten  des 
p''^' r\  <lie  G.  mögliclien  Widerfitat^ilf,s  Mitwirken  zur 
Bcisrung  i*r.  Die  Doginaliker  setzten  daher  die  Mir- 
wtrkongblofain  ünfeere  Handlungen  :  actus  pacda^agici 
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j.  ad  cönvers,  manduttorii ^  äenen  ibcr  doch  irgend  cia 
innerer  0 ranJ  jnilerhep:en  iijiu6  *').  G»  est  prarvenimis^ 
Operaus  f  cooptinnts;  nj^ectiva  ,  ejj^ettiva  ^  jorenj/r  ,  ma- 
Jiciftalis»  Diese  ßeileiuung  von  x^^^i;  im  Gegensätze  \'on 
r«jatur  und  Freiheit  ist  nicht  im  N.  T.  bog^r iindet ,  jede 
Freude  (x«?«) »  die  Gott  den  Meuachen  macht,  und  seine 
Freundlichkeit t  Atis  der  sie  fliebt«  heijOn  XH*^^)* 
vnrzugswcne  das  Chr6tntb«,  aneh  Ton  dec 

I^atuT  in  GoUea  Vollmachi  bcscheeria  Oabe  dtr  Lieh^ 
milder  Nebenbedeutung,  um  Liebe  su  werben»  Deoa 
allea  Gute  wird  von  göiiK  Liebe  tbgeleiteti  uod  in  Gna- 
dengaben, zu  deren  würdigen  Gebrauch  ermahnt  wird» 
gl<  ichiam  reÜg.  Talenten*  besteht  die  rechte  Freihat« 
Hierauf  folgt.  Jafd  der  Semipelag.  und  Sjmerg.  das  Wah* 
rc  ahnend  auf  halben»  AVegc  btehii  blieben.  Die  W  uLr- 
Beit  liegL  in  der  Syntheais  der  voUentlcten  Gepensäize, 
des  August,  um!  IN  lag.  Alle«  ist  Gnade  und  alles  Frei- 
heit d.  h.  die  Fi  »  iiicii  selbst  ist  das  grole  jroj/Tu*  ,  aie 
Gnade  bedingt  fonwähreijd  ihre  ErhaUung,  und  gewählt 
ihr  als  gröate  Liebesgabe  das  Chxatnlh. 

i)  Conf.  Amg.  V0r^  «rf  SO.  la  den  LL,  X-atkar 
sahwiag.  Plank»  Giah/d.  pr.  Lbfs»  IV»  p  654  ^ •  An  düa 
Spitt«  dar  Sfaargiitan  tr»i  V,  Steigal,    ^ait««»«»  dt, 

'da  pUm  at  ^ontn**  Strig.  Tub.  73t^     PValcht        9^*  IL 
£94  «ff* 

2}  Ii t  der  Grand  blofa  iafierlicb»  s*  B.  GAnnff  des  A. 
gaa  das  Waiaas,  AohOren  einer  Predigt  «U  Blnuhlifetun^ 
aofitteli  so  Iiomaiei^  dergleichen  Aattifaaraagen  aa  dea  GaaAm- 
»ittahi  auch  in  dem  Tütretockteatca  Lehen         nad  di^  Ta^ 
achiadaaheit  dar  Wirkung  bleibt  sonaah  naailü&ryali. 

» 

S)  Sehlofff  t^in^  da  a.  X*  m  'Ah.        4-    X  ^* 

Svholt^nt  CPr,  Her  Inga)  sp,  Arm.  d$  dvr*  sgfi.  v*  X*  Uhr^ 
805.   Wahl  u.  BretMehneldeir  Lex.  N.  T. 

4)  Hierdurch  Verainigung  der  luth.  n,  rtL  K.  Ober  des 
aweit«  D.  der  Spakaag.  Die  Cilir.  im  Schv^b.  Anbalu  a» 
Braadeab,  Bekrnim,  nie  anerkenne »  iit  awar  von  den  baeahm« 
•am  Th.  meiat  bahaoptet  wordm»  alleia  niaa^le  afagtdraaya 
in  das  am  dga».  Coase^imna  aababaanperta  VaUuUbam,  aa 
dafs  aiaef  Yataiaigaag  dar  Oeacisden  von  dieser  S«it»  haik 
Hiadaraifs  eatoagenslebt ;  die  Tb*  mögen  lanstreiten,  Ri'ak»  ' 
Balsr.  a.  Prof,  d»  iadlu  u.  ref.  Lbg,  A.  a.  Giuidaair. 
lidib« 
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Locus  IL     De  Fide  et  Justificatione. 

Die  Aufnahme  ilea  Chätnih.  als  Hingabc  des  ganzen 
Gcniüthes  an  dif:  durch  Chr.  erworbiic  Gnade  ist  der  G  1  a  u- 
1)  e.  Dieser  ailt  i ii>eligraachende  Gl.  ist  weder  eine  bluf;» 
historische,  noch  blinde  Annahme  t  iner  Sanunlung  von 
Dogmen,  j^.  p.  63,  \  o\sqq.  sondern  allein  Vertraut  u 
auf  Chr.  und  die  durch  ihn  verkündete  Barmherxigkc^it 
Gottes,  C,  A.  p,  10»  feine  Fordrang  geht  hervor  aoa 
der  Uumöglicbkeit»  sich  durch  eigne  Jirafl  mit  GuU 
so  versöhnen.  Daher  i^t  diese  Versöhnung  weder  mcig- 
lich  dnrcl^  die  Liebo  so  Gott»  C.  p*  &?#  ^enn  ein 
leicfatsinniget  Traiiin  ist»  Gott  lieben  su  bönpep  unter 
den  ScbrecKen  des  (je Wissens»  z^«  66»  noch  durcb  gute 
Werbe,  die  nichts  «ur  Seligkeit  helfen,  aber  noth wen- 
dige Folgen  des  Gl.  sind »  F.  C.  p.  58y »  701 ;  ge^cn  die 
kalb,  L.  von  Nnth wendigkeit  und  Verdienst  der  siul, 
und  kirchl.  Wcnke,  Conc.  Tr:  S,  6,  ean.  3a,  und  <L.hei 
IVlöfjlichkeit  der  opjK  svpererogatiojüs ,  vir.  C.  p,  191, 
Auch  der  GU  ist  kein  Verdienst,  noch  Üclsiung,  noch 
Heiligung,  6ondcrn  licdiiigung  derselben,  F.  C.  p*  698, 
Der  durch  ihn  unmittelbar  herbeig<äführte  Zustand ,  An- 
nahme der*  von  Gott  ausgehenden  justißeaiio  ^  a.ls  fie« 
gnadigongsurtheil ,  justitia  ßdei  (externa)  genannt,  A. 
C.  p.  i34t  p  685,  ändert  also  blofs  dss  Verhältnis 

ftwisehru  Gott  nnd  Menschen;  ge^en  die  bath.  L.,  wel*» 
che  die  Recht ferttgang  mit  der  Heilinn^  verbindet,  in* 
dem  Gott  hifudU  grätige  hahituin^       2>,     6,  cn»  \u 

Dogmatikeri  Fid§$  salutifera  Csalvißcat  juttificans') 
jft  Mttfft  mpprih^ndent  seu  ipihtamentalis  grnttM  divinae  pfr  CAri* 
tum  nohit  ohlatiie  sola,  Jnßst  notitia  f,  €Ogmtioi  asientuf 
#e  Jiducia,  Citusa  ßd0i  principaUf  eH  Dtus  triunus;  rnxtrimtsii« 
Sa/ii»  evang^Uuin;  finita  jttttificätiö  homimM  H  Si^UM  Mfrna^  Jut^ 
^ßcaiio  09t  perfecta*  crrra,  aequalit*  umisitbilh^  A.  -S»  P'  905, 
V»  C.  p,  6aS*  Chemn  LL.  th.  Frf,  59h  i*  p*  i3B-  guenst 
Sjk.  did.  poU  Wiu.  69$*  p.  598*  H^eaeusp  de  F,  Jen.  677. 
J.  C«l«r,  de  mtt,  et  off.  F,  in  aetn  J.  FiC  699,  4.  Ciauf* 
iriix,  syntegm  doetr,  de  F.  dsjt.  XI Ii»  H*  748.  4r  Schlegel^ 
mJu,  ad  dgm.  de  F,  ErL  777.  4.    Töllner,  tii.  Untri.  2.  T. 

St.    Vim.  Aufs.  ^  T.  2,  St.  p,  892-  Justifica" 

tio  ett  a.fiit  srnfi^e,  quo  Deut  ^  judt  .x  justisf.  et  tuiseric.  ,  perca- 
tvri^  eulpaa  et  poenae  reo»   ted  eouvfrso   et   rruaLo   (^^q\\1  gc^en 

4is  1%L*  adum  10  dis  Heiligung  üb«0        mera  tuueritordia 
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propt^  mdifaUiomm  Ckr»  w^rmJuU  mppre1ifntmm%  pseemU  rmk- 
ti>,  etjmtMmm  CA.  impmtat.  Sehnbvrt,  tdiriftm.  Gedkk.  r. 
d.  Reell tf.  e.  S.  ir,  Oott,  Jen,  744.  4.    Dawor,  P.  rw^j  jasä' 

ßcat.  notio.  Jen.  77^.  •.  Breticlin.  Eötvr.  p..  652.  KritiJk  ;  G. 
ScUlogel,  £rkl.  <i.  Rechtf.  Rig.  778.  Vogt,  im  Brem,  th. 
Mg.  3.  B.  N.  4.  m  III  o  n  t  Exc,  C,  (Iii  ed,  2.  comin.  Kotjt*» 
in  ep,  ad  Rom,  VVachlcr,  im  J.  f.  auserl.  ih.  Lit.  §08.  4  B, 
2.  St.  C.  X..  Nitzich^  ProL  II  dß  G.  D.  justißcantis  neu. 
mar,  Vit,  802— IS.  4-  Plank,  in  F  i  a  t t'i  M.  L  St.  p.  tl9  ft 
*  P/t.  d9  Hagent  ^  varimt*  Proteste  ec,  detr^  ds  J«  Mog^ 
789.  Hemh^tr,  Ji^  antiqmor  Jgm,  d$  wi»  imL  Um,  wt 
mitr^  Vit.  805« 

§.  259«  Kritili* 

In  diesem  D.  erscheint  die  Sehte  Philoiophie  der  er« 
K.  eni gegen gesetftt  der  seit  Nicia  begonnenen»  im  Symih. 

rJtk,  vollendeten  Fordrung  eine^  F,  catholica^  genereUU^ 
uiib<:ilii)gter  Zustimmang  aller  von  der  Ii.  gebotnen  Dog- 
men ,  als  zur  Seligkeit  nothwendig.  Bei  der  Schwierig- 
l?eit,  diese  alle  zu  merken  und  in  Wir  er  Subtil  itäi  zu  bc- 
greifen,  war  das  Zugestchn  eiu'^r  F.  implicita  ^  [infor* 
Viis\  * )  zwar  BedürfTuTs,  eprach  jedoch  das  geistlose  Hin- 
geben nur  enUchiedner  aus.  Indem  aber  die  er.  K.  von 
dem  einsfgen  Gl.  der  Versöhnung  alle  Seligkeit  ableitet: 
trSgt  sie  das  Princtp  in  sich«  ihr  ganses  System  auf  di*^ 
aen  Punkt  zu  concentriren ,  alle  andre  damit  nicht  su- 
sammenhängende  D« »  als  nicht  ndthi^  %w  SeÜ^lKä^ 
freiangeben»  selbst  den  Sakr«  nur  relative  WtchtJgMK 
beianschreiben  t  wiefern  sie  den  Gl«  befdrdero  oder  maus 
demselben  hervorgebn ,  (Luther,  W.  XV.  p.  245t.  Ball.) 
'  gleich  andern  guten  Werken^).  Dafs  Amsdorf,  allein 
bedenkend,  wie  leicht  ein  den  Gl.  störender  llochraulh 
durch  gute  Werke  entstehe ♦  sie  selbst  für  schädlich  der 
Seligkeit  hielt  %var  momentane  V'erirrujig,  ilie  von 
der  F.  C  p,  68B  eben  so  gründlich' widerlegt  wur- 
de, als  in  den  altern  S.  surückgewiesen  war.  Die  Bo« 
lemik  gegen  die  Kath.  Einheit  der  Bechtfcrtigimg  vuad 
Heiligung  ist  ohne  prAt«  Wichtigkeit,  weil  diese  jener 
sogleich  folgen  mufs;  aber  richtig  im  Systeme,  weil  igt- 
durch  ausgesprochen  wird»  dafs  Beisrung  erst  dau  m2S*> 
lieh  ist«,  wenn  der  üAenseh  durch  den  Gl.  der  VevaN* 
nuDg  gewils.  Der  er«  Supran««  di«  Erneaem«^  dm 
Bei;  abhingig  erkennend  vom  61.  an  Chr»  t  atiromt  ittfc 
der  KL.  dnrchaas  Überein ,  dagegen  die  Rationalisten 
geiiöilugt  sind»  F.  vom  ehr.  Gemuths^ustande  äbeihaupc 
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«u  rerrtebn^),  welche  Bedeutung  im  und  in' den 

S.  B.  vorkommt,  aber  als  F.  generalis  verschieden  von 
dieser  specialis ,      C.  ^«  63,  aU  Bedingung  der  er«tern» 

1])  Est  »§i&HSUS^  <jui  mnu^üt  qnampis  ignotap  qua»  ah  E,  jiu* 
tantär  r^ra,  amplecütun  Die  Fordrung  d«r  er.  K.,  /,  explici^ 
t  a  ^  betrifft  nur  die  /»  generalis  f  und  spricht  h\oh  <iie  relair« 
FUicht  aiisy  clafs  jeder  nach  seinen  Jirfifcen  sich  eine  klare  Ein- 
siclir  in  die  tiL.  vericliafFen  solle,  von  der  tber  die  Rechtfer- 
tigung nicht  abhängig  itt«  dio  tonte  allein  den  Theologen  xu« 
Käme,  Wer  durch  Schuld  seiner  Verhaltnisse  nicht  mehr  rom 
KCl.  verfcelit ,  all  der  ungebiidettte  Katholik »  kann  io  selig 
werden ,  als  das  ertta  Liebt  der  durcih  fteiRen  einftltigei^ 
unentwickelten  GUiib«n,  die  B«nBlt,jMnugkeit  öottec  dorck 
Gbr,  In  dietem  itc  mtkia  nur  Erkenuuulii  dat  Stedluitigl^aitf 
mMSfmna  Beiitimmwig  dem  Rachtciiiusa«  Gottvt»  p«f  dorpH 
Calw«  SU  betoligwi^  jßducia  V«rtraii«i^  aul  Ciir» 

$)  Die  Ii.  voo  Illiii5thigkeit  dmtlV««  mu  Seligkeit  it« 
•OoMqiiMitt  diiiB  Tetdient  der  Menick  mit  teiiiaii  Werken» 
weil  nie  frei  von  der  Sünde,  niolitt  «U  den  Zorn  Gottes,  so 
wäre  sinnlos ,  seine  Seligkeit  vou  ihtion  abhängig  tu  macheu«  i 
Sie  ist  auch  praktisch  aclitungsv7erth »  denn  Torerst  scsUt.  , 
denjenigen,  der  in  gedrucktem  Wirkungskreise  wenig  Gelegen* 
hejt  hat  za  guten  Weikcn,  auf  gleiche  Stufe,  wenn  ihr  WiUe 
gleich  ist»  taii  dem»  von  dessen  Willen  uneTmefslicker  Sege« 
ausgeht,  ikuch  ben^erkt  jeder,  der  so  glucklich  war>  was  maa  • 
•O  rennt,  eine  grosmüthige  Handlung  zu  ▼erriclitiBn •  dafs  noT 
wiltkaflich  nie  dem  Rniiaie  des  Welt  der  Stols  einer  Verdienst^^ 
Uchkeit  ihn  ergveifc«  von  dem  et  licb  btwufsc  ist,  dafs  die 
X^euterkeit  seines  GefilhU  dadurch  gestört  wer^e.  Hoch  danlhet 
sieht  der  Gl.,  tein  Yertraaeii  eintig  ia  Gottes  Barmherzigkeit ; 
reit  ebec  die  Gelegenliiit  cur  Thkl,  io  g^ecbiekt  iie  ab  nQtlL«^ 
wendiger  Act  ieinet  Lebens,  wedet  eat  Penk  roiä  ihm  selbst^ 
•wom  der  Weltp  nodk  von  Goti  denkend.  Ufoss^lt^  sie  toof» 
fQtH^  1»  ep^.  vere«^.  irret«  Bl  768%  4.  Vf^*  Schmidt  JUs*  th 
de  mxm  hu»  F*  et  vrtt.  Jm»  784.  4.  Gieseler»  in  t*  Ltt* 
rke's  Zuch.  f.  gebld.  Chr.  829.  2  H. 

Data  d.  propositio  :  gute  W.  sd»  «.  Selxj^k.  fchSdlich, 
rhrisil.  sej,   dch.  die  heil.  Pauli,  u.  Luth.  geprdgt.  559.  4» 
aeber  t.  Streit  mit  Major  s.  Walc%^  ü.  |r*  gl7  Jyf» 

Pleak,  Gsek.  d*  pr«      IV.  p.  149»  450  £ 

O  fTef  veAei'der»  C««^.  40  P*  451*   Ntok  f  14f >  Mb 
gitdiiekr  anek  kieri  dafs  ena  SeUoiee  die  Systeme  ensamaiett 
kemmeas  denn  def  Gl«  dee  etr.  nnd  kitekl.  Supr^  bat  nof  Beden« 
umgt  wiefefa  er  jfst  ^r,  GtBOtkitlimanuag  vennilceU»  ebei 
Ha##,  DogmaüK  '  SS 
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C.  Mff  «U       a«t  AmMii—  4m  Chrnrnthi  MummUIs  wM. 

IIf#««<^  Uebeiteagttng»  VertraoeH  ft.  Ttrac  Vior« 
mmDiToOei  Hiag«b«n  aa  den  ce^tig  £inwiifcendflii,  m» 
töfAett  Ton  Icftt  iU>  Wie  9$  tehmt  >  peyehiaclie  Bedm» 

gting  pbysia^her  Heilongen,  Me.  Amerkentoiing 
Jesu  «la  Messias,  Jo,  VII ^  5»  dadarch  Armahnie  seiner 
Reh,  Cot,  /,  4t  objccfiv  diese  selbst  (F,  qua  quai 
€reditnr),  Act.  ÜUV^  ö3,  Horn.  8").  Der  kirdü. 
Sprachgebrauch  vom  Vertrauen  auf  die  ßarmb 
Gottes  durch  Chr.  als  öfUnd  der  Rechtfertigung^)  ist  ia 
ien  an  d.  Köuq.  uhd  Gälat,  begründet^),  DaCa  Joan* 
^ca,  Weiiilfer  dü  Gl.  denkend,  ttnd  nur  im  Sinne  vcm 
Anerkennung  leen  als  Sohn  GoUea  überlianptt  11t,  t($. 
Jg^p  a4«  allei  rel*  Lehen  von  der  Liebe  ableitet,  XIF^ 
tj>  i  /^v^if  iSf  l^t  8»  wel^  die  S.  jiVi 

€niiid  der  SeHglieit  irenrerCfD»  ^tf.  C.  ftf#  d^^.  P«» 
!«•  iHei  ntf  dM  OLbesMiead»  deonodk  a  C^r.XMil, 
die  Liebe  über  denaeHMHialdlt )  let  ptycboKvli^'ttMi»  da- 
durch, dafs  bei  P  a  u  1  n  «»  der  sein  fräheres  Leben  ▼enrarf, 
um  ein  neues  Leben  in  Chn  ati  führen,  das  BeWtiritfteyit 
der  Sünde ^  nnd  dadurch  der  im  Gl.  ergrilBien  Versöb- 
nnng  vürberrsthte i  wie  dieses  vorherrschte  in  der  er. 
'H-f  daher  sie  nicht  die  Liebe  zU  Gott  verwarf,  aber  im 
Gefühle  der  Sündhaftigkeit  für  unmöglich  achtete  oline 
den  frühem  Gh  an  die  Erlösung«  DagegM  der  in 
achuldloaer  Inflnd  Freundschaft  achlnfa  mit  deai  O&ti- 
Nchen*  wenifer  wem  der  Sünde  und  ihrem  Beit«btiejA 
berührt »  dai  ttripranglicbe  Leben  der  ftel.  amHiiatb  in 
der  Liebe»  detoft  sie  iai  da#  BSehate,  aber  ekiteal  veila- 
ren »  enr  möglieb  durch  den  OL  an  dielTeraAhnmg. 
eobttti  der  die  Thal  faat  ftber  den  GU  stellu  JA  14  sqq. 
nicht  im  Streite  mit  dem  thatkräftigen  Heidenaposlel, 
aber  mit  Rückaicht  auf  seinen  LehrbegrifF,  scheint  den- 
selben Mifsbrauch  bekämpft  oder  vorgcsehn  «a  haben, 
den  die  F.  C.  ge|en  die  Verichter  der  guteu  Weibe  be- 
kämpfen ivioCste 

1)   Zacharias,    de  nt,  F.  bbl,   GcU,  768-  CClffO 

Tri.  ü.  d.  Bgr«  a.  Gl«  Tab*  779.  Ua^e,  de  F.  k  U.  Tmb^^g^ 
t)  StüTTf  d.  da     ttn.  at  topu  Tth.  TSt»  Olm* 
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784.  Opf.  tt  Z».  80S.    ilf.  J5f7,5#rt  Wft.  791.  4,  6abt«i^ 
im  Ott«  th.  J,  802.  10.  B.  p.  613  ff. 

S)  Kopp0^  Exc,  VI.  ad  ep,  a4  CmI  Ch.  FUtt,  L. 
r.  a.  Vrtlui.  2.  B.  p.  223  ff.  J.  O.  Rotenm A4Ur;  in 
Tsscbirner^t  Mm.  7.  B.  2.  8t»  ^ev  Hynnas  lof  cb« 

Gl»  Hbr*  Xlg  Allgemeinste  Form  der  FvOmmigkeit  elt  Gm» 
>r«nriuea  preitr.  A|«ttkeiit  Erkl,  II.  tf.  B«  4«  Hbr. 
ia  14  filo»i|«  BroL  wu  L.  821«  r 

4)  H  ü  l  s « rnanttf  dsp.  d&  harm,  P,  *t  J.  64S.    C.  C#  ' 

Tit  tmanrt«  eÄ.  N,  6«  p.  S91  -^^V«    Knappe  cmm,  in  c. 

2.  7&4.    Ejusd,  cmm.  ci^  Jijp,  /orm.  <foc,  7«a  Jeiu\ 

F.  ot<7.  J.  ^«  4*  Witti&  iA  Angutcr«  itfuuch» 

BOX«  3*  H,  '  ^  ^ 

£o€u«  /II«   De  SpirHu  Santto. 

f.  Tom  «lifiill.  Oe»ftj^ll#«ttf tfiad«. 

Das  durch  den  Gl«  bedingte  und  in  cbr«  GwiMnaohpft 
auf(«bmde  y«1.  Loben  wird,  im  Gegensätze  des  aünd« 
haften  Znaloiidefi,  WiedergobiiYli  Kindachaft  OoHes^ 
Sinwolmea  des  IL  Geisies  feniimtf  C.  9h.  te«  K  C» 
719 1  wodurch  dio  Fvoibeit  nidit  "vorletui,  vielmehr 
wn  gebonm  wird»  F.  C.  j:^.  674  sq^  dohor  kinn  der 
Omdeoiliad  wiodor  «orhireii  werden  durch  Anl^ebung 
des  OK»  W.  67s •  dgg.  <?0/««  /jMt.  1//,  lt. 

'Dieses  rel.  Lriieii  ist  Streben»  hier  ohne  Vollendung,  K 
C.  17.641,  doch  je  nSher  ihr*  desto  freier  wird  der  Mensch, 
und  ohne  Lehre.  Ermahnung,  ohne  Antrieb  d€6  Gese- 
tzes wandelt  er  seine  Bahn,  %vie  Sonne,  Mond  und  Ster- 
ne in  u^ftjprüngHcher  Naturkraft,  ja  wie  die  heiligen  £n» 
gel,  P.  C,  p,  719.  Diese  Bilder  nach  dem  N.  T.»  in 
welchem  der  ehr.  Gemutbizustand  beschrieben  wird  als 
Wiedergeburl,  Jo,  III ^  5,  Einwohnen  Gottes,  Christi, 
XIF'f  «3,  und  des  H.  Geistes  wie  in  einem  Tempel» 
I  Cor,  ///,  16,  VI^  19,  Stand  der  Liebe  und  üind« 
achaft  Gottes,  Rom,  VllI^  a^,  16,  und  ^er  Freiheit»  • 
Cor.  ///.  17,  hier  fafiliges  Strfbeu»  jensmts  VoUendungi 
t  Cor.  XTi/»  la »  1  Jo.  Iii.  e» 

Wiefern  disls  nette  Lshsa  in  Cktisie  ^wm  ISrnpfingen  das 
H.  GsSsias  aasgahk»  und  die  alb  sinUek«  «nd  ral,  Wirkvii» 
gan  Ton  diasar  nk  dar  9efdi«it  variuuidnen,  gleiokati  und 
iooh  vencMadnan  FereOnUckkdt  ebUitet,  ein  reelei  Einwoh- 
aan  dartalbeii,  im  Goiiia  de«  Ckriitea  iaku,  au«h  6tel» 
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Utk  dww  Sekt,  fdbttitt  WtfdMir  m  tetittii«  liiMfiüt  W«flet  Fr» 

d«t  Mentehen,  noch  bleibende  UnyoUkoninienheit  vwn» 

bar«  Demnach  wichiig,  di«  Persönlichkeit  und  Bedeutni»^  die* 
•et  gAttl.  Principt  £u  untertuchen ,  welche,  weim  u^iii^u^i 
■Hgf  OlPmf "  I  hier  alieia  in*f  reL  I«ebeu  eiatriu. 

f • 'fiSIi    Pafft6aliehk«it  Att  R.  Geift«f« 

Vorausgesetzt  M'ird,  dafs  im  A»  T,  die  Wirkiamlwft 
•  Ct)ttiEs  i«  ISatur  tind  Memcbheil  oft  durch  D^hSn  tV\ 

im  N.  T«  der  cbrifttl.  GetoüthfzUstand*  nebst  a)len  vom 
Chtstntb«  ausgebenden  Kräften  dutchfrvft/«iir«ryiov  betefch* 
net  wende  Da  die  Einheit  (jottes  im  JL  T.  cioMi 
und  itreng  belianpiet  wirdi  und  die  Tontiale  darchdeit 
l^tiir*  maj0Sit»  und  in  einigen  «iTsveretandnen  Conttrii^ 
tionen  geftindimi  S^ren  der Tffnitlt  tnfgegebnen  sind.'}, 
bleibt  allein  die  Fra^e:  finden  sich  im  N.  T.  nneTk1f^ 
liebe  Stellen  ohne  eine  ^Qttliche  vom  V^üter  veiecWcdnc 
Persönlichkeit?  Angeführt  werden:  i  Ptr,  J,  fl,  i  Cor, 
3r/7,  4—6.  ßltth.  XXniT,  19;  die  Zusani  mens  teil  ung 
n^it  Personen  fordert  nicht  lauter  Personen  in  den  ret- 
echiednen  Gliedern,  noch  entscheif^et  m  der  "\et?:teTn 
Stelle  tts  TO  ovpfjia^  denn  ea  sieht  plconaslisch  ,  vg.  Horn, 
FI,        Qai^  JII,  wird  itt  Talmud  mit  Ab* 

•tracten  Verbunden«  auch  kann  getauft  'werden  auf 
einien  Menschen,  1  Cor^  X,  fl,  Act»  XIX^ 
griff«  üferÄ.  i/I«  xi.  1  Cor.  II,  10 ,  iat  ao  wenig  Ver- 
anlassung «  das  Subject  vom  Ob|ecte  verschieden  deih 
ken>  ala  i^.  tu  des  Menschen  Geist  vXym  Menschen«  dem 
denkenden  Wesen»  verschieden  gedacht  Vrird.  JTIT,  tu 
kann  tknter  tl.  nach  v.  6,  nur  Wirktingsart  von  i  w*k 
5?of  verstanden  werden.  ILzi^r.  III,  21  — mit  rarall."; 
€0  wild  augegeben  ,  dafs  die  Taube  nUr  SyiTibol  d(  e  H. 
G.  war:  warum  nicht  auch  einer  bloften  Wirksau^ke/t 
Gottes?  2  Cor.  XTTI,  15;  der  von  Christo  ausgebende 
Gemci  jipcist  seiner  K,  ^)  1/0.  7;  seit  dem  5- 
Paraklet  bei  Joannes  kann  Person  seyn«  aber«uch  bloCie 
Kraft  konnte  um  so  naehr  von  Jesu  nersonificirt  werden, 
als  er  sie  vorstellte,  an  seiner«  der  Person«  Stelle,  seine 
HinterlaCsnen  leitend*  Dagegen  zeigen  andf«  ^tdleo« 
Welche  den  IL  G«  durthans  m  der  obigen  Bedevitmigdar^ 
•teilen«  wie  wenig  an  seine  Persönlichkeit  gedacht  wnr* 
de:  s  Cor.  III9  17,  wir4  kv^<&(  mit  n,  iSeoitificift  1 
Cor.  II 9  ti,  und  öfter  heifst  est  fjl  re6  SmC,  es  soUte 
heifsen  I  Sto^  ro  t.  ,  was  nur  Ja.  11/,        in  zufälliger 
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Wortfu^tiiigv  'Z4f^5  KliFff  |i8f  aemt  Xetiif  einen  Mirni» 
isUin  im  Öollatrmclief  «der  von  Mu^erkib*  «n.  mit  .4eii^ 
Ii.  G.  erfüllt  war;  /,  15  35,  stehe  !!•  mit  hwmftti\ 
u^^iVtou  parallel;  Mtth.  XJX^  98,  tv  irviuVan  5to?,  die  Fa<# 
rallele,  jLric.  X/,  20,  iv  i«KTuA.jy  5io?,  vg.  7«/.  LXI,  i* 
mic  -Es.  /,  3.  Der  H.  ü,  ist  nach  dem  N.  T.  Wirksam- 
keit OoUes  iiu  Gei&terreiche.  Siiue  Persönlichkeit,  an« 
gedeutet  unter  den  Ak  xandrineru  in  der  1-ersonification 
des  wenigstens  durch  kein  bestiramtes  Merkmal  von  ihm 
'  yerscluc(]nen  io^oj,  entsUnd,  indem  die  KV.  ihn,  wenn 
nicht  gleichbedeutend ,  doch  parallel  brauchten  mit  X/., 
wozu  Joannes  selbst  veranlassen  mochte  '*),  Nachdem 
der  L.  eis  Sohn  Gatted  in  eigenthümli eher  Persönlichkeit 
festgestellt  war»  empfing  auch  der  H«  G.  eine  zugleich 
mit  dem  Sohne  elibordinirte  Pereöalichkeit  in  der  TV* 
TertnlUen*«,  g^gw  Velche  Praxeas,  Sabelliuf»  Pauhiü  • 
Ww  Samoeata  n.  a.  um  so,  vergeblicher  stritten«  als  si^ 
den  0eitt  und  Sohn  nur  als  Wirkungsaiten  Gottes  dar<* 
•rellteo*  Mit  dem  Sohn«  kam  der  Geist  aar  vollkomm^ 
nen  OottgWichbeit<  %n  Nicia »  vpwde  gegen  die  Herab«» 
"«rurdigung  der  Macedonianiachen  «Mv/Mirt/iaxoi  391  vor* 
'«rabvt,  vmd  durch  Awnatimis  in  die  Tollkommne  Drei«* 
eiHiigkeit<einge8etnt,  a&  ansfAend  vom  Vater  in  der  or* 
thod.  K»,  in  der  kath.  soit  dem  7«  S,  ßlioqm 

Jett.  776  '7.  4»  Gitrig«  G«ne«log.  £ut\vck.  d,  W.  Gn.  ia  d. 
Qrqdip.  Äbich«  Oortia.  795*  Schmidt'»  3ib«  I«  Kr,  u«  Ba^t 
U  B.  2,  St.    D.  Lex;,  d.  N,  T»  , 

t)  O.  Gmlixt,  Hst,  649.  4<  TdUasf»  tcbs.iAiiIs.  1. 
1.  8t.  AnimoB,  B.  Jh.  h  p.  160  Ii. 

5)  Df^g:  J.  M'/<'Jbii#fl#»  IT.  752.  4.  fli^ftl^O}»/,  ffft» 
777.  4.  Clarisie.  d.  S,  ^.  P. /.  (JUrj,  731,  u.  r§rhan4elmg 
Qvcr  ä,  A.        C^^r.  795.  '  .  ^ 

4)  Untertehidd  xw.  UmQuji»  AoY«?f  den  Als» 

Üidr.  Donkmalen  aiiclir  «ng^geben,  aus  Gott  herrorgeh«isd«f, 
geiitigos  Principe  wom  PersoniEcntioa  foruchreitood  cur  Per« 
fevUofakdit,  iit  gemsiatdiaftl.  Begriff,  dsr  In  den  Namsnj 
Haiitb,  VeuiaDd«  Wort,  dietelt>en  Uebsrglngf  su  l^estimmte^ 
rsr^  MbttoffenbAroag  bsasiehiisiid »  ktiae  stfmol.  8«kslduiig 
iiadl  sias  sasla  «m  se  wsnigsr  fiadj»  luiwita»  als  dia  Msrb« 
flsals»  dajteb  waktba  .die  Pexsoaan  dar  Tr*  votsiidiie^ea  wer« 
Asn,  mi  bai  Elnffllinuig  das  ChrsUitb«  thstsiablich  wardan*  . 
.   DiOs  leaJitDiS'a^*  A.- a>  !!•  sdifidai  SAakiad«  Me.  U« 


Sc.  p.  116        W«gBeh«ia«r«  Sal.  i«Y  Wir^  T/fu  IHt 

Kminäl,  Cmm,  III,  p.  SS,  155.  Dgg :  Sehaiiit,  M.  & 
Hr.  n.  Ex,  I,  B.  S.  St.  Bmuer,  Bbl.  th.  2.  B.  p.  C 
HcolioW  N.  M.  4.  T.  p.  f«5  ff.  Mu».  I.B.  1.  St,  {IVif' 
atO  P.  */fcr.  1«:.  A.  J.  n.  819.  4.  Dachte  Jo.  Jen  L. 
ili  Torvrcltl.  PertOii  in  Cbr.  ,  to  könnte  ^ef«rp  de  «r  ^i»  S««« 
dti  Ptfiklet  venpncb,  unmöglich  nacb  MliMr  hökcra 
Kilur  fflr  etat  mig  ^iSMtlbeii  gehAlcea  werden.  Die  Gc^uei 
Hki9n  GrOB^  «n ,  luich  denen  J.  die««  Sch eidao^  nicht  woäi 
»Mhen  koniit»,  dl»  ftdoeli  {•■••  ArganMoi  bMitigoa» 
9hm  4nk  f.  fgftW^n  Suad^oakt  betrtrif  ■  Nach  ai** 
MM  UdM  J*  Jk*  «•  IL  aÜ»  Mr  irvtchiedii».  wtü  ahiiliiifi  | 

Mit  i^«MM  kelUiu  MiMM  A.»  ^  «i»  i«  ^  SMcblcfcM  mb 
«■ftkiMitM  IM»  dM  gMd»  L#bMi  In  »uimmWwommm  Mab 
dMi  hMidMMlkliM  AsfdiMik«  n.«  Am  M  I»  hOd^MM ItaüM 
tMb  Cbr.  Botdirieb,  wie  di«  Altx.  VV»  di*  gwifM  PMM 
des  A«  fllUn  Frommen.  UeW  die  epp.  ¥7.  wird  dtedlbell** 
kette  fortgefQbrt,  Ihre  Ausdrücke  bleiben  mgewiA^  Wtii  di»  I 
Begriffe  durcU  fesUteheode  Merkmale  noch  nicht  ehgeedttotMA 
•ind,  daher  A.  iwd  n.  beide  ffQfpim  genannt  werden,  TlieepÄ. 
p,  555,  A.  ielbit  n.  Iren.  1,  2.  sngleicUmit dem  AttribiU» 
der  lospiration  ,  Just,  ap,  mj.  S6i  FL  Seele  in  Jes« 
hörper»  Herrn.  P,  similt,  k\  4  ^7?  jedocli  die  vorweld. 

Ferfünlichkeit  des  Z.  fast  durchaut  eneckAnaK  wird»  £ade(  dtt 
•MgegeagMtMM  Yfliiiikai&  autt. 

4.   Polemik  der  ortb.  n.  k.  K.  fJP^«/cA»  B«        I.  |^  W  «ff* 

p.  677.    Froco^o  u?4«*^  «r,  de  proau        «£»  öoA* 
Atteh  in  «•  C&r»  J4.  ert&, 

1«  SfiSit   Bedettinjig  det  Oeiii««. 

Der  H»  G.  erscheint  eigentbümlich  in  der  IL*  iSIrf» 
die  Meinung«  dafs  er  im  N.  T*  nicht  als  waltend  dardi 
dlie  Well,  wo  nur  Herrliche«  geschiebt,  vorau*§esei2t 
Ifrewie  vor  seiner  feierlichen  Ausgiefftung ,  ist  ftO  1J?emg 
besUt^t  als  die  andre,  daU  er  der  ap»  eigentbümlich 

{«Ve$en  tey.  Gewisse  Wirkungen  erscheinen  aw»i 
lofs  im  dieser,  allein  das  eigenilicb  reL  und  gönL  Friß* 

SbAl  Mi  allen  Zeiten  die  K.  ihr  und  ibren  Heiligen  ^- 
Mint.  Nacb^allenbiimlicber  Wtii«  der  TM  lebovab*! 
OeiMa  erfBlltm  ProphaCMi,  wie  der  iron  ifatMiOftMenb*- 
«gdutcrlea  PeeteA,  "wird  der  H.  Q.  In  der  ap.  K«  anogead» 
ab  Vdn  obep  kommend«  allea  beUbeade  Hmfte  «bct  ebn 
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ftmit  d«r  f  rtÜMlt  In  1er  Ar«  bef^Mtmigt  unl  aklUHim  - 
Meii^lieic  eiitgegengesttsl  dem  Irfadeni  Triebe , 

t|/vx4*  Bie  Folgeseit,  das  Göttliche  in  Chr.  Toxn  ^^en8ch- 
Heben  trennend,  «chied  auch  das  Götüicbe  in  der  Mensch- 
heit. Wir  erkannten  daa  Göttliche  im  Menschen  nacb 
eeiner  WirliÜchkeit  als  eigne  That,  und  wie  der  H.  G.» 
der  in  antiker  Weltansicht  auf  Jesnm  niederstieg,  A^venn 
auch  angedeutet  durch  factisches  Symbol^  das  von  ihm 
eelbat .  auagehende  Göttliche  war;  so  iat  auch  der  de» 
Christen  erftillendet  der  eigne  Geist,  der  ein  beiliger' 
'WtM^»  Wut  im  Dg.  götil«  Ebenbilde  mehr  nach  sei« 
nMk  Verinate  betraebiet  wird ,  erscheint  in  1%.  Vmi 
Qp  anebr  nach  seiner  WiedetherateHnngt  in  beiden  die 
14e€  g&ttlipber  Meni^^beit  Dieaen  erbabensteh  Glan-  . 
ben  des  Cbrstntfa.  bat  die  K.  in  reiner ,  ihrer  Liturgie 
unentbehrlicher,  Symbolik  bewßbrt,  und  diese  im  from« 
men  Menschei^  wohnende,  die  K.  als  Gemeiiigeist  er- 
füllende Gottheit  bildet  die  nothwendige  Parallele  zur 
Gottheit  Christi«  Der  chriall.  Gemviihszugtai^jd  iat  sonach 
SlxiüiUaeyii  vom  U.  G.  oder  freies»  göttliches  Leben. 

Dsscdtes,  a.  B«  G« -ad.  A  galt  Macip*  Frl  797« 
dat ,  T.  G«  das  Chrüatli.  X,.        Ms.     BdU*  d.  3*     d*  , 
ehr.  GL  C^Abst.}  801.  Ch.  F.  Fri%^$ßhu  4$.  ^  Sfu  S.  Fif. 
819»4  ScbUlafnaabav»  f4ir 

f.  454«    Aahang.   D#  p0^eato  in  Spiritmm  S* 

Jeans  sprich!  Mtth.  JUL  31  •  3^  m.  d«  Parall.  (nicbt 
Hhr^  yi%  4  tqq,  x  To,       i^y)  von  Sände  wider  den  H. 
O.p  die'  als  solche  nie  Tergeben  werde*  Der  dgm.  Ge- 
balt wird  geliujinet:  1^  Weil  L  im  Eifer  geaprocben  ha*  . 
be;  seine  Sache  Yrar  nicbt  sn  poltern»  sumal  mit  so  nn-  ' 
eheurer  Drobnng.   a)  Der  Fall  sey  indiTidnellt  da 
er  Dämonische  noch  Heilungen  derselben  durch  I.  vor- 
kämen; aller  Moral  iat  zuwider,  da  Ts  die  Gröfe  einer 
Sünde  auf  äufsern  Verhältnissen  ruhe,  nicht  auf  dem  * 
fiberall  gleich  möglichem  Willen,    An  Persönlichkeit  des 
If.  G.  iat  nicht  gedacht,  denn  durch  welches  Vorrecht 
w«re  nur  diese  Person  der  Gottheit  ao  gefährlich  zu  ver« 
leimen I    Noch  absolute  Verdemmnifs  bebaoptac ,  son* 
dem  nie  anfanbebende  Folge«  »  Jene  Sünde  scheint  so* 
nach,  was  sie        in  den  Hiaiiiteiiit  Hefa  des  Guten 
wider  befsre  Ueberaengnng,  der  ana  totaler  Veyhebrtbeit , 
desGemiktbe»  wenn  er  anc£  neck  der  aHgemeinen  Verbet* 
^  &nngdea£T.inctr  Gott  Vergebung  findenhann«  »seinen  in- 
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ji«m  Folgte  Eoxtitichftm  mnS$  in  di^  Etirigl^eit.  Q^gm  ! 
lei«  Indiridualitir  konnte  man  ai»  Vom rt heile  ^trttitflD,  i 
gegen  dm  oftenbitciittdwerkuiiteOlUdicbe  iaifaa  mv 
»#us««MmiidietBoiliek.  .Aleo  iiic^  brij^iidre  JUt^^M»-  i 
-iltffn  der  dmkle  Abinmd  eller  Sflxide»  - wekba»  dieMte  ; 
der  tnenscliliehu  netur  verecUaiige«  bat,  docii  ctei»  j 
Unmöglichkeit,  dafs  auch  aus  dieser  Hdlle  die  Freibeit 
"wiedei- auisieigeii  künnie.   Solche  Sünde  kann  daher  |etit 
noch  geschebn»  und  überall,  wo  aus  Eigennutz  wider 
befsrc»  Wissen  das  Gätiliche  mit  List  und  Gewalt  iiuier- 
dffüelit,  wo  Gegenwart  und  Nachwelt  betrogejn.'Wud  tMA 
Abs  Qeisipi  beilige  Oätes»  da  gesdaiebc  sie.  . 

tValch^  P.  X  Jen.  751  —  60.  4    Stmler^       768-  Kop 
j)  e  t  P.  quo  rensu  P.  w»  S,  S,  venia  ne^ata?  Gott,  781.  4-  (jw^tkM 
inclu  bereut;  d^g.  M.  TVeher.        7820    Nitz  ich,  Pg,  de  P. 
homini  /cavtndo ,   quamquam  in  hom.    nan  cfuleute,    /'Tt,  80^.  4» 
VorsOgUch  durch  Reinbsrd  Ci*  370       Def:  delictum  quo- 
rtmdam  Judaeormn^  ^i»  smmmß  perdnmcia  ducti,  mUrmcula  Jesu,  \ 
^orum  evid^ntiam  negare  non  -poterarrt,  a  diaholo  pro/SciJCf  er/*  I 
minabantar,    Dia  gegebti«  Ansicht  schUdftt  iieb  «u  'dl^  llMk  | 
l>^rtBtbr.    HolU  p.  SBSy  werkmtis  dk  00idMtF  «gniUe,  H  m  i 
ttQiAcimikt  mppröhi^  mmlUiosm  ahugädo»  hattiUi  kmpugBäiiin,  \ 
^arrettdfk  hlm^hmttfiD^  H  cnimtan  mtMonm  MitttU  o^cttnoS»  M 
ßiuditer  peri09frans  r^eettom   Ke&dsiier:     Littrong  dar  «lenfi-  ' 
sehsa  RtL  wldsr  eigne  ITsbeneagnogt  nie  dm  Votmo»  der 
men  Uslms  j»M.«atg*genftiiwMin..^    WaMend  «inettMis  | 
be.tondfs  «i»m  Indiriduun»  odor  Zeit^dter  ▼erha/Ke  Sdndeo«  , 
l^etzerei,  Reactionssystem  etc«  in  diesen  Zaubeikreis  gezogen 
wurden,  dacluc  man  andrerseits  auf  die  oben  angedeuteten  ILx- 
cepüunen  uuii  Milderuugan.    Der  siiilicha  Emst  de«  Gedankens 
wnrde  emeat  durch;  De  Wette,  u.  d.  S,  w.  d,  H.  G.  ' 

Amnion,  Jlh.  d.  clir.  SL,  L,  >£3.  1.  B.  p.  XX.  4io  Ä 
Der  \  olksIelirer  hat  an  jenen  Aiuspiücken  die  Furch ti^arlieit 
«Her  Sunde  darzuthun,  deron  erster  Leichtsinn  ein  Weg  zji 
diesem  Abgrunde.  *  J.  Lindl,  Abb«  0.  d.  S.  w.  d»  H«  O»  L 
824.  *  Khaal«  FstBDC.  «t  d«  6m  g.  d,  H,  i^.  a..'d0U  AU. 

Wien,  m.  ^      '       *  -  ^ 

«_  »  »    *  • 

Locus  jr.    De  Ording  Salutis.  i 

r 

I 

Nach  bibl.  Bildern,  welche  meist  sjnoym  Wirtiiin-  i 
gen  des  Cbrstntb.  bes^eicbnent  baben  die  S,  fi»  ^tuien- 

■ 

■ 
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i'olgen  angedeutet,  nach  denen  lick  die  neue  IleL  Im 
.Meiucbaa.wiäeiigi aache» «  Ca^  mn,.;;.  S7d,..F«.  C«  ^ 
ß70«.v&n  den  Docmadkem.Stt. einer  heih'g^n  Psjchpl^ 
i0i*:awgebildet,  orda  (oeco7t4mi^.*(l^lHtis,:  wo^us 
Wipetrandae  saUuWa  rMgiw  ehr.  pra9S€riptus^  Di^ 
•e  Ordni^ng  ujC  «b<;r  JiiclitTQrg«iChrie^en»  Spindeln  durch 
"Äfsöliacbtung  benierM«!  nqjcl;  bildet  iii  *der,lVii4HcltVeit  , 
ntir  ailmütge  üeb'ergänge  iiiiter.  Voit*  iniHHückacbTittw» 

Sist  nacK  Gerhard  «tisgebildet,  die  Stufen  Kwisebea 
10.    Fechtf  ajihor,  da  O.  ^n.  dv,  Host*  697.  ZuUut  715.  4» 
Jen . . 7^6.    HilU»ger»  grad,  gr, ,  Prcfi.  d.  G«,  Je<i.  727«  1:^ 
meint«  hiernach  so  beflümmen^  in  welchem  Stadium  de# 
cbv.  Ii#bei»  jeder  sich  befinde»  i»gttliehe  Gemüther  beohaeh<« 
tcten  torgtam  das  MkmMHm  deil  ypygpte^iibnea  Symptom«» 
über,  die  Naw  bOinmirrt  »leb  wesig  um  «Mre  dgmt.  loci »  di» 
Yxefliclt  alehti  um  gtolvft  mid  2eitw*  jen«  ')fcliitlk«Aiaf|^  gtU' 
ien  nnr»  to  fern  ale  den  Natofgeiig  gtüi^dilsit  beobeehiet  bbbetf» 
und  bibett  wiiMmeb«  Wer ch»  wiefern  den  trop.  Bflteefebnaii||e^ 
^oreb  genene  Definitionen  näebgebollen  watdew    Tfi^  Wtihm, 
^irerden  bteeiehnet  eU  Wsiibttngen''det*  H*  CK  »  wöfOv  die  obigie 
Beiiiaunung  roii  freiec  Anfoahme  de«  Sr*  n*  ebt:  Gewelneebak 
*#iBtTitt.    C.  C.  Titt mannt  P.  de  O.       Vit.  776.  4.    Opp,  th^ 
Piperf  P,  tfuo  ostndtr.  ph,  Kant.  S.  O.  inrertflre.  Gi*yp,  795,  ^ 
gciuiomi  wenn  nicht  Vemerluog»  dat  obige  Urtheil»       «  ^ 

Oratio  (xX^ifiOf  invitatio  Sp.  $•  cäsalu^m  pkr. 
Chr.  par&emn  ßd^-^^omfifumdam  ah  pra^dh^ionm 

proßeheens,  Mfdiata  durch  Wort  und  Sakr.  jP.  C.  p,  551 , 
gl"^,  und,  iiacb  späterer  Bestimmung,  immediata  et 
nuraculosa  nicht  "weiter  vorkommend.  Propria  durch*f 
Ev.  t  impropria  (Inrch  die  Weltregierung  liberhiiupt  ver- 
anlassend den-^Wniisch  nach  Gottcserkenntnife,  Nur  leta- 
lere nach  den  Neuern  universalis ,  nach  den  Aeltetn  die 
crstere,  im  Vertraun  auf  die  Fabel  von  allgezueioer  Pre- 
digt durch  die  i^pp.,  ^  iPosthlat  bei:  Verdaiumnife  der 
JHeiden,  doch  wegen  der  Nachkomvien  nicht  ausrei» 
cbend  Auf  bietor.  Standpunkte  veiKert  sich  das  Uii« 
begreifliche»  'wamni  dieK*  %q  Kleinen  Tbeil  der  Erda 
'bcsitke,  unter  der  freien  und  aTlmlligen  Bildung  der 
Völker.  Gegen  die  Cainn«:  V.s%Tia.  ejjleax^  nu3kt  e/l 
ßcUns;  in^vitahilU^  nicht  irresisithitis.  *  '  * 

0  B  rei  thauptp  U,  70Q»     Baumg  ar  tsn,   H.   742.  4- 
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C  D«r  §Mmi»  UntmdiM  tob  BHL  com  lttlii«ni  nsd  ili  äm 
IL  sum  lnB«ra  Chfftnch.  itt  unb#de«tMid.  d«  d#r  Vngmbmmmm 
Mmk  im  4m  K.  aMt  alt  CkcUi  ■ach  g6ctl.  Rächte  gOK,  ato 
feiiA  ibr  Mm  Qikmmmm  «ff  Am!  m  hB^n  Ynlli mm wk 

^  fy  j'Gmlov,  ylt,  $66.  Röber.  ViK  SS^,  ^.  C^prUr^ 
i.  6^8.  4.  XfOr^nx»  ,<lr^.  733.  tTebirgtDg  tut  neuarn  Aa> 
ficht:  Dai  GerQchc  roa  dev  K.  ist  uberiU  verbreitet;  dnrc^ 
der  Menicfaea  Schuld  wird  du  niohl  AbereU  geprciligCy 
§mrtoriut9  f*  525-  Di«  Getamtsckald  aalfafber»  obiAf 
die  gerfai^  dft  BaklaBS  dblUudb  div  •«tijiogMtaMli  «M» 
«•tobend« 

Durch  die  Berufung  entsteht  die  Einsicht  vom  Heile 
jiet  Chrstatk.  t  nach  gutem  Bilde«  ächte  Berufung  damu 
«a  pröfra«  illuminatio  (yiifi^^c),  is  graliam  divimüM 
mUm%  fHO  hamines  ad  idon^am  religwms  ehr.  seientiam 
imttUumntnr^   Ordinariat  dttr^lViaft  und  Su«  ^xtrm^rd. 

imm§d.  4mA  Inepiritioa,  tli  anv  ii»  der  «p«  R«»  W 
iMmtet  gegeQ  die  KaiboUkM}  gegea  bm#ii  Mimm 
4«vMfitilbir«  «U  «in  irain  dav  ch»  Offniliirwg  «ii4  aUgt- 
nein  niesiicU«>OeMtsadirijigkeit  VfiscUeiMi«  dtlunr  i^' 
dem  Irrthume  Aoigesetztes,  F.  C.  5gi,  mit  Hetht; 
engherzig  gegen  das  Licht  der  Welt,  welches  in  vielb- 
chec  An  und  Wellie  den  Mensche^  edevichteu  j^ano« 

Oegi»  Baddaae»  welote  I»  mff  d«tt  WiadliqpbonHS  »I- 
•ckrieb»  ITSt  Toa  Hvaak« wif a  beg#a«eMtBn«i«  •»  f^mlek^' 
&  4il.  ü«  74i  i^fi .  Oaa-Unbail  banOit  aaf-der  PaiiMabtldnag 
Ton  ioaa#raia«  im  TOa  dfaiet  wliM^MluiU«  gecamat  !•  a«  ba* 

ttininMat  tia  aav  «lai  EfbaaMaift  in  besiehn.  dgg.  prth» 
tisch  ihre  VoUendaag  ohne  WecbselTtch&Uiiiiii  sadt  dem  VVil* 
le«  «kickt  TOfkoxsiait f  Uplltn^  p,  (^3^ 

Wenn  die  Erkenntnirs  eintretend  in  den  Willen  zur 
Geainnang  wird,  erscheint  eie  als  J^ntschlufs,  den  Zn- 
atand  der  Sünde  aufziubeben,  eonveri  io  (^po^nit^ntia, 
•Ti^f  c^i) ,  /uiravc<a),  is  gratiao  div,  actus ,  quo  hominibut 
ad  Tel,  ehr,  irutUutis  dolor  ob  peccata  commissa  firma- 
qu§  persuasio  injieiiur  ^  propUr  soLum  Chr,  meritum 
Malutmm  aUemam  Mtutqui  posjt^  A.  C.  Xll^    m)  Con- 
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a.  a.  O«  wird  ts  (tfigHteWi):  nova  ohedUntia,  Qle  ztkt 
Heiligung  gehört.  Die  Icath.  Th:  ä)  e^ntritio  cordu, 
B)  conffssia  aris ^  c)  satisf actio  opwis  odtx  dafüt  tir* 
^ulgeniia;  8,  dgg.  ^.  5.  p.  321  sqq,  Affeetioms :  striß^ 
^Motidiana^  ob  auch  sera  und  daher  terminus  gratiam^ 
^^rmtorltts  wihrend  des  Lebens  •  wurde  am  Ende  des 
%%  S.  debatdrt;  die  oith.  Th.  enUchieden  meist,  dad 
irrst  mit  dem  Tode  ditf  Unmöglichkeit  sich  su  bessent 
eintretet  Angeführt«  Stellen  fir  früheres  Eintreten» 
Wtth.  Ill^f^  tmiy  ai»  JUT,  1  ufn,  JOhr.  VJ^  4  M^q. 
A  ftr.  II 9  «o  sqq,  nicht  entscbcidcnd »  mtn  set^  ent* 

gegen  UT/^  8»  Zf.  XXIII9  4a-*  4S,  JR^Nf«^»  io^ 
'toiicht  mtsclieidcttdet;  in  der ,  H«  8.  iet  die  F^age  nicht 
Mfjgewotfen«  «ae  dem  W^sen  der  Vhiibeii  wird  lie  di* 
bin  entsdiieden»  da&  aiicli  mach  den  Vöde  kein  Snd# 
fler  Freiheit,  wo  aber  Betisrnngund  Glaube»  da  rerheibt 
das  Ev,  auch  Gaade  _    '  '  '  *' 

O  I^^*  Tmyior^  J^oml.  655.  Mufm0ms,  Jen,  C^l^ 
900.  4»  ;6axtsr,  CGms.  tffS.  Ttt  6900  ns.  Speä^r, 
Fft  715*  4^  B^llaW,  Stett.  ygr*  Lefs,  T«ll< 

»er,  th«  UntfB«  t.ttl,  %  tfe,  Koppe,  in  Pöttii  Sylt.  T.  IK 
Knappt  H,  794.  4.  In  disr«  T.  p,  199  vf^?*  Betmsttii«  d« 
tiue.  h.  T.  d.  Wdrgb.  phll«  bstrohtt.  B.  82a 

Ton  diaier,  «Is  sitd.  Tel.  Verabscheuung  der  SQtidet  un- 
tsrtoheidel  die  kaüi,  K«  Reiio  aui  Furcht  vor  der  HülU,  attri- 
ttbt  C,  Tr,  S,  14-  4.  vg.  A,  C.  p.  165»  u,  bei  Unbe»timmt- 
heic  der  KL.  streiten  die  Th.  über  Zureichendheit  der  Ictzuru. 
Xa  MNP  lux»  Par.  653.  Lupus,  Louan,  666.  li^. —  «J.  li«*  Pas- 
quier,  attTm  sujffisantt^  Xn.  687.  4.  I^gg:  Boileau,  Em" 
hric.  68$.  u.  ö.  C«  de  Pi  spart  ^  Fuld,  749.  4.  .  Hiernach  ist 
die  AUgSBeinheit  dea  Vorworit,  welchen  BTelschnsidfiV 
(J&ntw.  p.  &Qt  Dg.  |t  lAL^  »•  St  ^  luith,  ibacheai  aa 
bsschriakea* 

Li$  tmrmintstUm^,  bsgonam  dvfich  J«  O*  £5«s«  Tf 
p0rßmt.  mI.  FfC  6M*  U>  stAfnitsk  fonftfifcn  ¥#a  den  th,  Fa^ 
«ulaisn  s,  Biasm,  KG»  d*  18.  Jahrh.  fj  T«  p,  737  & 
|f^«le&.  Bt9A,ik  79Bi  wIsiliUMtsliuiiiilefc  |n  4sc  Vstar» 
suabttng  Aber  den  Wstth  dar  tpltm ,  geringer  gbaabisien  Bsfii- 
tmig,  ienibefar  na«  die  Sellgbsi«  dmsli  sioL  ^etdieast  bedbgte« 
die  Freiheit  niebt  eriHwiM«  jenieic  des  Gtabei»  und  die  »edi* 
wendige  Vorticbt  des  VolktiehreM  gegen  eine  aittUch  Terkehrte 
Denken  mit  der  pbil.  Wahrheit  Terwcehtelte »  naeh  welehec 
ein  abtol.  7*.  im  th.  Sinne  nirgendt  p  ein  relat.  jede  Sünde. 
Wae  f.  Werth  kaiia  tnaa  d.  •«imeli.  Bek.  b«f.  a«  d.  Bieibsb» 


«omgnen?  B.  770.    C^nCwort.   Frf.  u.       -  7^1.5  HMTvroiid, 
'$«  ^anctijie  atio.    ünto  my  s  t  icm. 

Ana  der  Bek^ninj;  entotf ht„4i|i.  igIi&»  («ebm«^^*»«« 

mm  virtutu  Studium  bn  hominis  eaavwrsi  amma  adjm^ 
^atf  sx  ^uo  studio  ofiu^tur  bon»  opera^),  Ihr  Ziel 
unia  cum  jD^o  mysti^a-  (dsspunsatioy^  conjtaetio 

ffuaedam  jubstantiae  divinae  cum  hominis  substautia, 
rcaiist  imp^mixtihilis^  Weder  apjyroximatio  cssentiat 
wie  Feuerborn  u.  a.  im  17,  S. ,  nocU  operatio  gratiae 
(praeseritia  optrativa)  wie  SciUr  u,  a.,  noch  blofd  siu- 
licbe  Wiilenstrinbeit,  wie  die  Neuern  lehren;  sonderu 
ipnig^te  Einheit  der  Liebe  mit  Galt«  'wie  sie  GoU  tuid 
dm  Sohn  GotM  Tcrekit 

1^  Lilscher^  Vit,  709.  4.    Parstittf,  B.  72^-  7»  730 
J.  F.  ."^Tay^r,  F/t.  7S1»  4«    Mtrtchaii,  iyiuiui.  cL 

H«  ia  pik.  iltil«  A.  d.  £.  Gig.  aSS. 

2)  Zi^rold,  Sturg»  61S.  4»    (>»«»it«Jt,   Fit.  678,  4w 

Schelguig,  Gßdan,e9l.^.    Mauritius,  OoU,775.  W*lcli, 

Gtcii.      asc  a.  liith«       III.  p.  4tt  ,ff.    Di«  dureli  LutJxor*! 

Anwpnicli»  d»U  der  ichu  Ciuist  Mg«A  köan«!  ich  bin  Ckii« 

•tut!  trkllrt  imd  Tertb«idigt  t»  6p.«ii«r»  ▼«f«nltl«ic  Co&fnr« 

>      Walchs  B.        i/..     7^  Oieften  o«  YVlttnik  b«> 

^  luQptMB  Grtd«y  gegtn  Tübingen;  Im  Ideale  kic  fle  («tue« 

strebt  abef  em  in  der  üneadlicbKeit  Ton  Greven  sn  dtmtelbcn* 

In  dieser  Gotfeinheit  eis  emgem  Streben  die  Grinse  Ton  Hel^f u, 

V»  Pentbeismos .  sieben  dessen  grossrtSgem  Abwege  der  MeinB» 

che  inyitischer  Tiudelei»  wenn  begflnitigt  dürch  Gleidihelc  der 

iNiarucn  und  durch  die  Analogie  der  Gefühle,  welche  xyrischßa 

einer  Tugend  und  dem    entgcgengeietzten   L.astcr ,  sinclicKei 

Gelüst ,  in  den  Formen  der  FrömniigKeit|  sich  eusgiebl  lue  Oie 

exhdiensu  Thst  »enschlichor  f'reiheit, 

f       .       ■  '      -  *  •  ♦ 

Anhang  zur  Christologie. 
Locus    de   Sancta  Trinit^Ate^ 

*  f •  im«   Ge»etU  4tr.Riteh«nl#k«e« 

Die  Triraurti  der  luder*,  ^velche  die  Symbole  dec 
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itiriitteiifflfst ^  iit  nnir  gleicbmSrfliges  Unlferorcltiai'  eitler 
hdb^rn  Einheit»  atiS  welcher,  als  dem  Ur Weten  Soroastcnt't, 
dem  Utlande  ScbeHing*i»  dem  Absoluten  (rd  ov)  Pl«- 
tön'e»  die  gOtiVPrincipe  oder  Ideen  ala  Götter  ausgin« 
^en  ;  die  Igypt»  Trias  scheint  Oatteferzevgnng,  ditCabba» 
listische  Personificatton  der  götrU  Attribute»  anch  Yev-^ 
leguiig  der  Ewigkeit  Gottes  in  die  5  Formen  der  Zeit 
Die  chf.  Dreieinigkeit  ist  obne  Vorbild,  nachdem  Chr. 
^■ergöttert,  der  H.  G.  personificirt  war,  r^ine  und  noth- 
vrefndige  Addition,  innerhalb  der  Idee  absoluter  Einheit. 
Von  einzelnen  Ketzern  verworfen  meist  Wegen  Un^ül- 
liger  Verfltandesschlüsse ,  von  der  K.  als  heiligstes  Syra- 
bolum  bewahrt,  ging  sie  unTei&ndert  über  in  die  or»  2^« 
C.  ^. TS  j)»  d.  3,     305*X  ' 

-  1)  Gabler'!  N.  th.  J.  799.  3.  B.  p.  m%  ^nq.  An  Pwr» 
na  n»  Oupnekhat.  Jrgnt,  801*  2  ^.  4.  p*  8  -  K 1  it  n  ^,  Syst.  4« 
tadk  Mythe.  L.Sit.  F.  8cbUg«H  Weit b.  d.  Ind.  Halb.  808» 
p^lOSS.  MäyTf  Bnbm^.  L.818*p.37.  Jahlon^ki,  pMtftvo« 
Ug^  Frf.  mdF.no^.BV.  Vo§«l»  ft.  d^  E.  d.  sU.  Amg.  vu 
Sttech*  tInib..fBi.  Cr%tta«r«  Bymh.  «•  Daiwtt. 81f  C  6 IT. 
Rbodfe»  4.  h.  Sag4  de«  ZtvdTottrs«  Faf.  aiO*  '*€ar|»so«»  TV; 
PIcCw  Z»*  G9S*  In  i>'f*  «e^.  699«  4*  Cudworth,  Syst.  intdi^ 
I.  p.  685  ^q*  Tl  «den  an  Up  Gst.  d,  tpe.  Ph«  II.  p.  118  ff»- 
Knii^  d#  dct^n  #te,  /«  4 -f^^*  Eiehhora^t  Bbl.  d«  bbL 
L.  S.  B.  f.  St.  (Ilallenberg)  D.  g!i,  L.  d.  «lt.  Ori«nt.  u. 
Jude«.  Roit.  u,  L.  805.  p.  9S,  ir)5  ff.  CMei»ter)  G«nz  neuer 
Vfi.  «.  d,  chines.  Sckrftspr.  e.  syrab.  Ans.  DrngK.  öffn, 
L.  815.  J,  K«  F,  Schlegei,  ü.  d.  Git.  d.  K.  all.  Zeit,  u, 
Vik.  iinn.  gl9.  1.  B.  p.  192,  ü.  B»^p.  ?  ff*  Täoiucii,  d^ 
TX*.      nettem  Or.  £•  Siö« 

!0  Tett  Am  Dgmikni.»  angemmam  de«  dliM.  djnödalba- 
isblttiMD»  Iii  Mgandim  Typot  niivdergtlagt:  Trinit^t  M 
•ttrihmtum  Dei,  quo  1)t  mnm  «tfvklAi  dhhm  nmt  p^rMnme  Demi 
loitii.    Kiientia  Qtuhstantia  ^  ccri'et,  (p'j^i;)  ^St  compl&xus  per* 

feetionum  div.  Persona  (^iuhiincn^,  t^ccwtov^  vw6g»eig,  "u^tga* 
ftv^cv)  ffft  oppositum  inteUis;^ns  suhstantiae  incompletag  (i,  e,  in 
»ucntia  suhsistens^  per  S8  fihrre  tif^cns  et  div,  p(frff^ctio:ium  parti* 
^epi,  Personar'  sunt  consuh^funtiaUi  (h'xor'jfftct^  ^  setl  realiter  dt* 
sfinetae  ,  non  ätverrae,  (Dim  Deftiiiliojien  um  so  wichtiger,  da 
durch  >i«  ilUin  $  Pers.  in  1  Kttur  rnthAlten  sind,  während  im 
I>.  r.  Gottmeiiaebeii  2  Naturen  auf  l  Petr,  gingesO'  DMitguit 


■ 


Notms  int0rnm§i  m)  Actm»  hypostatici  (figmm  md  intm, 
' immtatwhtim) f  «}  P.  gener at  F.»*  jpirot  «S;».  Cro»  dt  €mmsa  ms- 

«)      Ml  ftaMiif  #t  «pinnifft  sH  im^mmtm$ 

n^li  prtfM^fM  (yn^iytlf,  4m¥mi9^i)\  y)  tSfs.  »if  f#MMMf  iM* 
lü|||teff»  Mi  iNVMytef  (fWfivrtff).    O  )i^0tl«s«#  p«r<.  » 
MksirM$t0f  «)  Be^mmkHh  §muimio  m§  tyimi»  «winwi  JU» 
tfkä^  rntt^i  7)  tpiratio  pMl«  f.  fwoonfe,  C<*f  ^«  • 

4if  Pfcttgkttt  mht  UMüMtoig  birgt  ddi  liaitc  ii^idbwi 
'itUcblHM«)    II«       #xt#rM##       oprr«  09««»o«if«a 

'  C'Spi^  /•  llk^ :  P.  ahUgHok  F.  «i  homihmt  w^Hwundos^  F.  «M- 
gaius  est,  Sp,  unxit  humatuim  Chn  ruitaram  et  in  kominum  «ab- 
wtos  mittitur  :  h  )  a  n  r  i  h  u  tiv m  (communta) «  ^aae  trihus  <juidem 

'  ptrwonis  competunt »  udscribuntur  Utmen  in  Sc»  S.  plerunujue  iim» 
gmlii  V*  c.  P.  cretftio,  F,  judieimm  extremumt  ^p,  inspiratio,  €#• 
ilxttti,  H.  645.  4.  Calov,  Fit.  655*  4.    ^.  Oslander, 

.Tub.  664»  4.  Btttfiitfiif,  Jen,  725.  4.  *  Lami^  Flvr.  4. 
Cmrpov,  Je».  795«  Sehubert»  J.  u.  L.  751.  ^Otffcm^j» 
ü^o^.  789.  /•  CoitmB       ^gm.  i^pr  Tn  md  Q§rk.       UL  p. 


t«  Xth  Kritik» 

M^bn  der  KL.  bewwt  fidi  «ine  Reibe  wa  Vbilo- 
aeplienim»  auf  freinn  Owiei«t  wieinm  sie  nack  Auf* 
galmtig  dee  in  der  l^boUk  diaaelWii  ÜM  Uten  «r> 
kennen;  rergeblicb»  wenn  aie  dü  D»  icifcet  mit  der 
Vernttnfi  m  Tereinigen  tnchen«  denn  .et  wideiepiidit 
f )  dem  penkgeaelM,  dab  einneil  gleieit  dena  Oannen, 
das  Ganze  gleich  |cdem  Tbeile  sej;  s)  dem  Gese- 
ifte tder  Cantalitit«  dafs  geneNitio^  ^ie  atich  gedacht, 
eine  ursächliche  Handlung,  aufeer  der  Zeit  erfolge;  3) 
der  Idee  des  Absoluten,  indem  der  ehret,  hypst,  entwe- 
der etNvas  Zufälliges  sonach  Unvollkommnes  ist,  das  in 
Gott  nicht  gedacht  Werden  kann,  oder  etwas  Wesent* 
liches  und  Vollkommnes ,  dann  würde  diese  Vollkom- 
meciheit  den  andern  Tersonen  abgehn.  Das  D,  ist  daher 
Mysteriuril,  als  über  allen  Verstand  erhabnes  Postulat 
des  Chrstntb.  ^  wenn  die  Gottheit  des  Sohnes  und  Per- 
eOnlichkeit  deall»0«  im  rel«  Leben  nnd  des  H.  Sehr,  sedh« 


•  « 
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gewlesen  iit»  €0  ruhig  in  seiner  unvereinbaren  Drei- 
beit  und  Einheit  aufzustellen,  als  die  gleichfalls  in 
der  Demonstration  unvereinbare  Freiheit  und  Vorsehung, 
In  dieser  Ansicht  der  neuem  Orthodoxie  werden  jedoch 
mit  Unrecht  die  dogni.  kirchl.  Bestimmungen  verworfen 
(mit  Berufung  auf  den  in  der  Sch«  fehlenden  Begriff  der 
Person  und  Namen  der  Tr.),  denn  diese,  fern  von  der 
Versuchung,  das  Mysterium  aufzuklären,  entwickeln 
nur  die  noihwendig  in  demselben  enthaltnen  Merkmale« 
ohne  welche  das  D.  selbst  verschwindet,  und  durch  die 
es  allein  gegen  Tritheisten  und  Unitarier  verwahrt  wird« 
Für  den  Volksunterricht  hat  es  nicht  Werth  noch  Ver* 
•tindnifs,  es  war  von  jeher  esoterische  L. ,  d,  h.  und 
diefs  allein  soll  in  der  K.  esoterisch  teyn,  systematische 
Folgerung,  dem  frommen  Gefühle  und  Volksverstande 
fremd.  Uns  Hieroglyphe,  durch  welche  die  Idee  des 
Cbrstnth«  und  der  Rel,  insgesamt  der  Nachwelt  durch 
die  K,  überbracht,  nicht  gedeutet  wurde,  vom  Herrn 
als  Summa  des  Ev»  und  der  Wellgeschichte  niedergelegt 
»um  Wcihegrufsex  der  Taufe:  Gott  ein  Vater  über  Alles, 
mit  ihm  die  Menschheit  durch  den  Menschensohn ,  der 
ein  Gottessohn  wurde,  in  neuer  Liebe  vereint,  auf  dafs 
alle  Söhne  werden  durch  der  freien  und  heiligen  Ge- 
xneingcisl.  •    '     -      .      ,         ■  r-, 

a)  Eiodeattncle  j^hilotopkeme  i .  Did  öe^anksn  G^tttt 
sind  yoUkommta ,  sonach  real,  indem  G.  von  Ewigkeit  tick 
Seibsc  denkt  9  erseugt  er  den  8.,  dadurch  eine  Vollkoromenheit 
übend,  seines  Gleichen  xa  sengen^  und  seiner  unendL  Thitig* 
keit  genagend;  die  aus  den  Willen  des  Urbildes  und  AbbiMes 
kcnrorgebende  Liebe  ist  der  H.  G.  Bossaec,  Crtmer, 
VIL  p.  B09.  MelunchtKon,  corp,  dctt,  ehr.  L.  560.  p.  SiS 
sqq.  Stsph,  Nye,  Lond,  701,  (M.  8  aller,)  Theorie  d.  weit. 
Spottes.  781.  Lessing.  Tk.  NachL  B.  784.  12.  A^h.  ß)  Die 
unendL  Liebe  G.  will  unendl.  Mittheiiung  ibrer  selbst.  Dia 
Welt  unter  den  Formen  der  Endlichkeit  ist  beschrAnkto  Mit* 
theilung.  Daher  hat  die  göttl.  Liebe  von  Ewigkeit  sith  svlbsc 
geliebt.  Diefs  aber  ist  das  Geheimnifs  der  Liebe,  dafs  lia 
•ich  selbst  nicht  lieben  kann,  sondern  solche  verbindet ,  deren 
jedes  für  sich  seyn  könnte  und  doch  nicbt  scyn  kann,  ohne 
das  andre*  Dalier  ist  der  V.  ron  Ewigkeit  Grund  seiner  sislbst 
im  S. ,  und  die  vom  V.  ausgebende ,  und  die  vom  S»  ewig 
lurflckgegebne  Liebe  ist  der  G. ,  den  heiligen  Kreis  besciUle* 
(send  in  ihm  selbs(.   Diese  drei  mit  göttl,  Selbstittdigkett  find 


f  - 
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duTcli  dlB  Gelieimniri  der  Lie\)e  tU  deitt  Grunde  ihres' Wefeit 
eins.    In  ihrer  Einbeic  ihre  Seligkeit,   welche   für   oin  Wesen 
Toll  anendl.  Liebe  nur  dadurch  möglich  ist,  dafs  si«  «in  Wc* 
•en  ToU  gleicher  Unendlichkeit  tinendlich  liebt  und  von  dieten 
unendlich  geliebt  wird«    Wie  die  iptcul.  Ausbildung  «  in  man. 
»igfacher  Form  bei  den  Sc)«olaitikern  erscbeinr,  durch  ihr  swa* 
te»  Glied  nüt     veibun(}en>  eo  dieie  als  rel.  Ausbildung  sioer 
flbtnehwio^ichen    Poesie    bei  den   Mysiikem ,    am  Xiarsua^ 
»ich  ikrcm  darchgeführten  Principe  einer  intelligibeln  Liebe,  iM. 
K.  de  Aabonde,  TVt.  nat,  tit.  49.  und  in  d.  y.  H  •  t  e  hers^gba. 
Tstront.  des  alten  Pfarrers,  N.  18.    7)  Uabedeatende  Versacke 
in  ^nost.  Mani«r»  deren  tinetidlich  viele  gedacht  werdea  köa* 
nen  ,  y/$tii  ihre  Piiatitasie  sioh  nicht  einem  Gesetce  des  Geitui 
antchlieCttc  Urlsperger^  Augsb.  777«     Bucerns.   L.  792* 
Besenbeck,  Brob.  614.  Neu.  Tit.  818*         Ausdeutende  Phi* 
losopheme  :    «')  Objectiv  •  psychologisches ,    Sc  bei  Ii  an  ischea:  5 
Krifie  oder  Thiti||;keiten  in  Gott  eins,  wie  die  Gruodkrifte  des 
Geistes  im  Ich.    G.  Fr.  Meier,  ph.  Betr.        d.  ehr.  H« 
764  ff.  >3.  St.    C^eiler,  Brsl.  765.)    Si  1  b  e  r  sc  k  I  ag,  B.  TW. 
4  St.     G.  Schlegel,  Rig.  797  f.    2  T.  795.    ß^)  SabjeciiT. 
psych;   Die  Grundeinheit  des  menscbl.  Oeistei  «richeint  in  ei- 
ner Ttilogie  von  hräften,  welchen  analog  er  das  g5uV\cb«  W»» 
ten  Bu  denken  genöthigt  oder  geneigt  isC    Kant  sucUte  de« 
Grund  der  Verbreitung  des  D.  in  Unterscheidung  der  geSete* 
gebenden,  regierenden  und  richtenden  Gewalt,  in  der  KL.  was 
eine  Anerkennung  der  Unbegreiflichkeit  Gottes.    Rel.  innerh« 
2.  A.  p.  211  tf.    Vg.  Tieftrunk,   Cens.  d.  pr.  L.  lt.  p.  öS 
ff.  III.  p.   1  If.     Die  Angemessenheit  dieser  sub).  Scheidung 
ohne  objecto  Realität  (junitatem,  ad  jDeSins»  -trlnitatem  homi» 
fies  rejerend^m  esse  videri  ^  Summ.  p.  119.)  hat  Hk  prakt.  Hin* 
iicht  V,  A  m  m  o  n  durchgeführt^  (ßbl  Th.  I.  p.  157  £.)  Aurch 
den  scheinbaren  Tritheismus    des  Chrstntb.    werde   eine  Toa 
einseitigen  Particul.  des  Judenth.  und  vom  inlialtslceren  Deism. 
des  Islam  gleich  ferne,  vielseitige  Ansicht  der  göttl.  Vollkom* 
menheiten   auch  bei  dem  Volke  mittels   det  Einbildungskra/c 
befördert;   daher  (^Wiss.  pr.  Th.  p.  79 1)  bei  der  gro/en  Zabl 
götiL,  Atifb.  der  Vernunft  verziehn  werden  Könnte,  wenn  sie 
einzelne  derselben  gleichsam  trennte »    und   ihre  VerliäUni«se 
und  Wirksamkeiten   einzeln  untersuchte;  dgg,  «S'amm.  ed. 
p.  120:       Discrimen    statucre   internum  intellecttit  nostri  legibus 
to  gimur.**    In  theoret.  Hinsicht  De  Wette,  D.  d.  Ith.  K. 
§.  41.    Ueh.  Rel.  n.  Th.  2.  A.  p.  240.    Vg.  Fries,  N.  Krit.  d. 
V.  807.   S.  B.  p.  363*     7)  Pantheistisches :  Indem  die  Welt, 
gUich  mit  GotCy   durch  btstiromte  Evolutionen  erkUrt  wird. 
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gUdiMi  w«td#«  lidwm»  aodM  di«  OnisiiM»  mU  Tlieitt«  A«» 
tiilMiit  ttttd  83rodi#ftii,  in  alUa  idt«i^  «sd  IhMta  «atiprMliMi* 
Welwrtffailflii^  votllMMtt»  Sokslllaft  M«ik.  d«  alu 
6c.  p.  180:  «»Dit  arit«  Id#»i  d«t  Cfcntntfi.  iic  dar  Ktentohg«. 
wordne  Gott  Clir*,  *1»  Gipfel  nad  End«  der  «Itea  Göttac* 
wek.  Auch  «r  rerendlicht  in  sich  dat  Göttliche,  aber  er  sieh 
nicht  die  Menschheit  in  ihrer  Hohheit^  soTidern  in  ih^r 
drigkeit  an  «  und  steht  als  eins  von  Ewigkeit  £v%''Ar  lieicl^Ot« 
tene,  aber  in  der  Zeit  vergängliche ^  Ericheiituiig  da,  alt. 
Grinse  der  beiden  Welten  ;  er  lelbtt  geht  surück  in'*^».  Unsicht* 
bare  und  verhelfst  statt  seiner  nicht  das  in  i  Eui^^he  kom« 
'  tneode,  im  Endlichen  bleibende  Frindp,  lontlern  den  Geist, 
d«t  idaaia  Prinoip,  walches  vielmehr  d«i  Südiiciie  soiai  Un« 
^dlichan  aorückf Ahn ,  nad  alt  toUhei  de»  Licht  der  'neuen' 
Walt  iit.  p.  184:  Versöhnung  des  von  Gon  Rbgefelleaen  Elid* 
iiahan  durch  seine  eigne  Gebort  in  die  EndliehkaHt  >H  dar 
•ma  Oadaalia  das  Clintatii*.aBd'4ta*VoU«ndttng  «ainar  geoaa« 
Aaaiabc  das  VoiTartnni»  mid  flar  Gatehialiu  damlban  ia  das 
f daa  dar  Oralainigkeit»  WaUha  abaa  datwagea  in^ilim  tdilaeliff» 
liin  aoihwaadig  iti»  X>la  Bctsahutig  diatcf  Xdaa  auf  dia  Ga» 
s^ebta  dar  Walt  ISagt  darist  denr  Wataa 

das  V,  «Her  Dinge  gebolmie ,  8.  Goitat  dtt  Eadlicha  selbst  ist« 
wie  es  in  der  ewigen  Antchaunng  Gottes  is(«  und  welches  alt 
ein  leideuder  und  den  Verhingnissen  der  Zeit  untergeordneter 
^oit  erscjieint,  der  in  dem  Gipfel  seiner  Erscheinung«  in  Chr  » 
die  Welt  der  Endlichkeit  schliefst  und  die  der  Unendlichkeit^ 
oder  der  Herrschah  det  Geistes  ero/Fnet.  Oder  nach  tradi» 
tioueUem  Berichte:  Der  sich  selbst  ersehnende ,  werdende,  ge* 
wordne  Gott.  Der  Urgrund ,  der  aus  diesem  gewordne  Gott« 
der  Grnnd  teiner  Existenx  in  ihm.  Vrg.  N.  Ztsch.  I.  1.  p.  77^ 
Mdc.  Jhrb.  II»  2.  p.  S8$.  Uagal,  naek  liadit.  Baricbt:  Gott 
iit  Otitt«  alt  sokhar  aiebt  absir,  Bn$  summum,  soadem  in 
aicb  ttlbtt  bawagaadai«  Ia  dar  Baw^foiif  sich  seihst  sns  sich 
kmatitaltaadat»  aal  doia  Gagaataty  salaar  talbtt  tiah  wiadac 
ia  4alfc  sarflakaaluBaadat*  d»  dar  aonpiata  Gaitl,  ib  lolefiat 
draiainig.  Dar  T.  itt  dir  ta  tick  tayaadat  Ia  aick  glaiaktua 
aaek  aiagatcklaltaa  Gott«  der  Ia  laiaar  ErtcklitCiaag  iiak  aat 
tiek  talfeu  kartattMllt  alt  »  Ia  Ikai  dia  Oandi  dat  ilaalick 
Di  äsen  anniaimt,  und  hiatailt  dia  Aatglaiakaag  dar  laiaua- 
Gcgeniltx«,  des  Absoluten  und  der  Individualität «  volUieht, 
Aber  diese  ist  nicht  die  vollkommen  angemefsna  Form  setnet 
Bebras,  darum  gehl  er  selb»^  sie  aaitnheben |   ia  daa  Tod»^ 
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und  ersteht  «Itt^eiit.  Die  Diretntion  in  diese  Momenle» 
jedei  da>  ift.'tich  tum  andern  in  feiner  Selbstbewegung  sa 
SDAelien,  uad  weiche  die  K,  mil  Recht  eis  Teirichiedeo«  Per« 
•onen  fafft,  bebt  sich  eben  so  •ehf,  eis  sie  nothwendig  und 
wirklich   ist,  wieder   tof.     Natürlich  ist   dieser  Pipcefsr  in 

\Gott  als  ewige  Urthat  des  göttl,  Geistes ,  alt  flhif^trblflir 
liehe  6iefaeeibit*Volibiiftg«Bg  sn  fuien*   Vg.  Phinodicnol»  p. 
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Cmp*   f.  BeJeutiiiig,  $   2  —  9.    C<rp.   //.    Qiiellön,  %,  io  — Ift 

>      •  *  '   ♦  ^ 

•    Anthropologie,  29^^01,1 

I.  Tb*.  Das  leligiQS«  Lcbe^i  nach         Idg|||^  ^  30hy52r 
Cap.  1.   Plaiioiophitch«  Un tertu ch^nng,  $•  BO—SQ« 

X^c.  /.  ßcliöpfung  4es  Mmpbon«  Lac*  U*  OänU 

Ebenbild,  §.  45  ~ 52.  j-        .      /.    •  ' 

II.  Tb.  Da3  religiöse  Ciebea  nach  der  AealHär,  $.  33-^67* 

Cap.  I.   Fhilotophitph  •  üntersuchqng,  (.  iJS«^0%» 
Cap,  IL   Hit  tori  sehe  Darstellung,  §.  65— Äft* 

X^c.  /.  SandeafalU  §.  SG-^ßd^    Loc,  IL  D&momscbea  lUififaf' 
4.  70—77.  X.o<r.  iii*  Exbiftad«,     7*-^ 87, 

III.  Tb.  D.  rel.  Leb. «.    Synth,  tl.  Real. u. Ideal.» §.  SS^lOl* 

Cflp.  /.    P  h  i  l  o  •  o  p  h  i  s  c  h  0  Untersuchung,  $.  88—91. 
Q^p^  IL   Uictoriickd  Darstellian^    XiOf«  4«  novM« 

#imjf,  |.  9t— 101* 

>      '  • 

<  • 

Theologie,.  §.  102.-^  140.  . 

Cap,  f.    Philosophische  Untersacliung,   J.  103-*Ilfllt 
Cap,  IL  Ilittoxitcba  Paxtteliung,      116  —  140. 

pfung »  124  —  128.  Xoc,'  JiJ,  GOiile  Vortalmiig»  },  19.-* 
IdS.  Lo€.  IV.  Bügel«     13i— 14(K 

ChriÄtologic,  §-*l4l  — 271- 

■ 

U  Tb.  CbriatQ«  in  der  Q^acbichte,  $.145--180# 

Cflp.  /.  Rdlfgiotitit  ChriiH.  Loc,       Chr.  persona,  5  146  — 
Cap,  Ii,  Gcichichta  Jesu.  Loc  de  dttvtia  Chr.  statu,  J.  158—169. 
Cap.  III.  KeUgiu»e  EiAwickuiig;,  Ciiaifü«  1^9*  dt  Qhr,  opsrs 
taluiari,  170  — laO« 

S4  • 
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IL  Th«  Chriatttt  in  der  Kircbei     1§1 — 2^ 
Ctfp«/«  D{eK«a]«OeiBekiicliiftd«Qliiibigen.  ^182*-23l. 

1.  Abcli.    W«ieadflrKircUd,  ^.185  — 
^  Ab(h.   Hanpt  u.  G«iit  der  Kirohe»       190  — XSK^ 
9.  AUtli.    Mittel  df s  liivAi»«»       191— ISl* 
Xoc.  i,  Jl#  #M»o  iTiV.  |.  196— tia    Xjm^  il«  |^  Smttmmvmiu 

ap^n,  DieK.  {bOen\piadchaft  mild«  Wdi»  {•  232— 247. 
Mf     »Iii j  it^  |.  ül^Mi»   Xo«.  iiX.  D#  MWHm»  r«H 

;  /iiidPie  Zukunft  der  Rixchc^  ^  248—251 

III«  Tb.   Chxh|as  im  Gemttli#»  3&S-*m 

nl«  ^bMMft  %  fSX^Wkp  IF.  Ih  Oute  Mrnäs,  §. 

-  i 


-.Reg 

Ibcndmahl  455  iT. 
jihrenuntiatio  diahftU 
Abtolutioa  467  ff. 
Aec9ptiOt  accsptilatlo 
Aeoomodattoa  f. 
Jetms  ptitJtag^gm  509»  Jfcyi«*, 

üdopciMMf 

Aepibfl«  t54w  # 

iXmaMakm  4Ä,  97  f.  208  ff.  276. 
AXXoiw^ff  S24*  ' 
Amsdorf  512. 

Amt  Chrifti  58<|  ff,  8dlildi- 

•«i  467  ff.  " 

*  * 


■i 

jtiudogia  ßdöi  24  »  42S» 
Av«/A4ifV9^m  C^riK«  52$»  . 

AeiUf  ttt  40^,  CluriBti  401 
Anulmat  847  •  .579» 
AnthffDpologie  36  ^« 
AbthröiMiaofpldnBMi  01  d 

AvriSotff^  9lS* 

Anünomittitolitr  Streit  432» 

Aimwtmm  26» 

A«^i«iXi^f'i( 

Apokrjrphen  43S. 

ApolUium 

I 

« 
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ApotcoHtc&ff  ZtiultcT  4<>» 

Kirch«  595  .  474. 
^pp«lUcion  in  J,  Chrittom  489. 
f^jirbitrium  /ifr,  in  spiritualib,  175 
L  ff .  605.  • 
?  Ariu»  543* 

Arroinianer50.56f.  101,44S»6a7. 

As^itas  240. 

•-^Athanasius  343* 
lAtheiimut  235*       '  • 
^  Aurihuta  diviam  258  ff« 
^^«tric/o  623. 
'  Auctoritat  Script,  S.  421. 

Aaf«rtt«haag  l97fF.  J«f d364. 

Augaatinot  41  ^  98  f.  161  ff. 
176  f  843.  505  ff. 

Authentia  25« 

Baptismus  443  ff« 

Beichte  470  fi 

Benedictio  tacprdotalit  384. 
i b  0  l'Verbot ,  AutsQgo»  Oe« 
•ellfch.  429  ff. 

Biblische  Theologie  51»  63  t 

Biichoff  500. 

Bundestheologif  57. 

Bufse  5^  f. 

Cäsareopapia  481. 

Capernaitica  manducatio  453. 

CensuT  494.        »  • 

Character  hypostaticHS  525« 

Chiliaimui  502  ff. 

Chriitologie  319  ff. 

Collegialsystem  481« 

Communicatio    idi^matum  $24a 
827  ff. 

Comrfiunio  naturarum  323  ff« 
Concwrsus  287  f. 
Conftssio  470  ff.     -  ' 
Confirmatio  452  f. 
Consecratio  456. 
Conservatio  287* 
Contritio  522. 
Ccnversio  522  f« 
Cr^atiani  93« 


Curialiiten  476  f. 
Dimoniichta  Reich  127  ff. 
Demokrititchet  Princip  482. 
Dicta  prohantia  23  ^* 
Dogma  2. 
Dogmatik  1  ff. 
Dogmengefchichu  10  f« 
Doketen  345.  . 
Dualiimut  3. 
Ebenbild  Gorcei  95  ff. 
Ebioniten  342  f. 
Ejfftcatim  Sc,  S.  429* 
Eid  des  GoitUichen 
EKAoyij  508, 
EUpandui  34 
Engel  302  8 
EvvTOffraffiat  Cftri/ti  325. 
Epiikopaliiten  476  f. 
Episkopat  prorett.  FArsun  486. 
Erbsande  150  ff. 
Erlösung  367  ff. 
Eschatologie  178  ff. 
Essentia  525« 

Evangelium  432  f.  ^ 
Ewigkeit  d.  Höllenstr.  218  ff« 

ExaltMtiOf  exinanitio  351  ff. 
ExGommumcatio  468  fi« 
Exorcismus  448  ff. 
Fanaiisinus  6- 

Fatum,  Fataiismiii  283  f.  288  f. 

Fegefeuer  207.  211« 

Fetischismus  3* 

Fichte  67,  236  ff: 

Fid0S  7,  25,  5U  ff.  522. 

Filiatio  526«. 

Flacius  167. 

Freiheit  81  •  104  ff« 

Gebet  285  f.  293  ff. 

Gehorsam  Christi  367  f. 

Geistlichkeit  498  ff. 

Oenus  idiomat,  apoteiesm,  ma< 

jest,  324. 
Geschichte  d»  Dgmu  36  ff. 

Jesa  354  ff. 
GUabfl  511  ff«  • 
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Gnade  I  graLia  .S«')9  f. 

Gnadennutui  ^7 

Fviucii  4^  .  . .  ' 

Gott  225  ff»  *  ... 

Gottmentch  545« 

Cubernatlo  2S8. 

Heilig»' f.  .  • 

M^flnng  520  ff. 

U<^llairilin  56a»,  B66. 
HoUjiiitrafea  t»^  »Ü 

Jansen! ti&165 «  508. 
idioma,    ilt^iJJfff^  /, 
Illuminatio 

Incarnati^  S25.  -  -  * 

infralopsarii  507.  ^Ht-«^ 
Inspiration  41J  tf^  '■••v 
Inte aas  2.5. 
Inurpreuüon  425  ff* 
.TnteriiDitüs^or  ^itfOUid  iü^. 
Judi  'mm  214.  •  \ 

Justi/matio  568 1  511  ff. 

j«(li>-  MgimUiS'KiO  f«  jU«« 
511,:  : 

Kanon  ST  ff.  > 
HtnK  67,  m»  581»  40:«  6»  . 
KstItplioitiDOt  400  ff.   

Kircbe  338  ff. 

Lex  452  f. 

Limhus  jffttrum ,  infant.  ^10» 
Liquoristischer  Streit  465.  ,» 
Asyaj  331,  358.  343,  516  ff» 
Lokales  im  JS.  T.  409  I»  , 
Mechanismus  288 
Moii«ek«niohn  5j6« 
Mtss«  459  ff* 
MMtiiAMmiu 

Meaiiat  5S1  ff. 
r«e.  51,  67  ff.  , 


345.  j 
Monotheismus  5»  2SB  ff> 
Moral  88  t 

MoiM        4U  ff.  4H>» 

MytiieMmof  e,  45,  4ftL 
Mjrdia»  SC7 

Nettoritt»  54$. 
Noiiiina||tfiitt  45*  259  X 

Narma  docendi^  er  ed.  «^5. 

625  f. 
Kovisü  iiu  193  ff. 
Ohcdientia  Ch.  act.  pass^  S6I 

Occa^ionnJisnius 

Ohir«/i^f»chle  47(^ 
O/xooi>0'm  5^3  ^. 

OptifaifM  960  ff. 
O^nf  opmmUun  408  f.  stff$t$r^ 
gutiamii  £%li(|tkw«i4i|bil 

5i»f. 

Ordination  498 
Ordß  taltois  Sf9  & 

213.  ^  1 

Pantheitmiia  ff« 

S49,  502*  528  L 
Tapst  476  ff.  4S0  f. 
Paradies  91. 
TlA^Ah{i.a44  422  i* 
Ila^ooctA  Christi  ÖOi  ff- 
Fathen  449  i 
Patriarcbaliscbe  E«U  4U  1.^ 
Pfccatum  114  ff* 
Felagiiit  99.  161.      •  • 
PerfoetibiUlit  15. 

TUftx**9^^*9  585. 
P^rtOHM  Chiid 
525. 
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Philosophio  4  U  t      S4  f .  68 

ff.  87. 
Pietisintis  50»  55  f.  * 
n/?/;  514.  •  .  • 

Plan  Jesu  357  ff.  '  '  ' 

ITvrj/xer,  u.  114  ^»  ^yc" 

516  ff.  ' 
Poenitontia  522. 
Polytheismus  3«  ■  * 

Pottfjiai  clavium  467  ff. 

des  last.  488. 
Präadamilen  92- 
PraeJestinatio  505  ff» 
Pracdicata  div,  258« 
Praeexistentiani  ^  -»rpocTap^i^  93» 
Priiicip  S4  ff.  84,  319  ff. 
Prophetismut  412  ^* 
\  Propositiones  personales  S24  ^» 
Proprietates  personales  526. 
Protestantismus  399  ff«  493  f. 
P;  oKiJcMtia  287  ff. 
Kationaliamat  5»  6i  10»  12  ff. 

S70  f. 
Realismus  45. 
Reohcferdgung  511  ff. 
^Regula  fulei  24 »  pietatis  26. 
eligion  2,  3.  84  ff.  87,  106  ff. 
III  ff. 

eligiosisraus  22» 
.rprohatio  506. 
■Sabellianismus  343»  517»  528. 
Sacerdotium  498» 
Säcramenta  438  ff. 
Sanctißcatio  524» 
S  atisfactin    Christi    379  ff. 

optfrij  469  f. 
Schelling  68 ,  76  f.  242  ff.  381» 
529. 

Scholasliket  44*^.' 
Schöpfung  90  ff.  246  ff.  «73  ff* 
Schrift,  H.  23  ff.  409  ff. 
Schwärmerei  6.  * 
Seele,    Fortpflanzung   93  f. 

Wandlung  198»   Schlaf  203, 

217  f. 
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Seliglteit  90,  188,  204,  212,  214 
f.  222. 

S  e  m  i  •  Arianer  343»  Pelagianer 

164.  • 
Separatismus  395.   

Socinianer  50  f.  57»  101»  348»» 
Spinora  190  f.  236  ff. 
Spiritus  S,  515  ff! 
StaHis  Ch,  duplex  351  f. 
Strafe  2^6  f.  374. 
Subordinaiianer  349. 
Sujficientiu  Sc,  S,  421 
Sahnopfer  152. 
Sünde  106  ff.  114  ff.  FafI  119 

ff.  Vergebung  373  f^»  wid,  d. 

H.  G.  519  f. 
Superstitio  6«  -1 
Supralapi'arii  507» 
Supranaturaliira.  12  ff.  113  ff. 

155  ff.  156  f.  321  f.  S71  ff. 
Symbolische  B.  29  ff.  491  ff. 
Synergismus  509. 
Taufe  443  ff. 

Teroporelles  in  d.  II.  S.  409  f. 

Terminus  vitae  288   ff.  per- 

emtorius  523. 
Territorialsystem  479  ff.  485.  ^ 
Testament  23  f.  4^^  ff. 
Testimonium  Sp,  S,  372.  » 
Teufel  127  ff. 
Theodicee  2vS8  ff.  293  f. 
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